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I. 


1.  Die  Fellbereitung. 

Die  Verwendung  von  Fellen  als  Hiille  för  deii  Kfirper  ist  eine 
Sitte,  die  ohne  Zweifel  aus  den  allerfriihsten  Zeiten  mepschliehen 
Daseins  stammt.  Verschiedene  Umstände  haben  den  Ansttiss  tlazu 
gegeben:  die  Leichtigkeit,  mit  der  bei  dem  reichen  Bestand^es 
Wildes  die  Felle  haben  beschafft  werden  können,  und  der  Vorzii£, 
den  sie  vor  anderen.  von  der  Natur  gelieferten  Schutzniitteln  ver- 
möge  ihrer  Dauerhaftigkeit  und  \värmespendenden  Kraft  boten.  Aus 
der  letzteren  Eigenschaft  ist  es  zu  erklären,  dass  ihre  Yervvendung 
in  den  kaiten  Zonen  des  Erdballes  so  uberaus  gross  gewesen  ist, 
und  dass  sich  dieselbe  aueU  noch  bei  solcben  Völkern  erhalten  hat. 
die  infolge  ihrer  hochentwiekelten  technischen  Gesehieklichkeit 
schon  lange  sehr  warme  Körperhullen  ktinstlich  herzustellen  ver- 
standen  haben.  Somit  ist  es  natiirlich,  dass  die  Vervvendung  von 
Fellen  bei  den  Ostjaken  und  Wogulen  im  nördlichen  Sibirien,  die 
sich  bis  auf  unsere  Tage  herab  eine  sehr  urspiiingliehe  Lebensart 
bewahrt  haben,  so  ausgedehnt  war  und  noch  ist. 

Ein  jeder  Europäer  stellt  sich,  selbst  wenn  er  nicht  viel  von 
Nordsibirien  kennt,  im  Geiste  wohl  als  eine  der  grössten  Merkwur- 
digkeiten  dieses  Landes  seinen  ungeheueren  Reichtum  an  Wild  vor. 
Obgleich  aber  diese  Anuahme  bereits  zu  einem  Teil  nicht  mehr  ganz 
der  Wirklichkeit  entspricht,  und  obgleich  Nordsibirien  mit  der  Zeit 
nach  den  zahlreichen  Waldbränden  und  bei  der  immer  mehr  ver- 
wilderten  Art  der  Jagd  nicht  mehr  das  reiche  \Yaidgehege  von 
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ehedem  ist,  so  ist  doch  sicber,  dass  sich  in  den  grenzenlosen  Wäl- 
dern  dieser  Gegenden  immer  noch  eine  bunte  und  stellenweise  ver- 
hältnismässig  stattliche  Menge  jagdbaren  ttetieres  tnmmelt.  Der 
Biber,  frtther  das  kostbarste  in  der  Scbar,  ist  allerdings,  \venigstens 
in  Nordvvestsibirien,  d.  h.  in  den  Wohngebieten  der  Ostjaken  und 
Wogulen,  bereits  so  gut  wie  ausgestorben,  dagegen  aber  findet  sich 
der  Zobel,  der  das  Erbe  jenes  angetreten,  an  gewissen  Stelleu  noch 
so  reichlich,  dass  manche  Jäger  fast  ausschliesslich  auf  den  Fang 
dieses  Tieres  den  ganzen  Winter  verwenden.  Von  anderen  Vier- 
filsslern  seien  erwähnt:  das  Elentier,  das  Rentier,  der  Bär.  der 
Fuchs,  der  Marder.  das"  Hermelin,  die  Fischotter,  der  Vielfrass,  das 
Kicbhöraehen.  der.Hase,  der  Luchs,  sowie  auf  den  unbewaldeten 
Tundren  der  Wolf  und  der  Eisfuchs.  Sie  alle  sind,  sei  es  \vegen 
ihrer  wertvollen  Pelze,  sei  es  \vegen  ihres  geniessbaren  Fleisches 
fiir  die  ostjakisch-wogulische  Jagd  von  Bedeutung. 

In  lYiiheren  Zeiten  diirften  die  in  Rede  stehenden  Volker  die 
Häute  aller  dieser  Tiere  zu  eigenen  Zwecken  vervvandt  habeu.  Ver- 
mutlich  haben  sie  zugleich  auch  die  melsten  und  begreiflicher\veise 
vvertvolLsten  von  ihnen  schon  seit  .Tahrhunderten  zu  Markte  getra- 
gen.  Vielleicht  haben  sie  —  wie  heute  —  bereits  seit  der  Zeit,  wo 
in  ihrem  Lande  ein  lebhafterer  Händel  mit  den  Russen  ins  Leben 
trat,  ttberhaupt  alle  Felle  abgesetet,  die  sie  entbehren  konnten. 
Solche  von  grösserem  Wert  verwenden  sie  \vohl  nur  mehr  in  sehr 
seltenen  Fällen  ganz  zu  eigenen  Z\vecken.  Dagegen  ist  es  beson- 
ders  im  Kreise  Surgut  durchaus  gewöhnlich,  dass  die  weniger  wert- 
vollen  Teile,  die  Partion  am  Leibe  und  an  den  Fussen,  und  zwar 
vor  allem  von  Fischotter-  und  Fuchsfellen,  fiir  den  eigenen  Bedarf 
abgetrennt  und  gewöhnlich  zur  Verbrämung  von  Kattanen.  Hand- 
schuhen  und  Mutzen  verwandt  werden. 

Die  Pelze  des  Rentiers,  Eichhorns,  Hasen  und  Elens  sind  im 
wesentlichen  diejenigen.  vvelche  man  zur  Bekleidung  des  eigenen 
Körpers  benutzt.  Aus  den  drei  ersten  werden  grössere  Uberkleider1) 
und  aus  dem  ersten  und  letzten  Schuhe  hergestellt.   Das  Eichhorn 


')  Aus  dem  Eichhornfell  ^ird  der  Weiberpelz  (die  sog.  jagnlka)  ge- 
arbeitet 
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liefert  oft  Handschuhfelle.  Ausserdem  werden  oder  sind  die  Elen- 
und  Reutierhäate  auch  zu  Schlafdecken,  Säcken,  Schneeschuhsohlen 
(Fell  uber  den  Risteu),  Köcheni  u.  m.  verarbeitet  worden.  Aus 
denselben  Fellen  werden  ferner  die  Riemen  des  Rentiergeschirrs 
fabriziert,  während  der  zu  diesem  Geschirr  gehörigc  Brustgurt  lie- 
ber  aus  Bärenfell  verfertigt  wird.  Es  ist  natiirlich,  dass  die  Ver- 
wendung  von  Kelien  in  den  nördlichen  Teilen  des  ostjakisch-wogu- 
lischen  Gebietes  am  allgemeinsten  ist  Weiter  im  Sttden,  an  den 
Fliissen  Salym,  Irtysch  und  Konda,  wo  man  —  wie  wir  gleich  se- 
hen  werden  —  die  Webekunst  kannte,  ist  ihre  Verarbeitung  uatur- 
gemäss  geringer  gewesen.  Daran  ist  auch  die  Lage  dieser  Gegenden 
schuld.  Da  das  russische  Gebiet  hart  nebenan  liegt,  ist  hier  einer- 
seits  die  Nachfrage  uach  Fellen  am  grössten,  andererseits  der  Ein- 
kauf  von  gewebten  Stoffeu  der  besseren  Handelsgelegenheit  halber 
bequemer  gewesen.  In  den  meisten  Fällen  sind  die  Pelzkleider,  die 
in  dieseu  Bezirken  getragen  werdeu,  denn  auch  meist  anderswo 
gekauft »).  Dies  wirkt  seinerseits  wieder  darauf  hiu,  dass  die  Kunst 
der  Fellbereitung  in  diesen  Gegenden  wenigstens  nicht  mehr  allge- 
mein  verstanden  wird2). 

Nachdem  wir  so  einen  Blick  auf  die  vierfussigen  Waldbewoh- 
ner  geworfeu  haben,  dereu  Fang  die  Ostjaken  und  Wogulen  oblie- 
gen,  geheu  wir  zur  Trocknung  der  eiuzelnen  Fellsorteu  iiber.  Wir 
besprechen  zunächst  die  Häute  des  Reutiers  und  des  Elens. 

Da  die  Jagd  auf  diese  Tiere  vorziiglich  im  Herbst  und  Friih- 
sommer  geschieht  —  nur  stellemveise  findet  sie  zur  Zeit  der  Mticken- 
plage  im  Sommer  statt  —  so  ergiebt  es  sich,  dass  auch  ihre  Häute 
hauptsächlich  in  diesen  beiden  Zeiten  des  Jahres  getrocknet  wer- 
den.  Der  Vorfriihling  erfullt  dabei  viel  grössere  Voraussetzungen 
als  der  Herbst.   Alsdann  scheint  nämlich  die  Sonne  bereits  fast 


')  Salym,  Irtysch  (Tsingala),  Konda  (Puskinsk.  Leusinsk).  An  der 
Konda  wird  nur  das  Fell  fUr  die  Schuhspitzen  dalieim  bereitet,  und  zwar 
aus  dem  Fell  oberhalb  der  Riste  des  Renntiers.  Die  Leute  am  Salym  kau- 
fen  ihre  Pelzkleider  fast  ausschlieslich  bei  den  Ostjaken  am  Pym. 

!)  Als  Schlafdecken,  worauf  man  liegt,  werden  Felle  von  dem  selbster- 
legten  Wild  benutzt,  doch  erfordern  dieselben  keine  besondere  Verarbeitung. 
Am  Salym  sind  die  Namen  der  Bereitungsvverkzeuge  noch  gang  und  gäbe. 
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mit  voller  Kraft,  und  der  scharfe  Fruhlingswind  beschleunigt  das 
Trocknen  in  wirksamster  Weise.  Aus  diesem  Grundc  bemliht  mau 
sich  stelleuueise ')  das  Trocknen  der  Herbsthäute,  soviel  me  mög- 
lich,  bis  zum  Vorfruhliug  zu  verschieben.  Oft  trifft  es  sich  anch 
so,  dass  dem  Rentierfaug  im  Herbst  eine  so  kalte  NVitterung  be- 
gegnet,  dass  die  Felle  ohne  Gefahr  vor  dem  Verfaulen  bequem  bis 
zum  Friihling  aufgehobcn  werden  könneu.  Man  behauptet  sogar 
auch,  die  im  Vorfriihling  getrockneteu  Häute  eigneten  sich  besser 
zur  Verarbeitung.  Das  Rentierfell,  welches  verhältnismässig  diinu 
ist,  lässt  sich  ubrigens  zur  Xot  mit  ziemlichem  Erfolg  auch  mitten 
im  Winter  *)  trocknen,  wenn  das  \Vetter  warm  und  gliustig  ist  - 
ja  das  Trocknen  kann'  wenn  auch  langsam,  sogar  in  der  Jurte 3) 
vollzogen  werden;  hiugegen  erfordert  das  dickere  Elentierfell,  um 
gut  zu  trocknen,  die  bezeichneten  Vorteile  der  Friihliugstage 4). 

Das  eigentliche  Trocknen  wird  auf  verschiedene  Arten  voll- 
zogen. Am  Jugan  *)  und  Agan  geschieht  es  im  Spätvvinter  in  der 
VVeise,  dass  man  die  Häute  auf  dem  Schnee  ausbreitet,  da  sie  in 
dieser  horizontalen  Lage  am  besten  den  Sonnenstrahleu  ausgesetzt 
werden  können.  Am  Jugan  tritt  mau  an  der  Stelle,  wo  die  Häute 
niedergelegt  \verdeu,  den  Schnee  mit  den  Sehnceschuhen  fest  und 
lässt  den  Platz  hart  gefrieren.  Das  Ausbreiteu  wird  mit  Sorgfalt 
vorgenommen,  damit  alle  Falten  schönstens  geglättet  sind,  und  das 
Fell  so  umfangreich  wie  möglich  wird.  Es  zeigt  eine  Neigung  sich 
zusammenzuzieheu.  und  \vird  es  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  zurechtge- 
streckt,  so  ist  es  im  getrockneten  Zustand  schwer  zu  seiner  na- 
tiirlichen  Weite  auszubreiten.  Aus  demsclben  Grundc  pflegt  man 
—  und  zwar  gerade  am  Jugan  —  die  Haut  zum  Trocknen  an  den 
Rändern  mit  hölzerneu  Nägeln  auf  der  festgetretenen  Schneefläche 
auzunageln.  Ist  sie  alsdanu  gliicklich  soweit  getrocknct,  dass  sie 
steif  ist,  so  wird  sie  bis  zur  eudgultigen  Austrocknung  auf  Stangen 
gelegt,  die  auf  gegabelten  Stiitzen  ruhen. 

*)  Agan 

3)  Sosva  (Rakt-ja),  Kazym. 
*)  Agan,  Sosva  (Rakt-ja). 
«)  Sosva  (Rakt-ja). 

*)  Out. 
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Im  Sommer  und  Herbst  lässt  sich  das  Trocknen  der  Häute 
in  horizontaler  Lage  —  wenigstens  auf  dem  Erdboden  —  nicht  be- 
werkstelligeu,  da  sie,  mit  der  Schatteuseite  unter  sich,  leicht  an- 
faulen  kömiten.  In  diesen  Jahreszeiten  heisst  es  also  zu  anderen 
Mitteln  greifen,  und  deren  giebt  es  z\vei.  Das  urspruuglichste  von 
ihnen  ist  das  Trocknen  auf  Stangen  an  der  frischeu  Luft.  Dieser 
A  rt  und  Weisc,  die  besonders  in  den  nördlicheren  Gegenden ')  ge- 
wöhnlich  ist,  bedient  man  sich  zum  Teil  auch  mitten  im  Winter2), 
da  alsdann  hauptsächlich  der  Wiud  das  Trocknen  besorgt,  und  die 
Häute  ihm  in  der  augedeuteten  Lage  am  besteu  ausgesetzt  siud. 
Doch  hat  das  Trockneu  auf  Stangen  häufig  deuselben  merkbaren 
Nachteil,  von  dem  beim  Trocknen  auf  dem  Schneeboden  die  Rede 
war,  den  nämlich,  dass  sich  die  Haut  ein  wenig  zusammenzuziehen 
bestrebt. 

Der  Verlust,  der  dem  Besitzer 
hieraus  ervvächst,  hat  die  weiter  sud- 
lich  wohnenden  Ostjaken  veranlasst 
ein  Trockenverfahren  in  Anwendiuig 
zu  bringen,  bei  dem  die  Haut  während 
der  ganzen  Zeit  des  Trocknens  ausge- 
spannt  gehalten  wird.  Am  Irtysch 
bringt  man  an  den  Bändein  kleine 
Löcher  an  und  steckt  in  diese  dunne 
Stöcke  und  Stäbchen,  die  die  Haut 
ausgestreckt  halten.  In  dieser  Gestalt 
wird  sie  alsdann  zum  Trocknen  auf 
Stangen  gelegt  —  gewöhnlich  auf  dieselben,  auf  denen  das  Fleisch 
und  die  Fische  gedörrt  werden 3).  Am  Vach  und  Salym  \verden  an 
einer  langen  Holzstange  zwei  Querhölzer  festgebundcn  (Fig.  1),  ein 


Fig.  1.  Vach. 


')  Öosva  (Rakt-jä),  Kazym  (1). 

*)  Natttrlich  nur  bei  mildem  Wetter. 

')  In  letzter  Zeit  hat  man  sich  am  Irtysch  (Tsingala)  immer  mehr  ge- 
\vöhnt  die  Häute  auf  den  Dächern  der  "VVohnhäuser  zu  trocknen,  wo  sie 
dann  ausgebreitet  und  an  den  Kändern  festgenagelt  \verden.  Das  Fell  der 
Fusse  wird  am  Irtysch,  Jugan  und  Salym  gevvöhnlich  besonders,  von  der 
Ubrigen  Haut  losgeschnitten,  getrocknet. 
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kiirzeres  oben  und  eio  längeres  unten,  uud  zwischen  diesen  Quer- 
hölzern  spannt  man  die  Haut  mit  dem  Kopfende  oben  und  dem 
Schwanzende  unten  befestigt  und  ausserdem  mit  querwärts  strecken- 
den  Stäben  vcrseheu  aus.  Sitzt  die  Haut  fest,  so  schlägt  man  die 
Stange  senkrecht  in  die  Erde.  Am  Jugan  verfahrt  man  in  derscl- 
ben  YVeise,  nur  zeigt  sich  dabei  der  Unterschied,  dass  man  keine 
Streckpfiöcke  benutzt,  und  das»  au  der  Stange  statt  zwcier  C^uer- 
hölzer  ein  vollsttiudiger  viereckigcr  Rahmen  befestigt  wird,  in  den 
man  die  Haut  ringsum  einspanut.  —  Des  Spannverfahrens  bedieut 
man  sich  am  Irtysch  und  Salym  steUs,  und  auch  am  Vach  findet  es 
Eingaug.  Am  Jugan  ist  es  dagegen  nur  beim  Trocknen  von  Herbst- 
häuten  in  Gebrauch  gekommen. 

Das  Trocknen  der  Häute  anderer  Tiere,  wie  der  Fischotter, 
des  Fuchses,  Viclfrasses,  Eisfuchses,  Wolfes,  Eichhorns,  Marders, 


andere  hier  in  Frage  kommenden  Häute,  gewendet;  der  Schwanz 
wird  längs  durchgeschnitten.  Das  Trockenbrett  wird  zwischen 
der  Fnsshaut  so  tief  und  in  der  Weise  eingeschobeu,  dass  die  Kopf- 
haut  um  den  schmalen  Teil  des  Brettes  zu  sitzen  kommt.  Das  Fell 
des  Hiuterteils  wird  entweder  mit  einer  Rute  testgebunden  oder 
mit  Holznägeln  lestgestcckt     damit  es  beim  Trocknen  nicht  nach 


vorn  verrutscht,  und  das  Fell  auf  diese  Weise  zusammeuschrumpft. 
Das  Trockenbrett  fur  Fuchsfelle  ist  im  allgemeineu  von  ganz  der- 


')  Jugan  (Uuti;  auch  das  durchgeschnittene  8chwanzfell  wird  in  dieser 
Weise  auf  das  Brett  genagelt,  das  in  diesem  Falle  natiirlich  länger  ist  als 
gewöhnlich. 


Fig.  2.  Vach. 


Zobels  und  Hermelins,  erfordert  viel  weniger  Arbeit. 
Bei  ihrer  Dttnne  trocknen  sie  im  ganzen  sehr  schnell, 
und  das  Trocknen  lässt  sich  aus  diesem  Grunde  auch 
zu  jeder  Zeit  mit  gutem  Erfolg  in  der  Jurte  erledigen. 
Sie  werden  alle  unzerteilt  abgezogen  und  auf  eigens 
hiertur  bestimmten  Brettern  getrocknet.  In  der  Zeich- 
nung  (Fig.  2)  sehen  wir  ein  Trockenbrett  fur  Otter- 
felle.  Es  ist  95  cm  laug,  läuft  nach  dem  einen  Ende 
spitz  zu  uud  ist  am  Stammende  15  cm  breit.  Zu  Beginn 
der  Trocknung  wird  das  Otterfell,  w\e  sämmtliche 
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selben  Gestalt  wie  das  letzterwähnte  und  stimmt  rait  dicsem  aach 
in  der  Grösse  ttberein:  ca.  87  cm  Lange  und  am  Stammende  ca.  17 
cm  Breite.  Nur  am  Irtysch  ver\vendet  man  cin  in  der  Form  von 
diesem  beträchtlich  abwcichendes  Trockenbrett 
(Fig.  3).  Es  wird  gleichfalls  nach  dem  einen  Endc 
hin  schmäler,  am  breiteren  oder  Stammende  aber 
endet  es  in  einer  durch  einen  Holzsteg  uberbruckteu 
Gabelung.  Auf  das  Brett  von  der  gevvöhnlichen  Form 
wird  das  Fuchsfell  in  derselben  Weise  zum  Trock- 
nen  aufgespauut  wie  das  Otterfell »).  Am  Irtysch 
ist  das  Brett  so  gross  —  161  cm  lang  und  an 
den  Enden  der  Gabelung  28  cm  breit  —  dass  man 
ausser  Fuchsfelleu  auch  Vielfrass-  uud  Wolfsfelle 
darauf  trocknen  kann.  die  alle  iu  derselben  Weise 
getrocknet  \verden:  die  Kopfhaut  \vird  tiber  das 
schmale  Ende,  die  Felle  der  hinteren  Läuie  uber 
die  Aste  der  Gabelung,  die  der  Vorderfusse  ttber 
ein  besonderes  Querholz  (Fig.  3  a)  gezogen,  und  die 
Schwanzhaut  auf  einem  Holzstuck  befestigt,  dessen  eines  Ende  zwi- 
schen  das  Brett  und  die  Ruckenhaut  gesteckt  ist. 

Eichhornfelle  werden  im  Allgemeinen  —  mögen  sie  nun  zu 
privatcn  oder  zu  Handelszweckeii  gebraucht  werden  —  so  getrock- 
net, dass  mau  sie  auf  diinne  Stäbe 2)  oder  Seile 3)  streift  oder  mit 
den  Enden  *)  an  letzteren  festbindet.  Von  dieser  Regel  weicht  man 
wohl  nur  in  den  siidöstlicheu  Teilen  des  ostjakischen  Gebietes  (am 


Fig.  3.  Irtysch 
(Tsingala). 


')  Am  Vach  (vielleicht  auch  in  einigen  anderen  Gegenden)  lasst  man 
es  in  dieser  Lage  nur  solange,  bis  es  eine  kleine  VVenigkeit  getrocknet  ist, 
denn,  sowie  es  in  den  Zustand  vollkommener  Trockenheit  (iber/.ugehen  be- 
ginnt,  reisst  es  leicht  ein,  vvird  es  nicht  rechtzeitig  aus  der  Spannung  be- 
freit,  in  die  es  zum  Trocknen  versetzt  wurde.  Vom  Brette  abgenommen, 
wird  es  von  neuem  mit  den  Haaren  nach  aussen  darauf  gezogen.  Zugleich 
werden  die  Haare  mit  einem  Holz  aufbereitet,  damit  sie  glatt  und  glänzend 
werden. 

')  Sosva  (Rakt-ja,  Salym). 

»)  Unterer  Ob  (Xöltti-pöyor). 

«)  Sosva  (Rakt-ja). 
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Vas-jugan)  ab,  wo  die  fur  den  privaten  Zweck  bestimmten  Felle 
auf  Brettern  getrocknet  vverden.  Ein  Trockenbrett  fur  Eichhorn- 
felle  stellt  die  Fig.  4  dar.  Es  ist  ein  ca.  34  cm  lauges  diinnes 
Brett,  dessen  grösste  Breite  9  cm  beträgt,  und  an  dem  das  eine 
Ende  \vie  eine  Lauzeuspitze,  das  audere  stielförmig  zugcschnit- 
ten  ist.  \Vegen  seiner  bedeutendeu  Breite  \veitet  das  Brett,  wel- 
ehes  wie  alle  iibrigen  hier  in  Rede  steheuden  in  die  Haut  hinein- 
geschobeu  wird,  diese  ein  wenig  aus.  Damit  das  Fell 
diese  Ausweitung  beim  Trockneu  aushält  und  nicht  reisst, 
wird  es,  bevor  man  es  aufs  Brett  zieht,  griiudlich  auf- 
geweicht.  Man  legt  es  daher  zunächst  einige  Zeit,  wenn 

Vdio  Bereitung  im  Sommer  vorgenommeu  wird,  in  leuchtes 
Gras  nieder  um  es  streckbarer  zu  erhalten.  Das  Auf-. 
weiehen  gelit  in  der  Weise  vor  sich,  dass  man,  in  sit- 
Vaä-jugan.  zendor  Stclluug  und  mit  einem  Ring  aus  Rutenband  am 
einen  Fuss,  das  Eichhornfell  in  den  Ring  hiueinschiebt, 
es  an  beiden  Enden  festhält,  und  in  dem  Ring  hinundherzieht.  Zu- 
gleirh  bcstreicht  man  das  Fell  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Fett,  das  in 
tblgender  Weise  aus  Fischdarm  hergestellt  wird.  Die  Därme  wer- 
den  in  einem  Gefäss,  am  liebsten  einem  Kessel,  einen  Taglang  der 
Sonne  ausgesetzt.  Es  braucht  nicht  besonders  bemerkt  zu  werden, 
dass  dies  nur  im  Sommer  möglich  ist,  der  iibrigens  auch  deswegen 
die  fur  die  Fettgewinnung  einzig  geeignete  Zeit  ist,  weil  die  Därme 
nur  daun  so  fett  sind,  dass  sich  aus  ihuen  eine  genugend  grosse 
Menge  Fett  ausscheiden  lässt.  Nachdem  sie  in  der  Sonne  etwas 
angefault  und  der  erwiinschte  Stoff  ausgeschieden,  lässt  man  die 
Diirme  kochcn  und  giesst  hiertiir  einiges  Wasser  in  einen  Kessel 
(2  Schöpflöffel  in  einen  mittelgrossen  Kochkessel).  Beim  Kochen 
sondem  die  Därme  fortwährend  Fettstoff  ab,  der,  soviel  sich  davou 
hiidet,  naturlichenveise  an  die  Oberfläche  emporsteigt  und  mit  einem 
diinneu  Löffel  in  eine  bereitgehaltene  birkene  Schussel  abgeschöpft 
wird.  Ist  alles  Fett  gesammelt,  \vird  es  wieder  in  den  Kessel 
gethan  und  von  neuem  gekocht,  bifi  es  trube  wird.  Alsdann  ist  es 
fur  den  beabsichtigten  Zweck  gebrauchsfertig. 

Das  Trockenholz  fur  Marderfelle  (Fig.  5,  mit  trockuender 
Haut)  ist  dem  för  Eichhornfelle  ähnlich,  jedoch  ist  es  spitzer 
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Fig.  S. 
Vach. 


i 


n 


Fig.  7. 
Vah. 


Fig.  8. 
Sosva. 


•1 


und  schmaler  als  dieses.  Es  misst  ca.  53  cm  in  die  Länge  und 
ist  (an  der  breitesten  Stelle)  6  cm  breit.  Ihm  ähnelt  in  der 
Form  das  Trockenbrett  fiir  Zobelfelle  (Fig.  6), 
dessen  eine  Breitseite  jedoch  gratförmig  zuge- 
schnitten  ist.  Seine  Läuge  ist  ca.  64  cm  und 
seine  Breite  ca.  7  cm.  Das  Trockuen  wird  mit 
beideu  in  derselbeu  Weise  vollzogen  wie  mit  dem 
Trockenbrett  fiir  Otterfelle. 

Trockeubrettc  fiir  Hermelinfelle  sehen  \vir 
in  den  Fig.  7  und  S. 

Das  in  der  ersten  wiedergegebene,  welches 
in  den  sudlichcn  Teilen ')  anzutreflen  ist,  ist  ein 
diinnes,  60  cm  langes  und  4  cm  breites  Brett,  an 
dessen  einem  Eude  sicb  eine  in  eine  schmale 
Spalte  vcrlaufende  Gabeluug  befindet.  Das  in 
Fig.   8    dargestellte,  das 


Fig.  6. 
Vach. 


mit  dem  ersteren  identisch, 
aber  in  zwei  StUcke  ge- 
schnitten  ist,  ist  wenigstens 
den  Sosva-Wogulen  eigen- 
tumlich. 

Auf  beide  Bretter  wer- 
den  die  Hermelinfelle  so  ge- 
streift  (s.  Fig.  9),  dass  man 
die  Gabelendeu  der  Bretter 
zum  Munde  so  tief  und  in 
der  \Veisc  einsteckt,  dass 
die  Zinken  in  das  uugeteilt  abgezogene  Fell  der  Hiuterläufe  gelan- 
gen.  Hierauf  \verden  die  Felle  festgezwäugt,  indcm  man  zwischen 
den  Zinken  des  Brettcs  hindurch  eiuen  Holzkeil  (Fig.  7  n,  H  a)  in 
den  in  der  Gabelung  des  Brettendes  befindlichen  Spalt  (in  dem  Sosva- 
wogulischeu  Brett  zwischeu  die  beiden  Teile)  steckt.  Bei  dem  er- 
steren Brett  wird  das  Fell  auch  mit  einem  zweiten  Keil  (Fig.  7  b) 
festgeklemmt,  der  ohue  weiteres  am  Kopfende  des  Fells  zwischen 


*)  Vach,  Jugan  (Uut). 
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dieses  und  das  Brett  gesteckt  wird.  Die  Keile  habeii  auch  den 
Vorteil,  dass  das  Hermelinfell,  welches  recht  dunn  ist,  beim  Abneh- 
men  voni  Brett  nicht  zerreissen  kann,  da  die  Keile  erst  herausge- 
zogen  werden. 

Xach  diesem  kurzeu  Bliek  auf  die  Troeknuug  der  Felle  ge- 
hen  wir  zur  Besprechung  der  Verfahren  uber,  nach  denen  die  Be- 
reitung  der  Häute  vollzogen  wird.  Diese,  die  es  auf  das  Weichen 
der  Felle  absieht,  wodurch  dieselbeu  —  besonders  wo  es  sich  um 
ihre  Verwendung  als  Kleiduugsstiicke  handelt  —  schmiegsam  uud 
bequem  werdeu  solien,  kommt  nur  iu  Frage,  soweit  die  Felle  zu 
häuslichen  Zweckeu  verxvertet  werden,  oder  mit  anderen  Worten  bei 
den  Fellen  von  Rentier,  Elen,  Eichhorn  uud  H  ase.  Die,  wclche  in 
den  Händel  kommen  solien,  werdeu  bloss  getrocknet.  Aber  vvie 
wir  im  Vorhergeheuden  berejts  bemerkt  haben,  werden  keineswegs 
alle  zum  eigeueu  Bedarf  zuruckbehaltenen  Häute  bereitet.  So  ver- 
hält  es  sich  zum  Beispiel  mit  denen,  woraus  Schlafdeeken 
und  Riemeu  hergestellt  werdeu,  denn  bei  dieseu  sieht  man 
eher  auf  Dauerhaftigkeit  und  Dicke  als  auf  \Veichheit  und 
Diinne. 

Bcvor  man  daraugeht  die  Rentier-  uud  Elentierhaut 
zu  bcreiten,  legt  man  sie  in  eiuigen  Gegenden  ')  zuvor  eine 
Nacht  zum  Weichen  uieder,  damit  sie  biegsam  werde  und 
die  beim  Trockneu  eutstandenen  Unebenheiten  verschwindeu. 
Am  Agan 2),  wo  man  von  dem  Einweichen  absieht,  erreicht 
man  denselben  Zweck  durch  die  Benutzung  eines  Instru- 
ments Fig.  10,  dessen  Gebrauch  man  von  den  Kazymschen 
F,g-  10  Samojeden  erlernt  hat.    Es  ist  dies  eiu  Schneideeisen  mit 

Agan. 

bogenformiger  Schueide,  welches  mit  den  Zinkeu,  in  die  seine 
Euden  auslaufen,  in  einen  langen  Holzstiel  eingesenkt  ist.  Die 
Bereiterin  hält  es  nun  an  den  vStielen  fest  und  schiebt  es  uber  die 
Innenscite  der  Haut  hin,  die  auf  einer  harten  Unterlage  ruht,  bis 
alle  Falteu  geglättet  sind. 


•)  Unterer  Ob  (Xultti-poyor). 
s>  Agan. 
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Auf  diese  Weise  bearbeitet  oder  in  der  obigen  Weise  ge\veieht. 
ist  die  Haut  fur  das  Kratzeisen  fertig.  Mit  ihm  wird  die  innerste 
Schicht  der  Haut,  die  sog.  Unterhant  entfernt,  die  der  zähste  Teil 
der  Haut  ist  und  z.  B.  die  Schuhe  —  falls  sie  nicht  entfernt  wird 
—  infolge  ihrer  Zähigkeit  recht  unbequem  macht.  Es  ist  uber  das 
ganze  ostj.-wogulische  Gebiet  hin  im  Ge- 
brauch,  und  seine  Schneiden  versteht  man 
in  fast  alien  Teilen  dieses  Gebiets  zu  sehmie- 
den.  Seiner  Herstellung  nach  ist  es  in  den 
verschiedenen  Gegenden  ein  wenig  wech- 
selnd,  wie  die  verschiedenen  Formen  in 
den  Fig.  11—13  darthun.  Das  erste 
von  ibnen  stammt  aus  der  Gegend  von 
Obdorsk l).  Es  ist  einscbneidig  und  sein 
Schneideeisen,  welehes  eine  Kleinigkeit  bo- 
genförmig  ist,  ist  in  einen  54  cm  langen 
Holzstiel  niitten  eingesenkt,  Die  in  Fig. 
12  dargestellte  Form  wird  an  der  Sosva 
und  aucb  am  unteren  Ob 2)  gebraucht.  Es  ist 
zweiscbneidig  oder  —  mit  andereu  Worten  —  mit 
bloss  einem  Schneideeisen  versonen,  welches  mit 
Hulfe  einer  kleiner  Querleiste  niitten  in  einem  59 
cm  langen  Holzstiel  befestigt  ist,  und  dessen  eines 
Ende  fast  gerade,  dessen  anderes  stark  bogeuflirmig 
oder  gekrUmmt  ist.  Die  dritte  Form  (Fig.  11)  ist 
die  gewöhnlicbste  und  hauptsächlich  in  den  stid- 
licheren  Teilen  des  ostjakischen  Gebietes  verbrei- 
tet3).  Sie  unterscheidet  sich  ubrigens  von  der  Sosva- 
form  uur  darin,  dass  die  heiden  Enden  des  Schnei- 
deeisens  hei  ihr  stark  bogenformig  oder  gekrummt  sind. 

Das  Entfernen  oder  Abkiatzen  der  Unterhaut  wird  so  voll- 
zogeu.  dass  die  Schneide  des  Kratzeiseus  so  nachdrucklich  Uber  die 


Fig.  11. 
Ob  (Vulpasla- 
p«»yor ). 


Fig.  12 
Sosva. 


Fig.  13. 
Vasjugan. 


')  Vulpasla-pöyol1. 
*)  XöltU-pöyor. 

J)  Vas-jugan,  Vach,  Jugan,  Agan. 
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Innenseite  des  Fells  getuhrt  wird,  dass  sie  kleine  Späuchen  her- 
aussclmeidet.  Fttr  das  Abkratzon  wird  die  Haut  auf  eine  geeig- 
nete,  ebene  Unterlage  gelegt.  die  Bereiterin  setzt  sich  dazu  (s. 
Fig.  14)  ui»d  schiebt.  während  sie  das  Eisen  mit  beiden  Häuden  an 
den  Stielen  festhält,  die  Schneide  von  sich  fort  uber  die  Unter- 

haut.  An  der  Sosva  und  am  unteren 
Ob,  wo  man  —  \vie  bemerkt  —  ver- 
schiedenartige  Schneiden  an  den 
Kratzeisen  hat.  kratzt  man  zuerst 
mit  dem  geraden  Ende  des  Eisens 
und  greift.  erst  nachdcm  der  grösste 
Teil  der  Unterhaut  abgelöst  ist,  zu 
dem  gekriimmten  Ende.  In  den 
sudlieheren  Gogoiiden,  wo  man 
an  dem  Instrument  zwei  Schnei- 
den von  gleicber  Form  hat,  macht 
man  natiirlich  in  der  Benutzung 
der  heiden  Schärfen  keinen  Un- 
terschicd,  d.  h.  man  kratzt  mit 
der,  \velehc  gerade  am  schärfsten 
ist.  Zu  merken  ist  nur,  dass  man 
der  Sicherheit  halber  neben  dem 
Stiel  zu  einein  Kniittel  (Fig.  13  a)  von  gleicber  Grttsse  greift.  der 
in  die  Höhlung  der  je\veilig  ausscr  Gebraueh  befindlichen  Hältte 
des  Scnneideeisens  gesctzt  und  zugleich  mit  dem  Stiel  an  den  En- 
den  festgehalten  wird. 

Ist  die  Unterhaut  vollstandig  entfernt,  so  beginnt 
man  die  Haut  mit  den  Händcn  durchzuvvalken.  und  damit 
dies  mehr  Erfolg  habe,  beschmiert  man  sie  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  Fischfett.  Schliesslich  greift  man  zum 
Schabeisen,  mit  Hiilfe  dessen  die  Haut  endgiltig  aufge- 
weicht  \vird.  Von  dem  Schabeisen  giebt  es  verschiedene 
Arten.  Das  in  Fig.  15  abgcbildete  ist  uberaus  selten 
und  erscheint  wohl  nirgends  mehr  a  Is  an  den  (^uellflussen  des 
Vas-jugan.  .leduch  lasst  sich  vermuten,  dass  es  in  älteren  Zeiten 
allgemein  im  Uebrauch  und  —  neben  anderen  ebenso  urspriingli- 


Fig.  14.  Vas-jugan. 


FiK-  15. 
Yas-jugaii. 
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Fig.  16. 
Vas-jugan.. 


chen  Werkzeugen  —  das  einzige  Bereitungsinstrument  gewesen  sei. 
Darauf  deuten  wenigstens  drei  Thatsachen  hin:  erstens  die  Be- 
hauptung  der  Ostjaken  am  Vas-jugan,  das  heute  allgemein  benutzte 
Schabeisen  (s.  Fig.  17)  sei  von  den  Tungusen  gekoramen *),  zwei- 
tens  die  Möglichkeit,  dass  man  das  hier  in  Rede  stehende  Instru- 
ment  scharf  geschliffen  statt  des  Kratzeisens  ver- 
wenden  kann,  und  drittens  seine  sehr  ursprung- 
liche  Herstellungs\veise.  Es  ist  ein  Stttck  Ren- 
tierhorn,  das  aus  dem  ganzen  Ge\veih  so  los- 
gelöst  und  so  zugespitzt  ist,  dass  es  die  Form 
einer  Schaufel  erhält.  Eng  mit  ihm  verwandt 
ist  das  in  Fig.  16  dargestellte  Schabeisen. 
Dieses  ist  mit  einem  Schneideeisen  mit  bogen- 
förmiger  Schärfe  versehen  nnd  hat  im  All- 
gemeinen  die  Form  einer  Schautel  mit  geboge- 
nem  Stiel. 

Wir  erwähnten  bereits,  dass  das  gewöhnlichste 
Schabeeisen  heutigen  Tages  die  Form  habe,  die  in  Fig. 
17  erscheint.  Sein  Schneideeisen  ist  laug  und  nach  in- 
nen  gebogen,  dazu  in  eine  lange,  am  einen  Ende  mit 
einem  Loche  versehene  hölzerne  Haudhabe  von  gleicher 
Form  eingefiigt. 

Das  Anfweichen  oder  Schaben  wird  in  der  Weise 
ausgetfthrt,  dass  man  die  Haut  kräftig  mit  den  Werk- 
zeugen  durch vvalkt  oder  öber  diese  hinreibt.  Mit  den 
heiden  ersten  Instrumenten  geschieht  dies  so,  dass  man 
sie  mit  der  rechten  Hand  hin  und  her  tiber  die  Innen* 
seite  der  aufzu\\  eichendeu  Haut  fuhrt;  mit  dem  letzteren  folgen- 
dei-massen :  die  Bereiterin  sitzt  auf  der  Erde  und  näit  das  Werkzeng 
senkrecht  vor  sich  —  das  untere  Ende  zwlschen  die  Fiisse  ge- 
sttttzt  und  das  obere  Ende  mit  Hiilfe  einer,  durch  ein  hier  ange- 
brachtes  Loch  gebundenen  Seilschlinge  unter  dem  einen  Fuss  befes- 


Fig.  17.- 
Vas-jngan. 


•)  Mit  dem  tungusischen  Schabeisen  soll  es  sich  viel  leichter  bereiten 
lassen  als  mit  dem  hier  behandelten  und  in  Fig.  16  \viedergegebenen,  wel- 
ches  die  Hände  arg  ermUdet. 
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tigt;  das  eigentliche  Aufweiehen  vollzieht  sie  so,  dass  sie  die 
Haut,  die  sie  an  beiden  Enden  festbält.  uber  die  Schärfe  gegen 
sich  hinzieht,  wie  Fig.  18  zeigt;  bei  seiner  Bogenform  wendet 
sich  natUrlich  infolge  des  von  aussen  koinmenden  Drucks  die 

konvexe  Handhabe  des  JSchabei- 
sens  nach  der  Bereiterin  bin  und 
die  nach  innen  gebogene  Scbneide 
von  ihr  ab. 

Nachdem  man  das  Fell  mit 
dem  Schabeisen  aufgeweicht  hat, 
knetet  man  es  noch  in  den  Hän- 
den  durch,  und  ist  dieses  besorgt, 
liegt  es  gebrauchsfertig  vor. 

Zu  dieser  Behandlung  der 
einzelnen  Punkte.  die  bei  der 
Bereitung  der  Elen-  und  Rentier- 
telle  beobachtet  werden,  haben  wir  schliesslich  noch  zu  bemerken, 
dass  nicht  nur  neue  Häute  bereitet  werden  sondern  auch  schon  ge- 
braucbte,  wie  z.  B.  Schlafdecken l).  Was  die  Kleider  angebt,  so 
sind  die  ersteren  Felle,  die  gute  Haare  haben,  not\vendig  bei  der 
Anfertigung  von  Uberkleidem,  die  zum  WinterkostUm  gehören,  wie 
von  Pesken  und  Schuhen;  die  letzteren  hingegen,  deren  Haare  ge- 
wöhnlich  stark  mitgenommeu  sind,  eignen  sich  zur  Verwendung  fiir 
Kleider  in  den  wärmeren  Jahreszeiten  - )  und  im  Allgemeinen  filr 
l'nterkleider 3).  Zu  letzterem  Zweck  lassen  sich  auch  alte  Winter- 
kleider  benutzen,  deren  Haare  abgetragen  sind. 

Was  die  Bereitung  der  gebrauchten  Häute  betrifft,  so  ist  sie 
dieselbe  \\ie  bei  den  neuen.  Das  wenige  Haar,  \velches  noch  auf 
ihnen  sitzt,  wird  mit  dem  Kratzeisen  entternt,  und  zwar  zur  gleicheu 
Zeit.  \vo  die  Bereitung  vorgenommen  wird. 

Von  der  Bereitung  der  Eichhornfelle  haben  wir  schon  einiges 
bemerkt.  als  wir  von  der  Trocknung  dieser  Felle  redeten.  Das 


')  Sosva  (Rakt-jä). 
»)  Schuhe,  Mäntel. 

')  Hemd,  Hosen,  SchamgQrtel  der  Frauen. 
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Gesagte  beriibrte  zwar  nur  ibre  Bereitung  am  Vas-jugan,  doch  ist 
das,  was  wir  von  ihrer  Verarbeitung  in  anderen  Gegenden  wissen, 
wo  keine  Trockenbretter  benutzt  werden,  mit  dem  Erwähnten  in 
der  Hanptsache  identisch.  Der  grösste  Unterscbied  besteht  darin, 
dass  man  sich  statt  des  Rutenrings  eines  Scbabeisens  >)  oder 
einer  Messerscbärfe 2)  bedient.  Bevor  man  mit  dem  Bereiten  be- 
ginnt,  wird  das  Fell  tuchtig  befeuchtet.  Beim  Bereiten  bestreicht 
man  es  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Fischfett  und  knetct  es  zum  Scbluss 
solange  mit  dcn  Händen  dureb,  bis  es  weich  \vird. 

AIs  vierte  Fellart,  die  die  Ostjaken  und  Wogulen 
am  meisten  zu  cigenem  Bedarf  verwenden,  envähnten 
wir  das  Hasenfell.  Dies  ist  von  Natur  sebr  diinn  und 
bedarf  darum  keiner  grossen  Bearbeitung.  Die  geringe 
Bereitung,  die  es  erfordert,  ist  im  Grossen  und  Ganzen 
dieselbe  wie  beim  Eicbbornfell. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Besprechung  der  Fell- 
bereitung  haben  wir  aueh  die  Werkzeuge  vorzufähren, 
die  bei  der  Herstellung  der  Lederriemen  Verwendung 
finden.  Es  giebt  von  ihnen  zwei  verscbiedene  Formen, 
die  uns  die  Fig.  19  und  20  dartbun.  Die  eine  (Fig.  Vas-jugan. 
19)  ist  ein  60  cm  langes  Brett,  dessen  Enden,  weil  sie 
in  den  Handen  zu  halten  sind,  scbmal  znlaufen.  und  in 
dessen  breiter  Mittelpartie  sich  neben  einander  drei  läng- 
liche  Ausschnitte  bcfinden.  Die  andere  Form  (Fig.  20) 
ist  37  cm  lang,  an  den  Enden  rundlicb,  in  der  Mitte 
vierkantig  gcschnitten,  und  die  Mittelpartie  durcbqueren 
auf  der  einen  Seite  ein,  auf  der  anderen  zwoi  schmale 
Ausscbnitte.    Ausscr  am  Vas-iugan,  \voher  die  l>eiden  iTFl^;  2u- 

Vas-ju^an. 

in  den  Zeichnungen  dargostellten  Auf\veichewerkzeuge 
stammen,  gebraucbt  man  dieselben  im  Kreise  Surgut  und  ausserdem 
möglicherweise  anch  in  gevvissen  Gegenden  ausserhalb  diesos  Krcises. 
Die  in  Fig.  19  abgcbildetc  Form  ist  die  ge\vöhnlichste 3). 

')  Unterer  Ob  (Xöltti-pöj-or). 
s)  Sosva  (Kakt-ja). 

*)  Agan,  Jugan,  Ob  (Ivaskin),  Salym  (nm  Salvia  ist  dio  Form  im  («an- 
y.en  dieselbo,  nur  finden  sich  hier  o'  Aussrlinittr  in  z\vt;i  Heilien). 
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Das  Aufvveichen  gesehieht  mit  diesen  Werkzeugeii  folgender- 
niassen:  Der  Kiemen,  \velcher  bereitet  werden  soll,  \vird  durch  die 
Löcher  des  AVeichbretts  gespannt  und  mit  den  Enden  an  stlttzendo 
Gcgenständo  (z.  B.  an  die  Jurtenstangen)  gebunden.  Nachdem  man 
ihn  gehörig  mit  FLschfett  bestrichen  hat,  beginnt  man  ihn  mit  dem 
genannten  AVerkzeug  durchzukneten,  indem  man  letzteres  hin  und 
her  iiber  den  Riemen  fiihrt.  Ist  das  Fett  eingezogen,  so  wird  das 
Bestreichen  wiederholt  und  das  Kneten  fortgesetzt,  bis  der  Riemen 
\veich  und  gescbmeidig  ist.  -  -  Die  in  dieser  Weiso  hergestellten 
Riemen  werden  vorzngsweise  zu  Gurteln  nnd  Rontiergeschirren 
verarbeitet. 


2.    Die  Spinnerei,  die  Nadeln  und  die 
Behälter  för  das  Nähzeug. 

Nachdem  wir  so  cinen  Blick  au  f  die  ursprunglichen  Beklei- 
dungsstoffe  der  Ostjaken  und  Wogulen  geworfen  haben,  erscheint  es 
uus  geboten  uns  auch  darnach  umzusehen,  wie  sie  ihr  Gara  herstellen. 

Die  Stofle,  woraus  sie  dasselbe  heutzutage  verfertigen,  sind 
Rentier-  nnd  Elentiersehnen,  Nesseln,  Hanf  und  Flachs.  Die  drei  er- 
sten  sind  bei  ihnen  leichtverständlicherweise,  wie  bei  vielen  anderen 
Naturvölkern,  alten  Ursprungs  und  noch  jetzt  in  alien  den  Teilen  ihres 
Gebietes  allgemeiu  im  Gebrauch,  vvo  Kleidungeu  aus  Leder  genäht 
werdeu.  Der  Hanf  ist  heute  als  Handels\vare  allgemein  bekannt, 
kam  aber  iriiher  vielleicht  nur  an  der  Konda l)  vor,  wo  er  seit  alten 
Zeiten  angebaut  wurde.  Der  Flachs  ist  \veniger  bekannt.  In  aller- 
jiingster  Zeit  hat  man  auch  ihn  an  der  Konda  anzubauen  begonnen. 

Die  Sehnen  von  Tieren  gehören,  \vie  wir  eben  andeuteten,  ohne 
Zvveifel  zu  den  allerältesten  Schnurstoffeu,  die  die  menschlichen  We- 
sen  benutzt  haben.  Wie  sie  cinerseits  bei  dem  reichen  Wildbestand 
leicht  zu  gcwinnen  \varen,  zeichneteu  sie  sich  andrerseits  durch  eine 
vorzugliehe  Haltbarkeit  aus.  Diese  letztere  Eigenschaft  ist  gerade 
die  Veranlassung  dazu  ge\\esen,  dass  sie  sich  zum  Beispiel  bei 
unseren  Völkern,  ob\vohl  an  vielen  Stellen  ihres  Gebietes  Nesseln 

')  LeaSinsk. 
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wachsen,  \voraus  man  Garn  herzustellen  versteht,  uiid  obwohl  raan 
von  russischen  Zwischenhändlem  bequem  Hanf  und  Flachs  wie 
anch  hieraus  verfertigtes  Garn  kaufen  kann,  bis  auf  unsere  Tage 
im  Gebrauch  erhalten  haben.  Besonders  sind  jene  als  Näh- 
material  fiir  Rinde  und  Fell,  die  dauerhaftes  Garn  erfor- 
dern,  bcliebt. 

Was  das  Zwirneu  der  Sehnenschnnr  anbelangt,  so  geht 
dics  in  folgender  Weise  vor  sich.  Die  getrocknetc  Seline 
wird  auf  eine  feste  Unterlago  gelegt  und  geklopft,  bis  sie 
sicb  in  feine  Fasern  zerteilt.  Der  Klopfhammer.  der  aus  Fig.  21. 
einein  StUck  Holz  besteht  und  einein  Stössel  ähnelt,  ist  Sosva- 
in  Fig.  21  zu  sehen.  Die  Zwirnerin  zieht  eine  Faser  aus  der 
Sehne,  befeuchtet  sie  rait  den  Lippen  und  entfernt  alle  Unebenhei- 
ten  aus  ilir.  Ist  die  Faser  zu  kurz,  so  nimmt  sie  eine  z\veite  hinzu 
und  glättet  auch  diese.  Dann  befeuchtet  sie  beider  Enden,  legt 
sie  ncbeneinander  und  dreht  sie,  iudem  sie  sie  mit  der  rechten 
Hand  iiber  den  rech- 
ten Schenkel  hin  rollt, 
zusammen,  sodass  eine 
zweiteilige  Strähne 
entsteht.  vSobald  in 
derselben  Weise  eine 
zweite  Strähne  herge- 
stellt  ist,  legt  sie  die- 
selbe  neben  die  er- 
sterc,  dreht  beide  auf 
dem  Schenkel  abvvech- 


Fi«.  23. 


Fig.  24. 
Vas-jugan. 


Fig.  22. 

selnd  VOm  einen  UUd   Vaa-jugan.  Vas-jugan. 
vom  anderen  Ende  und  zwirnt  sie  zusammen. 

Die  fertigen  Schnuren,  die  im  Alljremeinen  nicht  iiber  einen 
Meter  lang  sind,  \verden  fiir  den  Bedarf  aufbewahrt,  entweder  in 
Biindel  zusammengekniipft  oder  auf  fiir  dicsen  Z\veck  l)osondors 
angefertigten  Garnwickeln  (Fig.  22  —  26).  Letztere  trifft  man  wohl 
nur  bei  den  siiduTstliehen  Ostjaken  an  (Vas-jugan);  sie  bcstehen 
im  AUgemeiuen  aus  Knochen.  Die  in  Fig.  22  abgebOdete  ist 
aus  der  Fliigelspeicho  eines  Auerhabns  hergestellt,  die  in  Fig.  23 
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Fig.  25. 
Vas-jugan. 


ist  eine  Scheibe  aus  Marnmutkuochen  -  mit  durchgeschnitzten  Ver- 
zierungen  und  zwei  Bildern  von  Köpfen,  die  an  einen  Pferdekopf 
erinnern.  Die  in  den  Fig.  24,  25  abgebildeten  tfarmvickeln  sind 
aus  Elentierhorn.    Die  letzte  (Fig.  26)  besteht  aus  Rentierhorn 

und  soll  wohl  ein  Rentier  darstellen.  Sie  ist  auch 
als  Spielzeng  benutzt  vvorden. 

Aus  den  Sehnen  der  Rentiere  und  der  Elen- 
tiere  entstehen  eiuigermassen  verschiedcnartige 
Schnuren:  aus  den  ersteren  dllnne,  geschmeidige, 
aus  den  letzteren  hingegen  im  Allgemeinen  ein 
wenig  derbere.  Daher  werden  Schnuren  aus 
Rentiersehnen  lieber  beira  Nähen  von  diinneren 
Ledergegenständen  wie  Pelzwareu  verwandt. 
Solche  aus  Elentiersehnen  sind  dagegen  vorteil- 
hafter  bei  der  Herstellung  von  Schuhwerk. 

Wir  erwähnten  im  Vorausgehendcn  bereits  mit  einigen  Wor- 
ten  die  Nessel  sowie  die  Fertigkeit  der  Ostjaken  und  Wogulen, 
aus  dieser  Pflanze  Garn  herzustelhui.  Die  Nessel  ist  nicht  ubor 
das  ganze  Wohngebiet  dieser  Volker  verbreitet,   Am  Ob  und  am 

Irtysch,  innerhalb  des  ostjakischen  Gebictes, 
findet  sie  sich  etwa  bis  zur  Stadt  Beresov  im 
Norden  oder  bis  ungefähr  zum  65°  NB,  \vird 
aber  dann  allmählich  seltener  und  verschwin- 
iig.  26.  Vas-jugan.     ^  schJiesslich  ganz      An  manchen  viel  siid- 

licher  gelegenen  Nebenfliissen  kommt  sie  uberhaupt  nicht  vor.  Dies 
betrifft  z.  B.  die  Fliisse  Pym,  Torom-jugan  und  Agan.  In  der 
Quellgegend  des  Vach  soll  sie  auch  fehlen,  ja  es  wird  erzählt, 
sie  sei  friiher  auch  an  der  Mundung  dieses  Flusses  nicht  vorhanden 
ge\vesen  und  hier  erst  zu  der  Zeit  erschienen,  als  die  Russen  das 
Eis  des  Flusses  mit  Pferden  zu  bofahren  anfingen.  Am  reichsten 
ist  das  \Vachstum  der  Nessel  am  Irtysch,  an  der  Dcmjanka,  Konda 
und  am  Salym  —  wo  sich  denn  auch  im  Laufe  der  Zeit  eine  ganze 
Webckunst  hat  entwickcln  können.    An  cinipren  Flussen,  wie  am 


*)  Oder  ist  so  selton.  dass  ihr  Vorkommrn  gar  nicht  besondors  er- 
xvähnt  zu  \verd*'n  braucht. 
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Vas-jugan,  Jugan,  Kazym  und  an  der  Sosva  findet  sie  sich  im  Ver- 
hältnis  spärlicher,  wennschon  viel  reichlicher,  als  es  der  Bedarf  der 
Bewohner  zur  Aufertigung  der  Stellnetze  und  Zugnetze  erfordert. 
Eine  Nesselkultur  in  des  Wortes  eigentlicher  Bedeutung  ist  bei  den 
Ostjaken  und  WoguIen  vermuttien  niemals  erstanden,  doch  hat  man 
augenscheinlich  wenigstens  einigermassen  fur  ihr  Fortkommen  Sorge 
getragen.  Es  ist  nämlich  zu  bemerken,  dass  sich  im  grössten  Teile 
des  ostjakisch-wogulischen  Gebietes  die  Umgebungen  der  Winter- 
jurteu  znm  Heim  der  Nesseln  entwickelt  haben.  Wenn  man  sich 
diesen  Jurten  im  Sommcr  nähert,  tindet  man  sie  sehr  häufig  in  ei- 
nem  hohen  Nesselfeld  begraben,  welches  sie  wie  ein  Ährenmeer 
umwogt.  Es  hängt  dies  wohl  vor  allem  davon  ab,  dass  der  Samen 
der  Nesseln,  die  im  Herbst  in  diesen  Jurten  verarbeitet  werden, 
ringsum  niederfallen,  was  aber  auch  mit  von  den  Bewohnern  beab- 
sichtigt  sein  mag.  Man  hat  nämlich  dabei  verschiedene  Vorteile  im 
Auge:  die  Nesseln  sind  in  der  Nähe  zu  haben,  sie  werden  an  offenen 
Stellen  dicker  und  iippiger  als  im  Walde  und  —  ebenfalls  ein  wich- 
tiger  Punkt!  —  sie  können  in  Frieden  eraporvvachscn,  da  im  grössten 
Teil  des  ostjakisch-vvogulischen  Gebietes  den  Sommer  uber  die  Wiu- 
terjurten  unbewohnt  sind.  Der  Entwicklung  eines  regelmässigen 
Anbaues  —  sei  er  nuu  welcher  Art  auch  immer  —  haben  im  Lande 
der  Ostjaken  und  Wogulen  ubrigens  manche  schwer\viegende  Hin- 
dernisse  im  \Vege  gestandeu,  und  so  ist  es  noch  heute.  Es  sei  nur  der 
mehr  oder  weniger  beweglichen  Lebensweise  dieser  Völker  gedacht, 
ferner  der  Minderwertigkeit  des  Erdbodens  und  seiuer  tiefen  Lage, 
sowie  der  aus  letzterer  entspringenden  hohen  und  laugwierigen 
LTberschwemmungen.  Man  braucht  sich  also  nicht  zu  wundern,  dass 
man  im  grössten  Teile  des  ostj.-wogulLschen  Gebietes  gar  keinen 
regelmässigen  Anbau  trifft,  und  dass  eine  Ausnahme  nur  die  Thäler 
des  Irtysch  und  der  Konda  bildeu,  die  sich  ihrer  relativ  siidlichen 
Lage  und  ihres  hohen  Bodens  \vegen  in  ihrer  Bebauungsfähigkeit 
einigermassen  von  den  Ubrigen  Flussthälern,  die  diese  Völker  bewoh- 
nen,  unterscheiden.  Am  Irtysch  durften  einige  ostjakische  Stämme 
schon  lange  Gerste,  ja  sogar  Roggen,  Hafer  und  auch  Weizen  l) 


>)  S.  Patkanov,  Die  Irtyschostjakon.    St.  Petersbg.  1897. 
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angebaut  baben;  an  der  Konda  ist,  besondcrs  in  der  (^uellgegend, 
uacb  alten  Berichten  Gerste  nnd  —  wie  wir  oben  dargethan  haben 
—  Hanf  bereits  in  friihen  Zeiten  gezogen  worden.  An  deniselbeu 
Flusse  hat  man  später  auch  Flachs  zn  kulti  vieren  begonnen. 

Was  im  Besonderen  die  Verarbeitung  der  Nessel  als  Garnstoff 
angeht,  ist  zu  bemerken,  dass  sieh,  obgleich  der  Hanf  —  als  Han- 
delsware  oder  angebaut  —  verhältnismässig  stark  in  Gebrauch  ge- 
kommen  ist,  daneben  doch  die  Nessel  bis  in  die  jungste  Zeit  als 
Lieferin  von  Garnstotien  gehalten  hat.  Dies  erklärt  sieh  aus  der 
Yerschiedenheit  der  Haltbarkeit,  die  die  genannten  Garnstoffe  — 
der  Flachs  eingerechnet  —  an  den  Tag  legen.  So,  heisst  es,  fault 
das  Nesselgarn  im  Wasser  scbnell,  hait  aber  im  Trocknen  bcsser 
als  Hanl  und  Flachs,  die  ihrerseits  gegen  das  AVasser  \viderstauds- 
fahiger  sind.  Es  lässt  sieh  hier  die  interessante  Beobachtung  ma- 
chen,  dass  die  Kondauogulen,  die  —  wie  wir  aus  dem  Vorausge- 
henden  \vissen  —  schon  seit  langem  Haut  bauen,  ihre  Leinwand 
regelmässig  aus  Nesselgarn  gevvebt  haben. 

Naeh  diesem  kurzen  Uberbliek  iiber  die  Garn  liefcrndeu  Ptlan- 
zen,  die  die  Ostjaken  und  AVogulen  kennen,  gehou  wir  zur  Bespre- 
ehung  der  Herstellungsarten  des  Garoes  selbst  iiber  und  beginuen 
niit  der  Verarbeitung  der  Nessel. 

Die  Nesseln  werden  gepfllickt,  \venn  sie  fahl  zu  werden  be- 
ginuen und  hierdureh  verraten,  dass  sie  trocken  \verden;  alsdann 

sammelt  man  sie  und  rafft  sie  zu  Bundeln  zu- 
sanunen,  die  man  zum  Trocknen  unter  das 
Dach,  ge\völinlieh  unter  den  Traufrand,  legt. 
Ist  dies  gröndlich  crreicht,  so  hoit  man  sie 
hervor  um  die  Rinde,  oder  richtiger  deren 
peripherischen  Teil  zu  entfernen,  in  dem  die 
zur  Verarbeitung  geeigneten  Röhrcnstränge 
Fig.  27.        »g,  28.     u^gen   L)jes  geschieht  ent\veder  mit  den  Fin- 

\  as-jugan.      Irtysch         n  ° 

(Tsingala).  gem  oder  mit  einem  besonderen,  cigens  iiir 
diesen  Z\veck  geschaffenen  \Verkzeug  namens  »immäd?.  Dieses  ist  ein 
spitzzulaufender  Zapfen  aus  hartem  Tannenbolz  l)  oder  Knochen  — 


•)  Jugan  (Uut). 
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im  letzteren  Fall  stets  aus  einem  besonderen  Kiiochen  des  Vorder- 
fusses  eines  Elentiers l)  oder  Rentiers 2)  (Fig.  27,  28).  Bevor 
in  an  die  Rinde  abschält,  befeuchtet  man  die  Nesseln  gut,  damit 
die  Rinde  nicbt  breche.  Das  Abscbälen  selbst  \vird  folgendermas- 
sen  vorgenommen.  Man  ergreift  das  Stammende  der  Pflanze  mit 
der  recbten  Hand  und  bricht  sie  mit  der  linken  Hand  in  der 
\Veise,  dass  sie  entweder  mit  dem  Daumen  dieser  Hand  oder  mit 
deni  in  dieser  Hand  gehaltenen  nimmäd*  aufgebrocben  wird,  \väh- 
reud  man  sie  zugleicb  durch  die  linke  Hand  gehen  lässt.  Nach- 
dem  die  Nessel  gebrochen  ist.  zieht  man  sie  zum  zxveiten  Male 
durch  die  Linke  und  druckt  dabei  die  Bruchstelle  auf.  Jetzt  beisst 
man  mit  den  Zähnen  in  das  Mark,  reisst  es  in  der  Mitte  von 
der  Rinde  los,  zieht  die  heiden  Teile  nach  entgcgengesetzten  Seiten 
auseinander  und  \virft  das  Mark  weg.  Die  abgelöste  Rinde  legt 
man  als  gebrauchsfertigen  Garustoff  zum  Trocknen  nieder  und 
knOpft  sie,  vollkommen  trockcu,  zum  Aufbewahren  in  klciue  Bun- 
delcheu3)  zusammen.  Zu  geeigueter  Zeit  nimmt  man  das  \Veichen 
der  so  gesammelten  Garnstotte,  d.  h.  der  Ncssclriudc,  vor.  Die 
\Verkzeuge,  die  dabei  benutzt  \verden,  siud 
das  Nessel-;} im mäctx,  die  Xcsselkeule  oder  der 
Nesselmörser.  Das  ei*stere  diirfte  man  nur  stel- 
lenweise  am  Vas-jugau  gebrauchen.  Man  voll- 
zieht  damit  das  Wcicheu,  indem  mau  die  Nessel- 
rinde  imter  ihm  herfuhrt,  \vährend  man  es  auf 
das  Knie  oder  irgend  eineu  anderen  Gegenstand 
aufdruckt*).  Das  ge\vöhnlichste  Werkzeug  zum  Fjg  ^ 
Weichen  ist  dio  Keule  5),  deren  Form  wie  Hand- 
habung  dieselbe  ist  wie  bei  der  Hei-stellung  der  Sehnenschnur,  wovon 
oben  die  Rede  ge\vcsen  ist.   Mörser  (Fig.  29),  in  dencu  die  Rinde 


')  Vas-jugan,  Jugan  'Uut). 

*)  Salym:  Hier  wird  der  betreffL-nde  Ktiochen  nach  dom  Instrument 
iiäinmedn-tOs  genannt. 
■)  Jugan  (Uut). 

*)  Möglicber\vei.se  kann  dio  Rinde  zuvor  mit  irgendeinem  anderen 
Wcrkzeug  aufge\veicht  sein. 

Irtysch    I  singala),  Jugan  (Uut),  Sygva  (Xorom-paul). 
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begreiflicherweise  mit  eincm  Stössel  aufgeweicht  wird,  sind  am 
Salym,  Irtysch')  und  an  der  Konda2)  im  Gebrauch. 

^'enu  die  Rinde  mit  dem  einen  oder  andereu  von  diesen 
Werkzeugen  bearbeitet  \vorden  ist,  \vird  sie  von  den  Scheben  ge- 
rcinigt,  indem  man  sie  z\vischen  den  Händen  reibt  oder 
mit  dem  Schabmesser  (Fig.  30)  schlägt,  und  ist  alsdann 
zum  Verspinnen  fertig.  —  Das  Schabmesser,  ein  ca.  70 
cm  lauges,  zvveischneidiges  hölzerues  \Verkzeug  mit  Grat- 
flächen,  wird,  soviel  \vir  \vissen,  nur  am  Irtysch  gebraucbt. 

Bevor  \vir  uber  das  Spinnen  reden,  enväuneu  \vir 
mit  einigen  Worten  die  Zubereitung  des  Hanfes  an  der 
Konda, 

Nachdem  er  aus  der  Erde  gerissen,  wird  er  z\vei, 
drei  Wochen  in  Wasser  gevveicht,  kurzere  Zeit  jedoch, 
wenn  er  zu  Netzgarn  verarbeitet  werden  soll;  denu  aus  allzu  lange 
im  Wasser  gehaltenen  Hanf  —  sagt  man  —  giebt  es  sprödcs  Netz- 
gam.    Nach  dem  \Vasserbad  und  der  Trocknung  wird  der  Hanf  in 

Mörsern  geklopft  und  schliess- 


Fig.  30. 
Irtysch 
(Tsingala). 


tl 


lich  durch  Reiben  zwisehen  den 
Händen  von  den  Scheben  ge- 
reinigt  \vie  die  Nesseln. 

Das  Spinnen  geschieht 
mit  der  Spindel.  Soviel  wir 
beobachtet  haben,  ist  diese 
stets  mit  Wirtel  versehen. 
Wir  geben  verschiedene  Spiu- 
delibrmen  in  den  Fig.  31— 
34.  Die  erste3)  besteht  aus 
eine  m  Stuck  Holz,  in  alien 
ubrigen  bilden  Stiel  und  Wirtel  verschiedene  Teile.  Der  Stiel  der 
ersten  und  zweiteu  liat  einen  knolligen,  der  der  vierten  einen  ha- 
kigcn  Knopf,  damit  das  G  a  m  besser  am  Knopfe  sitzen  bleibe,  \väh- 
rend  sich  der  YAirtel  in  der  Luft  umdreht.    Der  Stiel  der  dritten 


Fig.  81. 

Irtysch 
(Tsingala). 


T 

Fig.  32. 
Jugan. 


Fig.  33.  Fig.  34. 
Sosva.  Vas-jugan. 


')  Tsingala. 

*)  LenSinsk,  Landioak 
s)  Tsingala. 
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Fig.  35. 
Vas-jugan. 


Fig.  36. 
Vas-jugan. 


Spindcl  hat  einen  glatten  Knopf.  In  dem  Knopf  der  zweiten  befinden 
sich  Riefen  und  in  der  Mitte  ihres  Stieles  Kerben,  auf  welch  letzteren 
das  aufzuwiekelnde  Gam  haften  soil.  Der  Wirtel  ist  an  der  z\vei- 
ten  Spindel  aus  Holz,  an  der  dritten 
aus  Rentier-  und  an  der  vierten  aus 
Elentierhora.  Die  Wirtel  aus  Horn, 
die  besonders  in  den  sudlichen  Ge- 
bieten  gebraucht  werden,  siud  ge- 
xvöhnlich  verziert.  Wie  die  Figu- 
ren  35—38  erkennen  lassen,  sind 
die  ge\vöhnlichsten  Verzierungen 
konzentrische  Kreise,  Punkte  und 
Zackenlinieu. 

Ausser  dem  Wirtel  braucht 
mau  zum  Spinnen  ein  Holz,  an  \vel- 
ches  das  Material  fur  das  Garn  — 
oder  wie  es  in  diesem  Falle  heisst  — 
die  Knocke  gebun- 
den  \vird.  Dieses 
Holz  ist  bei  den  Ost- 
jaken wie  bei  den 
Wogulen  eine  lange, 
gerade  Stauge J),  die 
in  senkrechter  Stel- 
lung  befestigt  wird, 
und  z\var  jenachdera 
man   spinnt,  z\vi- 
schenDieleundDek- 
ke  der  Jurte  oder 
zwischen  Schlaf- 
bank   und  Decke. 
In   Abbildung  39 

SClien  VVir  cill  Ost-  Fig.  39.  Vas-jugan. 


Fig.  37. 
Vas-jugan.- 


Fig.  33. 
Vas-jugan. 


')  In  letzter  Zeit  hat  jedoch  in  den  sQdlichsten  Gopenden  (Vas-jugan) 
der  russische  Spinnrocken  langsara  Eingang  gufunden. 
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jakenweib  beim  Spinnen.  Sie  erledigt  ihre  Aufgabe  gewöhulich  in 
folgeudcr  \Yeise:  Xachdem  sie  sich  knieeud  neben  der  Knocken- 
stange  niedergelassen  hat  *)>  ergreift  sie  mit  der  Rechten  die  Spin- 
del  und  zieht  mit  der  Linken  aus  der  Knocke  einige  Flausche, 
die  sie  an  den  Spindelstiel  bindet.  Zugleich  beginnt  sie  z\vischeu 
dein  Paumeu  und  dem  Zcigefiuger  der  rechten  Hand  die  Spindel 
bei  dem  oberen  Ende  des  Stieles  zu  drehen,  und  wäbrend  sich  der 
Flausch  zwirnt,  gliittet  und  zwirbelt  sie  ihn  mit  der  linken  diinner, 
\vobei  sie  ihn  von  Zeit  zu  Zeit  mit  den  Lippen  befeuchtet,  damit 
sich  die  Garnfaseru  besser  mit  einander  verbinden.  In  der  Gegend 
von  Beresov  dreht  mau  die  Spindel  in  einem  kleinen  Napf,  weiter 
sttdlicb  gewöhnlich  frei  in  der  Luft,  ja  mitunter  \vagt  die  Spinnerin 
sogar  die  Spindel  mit  ge\valtiger  Wucht  frei  vvirbeln  zu  lassen,  indem 
sie  sie  an  dem  sich  z\virnenden  Fadeu  himvirft.  Sobald  der  Flausch 
geniigend  gezwirnt,  d.  h.  zu  Garn  ge\vorden  ist,  \vickelt  die  Spin- 
nerin dasselbe  um  den  Stiel  der  Spindel  und  setzt  ihre  Arbeit  fort, 
bis  der  Stiel  der  zur  Verfugung  steheudeu  Spindel  voll  Lst.  Als- 
danu  vertauscht  sie  die  alte  Spindel  mit  einer  neuen  oder  \veuig- 
stens  mit  einem  neuen  Spindelstiel. 

Das  Garndrchen  konimt  nur  bei  der  Herstellung  von  Garn 
fur  Zugnetze  in  Frage,  vvährend  die  auderen  Garne,  \vie  die  fÄr 
kleiuere  Netze2),  Nähgarn  und  Stoffgarn,  meistenteils  einfadig  bleiben. 

Ubrigeus  ist  die  Fertigkeit  im  Garndrehen  bei  alien  Ostjaken 
und  Wogulen  verbreitet,  und  z\var  sogar  bei  denen  von  den  erste- 
ren  :J)?  in  deren  Gebieteu  keine  Nesseln  wachsen,  die  also  —  \ve- 
nigstens  allgemein  —  keine  Spinnerei  kennen.  Diese  Thatsache  er- 
klärt  sich  aus  dem  Umstand,  dass  die  bezeichneten  Ostjaken,  die 
ihr  Garn  anders\voher  zu  besehatfen  haben,  dasselbe  fur  Zugnetze 
nicht  fertiggedreht  sondern  einfadig  gesponnen  kaufen,  sei  es  nun 
als  wirkliches  Garn  oder  in  der  Form  von  Leimvaud,  die  sie  dann 

')  Am  untereu  Ob  (Sore-puyor)  pilegt  die  Spinnerin  vorher  der  Be- 
quemlichkeit  balber  den  rechten  Ärmel  iiber  die  reehte  Hand,  mit  der  sio 
die  Spindel  handhabt,  zuriickzustreifen. 

!)  An  der  Konda  vverden  sie  allerdings  gedreht,  docfa  versucht  m  an 
sie  so  diinn  \vie  nur  möglich  herzustelleu. 

*)  Unterer  Ob  (Xöltti  pöyoF,  Tun-«lor-kr.r). 
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zu  Garn  zerdröseln.  Letzteres,  d.  h.  das  Leimvandgarn  ist  bei 
einein  Teil  der  Ostjaken,  \vie  bei  den  obdorskischen  und  vaehischen 
(triiher  auch  bei  den  aganischen)  sehr  beliebt,  und  sie  halten  es  tur 
dauerhafter  als  Zugnetz-  und  vazan-Gurn  ») 

Das  Oarn  \vird  im  Allgemeinen  doppelt  gedreht  —  drciiach 
nur  ans  aufgedröselter  Lein\vand.  Das  Drehen  geschieht  meisten- 
teils  folgendermassen.  Man  wickelt  das  Garu,  das  gedreht  \verdeu 
soll,  von  den  Spindeln  zu  gleicher  Zeit  auf  einen  Knäuel,  der  be- 
feuchtet  oder  in  ein  Gefäss2)  gelegt  \vird,  in  das  nian  AVasser  ge- 
gossen  hat.  Dies  aus  dem  Grunde,  damit  sich  das  Garu  leichter 
\vinden  lasse.  Darnach  sucht.  nian  die  Garnenden  aus  dem  Knäuel 
hervor,  bindet  sie  an  den  Stiel  der  Spindel,  lässt  das  Garn  durch 
einen  in  das  Dach  geschlagenen  Haken 3)  oder  Ring  *)  laufen  und 
beginnt  mit  dem  Drehen.  Es  geschieht  dies  in  der  Hauptsache 
cbenso  \vie  das  Spinnen:  indem  man  den  Stiel  der  Spindel  rotieren 
lässt,  z\virnen  oder  drehen  sich  die  Schnuren  zusammen.  Hat  man 
eine  gewisse  Menge  gedrehtes  Garu  fertig,  so  \vickelt  man  es  auf 
den  Stiel  der  Spindel. 

Die  Drehspindel  ist  der  Form  nach  im  Allgemeinen  dieselbe 
wie  die  Spinnspindel,  nur  gewöhnlich  etwas  grösser  als  die  letztere. 
Seiner  Grössc  wegen  ist  der  Wirtcl  meisteus  aus  Holz. 


\Vir  hätten  nunmehr  einigc  Worte  iiber  die  Nadeln  zu  sagen. 
Sie  sind  heute  und  sind  schou  seit  langeu  Zeiten  wenigstens  gröss- 
tenteils  von  internationaler  Art,  d.  h.  aus  Metall  gewesen  und  als 
Handelsware  ins  Land  gekommen.  Es  giebt  aber  Plätze,  wo  man 
sich  noch  der  ursprunglichen  ostjakischen  Nadeln  erinnert  —  ja  es 
giebt  sogar  solche,  \vo  man  sich  ihrer  bis  zu  dem  Grade  entsinnt, 
dass  man  sie  noch  anzufertigen  versteht.  So  verhält  es  sich  an  den 
Quellen  des  Vach  uud  am  Agan,  wo  sie  aus  dem  Wadeubein  (tibula)  des 


')  Siehe  FUF  I,  2,  s.  21. 
*)  Salym,  Jugirn  (Oat). 
')  Salym. 

«)  Unterer  Ob  (Tun-Uor-k..r). 
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Fig.  4<>. 
Vach. 


Hinterbeins  des  Eichhorns  hergestellt  werden.  (Fig.  40;  naturliche 
Grösse;  im  Öhr  Sehnengarn).  Am  Agan  Weiss  man  ausserdem  aber 
auch  von  solchen  Nadeln,  die  aus  einem  neben  dem  Schenkelkno- 
ehen  des  Hinterbeins  eines  Rentiers,  direkt  iiber  dem  Knie 
liegenden  Knochens  von  ca.  10  cm  Lange  und  2—3  mm 
Dicke  gearbeitet  vvaren  l). 

Bei  Gelegeuheit  der  Nadeln  bemerken  wir  zugleich 
einiges  iiber  die  Gegenstände,  in  denen  die  Nadeln  und  das 
Nähzeug  aufbe\vahrt  \verden.   In  Fig.  41  haben  wir  ein 
Nadelkissen  vom  Vas-jugan.    Es  ist  ein  länglichrundes, 
schwarzes  Stiick  Tuch,  das  doppelt  zusammengeklappt  ist 
uud  dessen  Enden  an  z\vei  Stellen  zusanimengenäht  sind. 
Als  Verzierungen  sind  dreieckige  und  längliche  Läppchen 
von  weissem  Stoff  aufgeuäht  und  an  ihm  häugt  an  einem 
Lederriemchen  ein  mit  Löttropfen  von  Messing  verzierter 
eiserner  Biigel,  welcher  tungusische  Arbeit  ist, 
Die'  Beh&lter  des  Nähzeuges  sind  jetzt  bei 
den  nördlicheu  Ostjaken  und  Wogulen  nach  sa- 
mojedischem  Stil  aus  Pelz  gearbeitete  Beutel, 
bei  den  sudlicheron  Körbe.   Fruher  waren  viel- 
leicht  hölzerne  Behälter  von  der  Form,  die  Fig. 
42  darstellt,  iiber  das  ganze  nördliche  Gebiet 
verbreitet.   Zulctzt  kamen  sie  bei  den  Sosva- 

wogulen  vor.  Ihre  Mittel- 
partie  bestand  aus  eiuem 
mit  Deckel  versehenen  klei- 
nen  Kasten.  Die  dunnen 
Endpartien  wareu  mit  losen 
Holzzäpfchen  verziert.  Pelz- 
beutel  stellen  die  Zeich- 
nungcn  43—46  dar.  Sie  sind  alle  im  gauzeu  einerlei  Arbeit. 
Wir  erklären  daher  nur  die  Hcrstellung  des  ersten  genauer.  Er 
ist  in  der  Weise  aus  Rentierfell  gemacht,  dass  zwischen  zwei 
breite  —  am  einen  Ende  abgerundete,  am  anderen  gerade  — 


Fig.  41. 
Vas-jugan. 


Fig.  42.  Sosva. 


')  Dor  botreffoudc  Kuocheu  heisst  noch  heuto  jiintöp -<lox  m  Nadelbein. 
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Fellstucke,  ausser  an  den  geraden  Enden,  ein  schmales  Fellstuck 
genäht  ist.  Die  Öfluung  des  so  entstaiidenen  Beutels  kanii  mit 
einem  Schnurriemen  zugezogen  werden.  An  der  ganzen  Ober- 
partie  sind  die  Haare  abgcschnitten,  die  Seitenflächen  des  Bentels 
dagegen  sind  ans  Pelz  hergestellt.  Die  Figuren  auf  den  Seiten- 
flächen heissen  vit-ui  (Biber),  die  an  den  Randflächen  oxsar- 
kon-lout  (Ellenbogen  des  Fuchses).  Zur  Verzierung  sind  in  den 
Nähten  und  an  den  Seitenflächen  des  Beutels  kurze  Fellstreifen 
befestigt.  Von  den  iibrigen  hier  gegebenen  Benteln  sei  nur  er- 
wähnt,  dass  die  Ornamente  auf  den  Seitenflächen  des  Beutels  in 
Fig.  44  mit  grunen,  roten  und  blauen  Tuchstreifen  umrändert,  dass 
an  dem  Beutel  in  Fig.  45  beide  Seitenflächen  sowie  die  Boden- 
fläche  aus  Tuch-  und  verschiedenfarbigen  Pelzstiicken  zusammen- 
gesetzt,  dass  die  unbehaarten  Partien  auf  der  eincn  Seite  dessel- 
ben  rotgefärbt  sind,  und  dass  der  halbfertige  Beutel  in  Zeichnung 
46  aus  der  Fusshaut  eines  Sch\vanes  und  aus  rotbemalten  Ren- 
tierfellstiicken  genäht  ist. 

Nähkörbe  sehen  wir  in  den  Fig.  47-49.    Sie  sind  ans  Bir- 
kenriude   hergestellt  ausser  dem  in  Fig.  47  \viedergegebenen, 
dessen  Rand  aus  Tannenrindo  besteht,  und  von  dem  nur  der 
Deckel  aus  Birkenrinde  ist.  Die  in  den  Zeich- 
nungen  48,  49  erscheinenden  Formen  sind 
wenigstens  am  Vas-jugan,  Vach  und  Agan 
anzutreffen.    Von  dem  Korb  in  Fig.  49  ist 
der  Rand  rund,  in  48  länglichrund.  Beide 
sind  mit  Ornamenten  geschmuckt x).  Der  Korb 
in  Zeichnung  48  ist  mit  Schliessbändern  versehen,  mit 
denen  der  Deckel  so  verschlosson  wird,  dass  in  die 
an  dem  einen  langen  Ötfnungsrand  befestigte  Schlinge 
ein  an  dem  entgegengesetzten  Rand  des  Korbes  an 
einer  Schlinge  befestigtcr  Holzpflock  gestc^ckt  wird. 
Der  Korb  vom  Vach  (Fig.  49)  ist  gleichfalls  mit 
Schliessriemen  vei-sehen,  doch  wird  dei-selbe  in  der  Weise  verschlos- 


Hg.  48.  Vas-jugan. 


Fig.  49. 
Vach. 


')  Die  Figuren  werdon  auf  der  rötlichbruunen  rnnenseite  der  zur  Zeit 
des  SaftHusses  geschälten  Birkunrindo  mit  der  Mosserspitzt'  cingckrat/.t. 
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sen,  dass  das  eine  der  beiden  Lederbäuder,  die  an  verschiedenen 

Stellen  auf  der  einen  Seite  des  Randes  befestigt  sind,  durch  eine, 

mit  den  Enden  an  entsprechenden  Stellen  auf  der  anderen  Seite 

des  Randes  befestigte  Schlinge  gesteckt  und  mit  dem  anderen  Le- 

derband  zusammengeknotet  wird.  Ebenso  werden  am  Vach  die  Körbe 

mit  länglichen  Rändern  verschlosseu.  Der  Korb  vom  Jugan  (Rg.  47) 

hat  einen  runden  Rand  und  ist  ebenfalls  mit  Schliessbändern  verse- 

hen,  die  wie  an  den  Körben  vom  Vach  zugemaeht  wcrden.  Sein 

Rand  und  sein  Deckel  sind  verziert.   Die  Ornamente  auf  dem  er- 

steren  Teil,  die  die  Farbe  der  Rinde  haben,  erscheinen  auf  dem 

Grund  mit  Ocker  rotgefärbt,  die  auf  dem  Boden  sind  eingekratzt. 

Wir  schliessen  unsere  Schilderung  der  Nähgerätschaften  mit. 

der  Besprechung  des  in  der  Gegend  von  Obdorsk  gebräuchlichon 

Nähbretts  (Fig.  50).  Dasselbe  ist  seiner 

Form  nach  gexvölbt  und  der  mittlere  Teil 

der  konvexen  Seite  ist  diinner  zugeschnit- 

ten  als  die  Enden,  die  mit  Buckeln  und 
Fig.  50.   Obdorsk.  .        _  . 

Quadraten  ausgeziert  sind.  Es  \urd  be- 

sonders  beim  Nähen  von  Fellsachen,  aber  auch  beim  Kratzen  klei- 

nerer  Hautstucke  venvandt.  Beim  Nähen  kommt  die  Hohlseite  des 

Brettos  auf  dvn  Oberschenkel  zu  liegen. 


3.  Weberci. 

Wir  gehen  n  un  zur  Weberei  uber.  Oben  haben  \vir  bereits 
envähnt,  dass  diese  Kunst  bei  den  Ostjaken  und  Wogulen  nur  in 
den  siidwestlichsten  A\rohngebieten  bekannt  sei,  oder  genauer  prä- 
zisiert,  an  den  Fliissen  Salym,  Irtysch,  Demjanka  und  Sosva  sowie 
am  Ob  vom  sudliehen  Teil  des  Kreises  Beresov  bis  in  die  Gegenden, 
W0  der  Salym  in  dicsen  einmttndet.  Aus  dem  Vorhergehenden 
\\  isseii  wir  auch,  dass  die  Nessel  gcradc  an  diesen  Fliissen  am 
reichlichsten  vorkommt. 

Wir  haben  zuvor  uber  die  Garnspinnerei  gehandelt.  Nunmehr 
schliessen  wir  eine  Schilderung  der  Herstellung  der  Gewebe  aus 
G  am  an. 
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Fig.  51.  Jugan. 


Zum  Weben  venvendetes  Garn  wird  immer  einfadig  herge- 
stellt.  Nachdem  es  gesponnen  ist,  wird  es  gesveift,  und  die  Weifen 
werden  in  Aschenlauge l)  gekocht,  uin  das 
Gam  weisser  zu  bekonimen.  Getrocknet  wer- 
den  dio  Weifen  auf  die  Garnwinde  gesetet, 
von  \vo  sie  am  Salym  in  ein  Knäuel,  am  Ir- 
tysch2) und  an  der  Sosva3)  dagegen  auf  die 
HavSpel  gewunden  \verden.  Die  Weife*),  mit 
der  das  Weifen  vorgenommen  wird,  hat  eine 
allgcmeine  Form:  der  Stiel  ist  verastet  und 
ge\vöhnlich  aus  einem  Stuck.  In  den  Fig. 
51,  52  finden  wir  zwei  Garnwinden.  Die 
eine  (Fig.  51)  stammt  vom  Jugan,  die  andere 
(Fig.  52)  vom  Irtysch.  Der  Fuss  der  ersten 
ist  eine  gerade  Holzstange,  dio  in  den  Erd- 
boden  gesteckt  wird,  der  Fuss  der  anderen 
ein  dreizinkiges  Stammstuck.  Eine  Haspel 
sehen  wir  in  Fig.  53.  Dieselbe  ist  eine  ausgc- 
böblte  Rolle,  die  mit  den  an  den  Enden  ein- 
gezogenen  Querleistchen  an  einem  in  die  Wand 
geschlagenen  Nagel  oder  Pflock  befestigt 
Lst,  und  die  man  mit  dem  am  einen 
Ende  angebrachten  Lederstiickchen  dreht. 

Ist  das  Gam  aulge\vickelt  oder  ge- 
haspelt,  so  sind  alle  Vorbereitungen  ge- 
trotfen,  und  das  Anscheren  des  Gewebes 
kann  beginnen.  Die  Knäuel  oder  Haspeln    Fi^.  53.  Irtysch  (Tsin-aJa). 


Fig.  52. 
Irtysch  (Tsingala). 


')  Irtysch  (Tsingala). 
J)  Tsingala. 
*)  Landinsk. 

*)  Salym,  Irtysch  (Tsingala),  Konda  (Landinsk).  —  Am  .Ingan  und 
Ob  (wenigstens  im  Kreiso  Surgut;  Ivaskin)  bonutzt  man  die  Garn\vinde 
beim  Knäueln  von  Zugnet/.garn.  In  Ermanglung  der  Wiife  goschioht  das 
\Veifen  derart,  dass  mau,  auf  der  Erdu  sit/end,  das  Gam  mit  der  rechten 
Hand  durch  die  Linke  von  der  Zwirnspindel  hinter  dem  einen  Fuss  hervor 
einhalt. 
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werden  auf  die  Diele  gebracht  —  die  letzteren  aufrecht  hingestellt. 
Vou  beiden  bedient  man  sich  nur  zvveier.    Das  Anscheren  wird  an 

der  Wand  vollzogen  (Fig. 
54).  Die  Garnenden  werden 
hervorgesucht,  durch  einen  in 
der  Decke  befestigten  Ring1) 
gezogen  und  an  dem  Zapfen  a 
festgebuuden.  Dann  fiihrt  man 
beide  Fäden  nebeneinander 
unter  dem  Zapfen  b,  iiber  c, 


Fig.  54.  Salym. 


links  an  d,  iiber  e  und  rechts  iiber  und  links  an  f  hcr  —  darauf 
unter  e  und  rechts  davon  znriick,  unter  und  links  von  d,  unter  c, 
iiber  h  und  iiber  und  rechts  von  a  —  immer  in  der  Richtung  der 
Pfeile,  bis  die  Fäden  zu  Ende  gehen  und  die  Ketten  geordnet  oder 
—  wie  man  sich  ausdriickt  —  das  Gewebe  angoschert  ist. 


')  Irtysrh  (Tsingala). 
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Fig.  56.  Salym. 


Um  beschreiben  zu  können,  wie  die  Ketten  (Längsfäden,  Zet- 
tel)  auf  dem  Webstuhl  angebracht  werden,  miissen  \vir  den  letzteren 
zunäehst  etwas  eingehender  betrachten.  Wie  aus  der  Zeiehnung 
55  ersichtlich  wird,  sind 
seine  Teile  die  folgenden: 
die  Pfosten,  die  das  Puit 
tragen  und  in  der  Mitte  mit  Löcbern 
versehen  sind ;  das  Puit  (Fig.  56)  in  dem 
sich  eine  lange  Furche  befindet  und  in 
dessen  einem,  dicken  Ende  z\vei  Löcber  Fi&-  57-  Sabm 

vertikal  zu  einander  angebracht  sind;  die  Weberblät- 
ter  (Fig.  57),  z\vei  an  den  Enden  dnrcb  Ntege  miteinan- 
der  verbundene  Bretter  mit  gescbwnngenem  Rueken 
und  zwischeu  ihnen  in  Riefen  der  Kamm  mit  Holzzäh- 
nen;  z\\  ei  Weberschäfte,  an  deren  ober-  wie  unterseiti- 
gen  Stöcken  Ledcrschleifen  (Augen)  befestigt  sind  (zu 
ihrer  Herstellung  siebe  Fig.  58);  die  Schafthalter,  aus 
Holz  gemacbt  und  mit  losen  Z.lptVhen  verziert  (Fig. 
59);  z\vei  Trittbretter,  die  an  nach  unten  hängenden 
Seblingen  befestigt  sind;  z\vei  Webersprossen,  die 
die  Kettenfäden  vor  dem  Verfitzen  be\vabren;  der  Web- 
stublpfahl  und  schliesslich  das  grosse  bootförmige,  spitz- 
zulaufende  und  langgestreckte  ^'eberscbilf,  in  dem  die  Spule 
liegt  (Fig.  60).    Der  Webstuhl  wird  so  aufgestellt,  dass  die 
Pfosten  mit  Nägeln  an  einer  niedrigen  Jurtenbank  befestigt, 
die  Sehäfte  mit  den  an  der  Oberseite  angebrachten  Augen 
an  die  Schafthalter  gehangt  werden,  die  ihrerseits  an  Strik-  Fl^-  59- 

Salvni. 

ken  an  der  Decke  hangen,  und  der  Pfahl  in  einigem  Ab- 
stand  hinter  den  Schäften  in  die  Diele 
gesteckt  wird.    Nimmt  ma  n  die  Ket- 
tenfjiden  von  der  Wand  ab,  so  wird 
zuerst  das  Ende  losgelöst,  das  an  dem 
Zapfen  /*sitzt.  Ist  es  durch  Festbinden  vor  dem  Venvirkeln  gesichert, 
so  wird  es  in  laufenden  Maschen  bis  dicht  an  den  Zapfen  e  gefadelt. 
Dann  werden  die  Ketten  vor  den  Zapfen  r  und  h  aligenommen  und 
zngleich  die  Sprossen  zwischen  sie  an  die  Stelle  der  Zapfen  gesteckt. 

3 


Fig.  58. 
Salym. 


Fig.  60.  Salym. 
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Schlicsslich  vvird  das  auf  dem  Zapfeu  a  sitzende  Kude  abgehoben. 
Nunmehi'  wird  der  gemaschte  Teil  der  Ketten  au  den  Pfahl  ge- 
bunden  und  ihre  freigolassenen  Knden  erstens  durch  die  Schäfte  nnd 
dann  durch  den  Kamm  gefädelt.  Ist  alles  dies  besorgt,  so  werden 
dieselben  Eudeu  in  der  Furche  im  Puit  befestigt  und  das  Gewebe 
wird  festgespanut,  indem  man  die  Ketten  dichter  an  den  Pfahl  bin- 
det.  Das  \Vebcn  geht  in  der  ge\vöhnlichen  Weise  vor  sich.  Die 
\Yeberin  sitzt  auf  der  Bauk  vor  dem  Puit  und  tritt  den  Webstuhl 
in  den  Brettehen,  die  an  nach  unten  hängenden  Lederschlingen 
der  Schäfte  befestigt  sind.  Was  an  Ge\vebe  fertig  wird,  wickelt  sie 
auf  das  Puit,  das  durch  Löcher  an  dem  diinneren  Ende  des  linken 
Pfostens  befestigt  wird. 

Die  Herstellung  der  Spulen  wird  mit  einer  besonderen  Spin- 
del  erledigt.  Wie  wir  aus  der  Fig.  61  eutnehmcn  können,  ist 
die  Spule  mit  einer  langen  Nabe  und  cinem  Stiel  ver- 
sehen,  dessen  oberes  Ende  rund  und  dessen  Stammende 
vierkautig  und  mit  quadratischeu  Figuren  verziert  ist. 
Beim  Spulen  dreht  mau  den  runden  Teil  des  Stiels  mit 
der  rechten  Hand  auf  dem  ( >berschenkel  und  ftihrt  den 
Faden  mit  der  iinken  Hand  auf  die  Nabe. 

\Yie  aus  dem  Dargestellten  hervorgeht,  ist  die  We- 
berei  der  Ostjaken  und  Wogulen  sehr  urspriinglich  und 
Fis.  oi.  nicht  tiber  die  Herstellung  der  eiufachsten  Leinwand 
(/rsinglb)  hiMusg**0™"^»-  Und  bei  diesen  Anfäugen  ist  sie  de- 
tinitiv  stehen  geblieben.  Selten  diirfte  die  heutige  Ge- 
ueration  diese  Kunst  mehr  pflegeu,  wenu  sie  es  uberhaupt  noch  ir- 
gend\vo  thut.  Als  Erinnenmg  au  die  Voreltern  fand  sich  auch  der 
Webstuhl  autljevvahrt,  den  wir  in  unserer  Abbilduug  sehen.  Selbst- 
ge\vebte,  grobe  Leinwand  ist  immer  seltener  ge\vorden  und  an  ihre 
Stelle  ist  russisches  Fabrikat  eingedrungen.  Nicht  allzu  lange  mehr, 
und  auch  die  Reste,  die  heute  noch  ubrig  sind,  werden  als  Hiilien 
der  Toten  in  das  Grab  gesuuken  sein. 

AVo  aber  ist  der  Urspruug  der  ostjakischen  und  \vogulischen 
\\rebcrei  zn  suchen?  Diese  Frage  erhebt  sich  fiir  den  Foi-scher  mit 
nm  so  mehr  Gruiul.  als  er  \vciss,  \vie  Uberaus  urspriinglich  die  TjO- 
beus\\eise  dieser  Volker  noch  vor  einigen  .Tahihunderten  ge\vesen 
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ist,  und  da  ihm  bekannt  ist,  welche  Menge  aus  Häuteu  verfertigter 
Kleider  auch  in  solehen  Gegenden  vor  einiger  Zeit  und  sogar  uoch 
jetzt  gebraucht  \verden,  wo  die  Rinbiirgerung  der  \Vebekuust  auf 
dem  Boden  einer  sclion  bekannten  Spinnerei  nicht  ganz  unmöglirh 
geuesen  wäre.  Den  nördliehen  und  östlichen  Xachbarn  der  Ost- 
jaken und  \Vogulen,  den  Samojeden  und  Tungusen,  ist  die  We- 
berei  unbekannt.  Dasselbe  gilt  von  den  viel  siidlieher  \\ohnen- 
den  Mongolen l).  Dagegen  trifft  man  sie  bei  dem  Volke,  das  in 
der  Naehbarschaft  der  Ostjaken  und  Wo«rulen,  welehe  die  Webe- 
kunst  verstehen,  gelebt  hat,  d.  h.  bei  den  Tataren.  Bei  deuen  von 
Tobolsk  ist  dieselbe  Webeart  und  derselbe  Webstubl  in  Gebraueh 
gewesen  wie  bei  den  Ostjaken  und  \Vogulen.  Yom  ethnographisehen 
Ktaiidpunkt  steht  also  niclits  der  Annahme  entgegen,  dass  die  Ent- 
lehuung  von  seiteo  der  letzteren  Volker  gekommeu  sei.  Was  die 
Spraehuissenschaft  anbelangt.  so  bietet  diese  einige  positive  Be- 
.  \veise,  die  fur  die  Kntlehnung  zu  sprechen  seheinen.  In  seiner  Ud- 
tersuchung  rUeber  die  Kultunvörter  der  Obiseh-ugrisehen  Sprachen" 
giebt  Ahlqvist  als  tatarische  Lehn\\  örter  die  \vogulischen  sierä  (tat, 
Siirit)  ..Spule"  und  sisa  (tat.  susa)  „\Veberscbiö'i.  Tatarischen  Ur- 
sprnngs  scheint  auch  ostj.  (Tsingala)  tufeh  (tat.  tubah;  Tobolsk) 
„HaspelH  zu  sein.  Beachtun»;  verdient  ausserdem  noeh  der  Umstand, 
dass  wenigstens  die  Ostjaken  im  Kreise  Stirgut 2)  (also  auch  die  am 
Salym,  \vo  die  Weberei  l>ekannt  ist)  das  Govvebe  iayfe*)  nennen, 
\vas  urspriinglich  ,.HautM  bedeutet. 


4.  Die  Herstellung  von  Bändern  und  Matten. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Tuehweberei  haben  \vir  nunmchr 
von  einigen  anderen  Arten  Handarbeit  zu  spreehen,  die  mit  der 
Weberei  nahe  venvandt  sind.  Wir  meinen  die  Herstellung  von 
Bändern  und  Matten. 

')  Nach  einer  mundlichcn  Mittciluntj  dea  Herra  G.  .1.  Ramstedt. 
J)  Salym,  Ob  (Krois  Surgut,  Ure-puyoT). 
')  täyte:    tlro-pnyo!1;  tay  ti:  Xoltti-poyor*. 
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Bäuder  giebt  es  z\vei  Arten:  Finger-  und  Kamnibändor.  Die 
ersteren  (Fig.  62)  sind,  soviel  \vir  bemerkt  habon,  \venigstens  bei 

den  siidlicher  wobnenden  Ostjaken1) 
und  \VoguIen,  die  letzteren  (Fig.  63) 
ziemlich  allgemein  im  Gebrauch  *). 
Die  Fingerbänder  \verden  gefloch- 
ten,  die  Kamnibändor,  wie  der  Name 
schon  andeutet,  mit  dem  Kamm  her- 
gestellt.    Der  letztero  hat  zwei 


•  O  O.O  0_3  O  (VO  .J 
1  -  i—  1  »nii  n  - — — — - 


Fitf.  04.  Vach. 


Fig.  65. 
Sosva. 


verschiedene  Formen:  der  Loch- 
kamm  (Fig.  64),  in  dem  nur 
Löcher  sind,  und  der  Furchen- 
kamm  (Fig.  65),  in  dem  zxvischen 
jo  z\vei  Löchern  ein  Aussohnitt  ist.  Mit  dem  ersteren, 
dessen  man  sich  am  Vach  bedient,  ist  die  Herstollung 
viel  muhsamer  als  mit  dem  letzteren,  woraus  \vir  sehlies- 
sen  könnon,  dass  er  eine  urspriinglichcre  Form  ist  als 
dieser.  Die  Löcher  verlaufen  in  ihni  in  z\vei  Reihen, 
die  so  zneinander  liegen,  dass  dem  Loch  in  der  einen 
Reiho  ein  Zxvischenraum  zxvischen  zxvci  Löcheru  in 
der  anderen  entspricht.  Der  Kettenfaden  \vird  nun  so  hergestellt, 
dass  man  einen  Faden  durch  jedes  Loch  fädelt  und  die  Kndeu 
der  Fäden  mit  einein  gemeinsamen  Knoten  zusammenbindot.  Das 
Weben  \vird  in  derselben  Weise  besorgt  \vie  beim  ciniachsten  Stoff 
mit  dem  Webstuhl.  Der  Einschlag,  ge\vöhnlich  Nessel-  oder  Hanf- 
garn,  \vird  zxvischen  die  Ketten  gefädelt  und  darnach  mit  einer  höl- 
zernen  Nadel 3)  bis  in  den  Knoten  am  anderen  Ende  der  Ketten 
gedruckt.  Alsdann  \verden  die  Ketten  niedergezogen,  d.  h.  es  wer- 
den  mit  derselben  Nadel  die  Ketten  der  unteren  Löcherreihe 
hinaufgeruckt  und  die  der  oberen  hinunter  und  \viederum  Ein- 
schlagsgarn  daz\vischengefädelt.  Sonach  \vird  \vieder  niedergezogen 
—  oder  mit  anderen  Worten:  mau  lässt  die  Ketten  in  ihre  friihere 


')  Irtysch,  Konda,  Vas-jugan. 

*_)  Sosva  (lYtkiis),  Salym  und  Vach. 

")  Salym. 


Digitized  by  Google 


XXII,, 


Die  Handarbeiten  d.  Ostjaken  u.  Wogulen. 


37 


Lage  zurtickgehen,  indem  man  straff  spannt.  Wieder  fädelt  man 
den  Eiusehlag  daz\\ischen.  Dies  \vird  fortgesetzt,  bis  das  Band 
fertig  ist.  Das  Weben  rait  dem  Furchenkanim  geht  ganz  ebenso 
vor  sich.  Der  einzige  merkliche  Unterschied,  der  sich  von  der 
Eigenart  des  Kammes  herschreibt,  ist  nur  scheinbar  nnd  äussert 
sich  in  dem  versehiedenartigen  Ziehen,  das  bei  der  Benutzung  des 
Furchenkamms  leichter  vonstatten  geht,  weil  die  Ketten  sich  da- 
durch  heben  nnd  senken,  dass  man  die  in  den  Furchen  liegenden 
Ketten  in  diesen  nach  Bedarf  iiber  oder  unter  die  in  den  Löchern 
befindlichen  schiebt. 

Die  Herstellnng  von  Bändern  hat,  soviel  \vir  Gelegenheit  luit- 
ten zu  beobachten,  verhältnismässig  wenig  praktische  Bedeutung. 
Nichtsdesto\veniger  ist  sie  iiberaus  allgemein  —  ja  sogar  in  solchen 
Gegeuden  vorzufinden,  \vo  nicht  eiumal  Nesselu  wachsen  und  wo  aus 
diesem  Grunde  die  Spinnerei  eutvveder  ganz  unbckannt  ist  oder  nur 
sehr  \veuig  getrieben  \vird.  Wegen  dieser  und  ferner  der  Thatsaehe, 
dass  die  Kettenfäden  von  Bändern  stets  aus  Wollgaru  sind,  das  die 
in  Frage  stehenden  Volker  nicht  selbst  spinnen  und  zu  dem  das 
Material,  die  Wolle,  in  ihrem  eignen  Gebiet  auch  nicht  zu  habeu 
ist,  liegt  die  Anuahme  uahe,  dass  die  Fertigkeit  Bänder  herzustel- 
len  von  einein  Wollspinnerei  treibenden  Nachbarvolk  erlemt  sei. 
Eine  Art  Andeutung  dafur,  dass  die  nordöstlichsten  Ostjaken  und 
\Vogulen  die  in  Kede  stehende  Kuust  fertigkeit  von  den  «Syrjänen 
erhalten  haben,  zu  deuen  sie  seit  friihen  Zeiten  in  Handelsbezieh- 
ungen  gestaudeu  und  von  deuen  sie  hierdurch  noch  vieles  andere 
Lehugut  erhalten  haben,  diirfen  \vir  \vohl  in  der  Thatsaehe  sehen,  dass 
z.  B.  die  NVoguleu  an  der  Sosva  ihr  Band  aus  Garn  herstellen,  das 
sie  aus  den  Strumpfen  aufz\virnen,  die  sie  von  den  Syrjänen  ge- 
kauft  haben. 


YVir  gehen  nun  zu  den  Matten  iiber.  Ihrer  giebt  es  drei  Ar- 
ton, die  alle  als  Uuterlagen  fur  die  Schlafstätten  gebraucht  \\  erden, 
welche  in  den  ursprunglichen  ostjakischen  und  \vogulischen  Wohn- 
ungen  >)  meistens  aus  Erde  bestehende  Bänke  sind  und  dahcr  zum 

')  In  den  \Vohnungen  der  nördlichen  und  östlichen  Ostjaken  un<l  der 
Sosva-Wogulen.   Dieselben  haben  z\vei  Hauptteile:  eine  in  die  Erde  gegra- 
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Schntz  vor  ubcrmässiger  Keucbtigkeit  tur  den  Schlafendeu  eine 
Matto  als  Untorlage  sobr  nötig  haben. 

Die  ursprunglichste  der  droi  Mattonibrmen  ist  die  in  Big. 
66  (nur  zu  cinoiii  Toil)  al»jr«  l>ildeto,  die  aus  <  alamagrostis  Halle- 
riana1)  hergestollt  wird,  indem  mau  dunoe  Bttndelchen  dioses  Gra- 


Kg.  66.    Ob  (Tun-tlor-k.-r). 


ses  mit  Scbnuren  aus  \Yeidenbast  zusamtnenbindet.  Sie  ist  sehr 
gCNvöhnlich  bci  den  Ostjaken.  die  uördlicb  von  Beresov  ani  Ob 
vvobnen.    In  diesem  selben  Gebiet,  aber  aucb  stldliohcr  am  Ob, 

niiden  \vir  eine  Mat- 
tenart,  \velehe  in 
Kig.  67  abpreliildet  ist. 
Diose  ist  aus  Juncus 
eonglomeratus !),  in 
derselben  \Voise  \vie 
die  Fingerbäuder  in  (> 
cm  breiten  Streiten  ge- 
flochten,  die  zusam- 
meogcnabt  \\erden. 
Einige  von  den  Strei- 
ten \verden  bunt  eingelegt,  WObei  mau  neben  den  Gräsern  Weid«'n- 
bast  gebraucbt,  der  in  der  Moorerde  am  Seeuier  selnvarz  ge\veicbt 
ist.  Sonst  ist  die  Matto  mit  rotgefarbter  Aalrauponbaut  gesäuint. 
Die  dritte  Mattenform  (Kig.  68)  findet  sich  im  Kreise  Surgnt2)  so\vic 
\vonigstens  im  Suden  des  Kroisos  Heresov.    Sie  \vird  an  einer  be- 

benc,  2—3  Fuss  tiefe  Grube  und  die  darQbor  errichteten  YViinde  mit  dem 
Dach,  Beim  Ghftbeii  der  (irubo  lässt  mau  .in  einige  n  \Vilnden  die  Frde  als 
Sr  blaf.stättt' n  unberiibrt.  Dieso  let/tcivn  \verdrn  gesvöbnlieb  mit  Brettern 
bedeekt  und  nm  dem  Zerfallen  vor/ubeugen,  mit  Balken  oder  Brettern  be- 
k  le  id  et. 

')  Von  Prof.  A.  O.  Kiblman  btstimmt. 
*)  Jugan,  Salym. 


Fig.  67.    Ob  (Tlor-vos). 
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sonderen  Stange  (Fig.  69)  aus  Simson  (scirpus)  gefloehten.  Dicso,  die 
je  uach  der  Breite  der  Matte  länger  oder  kiirzer  geraacht  wird,  ist 
mit  queruber  laufenden  Riefeu 
verseben  uud  wird  von  in  die  Erde 
gerammteu  gegabelten  Stutzböl- 
zern  getragen.  Zu  den  Flechtge- 
rätschaften  gehören  auch  die  aus 
einein  dunuen  Baumstamm  gesäg- 
ten  kurzen  Klötzcben.  die  als 
Gewichte  gebraucht  werdeu.  Die- 
se  werden  paarweise  an  die  En- 
den  einer  und  dei*selben  Schnur 
gebunden l).  Das  Flecbten  beginnt, 


t'?[Fig.  GS.  Jugan. 


Fig.  69.  Jugan. 


nachdem  in  jcde  Riefe  der  Stange  eine  Schnur  mit  den  Ge\viehten 
gelegt  ist,  in  der  YVeise,  dass  auf  die  Stange  (längs  mit  derselben) 
—  also  auf  die  Fäden  —  ein  Bundcl  Sinisen  gesetzt  \vird,  und  dio 
Ge\vichte,  die  paanveisc  an  beiden  Seiten  der  Stange  berabliängen. 


')  Manrbo  von  ihnon  haben  in  der  Soite  ein  kleines  Loch  zum  Durcli- 
fadeln  der  Schnur.    Oft  \verden  sie  mit  einer  Schnur  darutngebunden. 
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iiher  diese  auf  die  entgegengosetzte  Soite  geboben  uerdeu.  Hier- 
dorch  wird  das  Simsenbundel  bei  jeder  Riefe  mit  Sebnur  unnv uu- 
den. Darauf  legt  nian  ein  neues  Bundel  neben  das  erste  auf  die 
Stauge  und  versetzt  die  Gevriehte  \vieder  in  der  angegebenen  Weiso. 
Damit  sind  zwei  Bundel  mit  einander  vereinigt  80  fäbrt  man  fort, 
indem  man  an  das  letzte  Bundel  jedesmal  ein  neues  fiigt,  bis  die 
Matto  die  ervvunschte  Länge  besitzt.  Sebliesslich  \verden  die  frei- 
gebliebenen  Kiidon  der  Simsenbundel  ebenso  zusammengeflochten 
\vie  die  Streifen  der  Matto  Fig.  67.  Die  in  unserer  Zeiebnung  dar- 
gestellte  Hatte  ist  bunt  gemacht,  indem  hio  und  da  Simsenbundel 
mit  Bchwarz  gexveiehter  Weidenrinde  bedeckt  sind. 


Nachdem  wir  so  die  versehiedenen  in  das  Gebiet  der  \Vebe- 
rei  fallenden  Handarbeiten  besprochen  haben,  diirfte  es  geboten 
sein  noch  einen  Blick  auf  die  Farben  zu  tverfen,  mit  denen  die  in 
Rede  stebenden  Volker  ibre  Kleiderstoffe  und  Anziige  zieren. 

Farblos  ist  die  Natur  im  bohen  Norden  den  grössten  Toil  des 
.Tabres.  Dieser  Umstand  diirfte  zu  soinein  Toil  be\\  irkt  baben,  dass 
bei  den  Naturvölkern,  die  in  dieser  Farblosigkeit  leben,  so\vohl  die 
Fiirbekunst  \vie  aueh  der  verscbiedene  Farben  ausdruokende  Wort- 
Bchatz  im  Allgemeinon  \venig  ent\vickelt  ist.  So  verbält  os  sieh  bei 
den  Ostjaken  und  Wogulen  \vie  uberbaupt  bei  alien  Urbevvobnern 
Sibiriens,  und  so  ist  es  seiner  Zeit  aueh  bei  uus  Finnen  und  den 
finniscbeu  Yölkerschaften  im  Ganzen  gexvesen.  Nobmen  \\ir  den 
Wortscbatz  vor,  so  bemerken  wir,  dass  z.  B.  alle  Ostjaken  —  \veiss 
und  sebuarz  ausgenommeu  —  nur  das  Kot  und  Griin  mit  einein 
Worte  zu  benennen  wissen      Diese  Tbatsache.  d.  h.  die  Annut  an 


')  Die  in  das  Dialektgebk-t  des  Irtyscli  fallenden  Ostjaken  benennen 
das  Gelb  und  Grun  mit  einein  gemeinsamen  Nainen,  \veil  der  Farbstoff 
(Lyeopodium  eomplanatuin;  siehe  im  Folg.),  de.ssen  Kffekt  dieser  Name  an- 
deutet,  seiner  Hauptnöance  nach  je  natb  der  Miscliung  stets  entsveder  gelb 
oder  griin  ist. 


5.  Die  Färbekunst. 
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farbenbezeichnenden  Wörtern,  ist  einigen  Forschern  iiberans  beach- 
tensxvert  erschienen  and  hat  sie  zu  manchen  Erklärungen  veran- 
lasst.  So  hat  Schiefner  vermutet,  der  Grund  fur  obiges  Faktuin 
liege  in  der  geringen  Ubung,  die  der  Xaturinensch  in  der  Unter- 
scheidung  von  Farben  hat,  und  Middendorf  giebt  aLs  Erklärung 
partielle  Achromatopsie  oder  Farbenbliudheit  an.  Während  xvir 
Schiefner  vollkommeu  beistimmen  können,  xvas  die  Mangelhaftigkeit 
der  Farbenbenennungen  angeht,  miissen  wir  Middeudorfs  Behaup- 
tung  fur  ubereilt  ansehen.  Wir  haben  nämlich  Gelegenheit  gehabt 
zu  beobachten,  dass  z.  B.  die  Ostjaken  sehr  wohl  verschiedene 
Farbeniiancen  zu  unterscheiden  und  einauder  zu  erklären  imstandc 
sind  —  zwar  Mangels  eines  Naniens  nicht  mit  ciuem  Worte,  son- 
dern  durch  Umschreibung.  Wir  geben  einige  Beispiele  datur.  Ein 
Ostjake  aus  dem  Quellgebiet  des  Vach,  xv  o  die  Bexvohner  im  Allge- 
meinen  auf  einer  recht  ursprunglichen  Entxvieklungsstufe  verblie- 
ben  sind,  sagte  auf  Befragen,  der  grtine  Kragen  eines  Jagdrockes 
habe  dieselbe  Farbe  xvie  die  Fischgalle  (tful-lili-kuräsovr),  und  die 
graue  Sarsehe  des  Jagdroekes  habe  eine  Färbung  zxvischen  schxvarz 
und  xveiss  (pöyetä-lcutöv vlir).  Einer  grunliehblauen  Schaehtel  gab  er 
die  Farbe  des  Himmels  (törom-väx-kuräsow).  Hellgrun  definiertc  er 
als  von  der  Farbe  des  jungeu  Grases  (rUlre-pnm-htrrtsovr),  und 
graubraun  als  von  der  Farbe  des  Birkenbasts  (sttymtf-lcarJturäsovr). 
Kin  hellgrunblauer  Lampenfuss  hatte  fur  ihn  die  Farbe  der  Aalrau- 
pengalle  (sey-lui-limlsoiv),  ein  anderer  duukelblauer  Gegenstand  die 
Farbe  des  Eichhornrttckens  (luykc-dsömls-kuvasovr)  ein  dritter  hell- 
gelber,  Lehmfarbe  (sayc-kuräsovv).  Aus  diesen  Beispielen  diirfte  mit 
geniigender  Deutlichkeit  hervorgehen,  dass  die  Ostjaken  die  ver- 
schiedenen  Farbeniiancen  xvohl  sehen,  xxennschon  sie  keine  speziel- 
len  Namen  dafur  besitzen. 

Ihre  Farbstoffe  verschaften  sich  die  Ostjaken  xvie  auch  die 
Wogulen  direkt  aus  der  Natur.  Wir  können  ihrer  zxvei  Arten  un- 
terscheiden: solche,  die  ausschliesslich  zum  Färben  von  Leder,  und 
solche,  die  zum  Färben  von  Garn  ')  verxvandt  xverden.  Die  ersteren 


')  Wir  sehen  in  dieseni  Zusammenhang  von  oiner  BesprechuDg  der 
Netzfarben  ab. 
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erhält  man  aus  einem,  an  einem  Nebenfluss  der  Sygva,  Manjä,  vor- 
kommenden  Lehm  so\vie  aus  der  Rinde  der  Lärche  uud  aus  einer 
Birkenknollenart ').  Des  Lehms  bedient  man  sieh  im  Allgemeiuen 
an  der  Sosva*und  zum  uenigsten  in  den  Teilen  des  Obthales,  die 
nahe  bei  der  Miindung  der  Sosva  gelegen  sind.  Die  beiden  letzte- 
ren,  die  immer  zu  gleicher  Zeit,  also  zur  selben  Farbe 2)  ver\vandt 
\verden,  benutzt  man  im  AUgemeinen  im  Kreise  Surgut3).  Die 
aus  ali  den  genannten  Stoffen  ge\vonnenc  Farbe  ist  rot  uud  eigeut- 
lich  a ls  Anstreiehfarbe  zu  bezeichnen  ist,  da  der  zu  färbende  Ge- 
geustaud  mit  ihr  bestrichen  wird.  Man  venvendet  sie  u.  a.  beim 
Malen  der  Ornamente,  die  man  an  Kleidungsstueken  von  Pelz  wie 
Kaftans  und  Schuhwerk  anbringt. 

Garn  larben  unsere  Volker  hauptsäehlieh  nur  zum  Nähen  von 
Ornamenten  und  zum  Weben  von  Bäuderu.  Es  ist  interessant  zu 
beobachten,  dass  erstere  nur  iu  den  Gegenden  hergestellt  werden, 
in  denen  auch  die  \Vebekunst  bekannt  ist,  und  dass  aueh  das  Fär- 
ben  des  Garns  nirgends  anders  gettbt  \vird  als  gerade  in  diesen 
Gegenden. 

Die  Stoffe,  die  zum  Färbeu  veruandt  \verden,  sind  die  Wur- 
zeln  des  Labkrauts  (galium)  uud  eine  Spezies  Bärlapp  (lycopodium 
complanatum).  Die  erstereu  sondern  rote  Farbe  ab;  aus  dem  letz- 
teren  erhält  man  Rot  oder  Gelb,  jeuachdem  man  die  Misehung  vor- 
uimmt.  Beide  werden  getroeknet,  in  Mörsern  zu  Pulver  zerstossen 
uud  vor  dem  Gebraueh  durehgesiebt.  Darauf  \verden  sie  eine 
Stunde,  bevor  man  das  G  am  in  die  aus  ihnen  hergcstellte  Farb- 
fliissigkeit  thut,  in  Asehenlauge  gekocbt 4).  Andcre  Farbeu,  die  zum 


l)  Die  Ostjaken  bcnutzen  z\vei  versrhiedene  Artcn  Birkenknollon,  die 
eine  als  Farbstoff,  die  andere  als  Heilmittel. 

J)  ln  l>arjatskoe  am  Vach  \vird  sie  so  zubereitet,  dass  man  au  f  ge- 
troekuete  Rindtnstticke  des  Län-henhaums  kochendes  Wasser  giesst  und 
in  die  Masso  als  Bindemittel  Birkenknollen,  /u  Kolile  gebrauut  und  zu  Ascbe 
zermahlen,  thut. 

3)  Vach  (Larjatskoe),  Ob  (Ivaakin),  Jugan,  Agan. 

*)  In  seinem  Werke  nDie  Irtys<  hostjakenu  besehreibt  S.  Patkanov 
die  Herstellung  der  Bärlappenfarbe  folgendermassen :  Die  Pflanze  wird 
zuerst  1—2  Tage  in  \varraes  VVasser  gelegt.   Beginnt  die  Misehung  ein  \ve- 
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Färben  der  Fäden  benutzt  werden  können,  verstehen  unsere  Völ- 
ker  nicht  selbst  herznstellen.  Blan,  das  sich  in  ihrcn  Stiekorna- 
menten  neben  Kot,  Gelb  und  Griin  uud  sogar  neben  dem  ersten 
als  Hauptfarbeuton  findet,  bekommen  sie  fertig  in  den  rnssischen 
Dörfern,  weshalb  es  aucb  einen  russischen  Namen  snki-krasJca 
trägt.  Wenu  man  nicht  annehmen  darf,  sie  hätteu  das  Blaufär- 
ben  vergessen,  so  seheint  es,  als  hätte  Blau  friiher  iu  ihren  Stick- 
ornameuten  gefehlt. 

Labkrautwurzeln  und  Bärlapp  \verden  als  Farbstoffe  bei  sehr 
vielen  Völkern  finnischen  oder  tatarischen  Ursprungs  gebraucht,  ja 
auch  bei  den  Russen,  die  inmitten  jener  Volker  oder  in  ihrer  Naeh- 
barschaft  \vohnen.  Den  finnischen  Völkern,  die  \vir  eben  envähu- 
ten,  d.  h.  den  Ostjaken  und  \Vogulen,  können  \vir  anschliesscn  die 
Mordwinen,  Syrjänen,  Wotjaken,  Lappen  und  Finnen,  bei  welch 
letztercn  (den  Karelicrn)  sie  noeh  vor  einigen  Jahrzehnteu  im  Ge- 
brauch  gewesen  sind.  Die  aufgezählten  Farbstoffe  treffen  \vir  in 
Sibirieu  auch  bei  einigen  solchen  Tatarvölkern,  die  viclleieht  samo- 
jedischen  Ursprungs  sind.  Sind  diesolben  doch  bei  den  Russen  im 
Gouvernement  Jenissei  in  Venvenduug.  Auf  Grund  dieser  Ver- 
breitung  sprieht  Patkauov  in  seinem  Werke  ,J)ie  Irtyschostjaken*1 
die  Vermntung  ans,  die  in  Rede  steheuden  Farbstoffe  seien  im  Al- 
taigebirge,  in  der  vermutliehen  Urheiniat  der  ural-altaischen  Volker, 
erfuuden  uorden,  und  von  hier  habe  sich  ihre  Ver\vendung  bei  der 
Zersplitterung  der  zahlreichen  Z\veige  jener  Volker  nacfa  den  ver- 
schiedenen  Richtungen  hin  verbreitet.  Jedoch,  solange  noch  uner- 
klärt  ist,  in  vvelchem  Grade  jene  Farbstoffe  unter  noch  anderen 
als  den  ural-altaischen  Völkern  verbreitet  sind  —  ein  Mornent, 
auf  das  Patkanov  gar  nicht  eingegangen  ist  —  miissen  \vir  die  er- 
\viihnte  Annahme  noch  fur  ubereilt  ansehen. 


nig  /.u  gähren,  so  legt  man  dio  Katien  oin  und  liisst  sir  7  Tage  darin. 
Naeh  deinselben  Verfasser  dient  dio  liarlappenfarbe  auch  als  Grund  fiir  Rot, 
sodass  sogar  dio  Wolle,  die  rot  xu  färben  ist,  zuerst  2-3  Tage  in  golber 
Farbe  gekocht  wird.  Die  Wurzeln  des  Labkrauts  \verden  vor  dem  C.ebrauche 
einen  Taglang  gekocht. 
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6.    Die  Hcrstcllung  von  Bändern  aus 

Pflanzenstoffen. 

Die  Bänder  aus  Pflanzenstoffen  haben  bei  den  Ostjaken  und 
Wogulen  bis  auf  unsore  Tage  hinsiehtlich  der  Art  der  Herstellung 
eine  grosse  Ursprttnglichkeit  beuahrt.  Die  Stoffe,  die  zu  ihrer 
Herstollung  immer  noch  veruandt  werden,  sind  hauptsächlich1)  der 
Fanlbeerbaum,  die  Wurzeln  der  Zirbeltanne  (pinus  cembra),  der 
Weideubast  und  die  Nessel.  Die  drei  ersten  lassen  sich  in  Split- 
ter gespalton  oder  in  Streifen  geteilt  gebrauehon.  Aus  der  Zir- 
beltannemvurzel  und  dem  Weidenbast  kann  ausserdem  Sehnur  ge- 
sponnen  \verden.  Die  Nessel  \vird  naturbehenveise  nur  als  Sehnur 
verwandt. 

Der  Faulbeerbaumstamm.  aus  dem  die  zu  Bändern  zu  verar- 
boitenden  Splitter  gespalten  werden,  soll  am  liebsten  ganz  astlos 
und  ca.  2  m  lang  sein.  Das  frische  Holz  \vird  mit  einem  Messer 
in  einige  grobe  Stucke  geteilt.  \velehe  dann  in  dmine,  platte  Splitter 
zerscblitzt  \verden.  Diese  Splitter  werden,  in  z\vei  Lagen  gelegt, 
in  Biindel  zusammengebunden,  von  denen  mau  sie  bei  Bedarf  ab 
fertige  Bänder  abnimmt 2). 

Die  Zirbeltiinneiiuurzelu  sammelt  mau  im  Sommer  oder 
iiberhaupt  zur  Zeit,  \vo  die  Kide  frei  von  Kis  und  Sehnee  ist,  und 
hebt  sie  an  einem  feuchten,  sehattigen  Ort  auf.  Man  wählt  sie 
ungetahr  tiugerdick.  Die  Streifen  \verden  mit  einem  Messer  ab- 
gehobeu3),  und  \verden  sie  ungleichmässig,  so  beseitigt  mau  später 


')  Wir  lassen  hier  die  Herstellung  der  Ilanfsehuur  beiseite. 
■)  Agan. 

*)  Man  zerteilt  die  \Vurzeln  zuerst  ge\vöhnlieh  in  vier  Stiicke,  indem 
raan  in  das  En<le  mit  Itiilfe  des  Messers  kreuz\veise  einsehneidet,  \voranf  man 
mit  den  Hiinden  die  Teile  nach  entgegengesetzten  Riclitungen  auseinander 
zieht.  Das  Zerschlitzen  zu  Streifen,  \velches  mit  dem  Messer  vorgenommen 
\vird,  beginnt  man  von  aussen  narh  der  Oberhaut.  Die  letztere  \vird  nicht 
abgezogen,  falls  man  das  ganze  Viertel  nicht  auf  einmal  nötig  hat,  da  sie 
die  VVur/.el  vor  dem  Vertrocknen  srhut/.t. 
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die  iiberflussigen  Fasern.   Bevor  sie  gebrauchsfcrtig  sind,  miissen 
sie  noeh  geglättet  werden.    Hiertiir  bedient  man  sich  eines  Instru- 
mentes,  \velches  in  Fig.  70  dargestellt  ist.   Dasselbe  ist  eiu  ca. 
35  cm  langes  l)  und  4,s  cm  breites  Brett- 
chen,  an  dessen  einem  Ende  (der  breiteren  f  -- 


Seite)  ein  niedriger  sattelartiger  Steg  ste-        p.    -((  Sosva 
hen  gelassen  ist.  Das  Glätten  vollzieht  man 

so,  dass  man  die  Streifen  durch  die  Rinne  des  Steges  nach  dem 
Stiel  des  ganzen  Werkzeuges  hinzieht,  vvährend  man  sie  zuglcich 
mit  der  an  den  jenseitigen,  äusseren  Rand  des  Steges  angedriickte 
Messerschärfe  niederpresst.  Damit  das  Instument  \vährend  der 
Arbeit  festsitzt,  setzt  man  sich  auf  den  Stiel  oder  hält  es  unter 
dem  Knie  oder  dem  Schenkel  festgeklemmt.  Die  fertigen  Bändor 
\verden  in  Bundel  zusammengeschnurt 
(Fig.  71),  \vovon  man  sie  bei  Bedarf 
abnimmt. 

Die  Weidenrinde,  deren  innere 
Sohieht  der  Weidenbast  ist,  wird  in  lan- 
gon Striemen  abgezogen,  und  z\var  zur  Zeit  des  Saftflusses,  am 
liebsten  im  Juli2).  \vo  sie  am  kräftigsten  ist.  Noch  \vährend  sio 
frisch  ist,  entfernt  man  von  ihr  den  peripharischen  Teil  als  unnutz; 
der  Teil  ums  Fleisch,  d.  1).  der  \Yeidenbast,  wird  dagegen  als  ei- 
gentlicher  Bandstoff  in  Verualirung  genommen.  In  solcher  Form 
taugt  er  schon  als  Band. 

Natftrlich  sind  alle  hier  er\\  äbnten  Bänder  —  die  Faulboerbaum- 
und  Wur/olsplitter  wie  die  \Veideiibaststreifen  am  dem  Brechcu 
vorzubeugen  vor  dem  Gebraueh  einzmveiehen,  weuu  sie  nach  der 
Herstellung  schon  wieder  trockeu  ge\vorden  sind.  Man  ver\vendet 
sie  hauptsächlich  zur  Herstellung  von  Jagd-  und  Fischereigeräten 
souie  bei  vielen  auderen  Gelegenheitcn. 

Zu  stärkerem  Band  eignen  sich  Weidenbast  und  Wurzelspleis- 
sen  jedoch  nur  gezvvirnt,  d.  h.  als  Schnur.  Bevor  wir  die  Herstel- 
lung dieser  schildern,  erklären  \vir  zuuächst  die  zur  Sache  gehöri- 


')  Oft  sind  sio  morklirh  länger. 
')  Vas-jugan  (Kalganakij). 
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gen  Werkzenge  »).  Von  denselben  giebt  es  z\vei  Artcn:  Klammerhölzer 
and  Spiudeln.  Die  ersteren,  die  am  oberen  Ende  mit  einer,  noch 
einraal  besonders  eiugespaltenen  Gabel  versehen  nnd  am  unteren 

Ende  zugespitzt  sind  um  in  den  Erdboden  ge- 
steekt  vverden  zu  können  (Eig.  72,  74),  haben 
den  Zueek  die  Schnur  beim  Zwirneu  fest 
zn  hallen;  auf  die  letzteren 2),  die  an  den 
Endcn  mit  Qoerleisten  versehene  Stöcke 
sind  (Eig.  73.  74),  \viekelt  man  zur  Verferti- 
gung  der  Schnur  die  fertiggezvvirnten  Stränge. 
Von  den  in  unseren  Zeichnungen  dargestellten 
Klammerhölzern  ist  das  ohne  Querleiste  (Eig. 
72)  die  ge\vöhnliehe  Eorm;  mit  (Querleiste  ver- 
sehene (Eig.  74)  durften  nur  im  Kreise  Bere- 
sov  (in  dessen  nördlichen  Teilen)  benutzt  werden. 

Vor  dem  Beginn  des  Zuirnens  ist  der  \Veidenbast  einzmvei- 
chen,  damit  er  reeht  elastisen  nnd  zäli  \\erde,  und  noch  \vährend 
des  Zuirnens  lässt  man  ihn  in  einein  Napf  mit  Wasser  liegen. 

Zxvirnverfahren 
giebt  es  mehre- 
re.  Zu  den  ein- 
faehsten  Arten 
gehört  die  folgen- 
de3):  Die  Z\vir- 
nerin  4)  steckt 
das  Klammerholz 
(Eig.  72)  senk- 
recht  in  dieKrde, 

v)  Auf  die  Hcrstellung  der  Schnur  mit  der  Weife  (s.  Fig.  75),  ein  Ver- 
fahren,  <las  augenscheiulieh  durch  fremdeu  Einfluss  in  die  sOdlichcu  \Vohn- 
,<;ebi«-te  unserer  Volker  eingedrungen  ist,  gehen  \vir  hier  nicht  ein. 

s)  Am  unteren  Ob  (Xoltti-priyol1)  hnt  man  an  beiden  Enden  der  Spin- 
del  eine  (Querleiste. 

a)  Vas-jugan  (Kalganakij)  und  Sygva  (St^ekurj.i). 

*)  Das  Srhnur/Avirnen  besorgen  vor  allcm  die  Franen,  das  Srhlagen 
dagegen  bisvveilcn  auch  die  Manner;  diese  befolgen  alsdann  die  in  der  Ab 
bildung  75  dargestellte  A  rt  und  Weiso. 


Fig.  72.      Fig.  73 
Ob  (Sore-  Vas- 
ptij-or).  jugan. 
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setzt  sich  daneben,  dreht  einige  nebeneinauder  gelegte  Baststrei- 
fen  zu  einem  Strahiienendchen  zusammen  und  befestigt  dies  dann 
an  der  Gabel  des  Klammerholzes.  Indem  sie  neue  Streifen  zu  dem 
schon  fertigen  Strähnenteil  hinzufiigt  und  -dreht,  lässt  sie  die 
Strähne  imraer  länger  \verden.  Hat  sie  eine  Länge  von  einem  oder 
einem  halben  Meter  erreieht,  legt  sie  sie  doppelt,  bringt  das  Ende 
wieder  au  dem  Klammerholz  an  uud  schlägt  die  Strähnenhälften 
zusammen,  indem  sie  die  eine  um  die  andere  windet.  Dann  fiigt 
und  \vindet  sie  wiederum,  aber  zu  beiden  Strähnen,  neue  Streifen 
und  schlägt  die  Strähnen  abermals  zusammen.  Dies  \\iederholt 
sich,  bis  die  Scbnur  genugend  lang  ist.  Während  die  Länge  zu- 
nimmt,  bringt  sie  die  Menge  der  fertiggestellten  Schnur  hinter 
dem  Klammerholz  an,  damit  das  Z\virnen  leichter  von  statten  geht, 
wenn  die  Zvvirnerin  dem  Holze  näher  sitzt.  Soll  die  Schnur 
dreifadig  werden,  so  dreht  man  auf  die  z\veisträhnige  Schnur 
hinterher  noch  eine  dritte  Strähne,  die  vorher  verfertigt  oder  erst 
xvährend  des  Schlagens  gedreht  worden  sein  kann.  Während  des 
Schlagens  wird  sie  in  die  schon  fertige  Schnur  eingeschaltet. 

Ge\vöhnlicher  diirfte  das  Verfahren  sein,  dass  man  schon  vor 
dem  Schlagen  \venigstens  eine  oder  sogar  gleich  alle  fur  die  her- 
zustellende  Schnur  not\vendigen  Strähnen  zxvirnt.  An  der  Sosva1) 
z\virnt  man  zuerst  eine  Kernsträhne  von  der  Länge  der  Schnur, 
befestigt  diese  oder  einen  Teil  davon  zvvischen  z\vei  Klammer- 
hölzern  und  zwirnt  die  z\veite  Strähne  erst  später,  und  in  dem 
Masse,  \vie  diese  fertig  wird,  schlägt  man  sie  um  die  gespannte 
Kernsträhne  2).  Nicht  fern  von  der  Mundung  des  Ob  3)  z\\  irnt  man 
beide  Strähnen  zu  einer  zvveifadigen  Schnur  im  voraus  fertig, 
wobei  man  sich  des  Klammerholzes  in  Fig.  74  bedient.  Der 
Anfang  der  Strähne  \vird  in  der  oben  geschilderten  Weise  an  der 
Gabel  des  Holzes  befestigt,  und  wie  die  Länge  der  Strähne  \vächst. 
\vickelt  man  diese  um  die  Kreuzung  des  Holzes.  Tst  sie  zweimal 
so  lang  geworden.  als  die  Schnur  \verden  soll,  \vickelt  man  sie  mit 

')  Rakt-ja. 

■)  Der  /Avirnenden  Frau  Bteht  hftufig  eino  z\veite  bei,  die  ihr  Baststrei- 
fen  reicht,  \venn  Bolche  n«"»ti^  \venlen. 
3)  Xoltti-p-ijol'. 
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heiden  Kudon  glcich  lang  uni  zwei  Spindeln.  Die  Mitte,  die  z\vi- 
srhen  dell  Spindeln  bleibt,  wird  nuu  in  der  Gabel  des  Klammer- 
holzes  befestigt,  und  das  Schlagen  beginnt.  Die  eine  Spindel  legt 
die  Zvvirnerin,  die  sich  neben  das  Holz  setzt.  unter  ihren  einen 
Fuss,  ziebt  zugleich  die  auf  dieser  Spindel  betindliehe  Strähne  straff 
au  und  sohlägt  heide  Sträbucn  zusnmmen,  indem  sie  die  andere 
Spindel  init  ihrer  Strähne  ura  die  angespannte  Strähne  dreht.  (S. 
Fig.  74).  Ebenso  verfahrt  inan,  \venn  die  Schnar  dreifadig  wer- 
den  soll. 

Das  Verfahren  >),  \velches  besonders  die  Manner  beim  Schla- 
gen beobaehten,  veranschaulieht  Abbildung  75.    Rechts  finden  wir 


Fig.  7h.  Vas-jugan. 


das  Klammcrholz  in  die  Erde  gcsteckt,  links  einen  Pfahl,  des- 
scn  oberes  Ende  in  eine  \veitc  Gabelung  ausläuft.  In  Arbeit  ist 
eine  zvveisträhnigo  Schnur.  Beido  Strähnen  sind  auf  Spindeln  ge- 
\vickelt.  Die  eine  von  ihnen,  der  Kernfaden,  ist  mit  deni  Ende  in 
die  Gabel  des  Klammerholzes  gespannt  und  läuft  von  hier  durch 
die  Gabel  des  Pfahls  zur  Linken  auf  die  Erde  nieder.    Die  andere 

')  Vas  jii£an  (Kaliranakij),  Sosva  (Uakt-ji)- 
2)  Yas-jnjran  (Kalganaktj). 
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Strähne  wird  gerade  von  dem  öinen  Mann  nm  die  Kornsträhue  ge- 
sehlagen.  Damit  er  nicht  auf  die  Spindcl  seiner  Strähne  achtzuge- 
ben  braueht,  sondern  seine  Arbeit  piinktlieh  vollziehen  könne,  d.  li. 
gleiehmässige  Windungen  erziele,  ist  ihni  als  Hiilfe  ein  Mann  bei- 
gegeben,  der  zn  gleieher  Zeit,  \vo  er  selber  sehlägt,  die  Spindel  uni 
die  Kernsträhne  dreht.  —  Die  dreistrUhnigo  Schnnr  \vird  nach  ganz 
demselben  Prinzip  hergestellt 

Aus  der  Zirbelkieleruurzel  gezxvirnte  Schnur  wird  \vohl  in 
den  Kreisen  Surgut  und  Beresov  gebraucht.  Die  Herstellung  ist  in 
der  Hauptsaehe  dieselbe  vvie  die  auf  demselben  Gebiete  hei  der 
Weideiibastsehnnr  beobachtete. 

Aus  Nesseln  fabrizierte  Schnnr  dttrtte  nicht  sonderlich  zu  an- 
deren  Zxvecken  vervvandt  \verden  als  zn  Bogensehnen  und  Schlin- 
gen  an  vei*schiedenen  Fischereigeräten  wie  Fischgarnen  und  Zug- 
netzen.  Nachdem  heute  der  Hanf  als  Handels\vare  immer  gevvöhn- 
licher  ge\vorden  ist,  erscheint  die  Xesselschnur  nunmehr  verhält- 
nismässig  selten.  Sie  \vurde  zumeist  zvveisträhnig  hergestellt.  Die 
Nesseln.  oder  eigentlich  die  Nesselrinde.  \voraus  mau  sie  verfertigte, 
wurde  in  derselben  Weise  ge\veicht,  \vie  es  bei  der  Garnbereitung 
geschah.  Beim  Zvvirnen  liess  man  den  Stotf  ebenso  aus  der  Knocke 
laufen  \vie  beim  Spinnen,  das  Drehen  und  Schlagen  aber  \vurde 
mit  den  Händen  vollzogen.  Damit  sich  der  Rohstoff  besser  zu 
Strähneu  drehen  liess,  \vurde  er  beim  Zwirneu  hin  und  \vieder  mit 
den  Lippen  angeleuchtet.  Was  das  Zvvirnvertahren  schliesslich  an- 
langte,  so  wurde  es  im  Allgemeinen  in  derselben  einfachen  Weise 
betrieben  \vie  bei  der  zuerst  beschrieboncn  Art  des  Zvvirnens  der 
Bastschnur. 


7.    Die  Beroitung  der  Birkenrinde. 

Alle  Birkenrinde,  die  bei  den  Ostjaken  und  Wogulen  gebraucht 
wird  sei  es  min  als  Materia!  fiir  Wände  in  Sommerjurten.  fur 
Gefässe  oder  Yemerungen  —  \vird  vor  der  Benutzung  gekocht. 
damit  sie  dadurcli  gesclmieidigcr  und  zäher,  d.  h.  lederartig  uenle. 
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Fig.  7tt.  Sosva. 


Beim  Absebäleu  das  natnrlieherweise  zur  Saftzeit  gesehieht.  \vo 
sich  die  Riude  am  leiehtesteu  ablöst       \\  ird  sie  zur  Aufbe\vahrung 

in  Kolien  (Fig.  76)  gevvickelt.  Im  Kalle 
des  Bedarts  lässt  man  sie  alsdann  auf- 
kochen.  Das  Innere  des  Kessels  \vird 
mit  Tanneurinde  ausgelegt,  die  Rollen 
\\erden  dicht  nebeneinander  aufreehtste- 
hend  eingepackt  (Fig.  77),  und  Wasser 
\vird  dazu  gegossen.  Dainit  die  Birken- 
rinde  beim  Kochen  besser  gebäht  werde. 
\\erden  die  Rollen  mit  Moos  verhullt  und 
die  Stucke  Tannenrinde,  mit  denen  der 
Kessel  ausgelegt  vvorden  war,  \verden  \vie 
ein  Deekel  mit  einer  Schnur  zusammen- 

gebmiden  (Fig.  78). 
\.  Das  Kochen  dauert 

einen  Tag. 


Fig.  77.  Sosva. 


Fig.  78.  Sosva. 


8.    Die  Herstellung  des  Leims. 

Den  Leim  braucht  man  zu  verschiedenen  Zwecken,  wie  zur 
Zusammenfugung  der  Teile  des  Bogens  und  der  Musikinstrumente. 
zur  Befestigung  der  Fellstucke  auf  der  Schneeschuhsohle,  zum  Hiir- 
ten der  Bogensehnen  und  der  Instrumentensaiten  u.  s.  w.  Die 
gewöhnliehsten  Stoffe,  woraus  er  zubereitet  wird.  sind  die  Selnvimm- 
bla.se  des  Störs  und  des  Sterlets,  die  Augen  des  Rotauges  und  der 
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Karausehe,  die  Schuppen  des  Rotauges,  der  Rogen  des  Hechts  und 
die  Hömer  und  Sehuen  des  Rcntiers. 

Aus  den  Schwimmblaseu  des'  Störs  und  des  Sterlets  wird 
Leim  hauptsächlich  nur  am  Ob *)  und  Iftvsch  a)  hergestellt.  In  den 
ubrigen  Flussen  des  ostjakisch-wogulischien  Cebiets  triflft  man  diese 
Fische  nicht  an.  Bevor  die  Blasen  zu  vervenden  sind,  wird  die 
äussere  Schicht  von  ihnen  entfernt,  und  darauf  v.  erden  sie  getrock- 
net  :  teihveise  aufgeschnitten,  mit  Gras  ausgefullt  uiid  in  die  Sonne 
gehängt.  Bei  Bedarf  werden  sie  im  Wasser  aulgkVeicht,  im 
Munde  \veichgekaut  und  ohne  Zusatz  von  Wasser  uber  dem  Feuer 
geschmolzen.  -* .  V-  , 

Aus  den  Augen  des  Rotauges  und  der  Karausehe  fabrizieit 
man  den  Leim  an  der  Sosva3).  Sie  werden  beim  Ausnehmen  in 
besondere  Gelässe  gesammeit  und  in  Birkenschusseln  oder  auf  Bret- 
tern  den  Sonnenstrahlen  zum  Trocknen  ausgesetzt.  Hat  man  Leim 
nötig,  kocht  man  sie  ca.  einen  halben  Tag  in  Wasser,  d.  h.  bis 
alles  Wasser  verdunstet  ist.  Das  trube  Dekokt  ist  gebrauehsferti- 
ger  Leim. 

Der  Schuppen  des  Rotauges  und  des  Hechts  bedient  man  sich 
fiir  unseren  Zweek  im  Kreise  Surgut*).  Auch  diese  Ingredienzien 
werden  vorher  getrocknet.  Die  Herstellungsweise  ist  mit  der  an 
der  Soswa  befolgten  identisch. 

Aus  dem  Hechtrogen  kocht  man  den  Leim  am  Irtyseh5)  und 
verwendet  ihn  zum  Befestigen  des  Fells  unter  den  Schneesehuhen. 
Naeh  dem  Ausnehmen  trocknet  man  den  Rogen  und  zerstampft 
ihn  in  einem  Mörser  zu  feinem  Pulver.  Dieses  Pulver  thut  man 
in  kaltes  Wasser  und  löst  es  auf,  bis  sich  Klebstoff  bildet.  Das 
Kochen  soll  der  Rogen  nicht  vertragen  können.  —  Alte  Leute  er- 
zählen,  man  habe  fruher  das  Fell  unter  den  Schneesrhuhen  direkt 
mit  Karpfenrogen  befestigt. 


>)  Xoitu-pöyor. 

»)  Tsingala. 
')  Rakt-ja. 

')  Ob  (lvaskin),  Salym. 
•)  Tsingala. 
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.  Horn  vom  Rentier  odet  lieber  vom  niehtkastrierton  Ren- 
tieroehse  —  «rbraueht  man  zur  HerstelluiiK  von  Leini  vielleieht  ali- 
Kemein  im  ganzen  Uebiet  <Ier  Ostjaken  nnd  W ogulen  Dasselbe 
wird  zu  der  Zeit.  wo  »s  nfceh  zart  ist,  abgeschnitten  nnd  vor  dem 
Gtebr&uch  grtmdlieh  ;retroekuet.  darauf  in  stiieke  zerharkt  nnd  klein- 
grestossen.    Das  PnlYer  vvird  in  einer  perinjren  (^uantität  Wasser 

r gekoxht.  bis  dieses  trftbe  wird.  sicta  in  Leim  venvan- 
delt  hat.  Auch  die  Sehnen  des  Ken-  nnd  Elentiers. 
ja  sogar  Abfalle  von  ihren  Häuten.  dienen  dem  grlei- 
chen  Z\veek. 
Will  mau  Leim  autbewahren,  so  lässt  man  ihn 
naeh  dem  Korhen  entvveder  in  dem  Gefäss  ^erinnen 
oder  giesst  ihn  zum  Hartvverden  auf  ein  Brett.  In 
beiden  Fällen  zersehneidet  oder  zerbrieht  man  ihn  in 
Stueke  und  hebt  ihn  in  dieser  Form  auf. 
Als  Gefiiss,  in  dem  der  fertige  Leim  erhitzt 
wiid.  fungiert  im  allgemeinen a)  eine  Diite  aus  Bir- 
kenrinde,  die  am  einen  Rand  der  ganzen  Tieto  naeh 

Fig  :«>     m  einen  lan£en  sPalt  an  dem  Stiele  eingezwtogt 
Unterer  (>b  ist   (Fig.  79).     Beim   Erhitzen   vvird   die  Leimdiite 
(Xuiti-poyor).  samt  Inh;ilt  iu  (k>|,  W(ljs0  beim  Feuer  angebracht, 

dass  man  den  Stiel,  dessen  treies  Kude  zugrespitzt  ist,  senkreeht 
in  die  Kide  steekt. 


1).    Schmiodekunst  und  Giesserei 3). 

Die  Sagen  wissen  zu  beriehten,  dass  die  Sehmiedekunst  aus 
uralten  Zeiten  stamnit.    So  erzählen  die  Greise  von  dem  „roten 

')  Sosva  (Rakt-jii).  Salym. 

r)  Ob  (Xoltti-|n"ij'or,  Ivaakin),  Sosva.  Vach. 

')  Von  diesein  Zvveig  der  Handarbeit  könneu  \vir  kein  hinliinglich  ge- 
naues  Bild  gtiben,  da  \vir  auf  unsoren  Reisen,  zu  deren  Ertriigen  auch  die 
vorliegende  Skizze  z.ddt,  keiiiem  einzigen  Sdnnied  von  Beruf  begegnet  sind. 
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Bfetall",  aus  dem  ihre  hcidnischen  Vorfahren.  die  vorzeitlichen 
Heiden  der  Gesänge,  allerlei  Geräte  herzustellen  verstanden:  Mes- 
ser,  Beile.  Eishauen,  Kessel  u.  m. »).  Sie  zeigen  uns  noch  Hii- 
gelchen,  auf  denen  die  Ambosse  der  Heiden  gestanden  haben  sol- 
ien —  ja,  sie  leuken  nnser  Auge  aach  auf  Baumsttimpfe,  die  nach 
ihrer  Anssage  uralt  sind  und  seiuerzeit  das  Amt  von  Amboss- 
stöcken  vei-sehen  haben.  Erst  durch  Jermaks  Erobenmg  erlitt 
die  Schmiedekunst  nach  ihren  Sagen  eineu  schwereu  Sehlag;  „der 
Zar  hatte  den  Befehl  erlassen.  dass  ihneu  ihre  Schmiedevverk- 
zenge  konfisziert  \vurden"  3). 

In  den  letzten  Zeiten  ist  die  Schmiedekunst  merklich  zuriick- 
gegaugeu.  Nur  sehr  selten  findeu  wir  noch  Sehmiede  von  Beruf, 
uud  auch  von  diesen  vermögen  nur  wenige  grössere  Eisengegeu- 
stände 4)  wie  Äxte  und  Hohlbeile  zu  sehmieden.  Die  Schmiedewerk- 
zeuge  kauft  mau  fertig  bei  den  Russeu.  Bemerkens\vert  ist,  dass 
manche  einzelneu  Leute  frir  den  Hausbedarf  kleine  Stahlgeräte 
wie  Messer,  Hobel.  Schabeisen,  Bohrer,  Pfeilspitzen  u.  dgl.  m. 
herzustellen  wissen.  Doch  beginnt  heutigen  Tags  der  Bedarf  au 
Metallgegenständen,  und  z\var  sogar  an  solchen  von  ostjakisch- 
wogulischeu  Modellen  durch  die  Hände  der  Kussen  uud  Syrjänen 
auf  dem  Wege  des  Handels  tanner  niehr  befriedigt  zu  werden. 

Die  gewöhnlichsten  Sehmiedeutensilien  sind  der  Hammer,  die 
Zange  und  der  Amboss5).  Zum  Aufachen  des  Feuers  gebraueht 
mau  vielerorts  den  Blasebalg.  Dieser,  ein  kleiues.  mit  der  Hand 
in  Betrieb  gesctztes  lnstrument,  mag  friiher  ganz  unbekanut  ge- 
\vesen  sein,  \venn  wir  daraus  Schlusse  ziehen  diirfen,  dass  er  an 
den  Quellen  der  Sosva  uiemals  venvaudt  gewordeu  ist,  Das  Eisen 
wird  eutweder  an  Holzfeuern «)  auf  d<mi  Hofe  oder  in  Herdöten  7) 
erhitzt.    Als  Amboss  bedient  man  sich  stellenweise  auch  eines 


')  Vas-jugan  (Aippalov). 
*)  Vas-jugan  (Kalganak). 
')  Vas-jugan  (Aippalov). 

4)  Angeblich  am  unteren  Ob  (Xoltti-poyoF)  geschmieilet. 
')  Siehe  das  YVörterverzeiehnis. 
•)  Sosva. 

7)  Mittlerer  Ob  (Ivaskini. 
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Steins  ')•  Besteht  er  aus  Eisen,  so  befestigt  mau  ihn  auf  ei- 
nem  Klotz. 

Die  Ostjakeu  und  Wogulen  von  heute  ver- 
stehcn  nur  Blei  und  Ziun  zu  schmelzen.  Aus 
dem  ersteren  stelleu  sie  Kugeln  her,  aus  dem 
letzteren  Zugangelhaken 2),  Zieraten  fiir  Weiber- 
kleider3)  und  fttr  Gegenstände  wie  die  Griffe 
der  Dolchraesser  (Fig.  90),  aus  beiden  mytholo- 
gische  Bilder,  \vie  z.  B.  solche  der  heiligen 
Tiere.    Alle  diese   machen   sie  in  besonderen 
Giesstbrmen.    Eine  solche  fiir  Verzierungen  au 
Weiberkleidern  geben  wir  in  Fig.  80  wieder. 
Sie  ist  aus  der  Rinde  einer  Pappelart  (populus 
alba)  geschnitzt.  Beim  Giessen  bedeckt  man  die 
Giesstbrm  mit  Birkenrinde,  die  man  mit  einem 
glatten  Sttiek  Holz  festdriickt.  Da- 
z\vischen  lässt  mau  eine  kleine  Öff- 
nuug,  durch  die  man  das  fliissige 
Zinu  in  die  Giesstbrm  einlässt. 

Als  Schmelztiegel  dient  einSchöpf- 
löftel,  der  entweder  aus  Holz4)  (Fig. 
81)  oder  aus  Eisenblech  besteht,    Im  ersteren,  bringt  man  das 
Metall  ttber  gliihenden  Köhien  zum  Schmelzen. 


Fig.  80. 
Mittlerer  Ob 
<I  vaskin). 


Fig.  81.   Jugan  (Uut). 


10.   Die  allgemeinen  Werkzeuge. 

Wir  betrachten  schliesslich  den  Keil,  das  Beil,  das  Messer 
das  Hohlbeil,  das  Krummesser,  die  Hobel,  die  Pfrieme  und  die 
Bohrer,  d.  h.  die  Workzeuge,  die,  bci  mauchen  verschiedenartigen 
Arbeiten  benutzt,  ihrer  Natur  nach  sozusagen  allgemein  sind. 

»)  Sosva  (R-tkäs). 
»)  Vach. 

3i  Unterer  und  mittleler  Ob  (I vaskin». 
*)  Jngan  (Uut). 


Digitized  by  Google 


XXII,i 


Die  Handarbeiten  d.  Ostjaken  u.  VVogulen. 


55 


Die  Keile  verwendet  man  beim  Zerspalten  der  Stämme  in  Bal- 
keu  sowie  beim  Zerteilen  geradfaseriger  Kiefern  in  Spleisseu  fur 
Fischwehr-  und  Reusenvvände.  Sie  werden  entwedor  aus  harzigem 
Tannenholz  oder  aus  Rentierhorn  (Fig.  82)  hergestellt,  an  dem 
zur  Schärfe  bestimmteu  Ende  platt  zugeschnitten  und  mit  runder 
oder  gerader  Schärfe  versehen.  In  den  Baum  werden  sie  rait  Hilfe 
einer  Keule  eingetrieben.  Gilt  es  einen  dicken  Baum  zu  spalten, 
benntzt  man  ihrer  den  Baum  eutlang  mehrere  auf  einmal. 


Fig.  82.  Fig.  84.  Fig.  85. 

Sosva.   (PfefcklB).         Unterer  Ob  (Vulpasla-poyol ).         Konda  (Leusinsk). 

hinten  gestreckt,  haben  dreieekige  Stiellöcher  und  einen  nach  unten 
geschwungenen  Bart.  Das  Beispiel  in  Fig.  83,  das  uns  als  typisch 
gilt,  fandeu  wir  auf  einem  Begräbnisplatz  nahe  beim  Dorfe  Ob- 
dorsk,  vvelcher  schon  in  heidnischer  Zeit  —  also  sehon  vor  der 
Eroberung,  d.  h.  vor  dem  17.  Jahrhundert,  benutzt  worden  sein  soll. 
Ob  das  Beil  aus  ebenso  alten  Zeiten  stammt,  ist  unmöglich  zu 
sagen,  da  der  Begräbnisplatz  auch  im  letzten  Jahrhundert  noch  als 
solcher  gedient  hat. 

Messer  geben  wir  hier  in  zwei  Formeu,  von  denen  mau  das 
eine  (Fig.  84)  selber  hergestellt,  das  andere  (Fig.  85)  als  Han- 
dels\vare  von  russischer  Seite  erbalten  hat.    An  dem  ersteren,  das 
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Fig.  86.  Vach. 


sich  in  den  am  weitesten  abseite  gelrgenen  Gegenden  l)  erhalteu  hat, 
\\  ird  gewöhulich  das  linke  Blatt  (vom  Riicken  aus  gesehen)  flach  and 

das .  rechta  meisselartig  geschniie- 
det  resp.  geschliffenT  d.  h.  so,  dass 
die  heiden  Flächen  zwischen  Riickeii 
and  Sehärfe  eiuen  stumpfen  Win- 
kel  hiiden.  Diese  Schmiedeart  wird 
durch  die  Möglichkeit  bedingt,  dass 
mau  das  Messer  ausser  zum  Schnit- 
zen  auch  zum  Glätten,  d.  h.  als 
Hobel  \erweuden  will.  Die  russi- 
sehen  Messer a)  erkennt  mau  leicht 
au  ihrer  verhältnismässig  beträcht- 
lichen  Breite  und  dem  nach  der 
Spitze  zu  gekriimmteu  Riicken  so- 
wie  an  der  gleichartigen  Schleifung 
aller  heiden  Blätter. 

Das  Heft  des  Messers  stellt 
mau  der  Festigkeit  halber  gern 
aus  Maserholz  oder  Horn,  ja  sogar  aus  Mam- 
mutkuocheu  (Fig.  91)  her.  Mitunter  —  uud 
zwar  vor  allein,  wenn  mau  eiu  \Veibermesser 
uuter  den  Händeu  liat  —  hekleidet  man  es  mit 
Leder,  das  mau  mit  Perien  und  Kuplemvek- 
k«*n  verziert  (Fig.  89).  oder  helegt  es  mit  duu- 
nein Zinnguss  (Fig.  90). 

Die  Scheiden  hesteheu  immer  aus  Holz  — 
entweder  aus  einem  J)  oder  aus  z\vei  *)  Teileu. 
lm  ersteren  Falle  höhlt  man  dieses  teils  von 
dem  Knde  aus.  \vo  man  das  Messer  später  hineinsteckt,  teils  von 
der  Seite  aus.  wohin  sein  Riickeu  zu  liegen  kommt  (Fig.  86). 
Fahriziert  man  sie  aus  zwei  Stuckeu,  schneidet  man  in  heiden  eineu 
Raum  fiir  das  Messer  und  verhindet  die  Teile  durch  Lederriemchen 


Fig.  87. 


rt 


Fig.  88. 
Vach. 


Fig.  89. 
Sosva. 


')  Agan,  .lugan,  unterer  Ob. 
l)  Jrtysch,  Kon<la,  Salym. 
■j  Konda  (Leuiinskj,  Vach. 
*)  Salym,  Sosva. 
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und  Nägel  (Fig.  87).  Bisweilen  bekleidet  man  die  Scheide  mit  Bir- 
kenrinde  (Fig.  88)  oder  Leder  (Fig.  89),  und  verziert  letzteres  dann 
oft  mit  schmalen  Bleehstuekcheu.  die  mau  wie  eiueu  Reif  um  die 
Scheide  legt  und  mit  der  Seite,  auf  der  sich  die  Schärfe  betindet,  vernie- 
tet  (Fig.  90,  91).  Scheiden,  die  mau  in  dieser  Weise  uubekleidet  lässt. 
werden  gewöhnlich  mit  Schnitzereien  versehen  (Fig.  86.  87). 

Man  trägt  das  Messer  stets  am  Giirtel  auf  der  linken  Seite. 
Bei  deu  nördlichen  Ostjaken  und  \VoguIen  hängt  man  die  Scheide  an 
mehrere  Lederriemen  oder  Messingketten  und  giebt  diesen  ein  klein 


Fig.  91.    Unterer  Ob. 


Fig.  m 


vveiiig  verschiedeue  Langen,  damit  das  Messer  iu  eine 
sehiete  Lage  kommt,  d.  h.  das  Heft  nach  oben  und  das 
Schueideeisen  nach  unten  gerichtet  ist  (Fig.  91).  Präch- 
tige  (Tiirtel  verstehen  besonders  die  nördlichen  Ostja- 
ken und  \Vogulen  \vie  auch  die  uördlichen  Samojeden 
herzustellen.  Der,  den  wir  in  Fig.  91  sehen,  ist  aus 
Leder,  mit  rotem  Zeug  bekleidet.  und  mit  Messiug- 
zuecken  verziert;  an  seinem  unterem  Rand  hangen  an  Perlen- 
schnuren  Messiugzieraten,  die  an  einen  Vogel  erinnein,  der  Hau- 
zahn  eines  Bären,  an  Messingketten  das  Messer  nebst  Scheide  und 
ein  kleiner,  mit  Perlenschnuren  und  Messingknöpfchen  verzierter 
Beutel,  in  dem  der  Wetzstein  steckt. 

Hohlbeile  venvendet  man  beim  Hohlsehuitzen  von  Nacheu  uud 
grösseren  Holzgetässen,  \vie  Näpfen  und  Schusseln.  Sie  tieten  in 
zwei  Formen  auf:  ent\vcder  wird  der  Stiel  in  eine  besondere  Röhre  •) 
eingesetzt  (Fig.  92)  oder  er  \vird  in  einein  Loch  befestigt  (Fig.  93). 

')  Vas-jugan,  Salyiu,  Irtysch,  Ka/.ym. 
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In  heiden  Kallen  ist  die  Sehneide  gekrummt.  Das  Hohlbeil  mit  Röhre 
ist  besser  als  das  mit  Loch,  weil  man  das  Schneideeisen  leicht  nach 
der  Richtuug  drehen  kann.  die  die  Arbeit  verlangt,  So  ist  es  zum 
Beispiel  beira  Sehneiden  der  Ränder  eiues  hohleu  Gefasses  gut. 
wenn  die  Sehneide  der  Richtung  des  Stiels  folgen  kann.  Ktir  Hohl- 
heile  mit  Röhre  stellt  man  den  Stiel  geuöhnlich  aus  einem  kräftigeu 

Aststttek  her,  an  dem  ein  Stftck 
S  ta  m  m  stehen  gelassen  ist  nm 
in  der  Röhre  befestigt  zu  wer- 
den.  —  Jedes  der  beiden  Hohl- 
beile  wird  stellen\veise  mit  ei- 
nem speziellen  Nainen  bezeichnet 
(siehe  das  Wörterverzeichuis). 

Mit  den  Krummessern  schuei- 
det  man  die  Höhlungeu  kleiuer 
Gefässe,  wie  Kelien  und  Kisch- 
näpfe.  Ihrer  (lestalt  nach  erin- 
nem  sie  an  ein  Messer,  dessen 
Klinge  eineu  starken  Kniek  macht. 
Wir  geben  von  ihneu  z\vei  Abbil- 
dungen.  Das  in  Kig.  94  darge- 
stellte  ist  auf  dem  oben  genann- 
ten  obdorskisehen  Begräbnisplatz 
getunden  (sein  Heft  besteht  aus 
Horn),  das  aus  Kig.  95  ersichtliche 
ist  von  Jugan  (sein  Heft  besteht 
aus  Holz). 

Hobel,  die  dazu  bestimmt 
sind.  Holzflächen  zu  glätten.  findeu  wir  zwei  versehiedene  Arten. 

Wir  haben  im  Vorhergehendeu  bemerkt,  dass  das  Messer  als 
solches  aueh  als  Glätt\verkzeug  verwendet  wird.  Beim  Hobeln  von 
runden  Kläehen,  \vie  Ladestöcken  fiir  Klinten.  Pfeilschäften  und 
Treibstacheln  (fiir  Zugrentiere)  benutzt  man  neben  ihm  meisteus  ein 
\Verkzeug  namens  soyortevv.  Dieses  ist  eine  aus  Holz  oder  Horn  her- 
gestellte  kleine  Hiilse.  die  mit  einem  oder  zvvei  gevvöhnlieh  schief  und 
qiierliegendeu  Löehern  verseheu  ist  uud  deren  Kriimimingsgrösse  von 


Rg.  94. 
Obdorsk. 


Fig.  93.         Fig.  93. 
Sosva  (P*t-  Vas-jugan. 
kas). 


Fig.  95. 

•lugan 

(Uut). 
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dem  Umfang  des  je\veilig  zti  hobelnden  Holzes  abhängt.  Das  Hobeln 
geht  so  vor  sich,  dass  der  Hobelnde  die  Klinge  seines  Messers  in  das 
Loch  des  soyortevr  (bei  z\vei  Löchern  in  das,  welches  sich  in  dem 
Eude  nach  ihm  zu  befindet)  setzt  und  die  Messerschärfe  mit  der  rech- 
ten  Hand  iiber  das  Holz,  das  er  in  der  Linken  hait  in  der  Rich- 
tung  auf  sich  zu  fuhrt  (Fig.  96).  Das  Loch  ist  so  klein,  dass  die 
Schärfe  nur  eine  kleiue  We- 
nigkeit  nach  innen  hiuein- 
ragt,  so  werden  bioss  die 
unebenen  Stellen  entfernt 
und  das  Holz  hierdurch 
allmählich  geglättet.  Das 
soyortevv  m  Fig.  97  ist  aus 

Holz,  hat  nur  ein  Loch  und  Fig.  90.  Vas-jugan. 


Fig.  97.  Vach. 


Fig.  98.   Vas  jugan.  Fig.  99.  Jugan. 


wird  zum  Glätten  von  Treibstacheln  veru  andt  (Länge  13,s  und  Breite 
4,3  cm),  das  in  Fig.  98  ist  aus  Elentierhorn,  hat  zwei  Löcher,  ist 
mit  pnnktierten  Ornamenten  vereehen  und  dient  zum  Hobeln  von 
Pfeilschäften  (Länge  10,7  und  Breite  2,7  cm).  Nach  F.  R.  Mahtin  l) 
geben  wir  in  Fig.  99  eine  von  diesen  merklich  ab\veicheiide  Form. 
die  nur  am  Jugan  vorkommen  diirfte:  sie  besteht  aus  Holz.  ist 
ganz  kurz  und  mit  zvvei  Löchern  vei-sehen.  In  Fig.  luo  sehen  wir 
dieselbe  mit  dem  Messer  zusammen. 

')  Sibirica.    Eiu  Beitrag  zur  Kfiintnis  der  YorgeNcliirliti'  und  Kultur 
Sibirischer  Volker.    Stockbolm  IS!<7. 
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Fig.  100.  .Ingan. 


Besonders  zum  Glätten  von  grösseren  Gegenständen,  von 
Sehlitteu.  Trögem  Deichseln  und  Schneeschuheu  ver\vendet  man  ein 

\Verkzeug,  «hus  den  Nainen 
voltovv  oder  pantjor  trägt, 
Es  ist  dies  ein  duunes, 
krnmm  gebogenes  Sehnei- 
deeisen,  das  mit  den  Bo- 
den in  einem  Holzsehaft 
befestigt  ist,  der  zxvei  ver- 
sehiedene  Formen  haben 
kaun:  die  eine  ')  ist  an  den 
Euden  schmäler.  brettartig. 
ein  wenig  uach  unten  ge- 
bogen,  während  in  der 
Mittelpartie  ein  rundes 
Loeh  angebracht  ist  (Fig. 
101),  die  andere2)  mit  ei- 
nein breiten  Vorsprung  und 
mit  z\vei  in  dieser  Rich- 
tung  gebogenen  schmalen 
Griffen  versehen  (Fig.  102). 
I  >ie  erstere  Form  ist  selteu ; 
die  letztere  hingegen  ist  all- 
gemein  im  Gebraueh  und 
ent\vickelter  als  jene.  \Väh- 
rend  man  das  in  Fig.  101 
veransehauliehte  lnstrument 
beim  Hobeln  nnausgesetzt  mit  den  Händeu  regieren  muss,  katin 
man  das  in  Fig.  102  abgebildete  bei  der  Arbeit  auf  seinen  Vor- 
sprung stiitzen.  d.  h.  mit  diesem  lässt  es  sich  sicherer  glätten  als 
mit  dem  ersteren.  Das  Schneideeiscn  der  Form  in  Fig.  101  hat 
oft  zwei  Sehärfen  (es  ist  nämlich  gleichgiiltig,  naeh  welcher  Rich- 


Fig.  101.  Varh. 


Fig.  102.  Yas-jngan. 


')  Vach,  Sosva. 

-)  Vas-jngan,  mittlerer  Ob  (1  vaskin  s  Agan,  Salym,  Irtysch  (Tsingalai, 
Konda  (Leusinsk». 
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tung  mau  den  Hobel  in  den  Haudon  hält),  das  der  Formen  iii  Fig. 
102  immer  mir  eine  Sehneide,  die  in  der  Weise  eingesetzt  ist.  dass 
sie  nach  dem  Vorsprung  hin  gerichtet.  ist.  —  Stellen\veiso  ')  hat  die- 
ser  Hobel  ostjakischen  Modells  bereits  dem  moderuen  („russischen") 
NVerkzeug  \vcichen  mussen. 

Pfriemen  2)  verwendot  mau  zu  verschiedenen  Zweekeu:  um 
beim  Fabrizieren  von  Birkenrindengefässeu  und  beim  Umhullen  der 
Senksteino  des  Xetzes  rait  Rimle  Löcher  zu  steehen. 
beim  Verbinden  der  Seitenwände  des  Nacheus  um 
die   Wurzelstreifen  in  die  schon  fertigen  Löohern 


Fig.  1<>4.    Sosva  (P.tkUs). 


Fiff.  KK!  Sosva. 


eiuzufädeln  u.  s.  w.  Wenn  aus  Knoehen  hergestellt.  \verden  sie 
geuöhnlich  aus  dem  Ristkf.öehel  (des  Vorderbeins)  des  Klentiers 
gevvonnen.  Das  in  Fig.  103  dargostellte  ist  am  dickeren  Ende  mit 
einein  Loeh  versehen  um  aufgehängt  werden  zu  können. 

Bohrer  finden  wir  zwei  Arton:  Bocrenbohrer  nnd  Xäber.  Die 
ersteren  werden  am  Agan  Vanta-por,  d.  h.  ostjakische  Bohrer 
genannt,  eine  Bezeichnung,  welche  wohl  darauf  liindeutet,  dass  sie 
for  national  angesehen  werden.  Die  Xäber  hingegen  solien  am 
selben  Fluss  erst  später  durch  die  Russen  in  Obraueh  gekom- 
men  sein.    Stellenweise »)  kennt  mau  sie  auch  heute  noch  nicht, 

')  Salym,  Irtvscb,  unterer  Ob  (Xöltti-pöyoD. 

s)  Sosva,  unterer  Ob. 

3)  I  nterer  Ob  (Kufeivat). 
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Einon  Bogenbohrer  stellen  wir  in  Fig.  M4  dar.  Soin  Schnei- 
deoison   ist   gekrummt.    In  dem  dickeu,  oin  wenig  gekrummteii 

nnteren  Toil  des  Gritts  botindot  sich  ein  Loch, 
durch  das  ein  Lederriemen  gefadelt  ist,  vvährend 
am  obcren  Ende  eine  bewegliche  Rolle  sitzt. 
Der  Riemen,  an  dossen  Enden  der  Bogen  be- 
iestigt  ist,  wird  beim  (iebrauch  ein  paar  Mal 
um  den  nnteren  Teil  des  Schafts  gewickelt  In- 
dem  man  uun  mit  der  linken  Hand  die  Rolle 
festhält  und  mit  der  reehten  den  Bogen  hin  und 


Fig.  105. 
Vas-jugan. 


Fig.  Hifi.  Jugan. 


zuriick  bewegt,  bringt  mau  den  Schaft  des  Boh- 
rers  nobst  Schneideeiseu  ins  Drehen.  —  Der 
Bogenbohrer  wird  besonders  bei  der  Herstellung 
von  Schlitten,  Nachen  und  Reusen  vervvandt. 

Des  Näbers,  der  eutweder  ein  krummes 
oder  ein  Schraubeneisen  besitzt,  bedient  man 
sich  nur  um  kleine  Löcher  zu  bohren.  Die  Form 
mit  krummem  Eisen  ist  die  gewöhnhchere;  wir 
finden  sie  in  Fig.  105  wieder. 

Zum  Schluss  geben  wir  ein  paar  Bilder 
von  AVetzinstrumenten.  In  dem  einen  (Fig.  106) 
seheu  wir  den  Wetzstein  in  einer  viereckigen 
Öffnung  am  Ende  eines  Holzschaftes  befestigt, 
in  dem  andern  (Fig.  107)  steckt  er  in  einer  mit 
Fig.  i«»7.  Sosva.    Messingknöpfchen   verzierten  Schoide.    Im  Vor- 

gehenden  haben  wir  schon  in  Fig.  91  einen  Beu- 
tel  zum  Autbewahren  des  Wetzsteius  gesehen. 
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Um  auch  die  sprachlichen  Beiträge  zu  geben,  die  sich  auf 
die  im  Vorstehenden  behandelten  Arten  von  Handarbeiten  beziehen, 
fugen  \vir  zum  Schluss  eiu  Verzeichnis  der  Ternien  an,  die  \vir  anf- 
gezeichnet  baben.  Um  grössere  Fehler  und  Inkonsequenzen  zu  ver- 
meiden,  die  uns  bei  der  Wiedergabe  der  Wörter  hätten  unterlaufen 
können,  da  unser  Programm  nur  die  ethnographische,  nicht  die 
linguistisehe  Seite  der  ostj.-wogulisehen  Kultur  umfasste,  haben  \vir 
bei  der  Bezeichnung  der  Laute  die  sog.  gröbere  Transskription  l) 
(wennschon  kursiv)  gebraucht. 

1.    Die  Fellbereitung. 
Ostjakisch. 

Fell,  Haut:  taytr  Ob  (Urje-puyol);  ta.rti  Ob  (Xöltti-pöyol) ;  — 
Bereitetes  Fell  ohne  Haare:  na-um-Ui.rti  Ob  (Xöltti-pöyol);  vi 
Vacb  (Larjatskoe). 

Instrument,  Fig.  10:  m&rep  Agan. 

Kratzeisen:  ui  Ob  (Ivaskin),  .Ingan  (Uut);  oi  Agan,  Vas-jugan 
(Aippalov);  jodlöpm  Kunevat;  jödiapsi  Ob  (Vulpasla-poyol); 
jotlapäa  Ob  (Keii-lor-kör);  jätlapsihj  Ob  (Xöltti-pöyol);  kdkräp 
Salym;  nohtnt  Kazym;  —  Knuttel  des  Kratzeisens:  öUjux  Ob 
(Ivaskin);  öl-JcaUUntep-jux  Jugan  (Uut);  ol-kätle-ifttti-ju.e  Vas- 
jugan  (Aippalov). 

')  Siehe  Finnisch-ugriseho  Forschungen  B.  I  h.  1.  S.  49,  50.  In  dem 
Texte  haben  wir  vor  der  Zusammenstelhmg  des  \Vf»rterverzeichnisses  eine 
feinere  Transskription  versncht. 
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Sehabcisen  Fi pr.  iti:  murot  Varb,  Vas-jugau. 

„  17:  tuttusf-kurti  Ob  (Keö-lor-kor) :  täntläs-kärti 
Kazym;  tiintfusti-kurti  Kuiiev.it:  ttintluxti-körti  Ob  (Xöltti- 
pöyol);  ientexsenia-vax  Yas-jugan  (Aippalov);  jutep-ju.r  .Ingan 
(tut):  jntuiäp-ju.r  Salym;  jotup-ju.r  Ob  ( l vaskin) ;  jnutnp-jiu 
Agan;  juyntor-ju.r  Vacli  (Oxti-urje). 

Trockenbrett:  jiftfa  (aus  dom  Samojedischen)  Ob  (Xnltti-poyol); 
tntep-ju.r  Irtys  (Tsingala);  hthtäp-jux  Salym:  —  fur  Kichhorn- 
felle:  lurjku-pciiiirj-ju.r  Vas-jugan  (Aippalov);  —  tllr  Kuchs- 
felle:  vua.rsur-tutep-ju.r  Irtys  (Tsingala);  vöku-poytor-phi  Vach 
(Larjatskoe);  —  fur  Hermolinfellc;  säx-pouytiv-jiu-  Vach  (Ta- 
rax);  lulyc-stis-poYtiv-pert  Vach  (Larjatskoe);  —  tlir  iMarder- 
felle:  Aorom>m*-poytiv-pirt  Vach  (Larjatskoe);  —  fur  Otter- 
felle :  uutmtcr-pfilttä-pärt  Jugan  (Uut) ;  kölor-poytor-p&i  Vach 
(Larjatskoe);  —  ttir  Zobelfello:  noyos-pulttä-purt  Jugan  (Uut). 

YVerkzeug  fur  Lederriemen  (Fig.  19,  20):  nur-tänttä-juj-  Sa- 
lym; nur-tanätttä-juj-  Vas-jugan  (Kalganak);  tiur-tenUe-jfu  Oh 
(I vaskin),  Jugan  (Uut);  nur-trn1ttc-ju.r  Agan;  mtr-seyuttö-jus 
Vas-jugan  (Aippalov). 

W0gUll80h. 

Fell.  Haut:  torut  Sygva. 

Kratzeisen:  nnutop  Sosva  (Rakt-jä,  Pctkäs,  An-jä). 
Schabeisen:  rarHhutni-ker  Sosva  (Rakt-jä);  .rartihuten-ktr  Sosva 
(An-ja). 

Trockenbrett:  uurtnr-pärt  Sosva  (Rakt-ja);  —  för  Fuchsfelle: 
o.r.sar-töxl  tiu -puit  Sosva  (Petkäs);  —  fiir  Hermelinfelle:  .v«/S/'-/ö.v- 
ltin-pärt  Sosva  (Pctkäs) :  —  fiir  Xobelfelle:  Aoxs-pärt  Konda 
(Landinsk). 

2.    Die  Spinnerei,  die  Nadeln  und  die  Behälter 
fur  das  Nähseug. 

Oatjakiaoh. 

Beutel  fiir  Xahzeng:  jant-kpm  Vas-jugan  (Aippalov):  ur-kt/r  Ob 
(Tun-lor-koi ). 
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Garn:  suyom  Vach,  Vas-jugan. 

Garnwickel:  panne-sasl-lox  Agan;  pmvä-säsin-lox  Vach,  Vas- 
jugan. 

Garn  (Irene n:  jätä  Agan;  silyum  pizctäi  Salym;  sfium  jädll  Ju- 
gan  (Uut). 

Hanf:  rut  polon  (russischer  Hanf)  Vas-jugan. 

Klopfhammer:  jvppi  (?)  Jugan  (Uut). 

Knockenholz:  jiytän-jux  Vas-jugan  (Kalganak). 

Koru  fiir  Xähzeug:  jeggäl  Jugan,  Vach,  Vas-jugan;  jäggäl  Ob 

(Tuu-lor-kör,  Keseitäm):  jeggät  Salym;  jigäl  Vach,  Vas-jugan, 

Ob  (Tun-lor-kör,  Lor-vos),  Kazym;  jiygät  Irtys  (Tsingala). 
Mörser:  ker  Salym,  Irtys  (Tsingala);  —  Stössel  des  Mörsers:  Jcer- 

vei  Salym;  kär-voi  Irtys  (Tsingala);   kör-vät  Salym;  kfuvi 

Agan;  moyke  Jugan  (Uut). 
Nadel:  jentäp  Ob  (Xoltti-pöyol);  jinttip  Salym. 
Nadelkissen:  namät  Vas-jugan  (Vargananzen). 
Xähbrett:  jänias-suyol  Ob  (Vulpasla-pöyol). 

Xesselringe:  polon  Vas-jugan;  kanza-pölon  (ostjakischer  Hant) 

Vas-jugan;  kanta-pötn  (ostjakischer  Hanf)  Salym. 
Se  h  ne:  lön  Kunevat. 

Sehnenschnur:  pana  Vas-jugan;  lön-söyon  Kunevat. 
Schabmesser:  närep  Irtys  (Tsingala). 

Spin  del:  jeggät  Ob  (Belogorje);  jtgät  Irtys  (Tsingala),  Kazym; 
jöggät  Ob  (Xöltti-pöyol);  jugot  Vas-jugan;  jäggot  Ob  (I vaskin); 
jäggöz  Jugan  (Uut);  jäyguöd  Jugan  (Uut);  jtiugöt  Agan;  jiiu- 
yet  Salym;  —  Drehspindel :  jcgät  Ob  (Tun-lor-kör);  jäzc-väi 
Jugan  (Uut);  jäSä-väi  Jugan  (Uut);  jäze-jäugnet  Salym;  jiizä- 
jäuggot  Agan;  —  Haken  (der  Spindel):  Mol  Vas-jugan  (Kal- 
ganak); —  Stiel  (der  Spindel):  veijcl  Vach,  Vas-jugan;  jäuggöt- 
vci  Agan;  —  Wirtel  der  Spindel  jegät-vax  Irtys  (Tsingala); 
jäugget-vax  Salym;  joggät-suyol  Ob  (Xöltti-pöyol);  jcggät-läk 
Ob  (Belogorje);  jäggät-jilx  Salym;  jeggät-jux  Irtys  (Tsingala) 
jcggät-pöyol  Kazym. 

Spinnen:  jäuggötli  Agan;  jägguödli  Jugan  (Uut);  jfggtitttii  Ju- 
gan (Uut). 

NVerkzeug,  Pig.  27,  28:  MnuiS  Salym;  >,7ma*  Irtys  (Tsingala); 

5 
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iiimmez  Jugan  (Uut);  nitnmäz  Ob  (I vaskin);  pvlon-karttä-nimöz 
Vas-jngan;  —  Mmmez-tör  (Siehe  Anmerk.  8  S.  23). 

Wogruli8oh. 

Beutel  för  Nähzeug:  tutsan-r&ryx  Sosva  (Petkas). 
Klopfhammer:  mouur-sup  Sygva  (Xorom-paul). 
Knockenholz:  ponal-vuäme-jiuv  Sosva  (Lobomos). 
Mörser:  saykep  Sosva  (Petkäs);  suankep  Konda  (Landinsk). 
Na  del:  juntop  Sosva  (Petkäs). 
Sehnenschnur:  tän  Sosva. 

Spin  del:  nai  Sosva  (Lobomos);  ponal-vuärne-nal  Sygva  (Loski); 
jent  Konda  (Landinsk);  —  Drehspindel:  pe$t-kätne-jent  Konda 
(Tjandinsk);  —  Wirtel  der  Spindel:  nal-potäli  Sygva  (Loski); 
nat-potali  Sosva  (Lobomos);  jent-ker  Konda  (Landinsk). 

8.  Weberei. 

Ostjakisoh. 

Anscheren:  täyte  köyottä  Salym. 
Einsehlag:  utte-suyum  Salym. 

Garnuinde:  pönyes-jäx  Salym;  pönäs-jur  Irtys  (Tsingala) ; penyäs- 
jux  Salym;  suom-Ukiti-jux  Ob  (I vaskin);  mtum-lekuti-jux  Ju- 
gan  (Uut);  —  Fuss  der  Garnwinde:  tavara  Irtys  (Tsingala). 

H  asp  el:  tuf-ek  Irtys  (Tsingala). 

Kamm:  kunzpän-jux  Salym;  —  Zahn  des  Kamms:  kunzpän-jfu- 

päyk  Salym. 
Kattun:  säi-tayte  Ob  (Urje-pfiyol). 
Ketten:  tayte-stlyum  Salym. 

Knäuel:  pun  Ob  (Tmvlor-kor);  pön  Irtys  (Tsingala);  pöyäk  Salym. 
Leinwand  (grobe):  neuvvi  täyte  (\veisses  Tueh)  Ob  (Urje-pu^ol); 

söper  Siilym. 
Pfosten  des  Puit  es:  dykct  Salym. 
Puit:  ät-jux  Salym;  at-jux  Irtys  (Tsingala). 
Sehafthalter:  tinkle  Salym. 
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Spule:  zir  Salym  (nach  Paasonen  turkisches  Lehmvort;  siehe 

FUF  B.  II,»  s.  136). 
Spulenspindel:  zrr-värttc-jux  Salym. 
Tuch:  taytc  Salym. 
\Veben:  täyte  veda  Salym. 

Weberblätter:  kunipurj-jux-uijet  Irtys  (Tsingala). 
Weberschäfte:  tunzep  Salym;  tan-ttp  Irtys  (Tsiugala). 
\Veberschiff:  kummol  Salym;  sasä  (nach  Paasonen  turkisches 

Lehmvort;  siehe  FUF  B.  0,1  S.  129)  Irtys  (Tsingala). 
Webersprosse:  xiilo-jux  Irtys  (Tsingala). 
Wcbstuhl:  tayte-vuäd-öttet  Salym;  jun  Irtys  (Tsingala). 
Weife:  läk-jux  Irtys  (Tsingala);  löukes-jux  Salym. 
AVeifen:  suyum-löykeitä  Salym. 

Zaspel:  siimi-lek  Jugan  (Uut);  suhme-lak  Irtys  (Tsingala);  suhmc- 
louk  Salym. 

Wogruli8ch. 

Anscheren:  tör  räsäm  Konda  (Landinsk). 
Garnwinde:  setep-pestlänne-jiuv  Konda  (Landinsk). 
H  asp  el:  setep-manne-kurSil  Konda  (Land.). 

Kamm:  ärap  Kond.  (Land.);  —  Zahii  des  Kammes:  ärap-päyh  Kond. 
(Land.). 

Knäuel:  setep-mantä  Kond.  (Land.). 
Lein  w  an  il  (grobe);  tör;  Souel  Kond.  (Land.). 
Pfosten  des  Pults:  törlyx-jiuv  Kond.  (Land.). 
Puit:  mnt-jiuv  (Leber-holz)  Kond.  (Land.). 
Schafthalter:  lal-jiuv  Kond.  (Land.). 

Spule:  zer  Kond.  (Land.)  (nach  Ahlqvist  uud  Paasonen  turkisches 

Lehnwort;  siehe  FUF  B.  H>  S.  136). 
Trittbrett:  lal-paf-päii  Kond.  (Land.). 
Tuch:  saran  toul  („syrjäniscbes  Fell"). 
Weberschäfte:  tantäp  Kond.  (Land.). 

\Veberschiff:  sos   (nach  Ahlqvist  und  Paasonen  turkisches 

Lehnwort;  siehe  FUF  B.  H>  S.  129)  Kond.  (Land.). 
Webersprosse:  setcp-xal-jiuv  Kond.  (Land.). 
Webstuhl:  tör-jiuv  Kond.  (Land.). 
Weife:  setep-rlisne-jiuv  Kond.  (Land.). 
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4.    Die  Herstcllung  von  Bändern  und  Matten. 

Oatjakisoh. 

Kamm:  änttöv-teittä-jux  Vach  (Oxti-firje);  ivpäitä-tcijite-jux  Salym. 
Matto,  Fig.  66:  jercm-pam  (gebundenes  Gras)  Ob  (Xöltti-pö) oi) ; 

torn-tayär  Ob  (Tun-lor-vos). 
„        ,,67:  nori  Ob  (Lor-vos). 

„        „    68:  jakän  Salym  (nach  Munkäcsi  und  Paasonen  tur- 
kisches  Lehn\vort;  sieho  FUF  B.  11,2  s.  117). 
Stange,  an  \velcher  die  Matte  geflochtcn  wird:  jäkki-värttä-nn- 
Jugan  (Uut);  —  Stiitzholz  der  Stange:  jäkki-if/x  . Juga  n (Uut) ; 
—  Klötzchen  jäkki-mäx:  Jugan  (Uut). 

Woguli8oh. 

Kamm:  kualyx-säync-pärt  Sosva  (Rakt-jä,  Petkäs). 


5.    Die  Färbekunst. 
Oatjakisoh. 

Farbe:  nöl  Ob  (Xöltti-pöyol);  kur-jigk  (Rindemvasser)  Vacb  (Lar- 
jatskoe). 

„    ,  blaue:  »lAä-kraaka  Irtys  (Tsingala). 

„    ,  gelbe,  grttne:  'vuasta-terrä  (griine,  gelbc   \Vurzcl)  Irtys 

(Tsingala) ;  vuoste-lurre  Salym. 
,,    ,  rote:  verttä-kur-jiyk  Vach  (Larjatskoe). 
„    ,  a  us  der  Riude  der  Lärche:  htkop  Agan;  lukop-jiyk  Ob 
(Ivaakin);  luy-vax  Vas-jugau  (Pjonorov);  hix-vn-kar 
Vas-jugan  (Aippalov). 
Griin:  vuotti  Ob  (Xöltti-poyol). 
Rot:  verttä  Vach  (Larjatskoe);  vurt  Ob  (Xöltti-pö>ol). 
Sclnvarz:  puti  Ob  (Xöltti-pöyol). 
Weiss:  näuvi  Ob  (Xöltti-pöyol). 
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Woguli8oh. 

Farbe:  nSrp  Kouda  (Landinsk);  rulrap  Sosva  (Rakt-ja). 

„       aus  Man-ja-fluss-lehm:  man-jä-tuirap  Sosva  (Rakt-ja). 
Griin:  vuoSram  Sosva  (Rakt-jä). 
Rot:  rt/r. 

Seh\varz:  sämel   n  „ 
Weiss:  jätjk 


6.    Die  Herstellung  von  Bändein  aus  Pflanzenstoflen. 

Ostjakiaob. 

Bast  (VVeidenbaststreiten):  sciU  Irtys  (Tsingala);  se  n  f -hl  r  Oh  (Ivas- 
kin); sint  Salym;  tevur-slnt  Vas-jugan;  Idpiit-sis  Ob  (Xöltti- 
pöyol);  säYal-xis  Ob  (Xöltti-pöyol);  sifjk  Vaeh. 

Faulbeerbaumsplitter:  kiisvä  Vas-jugan;  kiUpä  Agan;  kiispu  Ob 
(Ivaskin);  ritit  Irtys  (Tsingala),  Salym;  täi  Jngan  (Uut);  jöro- 
juj-palul  Kazym. 

Klammerholz:  pics  Ob  (Xoltti-poyol);  tau-jux  Ob  (Ivaskin);  fttuve- 
jiU'  Agai);  zonzox-säuytc-jux  Jugan  (Uut);  kcl-sciiti-pcS  Sore- 
puyor. 

Spindel:  vigkdle  Vach;  wYi;/f>'  Xazym;  foV/i;  Vas-jugan  (Kalgauak); 
kuol-seiUi-jux  Ob  (Xöltti-pöyol);  kclt-sndti-jcyät  Kazym;  io>iiö- 
juyort-ju.r  Vas-jngan  (Kalganak). 

Strähne:  zonior-pf/z  Vach. 

\Verkzeug,  Fig.  70;  fiir-tiintfc-jiir  Jugan  (Uut). 

\Vurzelspleisse  (Wurzel):  Ur  Ob  (Xoltti-poyol,  Kei'1-lor-kör);  tiir 
Kazyrn;  Mr  Jugan  (Uut);  iort  Ob  (Ivaskin);  Ur  Irtys  (Tsin- 
gala); tiir  Salym. 

Wognli8Ch. 

Bast  (\Veidenbaststreife):  sält  Stsokur-j;i;  tip-sält  Sosva  (Rakt-ja); 
iitt  Konda  (Leusinsk). 
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Faulbeerbaumsplitter:  keS  Konda  (Leusinsk) ;  pälal  Stsekur-ja; 

fäm-jiuv-tur  Sosva  (Lobomos). 
Klammerholz:  päsop  Sosva  (Rakt-ja). 

Spin  del:  kuahj-saYiie-juv  Sosva  (Rakt-ja);  kuäly-turatan-jiuv  Sosva 
(Petkäs). 

NVerkzeug,  Fig.  70:  tär-osycn-jiuv  Sosva  (An-jä);  tdr-oyän-jiuv 

Sosva  (Lobomos). 
Wurzelsplitter:  fr/r  Sosva  (Lobomos),  Stsekur-jä;  otpa-tär  Stsc- 

kur-ja;  faf-far  Kouda  (Leusiusk). 

7.    Die  Bereitung  der  Birkenrinde. 
Ostjakisch. 

Birkenrinde:  tonti  Ob  (Xöltti-poyol);  tuntto  Vach,  Vas-jugau; 
tutää  Salym,  Irtys  (Tsingala). 

Woguliaoh. 

Birkenrinde:  säs  Sosva  (Rakt-jä);  auäs  Konda  (Leusiusk). 

8.    Die  Herstellung  des  Leims. 
Ostjaklsoh. 

Lei  m:  eijem  Ob  (I  vaskin),  Vas-jugan;  tiijem  Salym;  äjcm  Irtys 
(Tsingala);  xane  Ob  (Xöltti-pöyol);  —  Fisehleim:  kuC-eijcm 
Vach  (Larjatskoe);  —  Sterletleim:  kore-cijcm  Vas-jngan  (Pjo- 
norov). 

Leimdiite:  eijcm-put:  Vach  (Larjatskoe);  —  (Leim-)  Schaufel: 
pälenttiv  Vach  (Larjatskoe). 

Woguliaoh. 

Leim:  eteni  Sosva  (Rakt-ja);  Ifem  Konda  (Leusinsk). 
Leimdiite:  elem-put  Sosva  (Petkäs). 
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9.  Schmiedekunst. 
Ostjaktsoh. 

A  mb os s:  fdt  Ob  (I vaskin);  nakovalna  Irtys  (Tsingala). 
Blasebalg:  päye  Ob  (Pökkor,  I vaskin);  miex  Irtys  (Tsingala). 
Blei:  lolpi  Ob  (Xöltti-pöyol) ;  iolpf/  Ob  (I vaskin);  pextä-totpa  Sa- 

lym;  iden  Irtys  (Tsingala). 
Eisen:  vax  Ob  (Ivaskin),.  Salyra,  Irtys  (Tsingala) ;  päylenrvax  Vas- 

jugan  (Timolgin);  kärti  Kazym;  körti  Ob  (Xöltti-pöyol). 
Giessen:  okkatelli  Agan. 
Giessform:  kantal  Ob  (Ivaskin). 

Gold:  jim-vax  (gutes  Eisen)  Irtys  (Tsingala);  sarniox  Ob  (Xöltti- 
pöyol);  sornc-vax  Salym;  sorni-vax  Ob  (Ivaskin). 

Hammer:  keye  Ob  (Ivaskin);  kevyi  Ob  (Pökkor);  kuve  Irtys  (Tsin- 
gala)- 

Härten:  jiyka  punli  (ins  Wasser  legen)  Ob  (Ivaskin). 

Kupfer:  peter-vax  Irtys  (Tsingala),  Konda  (Puskinsk);  put-vax 
Vas-jugan;  put-vax  Ob  (Ivaskin);  viriä  vax  (rotes  Eisen)  Sa- 
lym; patarox-körti  (auch  Messing)  Ob  (Xöltti-pöyol);  kanton- 
vax  Ob  (Ivaskin). 

Messing:  jorne  Vas-jngan  (Timolgin);  vax  (?)  Konda  (Puskinsk); 
päyor-vax  Ob  (Ivaskin) ;  vuaste-vax  (grunes  Eisen)  Irtys  (Tsin- 
gala); vuoste-vax  Salym. 

Schmelztiegel  fiir  Kugeln:  Aäl-öoltu-souyli  Jugan  (Uut). 

Scbmied:  kusnets  Irtys  (Tsingala);  puilti-xui  Ob  (Xöltti-pöyol); 
puyelku  Vas-jugan  (Kalganak);  päyeltäko  Ob  (Pökkor);  pu- 
yelttäko  Ob  (Ivaskin). 

Schmieden:  seytäi  Irtys  (Tsingala). 

Silber:  manet  Irtys  (Tsingala);  manet  Salym;  sietox  Ob  (Xnltti- 

pöyol);  jim-vax  (gutes  Eisen)  Ob  (Ivaskin). 
Zange:  kot  Ob  (Ivaskin);  pdyclt-kot  Ob  (Pökkor). 
Zinn:  ser-olna  Vach  (Larjatskoe);  tatpä  Irtys  (Tsingala);  toipa 

Salym;  näue-lolpi  (weisses  Blei)  Ob  (Xöltti-pöyol);  kantux- 

iolpf/  Ob  (Ivaskin). 


Digitized  by  Google 


72 


U.  T.  S  I  R  ELI  VH. 


XXII,, 


Wognlisob. 

Amboss:  ulep  Konda  (Leusinsk);  kh-ratue-a.rtus  (Eisen-sehmiedc- 
gtein)  Sosva  ( Petkiis). 

Blasebalg:  puop  Sosva  (Rakt-jfl);  poup  Konda  (Leusinsk). 

Blei:  ahu*  Stsekur-ja:  pe.skun-uutkös  (Flinten-Zinn)  Konda  (Leu- 
sinsk). 

Kisen:  kier  Stsekur-jä;  ker  Konda  (Leusinsk). 
Gold:  sohii  Stsekur-ja;  mu  mi  Konda  (Dousinsk). 
Hammer:  vöipop  Sosva  (Potkäs);  (naeh  Gombocz  und  Paasonen, 
siehe  FUF  B.  11,2  S.  134,  tiirkische  Lelnvörter:)  ktr-Suk  Sosva 
Rakt-jn);  *uä.r  Konda  (Leusinsk). 
Kupfer:  maus-ktr,  lirycu  Konda  (Leusinsk). 
Messi  n  g:  aryin  Stsekur-jä. 

Sehmied:  fär-värna-xum  (Eisen-maelier-mann)  Stsekur-jä ;  komeus. 
höstenS  Konda  (Leusinsk). 

Schmieden:  puthtcltuy  Konda  (Leusinsk). 

Silber:  olon  Konda  (Leusinsk);  soly-ohi  Konda. 

Zange:  ker-hlt  leiserne  Hand)  Sosva  (Petkäs,  Rakt-ja);  puflrtd- 
kuät  Konda  (Leusinsk). 

Zinn:  nno.r  Stsekur-jä;  maua-untkös  (\vogulisehes  Zinn)  Konda  (Leu- 
sinsk). 

10.    Dio  allgemeinsten  Werkzeuge. 
Ostjakiaoh. 

He  il:  jujcm  Vas-jugan;  lujem  Ob  (Xöltti-pöyol,  Keii-lor-kör),  Kune- 
vat,  Kazym;  lujem  Vach;  lujem  Jugan  (Uut);  Idjem  Ob  (IvaS- 
kin),  lujetn  Irtys  (Tsingala). 

Bogenbohrer:  jauylay-por  Jugan  (Uut);  jer-por  Nazym;  por  Ob 
(Xöltti-pöyol),  Kazym,  Agan,  Vach;  Ob  (I vaskin),  Vas- 
jugan;  —  Bogen  des  Bogenbohrers:  juuyol  Ob  (Ivaskin),  Agan, 
Jugan;  jdyoi  Nazym;  por-jöyol  Kazym,  Vacb  (Larjatskoe);  por- 
juoyol  Ob  (Xöltti-pöyol);  —  Handhabe  des  Bogenbohrers:  pur- 
nu! Ob  (Xöltti-pö>ol);  par-vei  Kazym,  Agan;  cei.r  Vach;  ro/ 
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Xazym;  por-väi  Jugan  (Uut);  pur-väi  Ob  (I vaskin);  —  Rie- 
nien  des  Bogenbohrers :  niir  Xazym;  por-nur  Vach,  Agan, 
Jugan;  pur-nfn-  Ob  (I vaskin);  por-kel  Kazym;  por-kuol  Ob 
(Xöltti-pöyol);  —  Rolle  am  Griff  des  Bogenbohrers:  kum 
Agan;  por-käm  Jugan;  por-kät  Vach  (Larjatskoe) ;  pur-kut  Ob 
(I vaskin);  por-sljä  Ob  (Xöltti-pöyol);  —  Sehneideeisen  des  Bo- 
genbohrers: por-karti  Kazym;  por-körti  Ob  (Xöltti-pöyol);  por- 
ra.r  Ob  (Ivaskin). 
Griff  des  Wetzsteius:  suut  Jugan  (Uut). 

Hobel,  Fig.  101,  102:  volttip  Ob  (Ivaskin);  vuoltlp  Jugan  (Uut); 
vuoUop  Ob  (Keii-lör-kör);  voltop  Kazym;  voltap  Kunevat; 
rualtäp  Agan;  volttov  Vach,  Vas-jugan;  voittoni-  Vas-jugan 
(Kalganak);  kat-vottep  (Hand-hobel)  Salym;  vuattäp  Konda 
(Puskinsk);  vottop  Xazym;  vualian  Irtys  (Tsingala). 

Hobel.  Fig.  97—99  (Hohlhobel):  volSän  Irtys  (Tsingala);  souyevt 
Salym;  soyor  Ob  (Ivaskin);  nal-vei-soyortvr  (Pfeilsehaft-hohlho- 
bel)  Vach;  soyortiuv  Vas-jugan  (Kalganak). 

Hohlbeil:  kcr-an  Ob  (Xöltti-pöyol);  ker-nn  Kunevat;  sdp-verti-ker- 
än  (Xachen-bau-hohlbeil)  Ob  (Keii-lor-kör);  kilr  Vach  (Lar- 
jatskoe); suyol  Agan,  Ob  (Ivaskin);  sutU  Jugan  (Uut);  — 
Hohlbeil  mit  Loch  (Fig.  93):  snyuiit  Salym;  söjot  Irtys 
(Tsingala);  —  Hohlbeil  mit  Röhre  (Fig.  92):  nottestä-vax  Sa- 
lym; vuagj'op  (vuonkop)  Kazym. 

Ke  il:  htrjk  Ob  (Xöltti-pöyol,  Keii-lor-kör);  iutjk  Ob  (Ivaskin),  Agan, 
Jugan  (Uut). 

Keule:  käyt  Vas-jugan;  scykep  Irtys  (Tsingala). 

Messer  (Dolehmesser):  kesi  Ob  (Xöltti-pöyol);  kesi  Ob  (Keii-lor- 
kör),  Kazym,  Kunevat;  kezä  Irtys  (Tsingala);  keze  Xazym; 
käiä  Salym;  hoSex  Ob  (Ivaskin);  közej-  Jugan  (Uut),  Agan; 
közox  Vach  (Kolek-jöyon);  —  Scheidenmesser:  sälcöy-közöy 
Vach  (Larjatskoe);  —  -blatt:  poylel  Ob  (Ivaskin).  Jugan 
(Uut);  piujyol  Agan;  pögguöt  Salym;  pet-pörjtet  Irtys  (Tsin- 
gala); —  -heft:  nai  Ob  (Xöltti-pöyol,  Keii-lor-kör),  Kunevat, 
Kazym;  niil  Agan,  Jugan  (Uut);  n>V  Vach  (Kolek-jöyon);  tiet 
Irtys  (Tsingala),  Salym;  voi  Xazym:  viii  Ob  (Ivaskin);  — 
-riicken:  nyoS  Agan;  uuyoz  Salym;  auzel  Jugan  (Uut);  öyoz 
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Vach  (Latjatskoe),  Vas-jugan  (Kalganak);  imi  Irtys  (Tsin- 
gala):  irtni  Nazym;  *«#  Ob  (Keu-lor-kor),  Kazym.  Kunevat: 
sas  Ob  (Xöltti-pöyol);  pokd  Ob  (I vaskin);  —  -schärfe:  «itf 
Vach  (Larjatskoe);  Inel  Vach  (Kolek-jöyon);  tntf  Ob  (Xoltti- 
pöyol);  Intl  Agan;  hiet  Salym;  mtlrl  Ob  (I vaskin);  f//Mc/  Ju- 
g-an  (Uut);  je//  Ob  (Keu-lor-kor):  jän/  Kazym;  vaiiäm  Nazym; 
väijnem  Irtys  fTsingala);  —  -sehueideeisen:  huti  Ob  (Keii- 
lor-kör):  körfi  Ob  (Xöltti-pöyol);  viu  Jugan  (Uut).  Salym. 
Vach  (Kolek-joyon):  —  -spitze:  tui  Ob  (Xöltti-pöyol,  Keii-lor- 
kör).  Kunevat;  tei  Irtys  (Tsingala).  Salym;  tij  Kazym;  ti  Na- 
zym; toi  Agan;  föV/V  Ob  (Ivaskin):  tiiir  Vach;  zapfen; 

vietlys  Kazym. 

Näber:  nn-por  Ob  (Keu-lor-kor),  Kunevat:  —  Näber  mit  Hohl- 
schneide:  komhuj-por  Salym:  —  Näber  mit  Sehraubensehneide: 
nu-pär  Salym;  punnj-par  Nazym. 

Schabmesser:  nour-un-mr  (Fleisehtrog-eisen)  .Jugan  (Uut). 

Scheide  (des  Messers):  sättep  Jugan  (Uut);  sättäp  Ob  (Ivaskin); 
mtop  Ob  (Xoltti-pöyol);  .s<7M>  Agan;  xötep  Irtys  (Tsingala); 
fföfop  Ob  (Keti-lor-kör).  Kazym,  Nazym;  sntöp  Salym;  mttar 
Vach  (Larjatskoe).  mttur  Vach  (Kolek-jöyon);  —  Scheiden- 
sehlinge:  sittov-puyol  Vach  (Larjatskoe). 

Wogulisch. 

Beil:  myrup  Sosva  (Rakt-ja);  Suyrep  Konda  (Landinsk). 

Bogenbohre r:  pänytap  Sosva  (Petkäs);  jMM/kp  Sosva  (Rakt-ja); 
päsyylnp  Stsekur-jfl;  —  Bogen  (les  Bohrers:  fiut  Stsekur-jä. 
Sosva  (Petkäs);  joutr  Sosva  (Rakt-ja);  —  Handhabe  des  Boh- 
rers:  nale  Sosva  (Petkäs,  Rakt-ja);  —  Riemen  des  Bohrers: 
kuuli  Sosva  (Rakt-ja);  kuuhjx  Sosva  (Petkäs);  kuulyr  Sosva 
(Rakt-ja);  —  Rolle  des  Bohrers:  ko/le  Sosva  (Petkäs);  — 
Schneideeisen  des  Bohrers:  ker  Sosva  (Petkäs);  kere  Sosva 
(Rakt-ja). 

Hobel,  Fig.  101.  102:  jor  Sosva  (Rakt-ja);  murhj-jor  Sygva  (Xa/yla- 
paul);  mutis-junr  Konda  (Landinsk);  pant-jor  Sosva  (Petkäs ); 
hourop  Konda  (Leusinsk). 
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Hobel,  Fig.  97—99  (Hohlhobel):  voltop  SOSTS  (Petkäs):  roltup 

Sosva  (Lobomos);  ruoltop  Konda  (Landinsk*. 
Hohlbeil:  ^öma  Stsekur-jä;  xup-vuärne-pörna  (Nachenbau-hohlbeil) 

Sosva  (Rakt-jä);  pomä  Sosva  (Potkiisi;  —  Hohlbeil  mit  Loch 

(Fig.  93):  pum  Konda  (Leusinsk):  —  Hohlbeil  mit  Röhre 

(Fig.  92):  unten  Konda  (Leusinsk). 
Keil:  sankv  Sosva  (Petkäs):  saght  Sosva  (Lobomos). 
K  e  ui  e:  mor  Sosva  (Petkäs);  mouur  Sosva  (Rakt-jä). 
Knochenpfriera:  /«-^  Sosva  (Petkäs). 

Messer  (I)olchmesser):  kusai  Stsekur-jä;  käsmi  Sosva  (Rakt-jä); 
kasi  Konda  (Leusinsk);  —  -blatt:  p"k  Konda  (Leusinsk);  — 
-heft  nai  Stsekur-jä,  Sosva  (Rakt-jä),  Konda  (Leusinsk):  — 
-riicken:  w.y  Konda  (Leusinsk):  sh  Stsekur-jä,  Sosva  (Rakt-jä): 
-schneide:  thni  Stsekur-jä;  dtmlte  Sosva  (Rakt-ja);  ilem  Konda 
(Leusinsk):  —  -spitze:  täfa.r  Stsekur-jä;  täfek  Konda  (Leu- 
sinsk): tora.r  Sosva  (Rakt-jä). 

Näber:  man-näpar  (kleiner  Hohrer)  Sosva  (Rakt-jä);  —  Näber  mit 
Hohlschneide  päsitap  Konda  (Leusinsk);  —  Näber  mit  Schrau- 
benschneide:  napärje  Konda  (Leusinsk). 

Se  h  ei  de  (des  Dolehmessers):  srpet  Konda  (Leusinsk  i:  SlpaF  Stse- 
kur-jä; slpat  Sosva  (Rakt-ja);  —  Messingkette  (an  der  die 
Scheide  hängt):  aryin-koäti.r  St>ekur-jä. 


Fi«?.  43.  Sosva. 


Ki^.  44.    Ob  (Vulpasla-poyol'  h 
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Bemerkungen  tiber  die  tverischen  Karelier. 


Die  Vertreter  des  karelischen  Stammes  in  Russland  jenseits  der 
Grenzen  des  Grossfurstentums  Finland  belaufen  sich  nach  den  An- 
gaben  ans  verschiedenen  Jahren  der  letzten  z\vei  Dezennien  des 
verstrichenen  Jahrhunderts  auf  260  Tausend,  and  zwar  in  den 
Gouvernements  St.  Petersburg  (5-6  Tausend),  Olonetz  (63  Tau- 
send), Archangelsk  (20  Tausend),  Novgorod  (40  Tausend)  und  Tver 
(132  Tausend). 

Die  ingermanländischen  Karelier  wohnen  auf  der  Grenze  ge- 
gen  Finland  in  den  Kreisen  St.  Petersburg  und  Schlusselburg. 
Nach  Köppen  waren  es  ihrer  i.  J.  1848  3,660  Seelen,  sodass 
sie  —  das  natiirliche  \Vachstum  der  Bevölkerung  in  Betracht  gezo- 
gen  —  heutigen  Tages  auf  5  bis  6  Tausend  zu  schätzen  sind.  Bei 
der  von  dem  Gouvernements-Semstvo  1881—1885  bewerkstelligten 
Zählung  nach  Gehöften  hatten  sich  die  Karelier  nicht  von  den  mit 
ihnen  ver\vandten  Äyrämöiset  und  Savakot  geschicden,  deren  in  den 
beiden  genannten  Kreisen  ca.  29  Tausend  gerechnet  u  erden.  Die  in- 
germanländischen Karelier  bilden  eine  natiirliche  ForLsetzung  der 
finnischen,  haben  die  Literatur  der  letzteren  und  sind  insgesamt 
Lutheraner.  Mauche  Gelchrten  rechnen  den  Kareliern  den  Stamm 
der  „Izorenu  zu,  die  sich  im  Gouv.  St  Petersburg  auf  20  Tausend 
belaufen.  Die  Jzoren  oder  lukerikot  wohuen  in  den  Kreisen  Pe- 
terhof,  Jamburg,  St.  Petersburg,  Zarskoje  Selo  und  Schlusselburg; 
sie  sind  stark  verrusst  und  sämtlich  rechtgläubig. 

Die  olonctzisehen  Karelier  nehmen  den  nördlicheu  und  nord- 
\vestlicheu  Teil  des  Kreises  Povenec,  den  nordöstlichen  des  Kreises 
Petrosavodsk  und  fast  den  ganzen  Kreis  Olonetz  ein,  ausserdem  be- 
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geguen  Spuren  der  Karelier  fast  allenthalben  in  dem  Gouverne- 
ment;  sie  sind  auf  63  Tausend  Seeleu  zu  schätzen. 

Die  archangelschen  Karelier  uohneu  ausschliesslich  in  dem 
Kreise  Kem,  \voselbst  sie  den  grössten  Teil  der  Bcvolkerung  — 
ra.  20  Tausend  —  bilden. 

Die  olonetzischen  und  kemischen  Karelier  —  Ureimvohner  des 
Landes,  haben  bis  in  die  Gegemvart  ihre  Spraehe  und  Sitten  be- 
wahrt.  Eigenes  Schrifttum  besitzen  sie  nicht  und  ihr  Glaube  ist 
der  orthodoxe.  Mit  ihrem  eigenen  Namen  nennen  sich  die  nördli- 
chen  Karelier  r.InBrHjiaäHe",  die  Schuellspreehenden,  zum  Unter- 
schied  von  ihren  finländischen  Staramesbriidern,  die  laugsamer  spre- 
chen.  Die  olonetzischen  und  kemischen  Karelier  haben  —  dadurch 
vor  ihren  sudlicher  wohnenden  Stammesgenossen  ausgezeichnet. 
eine  Menge  Sagen  und  Märchen  erhalten.  Das  Element  des  Was- 
sers  unschliesst  den  Bewohner  der  Onega-(4egend  von  alien  Sei- 
ten ;  kein  Wunder  daher,  dass  der  olonetzische  Karelier  sogar  auch 
Land  und  Berge  aus  dem  Wasser  hat  hervorgehen  lasseu,  eine 
Vorstellung  von  der  Erschaffung  der  Welt,  die  er  in  folgender  Le- 
gende  zum  Ausdruck  bringt:  „Im  Anfang  \var  in  der  Welt  nur 
Wasser  und  Wind;  der  Wind  \vehte,  das  Wasser  \vogte  und 
rauschte;  sei  nunermudliches  Murren  drang  zum  Himmel  empor  und 
beunruhigte  gewaltig  Gott.  Schliesslich  verdross  es  diesen  gar 
sehr;  erzurnt  befahl  er  mit  einem  Wort  den  Wellen  zu  Stein  zu 
uerden.  Wie  sie  \varen,  so  blieben  die  Wellen  stehen,  \vurden  zu 
Stein,  verwandelten  sich  in  Berge;  zerstäubendes  Wasser  \vurde 
zu  Steinen  und  Erde;  dank  dem  Regen  bildeten  sich  in  den  Ver- 
tiefungen  zvvischen  den  Bergen  Seen  und  Fliisse;  die  urspriingliche 
Wellenform  verloren  die  Berge  dann  allmählich.i< 

Im  Gouvernement  Novgorod  belaufen  sich  die  Karelier  auf  40 
Tausend.  Sie  \vohnen  in  kleineren  Inseln  in  den  Kreisen  Kirillov. 
(Vrepovee,  Ustjuzna,  Tichvin,  Borovici,  Krestcy,  Valdaj  und  De- 
mjausk. 

Tm  Gonvernemcnt  Tver  giebt  es,  \vie  bereits  er\vähnt,  iiber 
132  Tausend  Karelier.  In  den  unten  folgenden  Erörterungen  \vird 
ausfiUirlicher  von  ihnen  die  Hede  sein,  hier  sei  nur  bemerkt,  dass 
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sie  hauptsächlich  auf  die  nordöstliche  Hälfte  des  Gouvernements 
konzeutriert  sind. 

Wie  die  novgorodischen  sind  auch  die  tverischen  Karelier 
rechtgläubig,  aber  die  Sektirerei  (besonders  die  Sekte  der  Priester- 
losen,  6e3nonoBmHHa)  ist  unter  ihnen  stark  verbreitet;  Literatur  be- 
sitzen  sie  keine;  in  ihre  Sprache  iibersetzte  Evangelien  sind  mit 
russischen  Buchstaben  gedruckt.  Die  vSprache  der  novgorodischen 
nnd  tverischen  Karelier  ist  eine  finnische  Mundart  mit  starker 
Beimischung  russischer  Wörter.  Im  allgomeinen  ist  unter  ihnen 
mehr  als  unter  ihren  nördlichen  Stammesbriidern  ein  Zusatz  des 
grossrussischen  Elements  zu  beobachten:  nicht  selten  begegnet  man 
Kareliern  mit  dem  fur  die  Grossrussen  charakteristischen  krausen 
Haar,  dichtem  rötlichen  Bart  und  duukelbraunen  oder  grauen  Augen. 
Sogar  der  Gesichts\vinkel  beträgt  bis\veilen  bis  zu  70°,  d.  h.  er  ist 
dem  Moskauer  gleich.  Der  finnische  Typus  verrät  sich  vielleicht 
in  der  Eckigkeit  des  Gesichts  und  der  plattgedruckten  Nase.  Die 
finnische  Herkunft  äussert  sich  in  der  Beharrlichkeit,  die  bis  zum 
Starrsinn  geht,  sodass  sich  unter  den  Russen  die  Redensart  gebil- 
det  hat:  „Zunde  einen  Karelier  an  er  brennt  in  drei  Jahren 
nicht  nieder."  Im  allgemeinen  zeichnen  sich  die  Karelier  durch 
Arbeitsamkeit  und  Ehrlichkeit  aus. 

Ausser  den  genanuten  Gruppen  des  karelischen  Stammes,  die 
ihre  Nationalität  noch  nicht  verloren  haben,  begegnen  in  Russland 
Reste  dieses  Volksstammes,  \vie  in  den  Gebieten  der  aufgefuhrteii 
Gouvernements,  so  in  den  folgenden  Gegenden:  1)  im  Kreise 
Gzatsk,  Gouv.  Smolensk,  auf  der  Grenze  gegen  das  (touv.  Tver; 
2)  im  Kreise  Medyri,  Gouv.  Kaluga,  \vo  die  Karelier  als  leibeigene 
Bauern  durch  ihren  Gutsherrn  aus  dem  Kreise  Gzatsk  angesiedelt 
\vurden  (i.  J.  1859  zählte  man  ihrer  hier  1,396  Seelen);  3)  im  Gouv. 
JaroslavT,  \vohin  viele  Karelier  bereits  im  17.  Jahrhundert  iiber- 
siedelten  (gleichzeitig  mit  den  tverischen,  von  denen  unten  die  Rede 
sein  \vird).  Im  Kreise  Mologa  am  Flusse  Sif  \vohnen  russifizierte 
Karelier  (ungefähr  100  Familien),  die  bis  auf  den  heutigen  Tag 
den  Namen  „CHUKapnu  tragen.  4)  Im  Gouv.  Vladimir,  in  der  Stadt 
Perejaslavr  ist  die  Vorstadt  Rybackaja  zum  Teil  von  Nachkommen 
der  Karelier  (ungerähr  300  Seelen)  be\\  ohnt,  die  von  Kaiser  Pctor  I. 
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angesiedelt  \varden.  Ausserdem  giebt  es  in  dem  nämlichen  Gou- 
vernement  ein  Kirchdorf  Karerskoe  im  Kreise  PerejaslavT  und  ein 
Dorf  (cjioÖOAa)  Karerskaja  im  Kreise  Suzdar,  deren  Einwohner  fin- 
nischer  Herkunft  sind.  5)  Im  Gouv.  Tambov,  5  Werst  von  der 
Stadt  Morsansk,  liegt  ein  grosses  Kirchdorf  Kareli  (4,000  Ein\voh- 
ner),  aus  dem  nach  den  Akten  ein  Teil  der  karelischen  Bevölke- 
rung  i.  J.  1734  nach  dem  Kreis  Kozlov  in  demselben  Gouverne- 
ment  Ubergesiedelt  war.  6)  Im  Gouv.  und  Kreis  Wologda,  auf  der 
Grenze  gegen  den  Kreis  Kirillov  (Gouv.  Novgorod)  finden  \vir  drei 
Dörfer,  deren  Eimvohner  unstreitig  karelischer  Abstammuug  sind. 

Die  Karelier  der  Gouvernements  St.  Petersburg,  Olonetz  und 
Archangelsk  gehören,  \\  ie  oben  gesagt  \vurde,  zu  den  Urein\vohuern 
der  Gegenden,  die  sie  innehabcn;  die  Karelier  von  Novgorod  und 
Tver  hingegen  stellen  ein  einge\vandertes  Element  dar,  ebenso  \vie 
die  Karelier  der  anderen  genannten  Gouvernements,  in  denen  sie 
bereits  geschwunden  oder  vollständig  mit  der  russischen  Bevölke- 
rung  verschmolzen  sind.  Die  Ubersiedelung  der  Karelier  nach  den 
Tiefen  Russlands  ist  in  historischer  Zeit  erfolgt,  und  darfiber  be- 
sitzen  wir  durchaus  glaub\vurdige  Nachrichten.  Da  aber  die  Haupt- 
masse  dieser  zuge\vanderten  Völkersehaft  sich  in  dem  tverischen 
Lande  niedergelassen  hat,  gehen  \\ir  zur  Betrachtung  der  Nach- 
richten fiber,  die  uns  iiber  die  tverischen  Karelier  zur  Verfagung 
stehen. 

Bevor  \vir  die  Frage  erörtern,  \vann  die  Aus\vanderung  der 
Karelier  nach  Russland  im  allgemeincn  und  nach  dem  tverischen 
Land  im  besondem  stattgefunden  hat,  miissen  \vir  an  die  histori- 
schen  Bedingungen  erinnern,  uuter  denen  das  Mutterland  Karelien 
stand,  als  die  Verbindungen  seiner  Bo\vohner  mit  dem  alten  Russ- 
land sich  anspannen.  Die  Karelier  erscheinen  zum  ersten  Male  auf 
den  Blättern  der  russischen  Gesehiehte  im  .Tahre  1143,  \vo,  nach 
den  \Vorten  des  Chronikschreibers,  „die  Karelier  gegen  die  Em' 
[einen  anderen  finnischen  StammJ  zogen".  Im  .Tahre  1149  \verden 
Karelier  in  den  Heeren  der  russischen  Fiirsten  Izjaslav  und  Rostislav 
Mstislavic,  \velche  die  Novgoroder  in  ihrem  Kampf  mit  dem 
Fiirsten  Georgij  Vladimirovic  von  Suzdaf  nutrrstiitzten,  envähnt.  In 
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demselben  Jahre  bekriegten  sic  zusammen  mit  den  Novgorodein 
die  Em'  aufs  neue.  Von  der  Taufe  der  Karelier  auf  den  ortho- 
doxen  Glauben  heisst  es  in  der  Chronik:  „In  demselben  Jahre 
(6735  oder  1227)  liess  der  Fiirst  Jaroslav  Vsevolodovic  eine  grosse 
Anzahl  Karelier,  fast  sUmtliche,  taufen."  Es  sind  Griinde  vor- 
handen  zu  der  Annahme,  dass  vielo  von  ihnen  schon  vorher  von 
den  Novgorodern  getauft  \vorden  \varen;  so  \verden  in  einer  Ver- 
ordnnng  Svjatoslavs,  des  Fursten  von  Novgorod,  aus  dem  Jahre  1134 
unter  den  Tributpflichtigeu  zn  Gunsten  des  Bischoffs  von  Novgo- 
rod (des  Hauptes  der  novgorodischen  Kirche,  der  im  Leben  dieser 
alten  russischen  Republik  zugleich  auch  eine  politische  Rolle  spielte) 
Kirchspiele  in  der  Onega-Gegend  (im  heutigen  Gouv.  Olonetz)  mit 
karelischen  Namen  (Juskola  u.  a.)  envähnt;  offenbar  \vohnten  also 
hier  gctaufte  Karelier.  Ebenso  i.  J.  1241  im  Heere  des  Fursten 
Alexander  Nevskij,  \vo  sieh  auch  Karelier  befanden.  „Im  J.  6786 
(d.  h.  1278)  verheerten  der  Fiirst  Dimitrij  und  die  Novgoroder  mit 
dem  ganzen  untenvärts  liegenden  Lande  Karelien  und  uahmen  die 
Eimvohuer  gefangen."  I.  J.  1284  kamen  die  Deutschen  (d.  h.  Sch\ve- 
den)  unter  der  Fuhrung  Trundas  zu  Sehiff  auf  der  Neva  und  iiber 
den  Ladogasee  nach  Karelien  um  die  Be\vohner  des  Landes  sich  tri- 
butptlichtig  zu  machen,  uurden  aber  von  dem  novgorodischen  Po- 
sadnik  (oberste  Magistratsperson)  Simeon  geschlagen.  I.  J.  1291 
begannen  die  Angriffe  auf  Karelien  von  seiten  der  Sch\vedeu,  die 
Viborg  (1293),  Keeksholm  (1295)  und  Landskrona  (au  der  Stelle 
der  heutigen  Vorstadt  von  St.  Petersburg  Borsaja  Ochta,  i.  J.  1300) 
grundeten.  I.  J.  1301  zerstörten  die  Novgoroder  Landskrona  und 
machten  im  folgenden  Jahre  im  Bunde  mit  den  Kareliern  einen 
Einfall  in  Nonvegen.  I.  J.  1323  traten  die  Novgoroder  im  Frie- 
den  von  Nöteborg  einen  grossen  Teil  Kareliens  an  Sch\veden  ab; 
i.  J.  1350  bekehrte  der  Bischotf  Hemming  von  Upsala  viele  Kare- 
lier zum  Katholizismus.  Um  diese  Zeit  ging  das  novgorodische 
Karelien  oder  die  KareTskaja  Zemlja,  nördlich  von  der  Neva  gele- 
gen,  iu  den  Bestaud  der  „Votskaja  Pjatina44  ein;  hier  waren  eiuige 
Städte,  unter  denen  häufig  eines  Karelsk  gedacht  \vird ;  nach  einem 
,.Revisionsbuch"  (nepenncHaa  Knura)  des  15.  Jahrhuuderts  gab  es 
„in  Korela  iu  der  Vorstadt  Häuser  von  Landleuten,  gemeinen  Leuten, 
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bcssercn  Fischern  und  jiingeren  Frohupfliehtigen  188  uiid  in  diesen 
232  Mcnscheu;  an  Zins  \varen  auf  sie  10  72  Rubel  gelegt "  Im 
Kampfe  z\vischen  Novgorod  und  Sclnveden  hielten  sich  die  Karelier 
je  nach  den  Umstiindeu  zu  dicser  oder  jeder  Partei,  was  oft  von 
ihrer   schlechteu  Yenvaltuug  abhiug;  uuter  den  novgorodischen 
Statthaltern  \var  ihnen  besonders  der  tverische  Bojar  Boris  Kon- 
stantiuovic  verhasst,  der  von  dem  Grossfurst  Michail  Jaroslavic 
von  Tver,  zugleich  auch  Furst  von  Novgorod,  iiber  Karelien  ge- 
setzt  war.    Mit  dem  Verfall  der  Selbständigkeit  von  Novgorod- 
Velikij  ging  Karelien  zugleich  mit  anderen  novgorodischen  Gebieten 
au  Moskau  ab.  I.  J.  1505  fiel  „das  Karelische  Land  nebst  Lop1  auf 
Grund  des  Vermächtuisses  des  Zars  Ivan  III.  dessen  älterem  Sohne 
Vasilij  zu.  Durch  friedliche  Ubereiukunft  mit  Schweden  kam  1595 
die  Stadt  Korela  an  Russlaud,  \vurde  jedoch  1610  ungeachtet  des 
Widerstrebens  der  Eiuvvohner  abermals  den  Sch\veden  ubergebeu. 
Die  beständige  Gemeinschaft  der  Karelier  mit  Rus  (älterer  Name 
Russlands)  stellte  z\\  ischeu  ihnen  beiden  eiue  \virtschaftliehe,  zum 
Teil  auch  religiöse  Verbiuduug  her.  Eine  Masse  von  Karelieru  ka- 
raen,  wonn  sie  auch  nicht  beständig  iunerhalb  der  russischen  Gren- 
zen  lebten,  dahin  doch  auf  Verdienst,  besonders  auf  die  grossen 
Guter  der  novgorodischen  Klöster  uud  Bojaren;  und  unter  Zar  Ivan 
dem  Schrecklicheu  sehen  wir  Karelier  schon  endgultig  in  russische 
(iebiete  ubergesiedelt;  eine  Massenausvvanderung  derselbeu  erfolgte 
im  17.  Jh.  unter  folgenden  Umstanden.   Die  „Unruhezeit"  von 
1584—1613,  die  sie  begleitenden  Kriege  und  Angriffe  fremder 
Völkerschaften  („die  litauische  Verheerung")  auf  das  moskovitische 
Reich  und  auch  die  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  ausbrechende 
Pest  verhcerten  das  Land  sehr,  besondei-s  zu  dieser  Zeit  hatte 
das  tverische  Land  hart  zu  leiden ;  die  Bevölkerung  verringerte  sich 
in  dem  Masse,  dass  viele  Dörfer  vollständig  verschwanden,  die 
Felder  bliebcn  Jahrelang  unbebaut,  die  Städte  verödeten:  so  \varen 
in  Tver  selbst  (das  zu  dieser  Zeit  eine  bedeutende  Stadt  \var  und 
10,000  Eimvohner  zählte)   i.  J.  1626  11  Kirchen  verlassen  uud 
1450  Häuser  entleert,  von  Bevvohneru  aber  \varen  nur  iibrig  „Zins- 


1  Jet/t  der  nOnlliche  Toil  de»  Gouv.  Olonctz. 
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pflichtige,  Landstreicher  und  Häusler",  d.  h.  arme  Teufel,  im  ganzeu 
'275  Seelen  männlichen  Geschlechts.  Um  dicselbe  Zeit,  im  Friedeu 
von  Stolbova  (1617)  ging  ein  Teil  von  Karelien  an  Sclnvedon  ab 
und  die  Be\vohuer  dieses  Territoriums,  besouders  die,  wclehe  toi ls 
durch  den  Glauben,  teils  durch  verschiedentliche  \virtschaftliche 
Bande  mit  Russland  verkuupft  \varen,  begannen  nach  Russland 
iiberzusiedelu.  Die  moskauische  Regierung  zog,  um  die  Reihen  der 
stark  dezimierten  Bevölkerung  einigermassen  zu  erganzcn,  in  die 
Gebiete  der  heutigen  Gouvernements  Novgorod.  Tver  uud  teihveise 
Jaroslavr  Karelier  aus  den  in  schuedisehe  Ge\valt  golangten  He- 
zirken;  sie  zog  die  arbeitsamen  karelischen  Ackerbauer  gern  heran 
und  kargte  darum  auch  nicht  mit  dem  Versprechen  sie  mit  guten 
Ländereien  und  zeitvveiser  Abgabenfreiheit  zu  bedenken.  Die  Uber- 
siedelung  vollzog  sich  langsam:  die  Emigranten  mit  ihreu  Familien 
\varen,  bevor  sie  die  Plätze  der  Kolonien  erreichten,  gczwungen 
viele,  mituuter  iiber  zehn  Jahre  hauptsächlieh  in  den  Gebieten  des 
heutigen  Gouveruements  Novgorod  herumzuuanderu  und  sich  ih- 
ren  Unterhalt  durch  Arbeit  zu  verdienen.  Viele  von  ihnen  Hessen 
sich  denn  auch  hier  uieder.  Die  Bruchstiieke  einer  alten  Hand- 
schrift  aus  dem  Jahre  16(>6  1  geben  erstens  eine  schöne  Charakte- 
ristik  dieser  Wanderuugen  der  karelischen  Emigranten  und  z\vei- 
teus  die  Anzahl  der  Kolonisten,  die  sich  im  tverischen  Lande  nie- 
derliessen.  So  heisst  es  zum  Beispiel  in  einem  der  Bruchstiieke: 
«Seiika  Trofimov  und  seine  Brtider  Ivaska  und  Eroska  sagten  im 
Verhör  (bei  der  Revision),  sie  seieu  vor  dreizehu  Jahren  aus  den 
lopischen  Kirchspielen  (\vahrscheinlich  im  Gebiet  des  heutigen  Gou- 
vernements  Olonetz)  ausgezogen,  seien  in  der  Gegend  des  zarischen 
Wohnorts  herumge\vandert  und  luitten  auf  den  Klostergutern  gear- 
beitet,  Verpachtungsscheiue 2  hätten  sie  mit  niemandem  aufgesetzt, 
und  im  verflosseneu  Jahre  7173  (d.  h.  1665)  seien  sie  nach  der 
Slobode  Tolmaci  (heute  das  Kirchdorf  Tolmaci,  in  der  Gemeinde  Tol- 


1  Siehe  Beilage  III  „Quollen". 

*  =  „  I  InjuuiKi/i  rpanoTa"  —  oin  Vertrag  z\vischen  einom  Gutsbesitzor 
und  einem  Bauern,  wonacli  der  letztere  sich  auf  dem  Grund  und  Bodon  des  erste- 
en  niederlässt  und  dieson  Boden  bearboitet. 
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ma£i,  Kreis  Bezeck;  siche  die  beigelegte  Karte  unter  N:o  24)  auf  dem 
Ödland  (nyrrouib)  Bor  (heute  das  Dorf  Bor  in  derselben  Gemeindc) 
gekommeu.  Ein  Haus  hätten  sie  nicht  gebaut,  das  Land  sei  uicht 
aufgcpflugt,  eine  Stadtabgabe  1  sei  von  ihnen  nicht  erhoben  \vor- 
den".  Die  Ansiedelung  der  Aus\vanderer  im  Lande  Tver  begann  1646 
nnd  dauerte  in  den  Jahren  1663,  1665,  1666,  1669  und  1678  fort.  I.  J. 
1669  zähltcn  die  Karelier  in  den  Gebieten  der  heutigen  Kreise  Bezeck, 
Vesegonsk,  Vysnevolocok  und  Novotorzok  erst  2000  Höfe  (jetzt  in 
denselben  Kreiseu  ungefähr  23,000  Häuser).  Die  Regierung  zählte 
alle  karelischen  Ansiedler  dem  „npi!Ka3t  öojunaro  ABopna",  der  Kanz- 
lei  des  Allerhöchsten  Zarischen  Hofes  zu;  unter  diesen  Bedingungen 
kamen  sie  auch  in  das  Laud,  \\  oruber  wir  in  derselben  Handschrift 
folgende  Augaben  des  Ältesten  Grigorij  Davydov,  des  Gehiilfen 
Jakov  Stepanov,  des  Hundertmanns  Ivan  Filippov,  der  Zehutmän- 
ner  und  Bauern  aller  Dörfer  (der  Gemeinde  Tolmaci)  vom  Jahre 
1731  finden:  „In  den  verflossenen  Jahren,  seit  70  und  mehr  Jah- 
ren, kamen  ihre  (d.  h.  der  Urheber  der  Augaben)  Grossväter  und 
Väter  aus  karelischen  Städten  jenseits  der  sch\vedischen  Grenze 
und  erschienen  in  Gross-Novgorod  (=  Novgorod)  und  empfingen 
von  der  Krone  Uuterstutzung  und  verpflichteten  sich,  damit  ali- 
zeit  in  den  Hofbezirken  zu  leben,  und  jene  ihre  Grossv.ätor  und 
Väter  wurden  verteilt  sich  im  Kreis  Novgorod  (nach  der  Terri- 
torialeinteilung  der  Zeit),  in  der  Gemeinde  Tolmafi  auf  unangebau- 
tem  Lande  niederzulasscn  und  bezahlten  alle  Reichssteueru  und 
Hofeinkuufte  aus  99  Gehöften  und  \varen  hinsichts  der  Venvaltung 
der  Kanzlei  des  zarischen  Hofes  unterstellt  u.  s.  \v.tt  Dasselbe  er- 
sehen  wir  aus  den  erhaltenen  Anordnungen  der  Regierung  aus  die- 
ser  Zeit.  So  erhellt  aus  dem  bojarischen  Entscheid  vom  23.  Februar 
1698  (nojHoe  coöpauie  3aKOHom.  III,  N: o  1619).  dass  1662  dem 
Fedor  Aksakov  vorgeschrieben  \vorden  \var:  „tiber  die  Karelier, 
die  in  den  vergangeueu  Jahren  von  jenseits  der  sch\vedischen 
Grenze  ausgezogen,  ein  Verzeichnis  anzufertigen  und  sie  als  von 


1  =-  lopojioiioe  xbao  —  Naturalal><;abc  der  Bovölkarnng  auf  Grund  der 
Erhebung  dor  Stadte  und  befestigten  Plätze;  soit  dem  1G.  Jahrhundert  konnte 
dicselbe  bunreilen  in  oino  Geldabgabe  Qingowandelt  werden. 
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dom  Herrscher  abhängig  einzutragen."  Solehe  Aufträge  erhielten 
1665  Nikifor  Polenov,  1666  Osip  Licharev  uud  1669  Danilo  Tjutcev. 

Ungeachtet  der  Verordnungen  der  Regiernng  gerieten  viele 
von  deii  karelischen  Ansiedlern  in  leibeigene  Abhängigkeit  von 
Privatpersonen  und  Magnatcn.  Wie  dies  kam,  lässt  sich  erstens 
vermuten  aus  der  Aussage  eines  solchen  Ausuanderers,  die  in  der 
obenzitierten  Handsehrift  vom  Jahre  1666  vermerkt  ist,  und  zwei- 
tens  aus  einer  Bittschrift  der  Ansiedler  aus  dem  Jahre  1697.  Der 
Ansiedler  von  1666  sagte  im  „Verhör",  der  Djak  (Vorsänger,  hier 
wohl  =  Schreiber)  habe  von  ihm  bei  der  Volkszählung  ,rpiiBnuu  1 
verlangt,  im  widrigen  Fall,  drohte  er.  \\erde  er  ihn  „bt>  KaÖajiy4 
eintragen  (d.  h.  als  leibeigen  von  einem  privaten  Grundbesitzer  ab- 
hängig),  \vorauf  der  Ansiedler  erxviderte:  „\voher  soll  ien  die  Grivna 
nehmen,  ich  bin  vor  dreissig  Jahren  tiber  die  sch\\  edisehe  Grenze 
gekommen  u  s.  w."  Ob  es  dem  armen  Ansiedler  gelang  der  Leib- 
eigenschaft  zu  entgehen,  ist  aus  der  Handsehrift  nicht  ersiehtlich, 
aber  die  Aussage  hat  eine  Bedeutung*  als  Charakteristik  der  Mittcl, 
zu  denen  die  damaligen  Grundbesitzer  ihre  Zufluclit  uahmen  um 
die  Ansiedler  leibeigen  zu  maehen.  In  der  Bittschrift  der  Karelier 
von  1697  wird  gesagt,  dass  Bdie  Gutsbesitzer  und  Erbgutsinhaber 
die  Karelier,  \velche  jenseits  ihres  Gebietes  leben,  \venn  diese  zu 
Markte  ausziehen,  bei  sich  auf  deu  Giitem  und  in  ihren  eignen  ka- 
relischen Dörfern  einfangen,  sie  schlageu  und  quäleu  und  in  dem 
Raume  unter  der  Dielc  einsperren,  z\vei  drei  \Voehciilang,  und  sie 
Hungers  sterben  lassen.  Indessen  treibt  man  von  ihnen,  den  vor- 
haudeuen,  auch  fur  die  tiucbtigen  Karelier  alle  Abgabeu  ein.u  Die 
Gutsbesitzer  \viesen  zu  ihrer  Rechtfertigung  darauf  hiu,  dass  ihnen 
in  fruherer  Zeit  befohleu  \vorden  sei  die  Aus\vanderer  von  jenseits 
der  karelischen  Grenze  auf  die  verlieheuen  Ländereien  aufzuneh- 
men,  und  dass  die  Karelier  in  den  Jahren  1646  —  1678  auf  sie  in 
die  Revisiousbiicher  eingetragen  \vären.  I.  J.  1698  schriob  die  He- 
gierung  den  Gutsbesitzeru  den  Teil  der  Karelier  zu,  die  ihnen  nach 


1  l'pnnna  ist  eine  aito  Munze,  doron  Wort  jo  nach  der  Zeit  und  dom 
Ort  der  Prägung  verschieden  ist;  in  unserom  Fallo  darf  man  annehmon,  dass 
sie  eino  unbeträchtlicho  Summc,  tvonigor  als  einon  heutigen  Kubcl  darstollto. 
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den  Revisionsbucheru  von  1678  zugezählt  \vurden,  die  Mehrzahl 
aber  uurde  der  Kanzlei  des  Hoies  uuterstellt. 

Die  letzteu  Eimvauderungen  der  Karelier  in  die  russischen 
Gouvernements  erfolgteu  bald  nach  dcm  Frieden  von  Nystad  (1721), 
wo  das  ganze  Karelien  in  Russland  einverleibt  wurde. 

Eine  genaue  Berechnung  der  karelischen  Bevölkerung  des 
Gonvernements  Tver  ist  mehriach  ausgefiibrt  worden;  von  den  vor- 
handenen  Daten  maehen  den  grössten  Ansprueh  auf  Glaub\viirdig- 
keit  die  Nachrichten  der  8:ten  (1834)  und  10:ten  (1858)  Revision  und 
ausserdem  das  Register  uber  die  Karelier,  das  im  Auftrag  des 
statistischen  Komites  des  Gouvernements  1S73  ausgearbeitet  \vurde, 
so\vie  schliesslich  die  Nachrichten,  die  von  der  Semstvostatistik 
bei  der  Zähluug  nach  Gehöften  in  dem  Gonvernemeut  in  den 
Jahren  1886— 1890  gesammelt  \vorden  sind.  Eine  Kopie  des  Rc- 
gisters  von  1873  1  und  der  nach  Gemeinden  gemachten  Angabeu 
der  Erhebungen  des  Semstvo  sind  den  vorliegendeu  Bemerkungen 
beigcgeben  (Bdlagen  I  und  II). 


In  allgemeinen  Totalsummen 

stellen 

sich  die 

angedeuteten 

Uaten  in  lolgeuden  Augaben  dar: 

Karel  ischi 

?  Hevölkcm 

(Seelen  beiderlei  Gescblecbts) 

In  den  Kreisen:        Jahr:  1834 

1858 

1873 

1886—90 

Bezeck   

35,314 

42,157 

51,161 

Vysnevolocok   

23,308 

25,971 

31,660 

Vesegousk   

18,101 

21,755 

26,396 

Novotorzsk   

12,716 

12,233 

16,193 

Zubeov  .... 

1,594 

1,793 

1,664 

Kasin  .... 

1,211 

1,195 

1,479 

Ostaskov  .... 

639 

639 

779 

Korte  va   

218 

Im  gauzen  Gouvernenient  83,304 

93,096 

105,743 

132,332 

1  Die  Kopio  »les  Rogistters  („BI.;u>MoCTb-)  von  1873  ist  hier  ganz  bcigc- 
fugt,  Weil  dasselbo  nicbt  mir  die  Moglicbkeit  giebt  die  Verbreitung  der  Kare- 
lier auf  die  Gemeindeu,  sondein  aueh  auf  die  DOrforu  ra  verfolgen. 
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Preobrazeuskij  in  seiner  „Beschreibung  des  Gouvernements 
Tver"  aus  dem  Jahre  1846  zählt  Karelier  im  ganzen  Gouverne- 
ment  insgesamt  50,500  Seelen  beiderlei  Geschlechts,  \vobei  or  auch 
die  im  Gebiet  des  Kreises  Tver  wohnenden  Karelier  anfuhrt.  Spu- 
ren  der  Karelier  sind  in  der  Tat  auch  heute  noch  beinerkbar  im 
Norden  des  Kreises  Tver  (in  der  Gemeinde  Pervitinsk)  sowic  im 
Nord\vesten  des  Kreises  Korceva  (Dörfer  Vödnovo  und  Perelog  in 
der  Gemeinde  Pogorelcovo),  dort,  \vo  diese  Kreise  an  die  kareli- 
sehen  Gemeinden  der  Kreise  Bezeck  und  Novotorzsk  stossen.  Die 
Spuren  der  Karelier  treten  zu  Tage  im  Charakter  der  GebKude, 
iu  den  Oniamenten  der  \veiblichen  Kleidang  und  nach  dem  Zeug- 
nis  lokaler  Beobachter  auch  unraittelbar  im  Typus  der  Bevölkerung. 
Auf  ehemalige  Karelier  dcuten  auch  die  Namen  von  Dörfern  in 
verschiedenen  Kreiseu  des  Gouvernements,  zum  Beispiel  das  Dorf 
Korelka  im  Kreise  Rzev  u.  a. 

Im  allgemeiuen  stellen  die  Karelier  des  Gouvernements  Tver 
8,2  %  der  ganzen  Landbevölkerung  dar  (nach  den  Daten  der  Zäb- 
lung  des  Semstvo  nach  Gehöften  1886—1890  betrug  dieselbe 
1,606,196  Seelen  beiderlei  Gcschlechts).  Am  meiskMi  giebt  es  Ka- 
relier im  prozentualen  Verhältnis  zur  Landbevölkerung  in  den  Krei- 
sen:  Bezeck  —  24  %,  Vysnevolocok  —  20%,  Vesegonsk  —  190/0, 
Novotorzok  —  12  %;  die  karelische  Bevölkerung  der  Kreise  Be- 
zeck und  Vesegonsk  ragt  in  den  Kreis  Kasin  hinein,  in  dem  sie 
1,2  %  der  Gesamtbevölkerung  ausmacht,  und  die  von  Vysnevolocok 
in  den  Kreis  Ostaskov  (0,6  %),  in  einer  Iusel  \vohnen  schliesslich 
die  Karelier  in  8  Dörfern  des  Kreises  Zubcov  im  Siideu  des  Gou- 
vernements, \vo  sie  1,6  %  der  Gesamtzahl  der  Bevölkerung  dar- 
stellcu.  Keine  Karelier  giebt  es  in  den  Kreisen  Tver,  Korceva, 
Kaljazin,  Rzev  und  Starica. 
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Die  tverisehen  Karelier  \vohnon  in  890  Dörfern  und  \veisen 
24,627  Gehöfte  (Haus\virtsehaftcn)  anf,  und  z\var  in  den  Kreisen: 


Zahl  der  Dörfer 

Zahl  der  Gehöfte 

Bezeek 

305 

9,718 

Vysnevolocok 

240 

5,300 

Vesegonsk 

205 

5,834 

Novotorzsk 

119 

2,999 

Kasin 

9 

279 

Ostaskov 

4 

161 

Zubcov 

8 

336 

Anf  ein  Dort'  koinmen  149  Einuohner  und  auf  ein  Gehöft  5,4 
Menscheu.  Im  ganzen  Gouveruemcnt  Tver  kommen  auf  cin  Dorf 
161  Eimvohner  und  auf  cin  Gehöft  5,5  Seelen  beiderlei  Geschlechts. 
Die  Dörfer  der  Karelier  siud  im  Durchsehnitt  nieht  gross,  ihre 
Familien  et\vas  kleiner  als  im  Mittel  im  Gouvernement  und  unter 
ihnen  \\iegt  das  \veibliche  Geschlecht  stärker  iiber  als  in  der  iibri- 
gen  Bevölkerung  des  Gouvernements.  Von  den  132,332  Seelen  ka- 
reliseher  Bevölkerung  sind  62,840  Manner  und  69,492  AVeiber,  so- 
mit  kommen  auf  100  Manner  110,6  Personeu.  weiblicbeu  Gesehlechts 
(gegeniiber  108,6  %  in  der  Gesamtbevölkerung  des  (Gouvernements). 

Aus  der  Beilage  II  —  Verteilung  der  karelischen  Bevölke- 
rung iiber  das  Territorium  des  Gouvernements  Tver  in  den  Jahren 
18S6— 1890  —  und  aus  der  vorliegenden  Bemerkungen  beigefugten 
Karte  ist  zu  ersehen,  dass  die  Hauptmasse  dieses  Volkstammes  sich 
an  den  Plätzen  seincr  ursprimglichen  Niederlassung,  um  das  Kirch- 
dorf  Tolmaci,  Kreis  Bezeek,  20—30  Werst  östlicb  von  der  Linie 
der  Nikolai- Eisenbahn  (Stationen  Spirovo  und  Novotorzskaja),  ge- 
halten  hat:  die  um  Tolmaci  gelegenen  Gemeinden,  Tolmaci, 
Tresna  (Kreis  Bezeek),  Nikulin,  Kozlov  (Kr.  Vysnevolocok)  und 
Dor  (Kr.  Novotorzsk),  sind  fast  durehgehends  (79—99  %)  von 
Kareliern  besiedelt,  inmitten  weleher  die  russischen  Dörfer  beson- 
dere  Inseln  bilden,  oder  es  \vohnen  einzelne  russische  Familien  in 
den  karelischen  Dörfern.  AYeiter  breitet  sich  die  karelische  Be- 
völkerung uaeh  Norden  und  Nordosteu  aus.    Hier  haben  sie  sich 
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festgesetzt  ent\veder  zur  Zeit  der  Ubersiedelung  selbst,  indcm  sie 
das  Zentruni,  auf  das  sie  losstrebten,  nicht  erreichten,  oder  sie 
erschienen  in  der  Folge,  indem  sie  sich  vermehrten  und  die  \valdi- 
gen  Teile  des  Landes  besiedelten,  in  denen  es  erstens  viele  Domä- 
nenländereien  gal)  und  wo  zweitens  keine  ursprtingliehe  russische 
Bevölkerung,  die  in  der  Unruhezeit  zerstreut,  später  bei  der  Wie- 
derkehr  der  Ruhc  zu  ihrer  alten  Brandstätte  zuriickgekommen 
\vare,  sie  hinderte  sich  niederzulassen.  Die  Karelier  im  Kreise  Zub- 
cov  (im  Suden  des  Gouvernements)  \vurden  von  ihren  fruheren 
Grundbesitzern  in  der  Folgezeit  von  anderen  karelischen  Orten 
her  (woher,  ist  nicht  bekannt)  angesiedelt.  Bis  auf  den  heutigen 
Tag  gehört  die  Hauptmasse  der  karelischen  Bevölkerung  zu  den 
ehemaligen  Apanagebauern  (yjrfcjibHbie  Kpecrbfliie). 

Die  tverischen  Karelier,  rait  Ausschluss  der  nnbeträchtlichon 
vollstiindig  russifizierten,  unterscheiden  sich  ausser  in  der  Spraehe 
\veuig  von  der  sie  umgebenden  russischen  Bevölkerung,  und  erst 
bei  näherer  Bekanntschaft  niit  ihnen  und  aufraerksamerer  Beobach- 
tung  ihres  Lebens  sind  ihre  nationalen  Besonderheiteu  zu  erken- 
nen,  die  im  Charakter,  in  be\vahrten  Sitten  und  sogar  im  Äusseren 
der  Gebäude  und  der  Kleidung,  hauptsächlich  der  \veiblichen,  zu 
Tage  treten.  Diese  Besonderheiteu  glätten  sich  in  letzter  Zeit  sehr 
langsam  aus.  So  leseu  \vir  in  der  1873  in  Tver  herausgegebeuen, 
auf  die  Jahre  1783—1784  bezuglichen  Handschrift  „reuepa^biioe 
cooÖpaateHie  no  TBepcKoii  ryöepuin"  bei  der  Beschrcibung  der 
Kreise : 

Brieck  -  „die  Karelier,  die  zum  grossen  Teil  Domänenbezirke 
bilden,  haben  bis  zum  heutigen  Tage  ihre  fruhere  Lebensvveise  und 
Sprache  beibehalten ;  so  gebraucheu  sie  in  der  Kleidung  einen  Sehnitt, 
der  von  dem  gevvöhulichen  bäuerlichen  einigermassen  ab\veicht;  sie 
sprechen  karelisch;  auf  russisch  sich  auszudriicken  \vird  ihnen 
schwer;  in  ihren  Häusern  leben  sie  sauber:  Vieh  halten  sie  nie  in 
ihren  Stuben.  \Vas  ihre  moralischen  Eigeiischatten  betrifft,  so  sind 
sie  alle  aufrichtig,  redlich,  gastfreundlich  und  aller  Verleumdung 
und  Ungerechtigkeit  abhold;  zugleich  aber  ausfahrend  und  derb; 
zum  Genuss  starker  Getränke  sind  sie  geneigt"  (Soite  68). 
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Kreis  VeSegonsk  —  „die  Karelier  tragen  z\var  dieselbe  Klei- 
dung  wie  die  Russen,  doch  ist  der  Schnitt  et\vas  abvveichend  und 
sie  venvenden  Knöpfe;  sie  umgurten  sich  mit  Lederriemen,  die 
Schnallen  haben  oder  dicht  mit  Kupferschmuck  besetzt  sind. 
Die  karelischen  Frauen  tragen  einen  mit  Kamcelgarn  oder  Seide 
ausgenähten  Kopfputz  (copoKa).  Die  karelischen  Mädchen  ziehen 
uber  die  Kopibänder  ein  Tueh,  das  vorn  in  eine  Spitze  ansläuft.  Sie 
nähen  die  Bänder  mit  Seide  und  Flitter  aus,  was  als  der  grösste 
Prunk  gilt.  In  die  Ztfpfe  flechten  sie  auf  Schnurehen  kleine 
kupferne  Röhrchen  mit  kleinen  Ringen  darum  und  roten  Quästchen 
aus  Bauimvollengarn.  Um  den  Hals  tragen  sie  kupferne  und  sil- 
berne  Kettchen.  Sarafane  (als  weibliches  Kleid)  benutzen  sip 
\\  erktags  weisse  aus  Leinewand,  feiertags  aber  blaue  aus  Glanzlei- 
nen  und  Nanking  mit  Spitzen  und  Knöpfen.  Ausserdem  tragen  sie 
griine  und  rote  tuchene  Uberkleider  (cyKMaui),  die  nm  die  Schlitze 
mit  rotem  Kumatsch  (rotem  Bauimvollenzeug)  gesäumt  sind  und  auf 
der  Brust  Quasten  aus  rotem  Baum\vollengarn  haben.  Die  Hemds- 
ärmel  nähen  sie  mit  Seide  aus;  an  den  Händen  tragen  sie  bis  zu 
drei  und  vier  Ringe.  Im  Winter  gehen  sie  alle  im  allgemeinen  in 
Pelzen  ohue  Uberzug  oder  in  Pelzen  mit  einem  Uberzug  von  blauer 
Glanzleimvand"  (Seite  86). 

Vymcvolocok  -  „die  hiesigen  Karelier,  die  einen  nicht  geringen 
Teil  des  Kreises  innehaben,  unterschciden  sich  in  der  Sprache  und 
oinigen  kleinen  Abueiehungen  in  der  Kleidung.  Sie  sind  leutselig, 
im  Umgang  freundlich,  gutherzig,  aber  im  Streit  jähzornig  und 
rachsiiehtig"  (Seite  96). 

NovotorSsk  —  „die  Karelier  stimmen  hinsichtlich  ihrer  Sitten 
und  Gebräuche  so\vie  ihrer  Lebensvveise  mit  denen  von  Vysnevolo- 
cok  und  hd/.Qck  uberein.  Sie  feiern  die  grossen  Feiertage  und 
Kirchenfeste  ;  die  jungen  Frauen  versammeln  sich  feiertags  auf  der 
Strasse  und  singon  ru^sische  Lieder,  obgleich  manche  die  Sprache 
nicht  verstehen"  (Seite  162). 

So  wird  die  Lebens\veise  der  Karelier  am  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts  gcschildert. 

V.  Preobrazenskij.  der  das  Gouvernement  Tver  um  die  Mittc 
des   19.  Jahrhunderts  (ls46)  untcisuchtc.  schreibt,  dass  die  Kare- 
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lier  „fast  alle  ihre  Gebräuche  und  Uberlieferungen  verloren  und  nur 
mehr  ihre  Sprache  be\vahrt  habeu  und,  \vährend  sie  das  Russische 
sehlecht  beherrschen,  sich  von  den  Russen  durch  ihre  Massigkeit 
im  Genuss  des  Branntueins,  ihre  gastfreundliehe  Zuvorkommen- 
heit,  die  Sauberkeit  und  Ordnung  im  hänsliehen  Leben  unter - 
scheiden". 

Von  den  typisehen  Eigentumlichkeiten  der  karelischen  Bevöl- 
kerung  in  der  uns  zunächst  liegenden  Zeit  war  oben  bereits  die 
Rede;  zu  dem  Gesagten  sei  jedoch  Folgendcs  hinzugefugt 1 : 

In  seinem  Äussern  unterscheidet  sich  der  tverische  Karelier 
bei  fliiehtiger  Beobachtung  \venig  von  dem  Russen;  die  Ursache 
dazu  ist  in  der  gleiehmässigen  Kleidung  zu  suchen;  erst  bei  sorg- 
fältigem  Aufmerken,  vor  allem  \venn  man  sich  einige  Zeit  unter 
ihnen  aufhält,  treten  die  Besonderheiten  des  finnischen  Typus  her- 
vor:  die  ent\vickelten  Backenknoehen,  die  Blondköpfigkeit  bei  gelb- 
licher  Schattierung  der  Haare,  der  schwache  Bart\vuchs  u.  a. 

Bei  näherer  Bekanntschaft  mit  den  Kareliern  sind  auch  \vei- 
tere,  dem  russischen  Stamme  fremde  Eigentumlichkeiten  im  Cha- 
rakter  des  Kareliers  zu  beobachten :  er  ist  sehr  ausdauernd  bei  der 
Arbeit,  eigensiunig  beharrlich  im  Streben  nach  einem  vorgesetzten 
Ziel,  dem  Ausseren  nach  kaltbliitig,  ja  sogar  apathisch,  aber  auf- 
brausend  und  Wild  im  Zorn.  Schlägereien  mit  blutigem  Ende  sind 
unter  den  Kareliern  verhältnismässig  häufiger  als  unter  ihren  rus- 
sischen  Nachbarn.  Die  Sitten  in  der  Familie  sind  bei  den  Kare- 
liern reiner  als  bei  den  Russen.  Das  die  russische  Familie  (beson- 
ders  unter  der  Bevolkerung,  \vo  die  jungen  Lcute  aus\\  andern  um 
Arbeit  zu  suchen)  zerfressende  cuoxaiecTBo 2  \vird  unter  den  Kare- 
liern uicht  beobachtet,  In  der  karelischen  Familie  hat  keine  Un- 
terdruekung  der  Persönlichkeit  statt,  die  Verhältnisse  unter  den 
Familienmitgliedern  sind  freier,  der  Individualismus  ist  entxvickelt: 
die  jungern  Angehörigen  der  Familie  sind  nicht  gedruckt,  dagegen 


1  Der  Vorfasser  bittet  um  Verzeihunjr,  dass  or  sich  bei  soinen  woitoren 
Anslassungen  wiederholpn  musa. 

1  Der  Vater,  das  Haupt  dor  Familie,  «telit  in  Bozichiuitron  zu  der  Frau 
des  Sohnes,  der  andersuo  auf  Arbeit  lebt. 
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ist  die  Achtung  vor  dem  Alter  bei  deu  Kareliern  eut\vickelt.  Der 
Verfasser  der  vorliegenden  Bemerkungen  hatte  vor  20-25  Jahren 
die  Akten  der  Genieindegerichte  zu  lesen,  in  die  die  bäuerliehe 
Rechtspflege  eingetragen  wird,  die  sich  mehr  ani  Ge\vohnheitsrecht 
als  auf  die  im  Lande  publizierten  Gesetze  grundet.  Bei  der  Durch- 
sieht  dieser  Akten  aus  den  von  Kareliern  bewohnten  Gemeinden  falit 
fiinein  unxvillkurlich  auf,  dass  die  Achtung  vor  der  Persönlichkeit 
unter  ihnen  recht  ent\vickelt  ist.  Die  schwerste  Strafe  —  die  Ku- 
teustrafe  (damals  noch  häufig  ange\vandt)  —  \vurde  hauptsächlich  auf 
Vergehungen  gegen  die  Persönlichkeit,  besonders  gegen  die  Frauen- 
ehre,  gegen  die  Achtung  vor  dem  Alter  u.  a.  w.  gelegt.  Damals 
uurden,  wie  unter  ihren  russischen  Nachbam,  am  härtesten  Verge- 
hen  gegen  die  administrativen  Ge\valten,  Bruch  des  Eigentumsrech- 
tes  u.  m.  bestraft. 

Die  karelischen  Dörfer,  wo  sie  (nach  einer  Feuersbrunst)  nicht 
im  Einklang  mit  dem  Prinzip  des  alle  Besonderheiten  nivellierenden 
Baureglements  umgebaut  \vorden  sind,  tragen  einen  originellen  Oha- 
rakter.  Alle  Häuser  \verden  mit  den  Fenstern  nach  Suden  gebaut, 
die  \Virtschaftsgebäude  (iSpeicher,  Scheuneu  u.  a.)  nmgeben  das 
Haus,  indem  sie  mit  diesem  einen  ttberdachten  Hof  bilden.  Infolge 
dessen  stehen  die  Häuser  der  Dörfer  nicht  in  einer  Reihe  nebeu- 
einander  soudern  verstreut,  und  in  den  Dörfern  giebt  es  keine  ge- 
raden  Strassen,  sondern  der  Weg  \vindet  sich  \vie  z\vischen  einzeln 
dastehenden  Meierhöfen  hindurch.  Die  Gebäude  der  Karelier  zeich- 
nen  sich  durch  Festigkeit  aus,  \vas  iibrigens  mehr  auf  den  lokalen 
Bedingungen  beruht  als  auf  nationalen  Eigentiimlichkeiten,  da  ein 
'  grosser  Teil  der  Karelier  in  bcwaldeten  Gegenden  \vohnt.  Das 
Innere  der  karelischen  Bauernhäuser  sticht  scharf  von  dem  der 
russischen  ab  infolge  der  Reinlichkeit  und  Ordentlichkeit:  es  \vird 
kein  juuges  Vieh  darin  gehalten,  die  Diele  ist  ge\vöhnlich  sauber 
gefegt,  der  Tisch  blauk  gescheuert,  nach  dem  Essen  \verden  die 
Speisereste  unverziiglich  abgeräumt,  Uberkleidung  und  Mutzen 
\\erden  an  Holzpliucke  gehängt,  die  in  die  YVand  geschlagen  sind. 
and  uerden  nicht  auf  Betten  und  Bänke  gesclileudert,  \vie  es  in  dem 
Bauerhaus  der  ru>sischen  Faniilie  zu  geschehen  pflegt. 
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Die  karelische  Tracht  unterscheidet  sich  in  nichts  von  der 
russischen,  nur  in  dem  Schmuck  des  weiblichen  Kostiims,  besonders 
in  der  Stickerei  an  den  Heraden  und  an  dem  Kopfputz  sind  natio- 
nale Eigentumlichkeiten  zu  beobachten. 

Ein  grosser  Teil  der  Karelier  \vohnt,  wie  mehnnals  envähnt 
wurde,  in  \valdreichen  Gegenden;  infolge  dieses  Umstands  ist  die 
Holzindnstrie,  besonders  das  Kohlenbrennen  und  die  Betriebe  der 
trockeneu  Destillation  von  Holz  (Teerbrennerei,  Pechsiederei,  Her- 
stellung  von  Terpentinöl  und  Kolophonium)  entuickelt,  und  in  diesen 
Industri  ezueigen  haben  die  Karelier,  \venn  auch  nicht  in  der  Tech- 
nik  so  doch  in  der  Reinheit  der  erhaltenen  Produkte,  eine  aner- 
kannte  Vollkomnienheit  erreicht.  Das  tverische  Gouvernements- 
Semstvo,  bestrebt  ein  möglichst  vollkommenes  Bild  von  der  Haus- 
industrie  auf  der  Allgemeinrussischen  Kiiusterisch-industriellen  Aus- 
stellung  in  Moskau  1882  zu  geben,  kaufte  zu  diesem  Z\veck  Proben 
von  den  Produkten  des  Holzgevverbes  der  bezeckischen  Karelier 
auf,  \vobei  das  Augenmerk  durchaus  nicht  auf  die  Qualität  der 
Produkte  gerichtet  war,  und  zum  nicht  geringen  Erstaunen  des 
Semstvo  wie  besonders  der  Produzenten  selbst,  die  sich  nicht  ein- 
mal  uber  den  Z\veck  klar  ge\\orden  \varen,  zu  dem  ihre  Produkte 
von  den  Agenten  des  Semstvo  aufgekauft  \vorden,  \vurden  das  ka- 
relische Kolophonium,  Pech  und  Kohle  mit  Medaillen  pramiiert. 

Die  Land\virtschaft  wird  von  den  Kareliern,  \vennschon  nach 
einer  primitiven  Methode,  bedeutend  bessei-  getrieben  als  von  der 
benachbarten  russischen  Bevölkerung.  Die  Felder  \verden  sorgfUl- 
tig  bearbeit,  der  Pflug,  der  in  den  Gegenden  in  den  Siebzigerjah- 
ren  des  vergangenen  Jahrhunderts  erschien,  begegnet  in  den  kare- 
lischen  Dörfern  hänfiger  als  in  den  russischen.  Indem  man  diese 
letztere  Erscheinung  konstatiert,  kann  man  nicht  umhin  zu  bemer- 
ken,  dass  man  eine  der  \vichtigen  Ursachen  derselben  nicht  in 
nationalen  Eigentumlichkeiten  zu  suchen  hat,  sondern  in  der  Tatsache, 
dass  die  grosse  Mehrheit  der  Karelier  in  der  Zeit  der  Leibeigen- 
schaft  unter  die  Apanagever\valtung  gehörte,  und  die  Apanagebauern 
iiberall  bedeutend  uuabhängiger  lebten  als  die  gutsherrlichen.  Bei 
den  Kareliern  der  Gemeinde  Zaborov  im  Kreise  Vysnevolocok  (auf 
der  Karte  N:o  5)  ist  der  Gartenbau  (Kirschbaumzucht)  weiter  eut- 
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wickelt  als  andorswo  im  Gouvernement,  und  im  Fruhliug  ertrinken 
sozusagen  die  Dörfer  dieser  Gemeinde,  die  in  der  bergigen  Gegend 
(deu  Alaunischen  Höken)  verstreut  liegen,  in  dem  \veissen  Schuee 
der  blukenden  Kirschbaumgärten,  \velches  besonders  iii  diesem  nörd- 
icben  Strich  Russlauds  in  die  Augon  fallt.  Die  ausdauenide  Ar- 
beitsamkeit,  die  aekerbauende  Lebens\veise  und  die  Ordentlichkeit 
drucken  einem  grossen  Teil  der  Dörfer  des  karelischen  Gebietes 
im  Gouvernement  Tver  ein  deutliches  Gepräge  der  Häuslichkeit 
und  \Vohlhabenheit  auf.  Unter  ungunstigen  Bedingungen  stehend 
fiihren  die  Karelier,  \vie  auch  ihre  russischen  Nachbarn,  ein  bekla- 
gens\vertes  Dasein;  so  sagt  ein  Untersucher  der  zubcovischen  Ka- 
relier: „der  hiesige  Karelier  ist  \venig  gebildet,  geistig  unent- 
wickelt,  er  spricht  durftig  russisch  (obgleieh  er  stark  abgetrennt  von 
seinen  Stammvenvaudten  in  kleinen  Inseln  inmitten  des  Meeres  der 
nissischen  Bevölkerung  wohnt)  und  zu  allem  diesem  ist  er  von  sei- 
ner  driickeuden  materiellen  Lage  beschwert."  Die  zubcovischen 
Karelier  gehören  zu  den  friiheren  gutsherrlichen  Bauern. 

Iudustrielles  Leben  und  Händel  haben  unter  den  Karelien  ver- 
hältnismassig  spät  —  seit  dem  Bau  der  Eisenbahnen  von  Rybinsk- 
Bologoe  und  Novotorzsk  —  zu  Beginn  der  Siebzigerjabre  des 
vorigen  .Tahrhunderts  Eingang  gefunden;  und  hier  zeigte  sich  der 
feste  Oharakter  der  Karolier  deutlich:  sie  gingen  mit  allem  Ernst 
ans  Werk  und  konkurrieren  heute  stark  mit  den  Russen,  ja  haben 
stellemveise  (zum  Beispiel  auf  der  Station  Novotorzsk,  bei  der 
Vereinigung  der  Nikolai-Bahn  mit  der  Novotorzsk-Vjazmaschen) 
dii?  russischen  Händler  sogar  verdrängt. 

Die  Haupteigentiimlichkeit  der  Karelier  ist  ihre  Sprache,  die 
sie  bis  zum  heutigen  Tage  bexvahrt  haben.  Die  karelische  Sprache 
ist  eine  finniselle  mit  einem  starken  Zusatz  von  Wörtern  russischen 
Ursprungs,  auch  \Vörter  anderer  fremden  Sprachen  sind  iiber  das  Rus- 
sische  ins  Karelische  gekommen.  In  dem  angefuhrten  „Kurzen 
russisch-karelischen  Wurterbuch",  das  der  „Karelisch-russischen  Fi- 
bel"  von  A.  Tolmaöevskaja  beigefugt  ist,  sind  9  —  10%  AVörter  eben 
solchen  Ursprungs.  Zum  Beispiel  heisst  'Enkel'  (BHyKt)  auf  karelisch 
—  vnukka,  'Grossvater'  (ft/Ll,)  —  diedo ;  'Kreis'  («pyrt)  —  kruuga, 
'Feiertag5  (npa3AunKT»)      piuaznikka,  u.  a.;  oder  Wörter  spätereu 
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Ursprungs,  aber  in  das  Karelische  von  den  Russen  tibernommen : 
'Uberrock'  (ciopTyKi.)  —  sertukka,  'Sehrank'  (niKa<i>T>)  —  skuappa 
n.  a.  Der  Älangel  einer  Literatnr  tut  der  Ent\vickelung  der  ka- 
relischen  Sprache  starken  Eintrag. 

Das  oben  angefuhrte  Zeugnis,  dass  noeh  zu  Ende  des  18.  Jahr- 
hnnderts  die  Karelier  von  Novotorzsk  russische  Lieder  sangen 
ohne  sie  zu  verstehen,  be\veist,  dass  bei  den  Kareliern  das  natio- 
nale Volkslied  versch\vunden  ist,  wie  die  nationalen  Sagen  und  Er- 
zählungen  verschwundeu  sind.  Die  Karelier  singen  nicbt  nur  keine 
eigenen  Lieder.  sie  besitzen  auch  keine  Märcheu  (\venigstens  sind 
keine  bemerkt  und  anfgezeichnet  worden)  und  haben  nicht  einmal 
Erinnerungen  an  ihre  ursprungliehe  Heimat  be\vahrt  —  sie  \vissen 
nicht,  \vo  sie  hergekommen  sind  und  \vann  sie  sich  im  tverischen 
Lande  angesiedelt  haben.  Nur  \veiter  gereiste  Leute  aus  ihrer  Mitte, 
die  in  St.  Petersburg  gearbeitet  haben,  und  die  in  der  Nähe  des 
Kirchdorfes  Kozlov  wohnenden  (in  der  Familie  des  Geistlichen  dieses 
Kirchdorfes  ist  die  obenzitierte  Kopie  der  alten,  auf  die  Ausvvande- 
rung  der  Karelier  bezögliche  Handschrift  erhalten)  wissen,  dass  sie 
Answanderer  von  jenseits  der  sch\vedischen  Grenze  („cBeucKaro 
pyöeaca"),  dass  sie  Venvandte  der  St.  Petersburger  „Öuchoncenw 
(Äyrilmöiset  und  Savakot)  sind  u.  s.  \v.  Die  Hauptursache  dieser 
Erscheinungen  ist  in  der  Losreissung  der  Karelier  von  ihrer  ur- 
sprunglichen  Heimat,  in  ihrer  langen  Isolierung  inmitten  eines  ihnen 
fremden  Stammes  zu  suchen.  NatUrlicher\veise,  hätteu  die  Kare- 
lier eine  Literatur,  so  wäre  ihre  Verbinduiig  mit  dem  Heimatland 
nicht  abgebrochen  \vorden:  \vären  die  Erinnerungen  an  das  ÄTut- 
terland  unversehrt  geblieben,  so  hätten  sie  sie  in  Volksliedern  und 
Sagen  ausgeströmt. 

Im  allgemeinen  bekennen  sich  die  Karelier,  \vie  oben  gesagt 
\vurde,  zum  orthodoxen  Glauben,  obgleich  es  unter  ihnen  viele  Sek- 
tirer,  besonders  Priesterlose  (6e3nonoBUu)  giebt.  Der  Aberglaube 
ist  unter  ihnen  stark  ent\vickelt:  Hexenmeister  giebt  es  unter  den 
Miinnern,  Wahrsagerinnen  unter  den  Frauen  eine  grosse  Menge. 
Diese  wie  jene  haben  nicht  nur  unter  ihren  Stammesbrudern  Erfolg. 
sondern  geniessen  auch  bei  den  benachbarten  russischen  Bauern 
Anseheu.    Im  allgemeinen  muss  man  jedoch  bemerken,  dass  die 
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Eigentiimlichkeiten  des  Geisteslebens  der  Karelier  einstweilen  noch 
gar  nicht  untersucht  sind. 

Oben  \vurde  gesagt,  dass  sich  die  kareiische  Bevölkerung  an 
die  russische  assimiliert.  Man  kann  nicht  behaupten,  diese  Assi- 
milierung  sei  im  Verlauf  der  z\vei  und  einhalb  Jahrhunderte,  \väh- 
rend  \velcher  die  beiden  Völkerschaften  neben  einander  wohnen, 
schnell  vor  sich  gegangen.  Vielmehr  ist  sie  erst  während  der  letz- 
ten  20  -30  Jahre  sichtbar  fortgeschritten. 

Die  Dichtheit  der  karelischen  Bevölkerung  ist  eine  der  Ur- 
sachen,  die  die  Assimilierung  aufhalten.  Im  Gouvernement  Tver 
giebt  es,  \vie  auch  aus  der  beigefiigten  Karte  hervorgeht,  Ortschaften, 
die  sich  mehrere  zehn  NVerst  lang  hinziehen  und  durchgehends  mit 
Kareliern  besetzt  sind.  Hier  sind  die  Russen,  die  unter  den  Ka- 
reliern,  besonders  in  einzelnen  Familien,  \vohneu,  mit  jenen  voll- 
ständig  verschmolzen :  sie  sprechen  karelisch  und  haben  ihre  Sitten 
und  Gebriiuche  angenommen.  Der  Verfasser  stiess  auf  einem  Be- 
such  des  karelischen  Landes  (der  „KareTsöina")  auf  Familien  in 
der  Landgeistliehkeit  (Priester,  Vorsänger  u.  a.),  in  denen  das 
Karelische  die  Umgangssprache  \var,  trotzdem  ttberall  in  Russland 
die  orthodoxe  Geistlichkeit  russischer  Nationalitat  ist.  An  den 
Grenzen  des  von  Kareliern  besiedelten  Territoriums,  \vo  das  russi- 
sche Element  ubenviegt  und  besonders  da,  \vo  die  Karelier  in  In- 
seln  inmitten  von  Russen  leben,  hat  die  umgekehrto  Bevvegung 
statt:  die  Karelier  \verden  verrusst.  Oben  \vurden  einigo  Beispiele 
iur  das  vollständige  Versch\vinden  dieser  Nationalität  gegeben. 
Diese  Erscheinung  lässt  sich  beständig  auch  an  den  Rändern  der 
Karerscina,  in  den  Kreisen  Bezeck,  Vysnevolocok  (Dorf  ChmSlevo 
in  der  Gemeinde  Pafevo  und  Dorf  Dubnjaki  in  der  Gemeinde 
Ovsisoensk)  beobachten,  gleichervveise  auch  in  einigen  Dörfern  des 
Kreises  Zubcov,  in  denen  sich  die  Bevölkerung  bis  zum  heutigeu 
Tag  zu  den  Kareliern  rechnet,  jedoch  seine  Muttersprache  verloren 
hat  und  uur  russisch  spricht. 

Wo  Karelier  und  Russen  neben  einander  wohnen  —  in  einem 
und  demselben  Dorf  leben  beide  Nationalitäten  friedlich  mit  einan- 
der —  sind  fast  alle  unter  sich  verschxvägert.  Die  Russen  geben 
ihre  Töchter  gern  Kareliern  zur  Krau  und  umgekehrt.    Aber  bei 
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alledem  behaupteu  sich  beide  Nationalitäten  einander  gegeniiber 
hartnäckig.  Die  karolische  Farailie  unterscheidet  sich  stark  von 
der  russischen.  Als  Familiensprache  herrscht  (auch  bei  den  Rus- 
sen)  das  Karelische  vor,  da  es  auch  iii  russischen  Häusern  Haus- 
frauen  von  karelischem  Gebliit  giebt;  umgekehrt  hat  auf  der  Strasse, 
in  den  Versammlungen,  ja  auch  auf  familiären  Zusammenkiinften 
(Namenstagen,  Hochzeiten  u.  m.)  die  russische  Sprache  die  kareli- 
sche gänzlich  verdrängt.  Ein  Russe,  der  gut  karelisch  versteht, 
es  womöglich  zuhause  spricht,  \vird  sich  darum  nicht  mit  dem 
karelischen  Nachbar  auf  karelisch  verständigen;  er  sieht  auf  die- 
sen  von  oben  herab,  ob\vohl  er  ihn  im  Herzen  vielleicht  um  sei- 
nen \virtschaftlichen  Sinn  beneidet.  Der  Einfluss  ciner  Natiouali- 
tät  auf  die  andere  ist  wohl  zu  beobachtcn.  Die  Russen  sind  hier 
sauberer,  arbeitsamer,  mit  einem  Wort  \virtschaftlicher  als  ge\vöhn- 
lich;  zu  gleicher  Zeit  verlicren  die  Karelier  unter  dem  Einfluss 
des  lebhafleu  russischen  Geistes  das  Sch\verbe\vegliehe,  beginnen 
uber  die  Grenzen  des  Dorfes  hinauszusehen  —  lassen  sich  auf 
Händel  ein  und  ziehen  andersxvohin  auf  Arbeit  aus.  Die  genann- 
ten  Ursachen  zur  Assimilation  der  karelischen  Bevölkerung  an  die 
russische  sind  naturliche  Bedingungen,  die  die  unmittelbare  gegeu- 
seitige  Beriihrung  der  einen  Nationalität  mit  der  andern  hervorge- 
rufen  hat.  Daneben  hat  in  den  letzten  dreissig  Jahren  die  Kultur 
des  Landes  zwei  Faktoren  vorgeschoben,  die  \vährend  dieser  ver- 
hältnismässig  unbeträchtlichen  Periode  die  Verschmelzung  der  hei- 
den Nationalitäten  stärker  gefördert  habeu  als  die  oben  envähuten 
Grtinde  im  Verlauf  z\veier  Jahrhunderte.  Diese  Faktoren  sind  die 
Volksschule  und  die  Eisenbahnen. 

Das  aufgeklärte  tverische  Semstvo  hat  vom  Anfang  seiner 
Tätigkeit  an  (Mitte  der  Sechzigerjahre  des  19.  Jahrhuuderts) 
seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Volksschule  gerichtet  und  ungeachtet 
alien  \Viderstandes  äusserer  Art  im  Verlauf  von  35  Jahren  gläuzende 
Resultate  erzielt:  die  Kenntnis  des  Leseus  und  Schreibens  ist  im 
Volke  gestiegen;  so  \varen  1875  unter  den  Rekruten  im  Ganzen 
37  °/0  des  Lesens  und  Schreibens  Kundige,  1899  waren  es  ihrer 
uber  76  %,  in  eiiizelnen  Kreisen  ging  der  Prozentsatz  iiber  90  % 
hinaus  (im  Kreis  Tver  94,?  %,  im  Kreis  Novotorzsk  90,3  %)•  Dies® 
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Entuickeluug  der  Volksschulc  musste  sich  auch  in  der  karelischen 
Bevölkerung  des  Landes  \viederspiegeln.  Da  die  Karelier  kein 
eigenes  Schrifttum  besitzen,  schicken  sie  ihre  Kinder  natiirlicher- 
\veise  in  die  mssischen  Schulen,  dort  erlerneu  diese  die  russische 
Sprache,  lernen  russisch  lesen  und  schreiben  und  tragen  beides 
mit  sich  in  ihre  eigene  Familie  hinuber. 

Der  Bau  der  Eisenbahnen,  besonders  der  der  Linie  Rybinsk- 
Bologoe,  die  das  eutlegene  karelische  Gebiet  durchschneidet,  hat 
die  Gegend  mächtig  belebt:  auf  den  Statiouen  ent\vickelte  sich 
Händel,  bot  sich  Absatz  fur  die  lokalen  Hervorbringungen,  kani  das 
Ausziehen  auf  Arbeit  in  Sch\vang,  und  der  Karelier,  der  zwei  Jahrhun- 
derte  unbe\veglk'h  auf  eineni  Fleck  gesessen  hatte,  vereinigte  sich  mit 
der  weiten  Welt,  ging  aus  seiuem  abgelegenen  Winkel  heraus,  was 
in  hohem  Grade  seinen  Gesiehtskreis  er\veiterte,  aber  naturlich  die 
Bewahrung  seiner  rein  nationalen  Isoliertheit  nicht  forderte,  son- 
dern  die  letztere  im  Gegeuteil  eher,  \venn  nicht  auf  das  letzte,  so 
doch  auf  ein  z\veites  Etat  ruckte.  Wie  schnell  dieser  Prozess  der 
Russifizierung  der  Karelier  vonvärtsgeht,  davon  konnte  sich  der 
Verfasser  uberzeugen,  als  er  1876  und  1886  einige  dieser  abgele- 
genen Dörfer  der  ,.Karerscma"  besuchte.  Zur  Zeit  des  ersten  Be- 
suches  war  es  in  einigen  waidigen  karelischen  Dörfchen  sch\ver 
einen  Bauern  zu  finden,  der  fliessend  russisch  sprechen  konnte,  zum 
Dorfaltesten  wurde  nicht  der  Mann  gewählt,  welcher  administra- 
tive  FUhigkeiten  zeigte,  sondern  der,  welcher  sich  im  Verkehr  mit 
den  Behörden  und  in  der  Kreisstadt  auf  russisch  verständigen 
konnte.  I.  J.  1886  sprach  in  denselben  Dörfen  fast  die  gauze  Be- 
völkerung russisch,  und  nur  die  alten  Leute  und  die  noch  nicht 
schulfähigen  Kinder  konuten  diese  Sprache  nicht. 


Hiermit  schliesse  ich  meine  Bemerkungeu  iiber  die  tverischen 
Karelier  ab.  Welches  die  Zukunft  dieses  Stammes  sein  wird,  das 
mag  die  Zeit  aus\veisen.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  er  mit  den  ihn 
umgebeuden  Russen  verschmilzt  und  dass  diese  Verschmelzung  sich 
relativ  schneller  vollziehen  irird,  als  sie  bisher  vor  sich  gegaugen 
ist.    Auf  alle  Fälle  stellen  die  tverischen  Karelier  eine  interessante 
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Erscheinung  allein  schou  dadurch  dar,  dass  sie,  eine  Handvoll 
Fremdlinge,  im  Verlauf  zweier  Jahrhunderte,  auf  dem  Wege  natiir- 
lichen  Wachstums  an  Zahl  sieh  vergrössernd,  wcnig  von  ihren  na- 
tionalen Eigentumlichkeiten  eingebiisst  haben.  Ob  dies  von  der 
Lebenskraft  des  finnischen  Stammes  zeugt  oder  ob  die  historischen 
Bedingungen  und  das  kulturelle  Milieu,  in  das  sie  gerieten,  hier- 
bei  fbrdernd  einge\virkt  haben  —  dieses  Milieu  erhob  sieh  nach 
seinem  Niveau  nieht  iiber  das  der  Ankömmlinge  und  konnte  folglich 
keine  grosse  Einwirkung  auf  sie  ausuben ;  —  dies  sind  Fragen,  auf 
die  die  heutige  Kenntnis  von  deu  tverischen  Karelieru  keine  Ant- 
\vort  giebt  und  zu  deren  Entscheidung  seh\verlich  Daten  zur  Ver- 
fugung  stehen.  Aber  auch  in  ihrem  gegemvärtigen  Zustand  bic- 
teu  die  Karelier  in  Russlaud  wegen  ihrer  Besonderheiten  ein  gros- 
ses  Interesse  dar  und  sind  eines  speziellcn  aufmerksameu  Stu- 
diums  wert. 

* 

Zarskoje  Selo,  Februar  1904. 

D.  Richter. 
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Beilage  I. 

(Kopie.) 

Verzeichnis  betrcffend  die  Karelier  im  Guuvcrnement  Tver  (1673). 

(Die  Nummeni  vor  den  Gemeindonamen  bezicheu  sicb  auf  dio 
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Petelevo 

33 

3Q 

• 

22 

n 

Cerjadino 

<0 
r* 

0 

30 

40 

23 

«» 

• 

Terpigorovo 

| 

33 

46 

24 

»• 

Mo/aevo 

-s 

T 

40 

44 

25 

n 

Taracovo 

«-> 

tc 

35 

53 

—0 

Lobnevo 

0 

tc 

72 

98 

27 

Tuno>kino 

63 

73 

28 

n 

Ploskovo 

I 

35 

30 

29 

H 

VjalVovo 

37 

45 

30 

Novoo  Aiskovo 

22 

28 

31 

» 

Kornjagovo 

20 

28 

32 

Abrosimovo 

30 

40 
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2»  % 

w 

1 

Namen  der  Gemeinden  und 

1 
1 

Anzahl  der  Einwohner. 

n>  g  g 

£J    f»  © 

Dörfer  mit  karelischer 
Bevölkerung 

2.  «.  a. 

9  »a 

U 

• 

Kareher. 

Bnaaen. 

a 

sf  5 

p 

Milnnor, 

Frnuon. 

Kinner. 

Frauon. 

33 

D.  .Tasinovo 

40 

60 

_ 

34 

„   Staroe  Siskovo 

g 

44 

51 

_ 

35 

„  Krutcy 

CS 

(2 

20 

29 

_____ 



•1Ö 

„  JVOSODPrOvO 

32 

41 





Q 

93 

„  Meljuchino 

S, 

20 

23 

_ 

oo 

„  Damanovo 

s 

v 

47 

63 

oy 

30 

40 

w 

„    iTrju/iiaja  t  opo\  kb 

a 

18 

25 

— 

— 

&a. 

J  ,356 

1,717 

— 

— 

51.    Geraeinde  Tolja- 

tinsk. 

u 

© 

1 

D.  Bor 

40 

45 

7 

2 

w  Cizova 

ja 
© 

34 

34 



1 

Q 
O 

1 

21 

27 

 , 

♦ 

„  IVnpaPVO 

59 

44 

1 

0 

„  ijororniiio 

-u 

46 

46 

0 

„  nucnrovo 

5 

53 

54 

2 

7 
< 

72 

85 



1 

Sa. 

331 

335 

1° 

52.    G  o  m  o  i  n  d  e  C  a  m  o  - 

r  o  v  a. 

1 

K.  Camerova 

160 

A  VJ'  ' 

162 

■ 

2 

D.  Chachileva 

58 

82 

3 

n  Urjanicha 

105 

128  ' 

4 

a  Mvskino 

s 

49 

64 

5 

„  Fodovo 

o 
tx 

ci 

23 

38 

6 

n  Osonno 

a 

37 

30 

7 

„  Kraglicha 

< 

45 

38 

8 

„  IKTskaja 

it 

56 

73 

9 

K.  Cistaja  Dubrova 

a 
E 

155 

175 

10 

D.  Pot-ppova 

s 
9 

61 

61 

n 

n   M  ai.  Vysokoe 

50 

55 

12 

„  Kostin-Dor 

34 

41 

- 
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S1  S! 

!i 

ö  p  3 

2  rs  o 

S.  s*  "ä 

Aarnon  der  uomoindcn  nnd 
Dorfer  mit  karvliseher 

» k  ..li 

Itovölkorung. 

f 

Anzn 

hl  dor  Einwohner. 

"  -» 

Pj 

Cu 

■ 

Karolier. 

Russen. 

Sv  — > 

?■? 

i 

Iflnnar. 

Krauen. 

MUnnor. 

Frauon . 

13 

46 

45 

J  T 

Sny  idin. 

71 

oy 

Od. 
ii* 

0Q 

IA 
1  o 

tr  Aj  1  L-  rtif 

«UI 

1  7 

„     I  III  UKOVO 

03 

«TO 

10S 

■ 

18 

Ro.vin  n 
n    ijii»  juu 

g* 

H 

60 

\J\J 

54 

1  » 

9     JJjUUXKQl  O 

H 

58 

83 

Tl  A  rl  ma  L* 

n     DCllIlJ  HKOVO 

P 

43 
to 

91 

(    )  rytit  t*     <  ,  /  k 

es 

48 

AO 
w 

00 

MM 

Sirntkn. 

n      O  il  U  l  IV  u 

Oi 

Ofi 

08 

bC 

23 

fiv 

42 

34 

Tiillil  i  L"  t >v>k :i  i:i  'PrttiovkiL 

OS 

c 

4fi 

4Q 

2S 

li  Bnnoffilrii 
R      JYtlimMl  K«l 

BQ 

4  > 
*  - 

26 

Pn.sk  i  n  n 

< 

07 

O" 

■'7 

Iiri  i  1  i  i  i  ,  \ 

58 

c/O 

+0 

oM 

n    XJl  fiiiojcu  vii 

64 

70 

— 

— 

Om 
_  ;l 

n   MTjazniij»  i  opo\  Ka 

— « 

25 

26 

— 

— 

sn 

„      *MfJ9C"  VoKiiJcl 

CS 

-  -7 
0/ 

O  1 

„   u  oroaccvo 

E 

35 

35 

19 

n  «vycova 

26 

42 

33 

»   Tm  fan  o  va 

• 

to 

43 

37 

34 

„   Mal.  Popovka 

1 0 

00 
SS3S 

35 

„  Chmemeva 

43 

44 

36 

„  Srednee  Vysokoe 

17 

19 

37 

„  Komlevo 

32 

51 

38 

n  Ermolkino 

26 

30 

I 

Sa. 

1 ,898 

2,177 

53.    Q  e  m  o  i  n  d  e    M  a  r  - 

ty  n  o  vsk  aj  a. 

1 

t 

D.  Novoe  Korovkino 

n 

60 

65 

2 

„  Perchi 

26 

35 

3 

"   Martynovskaja  Popov- 

B 

ka 

m 

30 

41 
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p 

0  s 

5  5  5 

ixainen  <lor  vipniouiueu  un<l 

I 

Anzahl  der  Einwohnor. 

5.  f  " 

Diirfor  mit  kurolischor 

H  1      IIII  v                 vi  Itu.  1IL  1 

Ht»v6lkoriinir 

| 

SJÖ 
T-7 

U 
S 

iv  aro  i  ior. 

Russon. 

IM 
- 

3 

• 

Mttnnor. 

Fr»,  non. 

Mftnnor. 

Frauen. 

4 

D.  Chrebtovo 

65 

77 



5 

H  Comicyno 

52 

54 



_ 

6 

„  Ignatkovo 

52 

64 



7 

_  (Jolovkovo 

38 

51 



H 

„  Matju*kino 

40 

54 

9 

„  TalaMiianka 

64 

64 

10 

n  Novinka 

59 

53 

l 

11 

„  Zigoricha 

c 

27 

31 



m 

12 

.  Riahinkina 

TT              . ! 

3 

«dl 

CG 

47 

67 



_ 

13 

„  Iva^kovo 

-o 

31 

46 

_ 

_ 

14 

„  Selomova 

43 

39 



15 

„  Solivanova 

d 

56 

65 

_ 

_ 

16 

„  Aloksejrova 

C 
rt 

38 

36 

17 

„  Pokryskina 

o. 

42 

51 

_ 

18 

„  Vyaokoe 

45 

57 

_ 

19 

„  Potriapva 

90 

88 

_ 

20 

„  Novosolki 

M) 

31 

34 

— 

— 

21 

„  Ctnloniscevo 

i-i 

33 

48 

— 

— 

22 

„  Ramcnka 

d 

33 

32 

— 

23 

n  Mineva 

o 

52 

53 

— 

— 

24 

„  Lokutina 

s 

11 

16 

— 

— 

25 

„  Toracovo 

48 

57 

— 

26 

„  Solfznova 

24 

34 



27 

„   (Y  purki 

35 

44 

28 

Koäkino 

16 

25 

2;> 

n  Selgiropovo 

54 

49 

30 

„    Lesnoj  Cholm 

39 

39 

Sa 

1,281 

1,469 

54.    (ioraoindo    1)  c  1  i  - 

di  no. 

1 

D.  Ovinisc-i 

57 

60 

5 

17 

2 

B  Nikulina 

28 

25 

3 

„  Cernavv 

1 

80 

85 

6 

4 

,  Tuceva 

1 

95 

98 

1 

7 
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sf  2  9 

1  S- 3 

Nainen  dor  Gemcinden  nnd 
Dörfer  nnt  kareliacher 
Bevölkerung. 

Klasse  de: 

Anzabl  dor  Einwohner. 

Saa 

■An   A  A 

MM 

Karelier 

Kussen. 

td  H 
-•7 

1 
P 

Mllnner. 

Frauen. 

Manner. 

Frauen. 

5 

D.  Kemonka 

A 

50 

62 

— 

10 

6 

„  Klabukovo 

A 

XX. 

42 

43 

— 

3 

7 

„  Ccmovo 

A 

Ai 

oo 

tn 

95b 

1 1 

Cogopcova 

G. 

43 

42 

6 

15 

Sa. 

463 

467 

12 

69 

oo.    urcino  l  n  ti  o  adio- 

n  o  v  o. 

1 

I).  EFrino 

5(5.    G  e  m  e  i  n  d  o     C  h  a  - 
b  a  c  k  o  e. 

A 

12 

14 

— 

— 

1 

D.  Michalicha 

A. 

152 

142 

17 

2 

„  Zacharicha 

A 

120 

110 

— 

12 

Sa. 

070 

mli 

9*19 
-■  i- 

90 

57.    G  emo  i  nd  e  Po  n  o- 

* 

va. 

cd 

• 

1 

D.  Vorobicha 

75 

92 

— 

1 

2 

n  Budokina 

S 

oU 

0 

a 

3 

„  Zagajna 

o 

1 

83 

81 

1 

I 

Sa. 

238 

243 

4 

I 

Sa.  iin  Kr.  Vesjegontk 

10.069 

11.686 

22 

133 

21, 

755 

1 

bb 

VI.  Kreis  Kasin. 

o.j.    iiemeinuo  liivi- 

n  o  v  o. 

1 

1 

2 

D.  Nikoly 
„  Jastrebirha 

5 
es 
.O 

48 
62 

69 
73 

m 

3 
4 

n  Grigorovka 
■  Sely 

Apans 

60 

82 

96 
99 

— 

_ 

5 

B  Moiseioha 

95 

92 

_ 

6 

n  8no»y 

35 

34 

- 

Sa. 

382 

463 

- 

Digitized  by  Google 


56 


D.  Rir.  n  te  n. 
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il 

f* 
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1 

ö 

? 


Namon  dor  Ucrneindmi  und 
Dorler  mit  karolisclier 
Bevölkerung. 


H 
5" 


o. 
- 

g 
- 


Anzahl  dor  Ein\vohn»T. 


Karel  ier. 


Manner. 


Frnuon. 


Russcn. 


SlÄnner  Fr»iH>n 


60.    O  e  m  e  i  n  »1  o 
rovskaja. 

1  D.  Sinjaova 

2  „  Ci  lady  so  va 

3  „  Priluki 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


La  v 


Sa. 

Sa.  im  Krois  Kasin 


VII.  Krebs  Zubcov. 


61.  Gomeindo 
n  o  v  s  k  o  o. 

D.  Aloksandrovo 
„  Novoe 
n  VasiTovskaja 
„  Galochovo 
B  Vvedon.skoc 
„  Ivanovakoo 
„  Matjugino 
.  Senmnovskaja 
„  Marin»» 


I  va- 


CS 

I 

< 

a 


5 
ff 

Oi 

xä 

o 

1 

I 

f. 

• 

S 


61 
50 
45 


75 
52 
67 


156 
538 


194 

657 


1,195 


132 
136 
102 
111 
37 
96 
66 
116 
73 


140 
146 
110 
115 
40 
95 
6b 
125 
85 


Sa.  im  Kreis  Zubcov 


869 


924 


1,793 


NH    In  ilon  Krcison  Tver,  Kort  eva.  Knljazin.  R/cv  und  Starica  giobt  os 
keiuo  Karolior. 
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Öesamtzahl  der  Karelier  im  Gouvcrnemcnt  Tver  (1873). 


> 

S, 

Anzahl  der  Eimvohner  in  den  D<\rfern 
karolisrlier  Bevölkerung. 

mit 

Kreise. 

Karelier. 

RuBsen. 

5  *  M 

'  ?  % 

Manner. 

Frauen. 

Zusam- 
mon. 

Man- 
ner. 

Frauen. 

Znsam- 
men. 

L 

Ostaskov 

4 

293 

346 

639 

II. 

Vysno-Volo- 

cok 

194 

12,005 

13,966 

25,971 

45 

66 

111 

111. 

Novotor/.ok 

125 

5,798 

6.435 

12,233 

102 

123 

225 

IV. 

Be/.erk 

301 

20,040 

22,117 

42,157 

445 

573 

1.018  | 

V. 

Vesegonsk 

205 

10,069 

11,686 

21,755 

22 

133 

155 

VI. 

Kasin 

9 

538 

657 

1,195 

VII. 

Zuboov 

9 

869 

924 

1,793 

- 

Zusammen  im  Oiou- 

• 

vei 

n.  Tver 

847 

49,612 

56,131  105,743 

614       895  j  1,509  | 
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Beilage  II. 

VcrtcUung  der  Karelier  au  f  die  Kreisc  und  Gemeinden  des 

Oouvernements  Tver. 

(Angaben  der  Volkszählung  durch  das  Semstvo  1886—90.) 


Kreisc  und  Go- 
moinden. 

L 

Karelier  Seelen  bei- 
'  derl.  Gcsehlechts. 

-  - 

5 

2.  a  S 
?r  n 
n  2  s 

**i  £3 

1 

'   S  4 
O-  O 

'  3 

I.  Kr.  Ostaskov 

779 

0,6 

1.  Ivanodvorsk 

779 

28 

II.  Kr.  Vysnyj 

V  o  1  o  c  o  k 

31,660 

20 

2.  Staroposonsk 

3 

0,1 

3.  Jasenovici 

198 

3 

4.  Borzynsk 

205 

4 

5.  Zahorovo 

4,796 

67 

6.  Domoslavf 

114 

2 

7.  Jascinsk 

188 

2 

8.  Osecenk* 

5,577 

78 

0.  Ovsiscensk 

626 

12 

10.  Pescaniki 

119 

3 

11.  PoddubV 

19 

0.5 

12.  Ku/lminka 

5 

0,1 

13.  Paiovskaja 

52 

0,8 

11.  Stolopovo 

459 

9 

15.  Kaevskaja 

3,942 

53 

16.  Lugininsk 

912 

12 

17.  Kozlovo 

7,040 

89 

18.  Nikulino 

7,405 

98 

HI.  Kr.  Novotor- 

zok 

16,19.1 

12 

19.  Dor 

8,287 

99 

20.  Klimovo 

237 

3 



Karel 
uen. 

»  w  r. 
<  o  r 

CS  -  2 

s|  * 
2  2  =• 

*  s  < 

  - 

Kreisc  und  Ge- 
moindcn. 

o  S* 

—  — 

O  3 

K  £ 

1 

21.  Prudy 

891 

12 

22.  Kuzovina 

6,778 

84 

IV.  Kr.  Bezeck 

54,161 

24 

23.  Miksino 

70 

24.  Tolmaci 

97 

25.  Trostua 

98 

26.  Rybinsk 

26 

27.  Zarue'e 

85 

28.  Filippkovka 

98 

29.  Morkinogorsk 

10 

30.  Zakline 

54 

31.  Selite 

30 

82.  Zamyfo 
33.  Zastolbsk 

54,161» 

51 
10 

34.  Alesinka 

85 

35.  Ifgoscino 

3 

86.  Ivanovkoe 

3 

37.  Kaduehovo 

1 

38.  Beljani.  y 

10 

39.  Bokarovo 

10 

40.  Mogoe 

5 

41.  Jakovlovskoo 

0,7 

42.  Aleskovskoc 

14 

1  Eine  detaillicrtc  Vertcilung  der  Karelier  auf  die  einzelnon  Gemeinden 
ist  in  dem   gedrucktcu  Verzeichnis   iiber    don  Kreis  Bezeck    nicht  angege- 
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Kreiso  und  Ge- 

Karelier S 
derl.  Gea 

in  2- 

ä§  5" 

meinden. 

eelen  bei- 
chlechts. 

Is* 

f*  S 

V.    Kr.  Vese- 

gonsk  1 

26,396 

19 

43  Cistinsk 

1,200 

JO 

44  Tonalka 

2,250 

oo 

4£S    lennätin  o 

Jt*./ *     U »MMH  HIV 

2,600 

4fk     I  .  1 1  k  i  1 1  r  i 

*±V*.    AJ  Il  IV  i  uv 

700 

H) 

J,100 

J  <i 

48.  Zalui'e 

1,950 

31 

49.  Archanskoo 

1,600 

30 

50.  Kesin  a 

.3,000 

37 

51.  Teljatinsk 

750 

12 

52.  Camerova 

4,700 

61 

58.  Martynovskaja 

4,000 

56 

i 

f  ti 

£  1 

Kreise  und  Ge- 
meinden. 

g  © 
•  2 

»r,  - 

<  ■12 

»  £  * 

Wr  5J  „ 
n  3  O 

| 

mm 

3?  P  ° 

'  2 

I 

?•§ 

54.  Delidino 

1,150 

21 

55.  Antonovo 

46 

1 

66.  Chabatkoo 

600 

9 

57.  Popova 

650 

10 

58.  Prudy 

100 

2 

VI.  Kr.  Kasin 

1,479 

1,2 

59.  Litvinovo 

1,028 

16 

08.  Lavrovo 

451 

7 

VII.  Kr.  Zubcov 

1,664 

1,6 

61.  Ivanovo 

1,664 

31 

Sa.  im  Gouv.  Tver 

132,332  ,  8,2 

NB.    Die  Nummeni  der  Gemeinden  sind  dieselben  wie  auf  der  beigego- 
bencn  Karte  des  Gouvemements. 


ben.  Die  Dichtigkoit  der  karelisehen  Bevolkerung  in  den  einzelnen  Gemeinden 
ist  nach  friiheron  Angaben  (aus  den  80:or  Jahren)  mitgetoilt. 

'  Die  Gesamtzahl  fiir  den  gan/on  Kreis  ist  genau,  die  Verteilung  auf  die 
einzclnen  Gemeinden  annäherungsweise  angegebon;  in  dem  gedruckton  Vorzoich- 
nis  ilbor  den  Kreis  Vesogonsk  sind  die  Dtirfer  mit  karelischor  Bovtilkerung 
und  die  Gesamtzalil  der  Bewohner  derselben  (27,511;,  welche  Zahl  auch  die 
Russon  (1,115  Seolen;  einschliesst,  angefiihrt. 
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Beilage  III. 

Yerteilumj  der  BevölkeriiiHj  des  Gouvernemenfs  Tver  m/7  Aiujahe 
der  Zahl  der  Karel ier  in  den  Kreisvn. 


• 

i. 

J.  1373. 

1886-185)0. 

i 

Kroiso. 

i 
| 

- 

p 

3 

| 

O 
-1 

b 
p 

— 

a 

-j 

M 
p 

o' 

- 

o  5 

. ,  s 
i  o  i 

g  o,  S 

bevolkorui 

a 
| 

i 

ö 

s 

o 

r 

s^l 

s-  — 
c  < 

•i  3  S 

~  S 
*  "*  32 

_ 

f 

P 

S 

i  2  E? 

—  * 

*  w 

—  -! 

i; 

s 

,-5 

-s 

M  f 

r 

• 

N  S 

■ 

• 

p  e 

I.  Ostaskov 

94,030 

639 

0,7 

114,538 

779 

0,6 

II.   Vysnvj  Voloeok 

139,732 

25,971 

16 

152 

,397 

31,660 

20 

III.  Xovotor/ok 

12 

7,f>64 

12,233 

10 

136,938 

16,193 

12 

IV.  Heäeek 

195,782 

42,157 

22 

?>5 

,TO4 

54,161 

24 

V.  Vescgonsk 

12 

3,49ti 

21,755 

18 

144,909 

26,396 

19 

VI.  Ku>in 

109,031 

1,195 

U 

127 

,082 

1,479 

1,2 

VII.  Zubeov 

84,955 

1,793 

2 

99,784 

1,664 

1,6 

VIII    XII.    Die  iibri- 

gen  Kroiso 

57 

0.86» 

0 

605,324 

0 

Sa.  im  GoilV.  Tvrr  1,445,455 

105.743 

ia 

1.606,196 

132.332 

8,2! 

1  Dio   Anaalien  iii 

•er  <1 

ie  Go 

-aintzahl 

d*T  Landbevolkerung  »los  < 

Touvcr- 

Dementa  Tver  sind  entl 

»•luit 

aus 

dein  „C6opHHh"i» 

UrtTCpiiUIOHT»    . I-UI  CTaTIICTHKH 

Tne|)0Koii  ryrtepniii",  Heft  IV  ibcrausg.  von  «lotu  Tvoriseben  («ouvernementa- 
Senistvo,  1S87),  boarbeitot  von  V.  I.  Pokrovskij;  dazu  erkliirt  der  Vorfasscr : 
„in  Erinangolung  gonauor  Angabi-n  1'uhron  wir  annähorungstveise  Daten  Uber  dio 
Bevölkeruugon  dor  Kroiso  «ler  Ciouv.  Tver  aus  d.  J.  1873  an"  (Soite  5). 
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Quelleti. 

Literatur.  ^reorpa^nqecKO-CTaTHCTHqecKiH  c.ioBapb  PocciöcKott 
IlMnepiii"  von  P.  P.  Semenov,  St.  P:burg  1863— 85,  Bd.  HL  —  In 
Semenov's  ..CjioBapb**  sind  folgende  Quellen  angefubrt :  Rein,  „Spe- 
ciraen  de  vetere  Carelia  (Abo  1826);  .JlcTopia  rocyjiapcTBa  Poc- 
cificKaro"  von  Karamzin;  Pogodin.  rIIcTopnqecKiH  coopniiirb";  Vere- 
sTUonr,  «OncpKH  ApxanrejbCKott  ryöepnin",  1849;  Köppen,  „Boju>"; 
Boenuaa  CTaTiicniKa  TBepcuon"  ryöepHiii;  A.vdreev,  ,.OjBOHeuKaa  ry- 
6epniaM;  Daskov  „OiioiieuKaH  ryöepHia";  ,,HaMHTnaa  KHiira  Ojio- 
iieuKoö  ryöepiiiu",  1858;  „CnncoK*b  Hacejieimuxi.  M-fccrb  Apxaarejib- 
ckoö  ryöepHin";  „CniicoKT>  uacejieHHbixb  Mtcrb  TaepcKofl  ryÖepmn"; 
Castren,  „Ethnographis(  he  Vorlesungeu";  desselben,  „Nordische 
Reisen",   1853;  Schnitzler,  .,L'empire  des  Tsars";  „5KypHajn»  Mn- 

HHCTepCTBa  BHyTpOIIHblXTi  jTkflT," .  BlH'b  3.   184S,  XXIII;  „B*BCTHHK1, 

reorpa<»H4ecKaro  06iuecTBau,  1856,  Buch  4  und  5;  „Ojioh.  Työ.  Bu- 
aouocth";  Sjögren,  „Gesamraelte  Schriften"  (St.  P:burg  1861).  — 
r3HUUKjionejHMeeKi»  CjioBapi.  EpoKraB3a  n  Eopooa",  Bd.  XVI,  Ar- 
tikel  von  D.  1.  Richter  „Kopejibi"  (St.  Prburg  1895).  -  L.  N. 
Maikov.  „0  jipenneh  KyibTyp-B  3anajHwxi.  oiihhobt*  no  t;nnf fjmt. 
hxt>  H3biKa"  (nach  Ahlqvist,  St.  Prburg  1877).  —  »OjoHeuKitt  emop- 
uu kt>*4,  Heft  III  (Petrozavodsk  1894).  —  ..MaTepiajifei  no  craT  ua- 
pojnaro  xo3nhcTBa  C.  IleTepöyprcKott  ryöepnin",  Heft  II.  Kreis 
Scblusselburg  (St.  P:bnrg  1885),  Heft  V,  Kreis  St.  Petersburg  (St. 
P:burg  1887).  V.  S.  Borzakovski.i,  ,,IIeTopin  TBepcKaro  KHfl»eeTBau 
(St,  P:burg  1876);  „)KnBonacHaa  Poccin";  S.  Solov'ev,  „IIcTopia 
Poccinu  (herausg.  v.  d.  Gesellsch.  „06mecTBeiiuaa  IIojib3aw;  Buch 
l  und  II).  V.  P.  Semenov.  „Poccin.  Ilo.iHoe  reorpa^nqecKoe  onn- 
caHie  uauiero  OTeMecTBa",  St.  P:burg,  Bd.  I  (1899)  und  III  (1900). 
—  V.  Preoura/ensku,  „0nncaHie  TnepcKoii  ryöepaui  bt  ce.ii.CKO- 
xo3flhcTBeHHOM-b  OTHOineniuu  (St.  P:burg  1854).  —  ..TBepcKia  Ty6. 
BtAOMOCTii  3a  1875  r.  No.  45,  Artikel  von  V.  Pokrovskij,  ,.3aMtTKa 
o  Kopejiax-b  TBepcKoH  ryoepiiiir'.  —  VerÖjfentlichunym  ties  tverischen 
Gouvernement8~Sem8tvo :    „C6opHmra  MaiepiajioB-b  am  cTamcTnKH 
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TBepcKoii  ryöepmir;  Heit  II  (1874),  III  (1876),  beide  bearbeitet 
von  V.  Pokrovsklt;  Heft  V  (1882)  von  D.  Richter.  —  Tenepajb- 
noe  cooöpaaceHie  no  TBepcKoä  ryöepnin  (1783—1784  rr.)",  heraus- 
gegcben  unter  Redaction  von  V.  Pokrovsklt,  1873.  —  V.  Pokrov- 
sklt, „HcTopHKo-cTaTHCTHHecKoe  onncaHie  TBepcKoii  ryöepHin",  Bd. 
I  (1880).  —  „C6ophhkt»  CTaTHCTHiecKHxt  OBta-knin  no  TeepcKOH 
ryöepmii",  Bd.  II  Kreis  Novotorzsk  (1889),  III  Kr.  Vysnyj  Volocok 
(1890),  VII  Kr.  Zubcov  (1891),  Xi  Kr.  Vesegonsk  (1894),  XII  Kr. 
Ostaskov  (1895—96)  und  XIII  Kombinierte  Ubersicht  iiber  das 
Gouv.  Tver  (1897).  —  A.  Tolmackvskaja,  „PoAHoe  RapejbCKoe. 
KapejbCKo-pyccKiö  6yKBapbM  (1887). 

Anmerkung.  Der  Verfasser  der  vorliegenden  „Bemerkungen 
iiber  die  tverischen  Karelier"  hat  \vährend  der  Zeit  seines  Dieustes 
in  deni  tverischen  Gouvernements-Semstvo  (1876—1887)  häufig  von 
Kareliern  besiedelte  Gegenden  besucht  und  daselbst  in  der  Eigen- 
schaft  eines  Statistikers  das  \virtschaftliche  Leben  der  Bevölkerung 
untersucht.  Das  meiste  des  von  ihm  selbst  und  unter  seiner  Lei- 
tung  gesammelten  Materials  ist  in  mehrere  der  obenzitierten 
Quellen  aufgenoinmen,  anderes  blieb  unbearbeitet  und  unveröffent- 
licht  und  ist  leider  heute  zum  grossen  Teil  verloren.  Bei  der  Ab- 
fassung  der  vorliegenden  Benierkuugen  erlaubte  sich  der  Verfasser 
zum  Teil  soxvohl  von  seinen  unveröffentliehen  Anfzeichnungen  als 
auch  von  Erinnerungeu  Gebrauch  zu  machen.  Von  den  unverönent- 
lichten  Quellen  muss  Verfasser  besonders  vermerken  eine  im  J.  1886 
von  ihm  im  Kirchdorfe  Kozlovo  (Gemeinde  Kozlovo,  Kreis  Vysnyj- 
Volocok)  durchgelesene,  damals  im  Besitz  des  Geistkehen  am  Ort 
betindliche  Haudschrift,  die  sich  auf  die  Frage  nach  der  Ubersie- 
delung  der  Karelier  in  das  tverische  Land  im  17.  Jahrhundert  so- 
wie  auf  ihre  ökonomische  Lage  uin  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
bezog.  Diese  Handsehrift  ist  nach  dem  Tode  ihres  Besitzers  (in 
den  neunziger  Jahren  des  19.  Jh.)  verloren  gegangen,  und  alle 
Bemiihungen  des  Verfassers  dieser  „Bcmerkungenw  sie  auszumit- 
teln  siud  erfolglos  geblieben;  wie  auch  seine  Versuche  gescheitert 
sind  die  Kopien  der  bezeichneten  Handschrift,  die  sich  (auf  die 
Initiative  des  Verfassers  18*6  angefertigt)  in  Tver  im  Gouverne- 
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ments-Semstvoamt  und  im  statistischen  Komite  des  Gouvernements 
Tver  befanden,  aufzufinden.  -  Die  verlorene  Handschrift  ihrerseits 
war  die  Kopie  von  Bruchstiicken  alter  Handschriften,  die  „dem 
von  den  Bauern  der  Gemeinde  Tolmatt  ge\vählten  Vortreter  auf 
Befehl  der  Kaiserin  Katharina  II.  infolge  Verordnung  der  Ober- 
hofkanzlei  am  10.  Dezember  1778  ubergeben  wurdeM;  die  Originale 
selbst  gehören  in  die  .Tahre  1666,  1729  und  1731,  ob  sie  aber  bis 
znm  heutigen  Tag  crhalten  geblieben,  ist  dem  Verfasser  dieser 
„Bemerkungen"  nieht  bekannt. 
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Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskuste- 

lemuksista  v.  1903. 


Ausziige  aus  den  sitzungsberichten  der  Fin 
nisch-ugrischen  Gesellsehaft  im  j.  1903. 


Matkakertomus  vogulimailta. 

II. 

(Esitetty  Seuran  vuosikokouksessa  19  7xn03.) 


Suomalais-ugrilaiselle  Seuralle. 

Viimeisen  matkakertomnkseni  kirjoitin  ala-Lozvalta  Kuzinan  • 
kylästä.  Mainitussa  paikassa  viivyin  viime  joulukuun  22  päivään, 
jolloin  siirryin  Loivaa  ylöspäin  Permin  läänin  puolelle.  Koska 
sikäläisissä  ala-Loivan  kylissä  kielimurre  tuntui  samalta  kuin  vii- 
meksi tutkimani,  en  nähnyt  tarpeelliseksi  pysähtyä  sinne,  vaan  jat- 
koin matkaani  suoraa  päätä  keski-Lozvalle  saakka,  asettuen  Nikito- 
IvdeTin  venäläiseen  kullan  k  ai  vaja  ky  l;i;in.  Täällä  tutkin  aluksi  keski- 
Lozvan  murretta,  mutta  kun  kielimestarini,  ainoa  elossa  oleva  mai- 
nitun murteen  taitaja,  osottausi  pitempiaikaiseen  säännölliseen  työ- 
hön mahdottomaksi,  oli  pakko  erottaa  hänet  toimestaan  ennenkuin 
olisin  tahtonut.  Senjälkeen  ryhdyin  tutkimaan  ylä-Lozvan  murretta. 
—  Maaliskuun  lopulla  ja  huhtikuun  alulla  tein  porokyydillä  kaksi- 
viikkoisen matkan  ylä-Lozvan  ynnä  sen  sivujokien  varsilla  asuvien 
vogulien  luo.  Toinen,  kesäajaksi  samoille  seuduille  suunnittelemani 
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retki  jäi  voittamattomien  esteiden  vuoksi  tekemättä.  —  Ylä-Lozvan 
murteen  tutkimisen  lopetettuani  jätin  elokuun  20  p.  Nikito-Ivdefin 
ja  palasin  IvdeT  ja  Lozva  virtoja  myöten  takaisin  Tobolskin  lää- 
niin. Syyskuun  alusta  olen  asunut  tässä  kylässä  Tavdan  jokialueen 
vogulimurretta  tutkien. 

Työohjelmani  on  ollut  sama  tänä  kuin  viime  vuonnakin.  Pää- 
työnäni on  ollut  murresanaston  kerääminen.  Muusta  matkasaaliis- 
tani  mainitsen,  että  kielennäytteiksi  on  kokoontunut  joku  määrä 
lauluja,  satuja,  tarinoita  ja  kertomuksia,  joista  melkoinen  osa  my- 
tologista sisällystä,  karhuupeijaisissa  esitettäviä  näytelmänmukaisia, 
eri  tilaisuuksissa  käytettäviä  rukouksia  ja  sanoja,  arvoituksia  y.  m. 

Janyrkovan  vogulikylässä  Kosukin  kunnassa  Tobolskin  lääniä 
marrask.  6  p.  1903. 

Artturi  Kannisto. 


Lappalaisia  murteita  tutkimassa. 

Matkakertomus  Norjan  ja  Suomen  Lapista. 
(Esitetty  Seuran  vuosikokouksessa  19  7xu03.) 

Saatuani  tiedon  siitä,  että  Suomalais-ugrilainen  Seura  16  p. 
toukokuuta  1903  oli  myöntänyt  minulle  apurahan  aiottua  tutkimus- 
matkaa varten,  koetin  mikäli  mahdollista  jouduttaa  lähtöäni.  Yli- 
opistotyöni  takia  eu  kuitenkaan  päässyt  lähtemään  ennenkuin  3  p. 
kesäkuuta. 

Bodössä  viivyin  kaksi  päivää  yksityisasiain  takia  ja  tulin 
Tromssaan  10  p.  kesäkuuta.  Noudattaen  rehtori  QviosTADin  ystä- 
vällistä kutsua  olin  siellä  hänen  vieraanaan  14  päivään  kesäkuuta. 
Tämä  viivähtäminen  ei  suinkaan  ollut  tutkimustyölleni  haitaksi: 
rikkaasta  tietovarastostaan  ja  monipuolisesta  kokemuksestaan  lap- 
palaisen murretutkimuksen  alalla  rehtori  Qviostao  evästi  minut  run- 
saasti matkaani  varten,  antoipa  minulle  omia  muistiinpanojaankin 
mukaan. 
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QviosTADiii  neuvoa  seuraten  päätin  tehdä  sen  muutoksen 
matkasuunnitelmaani,  että  Koutokeinonmatka  jää  pois  ja  sillä  ta- 
valla voitettu  aika  käytetään  Tenovuonon  merilappalaisten  luona. 
Hän  huomautti  minulle  nimittäin  sitä,  että  itä-Ruijan  merilappalais- 
ten kieltä  ja  oloja  on  peräti  vähän  tutkittu.  Varsinkin  etnografi- 
sessa suhteessa  olisi  syytä  odottaa  rikkaita  tuloksia  heidän  luok- 
sensa suunnattavasta  tutkimusmatkasta.  Mitä  taasen  Koutokeinoon 
tulee,  olisi  paljon  edullisempi  lähteä  sinne  talvella  kuin  kesällä,  var- 
sinkin jos  matkan  tarkoitus  ei  ole  yksinomaan  kielellistä  laa- 
tua. Koutokeinolle  omituiseen  „tunturielämäänu  ei  pääse  tutustu- 
maan muulloin  kuin  talvella.  Kesällä  kaikki  tunturilappalaiset  ovat 
sieltä  poissa,  ja  vakinaisesta  väestöstäkin  on  silloin  moni  vaikea 
tavata. 

Siinä  toivossa,  että  pian  saisin  tilaisuuden  tutustua  lappalai- 
seen talvielämään  ylipäänsä  ja  erittäinkin  oleskella  pitemmän  aikaa 
Koutokeinossa  talvella,  tein  sitten  ylempänä  kerrotun  muutoksen 
matkasuunnitelmaani.  Vaikuttipa  osaltansa  sekin  seikka,  että  kesä- 
matka Koutokeinoon  olisi  tullut  niin  suhteettoman  kallis;  itse  mat- 
kaan olisi  mennyt  niin  paljon  aikaa,  että  olo  siellä  olisi  saanut  su- 
pistua aivan  lyhyeksi. 

Korvaukseksi  näin  pois  jääneestä  tilaisuudesta  tutustua  Ruijan 
lapin  läntistä  pääryhmää  edustavaau  murteeseen  päätin  toteuttaa 
tuuman,  jonka  Suomalais-ugrilaiselle  Seuralle  lähettämässäni  matka- 
suunnitelmassa olin  maininnut  vain  mahdollisuutena:  paluumatkalla 
oleskella  jonkun  aikaa  länsi-Ruijan  merilappalaisten  seassa  murteita 
tutkimassa.  Mutta  koska  sattui  niin,  että  sain  tilaisuuden  tutkia 
Koutokeinon  murretta  siellä  käymättäkin  —  siitä  kerron  tarkem- 
min alempana  —  niin  tuo  tuuma  ei  kuitenkaan  toteutunut. 

Tromssassa  samoinkuin  sitä  ennen  Bodössäkin  jatkoin  vähän 
ennen  Kristianiasta  lähtöä  alottamiani  valokuvausharjoituksia.  Paha 
kyllä  en  ehtinyt  sentään  tarpeeksi  tottua  tähän  toimeen.  Seurauk- 
sena tottumattomuudestani  tällä  alalla  oli  se,  että  kun  myöhemmin 
koetin  jatkaa  aivan  ominpäin,  niin  meni  minulta  moni  arvokas 
levy  hukkaan. 

14  p.  kesäkuuta  läksin,  kuten  jo  mainittu.  Tromssasta  matkalle 
varsinaiseen  Ruijaan  (Finmarkeniin)  päin:  pikalaivalla  Hammer- 
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festiin  ja  sieltä  sitten  Vaggeen  (Tenovuonossa),  jonne  saavuin  16  p. 
kesäkuuta. 

Poikettuani  Tenon  kirkonkylään,  missä  ollessani  piirilääkäri 
Gro  Tuin  vieraana  hankin  itselleni  tarkempia  tietoja  Tenovuonon 
lappalaisista,  tulin  18  p.  kesäkuuta  Troldfjorden  nimiseen  pikku- 
vuonoon,  —  Tenon  päävuonosta  itäänpäin. 

Qviostad  oli  erityisesti  suositellut  minulle  tätä  paikkaa,  koska 
hän  otaksui,  että  se  —  syrjäinen  kun  se  on  —  voisi  tarjota  haus- 
koja tutkimusaineksia.  Syrjäinen  se  todellakin  on  tai  ainakin  ennen 
on  ollut  tämä  Troldfjorden,  vaikka  se  ei  ole  kuin  muutaman  peni- 
kulman päässä  kirkolta.  Ani  harvoin  on  joku  vieras  sinne  eksynyt, 
ennenkuin  viime  vuonna  saatiin  paikallislaiva  Teno  vuonoon;  sen 
kautta  on  Troldfjordenkin  päässyt  yhteyteen  muun  maailman  kanssa. 
Mutta  paljon  tiesivät  siellä  käyneet  kertoa  Troldfjordenin  alkuperäi- 
sistä oloista.  Kaikesta  päättäen  oli  siellä  runsas  saalis  odotta- 
massa sitä  tutkijaa,  joka  ensin  valitsisi  tämän  unohdetun  pikku- 
maailman  huomionsa  esineeksi.  Yksin  vuonon  norjalainen  nimikin 
näytti  sisältävän  palasen  vanhaa  salaperäistä  taikauskoa. 

En  tosin  löytänyt  läheskään  kaikkea  mitä  olin  luullut  sieltä 
löytäväni.  Tuo  nimiseikka  on  tässä  kuvaava:  »Troldfjorden"  ei 
olekkaan  mikään  vanha,  lappalaisten  noitakonsteja  tai  satumaailmaa 
muistuttava  nimitys.  Kaikessa  jokapäiväisyydessään  on  nimen  alku- 
perä seuraava :  Eräs  nimismies  oli  kerran  muutamia  vuosikymmeniä 
sitten,  jolloin  vuonoa  —  samaisen  nimismiehen  keksinnön  mukaan 
—  kutsuttiin  Holmefjordiksi  (vuonon  suussa  on  kaksi  pientä  saarta), 
saanut  kovin  „  lämpimän"  vaastaanoton  siellä,  kun  eräältä  vuonon 
akalta  vaati  veronmaksua,  ja  suutuksissaan  hän  lausui:  „Holmefjord 
on  liian  kaunis  nimi  sille  vuonolle,  Troldfjorden  —  se  se  olisi  sille 
sopiva  nimi."  Ja  sen  nimen  se  sitten  saikin.  —  Näin  ainakin 
Troldfjordenissa  kerrottiin.  Samoinkuin  siis  petyin  luulossani  Trold- 
fjordenin nimen  suhteen,  olivat  myös  toiveeni  siellä  löytyvistä  tut- 
kimusaineksista  monessa  kohden  raukeavat:  Troldfjordenin  väestö  on 
kyllä  elänyt  erikseen  koko  maailmasta,  mutta  se  ei  ole  tarpeeksi 
kauan  siellä  ollut  voidakseen  kehittää  kaikkea  sitä  omaa,  omituista, 
jota  olin  toivouut  sieltä  löytäväni  —  kielellisessä  ja  etnografisessa 
suhteessa.  Eikä  siellä  syrjäisyydessä  ole  —  kuten  otaksuttavaa  olisi. 
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jos  vuonon  asutus  olisi  oikein  vanha  —  säilynyt  kovin  paljon  lap- 
palaisten vanhanaikuista,  nyt  kaikkialla  auttamattomasti  häviämässä 
olevaa  henkistä  yhteisomaisuutta. 

Sen  mukaan,  mitä  kyselyjeni  kautta  sain  selville,  ei  Troldfjor- 
denin  nykyinen  asutus  ulotu  kauemmaksi  taaksepäin  kuin  viime 
vuosisadan  edelliselle  puoliskolle.  Aikaisemmasta  asutuksesta  oli 
vain  satumaisia  kertomuksia  olemassa,  jotka  eivät  sisältäneet  muuta 
kuin  semmoista,  jota  tavataan  niin  monessa  muussakin  paikassa. 

Mutta  toiselta  puolen  on  Troldfjordenissa  varmoja  jälkiä  ai- 
kaisemmasta asutuksesta  löydettävissä:  jälkiä  maa-majoista,  joiden 
asukkaista  nykyinen  sukupolvi  ei  tiedä  mitään.  Luultavasti  tämä 
asutus  ei  ole  ollut  kovin  vakinaista  laatua.  Joku  porolappalais- 
perhe  on  köyhyyden  takia  asettunut  vuonon  rannalle  asumaan  voi- 
dakseen kalastuksen  kautta  pysyä  hengissä;  mutta  paikka  on  kai 
pian  huomattu  epäedulliseksi,  asukkaat  ovat  valinneet  itselleen  toi- 
sen, ja  vuonon  ranta  on  taas  jäänyt  autioksi.  —  Toinen  seikka, 
joka  viittaa  aikaisempaan  asutukseen  on  se,  että  suuret  metsät, 
joista  vielä  näkee  jälkiä  vuonon  rannoilla  ja  pitkin  laaksoa  ylöspäin, 
on  hakattu  maahan;  mutta  tästä  työstä  lienee  suurin  osa  suoritettu 
vasta  nykyisen  asutuksen  aikana,  —  siihen  viittasivat  vanhain  ih- 
misten kertomukset. 

Kaikista  pettymyksistä  huolimatta  olin  sangen  tyytyväinen 
siihen,  että  olin  osunut  Troldfjordeniin  tulemaan.  Ja  tulinpa  viipy- 
määu  siellä  paljon  kauemmin  kuin  olin  aikonutkaan.  Aiotusta  kierto- 
matkasta Tenon  rannikkoalueella  ei  tullut  mitään,  —  sen  sijaan 
minä  olin  kaikessa  rauhassa  Troldfjordenissa  kokonaista  2 '  2  viik- 
koa (18  p.  kesäk.— 6  p.  heinäk.)  tutkien  paikkakunnan  murretta  ja 
kirjoitellen  muistiin  kaikkea  lappalaisten  oloja,  ajatustapaa,  taika- 
uskoa j.  n.  e.  valaise vata,  mitä  vain  tietooni  tuli. 

Suuressa  kiitollisuudenvelassa  olen  hyväntahtoiselle  isännälleni 
P.  SvLTRANille.  Hänen  välitystään  saan  kiittää  siitä,  että  trold- 
tjordilaiset  ensi  hetkestä  saakka  seurustelivat  minun  kanssani  niin 
avomielisesti.  Syltran  on  itse  norjalainen  (hänen  isänsä  oli  tul- 
lut Helgelandista),  mutta  hän  on  nainut  lappalaistytön,  ja  hänen 
talossaan  olivat  lappalaiset  naapurit  täydellisesti  niinkuin  kotonaan, 
molemmat  kielet  olivat  siellä  parhaimmassa  sovussa,  —  en  ole  missään 
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nähnyt  niin  idyllistä  suhdetta  norjalaisen  ja  lappalaisen  kansallisuu- 
den välillä  kuin  Troldfjordenissa  (siellä  on  myös  pari  puhtaasti  nor- 
jalaista perhettä,  yhdessä  taisi  emäntä  olla  suomalainen):  ei  mitään 
turhaa  ylpeilemistä  ja  ylenkatsetta  eikä  toiselta  puolen  mitään  epä- 
luuloa ja  salaista  vihaa. 

Sekä  omalla  esimerkillään  että  suorilla  kehotuksillakin  Syltran 
vaikutti  sen,  että  lappalaiset  tekivät  kaiken  voitavansa,  jotta  on- 
nistuisin saamaan  mahdollisimman  täydellisiä  ja  tarkkoja  tietoja 
kaikista  asioista,  joita  vain  tiedustelin.  Sainpa  usein  hauskoja  il- 
moituksia tiedustelemattakin,  ja  minulla  oli  mitä  parhain  tilaisuus 
läheltä  seurata  heidän  jokapäiväisiä  töitään  ja  toimiaan  ja  sillä  ta- 
valla tehdä  havaintoja. 

Kielimestarina  oli  minulla  melkein  koko  ajan  sama  henkilö, 
Nilb  N.  Astbup  (synt.  1880). 

Ennen  kaikkea  koetin  ottaa  selkoa  murteen  kvantiteettiseikoista 
käyttäen  väitöskirjassani  „Die  quantitätsverhältnisse  im  Polmak- 
lappischen-'  löytyvää  esimerkkikokoelmaa. 

Enimmän  huomiota  panin  konsonanttien  astevaihteluun  ja  pää- 
korollisten vokalien  kvantiteettiin.  Tuloksistani  tässä  kohden  tah- 
don mainita  seuraavat  seikat: 

Toisen  tavun  sulkeumisesta  riippumaton  vaihtelu  vartalokon- 
souauttien  kvantiteetissa  (vrt.  väitöskirjaani  s.  18  ss.)  tavataan  täs- 
säkin murteessa,  vaikkei  niin  pitkälle  levinneenä  kuin  Puolmangin 
murteessa:  kaikki  „alkup.  pitkät"  vartalokonsonantit,  niinpä  myös 
vokalienväliset  meediat  ja  meedia-affrikaatat,  spirantit,  likvidat  ja 
nasalit,  jotka  heikossa  asteessa  eivät  esiinny  lyhyinä,  ovat  vah- 
vassa asteessa  ulkopuolella  tätä  vaihtelua. 

Ensimäisen  tavun  vokalikvantiteetin  kanssa  on  mainitulla  vaih- 
telulla tässä  murteessa  paljon  vähemmin  tekemistä  kuin  Puolnian- 
giu  murteessa.  Ei-lyhyen  vokaliu  jäljessä  saattaa  kyllä  konsonantti 
olla  hiukan  lyhyempi  kuin  lyhyen  vokalin  jäljessä,  esim.  mQitnä 
„lapsiu,  vrt.  monni  ,,munatf.  Mutta  tämä  tulee  kysymykseen  vain 
alkup.  ö:u  ja  osaksi  diftongien  jäljessä;  alkup.  lyhyet  vokalit  esiin- 
tyvät ensi  tavussa  lyhyinä  (paitsi  muutamissa  tapauksissa  heikon 
asteen  muuttumattoman  lyhyen  konsonantin  edessä):  m>lla  „tuliM 
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(vrt.  P.  dblla),  tDDetSan  «antanen"  (vrt.  P.  äoeSam),  fSornni  «mäelle" 
(vrt.  P.  fSbrrmf). 

Yleensä  ovat  pääkorollisten  vokalien  kvantiteettiseikat  tässä 
murteessa  paljon  yksinkertaisemmat  kuin  P:ssa;  niinpä  voi  difton- 
geista, jotka  P:ssa  tuottivat  niin  paljon  vaikeuksia,  tämän  murteen 
mukaan  antaa  helppoja  ja  selviä  sääntöjä. 

Niitä  tavataan  kolme  tyyppiä:  1)  §r  (korko  jälkimäisellä  kom- 
ponentilla, edellinen  «ylilyhyt"),  2)  ie  (korko  jakautuu  jotenkin  tasai- 
sesti kumpaankin),  3)  fe  (korko  edellisellä  komponentilla). 

Jommankumman  komponentin  pidennys  siis  ei  tule  kysymyk- 
seen, ja  kirjakielen  ä:tä  vastaavat  diftongit  ovat  aivan  samalla  kan- 
nalla kuin  muutkin  (P:ssa  toisin,  vrt.  väitösk.). 

Ensimäinen  tyyppi  (je-  jne.)  esiintyy  ainoastaan  vahvassa  as- 
teessa, kaikkien  «alkup.  pitkäin"  vartalokonsonanttien  edessä,  toi- 
nen tyyppi  (je  jne.)  tavataan  heikossa  asteessa  „alkup.  pitkienu 
vartalokonsonanttien  edessä  ja  vahvassa  asteessa  „  alkup.  lyhyiden" 
vartalokonsonauttien  edessä,  kolmas  tyyppi  (f  e  jne.)  taasen  heikossa 
asteessa  lyhyen  konsonantin  (ja  lyhyen  meedia-affrikaatan)  edessä. 

Esimerkkejä: 

1)  Gtr/btjf  «kieltää",  sm\eMadt  „keksiä",  sSp&Saot  „katsoa",  inryaa 

,.tuuli**,  speedz/Suot  »kolisten  lyödä",  Bitssi  „tuohi",  mielii  «kor- 
kea santatörmä",  etdmi  „äiti". 

2)  GiehDam  »kiellän*',  smieoithm  „keksin",  GepffSam  ,,katson",  b(cggu 

., tuulen*4  (gen.),  speefrttäm  «lyön",  Betm  ,. tuohen",  mielii 
«törmän",  eehoni  «äidin". 

e{edlta  ,,käsi",  nioltu  „tieto",  Betdtn  «petäjä",  BetSsi 
,.pesä",  miellä  „mieli",  jiedija  „jää". 

3)  Gi  cda  „käden",  ni  eöu  ,.tiedon",  Be  eDsi  «petäjän",  ae  esi  „pesän", 

mi  ela  „mieleu",  ji  ctja  Jään". 

„Heleäin"  a-ääuteiden  kvantiteetti  on  pääasiassa  sama  kuin  P:ssa. 

On  kuitenkin  olemassa  koko  sarja  tapauksia,  missä  näiden 
vokalien  samoinkuu  diftongienkin  kvantiteetti  eroaa  yleisistä  sään- 
nöistä. Tämä  on  yhteydessä  erään  vartalokonsonanttien  kvantiteet- 
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tia  koskevan  sangen  merkillisen  seikan  kanssa,  johon  P:ssa  vain  on 
viittauksia  olemassa  (vrt.  väitösk.  s.  32  ja  138  ss.). 

Määrätyissä  tapauksissa  esiintyy  «alkup.  lyhyt" 
vartalokonsonantti  vahvassa  asteessa  yhtä  pitkänä 
kuin  vastaava  «alkup.  pitkä"  vartalokonsonantti. 

Tämä  konsonanttien  «ylipidennys"  tavataan  1 : 

1)  kaksi-(ja  neli-  etc.)tavuisten  verbien  part.  pres:issä, 

2)  samojen  verbien  imperat.  dual.  ja  monik.  1  ja  2  personassa, 

3)  samojen  verbien  passivissa, 

4)  -je-verbeissä, 

5)  -je-nomineissa, 

6)  s-nomineissa, 

7)  /-loppuisissa  adjektiiveissa, 

8)  -aot,  -«^-loppuisten  adjektiivien  attributiivimuodossa, 

9)  muutamissa  /-loppuisissa  adjektiiveissa. 

Esimerkkejä: 

1)  Dfcolti  «tietävä",  mon.  akk.  D\eDltiD  (vrt.  smieottajt  „keksiä", 

mutta  DiedViot  «tietää");  Bya-jltei  «sairastava,  sairas"  (vrt. 
mtejltsi  «erämaa",  mutta  Riib.)ttsaot  «sairastaa",  präs.  3  pers. 

Bi{i(plt8ä)\  Döqlli  ,. pitävä"  (vrt.  mielii  «törmä",  mutta  nöallädt 

„pitää",  pres.  yksik.  3  pers.  Döglla);  Döqhmni  «toimelias" 
(vrt.  Btebmnajt  „syöttää",  mutta  DöaBBmaot  «olla  toimelias", 

pres.  yksik.  3  pers.  DöqBBmä);  oöq^tm  «murtava"  (vrt.  kffä 
«isoisä",  mutta  Dög&M  «murtaa",  pres.  mon.  3  pers.  nöffwok). 

2)  Imperat.  dual.  1  p.  oledltu,  Döallu,  nöahmnu,  DÖac/tiru;  dual.  2  p. 

nieoltij  Döqlli,  DÖqbmni,  Dögctiri;  mon.  1  p.  nteoltuop,  Döalluop, 
Döabjmiujp,  Döaijtmup;  mon.  2  p.  Df&H&k,  oöqlfok,  DöqoBtnhk, 

3)  Pass.  inf.  molluot,  nolhut,  Doct/rtot  t.  Dhltujip(f(htJt  etc. 

4)  ftytoildit  «alkaa  palaa"  (mutta  tytflltot  «palaa");  (fipyffffot  «alkaa 

«ajaa"  (mutta  {kpffytet  „ajaa"). 

l)  Näissä  tapauksissa  esiintyy  Uuniemen  murteessa  pidennetty  vokali 
lyhyenä;  sen  osottavat  QVICMTADID  muistiinpanot. 
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5)  BOjltsuA;  sqdluok,  edönuok,  monik.  nom.  (bö  ansit  „poro",  m  ölu 

„8aariw,  e$nii  ,,eno"). 

6)  ftiuchk,  l(w8(hk,  smCippäok,  monik.  nom.  {falis  „valasu,  la»ih  „kari", 

smavih  „pieni"). 

7)  fSyjltsäi  „rikas  vedestä"  (mutta  fSqottmi  „ veteen");  muhii  »ri- 

kas puista",  attr.  murris  (mutta  murni  „puuhun"). 

8)  mukkis.  eorris,  pubnmis,  attr.  muotoja  (suöjkktut  „sakea",  eöarrqot 

„ylpeä",  puÖBBinyot  i?leveä"). 

9)  Gttssit  Johon  paljon  mahtuu"  (mutta  ee$mot  „ vetää"),  BijlpiY 

Joka  ei  palele"  (mutta  mpfrJ  „lämmin"). 

Tämän  rylipidennyksen"  todennäköisestä  syystä  vrt  väitösk. 
s.  138  ss.   Hämärä  on  9)  kohdassa  mainittu  ryhmä, 

Muuten  on  „alkup.  pitkäin"  klusilieu,  affrikaattain,  spiranttien, 
likvidain  ja  nasalien  heikko  aste  aina  =  vastaavien  „alkup.  lyhyi- 
den" äänteiden  vahva  aste,  kun  vain  toisen  tavun  vokalikvantiteetti 
kummassakin  tapauksessa  on  sama  (.joskus  tulee  myös  ottaa  ensi 
tavun  vokali  lukuun).  Vrt.  s.  7  2)  kohdassa  mainittuja  esi- 
merkkejä. 

Mitä  äänteiden  kvaliteettiin  tulee,  mainittakoot  tässä  vain  seu- 
raavat eroavaisuudet  Puolmaugin  murteesta: 

Sanaa  alottavat  meediat  ovat  tavallisesti  puheäänettömiä  (g, 
d,  b),  läheisessä  yhteydessä  edelläkäyvän  vokaliloppuisen  sanan 
kaussa  esiintyvät  niiden  asemesta  tavallisesti  vastaavat  spirautit  (y, 
d,  p),  harvoin  puheäänelliset  meediat  (g,  d,  h). 

Vokalienvälisten  meediageminaattain  (samoinkuin  meedia-aftri- 
kaattain  klusilisen  aineksen)  jälkimäinen  osa  on  vahvassa  asteessa- 
kin puheäänetön,  esimerkkejä  ylemp.  Samoin  esiintyy  konsonantti- 
yhtymäin  jälkimäisenä  komponenttina  vahvassa  asteessa  puheääuet- 
tömiä  meedioita. 

„Alkup.  lyhyiden"  vokalienvälisten  nasalien  "klusiliesilyönti" 
on  puheäänetön,  „alkup.  pitkien"  nasalien  „esilyönti"  sitävastoin 
vahvassa  asteessa  puheäänellisen  puheäänettömän  meediau  muo- 
dostama, heikossa  asteessa  puheäänetön.  Konsonanttiyhtymissä  on 
nasalien  „klusiliesilyönti"  (vahvassa  asteessakin)  puheäänetön:  allmni 
»taivas",  8ar*wut9t  „puhua". 
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Pnheäänetön  vokali  (j)  on  aina  aivan  lyhyt,  sanan 
lopussa  seisovan  £:n,  tm,  p:u  edessä  se  voi  korottomassa  tavussa 
jäädä  kuulumattomiinkin. 

.)  esiintyy  myös  konsonanttiyhtymäin  edessä,  joiden  ensim. 
komp.  on  k  (kirjakielen  ks,  k&,  kt,  kc,  kd). 1 

a  ei  ole  ensi  tavussakaan  ollut  pysyväinen;  siitä  on  tässä  ase- 
massa tullut  a  (jota  muodostettaessa  huulet  työnnetään  taaksepäin), 
missä  alkup.  u  tai  e  seuraa,  ja  f.  kun  toisessa  tavussa  on  alkup. 
I:tfi  tai  w:ta  edustava  vokali:  fhlsmni  ,.silmä",  rsql^mäi  „silmään", 
fSelMn  „silmän  kanssa" ;  aHuiot  „antaau,  nhoam  „annanu,  tuoi{  „an- 
toiw,  tdou  „annetaau-\ 


Kielennäytteitä  en  saanut  juuri  paljon:  maa-majan  rakenta- 
mista koskeva  selitys,  kaksi  kertomusta  .,stfi)luu:sti\,  yksi  kertomus 
„eufi-oltqru:eizt&  (kaikki  uusia)  sekä  yksi  toisinto  tuota  Fmisin  ko- 
koelmasta tunnettua  satua  ketusta  ja  sudesta  —  siinä  kaikki. 

Sitävastoin  minulla  on  verrattain  laajoja  norjankielisiä  ja 
osaksi  lappal.  kirjakielellä  kirjoitettuja  muistiinpanoja  lappalaisen 
väestön  oloista,  tavoista  y.  m.  Ohjeena  käytin  tämmöisissä  tiedus- 
teluissa QviasTAoin  kirjasta  „Veileduing  for  Undersögelse  af  Lap- 
perues  Forhold'4. 

Otin  jotenkin  paljon  valokuvia,  varsinkin  lappalaisten  rakennuk- 
sista (tuvista,  maa-majoista,  aitoista  jne.,  yksitellen  sekä  myös  useam- 
pia yhdessä),  mutta  ikävä  kyllä  tulin  sitten  niitä  laittaessa  pilanneeksi 
lähes  puolet  negatiiveistani.  Tuskinpa  niistä  kuvista,  jotka  minulta 
onnistuivat,  tulee  muuta  kuin  hauskoja  matkamuistoja  minulle  it- 
selleni. 

Todisteeksi  siitä,  kuinka  itä-Ruijan  merilappalaiset  ovat  jää- 
neet tutkijoilta  syrjään,  saatan  mainita,  että  Troldfjordenissa  olles- 
sani löysin  —  sattumalta,  etsimättä  —  enemmän  kuin  100  sanaa, 

1  Vahvan  asteen  „alkup.  lyhyttä"  tenuisaffrikaattaa  vastaa  heikossa 
asteessa  sekä  tässä  murteessa  että  myös  P:ssakin  lyhyt  puheäänetön  meedia- 
affrikaatta  (väitöskirjassa  väärin:  tenuis-affrikaatta  ilman  edelläkäypaä  puhe- 
äänetöntä  vokalia). 
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joita  ei  tavata  Kitusin  sanakirjassa,  ja  niistä  oli  koko  joukko  aivan 
tavallisia,  jokapäiväiseen  puhekieleen  kuuluvia;  suurimmaksi  osaksi 
ne  olivat  esineiden  nimiä. 

5  p.  heinäkuuta  jätin  hyville  troldijordilaisille  hyvästit  ja  pa- 
lasin Tenon  kirkolle,  oleskelin  siellä  kaksi  päivää  valokuvaushom- 
missa,  —  epäonnistuneihin  tuloksiin  olen  jo  viitannut. 

8  p.  heinäkunta  tulin  sitten  Bonakasin  kestikievariin,  jossa 
aioin  odottaa  veljeäni  pastori  Siov.  NiELSEjriä,  joka  Norjan  kristil- 
lisen nuorisoliiton  palveluksessa  oli  tehnyt  matkan  pohjois-Norjaan; 
hän  oli  luvannut  tulla  minua  tapaamaan  ja  matkustamaan  kanssani 
Tenojokea  ylös. 

10  p.  heinäkuuta  me  läksimme  yhdessä  matkalle,  ensin  hevo- 
sella Seidaan  ja  sitten  jokiveneellä  Puolmankiin,  Allikkaniemen  kylään 
(norj.  Aleknjarg),  jonne  saavuimme  jo  samana  iltana.  Asuimme 
sitten  vanhassa  hyvässä  kortteerissani  perjantai-illasta  maanantai- 
aamuun. Sunnuntaina  minä  Puolmangin  kirkossa  lapinkielellä  tulkit- 
sin veljeni  saarnan. 

Muuten  ainoa  työni  Puolmangissa  tällä  kertaa  oli  uudistaa  ys- 
tävyyteni sikäläisten  tuttavien  kanssa,  koettaen  samalla  mahdollisim- 
man tarkkaan  kuunnella  heidän  puhettansa.  Olin  päättänyt  vasta 
paluumatkalla  suorittaa  sen  tarkastustyön,  mikä  oli  tehtävä  siellä. 
Sillä  tavalla  luulin  parhaiten  voivani  varustaa  itseäni  sitä  työtä 
varten:  kaikki  mitä  muista  murteista  saattaisin  oppia  tulisi  sitten 
sille  hyväksi. 

Maanantaiaamuna  13  p.  heinäk.  läksin  veljeni  kanssa  Allikkanie- 
mestä.  Lähtiessä  en  ollut  vielä  selvillä  siitä  minne  ensin  asettuisin, 
mutta  onnellinen  sattuma  auttoi  minua  päätöksen  tekemisessä.  Tapasin 
matkalla  kansakoulunopettaja  J.  GuTToaiiin  Utsjoelta,  ja  hän  suos- 
tui rupeamaan  kielimestarikseni  muutamiksi  päiviksi.  En  olisi  voi- 
nut saada  parempaa  tilaisuutta  tutustua  Utsjoen  (kirkonkylän)  lap- 
piin, omituiseen  murteeseen  jota  puhutaan  «kahden  könkään*4  vä- 
lillä Suomen  puolella.  Herra  G.  oli  jo  ennestään  tottunut  kieli- 
mestarin toimeen,  hän  kun  oli  kaksi  kertaa  ollut  prof.  Setäläd 
luona  lappalaisena  kielimestarina. 

Sovittiin  G:n  kanssa  niin,  että  hänen  piti  tulla  jäljestäpäin 
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Sirman  „  kruunun  taloon"  (Norjan  puolella),  jossa  sitten  oli  määrä 
viipyä  muutama  päivä. 

Sirmaau  tulimme  tiistaiaamuna  14  p.  heinäk.  Täällä  erosin 
veljestäni,  joka  palasi  kyytimiesten  kanssa  takaisin  samaa  tietä. 

14 — 18  p.  heinäk.  olin  sitten  Sirmassa  tutkimassa  Utsjoen  mur- 
retta GuTTORiiin  avulla. 

Oli  tosiaankin  hämmästyttävä  nähdä,  kuinka  suuressa  määrin 
tämä  murre,  joka  maantieteellisesti  on  niin  lähellä  Puolmangin  mur- 
retta, kuitenkin  eroaa  viimeksimainitusta. 

Otin  tässäkin  pääasiallisesti  kvantiteettiseikat  tutkittavikseni. 

Yhtä  hämmästyttävä  kuin  murteen  eroavaisuus  Puolmangin  mur- 
teesta tässä  kohden  oli  sen  yhtäpitäväisyys  Troldfjordenin  murteen 
kanssa.  Koko  se  konsonanttien  astevaihtelu,  joka  ei  ole  riippuvai- 
nen toisen  tavun  sulkeumisesta,  esiintyy  ylipäänsä  samalla  tavalla 
kuin  siellä,  vrt.  ylempänä.  Tämä  vaihtelu  on  siis  tässäkin  mur- 
teessa huomattavana,  vaikka  se  tosin  ei  esiinny  niin  laajalti  kuin 
P:ssa  eikä  eroitus  eri  kvantiteettivivahdusten  välillä  aina  ole  niin 
tuntuva  kuin  siellä.  Katkaisematta  minun  täytyi  jättää  se  kysy- 
mys, onko  konsonanttikvantiteetti  a:sta  syntyneen  ä:n  edessä  sama 
kuin  alkup.  3:n,  t:n,  w:n  edessä  vai  edustaako  se  väliastetta  tämän 
ja  alkup.  i:n,  «:n  edessä  seisovan  konsonantin  kvantiteetin  välillä, 
mutta  eroitus  uäiden  kahden  tyypin  välillä  oli  kylläkin  selvä,  var- 
sinkin vahvassa  asteessa  (r alkup.  lyhyissä"  vartalokousouanteissa), 
vaikka  tämä  vaihtelu  ei  ole  vaikuttanut  edelläkäyvän  vokalin  kvan- 
titeettiin: pii.ss}{.))t  .,  paistaa"  —  pas.sq(,))t  „ pestä"  ~  prte((j)k  »pais- 
tavat", »pesevät",  tai:  p«sst(o)t  ~  palm(j)t  ~  pe8si{j)k.  —  i:n 
edessä  on  suhde  vahvassa  asteessa  sama  kuin  ri:n  edessä:  tolhi 
,,tuleen",  vrt.  tolh)n  „talena"  —  nom.  to)la,  tai:  toUli,  tollan  ~ 
tolia.  Heikossa  asteessa  (tämä  koskee  ..alkup.  pitkiä"  vartalokon- 
sonantteja)  on  sitä  vastoin  >:n  edessä  aiua  varmasti  lyhyempi  kon- 
sonantti kuin  alkup.  ö:n,  c:i\.  w:n  edessä:  kontli  ,. tappoi"  —  kobtätn 
„tapan";  milhn  ,.törmän  kanssa"  ~~  mielii  ,.  törmän"  (nom.  m}rili); 
((riihi  «turpeen  kanssa"  —  luvthii  ,,turpeen"  (nom.  lyvtrrni). 

Ylempänä  mainittu  „ylipitkä"  aste  „alkup.  lyhyiden"  konso- 
nanttien kvantiteetissa  esiintyy  tässä  murteessa  aivan  samalla  ta- 
valla kuin  Troldljordeuissakin.   Samoin  on  „alkup.  pitkien"  klusi- 
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lieri,  affrikaattain,  spiranttien,  likvidain  ja  nasalien  heikko  aste 
tässäkin  =  vastaavien  „alkup.  lyhyiden"  äänteiden  vahva  aste  sa- 
manlaisen vokaliu  edessä,  vrt.  ylemp. 

Omituisuutena  mainittakoon,  että  konsonanttiyhtymien  jälki- 
mäinen komponentti  (tenues  &n,  &n  jäljessä  sekä  nasaleja  lukuun- 
ottamatta) vahvassa  asteessa  on  selvästi  gemineerattu, 
Troldfj:issa  olin  merkinnyt  sen  puolipitkäksi,  Puolmangissa  sitä  vas- 
toin se  on  aivan  lyhyt. 

Diftongien  korkosuhteista  on  huomattava,  että  korko  myös 
niissä  tapauksissa,  missä  se  Troldfjiissa  jakautuu  kumpaankin  kom- 
ponenttiin (vrt.  ylemp.),  on  ehdottomasti  edellisellä  komponentilla. 
Tämä  lienee  katsottava  suomenkielen  vaikuttamaksi.  Vahvassa  as- 
teessa ralkup.  pitkien"  vartalokonsouanttien  edessä  on  korko  tässä- 
säkin  murteessa  diftongin  jälkimäisellä  komponentilla. 

Äänteiden  kvaliteetista  mainitsen  tässä  seuraavat  seikat: 

Norjan  lapin  sanaa-aloittavia  meedioita  vastaavat  tässä  mur- 
teessa aspireeraamattomat  tenues,  —  siinäkin  varmasti  suomenkie- 
len vaikutusta. 

Sanan  lopussa  vastaa  kirjakielen  g:tä,  d:tä,  b:tä  aina  e,  d,  b 
(puheäänettömiä  meedioita)  eikä  k,  t,  p  niinkuin  Puolmangissa  ja 
Troldfjordenissakin. 

Vokalienvälisten  meedia-geminaattain  (ja  samoin  meedia-affri- 
kaattain  klusilisen  aineksen)  jälkimäinen  komponentti  on  vahvassa 
asteessa  puheäänetön  (vrt.  ylemp.),  heikossa  asteessa  olin  kuulevi- 
nani puheäänettömän  meedian  +  tenuis-klusilin.  Saraa  on  myös 
konsonanttiyhtymäin  jälkimäisenä  komponenttina  esiintyväin  tähän 
kuuluvien  äänteiden  laita. 

Kirjakielen  ks,  k&,  kt,  kc,  kc  yhtymiä  vastaavien  konsonantti- 
yhtymien  edessä  ei  esiinny  puheäänetöntä  vokalia  (.?);  muuten  on 
.m  laita  tässä  murteessa  sama  kuin  Troldfjordenissakin.  vrt.  ylemp. 

Nasalien  Mklusiliesilyönti;i  on  aina  koko  pituudessaan  puhe- 
äänetön,  —  „alkup.  pitkien"  nasalien  edessä  esiintyvässä  klusili- 
aineksessa  on  eroitus  vahvan  ja  heikon  asteen  välillä  siis  vain  kvan- 
titatiivinen eikä  myös  kvalitatiivinen. 

&m  asemesta  esiintyy  kousonanttiyhty missä  aina  /:  hutkku(.))t 
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,.keksiä"  (=  P.  huMaot);  fätmi  «syli"  (=  P.  fä&mi).  Vokalien 
välissä  sitä  vastoin  V:  mqr$&&ä  „täti". 

Vokalien  suhteen  mainittakoon  vain,  että  Troldfjordeuin  mur- 
teen «  —  a  ~  *  suhdetta  vastaa  a  ~  9  —  f  (g  ==  suomen  e),  ja 
että  „aukenevaisten"  diftongien  kvaliteetti  suuremmassa  määrin  riip- 
puu vartalokonsonantin  kvantiteetista  kuin  toisen  tavun  vokalin 
kvaliteetista:  avonaisimpina  diftongit  esiintyvät  ralkup.  1  itkien" 
vartalokonsonanttien  vahvan  asteen  edessä. 

«Kahden  könkään"  välillä  on  monella  henkilöllä  omituinen  sorah- 
tava r-äänne,  mutta  sitä  pidetään  puhevikana;  kielimestarillani  sitä 
ei  ollut,  mutta  olen  monasti  sen  kuullut,  —  ainoastaan  tämän  mur- 
teen alueella.  Tuskinpa  sitä  tavataankaan  muualla  lappal.  murteissa. 
Se  muistuttaa  minun  kuuloni  mukaan  lähinnä  skoonelaisten 
r-äännettä. 

18  p.  heinäkuuta  erosin  hauskasta  utsjokelaisesta  kielimesta- 
ristani. Oli  sopimus,  että  hänen  piti  tulla  minun  luokseni  Puolmankiin 
kun  olin  palannut  sinne,  jotta  saisin  vielä  paremman  tilaisuuden 
verrata  Utsjoen  ja  Puolmangin  murteita  toisiinsa. 

Olin  päättänyt  matkustaa  suoraan  Kaarasjoelle  asti,  koska 
tarjoutui  erittäin  halpa  kyyti;  kaksi  Kaarasjoelta  kotoisin  olevaa 
kyytimiestä  oli  nimittäin  paluumatkalla  kotiinsa. 

Kaarasjoen  kirkolle  saavuimme  21  p.  heinäk.  illalla  erittäin 
hauskan  ja  kaikin  puolin  onnistuneen  matkan  jälkeen. 

Aikomukseni  oli  nyt  ensin  tutkia  Outakosken  murretta  (Suo- 
men puolella),  ja  sen  takia  olin  käynyt  Outakoskella  kielimestaria 
tiedustelemassa.  Nuoret  miehet,  joita  mieluimmin  olisin  tahtonut 
tähän  toimeen,  olivat  poissa;  otin  sentähden  keski-ikäisen  miehen 
Juhani  H.  Baltoii,  joka  sopimuksen  mukaisesti  saapuikin  Kaaras- 
joen kirkolle  seuraavana  päivänä  (22  p.  heinäk.). 

Käytin  nyt  muutamia  päiviä  hänen  edustamansa  Outakosken 
murteen  tutkimiseen.  Ennen  kaikkea  oli  nytkin  kysymys  kvanti- 
teettiseikoista.  Helposti  työ  ei  tahtonut  sujua  tällä  kertaa.  Kieli- 
mestarini oli  kovin  hidasluontoinen  mies,  ja  vaikeanlaista  oli  varsin- 
kin alussa  saada  hänet  oikein  käsittämään  mikä  nyt  oli  meininki, 
mutta  parastansa  hän  kyllä  teki,  ja  vähitellen  sain  hänet  yhä  pa- 
remmin taivutetuksi  hänestä  niin  outoon  kielimestarin  tehtävään. 
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Mikäli  saatoin  huomata,  oli  tuo  konsonanttien  kvantiteetti- 
vaihtelu,  joka  ei  riipu  tavun  sulkeumisesta,  tässä  murteessa  kehit- 
tynyt tavalla  joka  asettaa  tämän  murteen  Troldfjordenin  (samoin 
Utsjoen)  ja  Puolmangin  murteen  välille,  —  lähinnä  se  olisi  Kaaras- 
joen  murteeseen  verrattava. 

Toiselta  puolen  tuo  vaihtelu  ei  esiinny  niin  laajalti  kuin  Puol- 
mangin murteessa,  kun  kaikki  „  alkuperäisestä  pitkät"  vartalokonso- 
nantit  vahvassa  asteessa  ovat  sen  ulkopuolella  (vrt.  mitä  ylemp.  sa- 
nottiin Troldfjordenin  murteesta),  mutta  toiselta  puolen  murre  muis- 
tuttaa Puolmangin  murretta  siinä,  että  alkup.  lyhyt  pääkorollinen 
vokali  lyhyimmän  konsonanttiasteen  edellä  esiintyy  pidennet- 
tynä: »ör/7(j)£  „syövät",  BÖrravu  „(he  kaksi)  syövät",  BÖfo-qis  ».syö- 
köön"; vrt.  Borravcjki{D)t  „syötte",  Boha{j)t  „syömme"  ja  „syödäM, 
Bofrä  „(hän)  syö". 

„Alkup.  lyhyiden"  vartalokonsonanttien  ylipitkä  aste  sekä 
vastaa  vaisuus  „  alkup.  lyhyiden"  konsonanttien  vahvau  asteen  ja 
„ alkup.  pitkien"  konsonanttien  heikon  asteen  välillä  esiintyvät  tässä 
murteessa  aivan  samalla  tavalla  kuin  Troldfj:in  ja  Utsjoen  murteissa, 
vrt.  ylemp. 

Vahvassa  asteessa  esiintyvän  konsonanttiyhtymän  jälkimäinen 
komponentti  ei  ole  yleensä  niin  selvästi  gemineerattu  kuin  asian- 
laita oli  Utsjoen  murteessa  (on  niinkuin  Troldfj:issa  merkittävä 
,.puolipitkäksi").  Poikkeuksia  ovat  kirjakielen  ka,  ka,  kt,  kc,  kö 
yhtymiä  vastaavien  jälkimäinen  komponentti  (ss,  tt,  tte,  ffS)  ja 
meediat  (vahvassa  asteessa  g  -f- «  etc,  heikossa  asteessa  g  -f  k  etc). 

Mitä  diftongien  korkosuhteihin  tulee  on  murre  samalla  kan- 
nalla kuin  Troldfj:in  murre,  sitävastoin  samalla  kannalla  kuin 
Utsjoen  murre  diftongien  kvaliteettiin  katsoen  (vrt.  ylemp.). 

Sanan  alussa  esiintyy  tavallisesti  g,  n,  b  eikä  niinkuin  Utsjoen 
murteessa  k,  t,  p.  Sanan  lopussa  tavataan  tenuis-klusileista  ainoas- 
taan t,  ja  tämä  edustaa  myös  Utsjoen  murteen  g,  d,  b  äänteitä 
tässä  asemassa.  Sanan  lopussa  seisovan  tm  edellä  esiintyy  hyvin 
heikko  j  ;  muuten  ottaa  .?  tässä  murteessa  samoinkuin  Pissakin  osaa 
kvantiteettivaihteluun :  se  ei  ole  aina  lyhyt,  niinkuin  asianlaita  oli 
Troldljiissa  ja  Utsjoen  murteessa. 

?:ta  ei  esiinny  kirjakielen  ka,  ka,  kt,  kc,  kö  yhtymiä  vastaa- 
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vien  kons.-yhtymien  edellä.  Näissä  yhtymissä  oli  kielimestarillani 
hu  asemesta  aina  p,  —  individualinen  omituisuus,  joka  tavataan 
paitsi  Outakoskella  verrattain  usein  Kaarasjoellakin. 

P:n  (ja  Troldfj:iu)  #:n  asemesta  esiintyy  *:n  edellä  vahvassa 
asteessa  tlt,  heikossa  asteessa  i  :  eotiHca  «muurahainen"  —  sotka 
«muurahaisen*' ;  vokalienvälisessä  asemassa  sitävastoin  $3  ~  & : 
mt^Sd  „täti"  -  my  §M  „tädin". 

Vokalienvälisten  meediain  ja  meedia-affrikaattain  käsittely  on 
tässä  murteessa  sama  kuin  Troldfj:issa,  samoin  myös  nasalien  „klu- 
siliesilyönnin",  vrt.  ylemp. 

«  ~  *({•)  suhdetta  ensimäisessä  tavussa  ei  tavata  Outakos- 
ken murteessa,  sitävastoin  on  a  suljetussa  toisessa  tavussa  muut- 
tunut (pitkäksi  tai  puolipitkäksi)  d:ksi  samoissa  tapauksissa  kuin 
Pissakin,  vrt.  väitösk.  s.  293. 

Muoto-opillisista  seikoista  mainittakoon  tässä  vain,  että  ger. 
I:llä  on  suffiksi  -(d)fiMn  =  kirjakielen  -(d)ediii  (P.  -(d)co?n). 


27  p.  heinäk.  läksin  Kaarasjoelta  Roavesavvoniin  (norjaksi 
tavall.  Heikoras;  paikan  suomalaista  nimeä  en  tiedä,  ikävä  kyllä, 
—  lieneekö  Rovasuvanto?).  Tämä  paikka  on  Suomen  puolella  Teno- 
jokea —  vähän  alempana  Kaarasjoen  suuta. 

Olin  nimittäin  matkallani  Tenojokea  ylös  siellä  tavannut  tun- 
turi lappalaisvaim on,  joka  oli  kotoisin  Koutokeinosta.  Tätä  odotta- 
matonta tilaisuutta  saada  tutustua  Koutokeinon  murteeseen  olin  heti 
päättänyt  käyttää  hyväkseni,  ja  mainittu  koutokeinolaisvaimo  oli 
luvannutkin  ruveta  kielimestarikseni  sillä  ehdolla,  että  tulisin  sinne 
asumaan. 

Otin  sitten  nuoren  kaarasjokelaispojan  Samuel  Isakseni  mu- 
kaani ja  muutin  sinne,  Suomen  puolelle,  yhdeksi  viikoksi.  Sain  asua 
pienessä  kouluhnoneessa,  ruokaa  minulla  oli  mukana  („BodöPreserving 
Oo.M  oli  lahjoittanut  minulle  runsaan  määrän  mitä  herkullisimpia 
konservejä  Lapin-matkaani  varten),  ja  Samuel  piti  erinomaisella 
taidolla  huolen  ruuan  ja  kahvin  keittämisestä;  yksissä  voimin  me 
paistoimme  poronlihaa  ja  lohta  lappalaisten  tavalla.  Aineellinen 
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toimeentulo  oli  siis  mainio,  ja  mainiosti  minä  viihdyinkin  tuossa 
primitiivisessä  kortteerissani.  Ystävällisiä  ja  avullisia  olivat  talon 
ihmiset,  »passaajani*4  hyvä  ja  luotettava  poika,  joka  myös  osoitti 
erityistä  intressiä  minun  työhöni.  Loma-aikanaan  hän  keksi  lappa- 
laisia sanoja,  joiden  ei  luullut  löytyvän  Fnnsin  sanakirjassa,  ja 
suuri  oli  hänen  tyytyväisyytensä  kun  oli  onnistunut  löytämään  jou- 
kon sanoja  joita  ei  tavata  sanakirjassa.  Sain  sillä  tavalla  aika 
paljon  uusia  sanoja  muistiinpannuksi.  Joskus  S.  oli  mukana  kun 
tein  työtä  koutokeinolaisen  kielimestarini  kanssa,  jotta  saisin  verrata 
tämän  ääntämistä  Kaarasjoeu  murteeseen. 

Kielimestariksi  hän  oli  harvinaisen  sopiva  tuo  tunturilappalais- 
vaimo  (hänen  nimensä  oli  norjaksi  Elen  Olsdatter  Sombi).  Vil- 
kasluontoinen,  puhelias,  sanarikas,  väsymätön  ja  —  ennen  kaikkea: 
hänen  lausumistapansa  oli  niin  selvä  ja  täsmällinen,  ett  en  ole 
koskaan  sellaista  tavannut  lappalaisilla  naisilla.  Oli  kyllä  yksi  arve- 
luttava seikka:  hän  oli  jo  monta  vuotta  olLut  Koutokeinosta  poissa, 
ja  saattaisi  siis  pelätä  sitä,  että  hänen  puheensa  ei  ollut  puhdasta 
Koutokeinou  kieltä.  Mutta  hänellä  näkyi  olevan  niin  vanna  kieli- 
aisti,  ja  ue  omituisuudet,  jotka  eroittivat  hänen  kielensä  Tenon  laak- 
son murteista,  tulivat  niin  säännöllisesti  esille,  että  tunsin  itseni 
varmaksi  siitä,  että  kun  hän  sanoi  sen  tai  sen  sanan  äänty- 
vän niin  taikka  näin  Kontokeinossa,  niin  oli  siihen  luottaminen. 
Uuden  ympäristön  kieli  ei  ainakaan  kovin  tuntuvasti  ole  voinut 
vaikuttaa  hänen  murteeseensa,  sen  todistivat  myös  kaikki  muut 
siellä.  Hän  olikin  vasta  täysikasvaneena,  muistaakseni  noin  30  vuo- 
den iässä,  muuttanut  pois  Koutokeinosta. 

Jos  tämä  kielimestarini  edustaa  pääasiassa  puhdasta  Kouto- 
keinou murretta  —  ja  siitä  minä  kuten  sanottu  tunnen  itseni  var- 
maksi niin  saatan  todistaa  kaksi  tärkeätä  seikkaa:  tavun 
s  n  1  k  e  u  m  i  s  e  s  t  a  r  i  i  p  p  u  m  a  t  o  n  v  a  i  h  t  e  1  u  v  a  r  t  a  1  o  k  o  n  s  o  n  a  n  t  - 
tien  kvantiteetissa  tavataan  myös  Kuijan  läntisen 
murreryhmän  alueella.  Ja:  samoin  esiintyy  sielläkin  niin 
hyvin  kvalitatiivinen  kuin  kvantitatiivinen  eroitu» 
„tummanu  ja  „heleän"  a:n  välillä;  edellinen  on  hiukan  mata- 
lampi kuin  suomen  a  (=  tavall.  itänorjalainen  a),  jälkimäinen  muo- 
dostuu vähän  edempänä  kuin  suomen  a  (merkitsen  sen  ?:ksi). 
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Mitä  sanottuun  kvantiteettivaihteluun  tulee,  uiin  tämä  esiintyy 
yleensä  samalla  tavalla  kuin  Troldf:in  ja  Utsjoen  murteissa,  vrt. 
ylemp.  „Alkup.  lyhyiden"  vartalokonsonanttien  ylipitkä  aste  tava- 
taan tässäkin  murteessa  samoissa  tapauksissa  kuin  noissa  kahdessa 
sillä  poikkeuksella,  että  imperat.  monik.  1  ja  2  pers.  osoittavat  ly- 
hyimmän  asteen  (alkup.  a,  >  toisessa  tavussa):  noh-yrt,  nohiftip 
..syökäämme",  aoi-rett  r syökää",  vrt.  dual.  «wru,  narri:  —  nömpot, 
a.  rrijtdp  ..neulokaamme",  eörrtjut  »neulokaa",  vrt.  dual.  eöarrit. 

Konsonanttiyhtymien  jälkimäisen  komponentin  kvantiteetista 
vahvassa  asteessa  on  tässä  sanottava  sama  kuin  ylemp.  mainittiin 
Outakosken  murteesta. 

Diftongien  suhteen  on  murre  yleensä  samalla  kannalla  kuin 
Utsjoen  murre,  —  täydellisesti  mitä  niiden  kvaliteetti  vaihtelun  syy- 
hyn tulee;  korossa  tuntui  sitävastoin  olevan  vähän  horjuvaisuutta 
Utsjoen  murteen  ja  Troldfjordenin  murteen  edustaman  kannan  vä- 
lillä, vrt.  ylemp.  Näkyipä  korolla  nopeassa  puheessa  olevan  taipu- 
musta siirtyä  diftongin  jälkimäiselle  komponentille  niissä  tapauk- 
sissa, missä  se  muuten  joko  on  edellisellä  komponentilla  tai  jakau- 
tuu tasaisesti  kumpaankin. 

Äänteellisistä  omituisuuksista  olivat  muuten  huomattavimmat 
ne  jotka  koskevat  klusileja. 

Sanan  alussa  esiintyvät  meeduit  ovat,  mikäli  minä  saatoin 
päättää,  puoli-äänellisiä  (koetin  niitä  tutkia  knulotorvenkin  avulla); 
olen  kuitenkin  niistä  käyttänyt  puheäänettömien  meediaiu  merkkejä 
(n,  /»,  /?),  koska  ne  akustisesti  muistuttivat  enemmän  näitä  kuin 
kokonaan  puheäänellisiä  meedioita. 

Sanan  lopussa  tavataan  sekä  puheäänettömiä  meedioita  että 
tenuisklusileja  (vrt.  mitä  mainittiin  Utsjoen  murteesta  tässä  suh- 
teessa), viimemainituista  kuitenkin  tavallisesti  ainoastaan  /,  joka  on 
anastanut  itselleen  sekä  A:n  että  jnn  sijan;  joskus  kuulin  tosin  jrAA 
käytettäviin  tässä  asemassa  (vrt.  ylemp.  mainittuja  imperatiivimuo- 
toja), fcta  sitävastoin  en  koskaan. 

Myös  vokalienvälisessä  asemassa  —  korollisen  tavun  jäljessä 
—  esiintyy  /  muissa  murteissa  tavattavan  jr.n,  k.n  sijassa,  niinpä 
kolmitavuisten  verbien  prcs.  dual.  ja  monik.  2  porassa  (imperatiivissa 
Sitävastoin  aina  k).    Korottaman  tavun  jäljessä  on  vokalienvälineu 
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f  samoinkuin  Ä:kin  muuttunut  Ä:ksi  (niin  on  asianlaita  Kaarasjoen 
murteessakin,  vrt.  Zur  aussprache  des  norwegisoh-lappischen  s.  14). 

Tenuis-klusilien  edessä  esiintyvä  o  ottaa  tässäkin  murteessa 
osaa  kvantiteettivaihteluun. 

Paitsi  lappalaisissa  murteissa  tavallisia  tenuis-klusileja  tava- 
taan  tässä  murteessa  omituinen  klusili,  joka  muodostuu  kielen  kär- 
jen ja  ylihammasten  reunan  välissä  (merkitsen  sen  l:ksi);  tämä 
esiintyy  kirjakielen  tk  ja  tm  yhtymiä  vastaavissa  konsonanttiyhty- 
missä:'  pk  ja  f&m  (eroitus  vahvan  ja  heikon  asteen  välillä  on 
tässä  vain  kvantitatiivinen  eikä  myös  kvalitatiivinen,  niinkuin  Ou- 
takosken murteessa).  Vokalienvälisessä  asemassa  on  tässäkin  mur- 
teessa ittt  ^  &  tavattavana. 

Omituista  rkovennustau  —  Ruijan  itäisempiin  lappalaismurtei- 
siin  verraten  —  esiintyy  siinä,  että  vahvan  asteen  „alkup.  lyhyttä" 
p:tä,  Ä:ta  vastaa  heikossa  asteessa  »,  g  (etuvokalin  seuratessa  g', 
joskus  j:kin),  sitävastoin  /  ~~  d2  niinkuin  muuallakin  — ,  ja  että 
„alkup.  lyhyen"  nasaliu  „esilyöntinä"  vahvassa  asteessa  sekä  „alkup. 
pitkän"  nasalin  edessä  heikossa  asteessa  3  esiintyy  ^cmineerattuja 
tenuisklusileja,  joiden  edessä  käypi  lary ngaali-klnsili  (tansk 
„stödu). 

Viimeksi  mainittu  seikka  oli  minulle  suuri  yllätys,  ja  hauska 
olisi  saada  todistetuksi,  kuinka  laajalle  tämä  omituisuus  on  levin- 
nyt, ja  mikä  sen  takana  mahdollisesti  piilee. 

Etuvokalin  edessä  ovat  k,  g,  g  äänteet  selvästi  palatalisee- 
rattnja:  k,  g,  §. 

Kirjakielen  gj:tä  vastaavat  äänteet  ovat  enemmän  palatalisee- 
rattuun  0:hen,  c:hen  päin  kuin  {/illä.  merkityt  äänteet  muissa 
tutkimissani  murteissa;  käytän  tässä  j},  g  merkkejä. 

g  esiintyy  /:n,  «  :n,  /:n,  /:n,  d:n  jäljessä  seisovan  nasalin  „esi- 

1  Outakosken  murteessa  tässä  asemassa  esiintyvää  käännettä  en  olo 
niin  tarkkaan  tutkinut;  mahdollista  on,  että  se  sielläkin  muodostuu  edem- 
pänä tavallista  <:tä. 

*  Samoin  edustaa  kirjakielen  g-.VX,  b:Vk  korottoman  tavun  jiiljessä  aina 
r.  (G  ),  //,  ,f:tä  sitävastoin  d. 

1  Vahvassa  asteessa  gemineorattu  meedia,  jonka  edell.  osa  aina  »n  pu- 
lieäänellinen,        jälkim.  saattaa  olla  sekä  puheääuellinen  että  puhenänetön. 


Digitized  by  Google 


20  Otteita  Seuran  keskustel.  —  Auszii-e  a  us  den  sitzungsber.     XX  Ib 


lyöntinä"  myös  takavokalin  seuratessa;  nasali  muodostuu  silloin 
samassa  kohdassa  kuiu  tämä  „klusiliesilyöntiM :  ij,  niinpä  myös  hei- 
kossa asteessa,  missä  klusili  jää  pois. 

Kirjakielen  gm.:ää  edustavasta  yhtymästä  vokalin  jäljessä  mi- 
nulla on  valitettavasti  vain  yksi  ainoa  esimerkki;  siinä  ovat  klusili 
ja  nasali  dentipalataalisia:  n^utt/nUut  (pres.  yksik.  1  p.  i>uo'ffw)n) 
=  duogrjat  „paikata". 


Paitsi  murteen  äänneseikkoja  valaisevia  esimerkkejä  sain  kou- 
tokeinolaiselta  kielimestariltani  lähes  150  erilaista  poron-nimitystä 
muistiinpannuksi;  ikävä  kyllä  on  ehtinyt  saada  kaikkia  fonetisesti 
transskribeeratuksi.  Kielennäytteiden  kokoonpanemiseen  ei  riittä- 
nyt aikaa. 

2  p.  elokuuta  palasin  Sami-euii  kanssa  Kaarasjoen  kirkolle; 
tulimme  sinne  illalla. 

Viivyin  nyt  Kaarasjoella  pari  päivää,  SAMinkin  kanssa  tar- 
kastaen niitä  Kaarasjoen  murteesta  otettuja  esimerkkejä,  joita  on 
käytetty  kirjoituksessani  „Zur  ausspraehe  des  nonveffisch-lappischen". 

Tämän  murteen  perinpohjaisempaan  tutkimiseen  ei  nyt  riittä- 
nyt aikaa.  Jäljellä  oleva  aika  tarvittiin  siihen  tarkastustyöhön  joka 
Puolmanprissa  oli  suoritettava.  Sitä  paitsi  minulla  oli  se  tuuma,  että 
tänä  talvena  ottaisin  kaarasjokelaisen  kielimestarin  (saman  Sami  el 
]  sAKSExin)  luokseni  Kristianiaan,  jotta  saisin  tilaisuuden  hänen 
kanssaan  käydä  läpi  Fnnsin  sanakirjan  kokonaisuudessaan, 
t unina,  jota  en  ole  vielä  lopullisesti  jättänyt,  vaikka  sen  toteutumi- 
sesta ei  tosin  liene  suuria  toiveita,  se  kun  vaatii  aika  suuria  kus- 
tannuksia, 

5  p.  elokuuta  tai  oikeammin  yöllä  vasten  6  p.  läksin  Kaaras- 
joelta  postinkuljettajan  veneessä.  Jo  7  p.  iltapuoleen  tulin  taas  Al- 
likkaniemeeo,  vanhaan  kortteeriini. 

Kaksi  päivää  (lauantai  ja  sunnuntai)  meni  nyt  valokuvausten'- 
hin.  Alinimismies  A.  UiDEn  ystävällisellä  avulla  sain  sunrimman 
osan  matkalla  ottamistani  kuvista  laitetuiksi.  Kovin  runsasta  saa- 
lista matkani  kuitenkaan  ei  ollut  tuottanut  tässä  suhteessa.  Samana 
päivänä  kuin  olin  lähtenyt  matkalle  Allikkauiemestä.  oli  valokuvaa»- 
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koneeni  särkynyt,  ja  vasta  Roavesavvonissa  ollessani  sain  taas  jat- 
kaa valokuvaamista.  .Sieltä  ja  Kaarasjoelta  sain  sitten  muutamia 
onnistuneita  negatiiveja,  mutta  matkalla  Kaarasjoelta  alas  en  saa- 
nut kertaakaan  koettaa,  koska  satoi  satamistaan  koko  ajan.  Allik- 
kaniemessä  otin  koko  joukon  kuvia.  Ne  ovat  suurimmaksi  osaksi 
osoittautuneet  hyviksi.  Mutta  ylipäänsä  kallis  valokuvauskoneeni 
ei  tuottanut  minulle  läheskään  niin  paljon  hyötyä  ja  iloa  kuin  oliu 
toivonut  —  tällä  Lapin-matkallani.  Kai  se  ensi  kerralla  käy  pa- 
remmin; oppirahoiksi  saa  katsoa  niitä  melkoisia  menoja,  jotka  valo- 
kuvaaminen aiheutti  tällä  matkalla. 

Allikkauiemessä  kävin  nyt  uudestaan  läpi  Puolmangin  murteen 
kvantiteettioloja  koskevan  väitöskirjani  esimerkkikokoelman,  silmällä 
pitäen  niitä  vertauskohtia,  joita  kesän  työ  toisten  murteiden  alalla 
tarjosi. 

Pääpiirteissä  tämä  tarkastus  vahvisti  niitä  tuloksia,  joihin  väi- 
töskirjassani olin  päässyt,  vaikka  kyllä  yksityisseikoissa  huomasin 
tehneeni  koko  joukon  erehdyksiä.  Näistä  asioista  toivon  pian  saa- 
vani tilaisuuden  tehdä  tarkemman  selon. 

Puolmangissa  minulla  oli  tällä  kertaa  sama  hyvä  ja  kärsivällinen 
kielimestari  kuin  ennenkin,  Elen  Henriksdatter.  Työstäni  siellä 
mainitsen  vielä,  että  kävin  läpi  kaikki  FRirsin  sanakirjassa  tavat- 
tavat sanat,  joissa  hän  käyttää  c,  6  merkkejä  sanan  sisässä. 

Mitä  konsonanttia  seuraavaan  c:hen,  c:hen  tulee,  sain  kousta- 
teeratuksi,  että  niihin  vain  muutamissa  sanoissa  on  vastaamassa 
tenuis-atfrikaattoja,  toisissa  sitävastoin  meedia-affrikaattoja  \  —  ei 
ainoastaan  Puolmangin  murteessa,  vaan  kaikissa  murteissa,  joita  tänä 
kesänä  olin  tilaisuudessa  tutkimaan.  Näissä  tapauksissa  olisi  siis 
kirjoitettava  33  —  3,  33  —  3  eJkä  cc  ^  c,  dc  ~  6.  Luettelon  näistä 
sanoista  —  Puolmangin  murteen  mukaan      aion  antaa  toiste. 

Kuten  jo  mainittu,  oli  opettaja  Guttokm  I  tsjoclta  luvannut 
tulla  minun  luokseni  Puolmankiin,  jotta  saisin  paremman  tilaisuuden 
verrata  Puolmangiu  murretta  Utsjoen  murteeseen.  Tämän  hän  teki- 


1  Kikä  niinkuin  väitöskirjassa  s.  ja  M?  on  sanottu:  tenuisaffrikaattoja, 
joiden  edessä  ei  esiinny  puheäänetöntu  vokalia  tai  pulit-äänellisen  äänteen 
loppuosan  muuttumista  pulioäänettömäksi. 
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kin,  viipyi  siellä  pari  päivää,  ja  minulla  on  täysi  syy  olla  hauelle 
kiitollinen  siitä,  vaikka  kyllä  aiotusta  vertaustyöstä  ei  tullut  niin 
paljon  kuin  olin  odottanut.  Puolmankilainen  kielimestarini  ei  tahtonut 
ymmärtää  tiimiin  yhteistyön  tarkoitusta,  vaikka  kyllä  koetin  selit- 
tää parhaani  mukaan. 

Hän  näki  siinä  jonkunmoista  loukkausta  Puolmangin  kieltä  koh- 
taan, —  ikäänkuin  minä  olisin  pitänyt  Utsjoen  kieltä  »parempana", 
koska  muka  tahdoin  korjata  ennen  tekemiäni  muistiinpanoja  sen 
mukaau !  Hyvät  puolmankilaiset  ovat  nimittäin  kovasti  ylpeitä  kie- 
lestään: näkeehän  sen.  että  se  on  kaikkein  »selvintä  lappia,  kos- 
kapa kaikki  papitkin,  jotka  aikovat  lappia  oppia,  lähetetään  sinne" ! 

No  niin,  sain  kuitenkin  pääasiassa  aikomukseni  toteutetuksi: 
sain  vielä  varmemmin  todistetuksi  sen  suuren  eron,  joka  on  ole- 
massa Puolmangin  ja  Utsjoen  kielen  välillä. 

19  p.  elok.  läksin  Puolmangista,  seuraavana  päivänä  Tenon 
kirkonkylästä  ja  matkustin  sitten  suoraan  Kristiauiaan,  jonne  saa- 
vuin 25  p.  elokuuta. 


Jos  nyt  kysytään  murrerajoja  niillä  seuduilla,  missä  tällä  mat- 
kallani enimmiten  liikuin  —  pitkin  Teiionlaaksoa  aina  Kaarasjoelle 
asti  — ,  niin  saatan  siihen  ensiksikin  vastata,  että  Suomen  puolella 
ovat  murrerajat  jotenkin  jyrkkiä.  Utsjoen  pitäjän  lappi  jakautuu 
kolmeen  murteeseen  (cli  murreryhmään).  Ensimäistä,  jota  puhutaan 
Rajala  nimisestä  pikkukylästä  Jalveen  asti.  tuskin  saattaa  eroittaa 
Puolmangin  murteesta.  Toinen  on  kirkonkylän  murre,  jota  ylemp. 
on  kutsuttu  »Utsjoen  murteeksi'';  sitä  puhutaan  kuten  mainittu  ali- 
ja  ylikönkään  välillä,  kirkonkylään  luetaan  kaikki  tällä  jotenkin 
laajalla  alueella  tavattavat  talot.  Kolmas  on  Outakosken  murre  (oi- 
keammin: murreryhmä),  ylikönkään  yläpuolella;  siinä  huomaa  yhä 
selvemmin  Kaarasjoen  murteen  vaikutusta  mitä  ylemmäksi  tulee, 
Kaarasjoen  suuhun  asti.  Yläpuolella  Kaarasjoen  suuta  en  käynyt, 
mutta  sanottiin,  että  siellä  puhutaan  aivan  santaa  kieltä  kuin  ali- 
puolella;  siellä  on  muuten  hyvin  vähän  asukkaita. 

Norjan  puolella  sitävastoin  ei  ole  niin  selviä  ja  jyrkkiä  murre- 
rajoja.   Omituista  on,  että  könkäät  täällä  eivät  ole  murrojaka- 
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niinkuin  Suomen  puolella  on  laita.  Tenonsnusta  alkaen  jatkuu, 
mikäli  saatoin  huomata,  vähitellen  muuttuva  mutta  siitä  huolimatta 
jotenkin  yhtenäinen  mnrresarja  pitkin  laaksoa  ylös  lähelle  Kaaras- 
joen  suuta,  jossa  sitten  Kaarasjoen  karakteristisen  murteen  vaiku- 
tus astuu  tuntuvasti  esille.  Tällä  pitkällä  välillä  en  voi  siis  selviä 
murrerajoja  osoittaa.  Mutta  paljon  pikkueroavaisuuksia  on  olemassa, 
sen  kyllä  huomasin.  En  ehtinyt  tällä  kertaa  ottaa  tarkempaa  sel- 
koa tästä  asiasta;  se  olisi  kysynyt  koko  paljon  aikaa  siitäkin  syystä 
että  monessa  paikassa  on  muuton  tai  naimisen  kautta  vieras  murre 
tai  mnrre vivahdus  päässyt  vaikuttamaan  kieleen. 

Minun  täytyy  toistaiseksi  tyytyä  siihen,  että  minulla  on  ,,1'uol- 
mangin  murre''  näytteenä  tällä  välillä  tavattavista  murrevivahduk- 
sista.  samoinkuin  Troldfjordeniu  murre  saapi  edustaa  Tenovuonon 
murteita. 

Kielen  yleisvaikutukscen  nähden  mainittakoon,  että  Tenovuo- 
nou  murteissa  samoinkuin  Uuniemen  (Na^ssebyn)  murteessakin,  jota 
edellisillä  matkoillani  olen  kuullut,  on  vallalla  sangen  voimakas 
sanakorko  ja  sen  kanssa  yhteydessä  varsinkin  naisten  puheessa  hy- 
vin suuret  musikaaliset  intervallit.  Tämä  antaa  kielelle  omituisen 
„staccato"-leiman,  joka  vielä  enenee  sen  kautta,  että  puhutaan  ver- 
rattain nopeasti. 

Tämän  puhetavan  jyrkimpänä  vastakohtana  esiintyy  hitaanlai- 
nen.  yksitoikkoisuuteen  taipuvainen  Puolmangin  murre  luisuvine  kor- 
koineen ja  pitkine  vokaleiueen.  Sekä  alempana  että  ylempänä  tä- 
män murteeu  rajaseutuja  on  kieli  reippaampi,  pontevampi,  ikään- 
kuin itsetietoisempi,  —  Norjan  puolella  on  varsinkin  Kaarasjoen 
murre  tässä  suhteessa  selvästi  eroava  Puolmanpin  murteesta. 

Erityisen  voimakkaau  vaikutuksen  tekee  «Utsjoen  murre-'  suo- 
menkieltä muistuttaville  omituisuuksilleen:  vahva  tavukorko,  täs- 
mällisesti äännetyt  vokalit  ja  varsinkin  diftongit  sekä  kovat  klu- 
silit  sanan  alussa  y.  m.;  kaikki  tämä  antaa  tälle  murteelle  tasa- 
painoisen voiman,  joka  muuten  näkyy  olevan  jotain  lapiiikielen 
luonteelle  vierasta. 

Folkloristisia  aineksia  sain  matkallani  kovin  niukasti.  Tenon- 
laaksossa  en  onnistunut  saamaan  yhtään  uutta  lappalaista  satua 
enkä  liioin  lappalaisia  lauluja  tai  taikoja.    Mutta  en  tavannutkaan 
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tontnrilappalaisia  (paitsi  koutokeinolaista  kielimestariani);  niillä  on 
varmaankin  vielä  säilyssä  ehkäpä  paljonkin  vanhaa  kansallista 
henkiomaisuutta.  Mutta  kiire  jo  alkaa  olla,  jos  tahtoo  pelastaa  tä- 
män omaisuuden  häviämästä.  Missä  lestadiolaisuus,  tuo  lappalais- 
ten maassa  niin  paljon  levinnyt  uskonnollinen  liike  saapi  jalansijaa, 
siellä  se  hävittää  aivan  tyystin  kaikki  semmoiset  Jumalattomat 
menot"  kuin  on  joikastaminen  y.  m.  Sen  olen  selvimmin  nähnyt 
Kaurasjoella,  joikastamisen  luvatussa  maassa,  missä  ennen  oli  tapana 
sepittää  erityinen  „luötte"  miltei  jok'ainoasta  henkilöstä.  Sen  jäl- 
keen kuin  lestadiolaisuus  pari  vuotta  sitten  vihdoinkin  pääsi  tuukeu- 
maan  tännekin,  on  nyt  kovin  vaikeata,  melkeinpä  mahdotonta  saada 
kaarasjokelaista  joikastamaan.  vaikka  hän  kuinka  hyvästi  sitä 
osaisikin. 


Lopuksi  tahdon  lausua  Suomalais-ugrilaiselle  Seuralle  sulim- 
mat kiitokseni  siitä  apurahasta,  jonka  kautta  matkani  on  käynyt 
mahdolliseksi. 

Kristianiassa  27  p.  marraskuuta  1903. 

Konrad  Nikusen. 


Matkakertomus  kalmukkien  maalta'. 

(Esitetty  Seuran  kokouksessa  19i9fiX03.) 

Melkein  samoilla  paikoilla  Aasian  portin  edustalla,  missä  monta 
sataa  vuotta  aikaisemmin  nykyisen  monjjrolikansan  sukulaiset,  hun- 
nit, paimentelivat  hevosiaan,  asuu  meidänkin  päivinämme  samanlai- 
sena todellisten  aasialaisten  ctuvartijostona  kalmukkien  pieni  kansa. 


1  Tulit.  Ramstedt  kiivi  kalmukkien  kieltä  tutkimassa  yliopiston  sti- 
pendiaattina kamarineuvos  Hennan  Rosenbergin  rahastosta  annetulla  matka- 
apurahalla  (n.  s.  „  An  te  Uin  stipendillä*). 
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Tätä  kansan  tapaamme  nykyään  kolmessa  eri  kuvernemeiitissa.  Suu- 
rin osa  —  virallisten  tiedonantojen  mukaan  185,000,  mutta  todelli- 
suudessa ainakin  150,000  —  asuu  Astrahanin  kuvemementissa.  noin 
8  -  9,000  on  Stavropolin  kuvemementissa  ja  saman  verran  Donin 
kasakkain  alueella.  Muutamia  satoja  on  vielä  Tsaritsynin  ja  Sa- 
reptan  kaupunkien  läheisyydessä  Saratovin  kuvemementissa. 

Tavallisesti  kalmukit  itse  jakavat  itsensä  kahteen  ryhmään: 
dörbötteihin  ja  torgutteihin.  Dörböttejä  ovat  kalmukkilaiset  ka- 
sakat (kalm.  buzäw),  Stavropolin  kuvemementissa  asuvat  ..suurdör- 
botit"  ja  Astrahanin  kuvernementin  suurin  kalmukkilaisheimo  „vä- 
hädörbötit".  Torguteiksi  luetaan  muut  erinimiset  pikkuheimot; 
varsinaisia  torgutteja  ei  ole  tätä  nykyä  paljo,  sittenknn  suurin  osa 
heistä  v.  1771  lähti  takaisin  vanhoille  kotipaikoilleen  Kiinassa, 
missä  heitä  on  vielä  tänäpäivänä  ÖugoSak  nimisen  kaupungin  tie- 
noilla likellä  Venäjän  rajaa. 

Kiinassa  asuvien  heimolaistensa  kanssa  kalmukeilla  on  paljon 
yhteistä.  Elämäntavat,  uskonto  ja  kieli  ovat  pääasiallisesti  samat. 
Ne  270  vuotta,  jotka  ovat  kuluneet  siitä  kun  ensimäiset  kalmukit 
Volgan  rannoille  saapuivat,  eivät  ole  heitä  ehtineet  sanottavasti 
muuttaa.  Missä  yleensä  muutoksia  on  tapahtunut,  näkyvät  ne  sään- 
nöllisesti käyneen  huonompaan  päin.  Mutta  ehk'ei  sopine  minun 
näin  ensialuksi  ryhtyä  vertaamaan  keskenään  mongoleja  ja  kalmuk- 
keja, sillä  se  ehkä  autaisi  liiankin  synkän  kuvan  kalmukkien  oloista. 
Jätän  sen  tuonnemmaksi  ja  kerron  ensiksi  matkoistani  kalmukkien 
keskuudessa. 

Maaliskuun  8  p.  tänä  vuonna  lähdin  (Lahdesta)  Pietariin,  jossa 
viivyin  muutamia  päiviä  käyden  Pietarin  yliopiston  ja  tiedeakate- 
mian mongolilaisia  ja  kalmukkilaisia  kokoelmia  katselemassa.  Sa- 
man kuun  15  p.  jatkoin  matkaani  ja  saavuin  17  p.  illalla  Tsaritsy- 
tliin.  Kuulustelin,  olisiko  siellä  kalmukkeja  ja  sain  tietää,  että  heitä 
asui  vain  parikymmeu-henkinen  joukko  kaupungin  laidassa.  Parin 
päivän  perästä  lähdin  Sareptaan,  pieneen,  mutta  miellyttävään  ja 
siistiin  kauppalaan,  jossa  heti  sain  joukon  hyviä  ystäviä  sikäläisten 
saksalaisten  joukossa.  Sareptan  pastori  vei  minut  heti  niille  taka- 
kaduille,  joille  muutamat  kalmukkiperheet  olivat  pystyttäneet  mus- 
tat, ryysyiset  telttansa.  Mutta  kuu  ei  heitä  ollut  enempää  kuin  yh- 
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teensä  tuskiu  200  heukeä  ja  kaikki  muuten  olivat  köyhää  ja  ke- 
hittymätöntä työväkeä,  jotka  eivät  osanneet  venäjää  eivätkä  sak- 
saa, niin  täytyi  minun  hakea  toinen  olopaikka,  jos  tahdoin  saarta 
työni  menestymään.  Sen  vuoksi  lähdin  23  p.  vanhan  tuttavani,  vä- 
hädörböttieu ylimmäisen  papin  —  Bäza  Baksi  Menkedzicvin  —  luo 
Oräin-bulukiiu,  Aksai-kylän  eteläpuolelle,  noin  40  virstaa  Gniloak- 
saiskaja  nimiseltä  rautatieasemalta.  Baksi  oli  jo  jonkun  aikaa  ol- 
lut vuoteen  omana,  mutta  osoitti  kuitenkin  minulle  suurta  huomaa- 
vaisuutta ja  päästi  minut  pari  kertaa  puheilleen,  seikka,  joka  suu- 
resti enensi  arvoani  kalmukkien  silmissä.  Brtza  Baksi  neuvoi  minua 
lähtemään  vähädörböttieu  Dunda-khurul  (=  „Keskikirkko*')  nimiseen 
luostariin  eli  khuruliin  Khanatu-järven  rannalla,  jossa  olisi  kieli- 
mestareita,  sadunkertojia,  laulajia  y.  m.  mielin  määrin.  Tiedustelin 
oltaviani  oloja  ja  palasin  sitten  Sareptaan,  josta,  poikettuani  matkalla 
Tuudutovo-kylän  vieressä  olevaan  vähädörböttieu  „parvleeniinu(  ynpa- 
it.ieiiie)  passiani  ja  paperejani  näyttelemääu  saavuin  Khanatun  luosta- 
riin. Täällä  aloitin  jo  varsinaista  työtäni  —  sanavaraston  keräämistä, 
—  mutta  kalmukkien  luostarit  ovatkin  muuttelevaiset  kuten  kalmukki- 
maallikkojen  asunnot.  Luostarin  papit,  sekä  vanhemmat  (geln)  että 
opiskelevaiset  (getsf  ja  mandzt),  toinen  toisensa  perästä  lähtivät 
pois,  ja  luostarin  rakennukset  jäivät  autioiksi.  Huhtikuun  1 1  p.  olin 
sentähden  taas  Oräin-bulukissa,  Dunda-khurulin  mielityssä  kesäpai- 
kassa, jossa  3 — 4  päivän  perästä  luostarikin  oli  koolla  Nuugräin  laak- 
sossa. Baza  Baksi  käski  antaa  minullo  asuttavaksi  matalan  tuvanta- 
paisen,  paraimman  niistä  kymmenestä,  jotka  puolikehänä  ympäröivät 
hänen  omaa  taloaan,  seudun  kirkkoa  (sönu>).  Asuintoverina  oli  mi- 
nulla Boskhomdzi-gelung,  joka  oli  minulle  suureksi  avuksi,  ja  m.  m. 
kertoi  8  pitkää  satua.  Boskhomdzi-pelung  olisi  oMut  minulle  erin- 
omainen kielimestari,  varsinkin  kun  hän  aina  ymmärsi  minun  alussa 
hyvinkin  niongolinvoittoista  kalmukinkieltäni,  jommoista  hän  jo  ennen 
oli  kuullut,  viimeksi  hra  Rudnevin  suusta  jonkun  kuukauden  aikaisem- 
min. Mutta  Boskhomdzi  oli  Baksin  palveluksessa,  teki  työtä  kaiket 
päivät  ja  oli  harvoin  kotona  pienessä  mökissämme.  Kun  siellä  täällä 
yritin  hankkia  vakinaista  kielimestaria  itselleni,  oli  Boskhomdzi- 
gelong  pahoillaan  ja  selitti,  että  maallikkoa  ei  suvaittaisi  Baksin 
läheisyydessä  ja  että  hengellinen  olisi  kuitenkin  ennen  kaikkea  Bak- 
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sin  käskyläinen.  Ruuanlaitto,  pyykinpeso,  tuvan  siivoaminen  y.  in. 
veivät  minulta  paljon  aikaa,  sillä  Baksiu  ruuassa  en  voinut  enkä 
tahtonut  elää  ajaupitkään,  ja  mitä  siivoamiseen  tulee,  on  puhtaus 
kaikille  kalmukeille  tuntematonta  ylellisyyttä.  Boskhomdzi-gelung: 
oppi  kuitenkin  pian  tuntemaan  oikkujani,  ja  teki  minulle  sitten  monta 
pikku  palvellusta.  Hän  piti  etenkin  huolta  siitä,  ettei  käynyt  liian 
rasittavaksi  kävijöiden  utelevaisuus.  Tuossa  pienessä  tuvassa  kului 
aikani  tavallaan  hauskasti  ja  vapaasti,  vaikka  otankin  lukuun  ne 
lukemattomat  säännöt,  joita  paikan  pyhyyden  säilyttämiseksi  minun 
tuli  noudattaa.  Kävin  toukokuussa  ruokatavaroita  hankkimassa 
Tsaritsynissä.  Sitten  palattuani  vuokrasin  teltan  ja  pestasin  Sandzi- 
nimisen  maallikon,  yhteensä  9  ruplan  kuukausipalkasta,  jotta  voi- 
sin mieleni  mukaan  valita  asuinpaikkaa  ja  alituisesti  käyttää  kieli- 
mestarin apua.  Mutta  Sandzi  sairastui  ja  lähetti  sijaisekseen  15- 
vuotiaan  Balderin.  Kahden  sitten  pystytimme  telttamme  parin  sadan 
sylen  päähän  Baksin  asunnosta  ruohoiselle  arolle.  Tällä  muutok- 
sella voitin  paljon,  sillä  Balder  oli  väsymätön  sananselityksien  antaja 
ja  hyvä  sadunkertoja,  jopa  osasi  laulujakiu,  sen  verran  kuin  hän 
vielä  niin  likellä  Baksia  uskalsi.  Baza  Baksiu  terveys  oli  tällä  vä- 
lin käynyt  yhä  huonommaksi,  ja  hänen  luokseen  saapuivat  milloin 
joku  venäläinen  lääkäri,  milloin  tibettiläinen  vanhus  Zon£ik,  mil- 
loin suurdörböttien  ylimmäinen  pappi  Dordzi  Setenov.  Huomasin, 
että  oleskeluni  sairaan  Baksiu  läheisyydessä  ei  ollut  kalmukkien 
mielestä  aivan  sopivaa,  eikä  minun  tehtävillenikään  edullista.  Läh- 
din siis  kesäkuun  14  p.  Oräin-bulukista  pois,  päästyäni  vielä  ker- 
ran sairaan  Baksiu  puheille  ja  jätettyäni  hänelle  lämpimät  hyvästit. 

Asetuin  nyt  asumaan  Cervlennajaan.  joka  on  pieni  (ja  ainoa) 
kalmukkilaiskylä  aivan  Saratovin  kuvernementiu  rajalla.  Vuokra- 
sin täällä  kyytiasemauhoitajalta,  Dordzi  Ulanovilta,  hänen  tupansa 
ja  sovin  hänen  koulua  käyneen  poikansa  Dzevus  Dordzievin  kanssa 
kielimestarin  palkasta  ja  tehtävistä.  Viikon  päivät  tehtiin  jo  työtä 
yhdessä,  kuu  Dzevus  erään  zaisangin  eli  sukupäällikön  kanssa  lähti 
Pietariin;  ja  kun  hän  palasi,  oli  häntä  odottamassa  käsky  saapua 
„parvleeniinu  tulkin  ja  kirjurin  toimia  hoitamaan.  (Vrvlennajassa 
oli  toinenkin  sivistynyt  kalmukki.  Kasanin  hengellisen  akatemian 
kalmukinkielen  opettaja  Lidzi  Xormaevic  Normaev,  joka  siellä  vietti 
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kisalomaansa.  Cervlennaja  on  mnuten  koko  kalmukkien  maalla 
kuulu  kauneudestaan;  siellä  on  suuri  soikea  patama,  jonka  vedessä 
kasvavat  komeat  salavat,  ja  jonka  toisella  rannalla  on  kylä,  toi- 
sella puolella  muutamat  tatarien  viljelemät  omenatarhat.  Öervlen- 
najassa  en  niin  enää  tuntenutkaan  olevani  arojen  mailla.  Läheisyy- 
dessä on  kalmukkien  entisen  hallitsijan,  ruhtinas  Tundutoviu  maa- 
tila. Ruhtinas  ja  hänen  puolisonsa  auttoivat  minua  monella  tavalla, 
ja  olen  ruhtinattarelle  kiitollisuudessa  siitä  laulukokoelmastaan.  jonka 
hän  antoi  minun  kopioitavakseni,  sekä  monesta  tärkeästä  tiedonan- 
nosta. Se  vierasvaraisuus  ja  huomaavaisuus,  joka  tuli  osakseni  ruh- 
tinas Tundutoviu  kodissa,  oli  minulle  jo  jotakin  outoa,  minä  kun  jo 
olin  ehtinyt  tottua  kalmukkien  yksinkertaisiin  oloihin  ja  uaivisiin 
elämäntapoihin.  Mutta  -  kesän  kuumimmat  ajat  olivat  jo  käsissä  ja 
Öervlennajan  pataman  vesi  oli  alkanut  kauniisti  viheriöidä.  Ei  ollut 
minulla  tarmoa  tehdä  henkistä  tai  ruumiillista  työtä,  kun  lämpömit- 
tari näytti  auringossa  keskipäivän  aikaan  45  °  -  52  °  R  (=  55  °  — 
05  c  (.')  ja  öisinkin  oli  vähän  päälle  tai  alle  30  °  R  (=  37  °  C), 
Heinäkuun  lopussa  muutin  Cervlennajasta  Sareptaan.  Ei  tehnyt 
minun  mieli  odotella  viileämpää  aikaa,  vaan  katsoin  tuntevani  vähä- 
dörböttien  elämää  ja  kieltä  jo  tarpeeksi  asti.  Heinäkuun  30  p:nä 
lähdin  laivalla  Astrahaniin  tavatakseni  torgutteja,  joita  jo  sitä  en- 
nen olin  ruhtinaan  luona  nähnyt  muutamia.  Astrahanista  ei  kuiten- 
kaan löytynyt  minua  varten  paljoa  ja  käännyin  seuraavana  päivänä 
takaisin.    Sunnuntaina  elokuun  9  p:nä  olin  jo  Suomessa. 

Tämä  oli  kalmukkimatkani  ulkonainen  kulku. 

Oleskelin  enimmän  aikaa  vähädörböttien  keskuudessa,  enkä 
katsonut  välttämättömäksi  jäädä  samalla  tavalla  torguttien  kes- 
kuuteen, syystä  että  eroavaisuus  näiden  molempien  heimojen  välillä 
on  ehkä  suuremmaksi  osaksi  heidän  menneisyydessään,  heidän  luou- 
teessaan  ja  heidän  suhteessaan  naapureihinsa  kuin  heidän  kieles- 
sään. Torgutit  ovat  olleet  ja  ovat  vieläkin  kirgiisien  ja  tatarien 
naapureita,  jotavastoin  dörbötit  ovat  enemmän  venäläisen  vaiku- 
tuksen alaisina.  Siitä  johtuu,  että  kun  torgutit  nimittävät  muu- 
tamia esineitä  alkuperäisillä  mongolilaisilla  tai  lainatuilla  tatari- 
laisilla  nimillä,  dörbötit  sen  sijaan  jo  käyttävät  vastaavia  venä- 
läisiä sanoja.  Tällaisia  tapauksia  on  kuitenkin  vain  harvoja;  dörbö- 
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teille  ja  torguteille  on  siihen  määrin  yhteinen  heidän  kaunukinkie- 
lensä,  että  heidän  itsensäkin  on  mahdoton  kielen  avulla  päättää, 
kumpaanko  heimoon  kukin  yksityinen  jäsen  kuuluu.  Kalmukinkieli 
on  siis  jokseenkin  samanlaista  kaikkialla.  Missä  suhteessa  se  eroaa 
Kiinan  kalmukkien  kielestä  en  tunne,  mutta  eroavaisuus  kalmukkien 
ja  khalkha-mongolien  murteiden  välillä  on  jo  melkoinen,  vaikk'ei 
se  vielä  teekkään  keskenäistä  ymmärtämistä  vaikeaksi.  Fortisklu- 
silien  aspiratsioni  on  kalmukeilla  hyvin  heikko  ja  tuskin  huomat- 
tava ja  alkuperäinen  etu-Ä-  on  säilyttänyt  klusili-luouteensa.  Le- 
uisklusilit  ovat  säännöllisesti  puheäänellisiä.  Khalkhan  konsonantti- 
diftongeja  w  ja  itz  vastaavat  kalmukin  z  ja  dz,  diftongeja  k'  ja 
t£  taas  ts  ja  tS  sekä  muutamissa  sanoissa  *  ja  Suuremmat  ovat 
eroavaisuudet  vokalismiin  nähden.  Khalkhan  monia  labialisia  etuvo- 
kaleja  vastaavat  kalmukissa  äänteet  ti  ja  ö.  Toisen  tavun  r-vokali 
on  lyhyen  konsonantin  jäljessä  takavokalisissa  sanoissa  aiheuttanut 
täydellisen  „n  ml  au  t"  -ilmiön  ensi  tavun  vokalissa,  kun  meillä  sitä- 
vastoin khalkhassa  vielä  on  heikosti  palataliseerattu  takavokali. 
Samalla  tavalla  ovat  diftongit  ai  ja  ot,  khalkhau  ä%,  öf.  antaneet 
f/:n  ja  o:n.  Näissä  tapauksissa  a,  o,  u  vokalien  muuttuminen  ä, 
ö,  ii  vokaleiksi  on  vienyt  kehityksen  kulkua  n.  s.  vokalisoiunun 
rikkomiseen.  Mongolin  kirjakielen  sana  saujan  'hyvä'  on  kalmu- 
kiksi sflxih  instrumeutali  saxiir.  Samalla  ovat  takavokaliset  päät- 
teet päässeet  yleistymään  ja  esiintyvät  nyt  kaikkialla  taivutuksessa 
etuvokalisissakin  sanoissa  säännöllisten  etuvokalisten  vastineittensa 
kanssa  rinnan;  sana  tome  'kameli'  on  instrumentalissa  joko  tevieycr 
taikka  tcmeyär.  Näistä  uusista  rinnakkaisuuksista  kieli  nykyään 
koettaa  päästä  suosimalla  ainoaksi  milloin  toista,  milloin  toista.  Tai- 
vutuksessa tapahtuu  siis  nykyään  merkillinen  uudistustyö.  Huo- 
miota ansaitsee  myöskin  kalinukinkielen  kehitys  siinä  suhteessa,  että 
se  on  vienyt  toisen  tavun  lyhyen  vokalin  katoon  ja  synnyttänyt 
sonanttisia  (tavuakannattavia)  konsonantteja;  esim.  mun/  'hevonen', 
xud{  'valhe',  am  f  'levollinen',  kcws  'matto',  vieläpä  urkkko  'jättää'. 
kiirkl^hi  'saattaa'  (joissa  ^-äännettä  omituisella  tavalla  venytetään) 
=  kirjakielen  morin,  qudal,  amm;  kehu;  orkiqu,  kiirgekit.  Tiima 
ilmiö  on  tietysti  aiheutunut  kielen  korkosuhteista  ja  osoittaa,  että 
ensimäinen  tavu  jo  varhain  on  ollut  vahvasti  korollinen.  Tästä 
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huolimatta  ovat  kielioppien  kirjoittajat  selitelleet  viimeistä  tavua 
pääkorolliseksi.  Koko  kalmukinkieleu  kielioppi  ou  esitetty  liian  li- 
keisessä yhteydessä  mongolin  kirjakielen  kanssa,  riippuen  siitä,  että 
parhaimpina  kielennäytteinä  on  pidetty  kalmukkilaisilla  kirjaimilla 
tarkkaan  transkribeerattnja  Mongolian  kirjatuotteita.  Sentähden 
ovat  jääneet  mainitsematta  esim.  kalmukinkielen  personapäätteiset 
verbimuodot  ja  nominien  possessi\isuftiksit.  Nämä  kuitenkin  kai- 
kessa epämongolilaisundessaan  kylläkin  ansaitsevat  kaikkea  huo- 
miota, koska  ne  valaisevat  useita  yleisen  kielitieteen  tärkeimpiä 
kysymyksiä.  Kalmukinkielen  kehitys  on,  niinkuin  jo  Böhtlinok 
aikoinaan  on  huomauttanut,  erittäin  opettava. 

Kääntyessäni  nyt  kertomaan  itse  kalmukeista  ja  heidän  olois- 
taan, voin  luullakseni  väittää,  että  niissäkin  on  yhtä  ja  toista  op- 
pimista yleisen  sivistyshistorian  harrastajalle.  Kalmukkeihin  tu- 
tustuessani minun  aina  johtui  mieleen  Mongolian  kansa  ja  elämä, 
enkä  voinut  olla  tekemättä  vertailuja  Kiinan  vallan  alaisten  khalkha- 
mongolien  ja  europalaisten  kalmukkien  välillä.  Kalmukkien  Eu- 
ropaan  tulo  ei  ole  ollut  heille  onneksi.  Sen,  mikä  europalaisen 
eroittaa  aasialaisesta,  sanotaan  olevan  korkeampi  sivistys  ja  yksi- 
lön suurempi  ihmisarvo,  mutta  Aasian  mongoli  on  ensiksikin  monta 
kertaa  sivistyneempi  europalaista  kalmukki-veljeään  ja  toiseksi  yk- 
silönä paljoa  vapaampi.  Kalmukeilla  oli  Europaan  tullessaan  aasia- 
laisena perintönä  verrattain  suuri  kirjallisuus  ja  harrastus  kirjal- 
lisiin töihin.  Tätä  harrastusta  he  eivät  ole  uusissa  oloissa  voineet 
pitää  yllä  eivätkä  muuta  kuin  nimeksi  kartuttaa  enropalaisilla  ai- 
neksilla kirjallisuuttaan,  joka  nyt  on  hävinnyt  tai  ainakin  häviä- 
mässä. Meidän  päiviemme  kalmukkien  teltoissa  ei  tapaa  kirjoja 
eikä  pyhiä  jumalainkuviakaan,  joita  molempia  ei  puutu  ainoankaan 
mongolin  teltasta.  Ennen  lienee  kalmukkien  khuruleissa,  niinkuin 
jokaisessa  Aasian  lamalaisessa  luostarissa,  löytynyt  uutteroita  kirjo- 
jen kopioitsijoita,  kuvien  piirnstajia  ja  pyhien  pystykuvien  tekijöitä; 
nyt  heidän  hieno  taitonsa  on  aivan  unohtumallaan.  Khurulien  pap- 
pien elämä  on  monessa  suhteessa  malliksi  kelpaamaton,  ja  heidän 
koulutuksensa  on  aivan  vaillinainen.  Kalmukkien  tietoja  saama- 
tonta kansaa  ohjaavat  nämä  yhtä  tietämättömät  tietäjät.  Naapu- 
ruussuhteet vähävenäläisten  kanssa  eivät  ole  aivan  hyviä,  kun 
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kalmukit  katsovat  heitä  maansa  anastajiksi  ja  pelkäävät  karjoi- 
neen joutuvansa  liian  ahtaalle  alalle  suljetuiksi.  Kun  Aasian  mon- 
goli melkeinpä  mielin  määrin  voi  kuljeskella  avaran  maansa  ruoho- 
koilla,  on  kalmukkisuku  toisinaan  määrätty  elättämään  itseään  ruo- 
hoa kasvamattomallakin  paikalla.  Yhteen  ääneen  valitetaan  karjan 
vähenemistä  ja  kansan  köyhtymistä.  Maanviljelykseen  semmoisel- 
lakaan paikalla,  missä  tämä  elinkeino  olisi  mahdollinen,  ei  kalmukki, 
halun  Ja  opin  puutteesta,  vielä  ole  ryhtynyt.  Ennen  muinoin  suo- 
ritettiin kaikki  tavaranvälitys  Astrahanin,  Stavropolin  ja  Tsaritsy- 
nin  kaupunkien  välillä  kalmukkien  kamelien  avulla;  nyt  on  tämä 
tulolähde  täydelleen  ehtynyt,  Ainoa  elinkeino,  johon  kalmukit  ovat 
oppineet  uudessa  kotimaassaan,  näkyy  olevan  kalastus.  Sitä  har- 
joittavat Volgan  naaraisillä  vesillä  kuitenkin  vain  harvat  torgutit 
ja  silloinkin  venäläisten  halvimpina  palkkalaisina.  Synkältä  näyt- 
tää siis  tämän  pienen  paimeutolaiskansan  tulevaisuus,  ja  varmaa 
onkin,  että  se  käy  kuoloansa  kohti,  jollei  se  saa  valistusta  ja  apua, 
jotta  siltä  häviäisi  tuo  aasialainen  hitaus,  laiskuus  ja  ennakkoluulo 
ruumiillista  työtä  vastaan.  Silloin  pääsisivät  esille  kalmukkien  mo- 
net hyvätkin  puolet,  joita  nyt  vallitsevissa  epäsuotuisissa  oloissa 
pahat  näkyvät  voittavan. 

Lopuksi  tahdon  mainita,  että,  paitsi  kaikenlaisia  kieliopillisia 
muistiinpanoja,  kalmukkimatkani  tuloksena  on  22  satua  (193  sivua 
kahdessa  vihossa),  9()  arvoitusta,  195  sananlaskua  ja  40  laulua. 
Sitäpaitsi  laulatin  suuremmalla  tai  vähemmällä  menestyksellä  fono- 
grafiin noin  20  kalmukkilaista  säveltä,  otin  joukon  valokuvia  sekä 
ostelin  pukuja  ja  muita  kansatieteellisiä  esineitä.  Kokoamani  sana- 
varastou  suuruutta  en  vielä  voi  määrätä,  kun  en  ole  ehtinyt  siinä 
tarkoituksessa  läpikäydä  kaikkia  kielennäytteitäni. 

Helsingissä,  marraskuulla  1903. 

G.  J.  Ramstedt. 
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Esimiehen,  professori  O.  Donnerin  alkajaispuhe 

Suomalais-uyrilaisen  Seuran  vuosikokouksessa  19 1  Xu  03, 


Arvoisat  läsnäolijat  ! 

Kun  tänään  katselemme  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  kaksi- 
kymmenvuotista  toimintaa,  on  syy  luoda  silmäys  vielä  kauemmaksi 
taaksepäin  ja  johtaa  muistiin  huomattava  satavuotinen  muistopäivä. 
V.  1803  joulukuun  14  *u  p:nä  syntyi  näet  Friedrich  Reinhold 
Kreutzwald,  joka  kokosi  ja  järjesti  Viron  kansan  muistissa  säi- 
lyttämät  sadut  ja  runot,  mitkä  hän  julkaisi  vv.  1S57-18G1  nimellä 
„Kale\vipocg.  eine  Estnische  Sage". 

Kreutzvvald  polveutuu  puhtaasti  virolaisesta  suvusta;  hänen 
syntymäpaikkansa  oli  .Töeperen  moisio  Virumaalla  Rakveren  (We- 
senbergin)  kaupungin  lähellä  Kadrinau  seurakunnassa,  missä  hänen 
isänsä,  entinen  maaorja,  oli  suutarina.  Jo  kotiseudussaan  hänellä 
oli  kansan  keskuudessa  tilaisuus  kuulla  muinaisaikaisia  kertomuk- 
sia, jotka  sitä  voimakkaammin  liikuttivat  hänen  mieltään,  kun 
hän  kuudenteentoista  ikävuoteensa  asti  osasi  ainoastaan  viroa. 
Mutta  v.  1S15  pantiin  hän  Rakveren  saksalaiseen  kouluuu  ja  hä- 
nelle annettiin  saksalainen  nimi  Kreutzvvald,  joka  on  käännös  sen 
talon  nimestä  Ristmet.s,  missä  suku  vanhoista  ajoista  oli  asunut. 
Vanhemmilla  ei  kuitenkaan  ollut  tilaisuutta  pitää  häntä  koulussa 
kauemmin  kuin  puoli  neljättä  vuotta,  jonka  jälkeen  hän  lähetet- 
tiin erään  kauppiaan  palvelukseen  Tallinnaan.  Tämä  lähetti  kuiten- 
kin hänet,  kykenemätön  kun  oli  kauppa-alalle,  pian  takaisin.  Kun 
Aleksanteri  I  näihin  aikoihin  oli  lakkauttanut  maaorjuuden  Virossa 
ja  vanhemmat  olivat  muuttaneet  Ohulepan  moisioon  Hagerin  seura- 
kunnassa Harjumaalla,  koitti  myös  pojalle  uusi  aika.  Yleisillä  va- 
roilla tahdottiin  valmistaa  opettajia  kansakoulunopettajaseminaaria 
varten  ja  näiden  joukossa  oli  Kreutzuald.  Kesä-  ja  joululomansa 
18HI  — 1821  hän  oleskeli  kuitenkin  Hagerin  seurakunnassa  ja  täällä 
hän  oppi  tuntemaan  erään  Länsi-Virosta  polveutuvan,  lähes  80 
vuotta  vanhan  .Jakub-niinisen  ukon.  jolla  oli  elävä  mielikuvitus  ja 
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erinomainen  muisti.  Tämän  sanelun  mukaan  Kreutauald  kirjoitti 
muistiin  lukuisia  runonkatkelmia,  niiden  joukossa  osittain  ennen 
tuntemattomiakin,  ja  itse  Kalevipoegin  lyyrillisen  tuntehikas  johda- 
tus kerrotaan  suurimmaksi  osaksi  olevan  esitetty  vanhan  Jakobin 
tiedonantojen  mukaan. 

Kun  Kreutzwald  v.  1826  oli  tullut  Tarton  yliopistoon  ja  siellä 
tutustunut  tohtori  Fählmanniin,  eneni  hänen  halunsa  eri  osissa  Vi- 
ron- ja  Liivinmaata  koota  runonkatkelmia  ja  satuja  kansan  seasta. 
Päätettyänsä  lääketieteelliset  opintonsa  hän  v.  1833  sai  lääkärin- 
paikan  Vörun  kaupungissa  eteläisellä  Liivinmaalla,  missä  Peipus- 
j ärven  lounaispuolella  väestön  kieli  oli  säilyttänyt  vanhanaikaisim- 
man  luonteensa  ja  vanhat  runot  elivät  monilukuisina  kansan  seassa. 
Hän  jäi  tänne  44:ksi  vuodeksi,  kunnes  v.  1877  muutti  tyttärensä  ja 
vävynsä  opettaja  (r.  Blumbergiu  luo  Tarttoon,  missä  hän  kuoli  elo- 
kuun «/as  p:nä  1882. 

Näitten  hänen  ulkonaisen  elämänsä  vähäisten  vaihtelujen  puit- 
teisiin mahtuu  kuitenkin  toiminta,  joka  on  suuriarvoinen  Viron 
kansan  henkiseen  kehitykseen  nähden.  Lukuisten  pienten  kirjasten 
ja  käännösten  kautta  on  hän  ottanut  osaa  kansanvalistustyöhön  ja 
sen  ohella  tuotteliaana  runoilijana  laskenut  pohjan  uudemmalle  vi- 
ronkieliselle runoudelle.  Enin  merkitsevä  on  kuitenkin  hänen  työnsä 
Viron  kansan  satuaarteiden  kokoamisessa  ja  näitten  järjestämisessä 
kokonaisuudeksi  Kalevipoegissa,  joka  jo  on  saavuttanut  paikkansa 
maailmankirjallisuudessa  ja  aina  on  Säilyttävä  Kreutzwaldiu  nimen 
kansanrunon  historiassa. 

Ensimäiset  ilmaukset  virolaisen  kansanrunon  olemassaolosta 
ovat  muutamat  erään  rakkauslaulun  säkeet,  jotka  ovat  julkaistut  ( 'h. 
Kelchin  teoksessa  „Liviändische  Historia4'  v.  1005.  Lähes  sata  vuotta 
myöhemmin  kokosi  A.  \V.  Hupel  Herderin  kehoituksesta  kahdeksan 
hää-  ja  sotalaulua,  jotka  ilmestyivät  jälkimäisen  kokoelmassa  „Stim- 
men  der  Volker",  ja  Wielaudin  „Der  Teutsche  Merkurissa"  v.  1787 
tarjosi  Ch.  H.  J.  Sehlegel  kolmetoista,  suurimmaksi  osaksi  häälau- 
luja. Kauan  olivat  nämä  kuitenkin  yksinäänolevia  näytteitä,  kun- 
nes ,T.  H.  Rosenpläuter  aloitti  uutteran  työnsä  viron  kielen  selvit- 
telemiseksi ja  kansan  sivistyksen  kohottamiseksi.  Kansanlaulu  kiin- 
nitti silloin  hänen  huomiotaan,  ja  näytteinä  niistä  lauluista,  jotka 
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edelleen  elivät  kansassa,  julkaisi  hän  v.  1818  muutamia  n.  s.  Salme- 
runoja.  Seuraavien  vuosikymmenien  kuluessa  ilmestyi  painettuna 
useampia  pitempiä  ja  lyherapiä  laulunkatkelmia,  niiden  joukossa  v. 
1836  (Das  Inland  n:o  32)  muutamia  Kalevipoeg-satuun  kuuluvia,  jotka 
olivat  muistiinpannut  eri  kertojaiu  mukaan.  Lönnrotin  Kalevalan 
ilmestyminen  edellisenä  vuonna  antoi  herätteen  innokkaaseen  työ- 
hön myös  virolaisen  kansanrunouden  kokoamiseksi.  Toimeliaina- 
pia  tämän  suunnan  miehiä  oli  kansan  keskuudesta  noussut  Fr.  R. 
Fählmann  (synt,  20  p.  jouluk.  1798).  Kun  „Gelehrte  Estnische  Ge- 
sellschaft"  Fählmannin  aloitteesta  oli  perustettu  v.  1838,  piti  hän 
eräässä  seuran  ensi  kokouksia  tammik.  4  p.  1839  esitelmän  viro- 
laisen kansankertomuksen  pääsankarista  Kalevipoepista,  samalla 
kertoen  tämän  elämää  ja  seikkailuja  useitten  toisintojen  mukaan, 
jotka  myöhemmin  ilmestyivät  Fr.  Krusen  teoksessa  rUr-Geschiehte 
des  Ksthnisehen  Volksstammes"  (Moskova  1846).  Fählmannin  Ka- 
levipoegiu  elämiistä  ja  teoista  antama  kuva  on  pääpiirteissään  sa- 
manlaiueu  kuin  se,  jonka  Kreutz\vald  myöhemmin  toi  esiin,  kuiten- 
kin puuttui  retki  Suomeen  kokonaan.  Esitelmä  herätti  vilkasta 
huomiota.  Tohtori  G.  Sellulta,  joka  myöhemmin  esiintyi  salanimellä 
Bertram,  huomautti  sitä  mahtavaa  vaikutusta,  mikä  heränneellä 
tietoisuudella  aikaisemmasta  historiallisesta  olemassaolosta  ja  suu- 
ruudesta olisi  kansaan.  Sille  on  tapahtuva  niinkuin  kerjäläiselle, 
jolle  yhtäkkiä  sanotaan:  sinä  olet  kuninkaan  poika!  Sillä  ei  mi- 
kään muu  voi  kieltämättömämmin  todistaa  kansan  historiallista  mer- 
kitystä, kuin  sankarirunon  omistaminen.  —  Fählmannille  oli  nyt  jo 
käynyt  selväksi  ajatus  jatketun  kansanrunojen  keräämisen  kautta 
tehdä  mahdolliseksi  niiden  yhdistäminen  kokonaisuudeksi,  ja  hän 
asetti  sen  elämänsä  tehtäväksi.  Syvän  perehtymisensä  vuoksi  kansan 
katsantokantaan,  sen  tapoihin  ja  menoihin  sekä  niihin  lauluihin  ja 
satuihin,  jotka  vielä  elivät  sen  keskuudessa,  pidettiin  myös  Fähl- 
mannia  ensi  sijassa  sopivana  toimittamaan  tämä  tehtävä.  Mutta 
Fählmann  kuoli  verrattain  nuorena  jo  ls5o,  ja  jonkun  toisen  oli 
näin  ollen  otettava  hänen  työnsä.  Niinkuin  ennen  mainittu,  oli 
Fählmann  jo  ylioppilaana  v.  1826  tutustunut  ainoastaan  viittä  vuotta 
nuorempaan  Kreutzualdiin,  joka  heti  tuli  hänen  lähimmäksi  ystä- 
väkseen ja  uskotukseen  kaikessa,  mikä  koski  virolaista  kansanru- 
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noutta  ja  mahdollisiini  ta  hajallaan  olevista  katkelmista  luoda  koko- 
naisuus. Hänen  puoleensa  kääntyi  nyt  „Gelehrte  Estnische  Gesell- 
schaft"  pyynnöllä  että  hän  ottaisi  suorittaakseen  Fählmannin  suunni- 
telman. 

Kreutzualdin  käytettävänä  oli  ei  ainoastaan  kaikki  siihen  asti 
koottu  aines  seuran  arkistossa  ja  Fählmannin  jälkeenjättämissä 
muistiinpanoissa,  vaan  hän  kirjoitti  muististaan  myös  ne  Kalevi-sa- 
dun kertomukset,  joita  oli  kuullut  osittain  nuoruudessaan,  osittain 
myös  myöhemmin  kerrottavan;  tämän  ohessa  hän  sai  Laiusesta,  Tör- 
mästä, Tarvastusta,  mutta  etenkin  Vörun  seuduilta  mitä  runsaim- 
pia lisiä,  varsinkin  runoja.  Herännyt  harrastus  virolaisen  kansan- 
runouden säilyttämiseen  näyttäytyi  myös  lukuisissa,  .osittain  laa- 
janpuoleisissa  julkaisuissa.  Niin  ilmestyi  Tallinnassa  vv.  1850- 
52  A.  H.  Neusin  toimittama  kokoelma  virolaisia  runoja  („Ehst- 
nischo  Volkslieder"),  joista  monet  mainitsevat  Kalevia,  hänen  hau- 
taansa ja  miekkaansa.  Pietarin  tiedeakatemian  toimituksissa  Kreutz- 
wald  julkaisi  v.  1854  „Der  Ehsten  abergläubische  Gebräuehe,  \Vei- 
sen  und  Gewohnheiten",  ja  samana  vuonna  yhdessä  Nensin  kanssa 
„Mythisehe  und  magische  Lieder  der  Ehsten".  Kaikki  nämä  ovat 
katsottavat  esitöiksi  ja  lähteiksi  Kalevipocgiin,  jonka  sommittele- 
miseen hän  ryhtyi  keväällä  1850. 

Niistä  Kreutz\valdin  kirjeistä,  jotka  L.  v.  Schröder  on  jul- 
kaissut v.  1891  BGelehrte  Estnische  Gesellschaftin"  toimituksissa, 
käy  ilmi  että  Kreutzxvald  jo  syksyllä  1853  sai  valmiiksi  ensimäi- 
seu  laitoksen  Kalevipoeg-satua;  sen  laajuuden  hän  laski  silloin  yh- 
deksitoista painoarkiksi.  Seuraavan  vuoden  kuluessa,  kun  keskus- 
teltiin käännöksestä,  painatuksesta  y.  ra.,  korjaili  hän  täydellisesti 
viisi  ensimäistä  laulua  liittäen  niihin  alkuperäisiä  kansanrunoja, 
niin  että  kokonaisuus  kasvoi  viidellä  tai  kuudella  laululla.  Mutta 
teoksen  painoon  toimittamisessa  syksyllä  1854  ilmaantui  uusia  vai- 
keuksia, kun  virolainen  painoasiamies  otti  mitä  mielivaltaisimmin 
pyyhkielläkseeu  tarkastettavaksi  jätettyä  käsikirjoitusta.  Jos  sel- 
laiset kaikkialla  esiintyvät  sanat  kuin  ilo,  onni,  orja  y.  m.  oli- 
vat poistettavat,  valittaa  Kreutzwald,  silloin  hän  mieluummin  olisi 
kerrassaan  julkaisematta  teostaan  ja  jättäisi  sen  vain  käsikirjoi- 
tuksena jälkimaailmalle.   Pitkien  keskustelujen  jälkeen  teoksen  pai- 
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nattamisesta  Suomessa  onnistuttiin  kuitenkin  poistaa  sensurivaikeu- 
det.  „Gelehrte  Estnische  Gesellschaft"  päätti  julkaista  teoksen  sak- 
sankielisiue,  pastori  Reinthalin  toimittamme  käännöksineen,  ja  pai- 
natus alkoi  syksyllä  1856,  jonka  jälkeen  se  jatkui  keskeymättä 
niin  että  Kalevipoeg  valmistui  vihkottain  vv.  1857—1861.  Näin 
pakosta  pitkittyneen  ilmestymisajan  kuluessa  muodosteli  Kreutz\vald 
koko  teoksen  uudelleen  lisäämällä  yhä  uusia  lauluja.  Täydellisenä 
se  sisälsi  sentähden  noin  kolmannen  osan  enemmän  kuin  alkuperäi- 
sessä asussaan,  eli  18,848  säettä  jaettuna  20  lauluun. 

Jo  1862  ilmestyi  Kuopiossa  Kalevipoegin  virolainen  teksti, 
jonka  jälkeen  siitä  Virossa  on  ilmestynyt  useampia  kansanpainok- 
sia, neljäs  -Tartossa  v.  1901;  uusi  tarkempi  P.  Löwen  toimittama 
saksankielinen  käännös  ilmestyi  Tallinnassa  1900.  Mutta  paitsi  Ka- 
levipoegia  ja  „Mythische  and  magischc  Liederuiä,  jonka  Kreutz- 
wald  yhdessä  Neusin  kanssa  ennen  oli  painoon  toimittanut,  oli 
hän  erinäisissä  julkaisuissa  tarjonnut  näytteitä  virolaisista  saduista. 
Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seuran  kehoituksesta  hän  julkaisi  sen 
toimituksissa  arvokkaan  kokoelman  virolaisia  satuja:  »Eestirahva 
ennemuistesed  jutudu  (Helsingissä  1866),  josta  toinen  painos  ilmes- 
tyi Tartossa  1875;  noin  puolesta  tätä  kokoelmaa  toimitti  ennen 
mainittu  F.  Löwe  saksalaisen  käännöksen  nimellä:  „Ehstnische 
Märchen,  aufgezeichnet  von  Fr.  Kreutzvvald"  (Haliessa  1869). 

Monet  kirjoitukset  ilmestyivät  Kalevipoeg-sadun  julkaisemisen 
johdosta,  mutta  mainittavat  ovat  varsinkin  W.  Schottin  (Berlini) 
ja  A.  Schiefnerin  (Pietari),  jotka  monella  tavalla  selittivät  runo- 
teoksen erinomaista  arvoa  viron  kielen  ja  kausanruuouden  tunte- 
miselle. Jo  v.  1859,  kun  ainoastaan  13  laulua  oli  painosta  ilmesty- 
nyt, olivat  SchiefiKT  ja  Wiedemann  antaneet  Pietarin  tiedeakate- 
mialle perinpohjaisen  esityksen  runoteoksesta,  ja  siitä  oli  seurauk- 
sena että  akatemia  myönsi  Kreutzvvaldille  Demidovin  palkinnon. 

Mutta  ennenkuin  tämä  menestys  tuli  hänen  osakseen,  oli  sekä 
^Gelehrte  Estnische  Gesellsehaftin"  päätöstä  kootun  satuaineksen 
sommittelun  kautta  koettaa  aikaansaada  kansallisepos,  kohdannut 
ankara  epäluulo,  että  myöskin  Kreutzwaldiu  menettelyä  ankaruudella 
arvosteltu.  Epäilyksiä  lausuttiin  koko  Kalevipoeg-sadun  alkupe- 
räisyydestä ja  oikeudesta  identitierata  Lindaa  ja  Kalevipoegin  äitiä. 
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Nämä  hyökkäykset  vaikenivat  kuitenkin  heti  kun  joukko  uusia  sadun- 
ja  runonkatkelmia  oli  koottu  eri  osissa  maata.  Enemmän  merkitsevä 
oli  kuitenkin  tohtori  G.  Schultziu  (Bertramin)  perusteellinen  tarkas- 
tus, jonka  hän  esitti  kirjoituksessa:  „Die  Estensapc  vom  Kaleuipoeg 
in  ihrer  neuesten  Gestalt"  (Das  Inland  1859  n:o  46).  Kun  kirjoi- 
tuksen tekijä  itse  mitä  suurimmassa  määrässä  harrasti  virolaista 
kansanrunoutta  ja  Fählmanniu  esittämien  ensimäisten  tiedonanto- 
jen jälkeen  „Gelehrte  Estnisehe  Gesellschaftissa"  mitä  inuokkaim- 
malla  tavalla  oli  lausunut  ajatuksensa  siitä  merkityksestä,  mikä 
kansallisrunon  omistamisella  oli  virolaisten  kansallistajuntaan  näh- 
den, voi  olla  varma  siitä  että  vain  rakkaus  asiaan  oli  määrännyt 
hänen  sanansa. 

Kreutzwald  oli  tähdellä  alussa  ja  lopussa  merkinnyt  ne  runo- 
teoksen paikat,  jotka  hän  oli  ottanut  varsinaisesta  kansanrunosta, 
ja  ne  tunteekin  tavallisesti  niiden  yksinkertaisen  kansanomaisen  sä- 
vyn ja  säerakenteen  nojalla  kausau  suusta  lähteneiksi.  Tohtori  J. 
Hart  huomauttaa  kuitenkin  („Vana  kannel",  1886,  esipuhe  s.  XVII) 
että  yhtä  varmaan  voi  kielestä  ja  runomitasta  todistaa  Kreutzualdin 
enemmän  tai  vähemmän  muuttaneen  ja  muodostelleen  tekstiä  myös 
niissä  paikoin,  jotka  hän  tähtien  kautta  oli  merkinnyt  alkuperäi- 
siksi kansanlauluiksi.  Vaikka  onkin  valitettava  että  Kreutz\vald, 
pahastuneena  siitä  tavasta,  jolla  eräillä  tahoilla  oli  käyty  runojen 
alkuperäisyyttä  epäilemään,  poltti  kaikki  omansa  ja  muidenkin  ko- 
koamat runo-  ja  satukappaleet,  mitkä  olivat  olleet  hänellä  lähteinä, 
on  tämä  tappio  kuitenkin  vähäisempi  kuin  alussa  otaksuttiin.  Nii- 
den erittäin  rikassisältöisten  virolaisten  kansaurunouskokoelmien 
kautta,  joita  myöhemmin  on  koottu,  arvelee  O.  Kallas  (Finu.-ugr. 
Forsch.  II,  26)  jokaisen  varsinaisen  kansanrunon,  jota  Kalevipoe- 
gissa  on  käytetty,  löytävän  vastineensa  jostakin  muistiinpannusta 
toisinnosta. 

Ne  Kalevipoegin  osat,  jotka  Kreutz\vald  edellämainitulla  ta- 
valla on  merkinnyt  alkuperäiseksi  kansanrunoksi  muotoonkin  näh- 
den, sisältävät  vähän  enemmän  kuin  7,700  säettä;  jäljellä  olevan 
osan  eli  enemmän  kuin  11,000  säettä  on  Kreutzvvald  satujen  ja 
kertomusten  mukaan  sovittanut  runomuotoon.  Esipuheessa  sanoo 
hän  kuitenkin  aina  pyrkineensä  niin  uskollisesti  kuin  mahdollista 
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ilmaisemaan  kertojan  ei  vain  yksityisiä  sanoja,  vaan  myös  koko 
ajatustapaa  sekä  samalla  jälkikaikua  kansanrunoista,  jonka  vuoksi 
hän  katsoo  oikeudenmukaisesti  voivansa  sanoa,  että  Kalevipoeg, 
semmoisena  kuin  se  hänen  sommittelemanaan  ilmestyy,  on  kokonaan 
muotoon  ja  sisällykseen  katsoen  Viron  kansan  ydintä  ja  luuta,  li- 
haa ja  verta.  Muutoin  ei  hän  ollut  tahtonut  luoda  mitään  viro- 
laista kansalliseposta  tai  runollista  taideteosta;  hänen  Kalevipoe- 
giusa  tahtoi  vain  olla  kokoelma  kansan  suussa  tosiaan  eläviä  sa- 
tuja, jotka  hän  oli  koettanut  liittää  määrättyyn  järjestykseen. 

Tohtori  Schultzin  arvostelu  ei  kääntynytkään  runoteoksen  al- 
kuperäisyyttä vastaan,  ja  mitä  ulkonaiseen  käsittelyyn  tulee,  kiitti 
hän  Kreutz\valdin  ihmeteltävää  kielen  vallitsemiskykyä  ja  sitä  runo- 
muotoa, johon  hän  oli  pukenut  joukon  satuja.  Mutta  hän  väitti, 
että  runon  koko  suunnitelma  oli  väärä,  ilman  vähintäkään  aavis- 
tusta niistä  arkkitehtuurisista  ja  historiallisista  suhteista,  jotka  kan- 
sanepoksessa  olivat  otettavat  huomioon.  On  löydetty  kaikenlaista 
ainesta  vanhemmalta  ja  uudemmalta  ajalta,  sanoo  hän,  mutta  kaikki 
on  sovitettu  ainoastaan  menneisyyteen,  jota  on  tahdottu  uudistaa  ja 
elähyttää.  Kalevipoegin  on  käynyt  melkein  siten  kuin  sananlas- 
kussa sanotaan: 

„l)en  kater,  den  der  jäger  schoss, 
macht  nie  der  koeh  zum  hasen." 

Runon  julkaisija  ei  sano  tahtoneensa  kirjoittaa  eposta,  hän  on  vain 
latonut  tapaamansa  sadut  vierekkäin.  Mutta  hän  on  uusinut,  yh- 
distänyt ja  sulattanut  ne  lauluiksi  ja  siten  muodollisesti  esittänyt 
runon  epokseua.  Sisällykseen  katsoen  Sehultz  moittii  sitä  että  ar- 
veluttavan hullunkurisia  aineita  on  otettu.  Kansanrunous  saa  kuten 
Homeroksella  esiintyä  naivina  ja  alastomana,  mutta  ei  koskaan  sää- 
dyttömänä ja  epäpuhtaana.  Tässä  suhteessa  tuntui  Kalevipoegin 
seikkailu  manalassa  ainoasti  uudenaikaiselta  irstaudelta,  varsinkin 
puolittaisen  peittelemisen  tähden.  Kertomus  molemmista  jättiläi- 
sistä ja  pienestä  miehestä,  jota  näiden  tuuhut  heittelevät  sinne 
tänne,  oli  epäilemättä  nykyaikainen  tekele,  joka  ei  ollenkaan  kuu- 
lunut varsinaiseen  satuun.  Ylipäänsä  Sehultz  epäili  voiko  mies, 
johon  seitsemän  tai  useampia  lukio-  ja  yliopistovuosia  Nessuksen 
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paidan  tavoin  oli  takertunut  kiinni,  asettautua  virolaisen  kansan- 
runon muinaisaikaisen,  varsin  alkuperäisessä  piirissä  liikkuvan 
ajatustavan  kannalle.  Myöskään  yksityiskohdissa  ei  toimittaja  ole 
voinut  hallita  ainetta,  kun  hän  on  runoon  ottanut  ja  siinä  käsitellyt 
kuivan  jokapäiväisiä  ilmoituksia,  jotka  kuuluvat  runon  laatimishis- 
toriaan,  siis  esipuheeseen.  Sellaisia  paikkoja  olivat  I,  115 — 125, 
missä  ilmoitetaan  ainoastaan  yhden  pihkovalaisen  sadun  kertovan 
sankarin  kosioretkestä;  II,  02 — 73  jossa  sanotaan  vain  yhden  ai- 
noan sadun  nimittävän  sankaria  Soliniksi,  mikä  nimi  muutoin  ei 
missään  esiinny;  II,  111  y.  m. 

Keinthalin  käännös  oli  tarkastajan  käsityksen  mukaan  useissa 
paikoin  epätarkka,  toisinaan  liian  kukkaiskielinen,  toisinaan  liiaksi 
jokapäi vähien.  Kun  alkuteos  välistä  personoi  määrättyjä  luonnonesi- 
neitä,  niinkuin  kaikessa  runoudessa  on  tavallista,  oli  tämä  tulkittu 
nykyaikaisen  katsantokannan  mukaan.  Muutamat  paikat  olivat  kui- 
tenkin sangen  hyvin  käännetyt. 1  Tohtori  Schultzin  loppuarvostelu 
Kalevipoeg-sadun  kokoonpauosta  oli  kumminkin,  että  runo,  huolimatta 
sen  melkoisista  puutteista,  oli  merkillinen  useitten  paikkaili  runolli- 
sen kauneuden  vuoksi.  Se  oli  pidettävä  etillisenä  kokonaisuutena, 
omiaan  elähyttämään  ja  kohottamaan  virolaisten  uinailevaa  kansal- 
listuntoa sekä  uudelleen  rohkaisemaan  tätä  huolien  painamaa  ja  it- 
sestään epäilevää  kansaa. 

Schultzin  ankara  arvostelu,  sisältäen  monta  haavoittavaa  lau- 
setta, katkeroitti  aluksi  Kreutz\\  aldia  ja  hän  valitti  tämän  ampu- 
mia, myrkyllisiä  nuolia.  Kreutzwaldista  tuntui  niinkuin  tälle  tuot- 
taisi erityistä  iloa  nähdä  vertavuotavan  uhrin  valittelevan  jalko- 
jensa juuressa.    Mutta  hänen  vaatimattomuutensa,  jolla  hän  aina 


1  Kreutzuald  oli  myös  samaa  mieltä  ja  Reinthalille  lähet  tiimissään  kir- 
jeissä hän  pyysi  tätä  olemaan  säästäväiseuipi  kauuistuskeinoissaan  ja  ilmai- 
semaan alkuteoksen  ajatuksen  yksinkertaisemmin,  enemmän  koristelematta. 
Häntä  voi  muutoin  helposti  syyttää  tahallisesta  petoksesta.  Seurauksena 
tästä  ja  muista  muistutuksista  oli  että  Kreutzuald  itse  toimitti  neljän  vii- 
meisen laulun  käännöksen  Schultzin  avulla,  vaikka  vain  viimeksi  mainitun 
nimi  siinä  mainittiin.  Aivan  uusi,  kirjastonhoitaja  Ferd.  Lö\ven  toimittama 
käännös  ilmestyi  tämän  kuoleman  jälkeen  Tallinnassa  UKK)  V.  Reimanin 
johdannolla  ja  muistutuksilla  varustettuna. 
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arvosteli  teostaan,  käy  täydellisesti  ilmi  eräästä  hänen  kirjees- 
tään, jonka  hän  kohta  sen  jälkeen,  6  p.  jouluk.  1859,  kirjoittaa 
Heinthalille.  «Paljon  itseluottamusta  ei  minulla  ollut  alussa;  silloin 
tuli  osakseni  yksityisiä  ja  julkisia  ylistyspuheita,  jotka  huumasi- 
vat heikon  sydämen,  lyhyesti,  vähällä  oli,  että  itserakkaus  olisi 
johtanut  minua  uskomaan:  kokonaisuuteua  se  kuitenkin  voi  olla  jo- 
takin. Nyt  tiedän  ainakin,  että  teos  on  kokonaan  epäonnistunut, 
ja  tästä  totuudesta  on  minun  kiittäminen  Bertramia."  Ja  hän  säi- 
lytti tämän  käsityksen,  vaikka  hän  iloitsi  kuullessaan  Sehultzin  it- 
sensä häveten  myöhemmin  tunnustaneen  ampuneensa  yli  maalin,  kun 
hän  m.  m.  oli  verrannut  runoa  ovettomaan  ja  ikkunattomaan  latoon, 
elimistöön,  jossa  ei  ollut  silmiä,  ei  nenää,  ei  suonia  eikä  lämpöä. 

Enemmän  tunnustusta  runo  saavutti  Viron  ulkopuolella.  Ja- 
kob Grimm  seurasi  erityisellä  huomiolla  sen  ilmestymistä,  ja  useat 
kirjailijat  julkaisivat,  niinkuin  edellä  on  mainittu,  lukuisia  selonte- 
koja sen  sisällyksestä  ja  merkityksestä  kansanrunona.  Näistä  on 
huomiota  ansaitseva  F.  Wiedemannin  ja  A.  Schiefherin  yhteisesti 
laatima  kertomus,  jonka  nojalla  Pietarin  tiedeakatemia  myönsi  Kieutz- 
\valdille  Demidovin  palkinnon  v.  1859.  Schiefner  huomauttaa,  ettei 
Kreutz\vald  ole  tahtonut  luoda  kansallista  sankaririuioa.  niinkuin 
jotkut  naivit  intoilijat  ovat  luulleet  voivansa  toivoa,  ja  hän  kuvaa 
teoksen  merkitystä  seuraavilla  lämpimillä  sanoilla:  „Mitään  Iliasta 
tohtori  KreutzNvald  ei  ole  luonut,  mutta  kuitenkin  hän  on  lahjoitta- 
nut virolaiselle  kirjallisuudelle  merkkiteoksen,  joka  kaikkina  aikoina 
on  virolaisille  oleva  sitä.  mitä  Ilias  oli  kreikkalaisille.  Se  on  kan- 
sanomainen teos  täynnänsä  virolaisen  elämänviisauden  arvokkainta 
rikkautta  ja  koko  virolaisen  maailman  nerokasta  ajatustapaa.  Jos- 
kin paikoittain  joku  nykyaikainen  aines  siihen  on  tunkeutunut,  jos- 
kin siellä  täällä  on  käytetty  puheenpartta,  joka  loukkaa  ankaran 
epiikan  sääntöjä,  on  se  kuitenkin  kokonaisuutena  oivallinen  raken- 
nus, missä  virolainen  sydän  kaikkine  iloineen  ja  suruilleen,  kai- 
puilleen ja  toiveineen  aina  on  asuva  ja  aina  löytävä  uutta  virkis- 
tystä, uutta  lohdutusta.*'  Erittäin  Schiefner  huomautti  Kalevipoe- 
giin  sisältyvien  myytillisten  ainesten  merkitystä. 

Schiefner  koskettelee  myös  sitä  erinäisillä  tahoilla  tehtyä  ky- 
symystä, olisiko  ollut  parempi  julkaista  yksityiset  opilliset  laulut 
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kaikkine  toisintoineen  sen  sijaan,  että  ne  kudottiin  yhteen  kokonai- 
suudeksi. Ei  voi  kieltää  että  sellainen  yritys  olisi  ansainnut  kaik- 
kien niiden  kiitoksen,  jotka  ovat  tekemisissä  opillisen  runouden 
kanssa.  Mutta  toiselta  puolen  on  anteeksi  annettava,  jatkaa  hän, 
että  on  uskallettu  yrittää  kokonaisuuden  aikaansaamista  hajallaan 
olevista,  erinäisistä  jäsenistä,  jotka  näyttävät  kuuluneen  yhteiseen 
elimistöön.  Mutta  vastaako  tämä  kokonaisuus  täydelleen  niitä  la- 
keja, jotka  ovat  johdetut  kreikkalaisesta  epoksesta,  se  on  toinen 
kysymys,  jonka  estetikko  suuremmalla  innolla  tehnee,  kuin  histo- 
rioitsija tai  tarujen  tutkija. 

Niinkuin  näkyy  välttää  Schiefner  lähemmin  lausumasta  ajatus- 
tansa Kreutzwaldin  menettelystä  käsilläolevan  aineen  sovittamisessa 
taiteelliseksi  kokonaisuudeksi.  Kutsuttakoonpa  satua  Kalevipoegista 
kansallisrunoksi,  kansanepokseksi  tai  ei,  sanottakoonpa  aivan  yksin- 
kertaisesti kertomukseksi  Kalevin  pojasta  ja  tämän  vaiheista,  uiin  py- 
syy kuitenkin  runomuotoon  soviteltu  osa  ynnä  melkein  samansuurui- 
nen joukko  runoja  runoteoksena,  joka  semmoisenaan  on  luettava  ja 
vaikuttava.  Se  ei  voi  olla  tieteellisen  tutkimuksen  pohjana,  siihen 
tarvitaan  alkuperäiset  toisinnot  ja  sadut;  mutta  se  tahtoo  kuvastaa 
Viron  kansan  sielunelämää  sellaisena  kuin  se  ilmenee  kallisarvoisissa 
menneen  ajan  runonkatkelmissa.  todisteena  siitä,  että  Viron  kansa  tun- 
tee itsensä  erinäiseksi  kokonaisuudeksi  maailmassa  ja  haluaa  elää 
sellaisena.  Tältä  kannalta  katsoen  sopivat  itse  asiassa  Schieluerin 
varovaiset  viittaukset  ja  Schultzin  kokonaisarvostelu  Kreutzwaldin 
toimittamasta  sadun  muodostelusta  yhteen. 

Sekä  runon  esipuheessa  että  yksityisissä  kirjeissä  on  Kreutz- 
wald  huomauttanut,  ettei  hänen  työnsä  millään  tavalla  estä  ke- 
tään muuta  koettamasta  saada  aikaan  parempaa  satuainesten  ko- 
koonpanoa. Tapahtunutta  ei  voi  enää  muuttaa,  sanoo  hän;  millai- 
nen Kalevipoeg  nyt  on,  sellaiseksi  sen  täytyy  jäädä,  kunnes  pa- 
remmat voimat  käyvät  siihen  käsiksi.  G.  Blumberg  on  teoksessaan 
„Quellen  und  Realien  des  Kale\vipoegw  (1H69)  lausunut  arvelnn,  että 
monta  siihen  asti  tuntematonta  runojen  väliosaa  vielä  voitaisiin  löytää, 
joiden  kautta  runoteos  saavuttaisi  täydellisemmän  muodostuksen,  jos 
vain  olisi  sopivia  henkilöitä,  jotka  tahtoisivat  seurata  sadun  jälkiil 
ja  uusien  löytöjen  kautta  täyttää  siinä  nyt  esiintyvät  aukot.  Sit- 
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tonkan  tämä  lausuttiin,  on  tutkimusta  folkloristisella  alalla  Virossa 
harjoitettu  niin  innokkaasti  ja  sellaisella  menestyksellä,  että  sillä 
tuskin  on  vertaa  missään  muussa  maassa.  Johtavana  sieluna  tässä 
erinomaisessa  keräystyössä  on  ollut  tohtori  Jakob  Hurt,  joka  siitä 
ajasta  alkaen,  kuu  hän  oli  puheenjohtajana  „Eesti  kirjameeste  selt- 
sissä"  (1871—  1881),  pani  kaikki  voimat  liikkeeseen  kootakseen  jään- 
nökset Viron  kansan  hengen  luomista  saduista,  lauluista  ja  perin- 
tätiedoista.  Myöhemmän  toimintansa  aikana  virolaisen  seurakunnan 
pappiua  Pietarissa  onnistui  hänen  v.  1888  voimakkaiden  kehoitus- 
ten  kautta  osittain  sauomalehdissä,  osittain  personallisesti  innostut- 
taa lähemmäs  tuhatta  henkilöä  kaikissa  Viron-  ja  Liivinmaan  osissa 
panemaan  muistiin  ja  hänelle  lähettämään  folkloristisia  aineksia.  Me- 
nestys oli  loistava.  Nykyään  lienee  koottu  melkein  50,000  nume- 
roa ainoastaan  kansanrunotoisintoja,  mainitsemattakaan  muuta  ai- 
nesta: satuja,  sananlaskuja,  arvoituksia.  Mutta  Hurtin  ohella  on 
tunnettu  virolainen  kirjailija  M.  J.  Eisen,  joka  nykyään  on  kirkko- 
herrana Kronstadtissa,  omistanut  yhtäläistä  sydämellistä  huolta  vi- 
rolaisen kansanrunouden  kokoamiselle.  Kaksi  vuotta  sitten  nousi 
hänen  runokokoelmansa  numeroluku  ll,400:aan. 

V.  1875  Hurt  alkoi  julkaista  teosta  „Vana  kannel",  josta  piti 
tulla  täydellinen  kokoelma  vanhoja  virolaisia  runoja,  tarkasti  sem- 
moisina kuin  niitä  laulettiin,  ilmoituksineen  saantipaikkani  ja  laula- 
jain nimistä.  Ainoasti  kolme  vihkoa  ennätti  ilmestyä  vv.  1875— 
86,  sisältäen  runoja  Polven  seurakunnasta  Liivinmaalta,  ennenkuin 
hajaannus  „  Kosti  kirjameeste  seltsissä"  katkaisi  teoksen  jatkamisen. 
Otettuaan  eron  virastaan  Pietarissa,  on  Hurt  voinut  yksinomaisesti 
käyttää  aikaansa  runsaitten  kokoelmiensa  järjestämiseen.  Suoma- 
laisen Kirjallisuuden  Seuran  ansioksi  on  luettava,  että  se  on  hä- 
nelle siihen  tilaisuuden  valmistanut,  ja  vielä  tämän  vuoden  kuluessa 
voivat  virolaisen  ja  suomalaisen  kansanrunon  ystävät  onnitella  Seu- 
raa ensimäisen  setukaisten  alueella  Pinkovan  kuveruementissa  koo- 
tun runokokoelman,  noin  800  sivun  suuruisen  niteen  julkaisemisesta. 
Kun  ei  ainoastaan  kieli,  vaan  myös  kansanlaulut  tässä  seudussa 
ovat  säilyttäneet  mitä  vanhanaikaisimpia  piirteitä,  ymmärtää  hel- 
posti kuinka  erittäin  tärkeätä  on,  että  nämä  laulut  tulevat  tutki- 
muksen käytettäviksi.    Mutta  toivottavaa  on,  että  koko  tuo  tavat- 


Digitized  by  Google 


XXII.j 


O.  Donnkr,  Alkajaispuhe  vuosikokouksessa. 


43 


toman  snuri  aineskokoelma  vähitellen  voidaan  julkaista.  Sen  tieteel- 
linen merkitys  kansanrunon  historialle  on  kaikkialla  saavuttava  tun- 
nustusta. 

Kreutzualdin  toimittaman  Kalevipoeg-saduu  sovittelusta  voi- 
nee jo  nyt,  niiden  runojen  perusteella,  jotka  sen  julkaisemisen  jäl- 
keen ovat  tulleet  tunnetuiksi,  yhtyä  seuraaviin  sanoihin,  jotka  O. 
Kallas  lausuu  jo  ennen  mainitussa  kirjoituksessaan  (Ubersicht  iiber 
das  sammeln  estnischer  mnen.  Finn.-ugr.  Forsch.  II,  26):  »Tutki- 
mus on  kaiketikin  osoittava  varmaksi,  mitä  suurissa  piirteissä  jo 
ennen  on  tunnettu:  että  Kalevipoeg  on  paljoa  enemmän  proosan  kuin 
runon  sankari,  —  suurin  osa  epostahan  on,  sitä  Kreutzuald  ei  itse- 
kään salaa,  runonmuotoon  sovitettua  satua;  että  nämä  käytetyt  sadut 
eivät  kaikki  koske  pääsankana;  että  edelleen  väliinsovitetut  laulut 
vain  harvoin  tuntevat  nimellisen  sankarin  ja  vielä  harvemmin  Ka- 
levipoeg  nimisen;  ja  vihdoin  että  ne  ovat  joutuneet  muutoksien  — 
ainakin  kielellisten  —  alaisiksi  niissäkin  paikoin,  missä  Kreutzvvald 
muka  on  «tuonut  esiin  alkuperäistä  kansanrunoa  muuttumattomana 
ja  väärentämättömänä"." 

Kun  siis  myös  Viron  kansan  mielikuvituksen  luomissa  voi  eroit- 
taa  rikkaat  runolliset  ainekset  jokapäiväisempää  sisällystä  ole- 
vista saduista  ja  tarinoista,  nousee  kysymys,  eikö  uusi  Kalevipoeg- 
laitos,  niinkuin  Kreutz\valdkin  edellytti,  runsasten  ainesten  nojalla 
olisi  olosuhteiden  vaatima,  samalla  tavalla  kuin  Lönnrot  toimitti 
uudelleen  Kalevalan  ensimäisen  painoksen.  Tuntematta  täydellisesti 
koko  ääretöntä  runoainesta  on  vaikeata  lausua  tästä  mitään  var- 
maa mielipidettä.  Siinä  tapauksessa  että  tällaisen  uudistuksen  ot- 
taisi toimittaakseen  henkilö,  joka  on  perehtynyt  itse  kansan  aja- 
tustapaan ja  jolla  on  itsenäinen  runollinen  vaisto,  tulisi  varmaan 
joukko  vähäarvoisia  ja  tervettä  kansantunuetta  loukkaavia  episoo- 
deja  poistetuksi  runosta.  Kenties  ryhmittyisivät  kuitenkin  käytet- 
tävinä olevat  laulunkatkelmat  helpoimmin  määrättyjen  aiheitten 
ympärille,  muodostaen  erityisiä  suurempia  ja  pienempiä  jaksoja  tai 
balladiosastoja.  Tästä  voi  kuitenkin  vain  se,  joka  tuntee  tarkem- 
min koottujen  runojen  sisällyksen,  varmuudella  jotakin  sanoa.  Mutta 
viime  vuosikymmeninä  julkaistujen  alkuperäisten  virolaisten  kan- 
sanlaulujen perusteella  voidaan  nyt,  varsinkin  kun  tunnetaan  se 
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suuri  kokoelma  runoja  Setnmaalta,  jota  Suomalaisen  Kirjallisuuden 
Seura  julkaisee,  varmuudella  sanoa,  että  huomattava  kokoelma  epil- 
lis-lyrillisiä  runoja  olisi  helposti  toisintojen  avulla  aikaansaata- 
vissa. Painetuilla  katkelmilla  on  suuri  tieteellinen  arvonsa  kaikiksi 
ajoiksi.  Suomalaisen  Kantelettaren  tapainen  kokoelma  tarjoaisi  sekä 
Viron  kansalle  että  jokaiselle  kansanrunon  ystävälle  aarteen  ka- 
toamatonta kauneutta.  Runoista  tahdon  vain  esimerkin  vuoksi  mai- 
nita sellaisia  kuin  ruuon  ilman  neidosta  ja  hänen  kosijoistaan,  joista 
tähti  voittaa  sekä  kuun  että  auringon. 

Mutta  riippumatta  siitä  ilmestyykö  Kalevipoeg  uudessa  asussa 
runoteoksena  Viron  kansalle  vai  onko  Kreutzvvaldin  teos  edelleen- 
kin oleva  ainoa  kokoonpano  Viron  runoista  ja  saduista,  on  kuiten- 
kin muisto  hänen  rakkautta  täynnä  olevasta  työstänsä  ja  siitä  voi- 
makkaasta herätteestä,  jonka  se  on  antanut  Viron  kansan  n  m  tajun- 
nan kohottamiseksi,  aina  kiitollisin  mielin  säilytettävä. 


Discours  prononce  par  le  professeur  O.  Donner 

ä  la  seance  annuelle  192/Xu03. 


Aujourd'hui,  que  le  travail  de  la  Societe  Finno-ougrienne  em- 
brasse  une  periode  de  vingt  annees,  il  y  a  lieu  de  jeter  un  coup 
dVil  sur  une  epoque  plus  eloignäe  encore  et  de  rappeler  un  cen- 
tonaire  tres  important.  Le  14  26  decembre  1803  naquit  Friedrich 
Reinhold  Kreutzwald,  le  collectionneur  des  contes  et  chants  es- 
thoniens,  retenus  de  memoire,  qu'il  publia  en  1857-61  souslenom 
de  „Kalewipoeg,  eine  Estuische  Sage". 

Kreutz\vald  deseend  d'une  famille  purement  esthonienne;  son 
lieu  natal  fut  Jöepere,  propriete  en  Virumaa,  pres  de  la  ville  de 
Rakverc  (AVesenberg)  dans  la  paroisse  de  Kadrina,  oii  son  pere 
etait  serf  et  exercait  le  metier  de  cordonnier.  Dejä  dans  son  pays 
natal  il  eut  1'occasion  dVntendre,  parmi  le  peuple,  raconter  d'anciens 
contes,  qui  rimpressionuerent  d'autant  plus  qu'il  ne  comprenait  alors 
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que  Testhonien.   Mais  en  1815  on  1'envoya  ä  l'ecole  allemande  de 
Wesenberg,  et  on  lui  donna  le  nom  allemand  de  Kreutz\vald,  qui 
est  une  traduction  de  Ristmets,  nom  de  la  terre  que  la  famille  ha- 
bitait  depuis  longtemps.  Les  parents  n'eurent  cependant  les  moyens 
de  payer  son  entretien  ä  l'£cole  que  pendant  trois  ans  et  demi, 
apres  quoi  il  dut  servir  chez  un  negociant  ä  Revel.   Mais  celui-ci 
le  reuvoya  bientot  ä  cause  de  son  incapacite'  dans  le  commerce. 
Cependant,  quand  Alexaudre  I:er  abolit  la  servitude  en  Esthonie,  et 
que  ses  parents  dem^nagerent  ä  Ohulepa,  dans  la  paroisse  de  Ha- 
ger  en  Harjumaa,  une  ere  nouvelle  commenea  pour  le  joune  homme. 
On  entreprit  d'elever,  aux  frais  de  1'Etat,  des  instituteurs  pour  une 
ecole  normale  primaire,  et  un  de  ceux-ci  fut  Kreutzvvald.  Pendant 
les  vacances  d'6t£  et  de  Noel  1819 — 1821  il  habita  cependant  la 
paroisse  de  Hager,  ou  il  lia  connaissance  avec  un  vieillard  presque 
octogenaire  du  nom  de  Jakub,  originaire  de  1'Esthonie  occidentale, 
qui  etait  doue  d'une  imagination  tres  riche  et  d'nne  memoire  extra- 
ordinaire.   Sous  sa  diet6e  Kreutzwald  mit  par  Gcrit  de  nombreux 
fragments  de  chants,  dont  quelques-uns  etaient  jusque-lä  absolnment 
inconnus,  et  1'introduction  meme  du  „Kalevipoeg",  si  lyrique  et 
empreinte  de  sentiment  est  dite  etre  en  grande  partio  composee 
d'apres  les  indications  donnöes  par  le  vieux  Jakub. 

Apres  que  Kreutzxvald  fut  devenu  6tudiant  a  Dorpat  en  1826 
et  y  eut  li6  connaissance  avec  le  docteur  Fählmann,  son  dösir  de 
recueillir  des  fragments  de  chants  et  de  contes  parmi  les  habitants 
de  diffiörentes  parties  de  FEsthonie  et  de  la  Livonic  ne  fit  <jue 
grandir.  Apres  avoir  aehev6  ses  6tudes  de  mödecine,  il  re^ut  en 
1833  le  poste  de  medecin  k  Vöru,  tout  au  sud  de  la  Livonie, 
ou  la  langue  du  peuple  demeurant  au  snd-ouest  du  lac  de  Peipus 
a  gard6  son  caractere  le  plus  ancien  et  ou  le  plus  grand  nombre 
de  vieilles  chansons  ont  6t6  conserv^es.  Il  habita  cet  endroit  pen- 
dant quarante-quatre  annöes  apres  quoi  il  dem&iagea,  en  1877, 
chez  sa  fille  et  son  gendre  M.  G.  Blumberg,  instituteur  a  Dorpat, 
ou  il  mourut  le  13/as  aout  1882. 

Dans  ce  cadre  si  etroit  de  sa  vie  exterieure,  ofFrant  si  peu 
de  variations,  il  y  a  cependant  place  pour  une  activite  tres  impor- 
taate  au  developpement  intellectuel  du  peuple  esthonien.  Il  a  pris 
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part  au  travail  de  1'enseignement  populaire  en  publiant  de  nombreu- 
ses  brochures  et  traductions,  et  en  meme  temps  il  a  fondö,  6tant 
lui-meme  un  poete  productif,  une  nouvelle  poesie  esthonienne. 

Mais  le  plus  important  de  son  travail  est  cependant  ce  qu'il 
a  fait  pour  reeueillir  les  tresors  de  contes  et  ensuite  pour  les  re- 
fondre  en  une  ipuvre  entiere,  telle  que  „Kalevipoegw,  qui  a  dejä 
acquis  sa  place  dans  la  litterature  universelle,  et  qui  conservera 
ä  tout  jamais  le  nom  de  Kreutz\vald  dans  1'histoire  de  la  poesie 
populaire. 

Les  premieres  preuves  de  1'existence  d'une  poesie  populaire 
esthonienne  sont  quelques  strophes  d'un  chant  d'amour,  publiees  par 
Ch.  Kelch  dans  son  ,,Livländischc  Historia"  (1695).  Pres  de  cent 
ans  plus  tard,  A.-W.  Hupel  recueillit,  sur  la  demaude  de  Herder, 
huit  chants  de  noce  et  de  guerre  qui  parurent  dans  les  „Stimmeu 
der  Völker"  de  ce  deruier,  et  dans  le  „Teutseher  Mercur"  de  Wie- 
land  (Ju.-H.-J.  Schlegel  publia  en  1787  treize  chants,  pour  la  plu- 
part  des  chants  de  noce.  Ces  quelques  echantillons  resterent  ce- 
pendant longtemps  les  seuls,  jusqu'ä  ce  qu'enhn  J.-H.  Rosenplänter 
eutreprit  son  travail  assidu  pour  la  propagation  de  la  langue  es- 
thonienne et  pour  le  developpement  intellectuel  du  peuple.  Cest  ainsi 
que  la  chanson  populaire  attira  son  attention,  et  il  publia  en  1818 
quelques-uns  des  chants  appeles  „Salme"  corame  echantillons  des 
chants  qui  existaient  parmi  le  peuple.  Pendant  les  dizaines  d'an- 
nees  suivantes  le  nombre  publie  des  fragments  de  chants  plus  ou 
moins  longs  s'aeeriit,  et  parmi  ceux-ci  se  trouverent  quelques-uns, 
publies  en  1836  („Das  Inland",  n:o  32)  qui  appartenaient  au  conte 
de  „KalevipoegM,  racontes  d'apres  le  recit  de  differents  narrateurs. 
L'apparition  du  „ Kalevala"  de  Lönnrot  en  Finlande  1'annee  prec6- 
dente  fut  le  sigual  d'un  travail  enthousiaste  pour  arracher  ä  1'oubli 
aussi  la  poesie  populaire  esthonienne.  Parmi  les  plus  actifs  dans 
cc  travail  fut  un  homme  issn  du  peuple,  le  docteur  Fr.  R.  Fähl- 
mann  (ne  le  20  dec.  1798).  Quand,  sur  1'initiative  de  Fählmann, 
la  „Gelehrte  Estnische  Gesellschaft"  fut  fondee  en  1838,  celui-ci  flt, 
a  une  des  premieres  seances  de  la  societe  (le  4  janv.  1839)  une  con- 
ference  sur  les  traditions  popnlaires  conceruant  le  heros  principal  de 
la  poesie  populaire  esthonienne  Kalevipoeg;  il  communiqua  plusieurs 
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fragments  de  chants  decrivant  sa  vie  et  ses  avcntures,  fragments  qui 
furent  plus  tard  publies  dans  l',.Ur-Geschichte  des  Esthnischen  Volks- 
stammes*'  de  F.  Kruse,  Moscou  1846.  L'image  qu'il  retraca  de  la  vie 
et  des  prouesses  de  Kalevipoeg  correspond  dans  ses  traits  principanx 
a  celle  que  Kreutzwald  fit  plus  tard ;  cependant,  le  re>it  de  son  voyage 
en  Fiulande  y  manque  completement.  Cette  eonference  flt  une  grande 
sensation.  Le  docteur  G.  Schultz,  qui  ecrivit  plus  tard  sous  le 
pseudonyme  de  Bertram,  fit  remarquer  Tenorille  influence  que  devait 
exercer  sur  un  peuple  le  sentiment  naissant  d'une  existence  et  d'une 
grandeur  historiques  anterieures.  Ce  devait  etre  comme  si  on  di- 
sait  tout  k  coup  ä  un  mendiant:  tu  es  fils  de  roi!  Car  il  n'y  a  rien  * 
qui  puisse  prouver  d'une  mantere  plus  incontestable  1'importanco 
historiqne  d'un  peuple  que  Texistence  d'un  chant  heroique.  —  Dejä 
Fählmann  con^ut  l'idee  de  la  possibilite  de  reunir  en  un  tout  les 
Chants  6pars,  reeueillis  peu  k  peu  parini  le  peuple,  et  il  en  Iit  le 
but  de  sa  vie.  Grace  ä  sa  connaissance  intime  de  la  maniere  de 
voir  du  peuple,  de  ses  mieurs  et  usages,  ainsi  que  des  cbants  et  des 
contes  qui  existaient  eneore  parmi  le  peuple,  Fählmann  fut  aussi  con- 
side><i  comme  etant  celui  qui  etait  en  premier  lieu  destinä  ä  entre- 
prendre  ce  travail.  Mais  Fählmann  monrut  assez  jeune  en  1850, 
et  on  fut  oblige  de  confier  ce  travail  k  d'autres  maius.  Ainsi 
que  nous  1'avons  dit,  Fählmann  avait  dejä  en  1826,  comme  etu- 
diant,  li6  connaissance  avec  Kreutz\vald,  (\ui  n'avait  que  einq  ans 
de  moins  que  lui  et  qui  devint  bientot  son  ami  et  coutident  intime 
dans  tout  ce  qui  touchait  la  poesie  populaire  esthouienne  et  la  pos- 
sibilitö  de  cr^er  de  tous  ces  fragments  epars  une  (euvrc  entiere. 
Ce  fut  k  loi  que  s'adressa  alors  la  „Gelehrte  Estnische  Gesell- 
schaft"  pour  lui  demander  qu'il  voulut  bien  se  charger  de  1'execu- 
tion  du  projet  de  Fählmann. 

Kreutz\vald  non  seulement  disposait  de  tous  les  materiaux  jus- 
qu'aloi-s  conserv^s  dans  les  archives  de  la  Soei£te  et  dans  les  notes 
laissees  par  Fählmann,  mais  il  coucha  aussi  par  ecrit  les  r^cits  (ju'il 
avait  retenus  du  coute  de  .Kalev  et  qu'il  avait  entendu  raconter 
tant  dans  sa  jeunesse  que  plus  tard;  il  reeut  en  plus  de  Laiuse,  de 
Torina,  de  Tarvastu  et  surtout  des  parages  de  Voru  des  contingents 
extremement  riches,  tout  particulierement  de  chants.  Le  desir  nais- 
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sant  de  preserver  de  1'oubli  la  poesie  popalaire  esthonienne  se  ma- 
nifesta  bientot  dans  an  grand  nombre  de  publications,  dont  plusieuxs 
sont  assez  considerables.  Tel  fut  p.  ex.  le  recuoil  intitul£  „Ehst- 
nische  Volksliederw,  publie  en  1850 — 52  par  A.-H.  Neus  a  Revel, 
on  Kalev,  son  tombeau  et  son  epee  sont  raentionnes  ä  plusieurs  re- 
prises.  Kreutz\vald  fit  paraitre  en  1854,  dans  les  pnblications  de 
rAeadeniie  de  Saint-Petersbourg,  „Der  Khsten  abergläubische  Ge- 
bräuche,  Weisen  und  Gewohnheitenw,  et  la  meme  annee,  en  collabo- 
ration  avec  Neus,  „Mythische  und  magische  Lieder  der  Ehsten". 
Tous  ces  ouvrages  doivent  etre  consideres  comme  des  travaux  pre- 
paratoires  pour  le  „KalevipoegM,  dont  il  entreprit  la  redaction  au 
printemps  de  1'annee  1850. 

Il  ressort  de  la  collection  des  lettres  de  Kreuta\vald,  publiees 
par  L.  v.  Schrceder  en  1891  dans  les  „Verhandlungen  d.  Gel.  Estn. 
Ges.M,  que  Kreutzvvald  avait  dejä  pendant  1'automne  de  1853acheve 
une  premiere  redaction  du  conte  de  „Kalevipoegu,  comprenant  douze 
sections,  hormis  1'introduction;  il  estimait  alors  que  le  total  se  com- 
poserait  de  douze  parties.  Au  cours  de  Tannee  suivante,  tandis 
qu'on  etait  entre  en  negociations  pour  la  traduction,  la  publication, 
etc.,  il  recomposa  entierement  les  cinq  premiere  chants,  en  y  intro- 
duisant  les  veritables  chants  populaires,  de  sorte  que  le  total  fut 
augmente  de  cinq  ou  six  chants.  Mais  de  nouvelles  difficultes  s'oppo- 
serent  pendant  1'automne  de  1854  a  1'impression  de  1'ouvrage,  car  le 
censeur  esthonien  se  permit  des  suppressions  absolument  arbitraires 
dans  le  manuscrit  qu'il  avait  k  examiner.  Si  des  expressions,  telles 
que  joie,  bonhcur,  esclave,  etc,  qui  se  lisent  partout,  doivent  etre 
exclues,  ecrit  Kreutz\vald  en  se  plaignant,  il  prefere  ne  pas  du  tout 
publier  son  travail,  mais  le  remettre  en  manuscrit  ä  la  posteri  te. 
Apr£s  de  lougues  nögociations  concernant  la  publication  de  cet  ou- 
vrage  en  Finlaude,  on  renssit  cependant  k  vaincre  les  difficul- 
tes opposees  par  la  censure.  La  n6eL  Estn.  Gesellschaft"  r6solut 
de  publier  le  travail  avec  une  traduction  allemande  taite  par  le 
pasteur  Reinthal,  et  pendant  1'automne  de  1'annee  1856  on  proceda  ä 
1'impression,  qui  fut  continuee  sans  interruption,  de  sorte  que  tout 
le  „Kalevipoeg"  parut  par  livraisous,  depuis  1857  jusqu'en  1861. 
Pendant  ce  retard  force,  impose  ä  1'impression  de  cette  epopee, 
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Kreutzuald  la  reflt  cependant  completement  en  y  introduisant  tou- 
jours  de  nouveaux  chants.  Publiee  an  complet,  elle  comprit  ainsi 
presque  un  tiers  de  plus  que  dans  sa  forme  primitive,  eest-a-dire 
18,848  vers  en  20  chants. 

Oeja  en  1862  parut  a  Kuopio  (Finlande)  le  texte  esthonien 
du  „Kalevipoeg*\  apres  quoi  il  fut  pubiin  plusieurs  fois  en  Estho- 
nie  sous  forme  d'edition  populaire,  dont  la  quatrieme  ä  Dorpat  en 
1001;  une  nouvelle  traduction  allemande  plus  exacte  que  la  pre- 
miere  fut  publiee  par  F.  Lö\ve,  ä  Revel,  en  1900.  Mais  outre  le 
„Kalevipoeg"  et  les  chants  magiques  et  mythiques  que  Kreutzuald 
avait  publies  plus  tot  en  collaboratiou  avec  Neus,  il  avait  aussi,  dans 
differentes  publieations,  fait  imprimer  un  certain  nombre  de  contes 
esthoniens.  Sur  la  demande  de  la  Societe  de  litterature  finnoise  ä 
Helsingfors,  il  Iit  paraitre  dans  les  ecrits  de  cette  societe  une  col- 
lection  de  grande  valcur  de  contes  populaires  esthoniens  sous  le  titre 
de:  „Eestirahva  ennemuistesed  jutud"  (Helsingfors  1866),  dont  une 
seconde  edition  fut  imprim^e  k  Dorpat  en  187f>,  en  meme  temps 
que  F.  Lö\ve,  meutionnä  plus  haut,  entreprit  une  traduction  alle- 
mande de  plus  de  la  moitie  de  ces  contes  sous  le  titre  de:  „Ehst- 
nische  Märchen,  aufgezeichnet  von  F.  Kreutz\vald"  (Halle  1869). 

Xombrcuses  furent  les  brochures  qui  virent  le  jour  k  la  suite 
de  la  publication  du  conte  du  Kalevipoeg,  mais  ce  furent  surtout 
\V.  Schott  ä  Berlin  et  A.  Schiefner  a  Saint-PtHersbourg  qui  rele- 
verent  k  diverses  reprises  la  valeur  extraordinaire  de  ce  poeme 
pour  la  connaissance  de  la  langue  et  de  la  poesie  esthoniennes. 
Dejä  en  1859,  quand  seulement  treize  chants  du  poemo  avaient  vu 
le  jour,  Schiefner  et  Wiedemann  en  donnerent  un  expose  detailte  ä 
TAcademie  de  Saint-Petersbourg,  k  la  suite  duquel  rAeademie  decerua 
ä  Kreutzuald  le  prix  Demido\v. 

Avant  que  ces  sucees  lui  tussent  echus,  la  dccision  de  la  Society 
esthonienne  de  chercher  a  rassembler  ces  matieres  de  contes  et  d'en 
faire  une  epopee  nationale  avait  ete  saluee  avec  detiance,  de  meme 
que  le  travail  de  Kreutzwald  avait  du  subir  une  critique  severe. 
On  eut  meme  des  doutes  sur  l'authenticite  du  conte  de  Kalevi- 
poeg, et  on  ne  voulut  pas  ajouter  foi  a  1'identification  du  nom  de 
Linda  avec  celui  de  la  mere  du  heros.    1)*«  telles  atteintes  cesse- 
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rent  cependant  bientöt,  quand  une  quantitö  de  nouveaux  fragmente 
de  chants  et  de  contes  eurent  ete  recueillis  dans  diverses  parties 
du  pays.  Plus  important  fut  cependant  1'examen  detaillS,  pubi  ie 
par  le  docteur  G.  Scbultz-Bertram  sous  le  titre  ,,Die  Esteusage  vom 
Kalewipoeg  in  ihrer  neuesten  Gestalt"  dans  „Das  Inland",  annee 
1859,  n:o  46.  Comme  1'auteur  de  la  brochure  etait  lui-memc  inspire 
du  plus  grand  interet  pour  la  poesie  nationale  esthonienne,  et  qu'il 
s'etait  prononce,  des  les  premieres  Communications  de  Fählmann  ä 
la  »Gel.  Estn.  Gesellschaft",  dans  les  termes  les  plus  enthousiastes 
sur  1'importauce  qu'il  y  avait  pour  le  penple  esthonien  a  se  savoir 
en  possession  d'une  epopee  nationale,  il  ne  fut  plus  possible  de  dou- 
ter  que  ces  paroles  n'eussent  6te  dictees  senlement  par  amour  pour 
la  cause.  Kreutz\vald  avait  indique  par  un  asterisque  au  commen- 
cement  et  a  la  fin  les  passages  de  1'epopee  qu'il  avait  tires  des 
chants  populaires  primitifs,  et  on  reconnait  d'ordinaire  parlenr  tou 
original  et  populaire  et  par  leur  construction  metrique  qif  ils  sor- 
tent  de  la  bouche  du  peuple.  Le  docteur  J.  Hurt  declare  cepen- 
dant dans  le  rVana  kannel"  de  1'annee  1886.  preface  p.  XVII,  que,  ä 
en  juger  par  la  langue  et  la  metrique,  il  est  aussi  certain  que  Kreutz- 
wald  a  plus  ou  moins  ehange  et  corrige  le  texte,  meme  aux  cndroits 
marques  par  des  asterisques  comme  tltant  des  chants  populaires 
primitifs.  Quoiqifon  doive  deplorer  que  Kreutzwald,  revolte  par  la 
maniere  dont  certains  eritiques  attaquaient  1'authenticite  des  chants, 
ait  brule  tous  les  fragments  de  chants  et  de  contes,  recueillis  par 
luimeme  ou  par  d,autres  et  qui  lui  avaient  scrvi  de  sources,  cette 
pei  te  est  cependant  maintenant  moins  importante  qu'on  ne  le  croyait 
tout  d'abord.  Grace  aux  riches  collections  de  poesies  populaires 
esthoniennes  recueillies  plus  tard.  O.  Kallas  declare  dans  les  Fiun.- 
Ugr.  Forsch.  II,  26,  que  tout  veritable  chant  populaire  qui  a  ete 
admis  dans  le  „Kalevipoegu  se  retrouve  dans  les  variautes  recueil- 
lies plus  tard. 

Les  passagcs  du  ,.Kalevipoegu  que  Kreutz\vald  a  indiques 
comme  etant  des  chants  populaires  primitifs,  aussi  en  ce  qui  con- 
cerne  la  forme,  constituant  ensemble  un  peu  plus  de  7,700  stro- 
phes,  il  en  resulte  que  Kreutzwald  a  donne  la  forme  metrique  au 
reste.  compose  de  coutes  et  de  recits,  en  tout  plus  de  11,100  strophes. 
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Il  declare  cependant,  dans  la  preface  de  1'epopee,  qu'il  a  toujours 
cherche  ä  rendre  d'une  maniere  aussi  exacte  que  possible  non  seu- 
lement  les  paroles  dn  narrateur,  mais  aussi  toute  sa  maniere  de 
s'expriraer,  ainsi  que  les  reminiscences  de  chants  populaires,  en  rai- 
son  de  quoi  il  croit  avoir  le  droit  de  dire  que  le  »Kalevipoeg*, 
dans  la  forme  qu'il  lui  a  donnee,  est  la  moelle  des  os,  la  chair  et 
le  sang  du  peuple  esthonien.  Du  reste,  il  n'avait  pas  vouln  creer 
une  epopee  nationale  esthonienne,  ni  un  chef-d^uvre  de  poösie; 
son  rKalevipoegM  ne  voulait  etre  qu'un  recueil  de  contes  qui  vi- 
vaient  reellement  sur  les  levres  du  peuple  et  qu'il  avait  cherche  a 
grouper  dans  un  certain  ordre. 

La  critique  du  docteur  Sehultz  n'attaquait  pas  non  plus  direc- 
tement  Tauthenticit^  de  1'epopee,  et  qnant  ä  sa  forme  exterieure,  il 
louait  1'extreme  facilit6  avec  laquelle  Kreutzwald  maniait  la  parole 
et  la  forme  poelique  dont  il  avait  revetu  un  grand  nombre  de  con- 
tes. Mais  il  d^clarait  que  toute  la  composition  de  l'6popee  etait 
absolument  fausse,  sans  une  idee  des  circonstances  historiques  et 
architectoniques  qui  devraient  s'imposer  dans  une  epopee.  On  a 
trouve,  dit-il,  divers  materiaux  provenant  des  temps  anciens  et  des 
temps  modernes,  mais  on  a  fait  remonter  le  tout  ä  une  seulo  et 
meme  antiquite,  qu'on  a  voulu  restaurer  et  faire  revivre.  Le  sort 
du  „Kalevipoegu  a  ete  a  peu  pres  celui  dont  parle  le  proverbe: 

„Den  kater,  den  der  jäger  schoss, 
macht  nie  der  koch  zum  hasen!u 

L'editeur  de  1'epopee  dit  n'avoir  jamais  voulu  eerire  une  epopee, 
il  a  tout  simplement  groupe  les  contes  les  uns  k  cute  des  autres. 
Mais  il  les  a  restaures,  colles  et  soudes  ensemble  sous  forme  de 
chansons  et  a  ainsi  donne  au  poeme  une  forme  epique.  Quant  au 
contenu,  M.  Sehultz  desapprouve  qu'on  y  ait  admis  des  sujets  d'un 
tmrlesque  trop  scabreux.  La  poesie  populaire  peut,  comme  chez 
Homere,  se  presenter  sous  une  forme  naive  et  nue,  mais  jamais  fri- 
vole  et  malpropre.  Sous  ce  rapport,  les  aventures  de  Kalevipoeg 
aux  enfers  ressemblent  ä  la  debauche  moderne,  surtout  parce  que 
eelle-ci  est  ä  demi  voilee.  l/histoire  des  deux  geants  et  du  petit 
homme  qui  est  ballotte  par  leurs  exhalaisons  etait  sans  donte  un 
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galimatias  moderne  qui  n'appartenait  pas  du  tout  an  coute  priniitif. 
Du  reste,  M.  Schultz  avait  peine  a  croire  qu'un  homme  qui  por- 
tait,  comme  un  inanteau  de  Nessus,  le  souvenir  de  sept  annees  (on 
davantage!)  de  gymnase  et  d'Universite,  fut  eapable  d'entrer  dans 
la  maniere  de  voir  antique  de  le  poesie  populaire  esthonienne,  dont 
les  idees  tournaient  dans  un  cercle  trop  primitif.  Meme  dans  les 
details,  1'editeur  n'avait  pas  su  dominer  son  sujet,  aiusi  (|uand  il 
avait  insere  et  traite  comme  faisant  partie  de  lepopee  de  simples 
notiees  qui  appartenaient  a  1'histoire  de  la  restanration  du  poeme. 
c.-a-d.  a  la  preface.  Tels  furent  les  passages  suivants:  1 115-125. 
indiquant  que,  seul  un  conte  de  Pleskau  raconte  les  amours  du 
heros;  II  62-73,  qui  raconte  que  dans  un  seul  des  contes  le 
heros  est  appele  Sohni,  tandis  que  ce  noin  ne  se  retrouve  dans  au- 
cuu  des  autres  contes;  II  111,  etc. 

Quant  a  la  traduction  de  Reinthal,  elle  etait,  selon  1'avis  du 
critique.  trop  souvent  infidele  ä  1'original,  quelquelbis  trop  fleurie, 
et  d'autres  fois  trop  triviale.  Qnand  parfois  1'original  personnifiait 
certaines  forces  de  la  nature,  comme  il  en  est  le  cas  dans  toute 
poesie,  ces  passages  etaient  interpretes  selon  la  maniere  de  voir 
moderne.  Mais  certaines  parties  etaient  cependant  fort  bien  tradui- 
tes  K  M.  Schultz  conclut  toutefois.  conceruant  la  redaetion  du 
„KalevipoegM,  faite  par  Kreutzvvald,  que,  malgre  ses  defauts,  ce 
poeme  se  distinguait  par  plusieurs  passages  d'une  grande  beaute 
poetique.  Il  doit  etrc  considere  comme  un  tout  epiquc,  propre  ä 
faire  revivre  chez  les  Esthoniens  le  seutiment  deperissant  de  lenr 
nationalite  et  k  relever  ce  peuple  si  decourage  et  si  peu  conliant 
en  lui-meme. 

1  Cette  opinion  etait  aussi  partagee  par  Kreut/\vald  lui-meme,  qui 
dans  ses  lettres  ä  Reinthal  le  priait  dctre  plus  parcimonieux  dans  ses  cm- 
bellissements  et  de  rendre  la  pense  de  Toriginal  avec  plus  de  simplicit»'  et 
moins  de  deror.  On  pourrnit  sans  eela  aisement  laccuser  davoir  fraude  ä 
dessein.  A  rause  de  toutes  ces  ruman  j  ties.  Kreutz\vald  resolut  de  proeeder  lui- 
meme  ä  la  traduction  des  ijuatre  derniers  chants,  ayant  pour  collaborateur  le 
docteur  Schultz,  dont  le  nom  fut  seulcment  mentionnc  dans  la  publication. 
Une  traduction  absolument  nouvelle  du  bibliothecaire  F.  Lo\ve  k  Saint-Pe- 
tersbourg  fut  publice  apres  sa  mort  avec  preface  et  notes  de  W.  Heiman. 
Revel,  1900.  (v.  F.  Luxve.  Kalewipoeg.  p.  XXV). 
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La  critique  si  severe  de  Schultz,  qui  contenait  plusieurs  ex- 
pressions  blessantes,  exaspera  tout  d'abord  Kreutzwald,  et  il  se 
plaignit  des  traits  empoisonnes  que  Schultz  lui  avait  decoches.  Il 
lui  sembla  que  Schultz  prenait  un  plaisir  tout  particulier  ä  voir 
gemir  a  ses  pieds  la  victime  sanglante.  Mais  avec  la  modestie  avec 
laquelle  il  avait  coutume  de  juger  son  travail,  il  ecrivit  bientöt  ä 
Reinthal  daus  une  lettre  du  6  de"c.  1859:  „Tout  d'abord  Je  n'avais 
pas  beaucoup  de  confiance  en  moi-meme;  vinrent  ensuite  les  eloges 
prives  et  publics,  qui  eblouirent  mon  pauvre  cceur,  et  peu  s'en  fal- 
lut  <iuc  1'amour-propre  ne  me  fit  croire  que  tout  cela  pourrait  ce- 
pendant  devenir  quelque  chose!  Maintenant  je  sais  du  moins  que 
le  travail  est  absolumeut  manque,  et  cette  verite,  je  la  dois  ä  Ber- 
tram." Rt  il  garda  cette  opinion,  quoiquMl  eut  plus  tard  la  joie 
dViitendre  que  Schultz  lui-nieme  avouait  avec  honte  qu'il  avait  de- 
passe  les  limites  du  juste,  quand  il  avait  p.  ex.  comparö  le  poeme 
ii  une  grauge  saus  fenctres  ni  porte,  uu  organisme  sans  yeux  et  sans 
nez,  sans  arteres  et  sans  chaleur. 

Hors  des  troutieres  de  1'Esthonie  le  poeme  eut  plus  dc  succes. 
Jakob  Grimm  en  suivait  la  publication  avec  uu  interet  tout  parti- 
culier, et,  ainsi  <iu'il  a  ete  dit  plus  haut.  un  grand  nombre  d'ecri- 
vains  publicrent  des  comptes-rendus  sur  le  contenu  du  poeme  et  sur 
son  importance  comme  epopee.  Parmi  ceux-ci  il  faut  remarquer 
le  rai>port  (jue  F.  Wiedemaun  et  A.  Schiefner  publierent  ensemble, 
ä  la  suite  duquel  TAcademie  de  Saint-Petei-sbourg  decerna  ä  Kreutz- 
\vald  le  prix  Demidow  en  1859.  Schiefner  affirmait  que  Kreutzu  ald 
n'avait  pas  voulu  creer  uue  epopee  nationale,  ainsi  quö  quehiues 
naifs  euthousiastos  avaient  cru  pouvoir  1'esperer,  et  il  caracterisait 
le  but  de  1'ouvrage  dans  les  termes  chaleureux  suivants:  .,Kreutz\vald 
a  lait  don  ä  la  litterature  esthonienne  d'une  ceuvre  fondamentale, 
qui  de  tout  temps  sera  pour  les  Esthoniens  ce  que  1'Iliade  est  pour 
les  Grecs.  Cest  une  (tuvre  populairc,  pleine  de  precieux  et  abon- 
dants  echantillons  do  la  sagesse  et  de  la  mauiere  de  voir  si  inge- 
nieuse  des  Esthoniens.  Quand  meme  un  element  moderne  ou  bien 
une  expression  ottensant  les  seveivs  lois  de  1'epique  aurait  penetre 
^•a  et  lä,  le  tout  est  cepeudant  un  monnrnent  admirable,  oii  le  cceur 
de  TEsthonien  vivra  toujours,  avec  tous  ses  chagrins  et  ses  joies, 
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avec  ses  desirs  et  ses  soupirs,  et  oii  il  trouvera  sans  cesse  recrea- 
tion  et  consolation!"  Schiefner  attira  tout  particuherement  1'atten- 
tion  sur  1'importance  des  elemente  mythiques  qui  se  trouvent  dans 
le  „Kalevipoegu. 

D  aborda  cependant  aussi  la  question  soulevee  par  differentes 
personnes,  de  savoir  si  on  11'aurait  pas  fait  mieux  de  presenter  les 
chants  epiques  ä  part,  avec  toutes  lcurs  variantcs,  au  lieu  de  les 
fondre  en  un  tout  II  est  impossible  de  nier  qu'une  telle  entre- 
prise  n'eut  merite  la  reconnaissance  de  tous  ceux  qui  s'occupent 
de  poesie  epique.  Mais  d'uu  autre  cöte,  c'est  pardonuable,  ajoute- 
t-il,  si  on  a  eu  le  courage  de  tenter  dc  fairo  naitre  un  tout  des 
membres  epars  qui  semblent  avoir  appartenu  a  un  seul  et  meme 
organismc.  Mais  ce  tout  corrcspond-il  absolument  aux  lois  qu'on  a 
abstraitcs  de  Tepopee  grecque?  Voilä  une  question  a  part  que 
1'csthelicien  formulera  avec  plus  d'empressemeut  que  l'historieu  et 
et  Fexploratcur  des  mythes. 

Comme  on  le  voit,  Schiefner  evito  de  se  prononcer  plus  direc- 
tement  sur  le  proced6  de  Kreutzwald  de  röunir  les  materiaux  exis- 
tants  en  un  tout  artistique.  Qu'on  appelle  on  dou  le  conte  dc  Ka- 
levipoeg  chaut  national  ou  epop6e;  qu'on  1'appelle  merae  tout  simple- 
ment  1'histoire  du  fils  de  Kalev  et  de  ses  aventures,  il  en  resulte 
cependant  que  la  mise  en  (ruvre  poetiquo  et  metrique  d'un  certain 
nombrc  de  chants  d'une  etendue  a  peu  pres  pareille  en  fait  une 
teuvre  poeti<iue  qui  sera  lue  et  appreciee  comme  telle.  Elle  ne 
veut  pas  pretendre  ä  etre  une  base  pour  des  recherches  scien- 
tifiques,  car  pour  cela  il  faut  les  anciennes  variantes  primitives  du 
conte;  mais  elle  veut  etre  le  miroir  ou  se  reflete  1'ärae  du  peuple 
esthonien,  telle  qu'ellc  nous  apparait  dans  les  precieux  fragments  de 
chants  qui  datent  de  rantiquite,  un  temoin  qui  affirme  que  le  peuple 
esthonien  se  considere  comme  une  unite  a  part  dans  le  monde  et 
desire  contiuuer  k  vivre  comme  telle.  Sous  ce  point  de  vue,  les 
allusious  disuretes  de  Schiefner  tombent  d'accord  avec  la  conclusion 
de  Schultz  sur  la  redaction  du  conte  faite  par  Kreutz\vald. 

Tant  dans  la  preface  du  poeme  qne  dans  des  lettres  privees, 
Kreutz\vald  a  expressement  declare  que  son  travail  ne  doit  d'au- 
cune  maniere  etre  un  obstacle  pour  un  autre  explorateur  de  pro- 
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duire  une  meilleure  refonte  des  materiaux  da  conte.  Oe  qui  est  fait 
est  fait.  dit-il,  tel  que  le  »Kalovipoeg*  a  paru,  tel  il  doit  rester, 
jusqu  a  ce  quc  des  mains  plus  habiles  s'en  ebargent.  6.  Blumberg, 
dans  sa  brochure  „Quellen  und  Realieo  des  KalewipoegM  (1869),  a 
exprime  la  suppositiou  qu'on  pourrait  eiicore  decouvrir  plusieurs  chai- 
«ons  intermediaires  de  chants  jusqu'alors  incounus,  gräce  auxqeuls 
le  poemo  atteindrait  une  forme  plus  parfaite,  si  seulement  il  se 
trouvait  des  personnes  capables,  qui  voudraient  suivrc  les  traces 
du  conte  et  combler,  par  de  nouvelles  trouvailles,  les  lacunes  qui 
s'y  montrent  actuellement.  Depuis  lors  les  recherches  sur  le  do- 
maino  folkloristique  en  Esthonie  ont  ete  poursuivies  avec  une  ar- 
deur  et  un  resultat  presque  saus  pareils  dans  aucun  autre  pays. 
I-k;  directeur  en  chef  du  remarquable  travail  d'exploration  qui  a 
ete  exeoute  a  ete  le  docteur  Jakob  Hurt,  qui,  des  le  temps  qu'il 
fut  president  du  „Eesti  kirjameeste  selts-*  (1871  —  1881),  a  mis  tou- 
tes  les  forces  en  mouvenient  pour  recueillir  parmi  le  peuple  les 
debris  des  creations  du  genie  esthonien,  conserves  sous  fonne  de 
chants,  de  contes  et  de  traditions.  Plus  tard,  en  1888,  pendant 
qu'il  exercait  la  fonction  de  pasteur  dans  la  paroisse  esthonienne 
de  Saint-Petei-sbourg,  il  reussit,  grace  a  des  appels  vigoureux,  faits 
de  vive  voix  et  par  ecrit  dans  les  journaux,  k  persuader  envirou 
niille  personnes,  de  toutes  parts  de  1'Esthonie  et  de  la  Livonie,  de 
recueillir  et  de  lui  envoyer  des  materiaux  folkloristi(iues.  Le  suc- 
ccs  fut  eclatant.  JnsqQfji  present  le  nombre  des  variantes  de  chants 
populaires  rccueillis  monte  dejä  presque  a  50,000,  sans  compter  les 
materiaux  de  contes,  de  proverbes,  d'euigmes.  ete.  Outre  Hurt,  il 
y  a  encore  le  pasteur  M.-J.  Eiseu  a  Oonstadt,  auteur  esthonien 
connu,  qui  a  deploye  un  zele  assidu  ä  la  recolte  du  folklore  estho- 
nien. 11  y  a  deux  ans,  sa  recolte  de  chants  avait  atteiut  le  chiffre 
de  11,400. 

Hurt  entreprit  en  1875  la  publication  de  „Vana  kannelu  dont 
le  but  etait  de  devenir  un  rccueil  complet  d'anciens  chants  populai- 
res esthouiens,  reproduits  exactement  tels  quMLs  etaient  chautes, 
avec  indication  du  lieu  on  ils  avaient  ete  trouves,  ainsi  qua  du  nom 
du  chantcur.  Mais  seulement  trois  livraisons  avaient  eu  le  temps  de 
paraitre  (1875-86),  comprenant  des  chants  de  la  paroisse  de  Pölve 
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en  Livonic.  quand  le  schisme  dans  le  rEesti  kirjameeste  soltsu  en 
empecha  la  poursuite.  Depuis  que  Hurt  a  quitte  sa  place  a  Saint- 
Petersbourg,  il  a  pa  entierement  eonsacrer  sou  temps  ä  la  redac- 
tion  de  ses  riches  materiaux.  Cest  a  la  Soeiete  de  litterature  tin- 
noise  que  revient  le  me>ite  de  lui  avoir  fourni  les  moyeus  de  le 
faire,  et  deja  au  cours  de  cette  anuee  tous  les  amis  de  la  poesie 
populaire  esthonienne  et  finnoise  pourront  feliciter  la  Soeiete  a  Toc- 
rasion  de  la  publication  du  premier  recueil  de  chauts  (un  tome  com- 
prenant  800  pages)  du  domaine  des  Setukeses  du  gouvernement  de 
Pleskau.  Comme  non  seulemeut  la  laugue,  niais  aussi  le  chaut  po- 
pulaire a  conserve  ses  traits  les  plus  anciens  dans  ces  parages,  on 
eoinjoit  aisement  l'immense  importance  du  fait  que  ces  chants  sont 
mis  a  la  portee  de  la  science.  Mais  il  est  a  esperer  que  peu  a 
peu  tous  ces  materiaux  enormement  riches  pourront  etre  publies. 
Leur  valeur  scientifi(iue  pour  Thistoire  dc  1'epopec  nationale  sera 
reconuue  dans  tous  les  pays. 

Quant  a  la  redaction  du  „Kalevipoeg"  par  Kreutzxvald,  les 
chants  qui  ont  ete  recueillis  apres  la  publication  de  cette  epopee  nous 
permettent  d'approuver  ce  que  dit  O.  Kallas  dans  son  article  cite 
plus  haut  «Ubersicht  tiber  das  saninielu  estnischer  runon"  (Fhiu.-l?gr. 
Forsch.  II  26):  „Un  examen  detaille  confirmera  sans  doutc  ce  qui  est 
deja  counu  dans  ses  traits  generaux:  que  nous  avous  en  Kalevipoeg 
plutöt  un  heros  de  la  prose  que  de  la  poesie,  —  la  plus  grande 
partie  dc  1'epopee  est  bien,  comme  l'attlrme  Kreutzwald  lui-meme. 
un  conte  versiflö;  (iue  les  contes  dont  on  s?est  servi  ne  se  rappor- 
tent  pas  tous  au  heros  qui  a  donne  son  nom  a  l'o?uvre;  qtril  est 
fort  rare  que  les  chauts  intercales  traitent  d'un  heros  dont  le  nom 
est  dit,  et  qu'il  est  encore  plus  rare  (pie  ce  soit  un  heros  du  noin 
dc  Kalevipoeg;  et  enfin.  que  ces  chants  out  subi  des  alterations 
(du  moins  en  ce  qui  eoueerne  la  langue)  meme  aux  endroits  on 
Kreutz\vald  dit  avoir  presentö  au  publie  ,.le  chaut  populaire  origi- 
nal  sans  alterations  et  falsificatiousu.w 

Donc,  puisqu'il  est  possible  de  distinguer,  aussi  daus  les  crea- 
tions  de  Tesprit  populaire  esthonien,  les  riches  materiaux  poetiques 
d'avec  le  contenu  plus  ou  moins  banal  des  contes  et  des  „märchen", 
on  se  demande,  si  ces  materiaux  si  considerables  n'exigeraieut  pas, 
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comme  le  prevoyait  dejä  Kreutzwald,  une  revision  et  uue  nouvelle 
redaction  du  „Kalevipoegu,  de  meme  que  Lönnrot  eutreprit  un  re- 
maniement  eomplet  de  la  prerniere  editiou  du  „Kalevala".  Sans  une 
eounaissanee  absolue  de  tous  les  materiaux  considerables  de  ehants, 
il  cst  diffieile  de  porter  un  jugement  lä-dessus.  Si  un  tel  remanie- 
ment  etait  eutrepris  par  uue  personne,  ayant  en  meme  temps  uue 
connaissauce  intime  de  la  maniero  de  voir  du  peuple  lui-meine  et 
une  intuition  poetiqne  originale,  il  est  certain  quune  quantite  d'e- 
pisodes  de  moindre  valeur  et  qui  blessent  nussi  le  sens  oommnn  po- 
pulaire  seraient  eloignes  de  lepopee.  11  serait  cependant  possiblo 
que  les  fragments  pussent  se  groupcr  plus  aisement  autour  de  cer- 
tains  sujets,  en  formant  des  cycles  ou  des  groupes  de  balladcs  ä 
part  d'une  etendue  plus  ou  moius  graudc.  Il  n'est  donue  qu'a  cc- 
lui  qui  possede  une  connaissanco  plus  intime  du  contenu  des  chantfi 
recueillis  de  se  pronoucer  plus  categoriqucment  lä-dcssus.  Mais  ce 
que  nous  pouvons  dejä  affirmer  avec  conviction,  sur  la  toi  des  ehauts 
populaires  esthoniens  originaux  et  surtout.  du  grund  reeueil  de  ehauts 
de  Sotamaa  que  la  Societe  de  litteratnre  tinnoise  est  en  train  de 
publier,  c'est  qu'il  serait  aise  de  tirer  des  variantes  un  reeueil  con- 
siderable  de  ehants  lyrico-epiques.  Les  fragments  iniprimes  ont  ä 
tout  jamais  leur  grande  valeur  scicntitique.  Un  reeueil  de  tels  frag- 
ments, pareil  au  ,TKanteletaru  tiuuois,  otfrirait  au  peuple  esthouieu, 
ainsi  qu'ä  tout  ami  de  la  poesie  populaire,  un  tresor  d'iinperissable 
beaute.  Parmi  les  ehants,  je  veux  seulement  eitcr  eelui  de  la  Iille 
de  1'air  et  de  scs  pretcndants,  dont  1'etoile  cst  preferee  au  soleil 
et  a  la  lune. 

Mais  independamment  de  la  question  de  savoir,  si  le  „Kalevi- 
poegw,  comino  epopee,  sera  presente  au  peuple  esthonien  sous  uue 
forme  nouvelle,  ou  si  Ta-uvre  de  Kreutzuald  restera  aussi  dorena- 
vaut  le  seul  reeueil  dc  ehants  et  de  eontes  du  peuple  esthonien.  le 
souvenir  de  sou  travail  assidu  et  pleiu  d'amour  et  du  puissant  eveil 
doune  par  lui  ä  la  eonscieiiee  nationale  vivra  ä  tout  jamais  chez  le 
peuple  esthouieu  reconuaissant. 
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Niinä  20  vuotona,  jotka  Suomalais-ugrilainen  Seura  nyt  on  ol- 
lut olemassa,  on  sen  tärkeimpiä  tehtäviä  ollut  keräyttää  kieli-, 
kansa-  ja  muinaistieteellisiä  aineksia  suomalais-ugrilaisten  kansain 
keskuudessa,  mikäli  sopivia  tutkijoita  ja  varoja  sen  käytettävissä 
on  ollut.  Yhteensä  on  Seura  tähän  saakka  yksistään  omasta  puo- 
lestaan lähettänyt  tutkimusmatkoille  20  eri  tutkijaa,  jolPcmme  ota 
lukuun  niitä  n.  s.  taloupoikaisstipendiaatteja,  jotka  omalla  kotiseu- 
dullaan ovat  Seuralle  kansanrunoutta  keräilleet.  Kieli-  ja  kansatie- 
teellisiä tutkimusretkiä  on  Seuran  toimesta  siten  tehty  vepsäläisten, 
lappalaisten,  mordvalaisten,  tsheremissien,  votjakkien,  ostjakkien  ja 
vogulien  luo  sekä  myös  Mongoliaan  ja  Kiinaan,  muinaistieteellisiä 
tutkimuksia  toimeenpantu  Permiu  ja  Tobolskin  kuvernementeissa 
sekä  useissa  eri  seuduissa  Siperiassa  ja  Venäjän  Turkestanissa. 
Erittäin  huomattakoon  se  grafologinen  tutkimusretki  (vv.  1890— 91 1 
Siperiaan  ja  Mongoliaan,  jolla  ensimäiset  luotettavat  kuvat  Orkho- 
nin  muinaisturkkilaisista  hautakirjoituksista  saatiin.  Sitäpaitsi  Seu- 
ralla on  ollut  tilaisuus  osaksi  avustella  yksityisten  tutkijain  tutki- 
muksia, samoin  kuin  se  myöskin  on  ollut  osallisena  eräiden  yhdessä 
muiden  tieteellisten  seurain  kanssa  toimeenpantujen  tutkimusretkien 
kannattamisessa. 

Tänä  vuonna  on  kaksi  Seuran  stipendiaattia  ollut  tutkimus- 
matkoilla. Toinen,  maisteri  J.  A.  Kannisto,  joka  jo  v.  1901  lähti 
matkalleen,  jatkaa  yhä  tutkimuksiaan  vogulien  keskuudessa,  toinen, 
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Kristiauian  yliopiston  dosentti  toht.  Konrad  Nielsen  kävi  viime 
kesänä  tutkimassa  Ruijan  lappalaismurteita. 

Hra  KxNNisTon  matkoista  mainittiin  viime  vuosikertomuksessa 
ra.  m.,  että  hän  elokuun  lopulla  1902  siirtyi  Tavdan  sivujoelta,  Va- 
gilskajalta  ali-Lozvalle,  asettuen  ensin  asumaan  Taiisinan  ja  sittem- 
min, syyskuun  lopulla,  Kuzinan  kylään.  Täältä  hän  joulukuun  22 
p:nä  siirtyi  Lozva-jokea  ylöspäin  Permin  kuvernementin  puolelle, 
jossa  vielä  on  pari  ali-Lozvan  murrealueeseen  kuuluvaa  kylää.  Täältä 
hän  jatkoi  matkaansa  keski-Lozvalle  Nikito-IvdeTin  kylään,  jossa 
hänellä  oli  tilaisuus  tutkia  keski-Lozvan  kielimurretta  ainoan  elossa 
olevan  tämän  murteen  taitajan  avulla.  Senjälkeen  hra  K.  ryhtyi 
ylä-Lozvan  vogulimurretta  tutkimaan,  ja  teki  tällä  ajalla,  kevättal- 
vella tänä  vuonna  Nikito-IvdeTistä  kaksiviikkoisen  retken  porokyy- 
dillä ylä-Lozvalle  ja  sen  syrjäjoille.  Lopetettuaan  viimemainitun 
murteen  tutkimisen  hän  lähti  elokuun  20  p:nä  Nikito-Ivdefistä  pa- 
luumatkalle Tobolskin  kuvernementtiin  ja  saapui  syyskuun  alussa 
Tavdan  varrella  olevaan  .Janyckovon  kylään  (25  virstan  päässä 
Kosukin  kirkonkylästä).  Vaikka  sikäläiset  vogulit  tavoiltaan  ovat- 
kin vahvasti  venäläistyneet,  ovat  he  kuitenkin  vielä  säilyttäneet 
kielimurteensa,  joka  m.  m.  pitkän  erikoiskehityksensä  takia  tarjoaa 
tutkijalle  paljon  mieltäkiinuittävää.  Joulun  tienoissa  hra  K.  arve- 
lee pääsevänsä  Candyrin  kylän  (n.  s.  rylä-Tavdan")  murretta  tutki- 
maan. Viime  aikoihin  asti  on  Tavdalla  ollut  vielä  kolmaskin  murre, 
toisista  monessa  suhteessa  eroava,  Tabarin  volostin  Gorodokin  ky- 
lässä. Hra  K.  pitää  kuitenkin  epävarmana,  voiko  hän  saada  sitä 
enää  tutkituksi,  kun  ei  murretta  euää  muutamiin  aikoihin  ole  ,.pu- 
hunut"  kuin  yksi  ainoa  vanha  ukko.  —  Päätyönänsä  hra  K.  edel- 
leenkin on  pitänyt  murresanaston  keräilemistä,  mutta  on  sen  ohessa 
myöskin  kielennäytteiksi  koonnut  lauluja,  rukouksia,  arvoituksia, 
satuja,  tarinoita,  kertomuksia  y.  m. 

Hra  Nielsen  lähti  Kristianiasta  tutkinmsretkellecu  kesäkuun 
.3  p:nä  ja  matkusti  Tromsan  kautta  Tenon  meripiirissä  olevaan 
Troldfjordiin,  jonne  häu  saapui  kesäkuun  18  p:nä.  Täällä  hiin  vii- 
pyi heinäkuun  5  p:ään.  tutkien  sikäläisten  kalastajalappalaisteu  mur- 
retta ja  kooten  heidän  keskuudessaan  kansatieteellisiä  aineksia. 
Troldtjordista  hra  N.  matkusti  Puolmaugin  kautta  Tenojokea  ylös 
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Simaan,  jossa  hän,  14—18  p.  heinäkuuta,  kävi  läpi  kielelliset  muis- 
tiinpanonsa utsjokelaisen  kansakoulunopettajan.  hraGuttormin  kanssa. 
Siimasta  jatkui  matka  Kaarasjoelie,  jonne  hra  N.  Suomen  puolei- 
selta Outakoskelta  vei  mukanaan  lappalaisen  kielimestarin  saadak- 
seen verrata  hänen  kielimurrettaan  Utsjoen  ja  Kaarasjocn  murtoi- 
hin. Tämän  jälkeen  hän  heinäkuun  27  p:nä  siirtyi  Suomen  puolelle 
Koavesavvon'iiu,  voidakseen  erään  siellä  tilapäisesti  oleskelevan 
koutokeinolaiseu  lappalaisvaimon  avulla  tutustua  Koutokeinon  mur- 
teeseen. Elokuun  2  p:nä  hra  X.  palasi  Kaarasjoelie  ja  jatkoi  sieltä 
parin  päivän  kuluttua  matkaansa  Puolmaukiin,  jossa  hau  viipyi  kaksi 
viikkoa,  tarkistaen  ja  täydentäen  aikaisempia  muistiinpanojaan  tä- 
män seudun  murteesta.  Täällä  hänellä  myös  oli  tilaisuus  verrata 
toisiinsa  Puolmangin  ja  Utsjoen  murteiden  kvantiteettiseikkoja  sen 
kautta,  että  äskenmainittu  hra  Guttorni  oli  suostunut  pariksi  päi- 
väksi tulemaan  Utsjoelta  Puolmankiin.  Elokuun  19  p:uä  hra  X.  lähti 
paluumatkalle  Kristianiaan.  jonne  hän  saapui  elokuun  25  p:nä. 

Scurau  mordvalaiset  stipendiaatit  ovat  edelleenkin  ylitarkastaja 
H.  Paasosen  ohjaamina  jatkaneet  mordvalaisen  kansanrunouden  ke- 
räilemistä.  Xiinpä  on  I.  Zokin  Seuralle  lähettänyt  kolme  pientä 
mutta  arvokasta  ersa-mord valaista  kansanrunouskokoelmaa  Samaran 
kuvernementista,  opettaja  S.  Cigin  taas  kaksi  kokoelmaa  moksha- 
mordvalaista  kansanrunoutta  Tamboviu  kuvernemcntiu  Temuikoviu 
piiristä,  ja  opettaja  L  Skolntkov  ersa-mordvalaisia  lauluja  Sara- 
tovin kuvernemcutin  Petrovskin  piiristä.  Sitäpaitsi  on  stipendiaatti 
Dormidonto viita  saapunut  kokoelma  tshuvassilaisia  satuja. 

Viime  vuosikertomuksessa  mainittiin,  että  Kasailin  seminaarin 
laulunopettaja,  hra  N.  L  Suvorov  Seuralta  oli  saauut  apurahan 
keski- Volgan  suomensukuisilta  kansoilta  keräämiensä  sävelmien  tar- 
kentamista ja  uusien  kokoelemista  varten.  •  Tätä  työtä  hra  S.  vähi- 
tellen on  jatkanut  ja  on  tämän  vuoden  kuluessa  Seuralle  lähettänyt 
20  niitty-tsheremissiläistä,  (il  vuori-tsheremissiläistä  ja  20  itä-tshe- 
remissiläLstä  sävelmäii. 

Jo  vuosikertomuksessa  v:lta  1901  mainittiin,  että  Seuran  sti- 
pendiaatti toht.  (t.  J.  Ramstedt,  palatessaan  tutkimusmatkaltaan 
Mongoliasta,  uskoi  suurimman  osan  tieteellisiä  kokoelmiaan  ja  mat- 
katavaroitaan rahtitavarana  Siperian  rautatien  kuljetettavaksi,  ja 
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että  uämät  kokoelmat,  suureksi  vahingoksi  Seuralle  ja  tutkijalle  it- 
selleen, jäljettömiin  katosivat.  Tämän  johdosta  Seura  ryhtyi  tar- 
peellisiin toimenpiteisiin  saadakseen  edes  jonkilaista  korvausta  kär- 
sitystä vahingosta,  ja  jo  viime  vuosikokouksessa  voitiin  Seuralle  esit- 
tää tiedonanto  siitä,  että  Siperian  rautateiden  hallitus  oli  Seuralle 
vahingonkorvaukseksi  suorittanut  6,400  ruplaa.  —  Saatuaan  tänä 
vuonna  yliopistolta  n.  s.  Antellin  stipendin  on  toht,  Ramstedt  saa- 
nut tilaisuuden  jatkaa  seuran  stipendiaattina  alulle  panemiansa  mon- 
golilaisia tutkimuksia  ja  siten  ainakin  osaksi  korvata  sitä  tappiota, 
jonka  hänen  tutkimuksensa,  äskenmainitun  onnettomuuden  tähden, 
olivat  kärsineet.  Tänä  vuonna  toht.  R.  on  ollut  tutkimusmatkalla  kal- 
mukkien luona  ja  sitäpaitsi  tehnyt  retken  Afganistanin  rajalle  Kuskin 
linnoitukseen,  jossa  hänen  onnistui  saada  käsiinsä  kaksi  Afganista- 
nin mongolia.  Tuskin  oli  hän  saanut  tutkimuksensa  kielimestarieusa 
kanssa  hyvälle  alulle,  kun  hän  valitettavasti  äkkiä  sairastui  mala- 
riaan. Parantuakseen  täydellisesti  on  hänen  täytynyt  joksikin  ai- 
kaa palata  kotimaahan.  Joka  tapauksessa  toht.  R:n  on  onnistunut 
saada  tärkeitä  tietoja  Afganistanin  mongoli  murteesta,  joka  m.  m. 
on  erittäin  tärkeä  lähde  mongolin  vanhan  kirjakielen  selvittämiseksi. 

Vuosikertomuksessa  v:lta  1900  mainittiin,  että  myöskin  Seuran 
stipendiaatti  maist.  Hugo  Lund  tutkimusmatkallaan  Kiinassa  Pekin- 
gin piirityksen  aikana  kadotti  suurimman  osan  kokoelmiaan  ja  ta- 
varoitaan. Venäjän  raha-asiainministeriön  kautta  Seura  pyysi  hra 
L:n  ja  Seuran  karsimien  tappioiden  korvaamiseksi  8,000  ruplaa,  ja 
tämän  vuoden  syyskuunkokouksessa  Seuralle  ilmoitettiin,  että  hra 
L:lle  vahingonkorvaukseksi  oli  myönnetty  —  4.000  ruplaa. 

Viime  toukokuunkokouksessa  Seuran  hra  esimies  ilmoitti,  että 
eräs  henkilö,  joka  ei  tahdo  nimeään  mainittavaksi,  Seuran  huos- 
tassa olevaan  „Otto  Donnerin  rahastoon"  oli  lahjoittanut  5,000  Smk 
puolen  vuoden  korkoineen.  Tämän  johdosta  Seura  samassa  kokouk- 
sessa pyysi  hra  esimiestänsä  perillesaattamaan  tuntemattomalle  jalo- 
mieliselle lahjoittajalle  Seuran  vilpittömät  kiitokset,  Tämä  „suoma- 
lais-ugrilaisten  tutkimusten  edistämiseksi"  joulukuun  15  p:nä  1895 
perustettu  rahasto,  joka  alkujaan  oli  15,000  Smk:n  suuruinen,  on 
nyt,  kahden  lahjoituksen  kautta,  noussut  25.125  Sink:aan. 
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Seuran  tämänvuotinen  kirjallinen  toiminta  näkyy  seuraavasta. 
Painosta  on  tänä  vuonna  ilmestynyt: 

1)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  aikakauskirja  XXI,  jonka  si- 
sällys on  seuraava:  1.  H.  Paasonen,  Die  sogenannten  Karataj-mord- 
irinen  oder  karatajen  (51  s.).  —  2.  G.  J.  Ramstedt,  Das  schriftman- 
golische  und  die  Urgamundart  phonetisch  verglichen  (55  s.).  —  3. 
Ya-fO  Wichmann,  Kurzer  bericht  iiber  eine  studienreise  zu  den  Syr- 
jänen 1901—1902  (47  s.  4-  4  värillistä  kuosikuvaa).  -  4.  Konrad 
Nielsen,  Lappalaisten  murteiden  tutkimisesta  (12  s.).  —  5.  H.  Paa- 
sonen, Matkakertomuksia  vuosilta  1000—1902  (22  s.).  —  6.  Otteita 
Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskustelemuksista  v.  1902  (47  s.),  jossa 
ovat  seuraavat  kirjoitukset:  Suomalais- ugrilaisen  Seuran  adressi 
professori  Vilh.  THOMSENille  hänen  täyttäessään  60  vuotta:  Pro- 
fessori Vilh.  Thomsenui  vastaus;  K.  F.  Karjalainen,  Matkakerto- 
mus ostjakkien  maalta  IV;  Artturi  Kannisto,  Matkakertomus  vogu- 
Umailta  I:  esimiehen,  professori  O.  Donnerui  alkajaispuhe  Suoma- 
lais-ugrilaisen Seuran  vuosikokouksessa  19*  l702  (myös  ranskaksi); 
Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikertomus  v.  1902  (myös  rans- 
kaksi). 

2)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toimituksia  XIX:  G.  J.  Ram- 
stedt, l  her  die  konjugation  des  Khalkha-mongolisehen  (XV  4-128  s.). 

3)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toimituksia  XX:  Konrad  Niel- 
sen, Die  quantitätsverhältnisse  im  Polmaklappischen  (XV     312  s.). 

4)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toimituksia  XXI:  Yrjö  Wich- 
mann,  Die  tschuu-assisehen  lehmvörter  in  den  peimisehcn  spraehen 
(XXVIII  +  171  s.). 

5)  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  toimituksia  XXII:  H.  Paaso- 
nen, Mordvinisehe  lautlehre  (XVII  -f  123  s.,  josta  siv.  1—123  jo  v. 
1893  ilmestyi  akatemiallisena  väitöskirjana,  tekijän  ylipainoksena). 

Sitäpaitsi  ovat  ylipainoksina  ilmestyneet  1)  U.  T.  Sirelius, 
Die  handarbeiten  der  ostjaken  und  trogulen  (=  Aikakauskirjan  XXII,i. 
75  s.).  2)  H.  Paasonen,  Die  finniseh-ugrischen  a-laute.  I.  Anlaut 
(11  +  136  s.;  tekijän  ylipainos  Seuran  »toimituksista"). 

Tämän  yhteydessä  on  mainittava,  että  professorien  E.  N.  Se- 
täläu  ja  K.  KROHNin  toimittamaa  aikakauskirjaa  Finnueh-ugrische 
forsc/tungen,  jonka  perustamisesta  ja  suunnitelmasta  jo  kahdessa 
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edellisessä  vuosikertomuksessa  ou  tehty  selkoa,  tähän  saakka  on 
ilmestynyt  kaksi  osaa.  Kolmannen  osan  Ameigerin  ensi  vihko  il- 
mestyy piakkoin. 

Viime  vuosikokouksessa  mainittiin,  että  hallitus  toht.  O.  A. 
HEIKELin  tsheremissiläisten  kuosien  ja  niihin  kuuluvan  tekstin  jul- 
kaisemista varten  Seuralle  oli  myöntänyt  yhteensä  25,000  Smk:n 
valtioavun  maksettavaksi  kymmenen  vuoden  kuluessa  2,500  Smk:n 
erissä.  Tämän  johdosta  hra  H.  nyt  on  voinut  ryhtyä  koolla  olevien 
ainesten  piirustuttaniiseen,  ja  on  vuoden  kuluessa  tätä  työtä  suori- 
tettu niin  paljon  kuin  tämän  vuoden  osalle  tuleva  määräraha  ou 
sallinut 

Erääseen  toiseen,  edelliselle  läheistä  sukua  olevaan  kirjalliseen 
yritykseen  on  Seura  vuoden  kuluessa  päättänyt  yksistään  omilla 
varoillaan  ryhtyä.  Ollessaan  Seuran  stipendiaattina  kansatieteelli- 
sellä tutkimusmatkalla  ostjakkien  ja  vogulien  keskuudessa  sai  mais- 
teri U.  T.  Sirelius  kootuksi  kauniin  kokoelman  näiden  kansojen 
tuohi- ja  nahkaornamentteja  Oivaltaen  tärkeäksi,  että  nämät  mieltä- 
kiinnittävät  ainekset  niin  pian  kuin  suinkin  pääsevät  julkisuuteen 
tutkijain  käytettäviksi,  on  Seura  päättänyt  erityisenä  teoksena  saat- 
taa mainitut  ornamentit  julkisuuteen.  Teos  tulee  käsittämään  at- 
laksen, jossa  on  yli  400  ornamenttikuvaa,  kuin  myös  tekstiosan.  At- 
laksen on  hra  S.  jo  saanut  painokuntoon  järjestetyksi  ja  teksti- 
osasta suurimman  osan  kirjoitetuksi.  Näin  ollen  voi  teos  ilmestyä 
jo  ensi  vuoden  alkupuolella. 

Viime  vuosikertomuksessa  mainittiin,  että  Hampurissa  pidetty 
orientalistikongressi  oli  ehdottanut  perustettavaksi  m.  m.  Suomeen 
paikalliskomitean  keski-Aasian  ja  etäisimmän  idän  tutkimista  var- 
ten muinais-,  kansa-  ja  kielitieteellisessä  sekä  historiallisessa  kat- 
sannossa. Tämä  komitea  muodostui  Helsingissä  viime  vuoden  lo- 
pulla ja  kuuluvat  siihen  prof.  O.  Donner  (puheenjohtaja),  valtioar- 
keologi  J.  R.  Aspelin  (varapuheenjohtaja),  ylitarkastaja  H.  Paa- 
sonen (ensimäinen  sihteeri),  maisteri  H.  Lund  (toinen  sihteeri),  in- 
tendentti A.  O.  Heikel,  professori  J.  J.  Mikkola,  tohtori  G.  J. 
Ramstedt,  professori  E.  N.  Setälä,  professori  K.  L.  Tallqvist 
ja  dosentti  Y.  Wichmann. 
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Seuran  hoidettavaksi  annetun,  ^suomenkielen  ja  suomensukuis- 
kielten  tutkimuksen  kannattamiseksi"  määrätyn  «Ahlqvistin  rahas- 
ton* koroista  on  Suomalais-ugjilaisen  Seuran  ja  Kotikielen  Seuran 
yhteisesti  asettama  valiokunta  tänä  vuonna  antanut  apurahan  mais- 
teri J.  A.  KannistoIIc. 

Vuoden  kuluessa  on  seuraavat  esitelmät  ja  tiedonannot  Seuran 
kokouksissa  esitetty:  M.  Buch:  Harmaa-  ja  vuolukivestä  uuninra- 
kennusaineena  Karjalassa;  O.  Donner:  1)  Alkajaisesitelniä  viime 
vuosikokouksessa,  2)  Toht.  G.  J.  Ramstedtin  tutkimusmatkasta;  A. 
O.  Heikel:  Matkastansa  Pietarin  pukuuäyttelyyn ;  H.  Paasonen: 
Seuran  mordvalaisten  stipendiaattien  lähettämistä  kansanrunonsko- 
koelmista;  G.  J.  Ramstedt:  Tutkimusmatkastaan  kalmukkien  kes- 
kuudessa; E.  N.  Setälä:  Maist.  A.  Kanniston  ja  toht.  G.  J.  Ram- 
stedtin tutkimusmatkoista;  U.  T.  Sirelius:  Viime  kevännä  suorit- 
tamistaan tutkimuksista  Tukholman,  Kristianian,  Köpenhaminan  ja 
liemin  kansatieteellisissä  museoissa;  K.  A.  Tunkelo:  Toht.  G.  J. 
Ramstedtin  tutkimusmatkasta;  Y.  Wichmann:  1)  Eräästä  votjakki- 
alueella  löydetystä,  itä-aasialaista  tyyppiä  olevasta  pronssikuvasta. 
2)  Maist.  A.  Kanniston  tutkimusmatkasta. 

Julkaisujen  vaihtoon  Seuran  kanssa  ovat  tänä  vuonna  ryhty- 
neet: Suomen  valtioarkisto  (Helsinki),  Societe  Acadömique  Indo-Chi- 
noise  de  France  (Parisi),  The  American  Oriental  Society  (New-Ha- 
veu,  Conn  ),  The  Asiatic  Society  of  Japan  (Tokio),  Tambovin  ku- 
vernementin  arkistokomisioni  (Tambov)  sekä  Tobolskin  kuverne- 
mentinmuseo  (Tobolsk). 

Kunniajäsenekseen  on  Seura  kutsuuut  suomalaisen  kansanrunou- 
den ja  muinaishistorian  tutkijan  John  A bercromh yn,  joka  jo  v:sta 
18H8  alkaen  on  ollut  Seuran  kirjeenvaihtajajäsen,  sekä  työskentele- 
väksi jäsenekseen  mordvalaisen  kansanrunouden  keräilijän,  kansa- 
koulunopettaja S.  Öiomin. 

Vuoden  kuluessa  ovat  Seuraan  liittyneet 

perusta jajäsen  i  >  i  a : 

Lindberg,  Richard  Oskar,  protokollasihteeri,  Helsinki; 
Renqvist^  Alvar,  pankinjohtaja.  Helsinki; 
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vuosijäseninä  : 

Brummer,  0.  .T.,  seminarinkollega,  Jyväskylä; 
Heikel,  H.  J.,  fil.  maisteri,  Helsinki; 
Lund.  H.,  fil.  maisteri,  Helsinki; 
Ramstedt,  G.  J.,  fil.  tohtori,  Helsinki; 
Relander,  K.  A.  O.,  semiuarinlehtori,  Jyväskylä; 
Silander,  H.  F.,  lehtori,  Helsinki. 

Manalle  on  vuoden  kuluessa  mennyt  Seuran  kunniajäsen  va- 
paahra  V.  G.  von  Tiesenhausen  (Pietari)  sekä  kaksi  Seuran  kir- 
jeenvaihtajajäsentä.  nimittäin  vertailevan  kielitieteen  professori  Ba- 
selin yliopistossa  Franz  Misteli  sekä  kiinankielen  tutkija,  Lei- 
denin  yliopiston  professori  Gustav  Schleoel.  Kotimaisista  jäse- 
nistä ovat  vainajina  mainittavat  perustajajäsenet:  kamariherra,  va- 
paahra  Hans  Gustaf  Boije  ak  Gennäs,  rehtori  Axel  Gabriel 
Borg,  kenralimajuri  Jakob  Julius  af  Lindfors,  esittelijäsihteeri, 
rovasti  Frans  Nordlund,  pääkonsuli  Adolf  Fredrik  WASENiusja 
senaattori,  vapaahra  Georo  Zachris  Yrjö-Koskinen,  alituinen  jä- 
sen: lääninrovasti  Josef  Ghönbero  sekä  vuosijäseuet:  kihlak.-tuo- 
inari,  laamanni  Carl  Ferdinand  Forsström  ja  konsuli  Frans  Hen- 
rik Malin. 

Seuran  toimimiehinä  ovat  kuluneena  vuonna  olleet:  esimiehenä 
professori  O.  Donner,  varaesimiehenä  professori  F.  N.  Setälä,  en- 
simäisenä  sihteerinä  dosentti  Y.  Wichmann,  toisena  professori  J. 
J.  Mikkola,  rahainvartijana  tierehtöri  J.  Höckekt,  kirjastonhoi- 
tajina maisteri  E.  A.  Tunkelo  ja  professori  K.  Krohn,  kirjavarain- 
hoitajana  maisteri  U.  T.  Sirelius,  sekä  yliasiamiehenä  varatuomari 
E.  Polon.  —  Tilintarkastajina  ovat  olleet  vakuutustoimeu  tarkas- 
telija, maisteri  O.  Hallsten  ja  kapteeni  O.  F.  Qvickström,  sekä 
heidän  varamiehenään  pankinjohtaja  A.  Renqvist. 

Seuran  edustajina  tieteellisten  seurojen  valtuuskunnassa  ovat 
tänäkin  vuonna  olleet  professorit  O.  Donner  ja  E.  N.  Setälä. 

Tästä  ja  edellisistä  vuosikertomuksista  käy  selville,  että  Suo- 

malais-ugrilainen  Seura,  milloin  suuremmalla  milloin  pienemmällä 
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voimalla,  on  pitänyt  vireillä  kirjallista  toimintaansa  antamalla  aika- 
kautisissa ja  muissa  julkaisuissaan  yleisölle  tietoja  toiminnastaan  ja 
toimeenpanemiensa  tutkimusten  tuloksista.  Niinpä  Seura  kahden- 
kymmenen vuotensa  aikana  on  julkaissut  21  osaa  aikakauskirjaansa, 
22  „toimitusten"  sarjaan  kuuluvaa  erikoistutkimusta,  sekä  sitäpaitsi 
kaksi  erikoisjulkaisua:  ,.Inseriptions  de  1'Orkhon"  ja  .Mordvalaisten 
pukuja  ja  kuoseja". 

Toimittaessaan  v.  1886  julkisuuteen  Seuran  ensimäisen  „Ai- 
kakauskirjanu  lausui  Seuran  silloinen  sihteeri,  nykyinen  esimies  al- 
kulauseessaan m.  m.  seuraavaa:  „Yksi  Seuran  päätarkoituksista  on 
kyllä  tutkijain  lähettämisellä  koota  ja  siten  häviöstä  pelastaa  tie- 
teelle kallisarvoista  ainekokoelmaa  omituisuuksista  kielen,  katsanto- 
tavan ja  tapojen  suhteen,  jotka  Venäjällä  asuvien  suomalaisten  kan- 
sanheimojen vähitellen  tapahtuvan  sulautumisen  kautta  hallitsevan 
kansan  kanssa  vuosi  vuodelta  aina  enemmän  joutuvat  kaikelta  tule- 
vaisuudelta kadoksiin;  mutta  Seura  tarvitsee  samalla  äänenkannat- 
tajaa julaistakseen  tutkimustensa  hedelmät,  käsitelläkseen  tähän 
kuuluvia  kysymyksiä  ynnä  levittääkseen  ja  ylläpitääkseen  yleisössä 
harrastusta  laajempaan  tutkimukseen  suomalaisten  kansojen  kehitys- 
historian ja  nykyisen  sivistyskannan  alalla."  Tätä  perustajansa 
asettamaa  ohjelmaa  Suomalais-ugrilainen  Seura  voimiensa  mukaan 
on  koettanut  toteuttaa  ja  on  sille  vast  edeskin  pysyvä  uskollisena. 

Helsingissä  joulukuun  2  p:nä  1903. 
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Pendant  les  vingt  annees  que  la  Society  Finno-ougrienne  a 
existe,  elle  s'est  donne  comme  but  essentiel  de  reeueillir  parnii  les 
peuples  finno-ougriens  des  materianx  linguistiques,  ethnographiques 
et  archeologiques,  en  tant  quVlle  a  eu  ä  sa  disposition  des  explo- 
ratenrs  qualifies  et  les  nioyens  mccssaires.  En  tout  la  Societe  a 
jusqu'ä  present  envoye  en  mission,  ä  ses  propres  frais,  vingt  explo- 
rateurs,  sans  tenir  compte  des  boursiers  paysans,  qui,  chaeun  dans 
sa  province,  ont  fait  des  rceoltes  de  po^sies  popnlaires  pour  la  So- 
ciete. Ainsi  la  Societe  a  organise  des  expeditions  dans  un  but  lin- 
guistique  et  cthnographique  aupres  des  Vepses,  des  Lapons,  des 
Mordouins,  des  Teheremisses,  des  Votiaks,  des  Ostiaks,  des  Vogou- 
les,  ainsi  qu'en  Mongolie  et  en  Chine,  et  des  reeherches  archeolo- 
giques ont  6t6  eutreprises  dans  les  gouvernenients  de  Perui  et  de 
Tobolsk,  ainsi  quc  dans  differentes  parties  de  la  Siberie  et  du  Tur- 
kestan russe.  En  particulier  il  faut  mentionner  Pexpedition  grapho- 
logique  (1890—91)  en  Siberie  et  en  Mongolie.  qui  rapporta  les  pre- 
mieres  copies  digues  de  foi  des  inscriptions  tumulaires  en  vieux 
turc  de  1'Orkhou.  Eu  outre  la  Societe  a  eu  loccasion  de  subven- 
tionner  partiellement  les  rechercbes  d'explorateurs  prives  et  de  par- 
ticiper  aux  frais  de  voyages  d'exploration,  organises  de  concert 
avec  d'autres  societes  scientitiques. 

Pendant  eette  annee  deux  boursiers  de  la  Sociäte"  ont  entre- 
pris  des  expeditions.  IVun  d'eux.  M.  J.-A.  Kannisto,  qui  commenca 
son  voyage  en  1901,  continuo  toujours  ses  recherches  aupres  des 
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Vogoules,  lantie,  M.  Konrad  Nielsen,  doctonr  et  agrege  k  luniver- 
site  dc  Christiania  so  rendit  1'ete  dernier  en  Laponie  pour  etudier 
les  dialectcs  des  Lapous  du  Fiunmarken  (Ruija). 

Quant  ä  M.  Kannisto,  il  a  ete  dit,  dans  le  rapport  de  l  annee 
derniere,  qu'il  quitta  ä  la  iin  daout  1902  les  parages  de  la  Yagil- 
skaja,  affluent  de  la  Tavda,  pour  se  rendre  vers  la  Lozva  inferieure, 
ou  il  habita  d'abord  le  village  de  Tarisina,  et  ensuite,  des  la  fin 
de  septembre,  celui  de  Ku/ina.  Le  22  decembre  il  se  rendit,  en 
remontant  la  Lozva,  dans  le  gouvernement  de  Perin,  ou  il  y  a  en- 
eore  quelques  villages  qui  appartiennent  au  domaine  des  dialeetes 
de  la  Lozva  inferieure.  De  lä  il  se  rendit  au  village  de  Nikito- 
Ivdef,  dans  les  parages  de  la  Ix>zva  centrale,  ou  il  put  etudier  le 
dialecte  de  la  Lozva  centrale  k  Taide  de  la  seule  personne  vivante 
connaissant  encore  cc  dialecte.  Ensuite  M.  Kannisto  etudia  le  dia- 
lecte de  la  Lozva  superieure,  et  cette  annee,  au  commencemeut  du 
priutemps,  il  fit  de  Nikito-lvdef  une  excursion  de  deux  semaines,  en 
traineau  k  renne,  a  la  Lozva  superieure  et  a  ses  atflueuts.  Apres 
avoir  acheve  ses  ötudes  du  dit  dialecte,  il  quitta  Nikito-IvdeT  le  20 
aout  pour  retourner  dans  le  gouvernement  de  Tobolsk,  et  arriva 
au  comniencement  de  septembre  au  village  de  Janyckovo,  situe  sur 
les  bords  de  la  Tavda  (ä  25  verstes  du  village  de  Kosuk).  Bien 
qae  les  Vogoules  de  ces  parages  soieut  fortemeut  russifies  dans 
leurs  iiKjeurs  et  coutumes,  ils  ont  pourtaut  conserve  leur  dialecte, 
qui  otfre  ä  1'explorateur  beaueoup  de  traits  interessants,  entre  autrcs 
k  cause  de  son  long  developpement  Special.  Vers  Noel  M.  Kan- 
nisto croit  pouvoir  commencer  1'etude  du  dialecte  du  village  de 
Candyr  (appein  le  dialecte  de  la  „Tavda  superieure").  Jusqu'ä  nos 
jours  il  a  encore  existe  dans  les  parages  de  la  Tavda  un  troi- 
sieme  dialecte,  qui  differe  des  autres  sous  plusieurs  rapports:  celni 
du  village  de  Uorodok,  daus  le  volost  de  Tabar.  M.  Kannisto  doute 
cependant  qu'il  reussisse  ii  etudier  cc  dialecte,  car  il  y  a  deja  quel- 
(|iie:  temps  que  ce  dialecte  n'est  plus  parle  que  par  un  seul  vieil- 
lard.  —  Le  but  essentiel  de  M.  Kannisto  a  eontinue  d'etre  la  r6- 
colte  de  glossaires  dialectaux;  mais  en  meme  temps  il  a  recueilli, 
dans  un  but  linguistique,  des  chants,  des  prieres,  des  enigmes,  des 
fables,  des  contes,  des  reeits,  ete. 
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M.  NreLSEN  qnitta  Christiania  le  3  juiu  et  se  dirigea,  en  pas- 
sant  par  Tromsce,  vers  le  Troldtjord,  dans  le  district  maritime  de 
Tana,  on  il  parvint  le  18  juin.  Il  y  resta  jusqu*au  5  juillet  pour 
etudier  le  dialeete  des  Lapons  pechcurs  de  ces  parages  et  pour 
recueillir  parmi  eux  des  objets  ethnographiques.  De  Troldfjord  M. 
Nielsen  se  rendit,  en  passant  par  Polmak  et  en  remontant  la  ri- 
viere  de  Tana,  ä  Sirma,  ou  il  pareourut,  du  14  au  18  juillet,  scs 
notes  linguistiques  avec  le  coucours  du  maitre  de  lecole  primaire 
d'Utsjoki,  M.  Guttorm.  De  Sirma  il  poussa  vers  la  Kaarasjoki, 
accompagne  d  un  maitre  de  langue  laponne  d'Outakoski  (du  cote 
finlandais),  afin  de  eomparer  son  dialeete  avec  ceux  d'Utsjoki  et  de 
Kaarasjoki.  Ensuite  il  se  rendit  le  27  juillet  ä  Roavesavvon  (cöte 
tinlandais)  pour  y  etudier  le  dialeete  de  Koutokeino  ä  Taide  d'une 
temmc  laponne  de  Koutokeino  qui  s'y  trouvait  par  occasion.  Le  2 
aout  AI.  Nielsen  revint  a  Kaarasjoki  et  y  demeura  quelques  jours 
pour  continuer  ensuite  vers  Polmak  ou  il  resta  quinze  joui*s  afin 
de  rectifier  et  completer  les  notes  qu'il  avait  prises  anterieurement 
COQCernant  le  dialeete  de  cette  contree.  Lä  il  eut  aussi  1'occasion 
de  comparer  les  dialectes  de  Polmak  et  d'Utsjoki  au  point  de  vue 
de  la  qiiautite,  car  M.  Guttorm,  mentionn^  plus  haut,  avait  con- 
senti  ä  venir  d'Utsjoki  ä  Polmak  pour  y  passer  (juelques  jours.  Le 
19  aout  M.  Nielsen  eutreprit  son  voyage  de  retour  et  revint  k  Chris- 
tiania le  25  du  meme  inois. 

Ijes  boursiers  mordouins  de  la  Societe  out  continue  leur  re- 
colte  de  poesies  populaires  mordouines  sous  la  direction  de  M.  H. 
Paasonen,  inspecteur  general  des  eeoles  elemeutaires.  Ainsi  L 
Zorin  a  envoye  ä  la  .Societe,  du  gouvernement  de  Samara,  trois 
petits  recneils  de  poesies  populaires  ersa-mordouines  de  graude  va- 
leur;  le  maitre  d'ecole  S.  Cioin,  deux  recneils  de  poesies  populaires 
mokcha-mordouines  du  district  de  Temnikov,  gouvernement  de  Tam- 
bov,  et  le  maitre  d'eco!e  1.  Skolnikov  du  district  de  Pctrovsk,  gou- 
vernement de  Saratov,  des  chants  ersa-mordouius.  En  ontre  le  bour- 
sier  Dormidontov  a  lait  parvenir  ä  la  Societe  une  collection  de 
contes  tchouvaches. 

Dans  le  rapport  de  Pannee  derniere  nous  avons  dit  «jue  le  pro- 
fesseur  de  chant  du  seminaire  de  Kasan,  M.  N.-I.  Su  voro  v,  avait, 
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reru  ane  bourso  de  la  Societe  pour  reviser  les  melodies  qu'il  avait 
recueillies  parini  les  tribus  de  race  finnoise  des  parages  du  Volga 
central  et  pour  eii  reeueillir  de  nouvelles.  M.  Su  voro  v  a  peu  ä 
peu  eoutinue  ce  travail,  et  au  cours  de  eette  annee  il  a  envoye  a 
la  Societe*  vingt  melodies  recueillies  parini  les  Tcheremisses  des  prai- 
ries,  soixante  et  une  recueillies  parmi  les  Tcheremisses  montag- 
nards,  et  vingt  recueillies  parmi  les  Tcheremisses  de  l'est. 

Dejä  dans  le  rapport  de  1'annee  1901  il  fut  dit  que  le  bour- 
sier  de  la  Societe,  le  docteur  G.-J.  Ramstedt,  en  revenant  de  son 
expeditiou  en  Mongolie,  avait  envoye  la  plus  grande  partie  de  sa 
recolte  seientifique  et  de  ses  effets  par  petite  vitesse  avec  le  che- 
min  de  fer  de  Siberie,  et  que  ces  eollections  disparurcnt  sans  lais- 
ser  de  trace,  ce  qui  fut  une  grande  perte  pour  la  Societe,  ainsi 
que  pour  rexplorateur  lui-meme.  La  Societe  fit  alors  les  de"marches 
necessaires  pour  obtenir  au  moins  quelque  indemnite  pour  la  perte 
quVlle  venait  de  subir,  et  dejä  ä  la  derniere  saanee  anuuelle  la  So- 
ciety fut  informee  de  ce  que  la  direction  des  chemins  de  fer  de  la 
Siberie  avait  accorde  ä  la  Societe  6,400  roubles  en  dommages-inte- 
rets.  —  Ayant  cette  annee  re^u  de  1" University  la  bourse  Anteli,  M. 
Ramstedt  a  ete  ä  meme  de  continuer  ses  explorations  en  Mongolie, 
qu'il  avait  entreprises  comme  boursier  de  la  Societe,  et  de  reparer 
ainsi,  du  moins  en  partie,  le  dommage  que  1'accideut  dout  uous  ve- 
nons  de  parlcr  avait  cause  ä  ses  recberches.  ('ette  annee  M.  Ram- 
stedt s'est  rendu  aupres  des  Kalmouks  et  il  a,  en  outro,  fait  une 
expeditiou  ä  la  forteresse  de  Kusk,  situ^e  sur  la  fronti^re  de  TAf- 
ghauistan,  on  il  eut  la  chance  de  mettre  les  mains  sur  deux  Mongo- 
les  de  l'Afghanistan.  A  peine  eut-il  eu  le  temps  de  donner  un  bon 
commencement  ä  sos  etudes  a  1'aide  de  sos  professeurs  de  langue, 
que,  malhenreusemeot,  il  fut  subitement  atteint  de  la  malaria.  Pour 
guerir  completement  il  lui  a  fallu  retourner  pour  (pielque  temps  dans 
son  pays.  Dans  tous  les  cas  M.  Ramstedt  a  reussi  ä  reeueillir  des 
renseiguemeuLs  importants  sur  le  dialecte  mougole  de  TAfghanistan, 
(jui  est  entre  autres  une  source  tres  importante  pour  la  compre- 
hension  dc  rancienne  langue  litteraire. 

Dans  le  rapport  do  Tannee  1900  il  a  £te  dit,  que  le  boui-sier 
de  la  Societe,  le  lieencie  Hugo  Lund,  (^ui  faisait  de  son  cote  des 


XX  11,3  Rapport  annuel.   Annee  1903.  71 


etudes  en  Chine,  perdit,  lors  dn  siege  de  Pekin.  la  plus  grando 
partie  de  ses  collections  et  de  ses  effets.  Par  1'intermediaire  du 
Ministere  des  Financea  de  la  Russie,  la  Societe  demauda  des  dom- 
mages-interets  de  8,000  roubles  pour  les  pertes  que  M.  Lund  et  la 
Societe  avaient  subies,  et  k  la  seance  du  mois  de  septembre  de 
cette  annee  la  Societe  recut  la  notification  qu'on  avait  accorde  a 
M.  Lund  une  indetnnite  de  4,000  roubles. 

A  la  seance  du  mois  de  mai  deruier  le  president  de  la  So- 
ciete annonpa  qa*nne  personne  qui  veut  rester  inconnue  avait  fait 
don  de  5,000  marcs  (y  compris  les  interets  d'une  demie  annee)  aux 
„fonds  Otto  Donner",  geres  par  la  Societe.  La  Societe  pria  son 
president  de  transmettre  au  genereux  donateur  incounu  ses  remer- 
ciemcnts  les  plus  sinceres.  Ces  fonds,  institues  le  15  decembre  1895 
„pour  la  propagation  des  recherches  finno-ougriennesil  et  qui  mon- 
taieut  d'abord  ä  la  somme  de  15,000  marcs,  atteignent  maintenant, 
gräce  ä  deux  donations,  le  chiffre  de  25,125  marcs. 

Pour  ce  qui  concerne  les  travaux  litteraires  de  cette  annee 
il  faut  signaler: 

Ouvrages  parus  au  cours  de  cette  annee: 

1)  Journal  dc  la  Societe  Finno-Ougriennc  XXI,  qui  coutient 
ce  qui  suit:  1.  H.  Paasonen,  Die  sogenannten  Karafaj-niordicinen 
oder  karatajen  (51  pp.).  —  2.  G.  J.  Ramstedt,  Das  schriftmongo- 
lischc  und  die  Urgamundart  phonetisch  vcrglichcn  (55  pp.).  —  3. 
Yrjö  Wichmann,  Kurzcr  bcricht  uber  eine  studicnrcise  zu  den  Syr- 
jänen 1901 — 1902  (47  pp.  -f  4  gravures  de  modeles  coloriees).  — 
4.  Konrad  Nielsen,  Sur  Vetude  des  dialectcs  lapons  (12  pp.).  —  5. 
H.  Paasonen,  Recits  de  voyages  1900—1902  (22  pp  ).  —  Extraits 
des  proces-verbaux  de  la  Societe,  annee  1902  (47  pp.)  qui  compren- 
nent  les  articles  suivants:  Uadresse  dc  la  Socikte  Finno-olus- 
rienne  au  professeur  Vilu.  Thomsen  a  1'occasion  dc  son  00—  an- 
niversaire:  la  reponne  du  professeur  Vilh.  Thomsen;  K.  F.  Karia- 
lainen,  Sur  un  voyage  chez  les  Ostiaks  IV;  Artturi  Kannisto,  Sur 
un  voyage  chez  les  Vogoules:  Discours  d'ouverture  prononce  par  le 
professeur  O.  Donner  ä  la  seance  annuclle  192  1202  (en  finnois  et 
en  francais);  Rapport  annuel  de  la  Societe  Finno-ougrienne,  annee 
1902  (en  finnois  et  en  francais). 
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2)  Memoires  dc  la  Societe  Finno-ougrienne  XIX:  G.  J.  Ram- 
stedt, Uber  die  konjugation  des  Khalkha-mongolischen  (XV  -f 
128  pp.). 

3)  Mtmoires  de  la  Socirte  Finno-ougrienne  XX:  Konrad  Niel- 
sen, Die  qaantitaisverhältnisse  im  Polmaklappischen  (XV  +  312  pp). 

4)  Memoires  de  la  Societe  Finno-ougrienne  XXI:  Yrjö  Wich- 
mann,  Die  tschutvassischen  lehnivörter  in  den  permischen  sprachen 
(XXVIII  +  171  pp). 

5)  Memoires  de  la  Societe  Finno  ougrienne  XXII:  H.  Paaso- 
nen, Mordvinische  lautlehre  (XVII  -4-  i 23  pp.  dout  les  pp.  1  —  123 
parurent  deja  en  1893  sous  forme  de  these  academique  comme  ti- 
rage  ä  part  aux  frais  de  Fauteur). 

En  outre  out  paru  comme  tirages  a  part:  1)  U.  T.  Sirelius, 
Die  handarheiten  der  ostjaken  und  uogulen  {—  Jourual  XXII,i.  75 
pp).  2)  H.  Paasonen,  Die  finnisch-ugrischen  s-laute.  I.  Anlaul  (II 
-f  136  pp;  comme  tirage  ä  part,  aux  frais  de  Fauteur,  des  „Me- 
moires"  de  la  Societe). 

A  ce  propos  il  faut  mentiomier  qu'il  a  jusqiFa  present  pam 
deux  tomes  de  la  revue  „Finnisch-ugrischc  forschnngen"  publiee 
par  les  professeurs  E.-N.  Setälä  et  K.  Krohn,  et  dont  la  fonda- 
tion  et  le  bnt  ont  ete  commentes  deja  dans  les  deux  rapports  an- 
nuels  precedents.  La  premien?  livraison  de  JAnzeigcr",  tome  III. 
paraitra  sous  peu. 

Dans  le  dernier  rapport  auuuel  nous  a\  ous  dit  que  le  gouver- 
nement  avait  accorde,  pour  la  publicatiou  des  modeles  tcheremis- 
ses  du  docteur  A.  O.  Heikel  et  du  texte  qui  s'y  rapporte,  une 
somme  totale  de  25,000  raarcs,  sur  les  fonds  de  F&at,  payable  au 
cours  de  dix  ans,  2,600  marcs  par  an.  Par  consequent,  il  a  ete 
possible  ä  M.  Heikel  de  commencer  ä  copier  les  objets  recueillis, 
et  au  cours  de  cette  annee  ce  travail  a  avance,  antant  que  la  somme 
accordee  pour  cette  annee  y  a  suffi. 

La  Societe  a  decide  au  cours  de  cette  annee  de  soutenir  k  ses 
propres  frais  une  autre  entreprise  litteraire  qui  touche  de  pres 
celle  dont  nous  venons  de  parler.  M.  U.-T.  Sirelius,  qui,  en  sa 
qualite  de  boursier  de  la  Societe,  a  fait  des  recherches  ethnogra- 
])hi(iues  parmi  les  Ostiaks  et  les  Vogoulcs,  a  dans  ses  voyages  re- 
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cueilli  ane  belle  eollection  d'ornements  en  ecoree  de  bouleau  et  en 
peau.  Comprenant  1'importance  qu'il  y  avait  a  cc  que  ces  orne- 
ments  si  interessants  fussent  publies  aussi  vite  qne  possible,  pour 
etre  a  la  portee  des  savants,  la  Societe  a  decide  de  faire  paraitre 
ces  ornements  dans  une  publication  ä  part.  Oet  ouvrage  contiendra 
un  atlas  ou  il  y  aura  plus  de  400  gravures  dornements,  ainsi  qu'un 
texte.  L'atlas  est  deja  pret  k  mettre  sous  presse,  et  la  plus  graude 
partie  du  texte  est  eerite.  Dans  ces  conditions  Touvrage  pourra 
paraitre  deja  au  commencemeut  de  l'anu6e  prochaine. 

Dans  le  deruier  rapport  annuel  il  a  ete  dit  que  le  Congres  des 
Orientalistes,  tenu  ä  Hambourg,  avait  propose  dc  fonder  entre  au- 
tres  en  Finlande  un  comite  local  ayaut  pour  but  Texploratiou  de 
1'Asie  centrale  et  de  1'Extreme  Orient,  au  point  de  vue  areh6olo- 
gique,  ethnographique,  linguistique  et  historique.  Ce  comite  fut 
fonde  ä  Helsingfors  ä  la  fin  de  1'aunee  derniere;  les  inembres  en 
sont:  le  professeur  O.  Donner  (presideut),  1'archeologue  de  1'Etat 
J.-R.  Aspelin  (vice-president),  1'inspecteur  general  H.  Paasonen 
ipremicr  secretaire),  le  lieencie  H.  Lund  (second  secretaire),  l'in- 
tendant  A.-O.  Heikel,  le  professeur  J.-J.  Mikkola,  le  docteur  G.- 
J.  Ramstedt,  le  professeur  K-N.  Setälä,  le  professeur  K.-L.  Tall- 
qvist et  le  professeur  agrege  Y.  Wichmann. 

La  delegation  eine  en  commun  par  la  Societe  Fiuno-ougriennc 
et  la  Societe  pour  la  langue  maternelle  a  cette  annee  accorde  a  M. 
J.-A.  Kannisto  une  bourse  provenant  des  rfonds  Ahlqvist*1,  confies 
a  la  garde  de  la  Societe  et  destines  ä  ,,soutcnir  les  6tudes  de  la 
langue  finnoise  et  des  langues  apparentees.*4 

Dans  le  courant  de  Pannee  les  eonfereuees  et  les  Communica- 
tions snivantes  ont  ete  faites  aux  seances  de  la  Societe:  M.  Buch: 
Sur  la  pierre  de  rOC  et  la  pierre  taillee  employee  dans  les  eonstrue- 
tions  des  cheminees  en  Carelie;  O.  Donner:  1)  Discours  d'ouver- 
ture  ä  la  derniere  seance  annuelle,  2)  Sur  1'expedition  de  M.  G.-J. 
Ramstedt;  A.-O.  Heikel:  Sur  son  voyage  ä  1'exposition  de  costu- 
mes  de  Saint-Petersbonrg;  H.  Paasonen:  Sur  les  colleetious  de 
poesies  populaires  des  boursiers  mordouins  de  la  Societe;  G.-J. 
Ramstedt:  Recit  d  une  expedition  chez  les  Kalmouks;  K.-N.  Se- 
tälä: Sur  les  expeditions  de  MM.  A.  Kannisto  et  G.-J.  Ram- 
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stedt;  U.-T.  Sirelius:  Sur  quelques  reeherehes  faites  le  prin- 
temps  dernier  dans  les  museos  cthuographiques  de  Stockholm,  de 
Christiania,  de  Copenhague  et  de  Herne;  E.-A.  Tinkelo:  Sur  l'ex- 
ped  itiön  de  M.  O.-J.  Ramstedt;  Y.  Wichmann:  1)  Sur  une  image 
en  bronze  du  type  asiatique  oriental,  trouvee  dans  le  domaine  des 
Votiakfi,  2)  Sur  1'expedition  de  M.  A.  Kannisto. 

La  SoetetS  est,  cette  annee,  entree  en  echange  de  pnblications 
avec  les  Archives  publiques  de  la  Fiulande  (Helsingfors),  la  Soettte 
Academique  Indo-Chinoise  de  France  (Paris),  The  American  Orien- 
tal Society  (New-Haven,  Conn.),  The  Asiatic  Society  of  Japan  (To- 
kio), la  Commission  des  Archives  du  gouvernement  de  Tambov 
(Tambov),  et  le  Musee  gouvernemental  de  Tobolsk  (Tobolsk). 

La  Societe  a  nomme  membre  honoraire  M.  John  Abercromby, 
connaissenr  eminent  de  la  poesie  populaire  et  de  1'histoire  anci- 
eune  finnoise,  qui,  d£jä  a  partir  de  1888,  a  ete  membre  correspon- 
dant  de  la  Societe,  et  olle  a  nomme  membre  collaborateur  S.  Ckjin, 
maitre  d'ecoIe  primaire  et  collectiouneur  de  poesics  populaires  mor- 
douines. 

Au  cours  de  cette  annee  la  Societe  a  re<,;u  comme 

membres  fondateu rs : 

Lindberg,  Richard  Oscar,  greffier  au  Senat,  Helsingfors; 
Renqvist,  Alvar,  chef  de  banque,  Helsingfors; 

membrcs  annurls: 

Brummer,  O.-J.,  professcur  de  semiuaire,  Jyväskylä; 

Heikol.  H.-J..  licencie,  Helsingfors; 

Lund,  H.,  licencie,  Helsingfors; 

Ramstedt,  G.-J.,  doeteur  es  lettres,  Helsingfors; 

Relander,  K. -A. -O.,  Icctour  de  seminaire,  Jyväskylä; 

Silander,  H. -F.,  leeteur,  Helsingfors. 

Au  cours  de  1'annee  sont  dccedes:  le  membre  honoraire  de  la 
Societe.  V.-G.  v.  Tiesenhausen  (Saint-Petersbourg)  baron,  ainsi  que 
deux  membres  correspondants  de  la  Societe;  le  professeur  de  lin- 
guistique  comparee  ä  1'Univcrsite  de  Bäle  Franz  Misteli,  et  le  si- 
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nologue  Gustav  Schlkoel,  professeur  ä  1' University  de  Leyde.  Parmi 
les  membres  fondateurs  indigeues  il  faut  nommer:  le  baron  Hans 
Gustaf  Boije  af  Gennäs,  chambellan,  le  reeteur  Axel  Gabbiel 
Borg,  le  major  general  Jakob  Julius  ap  Lindfobs,  le  referendaire 
Fbans  Nordlund,  doyen;  le  eonsul  general  Adolf  Fbedbik  Wa- 
senius,  et  le  baron  Georg  Zachbis  Yrjö-Koskinen,  s6nateur; 
ensuite  le  membre  perpetuel:  Josef  Gbönberg,  doyen  rural,  et 
parmi  les  membres  annuels:  le  juge  provineial  Cabl  Ferdinand 
Fobsstböm  et  le  eonsul  Frans  Henrik  Malin. 

Fonctionnaires  de  la  Societe  durant  1'annee  dernicre  furent: 
president,  le  professeur  O.  Donner;  viee-presideut  le  professeur  E.- 
N.  Setälä;  premier  secretaire.  le  professeur  agrege  Y.  Wichmann; 
deuxieme  secretaire,  le  professeur  J.-J.  Mikkola;  tresorier,  le  di- 
recteur  J.  Höckebt;  bibliotbecaires,  le  lieencie  E.-A.  Tunkelo  et 
le  professeur  K.  Krohn;  conservateur  des  livres  de  fond,  le  lieen- 
cie" U.-T.  Sibelius,  et  eharge  d'affaires,  le  substitut  E.  Polon.  — 
Reviseurs  ont  ete  le  lieencie  O.  Hallsten,  inspeeteur  des  compag- 
nies  d'assurauces,  et  le  capitaine  O.-F.  Qvickström,  et  comme  leur 
snppleant  le  chef  de  banque  A.  Renqvist. 

I^es  prolf.  O.  Donner  et  E.-N.  Setälä  ont  aussi  cette  annee 
rempli  les  fouctions  de  representauLs  de  la  Societe  ä  la  delegation 
des  societes  scientifi(iues. 

Il  ressort  de  ce  rapport,  ainsi  (jue  de  ceux  des  annecs  prece- 
dentes,  que  la  Societe  Finno-ougrienue  continue,  tantdt  avec  plus, 
tantot  avec  moins  d'energie,  son  activite  litteraire,  en  donnant  au 
publie,  moyennant  ses  periodiques  ainsi  (pie  ses  autres  publications, 
un  aper<;u  de  son  travail,  et  du  resultat  des  expeditions  organisees 
par  elle.  Ainsi  la  Societe  a  publie  pendant  ces  vingt  annees  de 
son  existence  21  tomes  de  son  journal,  22  publications  appartenant 
ä  la  serie  des  „Memoiresu  et,  en  plus,  2  publications  speciales: 
„Inscriptions  de  TOrkhon"  et  ,,('ostumes  et  modeles  des  Mordouius-'. 

Lorsqne,  en  1886,  le  premier  »Journal"  de  la  Societe  fut 
publie,  le  president  actuel  de  la  Societe,  alors  son  secretaire,  s'ex- 
prima  dans  son  avant-propos  dans  les  termes  suivants:  ,.Le  but 
principal  de  la  Societe  est  d'envoyer  des  personnes  interessees 
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pour  receuillir  et  garder  ainsi  de  1'oubli  les  particularites  de  la  lan- 
gue,  de  la  maniere  de  juger,  et  des  mceurs  des  tribus  finnoises  en 
Russie,  qui,  par  une  amalgamation  progressive  sous  1'influence  de 
la  nationalite  dominante,  vont  se  perdre  de  plus  en  plus  pour  la 
postmte.  Mais  la  Societe  a  egalcmeut  besoin  d'un  orgaue  pour  la 
publication  de  la  recolte,  qu'clle  a  reussi  de  faire,  pour  Telabora- 
tion  des  questions  analogues,  ainsi  que  pour  repandre  et  soutenir 
un  plus  grand  interet  chez  le  publie,  pour  Thistoire,  le  developpe- 
mcnt  et  1'etat  actuel  de  la  civilisation  des  tribus  hnnoises."  La 
Societe  a  pris  a  taehe  jusqu'ä  present  de  realiser,  tant  qu'il  a  ete 
en  son  pouvoir,  le  programme  dresse  par  son  fondateur  et  elle  lui 
restera  fidelo  aussi  a  1'avenir. 
Helsingfors,  le  2  dec.  1903. 


Digitized  by  Google 


Suomalais-ugrilainen  Seura.  —  Soci6t6 
Finno-Ougrienne.  1903. 


Toimimiehet  —  Fonctionnaires. 


Esimies:  Otto  Donner,  professori. 
Varaesimies:  Eemil  N.  Setälä,  professori. 
Ensimäinen  sihteeri:  Yrjö  Wichmann,  dosentti. 
Toinen  sihteeri:  .loos.  J.  Mikkola,  professori. 
Rahavartia:  John  HÖCkert,  tirehtööri. 


Kirjastonhoitajat:  j  R  ^  fi,ogofian  kandidaatti> 

Kirjavarainhoitaja:  U.  T.  Sirelius,  filosofian  maisteri. 
Yliasiamies:  Eduard  Polon,  varatuomari. 


Kunniajäseniä.  —  Membres  honoraires. 


Ferdinand  Johann  Wiedemann,  akateemikko,  salaneuvos,  Pietari.  84. 
f  1887. 

Pai  Hunfalvy,  akateemikko,  Budapest.    84.   f  ,801- 
Jözsef  Budenz,   altailaisen  kielitieteen  professori,  akateemikko,  Buda- 
pest.   84.    f  ,892- 
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Wilhelm  Schott,  kiinan  ja  japanin  kielen  ja  kirjallisuuden  professori, 
Berliini.    84.    t  ,889- 

.1.  A.  Friis,  lapin  ja  suomen  kielen  professori,  Kristiania.   84.  "f  18%. 

Aleksej  S.  UvaroV,  kreivi,  muinaistntkia,  Moskova.    81.  -\. 

Jens  Jakob  Asmussen  Worsaae,  kamariherra,  mninaistutkia,  Kööpen- 
hamina.   84.    f  1885- 

Constantin  Grewin#k,  professori,  valtioneuvos,  Tartto.    84.    f  1887. 

Louis  Lucien  Bonaparte,  ruhtinas,  Lontoo.   84.   f  1891. 

Nils  Adolf  Erik  Nordenskiöld,  vapaaherra,  professori,  akateemikko. 
Tukholma.    8n     f  1901. 

Bernhard  Jfilg,  professori,  Iunsbruck.    8<i.    f  1 881». 

Rudolf  Virchov,  patol.  anatomian  professori,  akateemikko,  salaneuvos, 
Berliini.    86.    f  »902. 

Julien  Yilison.  hindustaninkielen  professori,  Pariisi.  8f». 

Oustaf  von  Dflben,  vapaaherra,  professori,  Tukholma.    8(5     |  1892. 

Friedrich  Max  Möller,  professori,  Oxford.    89.   f  HIOO. 

Wilhelm  Radloff,  akateemikko  (aasialaisten  kansain  kirjall.  ja  hist.), 
tod.  valtioneuvos,  Pietari.  90. 

Paraskovja  Ser^ejevna  Uvarova.  kreivitär,  muinaistiet,  seuran  pu- 
heenjohtaja, Moskova.  91. 

Woldemar  Carl  von  Daehn,  mimsterivaltiosihteeri,  kenraaliluutnantti, 
Sippola,    92.    f  1901. 

Vilhelm  Thomsen,  vertailevan  kielitieteen  professori,  Kööpenhamina. 
Kirjeenvaiht.-j.  84,  kunniajäsen  92, 

Domenico  Comparetti,  professori,  akateemikko,  senaattori,  Firenze.  92. 

Ernst  Kuuik,  akateemikko  (Venäjän  hist.  ja  muinaistiet.),  salaneuvos, 
Pietari.    94.    f  1899. 

Aleksej  Aleksandrovitsh  Bobriliskij,  kreivi,  keisarill.  muinaistieteelli- 
sen  komissionin  presidentti,  Pietari.  95. 

Vladimir  (iustavovitsh  von  Tiesenhausen,  vapaaherra,  keisarill.  mui- 
naistieteellisen  komissionin  jäsen,  Pietari.    95.  "j" 

(■«■/.a  Kuun,  kreivi,  tohtori,  Unkarin  tiedeakatemian  kunniajäsen,  un- 
karilaisten vanhimman  historian  sekä  turkkilaisten  kielten  tutkia. 
Maros-Nömeti,  Unkari.  97. 

Otto  Von  Bölltlillgk,  akateemikko,  salaneuvos,  Leipzig.  97. 

August  Leskien,  slaavilaisten  kielten  professori,  salaneuvos,  Leipzig.  97 
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Herman  Vambtry,  itämaisten  kielten  professori,  akateemikko,  Buda- 
pest. 98. 

Aleksandr  Nikolajevitsh   Yeselovskij,   professori,  akateemikko,  sala- 

neuvos,  Pietari.  02. 
.lohll  Abereromby,  suomal.  kansanrunouden  ja  muinaishistorian  tutkia, 

Edinburgh.    03  (kirjeenvaihtajajäsen  v:sta  1888). 


Kirjeenvaihtaja-jäseniä.  —  Membres  correspondants. 

Nikolai  1  vanovitsh.  Ihllinskij,  professori,  seminaarinjohtaja,  Kasani.  84. 
f  1892. 

Jakob  Hurt,  pastori,  tohtori,  Pietari.  84. 

Jnzsef  Szinnyei,  urali-altailaisten  kielten  professori,  akateemikko,  Bu- 
dapest. 84. 

Ferdinand  Barna,  kirjastonhoitaja,  Budapest.    84.  f- 
Aleksandr  Teplonhov,  metsäherra,  muinaistutkia,  Iljinsk.    84.  f- 
tiustaf  Retzius,  professori,  Tukholma.  8.r). 
Stepan  Kirillovitsh  Knznetsov,  kirjastonhoitaja,  Tomsk.  85. 

Sergej  Miliailovitsh  Shpilevskij,  valtio-oikeuden  professori,  Demidovin 

lainopill.  lyseon  johtaja,  Jaroslavlj.  S5. 
.Jens  Kund  Qvigstad,  seminaarinjohtaja,  lapinkielen  tutkia,  Tromsa.  85. 
Eugene  Beauvois,  Corberon.  8fi. 

Franz  Misteli,  vertailevan  kielitieteen  professori,  Basel.    88.    t  1903. 

(ieorgij  Stepanovitsh  Lytkin,  kymnaasin-opettaja,  Pietari.  88. 

Zsigmond  Simonyi,  unkarin  kielen  ja  kirjallisuuden  professori,  akatee- 
mikko, Budapest.  88. 

(jabor  Szarvas,  professori,  akateemikko,  kuninkaallinen  neuvos,  Buda- 
pest.   88.    f  1895. 

Iglincz  Halnsz,  unkarinkielen  professori,  Kolozsvur  (Klausenburg).  S9. 
f  1901. 

Paul  Sebillot,  professori,  kansanrunouden  tutkia,  Pariisi.  89. 
Mikael   Weske,  suomalaisten  kielten  ylimäär.  professori,  Kasaui.  S!», 
f  1890. 

Nikolai  Anderson,  suomalaisten  kielten  ylimäär.  professori,  valtioneu- 
vos, Kasani.  90. 
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Heinrich  Winklert  professori,  urali-alt.  kielt.  tutkia,  Breslau.  90. 

Dimitrij  Nikolajevitsh  Alintshin,  maantieteen  ja  kansatieteen  profes- 
sori, akateemikko,  Moskova.  91. 

Ivan  Xikolajevitsh  Smirnov,  yleisön  historian  professori,  Kasani.  91. 

Bemät  MuilkAcsi,  tohtori,  suom.-ugr.  kielt.  ja  kansatieteen  tutkia, 
Budapest.  91. 

Charles  Norton  Edcunibe  Eliot,  lähetystön  sihteeri,  suomen  kieliopin 
kirjoittaja,  Mombasa,  East  Africa.  9*2. 

(i.  Deveria,  kiinankielen  professori,    Pariisi.    94.    "j"  1900. 

Gustav  Schlegel,  kiinankielen  professori,  Leiden.    511.    f  1 903. 

Emilio  Teza,  sanskritin  ja  klassillisten  kielten  vertailevan  historian 
professori,  Padova.  94. 

Fedor  Jevgenievitsh  Korsell,  klassillisen  filologian  professori,  turkki- 
laisten kielten  tutkia,  Moskova.  95. 

Karl  Bernhard  Wiklund,  suomalais-ugrilaisteu  kielten  dosentti,  Up- 
sala. 97. 

M6riC£  Szilasi,  unkarinkielen  ja  vertail.  ugrilaisen  kielitieteen  profes- 
sori, Kolozsvar.  99. 

Wilhelm  Reiman,  pastori,  kirjallisuushistorioitta,  Klein  S.  Johannis, 
Viro.  99. 

Leopold  von  Schrceder,  professori,  Wien.  99. 

Nikolai  Harnzin,  kansatioteeu  professori,  Moskova.    99.    |  19m)- 

Nikolai  Fedorovitsh  KatanOV,  turkkilaiskielten  professori,  Kasani.  01. 

Jan  Baudonin  de  Courtenay,  professori,  Pietari.  02. 
Petr  Petrovitsh  Semeuov,  senaattori,  Pietari.  02. 


Työskenteleviä  jäseniä.  —  Membres  collaborateurs. 

Nikolai    Petrovitsh    Barsov,   pappi   (mordvalaisten   alueella),  Pshe- 
nevo.  92. 

Vladislav  Aleksejevitsh   Isleiltjev,   kansak..  tarkastaja,  votjakkilaisen 

sanakirjan  tekiä,  Kasani.  92. 
Sergej  Fedorovitsh  Tshigin,  kansak.- opettaja,  mordv.  kansanrunouden 

koräiliä.  03. 
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Seuran  perustajat.  —  Membres  fondateurs. 

Smk. 

Abercromby,  John,  kunniajäsen,  Edinbufg.    350  l  =  .    .  .8,815. 

AejmelaMIS,  Sanfrid  August,  protokollasikteeri,  Helsinki     .    .  200. 

Ahlqvist,  August,  täysinpalv.  professori,  valtioneuvos  f  .    .    .  200. 

Ahlström,  Antti,  kauppaneuvos  t   2,000. 

Ahlström,  Antti  Walter,  ylioppilas,  Pori   200. 

Alopaeus,  Carl  Henrik,  piispa  f   200. 

Alop^US,  Magnus,  hovioikeudenneuvos  f   200. 

Alopaeus,  Oskar,  tehtaanisännöitsiä,  Soriavala   300. 

Anteli,  Herman  Frithiof,  lääket.  tohtori  f   *ou. 

Appelgren,  Hjalmar,  konservaattori,  tohtori,  Helsinki     .    .    .  200. 

Armfelt,  Carl  Alexander,  kreivi,  hovimestari,  Halikko    .    .    .  200. 

Aspelin,  Eliel,  professori,  Helsinki   200. 

Aspelin,' Johan  Reinhold,  valtionarkeologi,  professori,  Helsinki  200. 

Battg,  Willy,  professori,  Louvain   200. 

Bartram,  Carl  Henrik,  lääkäri,  kolleegineuvos,  Hämeenlinna  .  200. 

Bergbom,  Johan  Gustaf,  kauppaneuvos  f   200. 

Bergbom,  Ossian,  senaattori,  Helsinki   200. 

Berner,  Arvid,  liikennetirehtööri,  Helsinki   200. 

Berneri,  Emanuel,  tuomari,  paukinjohtaja,  Mikkeli    ....  200. 

Biese,  Ernst,  tirehtööri,  Helsinki   200. 

Björkenheim,  Adolf  Edvard,  maanviljelysneuvos,  Oriemala.   .  200. 

Björkeilheim,  Gösta,  tehtaanisännöitsiä,  Helsinki   200. 

af  Björkesten,  Sune  Birger  Johan,  senaattori  f   200. 

Boije  af  GennfUS,  Hans  Gustaf,  vapaaherra,  kamariherra  f.    .  800. 

Borenius,  Henrik  Gustaf,  presidentti,  Vaasa   200. 

Borg,  Axel  Gabriel,  lehtori  f   200. 

Borg,  Carl  Gustaf,  kanslianeuvos  f   200. 

Borg,  Karl  Fredrik,  konsuli,  Oulu   200. 

Borgström,  August,  kauppaneuvos  f   200. 

Borgström,  Leonard,  kauppaneuvos,  Helsinki   200. 

Brander,  Hjalmar,  tilanomistaja,  Loppi   200. 

Brander,  Karl  Alfred,  toimitusjohtaja,  tohtori  (ennen  vuosi- 
jäsen)   200. 
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Breitenstein,  William,  kauppias,  Viipuri   200. 

Brummer,  Alexander  Wilhelm,  hovineuvos,  Helsinki    .    .    .  200. 
Bruun.  Theodor,  vapaaherra,  ministerivaltiosihteeri  f.    .    .    .  500. 
Bruun,  Theodor,  vapaaherra,  passitoi m iston  päällikkö,  kamari- 
junkkari, Pietari   -200. 

Blldden,  Emil  Johannes,  lehtori,  rehtori,  Savonlinna  ....  200. 

Budenz.  Jözsef,  professori,  akateemikko.    Kunniajäsen  84.    f  200. 

Cajander,  Lennart,  pormestari,  Helsinki   200. 

Candelin,  Leonard,  j:r,  konsuli,  Helsinki   200. 

Castren.  Robert,  mol.  oik.  kandid.   f   200- 

Cederberg,  C.  J.,  kauppias,  Joensuu   200. 

Cederholm,  Carl  Anton  Theodor,  senaattori,  Helsinki    .    .    .  200. 

Churberg,  Waldemar,  maisteri,  Södertelje   200. 

Chmelewsky,  Paul,  kauppaneuvos,  Helsinki   200. 

Cleve,  Zacharias  Joachim,  tiiysinpalv.  professori,  kanslianeu- 
vos f  •   200. 

Clouberg,  Ludvig  Gustaf  Leonhard,  senaattori.  Helsinki   .    .  200. 

Colliander,  Otto  Immanuel,  piispa,  Savonlinna   i>oo. 

Costiander,  Torsten,  salaneuvos,  Helsinki   400. 

Creutz,  Carl  Magnus,  kreivi,  kuvernööri  f   200. 

Cronstedt,  Johan  Frans  Andreas,  vapaaherra,  pankinjohtaja, 

Helsinki   .    .    .    •.   300. 

Cygn^US,  Uno,  yli-inspehtori,  tohtori  f   200. 

DahlstrOm,  Ernst,  kauppaneuvos,  Turku   500. 

Dahlström,  Robert  Magnus,  kauppias,  Turku   500. 

Danielson,  Johan  Richard,  yliopiston  v.  t.  sijaiskausleri,  val- 
tioneuvos, Helsinki   200. 

Decker,  Alexander  Theodor,  arkkitehti  f   £00. 

Hi|i|>ell,  Wilhelm,  konsuli,  Viipuri   200. 

Donner,  Anders  Severin,  professori,  Helsinki   200. 

Donner.  Ossian,  insinööri,  Helsinki   200. 

Donner,  Otto,  professori,  Helsinki   300. 

Donner,  Otto,  maisteri,  Helsinki   200. 

Donner.  Uno,  insinööri,  Helsinki  "...  20(1. 

Edelheim,  Frans,  insinööri,  Nastola   200. 
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Ehrnrooth,  Johan  Casimir,  ministeri  valtiosihteeri,  kenraali  luut- 

nantti,  Nastola   200. 

Ek.  Viktor,  kauppaneuvos,  Helsinki   200. 

Eklöf,  An^USt,  kauppaneuvos,  Porvoo   200. 

Ekroos,  Carl  Viktor,  maistraatinsihteeri,  Helsinki   200. 

Ekström,  Carl  August,  kapteeni  f   200. 

Enqvist,  Johan  Waldemar,  liikemies,  Tampere   200. 

Ervast,  Karl,  yliopettaja  f   200. 

V.  Essen,  Carl  Gustaf,  täysinpalvellut  professori  f    •        •    -  ~<>0- 

Estlander,  Carl  Gustaf,  täysinpalvellut  professori,  valtioneuvos, 

Helsinki   200. 

Falkmau,  Severin,  taiteilia  f   200. 

Fellman.  Abraham  August,  alikapteoni,  hovineuvos  ....  1,000. 

Fellman,  Nils  Isak,  presidentti,  Helsinki   200. 

V.  Fieandt,  Karl  Johan,  piirilääkäri,  Hämeenlinna    ....  200. 

Forselius,  Karl  Victor  Gustaf,  kauppaneuvos,  Turku    .    .    .  200. 

Forsius,  Kristian  Fredrik,  piirilääkäri,  lääket.  tohtori,  Helsinki  200. 

Forstnan,  Jaakko  Oskar,  professori,  valtioneuvos  •}•....  200. 

Furuhjelm,  Johan  Otto  Vladimir,  kenraaliluutnantti  f  .   .   .  250. 

Geitlin,  Johan  Gabriel,  yliopettaja,  tohtori  f   200. 

Gejtel,  Gustaf  Fredrik,  senaattori  f   200. 

Genetz,  Arvid  Oskar  Gustaf,  senaattori,  Helsinki   200. 

Godenhjelm,  Bernhard  Fredrik,  yliop.-lehtori,  Helsinki    .   .  200. 

Granberg,  TllUre,  kruununvouti.  Tampere   200. 

Granfelt,  August  Edvard,  sotaprovasti,  jumaluuaop.  tohtori  j  20<l. 

Granfelt,  Axel  Fredrik,  täysinpalvellut  professori  f  .    .    .    .  200. 

Granlund  Gabriel,  j:r,  kauppias,  Rauma   200. 

Gripenberg,  Alexander  Lennart,  senaattori   200. 

Gripenberg,  Odert  Sebastian,  vapaaherra,  ylitirebtööri,  Helsinki  200. 

Grot,  Jakob,  akateemikko,  tod.  salaneuvos  f   200. 

Gräsbeck,  Georg  Oskar,  eversti  f   200. 

Gröndahl,  Hugo.  esitteliäsihteeri,  Helsinki   200. 

Grönfors,  J.  G.,  kauppias,  Hämeenlinna   200. 

Grönroos,  V.  F.,  kauppias,  Viipuri   300. 

Grönvik,  Axel  Henrik  Georg,  hovioikeuden-asessori  f  •    .    •  200, 

Göös.  Karl  Gustaf,  lehtori,  Janakkala   200. 
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v.  Haartman,  Lars  Emil,  eversti,  Helsinki   200. 

v.  Haartman,  Victor  Georg  Gustaf  Gabriel,  senaattori,  aala- 

neuvos  f   200. 

Hackman,  Alfred,  maisteri,  Helsinki   200. 

Hackman,  Wilhelm,  kauppaneuvos,  Viipuri   2,000. 

Hallberg,  Mauritz  Emil  Fredrik,  kauppias,  Helsinki     .    .    .  200. 

Hallman,  Anders  Mortimer,  apteekkari,  Lappeenranta   .    .    .  200. 

Hallonblad,  Herman,  valtioneuvos  f   300. 

Hallonblad,  Elisabeth,  valtioneuvoksen  leski,  Sortavala  .    .    .  200. 

Hailimaren,  L.  J.,  kauppaneuvos,  Tampere   200. 

Hartman,  Carl  Johan,  kauppaneuvos,  Vaasa   200. 

Heiden,  Feodor  Logginovitsh,  kreivi,  ent.  kenraalikuvernööri. 

Kunniajäsen  1884.    f   50°- 

Heikel,  Frans  Viktor,  yliop.-lehtori,  Helsinki   200. 

v.  Hellens,  Lars  Theodor,  presidentti  f   200. 

Herckman,  Karl  August,  tuomiokapit.-sihteeri,  Oulu  ...  200. 

Hisinger,  Edvard,  vapaaherra,  tohtori,  tilanomistaja,  Pohja  200. 

Hjelmman,  Fredrik  Werner,  senaattori,  Helsinki   200. 

Hjelt,  Edvard  Immanuel,  professori,  yliopiston  rehtori,  Hei- 

sinki   200. 

Hjelt,  Ernst  Albin,  konsuli,  Helsinki   200. 

Hjelt,  Frans  Wilhelm  Gustaf,  tuomioprovasti  f   200. 

Hjelt,  Otto  Edvard  August,  täysinpalvellut  professori,  arkiaat- 

teri,  Tuusula   200. 

Hoffreu,  Johan  Viktor,  apteekkari,  Helsinki   200. 

Homen,  Gustaf  William,  hovioikeudenneuvos,  Viipuri     .    .    .  200. 

Hornborg,  Anders  Mauritz,  senaattori,  Helsinki   200. 

Hornborg,  Nikolai  Konstantin,  senaattori  f    .   .   .   .  200. 

Hougberg,  Emil,  professori,  Pitkäniemi   200. 

Huuri,  J.  F.,  kauppias,  Pietari   200. 

Hardh,  Henrik  Eliel,  lehtori,  Häämeenlinna   200. 

Häkli,  Jaakko,  kauppias  f   200. 

Hällsten,  Kourad  Gabriel,  täysinpalvellut  professori,  valtioneu- 
vos, Helsinki   200. 

Höckert.  John,  tirehtööri,  Helsinki   200. 

Mestaa,  Knut  Fredrik,  tehtaanomistaja,  Helsinki     ....  200. 
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Idman,  Gösta,  tohtori,  Tampere   200. 

Idman,  Gustaf  Rudolf,  tohtori,  Tampere   200. 

Idman  Nils,   pankinjohtaja,   mol.  oik.  kand.,  Tampere  (ennen 

vuosijäsen)   1,000. 

Ignatius,  Karl  Emil  Ferdinand,  senaattori,  Helsinki ....  200. 

Indrenius,  Bernhard  Anton  Harald,  vapaaherra,  päätirehtööri, 

Pietari   200. 

Jaatinen,  Axel  Mathias,  tuomari,  Helsinki  .   200. 

Jahnsson,  Adolf  Waldemar,  tohtori  f   800. 

Jamalainen,  Pietari,  pääpostitirehtööri,  Helsinki  (euuen  vuosi- 
jäsen)    200. 

Jefremow,  Aleksander,  ylitarkastaja,  Helsinki   200. 

Johansson,  Gustaf,  arkkipiispa,  Turku   200. 

Johnsson,  Julius,  kauppaneuvos,  Jyväskylä   200. 

Johnsson,  Johan  Marten  Eliel,  prokuraattori,  Helsinki  .    .    .  200. 

Julin,  John,  konsuli  f   200. 

Juselius,  F.  A.,  puuta varaeksportöri,  Pori   200. 

Karvonen,  Juhana  Jaakko,  professori,  Helsinki  (ennen  vuosi- 
jäsen)    200. 

Kihlman,  Alfred,  professori,  Helsinki  (ennen  vuosijäsen)    .    .  200. 

Kihlman,  Alfred  ösvald,  senaattori,  Helsinki   200. 

Komppa,  Gustav,  tohtori,  Polyteknill.  opiston  opettaja,  Helsinki  200. 

v.  Kraemer,  Carl  Gustaf  Mortimer,  senaattori  -\   200. 

Krogius,  Lars  Karl,  kauppaneuvos,  Helsinki   200. 

Kurten,  Joachim,  kauppaneuvos  •}•   200. 

Könönen,  Johannes,  varatuomari,  Helsinki   200. 

Lagerstedt,  Fredrik  Wilhelm,  kunnall  isneuvos,  Lapua  .  200. 

Lagus,  Jakob  Johan  Wilhelm,  täysinpalvellut  professori,  vul- 

tioneuvos,  Helsinki   200. 

Lallukka,  Juho,  kauppias,  Viipuri   200. 

Laurell,  Axel  Fredrik,  ylitarkastaja  f   300. 

Liljeroos,  Henrik,  tehtailia,  Tampere   200. 

Lindberg,  Richard  Oskar,  protokollasibteeri,  Helsinki   .    .  200. 

Lindblom,  Gustaf  Adolf,  kauppaneuvos  f   ftoo. 

Lindeberg,  Anton,  kirjakauppias,  Pietari   200. 

Lindeberg,  Karl  Leonard,  kanslianeuvos  f   200, 
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Lindelöf,  Lorenz  Leonard,  tod.  valtioneuvos,  Helsinki  .    .    .  200. 

af  Lindfors,  Jakob  Julius,  kenraalimajuri    f   300. 

Lindstedt    Wilhelm,  provasti,  Huittinen   200. 

Lojander,  Uno,  lääkäri,  hovineuvos.  v.  t.  lääkintäneuvos,  Helsinki  200. 

Lundqvist,  Evald  Ferdinand,  tullinhoitaja,  Turku   200. 

Lällkelä.  Jaakko,  lehtori,  Jyväskylä   200. 

Löfgren,  Viktor,  toimittaja,  maisteri,  Helsinki   200. 

Lönnrot,  Elias,  kunniajäsen  1884.    f   200. 

Malin,  Alexander  Verner  Theodor,  lehtori,  Tampere    .    .    .  200. 

Malm.  Otto  August,  kauppaneuvos  t   2,000. 

Malmgren,  Anders  Johan,  kuvernööri  f   200. 

Malnigren,  Karl  Petter,  piirilääkäri,  hoviueuvos  f  -200. 

Mechelin,  Leopold  Henrik  Stanislans,  senaattori   20»). 

Melander,  Henrik,  lehtori,  rehtori,  Turku   200. 

Messmail,  Johan  Vilhelm,  Hl.  maisteri,  toimittaja,  Helsinki.    .  200. 

Meurman,  Agathon,  kunnallisneuvos,  Helsinki   200. 

Menrman.  Verner  Elias,  maisteri,  kolleega,  Helsinki ....  200. 

Moberg,  Adolf,  täysinpalvellut  professori,  valtioneuvos  "f"     .    .  200. 

Molander,    Clas    Herman,    vapaaherra,   senaattori,  salaueuvos. 

Kunniaesimios  1893.    f   200. 

Montgomery,  Robert  Angnst,  senaattori,  hovimestari  f  •    •    •  200. 

Neovius,  Edvard  Rudolf,  senaattori,  Helsinki   200. 

Nordenskiöld,  Nils  Adolf  Erik,  vapaaherra,  professori,  akatee- 
mikko.   Kunniajäsen  85.    "f"   200. 

Nordlund,  Frans,  provasti,  esitteliäsihteori  f   200. 

Noniin   Johan  Petter,  täysinpalvellut  professori,  Helsinki  .    .  200. 

Nybergh,  August,  senaattori   200. 

af  Nyborg,  Karl  Augnst,  senaattori,  Helsinki   200. 

Oker-IMom,  Christian  Theodor,  senaattori,  kenraaliluutnantti  f  200. 

Paisehetf,  Wilhelm,  kauppias  f   200. 

Paliu,  Hjalmar  tJeorg,  senaattori,  salaneuvos,  Helsiuki .    .    .  200. 

Palmen,  Ernst  Gustaf,  vapaaherra,  professori,  Helsinki  .    .    .  200. 

Palmen.  Hjalmar  Filip,  vapaaherra,  toimitussihteeri  f    .    .    .  200. 

Palmen,  Johan  Axel,  vapaaherra,  professori,  Helsinki         .    .  200. 

Palmen,  Johan  Philip,  vapaaherra,  senaattori  f   200. 

Palmroth,  Fredrik  Immannel.  esitteliäsihteeri,  valtioneuvos  f  200. 
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Parviainen,  Idor,  kauppias  t   *00. 

Parviainen,  Johan,  kauppias  f   2oo. 

Parviainen,  Johan,  kauppaneuvos  f   200. 

Parviainen.  Walter,  läaket.  tohtori,  Helsinki   200. 

Pentzin,  Birger,  lääkäri,  Tampere   200. 

Peraiuler.  Frithiof,  professori  t   200. 

PetreliUs,  G.  A.,  kunnallisneuvos,  Turku   200. 

Piispanen,  Maria  Natalia,  neiti,  Sortavala   200. 

PippingskÖld,  Josef  Adam  Joachim,  professori,  valtioneuvos  f  200, 

Polon,  Eduard,  varatuomari,  Helsinki   200. 

De  Pont,  Kasten  Fredrik  Ferdinand,  kenraalimajuri,  Vihti   .  200. 

Pylkkänen.  Adam,  kauppias  f   200. 

QvickstrÖni,  Otto  Frithiof,  kapteeni,  Helsinki   500. 

Ramsay,  Georg  Edvard,  vapaaherra,  kenraali,  Helsinki    .    .    .  200. 

Ranin,  Gustaf,  kauppaneuvos  f   400. 

Helander,  Karl  Konrad,  piirilääkäri,  Oulu   200. 

Renlund,  Karl  Herman,  kauppias,  Helsinki   200. 

Renqvist,  Alvar,  pankinjohtaja,  Helsinki   200. 

Renvall,  Henrik  Gabriel,  lakit,  tohtori,  Helsinki   200. 

Renvall,  Torsten  Thure,  arkkipiispa  f   200. 

V.  Rettig,  Fredrik,  kauppaneuvps,  Turku  1,000. 

Revell,  Gabriel,  raatimies  f   200. 

Rosendahl,  Frans  Brynolf,  esitteliäsihteeri,  Helsinki  ....  200. 

Rosenlev,  Fredrik  Wilhelm,  kauppaneuvos  f   200. 

Ruth,  William,  kapteeni,  Karhula   500. 

Rabergh,  Herman,  piispa,  Porvoo   200. 

Salingre,  Richard  Wilhelm  Waldemar,  iaäkot.  tohtori  f  .    .  200. 

Salt/ man.  Fredrik,  tod.  valtioneuvos,  Helsinki   200. 

Sandman.  Gustaf  Zachris,  kolleegiasessori,  Viipuri   ....  200. 

Sanniark,  Carl  Gustaf,  yli-intendentti  f   200. 

Santaholma,  Juho,  kauppias,  Oulu   200. 

Savonius,  Selim  Viktor,  eversti,  Helsinki   200. 

Schauman,  August,  maisteri  t   200. 

Schildt,  Volmar  Styrbjörn,  lääket.  tohtori  f   200. 

Schulman,  Rudolf,  everstiluutnantti,  Helsinki   2O0. 

Sergejeff,  Feodor,  kauppaneuvos,  Viipuri   200. 
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Serlachius,  Carl  Allan,  professori,  Helsinki   200. 

Serlachius,  Gustaf  Adolf,  tehtaanomistaja,  kauppaneuvos  f     •  400. 

Setälä,  Eemil  Nestor,  professori,  Helsinki  (ennen  vuosijaaen)  .  200. 

Sinebrychoff,  Aurora,  kauppaneuvoksen  leski,  Helsinki  .    .    .  600. 

Sinebrychoff,  Nicolas,  kauppaneuvos  t   200. 

Sinebrychoff,  Paul,  kauppias,  Helsinki   200. 

Sjöblom,  Karl  Fredrik,  tehtailia,  Rauma   20O. 

Sjölin,  Jaakko,  ylitirehtööri.  Helsinki   200. 

Snellman,  Albert  Oskar,  kauppaneuvos  t   200. 

Snellman,  Henrik  Wilhelm,  kauppaneuvos  f   200. 

Snellman,  Karl  August,  kauppaneuvos,  Oulu   300. 

Sohlberg,  Gabriel  Wilhelm,  tehtailia,  Helsinki   200. 

Sohiman,  Johan  Gustaf,  senaattori,  oikeusosaston  varapuheen- 
johtaja, Helsinki   200. 

Solin,  Henrik,  tebtaanisännöitsiä  f   200. 

Souimer,  Arthur,  kauppaneuvos,  Tampere  200. 

Sourander,  Wilhelm,  tullinhoitaja  f   200. 

Stjernvall-Walleen,  Emil,  vapaaherra,  ministerivaltiosihteeri  f  200. 

Stockman,  Georg  Frans,  kauppaueuvos,  Helsinki   200. 

Sulin,  Karl  Wilhelm,  hovioik. -asessori  f   200. 

Sundman,  Karl  Wilhelm  Ignatius,  kauppaneuvos  f  .   .    .   .  200. 

Svinhufvud,  Pehr  Evind,  hovioik.-asessori,  Helsinki  ....  200. 

Synnerberg,  Carl,  kanslianeuvos,  Helsinki   200. 

Söderlund,  Johan  Wilhelm,  kauppias,  kunnallisneuvos,  Rauma  200. 

Söderström,  Gustaf  Leopold.  konsuli,  Porvoo   200. 

Söderström,  Werner,  kirjankustantaja,  Porvoo   200. 

Tallberg,  Julius,  kauppias,  Helsinki   200. 

Tallqvist,  Knut  Leopold,  professori,  Helsinki   200. 

TaUCher,  Isidor  Eskil  Henrik,  tuomari,  Rantasalmi  ....  200. 

Tavaststjerna,  Axel  Gabriel  Wilhelm,  senaatinkamreeri  f.    .  200 

Topelius,  Zachris,  täysinpalv.  professori,  valtioneuvos  f     .    .  200. 

Tornberg.  John,  kapteeni,  Helsinki   200. 

V.  Troil,  Gustaf  Axel  Samuel,  vapaaherra,  senaattori  salaneu- 

vos,  Helsinki   200. 

V.  Troil,  Samuel  Werner,  vapaaherra,  senaattori,  hovimes- 
tari t   200. 


Digitized  by  Google 


XXII,»  Suomalais  ugrilainen  Seura  1903.  13 


Törnqvist,  Onni  Alcides,  arkkitehti,  Helsinki   200 

Wahren,  Axel  Wilhelm,  kauppaneuvos  f   200 

Wallenius,  Alexander  Eugen,  valtioneuvos  t   200 

Warelius,  Antero,  provasti,  Loimaa   200 

Wasenins,  Adolf  Fredrik,  pääkonsuli  t   200 

Wasastjerna.  Osvald,  professori,  Helsinki   200 

Wasastjerna,  Jakob  Viktor,  senaattori  f   200 

VVecklnan,  Reinhold,  luutnantti,  liikemies,  Oulu   200 

Wegelius,  Karl  Aron,  maisteri,  apteekkari  f   200 

Wiik,  Fredrik  Wilhelm,  täysinpalv.  professori,  Helsinki    .    .  200 

Wiksten,  Anders,  pankinjohtaja,  Helsinki   200. 

Wilen,  Gustaf  Wilhelm,  kirjanpainaja,  Turku   200 

V.  Willebrand,  K.  F.,  vapaaherra,  tod.  valtioneuvos  f  .    .    .  200 

Wilskman,  Oskar  Waldemar,  hovioikeudenneuvos,  Viipuri  200 

Wolff,  Eugen,  konsuli   200. 

Yrjb-Koskineu,  Georg  Zacharias,  vapaaherra,  senaattori  f    .  200 

Zitting.  Carl  Anders,  kanslianeuvos  f   200 

Akerblom,  Viktor,  tehtaanomistaja  f   200 

AstrOm,  Hemming,  kauppaneuvos  f   200 

282.    Aström,  Karl  Robert,  kunnallisneuvos  |   200 


Alituisia  jäseniä.  —  Membres  perpötuels. 

Furuhjelm,  Enoch  Hjalmar,  vuorimestari  f. 
GrBnberg.  Josef,  lääninprovasti  f. 
V.  Kothen,  Adolf,  vapaaherra,  tirehtööri  |. 
Staildertskjöld,  Mauritz,  kenraalimajuri  f. 


Vuosijäseniä.  —  Membres  annuels. 


Aejmelams,    F.  A.,  kihlakunnan- 
tuomari, Ruovesi. 
Ahlman,  K.  F.,  lehtori,  Turku. 


Akola.  F.  E.,  tilallinen,  Ii. 
Alander,     A.,     hovioik. -asessori 
Turku. 
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Alho,  A.,  lehtori,  Rauma. 
Almberg,  A.  F.,  yliop.-lehtori,  Hel- 
sinki. 

Almberg,  E.  A.,  lehtori,  Turku. 
Almberg,  K.  A.  E.,  lehtori.  Vaasa. 
Alop*us,  F.  H.,  lehtori,  Mikkeli. 
Andersin,  Hanna,  opettajatar,  Hel- 
sinki. 

ArrheniUS,  C.  J.,  lehtori,  Turku. 

Basilier,  Hj.  W  ,  kansak.-tarkas- 
taja,  Helsinki. 

Bergh,  M.  A.,  kuvernööri,  Kuopio. 

Bergholm,  A.,  lehtori,  Porvoo. 

Blomqvist,  A.,  Evon  metsäopiston 
johtaja,  Evo. 

Blomstedt,  V.  0.,  lehtori,  Jyväs- 
kylä. 

Bonsdorff,  E.,  yliopettaja,  profes- 
sori, Helsinki. 

Borenius.  E.,  pankinjohtaja,  Tam- 
pere. 

Brander,  M.  ti.,  kirkkoherra,  Tuu- 
sula. 

Brax.  P.  F.,  kolleega,  Savonlinna. 
Brofeldt,  H.  G.  Th.,  provasti,  Ii- 
salmi. 

Brummer,  0.  J.,  kolleega,  Jyväs- 
kylä. 

Buch,  M.  T.,  lääkäri,  kolleegineu- 
vos,  Helsinki. 

Bämlund,  .1.  N.,  senaattori,  Hel- 
sinki. 

Biiflk,  E.,  yliopettaja,  Helsinki. 
Cajander.    P.    E.,  yliop.-lehtori, 
Helsinki. 

Cannelin,  K.  L.,  lehtori,  Joensuu. 


xxii., 


Castren,  K.  A.,  lakit,  kandidaatti, 
Helsinki. 

Castren,  Zach.,  dosentti,  Helsinki. 

v.  Christierson,  ti.  M.,  valtioneu- 
vos, Espoo. 

Chydenius,  J.  W.,  professori,  Hei- 
Binki. 

Cotter,  Arthur,  Lontoo. 
Durchman,  K.  F.,  provasti.  tuo- 

miok.- asessori,  Oulu. 
Ekroos.  J.  K.,  maisteri,  Helsinki. 
Erenius,  R.  I.,  senaatinkamreeri, 

Helsinki. 

Faven,  A.  E.,  kolleega,  Hämeen- 
linna. 

Fieandt,  K.,  kunnallisneuvos,  Pa- 
dasjoki. 

Floman,  A.  W.,  apulais-ylitireh- 
tööri,  Helsinki. 

Forsman,  A.  0.,  lehtori,  Oulu. 

Forsman,  A.  V.,  lehtori,  Helsinki. 

Forsman.  Emil,  presidentti,  Hel- 
sinki. 

Forsman,  Ernesti,  presidentti,  Vii- 
puri. 

Forsman.  G.  ti.,  provasti.  Li- 
minka. 

Forsman,  K.  J.  J.,  lehtori,  Sa- 
vonlinna. 

Forsström,  0.  A.,  lehtori,  Sorta- 
vala. 

Frosterus,  A.  W.,  provasti,  Porvoo, 
tiauthiot,  Robert,  professori,  Tonr- 

coing,  Ranska, 
tieitlin,  W.  ti.,  tod.  valtioneuvos, 

Holsinki. 
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Genetz,  M.  K.  E.,  lehtori,  Hamina. 

Granfelt,  A.  A.,  Kansanvalistus- 
seuran sihteeri,  Helsinki. 

Granit,  B..  kolleega,  Kuopio. 

Grotenfelt,  A.,  dosentti,  Helsinki. 

Grotenfelt,  K  ,  dosentti,  Helsinki. 

Grotenfelt,  K.  H.  0.,  lehtori, 
Porvoo. 

Gröndahl,  A.  A.,  kolleega,  Vaasa. 

Grönqvist,  F.  W.,  kunnallisneu- 
vos, Helsinki. 

(irti uros,  K.  A.,  lääninkamreeri, 
Kuopio. 

Gummerus,  V.,  senaattori,  Hel- 
sinki. 

Gustafsson,  F.  W.,  professori,  Hei- 
sinki. 

Hackman,  V.,  dosentti,  Helsinki. 
Hagan,  L.  F.,  kolleega,  Oulu. 
Halli,  F.  Hj.,  lehtori,  Helsinki. 
Hakkarainen,    A.,  kirkkoherra, 
Pietari. 

Hallenberg,  J.,  kauppias,  Viipuri. 
Hallsten,  I.,  rouva,  Helsinki. 
Hallsten,  G.  0.  I.,  kolleega,  Hel- 
sinki. 

Hannula,  E.,  tuoraiokap.-asessori, 
Turku. 

Heideman,  H.  E.,  senaatin  kielen- 
kääntäjä, Helsinki. 

Heikel,  A.  0.,  arkeologisen  toimis- 
ton intendentti,  Helsinki. 

Heikel,  II.  .1.  maisteri,  Helsinki. 

Helander,  A.  1).,  lehtori,  Viipuri. 

V.  Hellens,  G.  W.,  vapaah.,  ho- 
vioikeudenneuvos, Turku. 


IS 

af  Heurlin,  A.,  rouva,  Helsinki. 
Hilden,  K.  E.,  lehtori,  Heinola. 
Hjelt,  A.  ,T..  ylitirehtööri,  Helsinki. 
Hjelt,  A.  Ii.  M.,  tohtori,  Helsinki. 
Holmström,  A.,  sominaarinjohtaja, 
Raahe. 

Hurmalainen,  V.,  maisteri,  Ha- 
mina. 

Hyyryläinen,  0.,  lakit,  kandidaat- 
ti, Helsinki. 

Hardh,  K.  E.,  lehtori,  Helsinki. 

Hällström,  H.  G.,  piirilääkäri,  Mik- 
keli. 

Ignatius,  K.,  apteekkari,  Helsinki. 

Ingman,  H.  A.,  rehtori,  Raahe. 

Jaakkola,  K.  K  ,  tohtori,  Pori. 

Johnsson,  M.  A.,  seminaarinjohta- 
ja,  Heinola. 

Juvelius,  W.  H.,  kolleega,  Turku. 

Kannisto,  J.  A.,  maisteri,  Helsinki. 

Karander,  A.  I.,  v.- tuomari,  nimis- 
mies, Lammi. 

Karjalainen,  K.  F.,  maisteri,  Hel- 
sinki. 

Karttnnen,  IL,  maisteri,  Holsinki. 
Kekomäki,   E.,  kolleega,  Savon- 
linna. 

Krohn,  K.,  professori,  Helsinki 
Kumiin,  A.,  kihlak.-tuomari,  Tam- 
misaari. 

Kumiin,  A.  A.,  senaattori,  Hel- 
sinki. 

Kyrkllind,  K.  G.,  rautatienlääkäri, 
Turku. 

Lagerborg,  K.  Hj.,  päätirchtööri, 
Helsinki. 
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Lagns,  .1.,  maanviljelysneuvos,  Ii- 
salmi. 

LagllS,  L.  R.,  kolleega,  Helsinki. 
Laurell,  T.,  kauppias,  Vaasa. 
Leinberg,   K.  6.,  professori,  Hel- 
sinki. 

Levon,  E.  E.,  rehtori,  Vaasa. 

Levon,  K.,  kansakouluntarkastaja, 
Tampere. 

Lilius,  K.  0.,  pankinjohtaja,  Pori. 

Liljeblad,  V.  E.,  senaattori,  Hel- 
sinki. 

Lindeqvist,  K.  0.,  lehtori,  rehtori, 
Hämeenlinna. 

Lindholm,  A.  .T.,  lehtori,  Mikkeli. 

Liukkonen,  G.  W.,  lääninkamreeri, 
Hämeenlinna. 

Lund,  H.,  maisteri,  Helsinki. 

Lnoma,  E.  J.  K.,  kuuromykkäin- 
opiston  johtaja,  Jyväskylä. 

Lyra,  A.  V.,  provasti,  tuomiok.- 
asessori,  Porvoo. 

Lyytikäinen,  K.,  sokeainkoulun- 
johtaja,  Kuopio. 

Lönnbolim,  0.  A.  F.,  kansak.-tar- 
kastaja,  Kuopio. 

Majander,  K.  H.,  pankinjohtaja, 
Vaasa. 

Malin,  K.,  kolleega,  rehtori,  Tam- 
misaari. 

Manninen,  S.,  kirkkoherra,  Li- 
peri. 

Mela,  A.  J.,  lehtori,  Helsinki. 
Melander,  K.  R.,  lehtori,  dosentti, 

Helsinki. 
Melander,  G.,  dosentti.  Helsinki. 
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Mether-Borgstrflm,  E.,  maanvilje- 
lyskoulunjohtaja,  Padasjoki. 

Meurman,  A.  A.,  hovioik.-asessori, 
Turku. 

Mikkola,  Antti,  lakit,  kand.,  Turku. 
Mikkola,  J.  J.,  professori.  Hei- 

1  * 

öin  Ki , 

Montin,  K.  U.,  pormestari,  Rauma. 

Mäkkylä,  J.  B.,  kunnanlääkäri, 
Hämeenkyrö. 

Neovius,  E.,  seoaatinkamreeri,  Hel- 
sinki. 

Neovius,  L.  Th.,  ylitarkastaja,  Hel- 
sinki. 

Niemi,  A.  R.,  dosentti,  Helsinki. 
Nordling   N.,   kirkkoherra,  Hol- 
lola. 

Nordlund,  W.,  lehtori,  Oulu. 

Nordström,  G.  0.  T.,  provasti, 
Lappeenranta. 

Nyberg,   V.,  vankilan  tirehtööri. 

Nybom,  F.  K.,  pankinjohtaja,  Hel- 
sinki. 

Ojansuu,  H.  A.,  dosentti,  Helsinki. 
Paasikivi,  J.  K.,  ylitirehtööri,  Hel- 
sinki. 

Paasonen,  H.,  ylitarkastaja,  do- 
sentti, Helsinki. 

Pajula,  J.  S.,  lehtori,  Hämeen- 
linna. 

Palander,  6.  W.,  dosentti,  Hel- 
sinki. 

Palmen,  EskiI,  vapaah.,  varatuo- 
mari, Vaasa. 

Palmen,  K.  E.,  vapaah.,  toimitus- 
johtaja, Forssa. 
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Pettersson,.  ti.,  provasti,  Kurki- 
joki. 

Pipping,  K.  H.,  dosentti,  Helsinki. 

Pr©C0p£.  B.  N.,  hovioikcudenneu- 
vos,  Tampere. 

Ramstedt,  ti.  J.,  tohtori,  Helsinki. 

Rapola.  F.  0.,  lehtori,  Pori. 

Relander,  H.  ML  lehtori,  reh- 
tori, Tampere. 

Relander.  K.  A.  0.,  lehtori,  Jy- 
väskylä. 

Renvald,  V.  H.,  kolleeg,,.  Mikkeli. 

V.  Rettig,  H.,  tehtaanomistaja, 
Turku. 

Revell,  0.  J.,  hovioik.-asessori, 
Vaasa. 

Rinkinen,  P.  J.,  komissionimaan- 
mittari,  Vaasa. 

Rosenqvist,  V.  T.,  yliopettaja,  reh- 
tori, Helsinki. 

Rönnholm,  K.  A.,  lääket.  tohtori, 
Helsinki. 

Sadenins,  K.  J.,  kolleega,  Tampere. 

Sadan,  A.  T.,  ylilääkäri,  Helsinki. 

Sallisten,  P.  A.,  lehtori,  Mikkeli. 

Salenius,  J.  M.,  kolleega,  Kuo- 
pio. 

Sandberg,   H.   R.,  metsänhoitaja, 

Rovaniemi. 
Sandelin.   L.   H.,   lehtori,  rehtori, 

Pori. 

Saxen,  R..  lehtori,  Helsinki. 

Schwartzberg,  Joh.,  tuomiopro- 
vasti,  Kuopio. 

Schwilldt,  P.  Th.,  arkeologisen  toi- 
miston intendentti,  Helsinki. 


Sellgren,  E.  V.,  kauppias,  Viipuri. 
SemenofT,   V.,   valtioneuvos,  Hel- 
sinki. 

Setälä,  Helmi,  rouva,  Helsinki. 
Silander,  H.  F.,  lehtori,  Helsinki. 
Sirelius,  U.  T.,  maisteri,  Helsinki. 
Sjöblom  j:r,  K.  F.,  tehtailia,  Rau- 
ma. 

Sjöström,    A.    W.,  ylitarkastaja. 
Helsinki. 

Snellman,    A.    H.,  ylitarkastaja. 
Helsinki. 

Snellman.  A.  H.,  hovioik. -neuvos, 
Joensuu. 

Snellman,  .1.   L.,  esitteliäsihteeri, 
Helsinki. 

Snellman,  W.  .1.,  lehtori,  Joensuu. 
Soini,  V.,  sanomal .-toimittaja,  Hel- 
sinki. 

Spolander,  N.  F.,  kolleega,  Jyväs- 
kylä. 

Starckjohann,  J.,  kauppias,  Vii- 
puri. 

Stenberg,  E.  A.,  dosentti,  Helsinki. 
Stenbäck.   K.    E  .  lääninprovasti, 
Ulvila. 

Stenij,  S.  E.,  professori,  Helsinki. 
Stenvik,  ti.,  maisteri,  Oulu. 
Streilg,  E.,  presidentti,  Turku. 
Sundell,  A.  F.,  professori,  Helsinki. 
Sundman,  K.,  kapteeni,  Kuopio. 
Sundvall,   A.   W.,  seminaarinjoh- 

taja,  Helsinki. 
Suomalainen,  J.,  rehtori,  Rauma. 
Söderhjelm.    J.    W.,  professori, 

Helsinki. 
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Tallgren,  J.  M.,  tuomiokap.-ases- 
sori,  Turku. 

Tamelander,    K.   A.,  metsänhoi- 
taja, Evo. 

Tammelin.  E.  J.,  lehtori,  Pori. 

Tandefelt,  A.  H.  R.,  vapaan.,  evers 
tiluutnantti,  Hamina. 

Tenien,    G.    M.,  hovioik.-nenvos, 
Turku. 

Tiiviin,  0„  kauppias,  Helsinki. 
Tirkkonen.  J.  IV.  kolleega,  Kuo- 
pio. 

Toppelins,    O    A.,  tohtori,  Hel- 
sinki. 

Tndeer,  0.  E.,  professori,  Helsinki. 
Tunkein.  K.  A.,  maisteri,  Helsinki. 
Törnqvist.  A.  .1 .  kansak.-tarkas- 

taja,  Viipuri. 
Tötterman,  K.  A.  R,  professori, 

Helsinki. 

Wahlberg.  K.  F.,  päätirehtööri, 

Helsinki. 
Walle,   I).   A.,   kolleega,  rehtori. 

Joensuu. 


Walle,  A.  G.,  lääninprovasti,  Uuku- 
niemi. 

Walle,  H  W  ,  lehtori,  rehtori,  Vii- 
puri. 

\Valle.    K.  P.,  piirilääkäri,  Lohja. 
Waronen.  M.,  lehtori,  Sortavala. 
Vasenius.   G.  V.,  professori,  Hel- 
sinki. 

Wegelius.  Th.,  pankinjohtaja,  Hel- 
sinki. 

Westerlund,  S.  A.,  kolleega,  reh- 
tori, Oulu. 

Wialen,  A.,  kolleega,  Tammisaari. 

Wichmann,  Y.  J.,  dosentti,  Helsinki. 

WissendortT,  H.,  kansanvalistus- 
ministeriön  oppineen  komitean 
jäsen,  Pietari. 

Wrede,  R.  A.,  vapaah.,  professori, 
Helsinki. 

Yrjö-Koskinen.  Y.  K.,  vapaah., 

ylitirehtööri,  Helsinki. 
Akerlnnd,  C.  V.,  kunnallisneuvos, 

Tampere. 
2 1 3.  Äimä,  F.  K.,  maisteri,  Helsinki. 


Kuoleman  kautta  eronneita  vuosijäseniä. 
Membres  annuels  defunts. 


Aminoff.  J.  F.  <{.,  kuvernööri. 
Biaudet.  L  ii.,  lehtori. 
Blomstedt,  K  ,  rehtori, 
v.  Bonsdorff.  E.,  piirilääkäri. 
Kbeling,  K.  A  ,  kolle.  -«a.  rehtori. 
Khr>triim.  ii.,  prokuraattori. 
Kkbprg.  F.  K.,  leipurimestari. 
Fnhritiiis.  K.  J.  B.  laamanni. 


Forss,  J.  A.  I.,  provasti. 
Forsström.  i\  F.,  laamanni. 
Frosteriis,  J.  (i.,  \'litarkastaja. 
(iripenberg.  Joi» ,  vapaaherra. 
Ilaekzell.  M.,  lehtori. 
Hellgren.  A.,  lehtori. 
Hellman.  A.  V.,  kolleega. 
Ilrrtz.  N.,  maanmittari. 
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Jadrintsev..  N.,  tiedemies.  , 
Jernberg.  F  E.,  kansak.- tarkastaja. 
Kallio,  A.  H.,  kolleega. 
Kothen  von.  A.,  vapaaherra,  valtiokont- 
torin tirehtööri. 
Krohn,  J.,  professori 
Lirthin,  R.,  pankinjohtaja. 
Landell,  L,  benkikirjarL 
Lindeqvist,  C.  J..  professori. 
Lojander,  J.  F.,  kauppias. 
Lönnblad.  E.,  presidentti. 
Mainov,  V.,  valtioneuvos. 
Malin,  F.  H.,  konsuli. 
Mansikka,  J..  kolleega. 
Molander,  C.  J.,  seminaarinjohtaja. 
Neovius,  V  A.,  eversti. 
Nordqvist,  E.,  kolleega. 
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Petander,  F.  L,  kolleega. 

Polen,  F.,  tohtori,  lehtori. 

Porkka,  F.  V.,  tohtori 

Päivärinta,  J.  H.,  provasti. 

Rikberg,  H.,  kolleega. 

Kydman,  F.  Hj.  8.,  inaistraatinsihteeri. 

Käbergh,  tf.  W.,  presidentti. 

Savon,  E.  J.,  konsuli. 

V.  Sehrowe,  V  ,  maisteri. 

af  Schulten,  M.  W„  professori. 

Sirelius,  K.  J.  S.,  lääninprovasti. 

Sjiiros,  J.,  maisteri. 

Sjöro»,  K.,  hovioik.-asessori. 

Snmelins,  Frans,  kauppias. 

Thuneberg.  I.,  maisteri. 

»ahnari,  Z.,  piirilääkäri. 

Waren,  F.  N.,  maisteri. 


Asiamiehet  —  Chargös  d'affaires. 

Yliasiamies:  Eduard  Polon,  varatuomari,  Helsinki. 

Evo:  Blomqvist,  A.,  tirehtööri. 

Hamina:  11  linnalainen.  W.,  maisteri. 

Heinola:  Johnsson,  M.,  seminaarinjohtaja. 

Hämeenlinna:  Lindeqvist,  K.  O.,  rehtori. 

Iisalmi :  Lagus,  J.,  maanviljelysneuvos. 

Joensuu:  Walle,  A.,  rehtori. 

Jyväskylä:  Blomstedt.  Y.  O.,  lehtori. 

Kuopio:  Sai  e  n  in  s.  J.  M.,  kolleega. 

Mikkeli:  Sallisten,  P.  A.,  lehtori. 

Moskova:  tradelli,  (i.  F.,  kauppias. 

Oulu:  Westerlund,  S.  A.,  rehtori. 

Pori:  Rapola,  F.  0.,  lehtori. 

Porvoo:  (jrotenfelt,  Ossian,  tohtori 

Raahe:  Holmström,  A.,  seminaarinjohtaja. 

Rauma:  Suomalainen,  J.,  rehtori. 
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Savonlinna:  Forsman.  K.  J.  .1..  lehtori. 
Sortavala:  VVaronen,  M.,  lehtori. 
Tammisaari:  Malin,  K.,  rehtori. 
Tampere:  Sade  n  i  us,  K  J.,  kolleega. 
Turku:  Juvelius.  J.  W.,  kolleega. 
Vaasa:  Levon,  El.,  rehtori. 
Viipuri:  Walle,  «.  VV.,  rehtori. 

Pääasiaraies  ulkomaita  varten:  Otto  Harra.SSOWitz,  Leipzig. 


Suomalaisugrilaisen  Seuran  kanssa  kirjeenvaihdossa  olevat 
koti-  ja  ulkomaiset  seurat,  yhdistykset,  y.  m. 

Kotimaisia. 

Suomalaisen  kirjallisuuden  seura 

Suomen  tiedeseura. 

Suomen  muinaismuistoyhdistys. 

Suomen  historiallinen  seura. 

Kotikielen  seura. 

Suomen  maantieteellinen  seura. 

Ylioppilaskirjasto. 

Ruotsalaisen  kirjallisuuden  seura. 

Maantieteellinen  yhdistys. 

Suomen  valtioarkisto. 

Venäläisiä  ja  Itämeren-maakuntalaisia. 

Keis.  tiedeakatemia,  Pietari. 

„     Venäjän  maantieteellinen  seura,  Pietari. 
Keis.  muinaistieteellinen  komissioni,  Pietari. 

„  „  seura,  Moskova. 

Keis.   luonnontieteen,   antropologian  ja  kansatieteen  harrastajain  seura 

Moskovan  yliopistossa,  Moskova. 
Muinaistieteellinen  komissioni,  Vilno. 
Muinaistieteellinen  seura,  Tiflis. 
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Uralilainen  luonnoutieteen  harrastajain  seura,  Jekaterinenburg. 
Muinaistieteellinen,    bistoriallineu   ja  kansatieteellinen   seura  Easanin 

yliopistossa,  Kasani. 
Kasanin  opettajaseminaari,  Kasani. 
Die  gelehrte  estnische  Gesellschaft,  Tartto. 
Ebstländische  literärische  Gesellschaft,  Tallinna. 

Gesellschaft  fttr  Geschichte  und  Alterthumsknnde  der  Ostseeprovinzen 

Rnsslands,  Riika. 
Lettische  litterärische  Gesollschaft,  Riika. 
Eesti  uliöplaste  selts,  Tartto. 

Oikeausk.  lähetysseuran  arkangelilainen  komitea,  Arkangeli. 
Keis.   Venäjän  maautieteell.  seuran  Amurinaan  osasto,  Troitskosavsk- 
Kiahta. 

Keis.  Venäjäu  maantietoell.  seuran  itä-siperialainen  osasto,  Irkutsk. 

Keis.  Pietarin  yliopisto,  Pietari. 

Keis.  Venäjän  muinaistieteellinen  seura,  Pietari. 

Keis.  Pyh.  Vladimirin  yliopisto,  Kiova. 

Tnrkestanilainen  muinaistieteen  harrastajien  yhdistys. 

Tobolskin  kuvernementin  museo,  Tobolsk. 

Tambovin  arkistokomissioni,  Tambov. 

Uersonin  kuvernementin  muinaistieteellinen  museo,  Herson. 
Tieteellineu  arkistokomissioni,  Orenburg. 
Tieteellinen  arkistokomissioni,  Jaroslavlj. 

Unkarilaisia. 

A  Magyar  Tudomänyos  Akademia  (Unkarin  Tiedeakatemia),  Budapest. 

.,Ethnographiaa,  Budapest. 

.Keleti  Szerale-Revue  Orientale",  Budapest. 

Ruotsalaisia. 

Kongi.  Svenska  Vetenskaps-Akademien.  Tukholma. 
Kongi.  Vetenskaps-Societeten,  Upsala. 

Svenska  Sällskapet  för  Antropologi  och  Geografi,  Tukholma. 
Svenska  Landsmalsföreningarna,  Upsala. 
Kongi.  Universitets-Biblioteket,  Upsala. 
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Göteborg»  Stadsbibliotek,  Göteborg. 
Nordiska  Museet,  Tukholma. 
Lunds  Universitets-Bibliotek,  Land. 
Kongi.  Biblioteket,  Tukholma. 

Kongi.  Vitterhets  Historie  och  Antiqvitets  Akademien,  Tukholma. 

Norjalaisia. 

Videnskaps  Selskabet,  Kristiania. 

Det  Kongelige  norske  Videnskabers  Selskab,  Trondhjem. 

Tanskalaisia. 

Det  Kgl.  Danske  Videnskabernes  Selskab,  Kööpenhamina. 

Saksalaisia  ja  itävaltalaisia. 

Deutsche  Morgenländische  Gesellschaft,  Halle -Leipzig. 
Alterthumsgesellschaft  Prussia,  Königsberg. 

K.   K.   Naturhistorisches   Hofmuseum  (Antbropol.-Etuographische  Ab- 

theilung),  Wien. 
Littauische  litterärische  Gesellschaft,  Tilsit. 
Kaiserl.  Universitäts-  und  Landes-Bibliothek,  Strassburg. 
Shevtshenkon  tiedeseura,  Lemberg. 
Cesko-Slovansky  Närodopisny  Museum,  Prag. 
„Orientalische  Bibliographie",  Munchen. 

Englantilaisia  ja  amerikkalaisia. 

American  museum  oi"  Natural  History,  New  York. 

India  Office,  Lontoo. 

The  Asiatic  Society,  Lontoo. 

The  Smitbsonian  Institution,  Washington. 

The  Numismatic  and  Antiquarian  Society,  Philadelphia. 

The  Canadian  Institute,  Toronto  (Canada). 

Asiatic  Society  of  Bengal,  Calcutta. 

Bureau  of  Ameriran  Ethnology,  Washington. 

The  Japan  Society,  Lontoo. 

Asiatic  Society  of  Japan,  Tokyo. 
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ja  tutkinut  loppuvuoden  Vasjuganin  ostjakkimurretta.  Sen  jälkeen  tut- 
kinut Berezovin,  Kazymin,  Obdorskin  ja  Kondinskin  murteita.  Palan- 
nut matkoiltaan  Helsinkiin  20  p:nä  syysk.  v.  1902  —  oltuaan  ostjakki- 
mailla  kaikkiaan  viidettä  vuotta. 

15)  Tohtori  li  J.  Ramstedt,  ollut  Mongoliassa  mongolinkie\en  tut- 
kimista varten.  Saapunut  Urgaan  joulukuun  alussa  1898  ja  sen  jälkeen 
oleskellut  siellä  tai  retkeillyt  maassa.  Lähtenyt  paluumatkalle  3  p. 
helmik.  1901. 

16)  Maisteri  H.  Lund,  oleskellut  Riinassa  kiinankielen  tutkimista 
varten  vv.  1899—1902. 

17)  Maisteri  H.  •)  Heikel,  käynyt  muinaistieteellisellä  tutkimus- 
matkalla Turkestanissa  Aulieatan  seuduilla  (huhtik. — kesäk.  1899)  ja 
Pensan  kuvernementissä  (beinäk. — elok.). 

18)  Maisteri  F.  Äimä,  tutkinut  Inarin  lappia  elokuun  alusta  1900 
— belmik.  9  p:ään  1901. 

19)  Dosentti  Konrad  Nielsen  (Kristiania),  tutkinut  Ruijan  lappa- 
laismurteita  kesäk.— elok.  1903. 

Paraikaa  on  tutkimusmatkoilla: 

20)  Maisteri  ,T.  A.  Kannisto,  joka  marraskuun  1  p:stä  v.  1901 
oleskelee  vogulien  luona  heidän  kieltään  tutkimassa. 

Sitäpaitsi  on  Suomalais-ugrilainen  Seura  ollut  tilaisuudessa  osaksi 
kannattamaan  seuraavia  retkikuntia  ja  tutkioita: 

21)  Valtionarkeologi  J,  R.  Aspelinin  ja  toht.  Hj.  Appelfcrenin 
muinaistieteellistä  tutkimusretkeä  Minusinskin  ja  Jenisein  aromaille  (v. 
1887); 

22)  Valtionarkeologi  J.  R.  Aspelinin  johtamaa  samallaista  ret- 
keä ylisen  Jenisein  seuduille  (v.  1888); 

23)  Valtionarkeologi  J.  R.  Aspelinin  ja  intend.  A.  0.  Heikelin 
johtamaa  kolmatta  samallaista  matkuetta  Jenisein  seuduille  (v.  1889); 

24)  Mordvalaista  talonpoikaa  Sirpan  Sirikiniä,  joka  on  koonnut 
Seuralle  mordvalaista  kansanrunoutta  (vv.  1891—4,  1896); 

25)  Kirkkoherra  X.  V.  Rarsovin  tutkimuksia  Pensan  kuverne- 
raentin  mordvalaisten  asuinpaikoista  (v.  1891); 

26)  Toht.  ,T.  Hurtin  toimeenpanemaa  virolaisen  kansanrunouden 
keräystä  (v.  1892); 
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27)  Mordvalaisen  kansakoulunopettajan  M.  Jevsevjcvin  kansao- 
runouskeräyksiä  (v.  1892); 

28)  Tutkimusmatkaa,  jonka  toht.  0.  Kallas  teki  Vitebskin  ku- 
vernemeutin  virolaisten  luo  (v.  1893). 

Edelleen  on  Seura  kustantanut  useita  kansanrunouden  kerääjiä 
(kansak.-opettajia  ja  talonpoikia):  Jgnatij  Zorinia  ( 1899,  1900  ja  1903), 
Andrej  Shovalovia  (1899),  I.  Shkoljnikovia  (1900,  1902  ja  1903), 
A.  Leontjevia  (1900),  S.  Tshifciniä  (1903  -  kaikki  mordvalais- 
alueella),  Dormidontovia  (1902  ja  1903  tshuvassien  luona),  A.  Tsem- 
beriä  (1902  syrjääniläisalueella);  niinikään  Kasanin  seminaarin  laulun- 
opettajaa hra  N.  I.  Suvorovia,  joka  vv.  1902  ja  1903  on  koonnut 
kansansävelmiä  Keski-Volgan  tienoilla. 


Suomalais-ugrilaisen  Seuran  julkaisut 

A.   Suomalais-ugrilaisen  Seuran  Aikakauskirja.  —  Journal  de 
la  Soci&e"  Finno-Ougrienne,  I— XXI. 

I.  1886.  135  s.  Sisällys:  Esipuhe.  —  Suomalais-ugrilaisen 
Seuran  säännöt.  —  Jäsenet.  —  Vuosikertomus  2/xn  1884.  —  Jahres- 
bericht  uber  die  fortschritte  der  finnisch  ugrischen  studien  1883 — 84. 
—  T.  (t.  AuiinoH':  Votjakkilaisia  kielinäytteitä.  —  V.  Mainoft':  Deux 
oeuvre8  de  la  litterature  populaire  mokchane.  —  J.  Krohn  :  Personal- 
linen  passivi  Lapin  kielessä.  —  A.  O.  Heikel.*  Mordvalainen  kud.  — 
A.  Ahlqvist:  Eräästä  sekakonsonantista  Ostjakin  kielessä.  —  Maisteri 
K.  Jaakkolan  matkakertomukset.  —  Vuosikertomus  2/xu  1885.  — 
Jahresberiht  uber  die  fortschritte  der  fmnisch-ugrischen  studien  1884  — 
85.  —  Die  linnisch-ugrischen  völker.  —  Revue  francaise. 

II.  1887.  184  s.  Sisällys:  E.  X.  Setälä:  Zur  Geacbichte  der 
Tempus-   und  Modusstammbildung  in  den  tinnisch-ugrischen  Sprachen. 

III.  1888.  176  s.  Sisällys:  J.  Qvi^stad  u.  G.  Sandberg 
Lappische  Sprachproben.  —  Einige  Bemerkungen  von  der  Zauber- 
trommel  der  Lappen.  —  V.  Porkka:  Matkakertomus.  —  J.  Krohn: 
Lappalaisten  muinainen  kauppaamistapa.  —  A.  Ahlqvist:  Matotshkin- 
shar,  Jugorskij  shar,  Aunus.  —  J.  R.  Aspelin:  Pirkka.  —  E.  N.  Se- 
tälä:   Ueber  die   bildungselemente  des  tinnischen  suftixes  -wc  (-itien). 


Digitized  by  G 


XXII,! 


Suomalais-ugrilainen  Seura  19413. 


29 


182/xn97.  —  Vuosikertomus  3/xu  1897.  —  Suomalais-ugrilainen  Seura 
v.  1898. 

XVII.  1899.  204  s.  Sisällys:  K.  P.  Karjalainen:  Ostjak- 
keja oppimassa,  matkakirjeitä  I — III.  —  U.  T.  Sirelius:  Ostjakkilai- 
selta  matkaltani  v.  1898.  —  H.  Paasonen:  Matkakertomus  mordvalais- 
ten maalta.  —  E.  N.  Setälä:  I.  N.  Smirnovvs  Untersuchungen  iiber 
die  Ostfinnen.  —  Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskustelemuk- 
sista v.  1898.  —  Vuosikertomus  I82/xh98. 

XVIII.  1900.  97  s.  Sisällys:  K.  F.  Karjalainen:  Ostjakkeja 
oppimassa,  matkakirjeitä  IV.  —  U.  T.  Sirelius:  Kertomus  ostjakkien 
ja  vogulien  luo  tekemästäni  kansatieteellisestä  tutkimusmatkasta  v. 
1S99— 1900.  —  Erwin  Jfir^ens:  Ein  \yeiterer  beitrag  zum  Tönniscul- 
tus  der  esten.  —  Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskustelernuk- 
sista  v.  1809:  H.  Paasonen:  Kertomus  Seuran  mordvalaisten  stipen- 
diaattien keräysmatkain  tuloksista;  Otto  Donner:  Alkajaispuhe  vuosi- 
kokouksessa I82/xii99.  —  Vuosikertomus  I82/xii99. 

XIX.  1901.  322  s.  Sisällys:  Yrjö  Wichmann:  VVotjakische 
Sprachproben,  II.  Sprichwörter,  Rätsel,  Märchen,  Sagen  und  Erzäh- 
lungen.  —  H.  Paasonen:  Tatarische  Lieder.  —  Otteita  Suomalais- 
ugrilaisen Seuran  keskustelemuksista  v.  1900:  K.  F.  Karjalainen: 
Matkakertomus  ostjakkien  maalta;  H.  Paasonen:  Kertomus  Seuran 
mordvalaisten  stipendiaattien  keräysmatkain  tuloksista;  G.  J.  Ram- 
stedt: Matkakertomus  mongolien  maalta;  O.  Donner:  Alkajaispuhe 
vuosikokouksessa  193/xu00.  —  Vuosikertomus  193/xu00. 

XX.  1902.  166  s.  Sisällys:  Konrad  Nielsen:  Zur  ausspra- 
che  des  Nor\vegisch-lappischen,  I.  —  K.  F.  Karjalainen:  Ostjakkeja 
oppimassa,  matkakirjeitä  V.  —  Theodor  Korscli:  Zum  zamburischen 
dialekt.  —  Otteita  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  keskustelemuksista  v. 
1901:  K.  F.  Karjalainen:  Matkakertomus  ostjakkien  maalta,  III. 
G.  J.  Ramstedt:  Matkakertomus  mongolien  maalta  II.  F.  Äimä: 
Matkakertomus  Inarin  Lapista.  O.  Donner:  Alkajaispuho  vuosikokouk- 
sessa 192/xu01.    Vuosikertomus  192/Xu01. 

XXI.  1903.  235  s.  Sisällys:  H.  Paasonen:  Die  sogenannten 
Karataj-mordwinen  oder  Karatajen.  G.  .1.  Ramstedt:  Das  schriftmon- 
golische  und  die  Urgamundart.  —  Yrjö  YVichmann:  Kurzer  bericht 
iiber  eine  studienreiso  zu  den  syrjänen  1901  —  1902  (mit  4  Tafelu).  — 
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Konrad  Nielsen:  Lappalaisten  murteiden  tutkimisesta.  —  H.  Paaso- 
nen: Matkakertomuksia  vuosilta  1900—1902.  —  Otteita  Suomalaia-ugri- 
laisen  Seuran  keskustelemuksista  v.  1902:  Suomalais-ugrilaisen  Seuran 
adressi  professori  Vilh.  Thomsonille  hänen  täyttäessään  60  vuotta. 
Professori  Vilh.  Thomsenin  vastaus.  K.  F.  Karjalainen:  Matkaker- 
tomus ostjakkien  maalta  IV.  Artturi  Kannisto:  Matkakertomus 
vogulimailta  I.  O.  Donner:  Alkajaispuhe  vuosikokouksessa  1 9  2 ,'xn  02- 
Vuosikertomus  l9*/xn02. 

B.   Suomalais-ugrilaisen  Seuran  Toimituksia.  —  Memoires  de 
la  Societe-  Finno-Ougrienne,  [— XXIL 

I.  1890.  VIII -f- 187  s.  K.  B.  Wiklund:  Lule-lappisches  wör- 
terbuch. 

II.  1891.  107  s.  August  Ahlqvist:  Woguliscbe8  wörterver- 
zeichniss. 

III.  1892.  57  s.  Oustav  Sehlegel:  La  stele  funeraire  du  Te- 
ghin  Giogh  et  ses  eopistes  et  traducteurs  chinois,  russea  et  allemands. 

IV.  1892.  69  a.  O.  Donner:  Wörterverzeichnis8  zu  den  In- 
acriptions  de  rienissei. 

V.  1894—96.  224  s.  Villi.  Thomsen:  Inscriptions  de  TOrkhon 
dechiffröes  par  — . 

VL  1894.  110  s. +  30  kuvataulua.  Axel  Heikel:  Antiquites 
de  la  Siberie  occidentale.  t 

VII  1894.  XIV  -}-  243  s.  Aug.  Ahlqvist*»  \vogulische  sprach- 
texte  nebst  entwurf  einer  vvogulischen  grammatik.  Herausgegeben  von 
Yrjö  VVichmann. 

VIII.  1894.  191  s.  Joos.  .1.  Mikkola:  Beriihrungen  zwischen 
den  westfinnischen  und  slavischen  sprachen.  I.  Slavische  lehn\viirter 
in  den  westfinnischen  sprachen. 

IX.  1896.  XV  4- 141  8. -{-  2  taulua.  Unstav  Schlegel :  Die 
chinesische  Inschrift  auf  dera  uigurischen  Denkmal  in  Kara  Balgassun. 
Ubersetzt  und  orliiutort  von  — . 

X.  i.  1896.  X -f- 319  a.  K.  B.  Wiklund:  Entwurf  einer  urlap- 
pischen  lautlehre.  I.  Einleitung,  quantitätsgesetze,  accent,  geschichte 
der  hauptbetonten  vokale. 

XI.  is'.»s.  V  f  20  +  120  s.  Berthold  Laufer:  Klo  0Bum  Bsdus 
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Pai  Sfiiii  Po.  Eine  verkörzte  Version  des  Werkes  von  den  hundert- 
tausend  Naga's.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  tibetischen  Volkareli- 
gion.    Einleitung,  Text,  tTbersetzung  und  Glossar. 

XII.  1898.  119  s.  H.  Vambery:  Noten  zu  den  altturkiacben 
Inschriften  der  Mongolei  und  Sibiriena. 

XIII.  1899.  162  s.  J.  Qvigstad  ja  K.  B.  Wiklund:  Bibliogra- 
phie  der  lappischen  litteratur. 

XIV.  1899.  236  s.  Hugo  Pipping:  Zur  Phonetik  der  finniachen 
Sprache. 

XV.  1900.  VIII +  34 +  31  a.  A.  H.  Prancke:  der  Friihlings- 
roytbua  der  Keaaraage. 

XV.  2.  1902.  VII +  77  a.  A.  H.  Francke:  Der  Wintermythus 
der  Keaaraage. 

XVI.  i.  1901.  V+  398  s.  Oskar  Kallas:  Die  Wiederholungs- 
lieder  der  eatniachen  Volkspoesie.  I. 

XVII.  1902.  XII -|-219  s.  «.  J.  Ramstedt:  Bergtacheremis- 
aiscbe  Sprach8tudien. 

XVIII.  1902.  143  -f  IV  8.  Johann  Wasiljev:  t)beraichtiiber 
die  heidnischen   Gebräuche,  Aberglauben  und  Religion  der  Votjaken. 

XIX.  1903.  XV  +  126  a.  G.  .1.  Ramstedt:  ttber  die  konju- 
gation  des  Kalkba-Mongoliacben. 

XX.  1903.  XV -f  311  s.  Konrad  Nielsen:  Die  quantitats- 
verhältnisse  im  Polmaklappiachen. 

XXI.  1903.  XXVIII -f- 170  a.  Yrjö  \Vicliniann  Die  tachu- 
waaaiachen  lehnwörter  in  den  permiachen  spracben. 

XXII.  1903.    XIV  +  123   s.   H.  Paasonen:  MonUviniache 

lautlehre. 

C.   Ylipainoksia.  —  Extraits. 

Yrjö  Wichmann:  Wotjakiache  aprachproben. 
I:  Lieder,  gebete  und  zauberapriiche. 

U:  Sprichwörter,  rätael,  märcben,  sagen  und  erzählungen. 

H.  Paasonen:  Proben  der  mordwinischen  volkslitteratur. 
I,i :  Erzjaniscbe  lieder. 

I,a :  Erzjanische  zauberapriiche,  opfergebete,  räthael  und  märchen. 

Volmari  Porkkas  tscberemissische  Texte  mit  Öberaetzung.  He- 
rauagegeben  von  Arvid  Genetz. 
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Torsten  G.  Aminoff:  Votjakin  äänne-  ja  muoto-opin  luonnos. 
Julk.  Yrjö  Wichmann. 

E.  N.  Setälä:  ftber  qvantitätswechsel  im  finnisch-ugrischen  (lop- 
puunmyyty). 

Arvid  tienetz:  Ost-permische  Sprachstudien. 

H.  Paasonen:  Die  tiirkischen  lehnwörter  im  mordvvinischen. 

E.  N.  Setälä:  L  N.  SmirDow'a  untersuchungen  iiber  die  Ostfinuen. 

H.  Paasonen:  Tatarische  lieder. 

Konrad  Nielsen:  Zur  aussprache  des  Norwegisch-lappischen. 

K.  P.  Karjalainen:  Ostjakkeja  oppimassa  I  —  V. 

O.  Donner:  Sur  1'origine  de  1'alphabet  turc  du  Nord  de  TAsie. 

H.  Paasonen:  Die  sog.  Karataj-mordvvinen  oder  Karatajen. 

(i.  J.  Ramstedt:  Das  schriftmongolische  und  die  Urgaraundart. 

Yrjö  VVichinann:  Kurzer  bericht  uber  eine  studienreise  zn  den 
syrjänen  (Jour.  XXI). 

II.  T.  Sirelius:  Die  Handarbeiten  der  Ostjaken  und  Wogulen 
(Jour.  XXII). 

D.  Inseriptions  de  l'Orkhoir  recueillies  par  1'expedition  finnoise 
et  publiees  par  la  Societe  Finno-Ougrieune.  XLIX  +  48  s.  (fol.), 
mit  69  autotypischen  tafeln  und  einer  karte.    Helsingfors  1892. 

E.  Axel  O.  Heikel:  Mordvalaisten  pukuja  ja  kuoseja.  —  Trachten 
und  Muster  der  Mordwinen. 

—  — :  Käytännöllisiä  lisälehtiä  teokseen  ^Mordvalaisten  pukuja 
ja  kuoseja".  —  Praktische  Ergänzungsblätter  zu  dem  Werke  „Trachten 
und  Muster  der  MordwinenM.    N:o  1—45. 

F.  Seuran  kautta  saatavissa: 

K.  B.  Wiklund:  Kleine  lappische  chrestomathie  mit  glossar. 
(Halfsmittel  för  das  studium  der  finnisch-ugrischen  sprachen.  I.) 

Yrjö  W  ie  h  niailll:  Wotjakische  chrestomathie  mit  glossar  (Hiilfs- 
raittel  for  das  studium  der  finnisch-ugrischen  sprachen.  II.) 
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pischen.  —  K.  B.  Wiklund:  Das  Kolalappische  worterbuc.n  von  A.  Genetz.  — 
Rapports  annuels  */n]  1890  U.  1891.  —  Suomalais-ugrilainen  Seura  v. 
1892.  Fmk.  8:  — 

XI.  1893.  280  s.  In  h  alt:  Yrjö  Miehin  a  n  n:  VVotjakisehe  sprachproben. 
I:  Lieder,  gebete  und  zauberspruche.  —  K.  B.  Wiklund:  Die  sttdlappischen 
fonohungei)  des  herrn  dr  Ignacz  Halasz.  —  Bcricht  uber  K.  B.  Wikluuds 
reisen  in  den  jaliren  1891  und  1892.  —  Yrjö  VYiehmann  I  Matkakertomus  vot- 
jakkien maalta.  —  Jahreabericht  */xil  1892.  Fmk.  8:  — 

XII.  1891.  215  s.  Inhalt:  H.  Paasonen:  Proben  der  mordwiniscben 
volkslitteratur.  I.  Erzjaniseher  theil.  Zweit.es  beft.  —  BUcherbespreehungen.  — 
Rapport  annuel  5/xn  1893.  —  Suomalais-ugrilainen  Seura  v.  1894.    Fmk.  8:  — 

XIII.  1895.  168  s.  In  hait:  Volmari  Porkka'»  tscheremissisehe 
Texte  mit  Ubersetzung.  Herausg.  von  Arvid  Genetz.  — John  Abercromb)  : 
The  earliest  list  of  Rus-dan  Lapp  words.  —  Arvid  Genetz :  Bomerkungen  zum 
Obigen.  —  Rapport  annuel  */xil  1894.  Fmk.  7: 

XIV.  1896.  19-2  s.  Inhalt:  0.  Donner:  Sur  Porigine  de  lalphabet 
turc  du  Nord  de  1'Asie.  —  Torsten  U.  Aminoff':  Votjakin  äänne-  ja  muoto- 
opin  luonnos.  Julk.  Yrjö  VVichmann.  —  E.  N.  Setälä:  Uber  quantitäts- 
wechsel  im  finnisch-ugrischen.  Vorläufige  mitteilung.  —  Rapport  annuel  '/xii 
1895.  —  Suomalaisugrilaisen  Sournn  uudet  jäsenet  1894  -  96.  Fmk.  8:  — 

XV.  1897.  155  s.  Inhalt:  Arvid  Genetz:  Ost-permische  Sprach- 
studien.  —  H.  Paasonen:  Die  tiirkischen  lehnwörter  im  mordwinisehcii.  — 
Auszilge  aus  den  sitzungsberichten  der  Finn.-ugr.  Gesellschaft  im  j.  1896:  J. 
Ihiirstad  Uber  die  nonvegiseh-lappische  bibeliibersctzung  von  1895;  H.  Paa- 
sonen. Runomittaisia  kohtuja  ja  rukouksia  mordvalaisilla:  Max  Buell,  Ueber 
den  Tönnis-cultus  und  andere  Opfergebrauche  der  Esthen:  0.  Donner.  Alka- 
jaispuhe Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikokouksessa  183/\ij96.  —  Rapport 
annuel  Vxil  1896.  Fmk.  8:  — 

XVI.  1899.  180  s.  Inhalt:  Ilmari  Krohn:  Uber  die  Art  und  Entste 
hung  der  geistlieheu  Volksnielodien  in  Finland.  —  E.  N.  Setälä:  Uber  ein 
mouilliertes  &  im  finnisch-ugrischen.  —  Auszilge  aus  den  sitzungsberichten  der 
Finn.-ugr.  Gesellschaft  im  j.  1897:  Arvid  (ienetz.  Suomalais-u^ilaiset  i  ja  * 
sanojen  alussa;  Yrjö  » irlinianii.  Die  venvandten  des  finn.  vanki  (kupfer)  in 
den  permischen  sprachen  (syrjanischen  und  wotjakischen) :  K.  A.  Appelber/?. 
„Dan.  Juslenii  orationes";  J.  (|vigstad,  Ubersieht  der  geschichte  der  lappischen 
spraehforschung;  0.  Donner.  Alkajaispuhe  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosi- 
kokouksessa 18J/.\Il97.  —  Rapport.  annuel  '/.Ml  1897.  —  Suomalais-ugrilainen 
Seura  v.  1898.  Fmk.  8:  — 

XVII.  1900.  204  s.  Inhalt:  K.  F.  Karjalainen.  Ostjakkeja  oppi- 
massa. I— III.  —  V.  T.  Sirelius.  Ostjakkilaiselta  matkaltani  v.  1898.  —  H.  Paa- 
sonen, Matkakertomus  mordvalaisten  maalta.  —  E.  N.  Setälä,  1.  N.  Smirno\v's 
untersuchungon  ttbor  die  ostfinnen.  —  Ausztlge  aus  den  sitzungsberichten 
der  Finn.-ugr.  Gesellschaft  im  j.  1898:  A.  0.  Heikel.  Ethuographische  littera- 
tur; 0.  Donner,  Alkajaispuhe  Suomalais  ugrilaisen  Seuran  vuosikokouksessa 
18*/Xll98.  -  Rapport  annuel  2/xu  1898.  Fmk.  8:  — 

XVIII.  1900.  97  s.  Inhalt:  K.  F.  Karjalainen,  Ostjakkeja  oppi- 
massa. IV.  —  U.  T.  Sirelius,  Kertomus  ostjakkien  ja  vogulien  luo  tekemäs- 
täni  kansatieteellisestä  tutkimusmatkasta  v.  1899^1900.  —  E.  .liirgens,  Ein 
\veiterer  beitrag  zum  Tönuiseultus  der  esten.  Vorvvort  von  Max  Ituch. 
AuszUge  aus  den  sitzungsberichten  der  Finn.-ugr.  Gesellschaft  im  j.  1899: 
II.  Paasonen.  Kertomus  Seuran  mordvalaisten  stipendiaattien  keriiysmatkaiu 
tuloksista.  I,  II:  0.  Donner,  Alkajaispuhe  Suomalais  ugrilaisen  Seuran  vuosi- 
kokouksessa 18  J/xii  99.  -    Rapport  annuel  2/xu  1899.  Fmk.  7:  — 

XIX.  1901.  325  s.  Inhalt:  Yrjö  Wiclimann.  Wotjakiache  sprachproben. 
II:  Spriehwörter,  rätsel,  märehen,  sagen  und  erzählungen.  —  H.  Paasonen. 
Tatarische  lieder.    -  Auszu^e  aus  den  sitzungsberichten  der  Finn.-ugr.  (resell- 
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sehaft  im  j.  1900:  K.  F.  Karjalainen.  Matkakertomus  ostjakkien  maalta;  H. 
Paasonen,  Kertomus  Seuran  mordvalaisten  stipendiaattien  keräysmatkain  tulok- 
sista. III;  (i.  J.  Ramstedt,  Matkakertomus  mongolien  maalta:  0.  Donner,  Alka- 
jaispuhe Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikokouksessa  193/lIlOO.  —  Rapport 
annuel  »/xii  1900.  Fmk.  10:  — . 

XX.  1902.  lfil  s.  Inhalt:  Konrad  Nielsen,  Zur  ausspraehe  des  Nor- 
wegisch-lappisehen  I.  —  K.  F.  Karjalainen,  Ostjakkeja  oppimassa.  V.  —  Theo- 
dor Korseh,  Zum  zamburischen  dialekt.  —  Auszuge  aus  den  sitzungsberiehten 
der  Finniseh-ngrisohcn  Gesellscbaft  im  j.  1901:  K.  F.  Karjalaineu,  Matkaker- 
tomus ostjakkien  maalta.  III.  —  G.  J.  Ramstedt,  Matkakertomus  mongolien 
maulta.  II.  —  F.  2 Imi]  Matkakertomus  Inarin  Lapista  —  0.  Donner,  Alka- 
jaispuhe Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikokouksessa  19,/,,01.  —  Rapport 
annuel  ]9*/„01.  Fmk.  8:  — 

XXI.  1904  235  s.  Inhalt:  H.  Paasonen,  Die  sogonannten  Karataj- 
morduinen  oder  Karatajen.  —  (».  J.  Ramstedt,  Das  schriftmongolische  und 
die  1'rgamundart.  —  Yrjö  Wi(  hmann,  Kur/er  bericht  Uber  eine  studienreise 
zu  den  syrjäinen  1901 — 1902.  —  Konrad  Nielsen,  Lappalaisten  murteiden  tutki- 
misesta. —  H.  Paasonen,  Matkakertomuksia  vuosilta  1900—1902.  —  Auszttge 
aus  den  sitzungsberiehten  der  Finniseh-ugrisehen  Oesellsehaft  im  j.  1902: 
Suomalais-ugrilaisen  Seuran  adressi  professori  Yilh.  Thomsenille  hänen  täyt- 
täessään tiO  vuotta  1'rofessori  Villi.  Thomsenin  vastaus.  —  K.  F.  Karja- 
lainen, Matkakertomus  Ostjakkien  maalta.  IV.  —  Artturi  Kannisto,  Matka- 
kertomus vogulimailta.  I.  —  0«  Donner,  Alkajaispuhe  Suomalais-ugrilaisen 
Seuran  vuosikokouksessa  19*/it02.  —  Rapport  annuel  19      02.     Fmk.  8:  — 

XXII.  1904.  246  s.  Inhalt:  U,  T.  Sirelius,  Die  Handarbeiten  der 
Ostjaken  und  Wogulen.  —  D.  Richter,  Kemerkungen  iiber  die  tverischen 
Karelier  (mit  einer  Karte).  —  Auszuge  aus  den  sit/ungsberiehten  der  Fin- 
niseh-ugrisehen («esellschaft  im  j.  1903:  Artturi  Kannisto,  Matkakertomus 
vogulimailta.  II.  —  Konrad  Nielsen,  Lappalaisia  murteita  tutkimassa.  Mat- 
kakertomus Norjan  ja  Suomen  Lapista.  —  (i.  4.  Ramstedt,  Matkakertomus 
kalmukkieu  maalta.  —  0«  Donner,  Alkajaispuhe  Suomalais-ugrilaisen  Seuran 
vuosikokouksessa  19*/ii03.  —  Rapport  annuel  19s/„03.  — Suomalais  ugrilai- 
nen Seura  v.  1903.  Fmk.  8:  — 


B.   Memoires  de  la  Societe  Finno  ougrienne  I— XXII. 

I.  1890.    VIII  +  187  s.    K.  B.  Wiklund:  Lule-lappisc.hes  wörterbuch. 

Fmk.  4:  — 

II.  1891.  IV  f  107  s.   August  Ahlqvist:  Wogulisches  wörterverzeichnis. 

Fmk.  2:  60. 

III.  1892.  57  s.  +  1  tafel.  ii.  Scblegel:  La  stele  funerairo  du  Teghin 
Oiogh  et  ses  eopistes  et  traducteurs  ehiuois,  russes  et  allemands.     Fmk.  2:  50. 

IV.  1892.  G9  s.  0.  Donner:  \Vorterverzeichniss  zu  den  Inscriptions 
de  l  lenissel.  Fmk.  2:  50. 

V.  1891  96.234  a.  Vilh.  Thomsen:  Inscriptions  de  1'Orkhon  dexhiffVees 
par  — .  Fmk.  7:  50. 

VI.  1894.  X  +  lll  s.+30  tafeln.  Axel  Heikel:  Antiquites  de  la  Siberio 
oecidentnle.  Fmk.  5:   

VII.  189-1.  XIV  +  213  s.  Ang.  AblqvistN  woguIischo  sprachtexte  nebst 
ent\vurf  einer  wogulis«'hen  grammatik.  Herausgegeben  von  Yrjö  Wie.hmann. 

Fmk.  5:  — 

VIII.  1894.  111  +  193  s.  Joos.  J.  Mikkola:  Rertihrungen  zwisehen  den 
westtinuis(  hen  und  slavischen  spraehen.  I.  Slavisehe  lehnuörter  In  den  west- 
tinuiseheu  spradieu.  Fmk.  6:   
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IX  1896.  XV  h  148  s.  -f  2  tafeln.  (ftlftUl  Scliletrel:  Dii  chines&ebc 
tiuudurilt  nuf  ■  l«  ni  uijruriscben  Den  km  ai  In  Itara  Balgaason.  Dbenettf  ttnd 
erläuteri  von  — .  Fmk.  7:  50, 

K,l  \^'.»'<  X  +  319  -  K.  II.  Wiklund:  F.utwurf  eiuer  nrtappiaohen 
tfttttlehre.  [.  F.inl-ituuj.  quautitatsgesetze,  aeeent,  gescbiahte  der  bauptbetott- 
"  ' *  ?©kaie.  Fmk.  7:  50. 

\l.  L898.  VT  +  20 4- 120  b.  Hertliold  Lauler:  Klo  Jmm  badan  pai 
-uin  po.  Kim-  verktlnete  Version  des  Workea  von  den  bundarttansend  Nftga'* 
F.in  Beitrag  zur  Konntuis  der  tibctisehen  Volkareligion.  Binloitttng,  rr«  \t. 
Oberaetimng  and  Glossar.  Kmk.  5:  — 

Ml  18!»8.  120  s.  II.  Vainben  :  NTotcn  /n  den  alttiirkiscben  Inscltrifteu 
'!•  !  Bfohgolei  nud  Sibiriens  Fmk.   

XIII  l^.f.»  L62  .1.  tjviirstad  und  K.  H.  Wiklund:  MU  iogr&pbie 
dfcr  lappiscbmi  litteratur,  Fmk.  ,v  — 

XIV  1899.  288  s.  |  tafeln.  Hugo  Pipping:  Zur  Pbouotik  der  (inniftthftii 
S|tni'li.-.    rnttirs\i<hiui^i>ii  mii  H<'nwpn\s  Sjiraoh«pirhuer.  Fmk   7  50 

xv.   iuoO-02.  vni  4-84  +  (81)+  vu  4. 77  g.  A.  II.  Franckc:  Der  Frtth- 

tinga-  tind  Winterroythus  der   Krsarsa;;.'.    Mfitrilp*  /ur  K.nnfnm  <Irr  vorbud- 

tiscben  Keligiou  Tibet*  und  Ladakh*.  Fmk.  8:   

XVl.i.  i'joi.  V  +  398  s.  O.  Kallas:  Die  Wiederit61tra|C8Hedcr  der  eatmsefcen 

Vcftk«]  srie  l.    Folkluristix-lm  T"nt««raurbuiiK  imit  einor  Kmtn.         Fmk  lu: 

XVII    1902.  IV  +  2I93.  6.  J.  Uauist«'dl:  BeT«t»cheremis?wcliB  Spraob 
»tmlien.  Fmk.  t\:  _ 
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Otto  Donnerille. 


Tänä  päivänä,  täyttäessänne  seitsemänkymmentä  vuotta, 
tervehtii  Teitä,  esimiestänsä,  Suomalais-uyrilainen  Seura,  joka 
Teitä  saa  kiittää  otemassaolostaan. 

Kun  Te  perustitte  Suomalais-ugrilaisen  Seuran,  niin  Te 
tartuitte  pyrintöön,  joka  on  osoittautunut  elinkelpoiseksi. 

Niinä  kahtenakolmatta  vuotena,  jotka  Suomalais-uyri- 
lainen Seura  on  elänyt,  on  se  nähnyt  töittensä,  tutkimustensa, 
julkaisujensa,  varojensa,  työntekijäpiirinsä  yhä  kasvavan  ja 
laajenevan.  Se  on  lähettänyt  tutkijoita  lappalaisten,  mordva- 
laisten, tsheremissien,  votjakkien  ja  syrjäänien,  ostjakkien  ja 
vogulien  keskuuteen.  Se  on  ulottanut  toimialansa  suomalais- 
ugrilaisen  heimon  ulkopuolellekin  ollakseen  kerran  mukana 
suurta  urali-altailaista  kysymystä  selvitettäessä:  se  on  osal- 
laan vaikullanul  siihen,  että  tuhat  vuotta  vaitiolleet  kivet  saa- 
tiin puhumaan  muinaisesta  turkkilaiskansasta,  se  on  sulkenut 
piiriinsä  mongolien  ja  kiinalaistenkin  kielen  ja  muinaishis- 
torian tutkimuksen. 

Ja  kaikessa  tässä  työssä  Te  olette  ollut  alkuunpanijana, 
herättäjänä,  innostajana,  kannattajana.  Te  olette  sen  tehnyt 
pysyen  uskollisena  nuoruutenne  tieteelliselle  rakkaudelle,  rak- 
kaudelle, joka  Teissä  jo  varhain  leimahti  suomalais-ugrilaista 
ja  urali-altailaista  tutkimusta  kohtaan. 
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Kunniapäivänänne  kiitämme  Teitä  kaikista  aloitteista  ja 
herätteistä,  kaikesta  työstä  ja  rakkaudesta.  Ja  meidän  suo- 
malaisten mukana  on  kiitostansa  lausumassa  edustajia  Virosta, 
Unkarista,  Venäjältä,  Ruotsista,  Norjasta,  Ranskasta  ja  Ita- 
liasta, niinkuin  näyttää  tämä  nidos,  joka  on  Teille  omistettu 
tämän  päivän  muistoksi,  —  ja  siihen  kiitokseen  yhtyvät  mo- 
net ulkomaalaiset  miehet,  jotka  syystä  tai  toisesta  eivät  ole 
voineet  olla  juhlakirjan  kirjoittamisessa  osallisina.  Tämä 
osanotto  osoittaa  samalla,  miten  perustamanne  seuran  pyrin- 
nöt ovat  herättäneet  vastakaikua  sivistyneessä  Europassa. 

Me  toivomme  Teille,  että  Te  elämänne  syksynä  olette  edel- 
leenkin näkevä  ajatustenne  kantavan  runsaita  hedelmiä  kan- 
salliselle ja  kansainväliselle  tieteelle  ja  siten  tuottavan  kun- 
niaa Suomen  nimelle. 

Helsingissä  15  p.  joulukuuta  1905. 

Suoma lais-iigrllahieri  Seu  tn. 
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J¥  M.  Otto  f)onner. 


Aujourdhui  que  Vous  felez  Votre  soixante-dixieme  an- 
niversaire,  la  Societe  Finno-Ougrienne  a  Vhonneur  de  Vous 
offrir  ses  hommages,  d  Vous,  son  presidenl,  a  qui  elle  doit  son 
existence. 

Lorsque  Vous  fondates  la  Societe  Finno-Ougrienne,  Vous 
entreprites  une  univre  qui  sest  monlree  d'une  grande  vitalite. 

Pendant  les  vingt-deux  annees  que  la  Societe  Finno- 
Ougrienne  a  veeu,  elle  a  mi  grandir  el  s'elargir  de  plus  en 
plus  son  champ  de  travail,  son  cercle  de  collaborateurs,  ses 
recherches,  ses  publicalions  et  ses  fonds.  Elle  a  envoge  des 
explorateurs  parmi  les  Lapons,  les  Mordouins,  les  Votiaks,  les 
Syrienes,  les  Ostiaks  et  les  Vogules.  Elle  a  meme  etendu  ses 
recherches  en  dehors  de  la  famille  Finno-Ougrienne  a/in  de 
pouvoir  prendre  part,  elle  aussi,  ä  l  eclaircissement  de  la  grande 
question  ouralo-altäiquc:  c'est  en  partie  grdce  ä  elle  que  des 
pierres,  restees  muettes  pendant  mille  ans,  ont  pu  porter  te- 
moignage  de  lancien  peuple  turc,  et  elle  a  aussi  embrasse 
dans  son  domaine  1'etude  de  la  langue  et  de  iarcheologie  des 
Mongols  et  des  Chinois. 

Et  pour  lout  ce  travail,  Vous  aoez  ele  le  fondateur,  l  in- 
spirateur,  le  soulien.  Vous  lavez  ete  en  restant  fidele  ä  la- 
mour  d'une  science  qui,  des  Votre  jeunesse,  Vous  attirail  vers 
le  domaine  jinno-ougrien  el  ouralo-altaique. 
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Aujourdhui,  ä  ce  jour  solcnncl  de  Votre  vie,  nous  Vous 
remercions  de  totit  ce  que  Vous  avez  entrepris  el  inspire,  de 
lout  le  travail  que  Vous  avez  fait  et  entoure  de  Votre  amour. 
Et  (i  nous  aulien  Finlandais  se  joignenl,  pour  Vous  exprimer 
leur  reconnaissance,  des  representants  de  1'Hsthonie,  de  la 
Hongrie,  de  la  Russie,  de  la  Sucde,  de  la  Norvege,  dc  la  France 
el  de  l  llalie,  comme  le  prouvc  ce  volume,  qui  Vous  esi  dedie 
en  souvcnir  de  ce  jour,  ainsi  quun  grand  nombre  de  savanls 
elrangers,  qui  pour  une  raison  ou  une  autre,  nont  pas  pu 
prendre.  pari  u  celte  publication.  Celle  parlicipalion  en  Volre 
honneur  demonlre  aussi,  combien  Vceuvre  de  la  Sociele  fondee 
par  Vous  a  eveillc  d  cchos  dans  VEurope  civilisce. 

Nous  souhailons  que  Vous  puissiez  aussi  pendanl  Vau- 
tomne  de  Votre  vie.  voir  vos  idces  porter  des  fr  uit  S  abondants 
au  pro/il  de  la  science  nationale  el  inlernalionale,  et  de  faire 
par  lä  honneur  a  la  binlande. 

Helsingfors  le  /.">  dccembre  1905. 

ftff  Socictc  t  Hn  ti  o-ouo'rien  ne. 
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In  seiner  beriihmten  arbeit  „Den  gotiske  sprogklasses  indfly- 
delse  pii  deu  liuske"  (—  GSI,  Kopenhagen  1809)  ls-t. Xihn.  Thom- 
sen  zu  dem  schluss  gekommen  (p.  107),  ,.dass  der  finnische-stamm 
vor  wenigstens  anderthalb  odcr  zwoi  jahrtausenden  dem  einjhusc 
verschiedeuer,  wenn  auch  cinander  nahestehender,  germanisdief  .• 
sprachgestaltungen  ausgesetzt  gewesen  sei,  and  zwar  sowohl  ei- 
ner gotischeu,  die  aber  auf  einer  älteren  stufe  gestanden  haben 
miLss  als  die,  welche  wir  aus  Yulfila  kennon,  als  einer  nord i- 
schen."  In  der  deutschen  vom  verf.  durehgesehenen  ausgabe  der- 
selben  arbeit  (~  Einfl.,  deutsch  von  E.  Sievers,  Halle  1870)  hat 
der  verf.  noch  einige  \vorte  hinzugefugt,  sodass  der  schluss  seiner 
aussage  dort  folgendermassen  lautet  (s.  124):  „und  zvvar  teils  einer 

gotisehon,  —  —  ,  teils  einer  nordischen,  teils  viel- 

leicht  einer  noch  älteren  gomeinsanien  gotisch-nordi- 
schen",  wozu  er  noch  in  einer  fussnote  bemerkt:  „I>en  eintluss 
noch  \veiter  zuruekzuschicben  bis  zu  der  zeit  vor  der  ersten  tren- 
nung  der  germanischen  stänune,  ja  vor  deni  eintreten  der  lautver- 
schiebung,  scheint  mir  zu  ge\vagt  und  auch  uicht  not\vendig." 

Dieser  schluss  ist,  \vas  die  existenz  <rotischcr  bestandteile 
betrifft,  von  mejireren  ausgczeiehneten  forschern  in  zweitel  gezogen 
worden.  Zuerst  geschah  dies,  was  besonders  die  tiun.  xvörter  mit 
urspr.   langeui  ö  (miekka  'sch\vert\  niekla  HadeD  betrifft,  durch 
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L.  Wimmer,  der  die  ansicht  ausspracb,1  dass  die  xvörter  von  dem 
genaunteu  typus  nicht  gotisch  seien,  sondern  eine  ältere  periode  des 
nordischen  \viederspiegeln.  Dieser  ansicht  trat  auch  Noreen  bei, 
indem  er  in  den  finnischen  lehnwörten  niekla,  miekka  einen  be- 
\veis  dafiir  erblickte,  dass  im  urnord ischen  um  Christi  geburt  »  noch 
als  solches  erhalten  gewesen  sei. 2  Diese  meinung  ist  zwar,  was  die 
wörter  mit  e  betrifft,  jetzt  von  Noreen  aufgegeben  worden 3, 
aber  sie  wird  von  Wiklund  in  seiner  streitschrift  „När  komrao 
svenskarue  tili  Finland"  (1901)  stark  festgehalten. 

Unter  diesen  umständen  ist  es  wohl  nicht  ohne  interesse  die 
frage  von  neuem  zusammenh«iugend  zn  betrachten,  uin  nachzusehen, 
ob  die  von  Thomsen  angeflihrten  gotischen  kennzeichen  der  gerraa- 
nischen  lehnwörter.  des  fiuuischeu  noch  heute  als  solche  gelten  kön- 
nen  oder  ob  sich  vielleicht  merkmale  nachweisen  lassen,  die  in  der 
einen  oder  anderen  richtung  ausschlaggebender  sein  könnten  als  die 
friiher  aufgestellten.  Die  entscheidung  dieser  frage  wäre  um  so 
wichtig<ir.  als  sie  ja  auch  fur  die  bestimmung  der  älteren  wohn- 
sitze  <fer  finnen  von  bedeutnng  ist. 


In  den  meisten  fällen  lässt  sich  die  frage,  ob  die  germanischen 
bcstandteile  der  ostseefinnischen  sprachen  gotisch  oder  nordisch  sind, 
gar  nicht  eutscheidcn.  Die  meisten  formen  weisen,  \vie  Thomsen 
mit  reeht  hervorhebt,  bloss  anf  etuas  sehr  altes  zuriick,  das  einmal 
dem  gotischen  und  nordischen  gemeinsam  gewesen  ist.  Die  lautli- 
chen  nntersehiede  zwischcn  cincr  älteren  form  des  gotischen  und 
der  urnordischen  sprachform,  welche  in  den  ins  finniselle  uberuom- 
menen  lehnwörtern  zum  vorschein  kommen  köunen,  sind  ja  nicht 
zahlreich,  und  sie  waren  natiirlich  um  so  geringfiigiger,  in  je 


1  In  einein  bei  Fr.  Buru,  Die  ältesten  nord.  runeninschriften 
(Herlin  1885),  mitgeteilten  brief  ip.  153).  Vgl.  Thomskn  Ber.  mellem 
de  finske  og  de  balt.  sprog  (=  FBB,  Kopenhagen  1890),  p.  30. 

2  Norrkn,  Aliisi,  gramm.2  §  54,  p.  34;  siehe  auch  Norbkn  in 
PauTa  Grundriss1  I  419. 

a  Nokkf.n ,  Altisl.  gramm.:J  §  53,  anm.  1,  p.  42;  vgl.  Norbkn  in 
Paura  Grundriss2  I  510—20. 
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ältere  zeiten  man  zuriiekgeht.  Und  wa§  den  wortvorrat  be- 
triflft,  talit  es  sehr  schwer  entscheidende  kennzeichen  zu  finden: 
es  ist  unzweifelhaft,  dass  viele  germanische  wörter,  die  aus  dem 
gotischen  nicht  belegt  sind,  doch  auch  in  gotischen  dialekten  exi- 
stiert  haben,  ebeuso  dass  nur  aus  dem  gotischen  belegte  wörter 
auch  dem  \vortschatze  eimger  nordischen  dialekte  angehört  haben 
können. 

Die  kennzeichen,  welche  Thomsen  in  seincr  arbeit  als  „bc- 
stimmte  spuren  des  gotischen  im  gegensatz  zum  nordischen"  betrach- 
tet,  sind: 

1)  die  auf  formen  mit  einom  laugen  e  zuruckgehenden  finni- 
schen  wörter  miekka  ,schwert>  ~  got.  makeis,  akk.  meki,  niekla 
'nadel1  ~  got.  nepla; 

2)  der  ausgang  -a  bei  femin.  -ö-stämmen,  wie  akana  'spreu'  ~ 
got.  ahana,  kauta  'oberleder  am  schuh'  ~  got.  skauda-,  multa  'staub- 
erde'  ~  got.  mulda,  niekla  'nadel*  ~  got.  nepla,  paita  ,hemd>  ~ 
got.  paida; 

3)  das  vorkommen  oder  die  bedeutung  oder  die  form  ei- 
niger  \vorter,  die  auf  das  gotische  hinweisen,  \vie  kaunis  'schbV 
~  got.  skauns,  kauta  od.  kauto  'oberleder  am  schuh*  ~  got. 
skauda-, lunastaa  'lösen,  auslösen*  ~  vgl.  got.  lun  Xvtqov,  pahVhemd' 
^  got.  paida,  tila  'facultas,  opportunitas'  ~  got.  til,  äiti  'mutter' 
~  got.  aipei,  lammas  in  der  bedeutung  'schaf  ~  got.  lamb  n. 
stQofiarov,  —  autia  'desertus',  das  auf  einen  ja-stamm  zuriickweist, 
w;ihrend  an.  audr  eiu  a-stamm  ist,  aika  'zeit'  auf  got.  aivs,  wäh- 
rend  das  an.  sen  hat. 

Auf  das  nordische  hinwieder  \veisen  folgende  merkmale  hin: 

1)  das  lange  a  in  raaka  'pertica  longa'  ~  aisl.  ra  f.,  mhd. 
rahe;  saatto  'acervus  foeni  in  prato'  ~  aisl.  sata;  vaate  'vestis'  ~~ 
aisl.  vad,  ags.  va3d  f.; 

2)  spuren  eines  unterschiedes  zwischen  i  und  e,  u  und  o; 

3)  die  durehgehende  bewahrung  des  stammvokales; 

4)  der  ausgang  o  oder  u  in  verschiedenen  femininis; 

5)  einzelne  worte  \vie  paarmaa,  parma  'biisen',  während  got. 
barms  ein  i-stamm  ist,  harras  'eifrig'  \vie  aisl.  hardr,  aber  got.  har- 
dus,  kuningas   'kölligf,  aber  got.   piudans,  autuas  'seli<f  stimmt 
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z\var  in  der  bedeutung  zum  got.,  die  form  aber  weist  eher  auf 
das  nord.  hin. 

Das  resultat,  zu  dem  Thomsen  auf  grnnd  der  angefiihrten 
kennzeichen  in  der  gotiseh-nordischen  frage  kommt,  ist,  dass  man 
anstatt  eine  entschoidnng  des  „entweder  —  oder"  zu  gewinnen  bei 
eineni  „so\vohl  —  als  aneli"  stehcn  zu  bleiben  habe.  Schon  damals 
wnrde  jedoch  von  Thomsen  selbst  hervorgehoben,  dass  diese  kenn- 
zeichen nieht  alle  gleichvvertig  seien,  und  dies  gilt  naturlich  heute 
noen  mehr  als  vor  vierzig  jahren. 

Was  nun  erstens  die  kennzeichen  betrifft,  die  aas  dem  \vort- 
vorrat  oder  einzelnen  wortformen  ge\vonnen  sind,  so  können  wir 
dieselben  hier  iibergehen;  Thomsen  macht  selbst  darauf  aufmerksam. 
dass  mau  nieht  zu  sehr  auf  den  wortvorrat  baueu  diirfe,  da  \vir 
ja  nieht  \vissen,  in  welchem  grad  sieh  dieser  möglichenveise  ver- 
äodert  hat. 

Unter  den  iibrigen  kennzeichen,  die  als  spezifisch  nordische 
bezeichnet  vverden,  sind  die  moisten  der  art,  dass  sie  nieht  neuer- 
ungen  auf  nordischem  boden  darstellen,  sondern  solehes,  was  im 
nordischen  länger  als  im  gotischen  be\vahrt  \vorden  ist.  Von  \vör- 
tern  mit  solchen  kennzeichen  sagt  man  naturlich  mit  recht,  dass 
sie  nordisch  sein  können,  aber  entscheidend  fiir  die  nordische  her- 
kunft  sind  sie  nieht.  So  bemerkt  schon  Thomsen,  dass  man  in 
dem  erhaltensein  des  stammauslautes  nnr  eine  frage  der  zeit  se- 
hen  kiinne,  und  er  tiigt  hinzn,  dass  es  ja  denkbar  wäre,  dass  die 
mundart,  die  von  den  goten  in  Russland  gesprochen  \vurde,  auf  einer 
älteren  stufe  gestanden  hat  als  Vulfilas  sprache.  Was  den  ausgang 
o  in  verschiedenen  femininis  und  den  unterschied  z\vischen  i  und 
e,  n  und  o  angeht,  trifft  dieselbe  bemerkung  zu.  dass  <-s  sich  auch 
hier,  uenigstens  teihveise,  nnr  nm  eine  frage  der  zeit  handein  ka  n  n. 
Sicher  nordisch  ist  das  lange  ä  <  se,  \velches  auch  in  einigen 
wörtern  mit  grosser  verbreitung  in  den  ostseefinnischen  sprachen 
vorkommt  l,  ebenso  der  ausgang  u  in  femininis  (fi.  panku  'fibula* 


1  Fi.  saatto  'heusehober ,  oi.  saatto  'heuhaufen\  weps.  sat  pl.  satoil 
id.  est.  saad  g.  saau  od.  saat  g.  saadu  'kleiner  heuschober',  welche8 
ein  uroord.  *sätön  voraussetzt;  unsicherer  sind  schon:  fi.  raaka  'per- 
tica  longa,  autennn',  est.   raag  g.   raa'a  od.  raau  'zweig,  reis,  reisig. 
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arkku  'arca'),  abor  liiermit  gelangt  mau  schon  zu  der  jungeren 
schicht  der  lelm\vörter,  die  nattirlich  onzweifelhaft  nordisch  ist. 

Von  den  angeffihrten  gotisehen  lautlichen  merkmaleo  der 
OStseefinnisehen  lehnwörter  ist  das  eine,  das  lange  e  (in  miekka, 
niekla),  \vorauf  inan  zur  zeit  des  erscheincns  der  THOMSEN'schen 
arbeit  grosses  ge\vicht  glaubte  legon  zu  dtirfen  l,  eine  eigentumlich- 
keit,  die  das  gotische  längor  als  das  urnordisehe  bewahrt  liat. 
Uber  dieses  kennzeichen  muss  also  dasselbe  gesagt  werden  \vie 
uber  die  oben  besproehenen  ähnlichen  nierkiiiale:  in  der  bewahruug 
des  langen  e  kaun  mau  nur  eine  frage  der  zeit  seheu,  da  man  ja 
auch  im  urnordiseben,  \venn  man  au  f  ältere  zeiten  zuriickgeht, 
ein  ee  vorauszusetzen  hat,  Mau  geht  jedoeli  zu  weit,  weun  man 
ohne  weiteres  als  sicher  annimmt,  a  us  den  finniselle  n  lehmvör- 
tcrn  \vie  niekla,  miekka  gebe  bervor,  dass  bb  nocb  uin  Christi  gcburt 
im  urnordiseben  als  solehes  erhalten  ge\vesen  sei;  wenn  ein  lan- 
ges  ö  sovvohl  gotisch  als  nrnordiscb  sein  kanu,  miisste  natiirlich 
znerst  bewiesen  werden,  dass  die  letztere  und  nicht  die  erstere 
spraehe  die  quelle  der  finnisehen  <  ntlehnungeu  bildet. 

Das  zweite  gotische  lautlieho  merkmal,  der  ausgaug  -a  <  -ö 
bei  fem.  -ö-stämmen,  ist  sieherer,  weil  es  eine  spezifiseb  gotisebe 
neuerung  darstellt.    Aber  aueh  dieses  ist  von  Wiklund  in  seiner 

stango,  rahe\  purje-raag  'setjelstange',  liv.  räg  od.  rägjz  'reisig,  abge- 
hauenes  strauchNverk',  wobei  ieh  nicht  \veiss,  ob  mau  von  einem  ä 

<  a;  auszugehen  hat  (Kmjoe  sub  voce  raho  setzt  got.  *räha  voraus) 
[korrekturzusatz :  mein  treund  dr.  O.  V.  Hiltman,  dem  in  aueh  sonst 
giitige  mitteilungen  verdanke,  maeht  mieh  auf  ueunor\v.  raage  m.  'sehr 
schlanke  stange,1  Ross  251),  aufmerksam,  welches  beweist,  dass  bier  5 

<  a"  steht];  ebenso  ti.  vaate  g.  vaatteen,  liid.  vale  g.  vattegen  'kleid1, 
\vep8.  vate  g.  vai  Ken  id.,  wo  das  tt  im  ti.  etwas  souderbar  ist  (est.  v&ii 
g.  vati  'kleidungsstiick,  kamisol,  jaeke,  flausch\  liv.  vai  pl.  vafi  d  'klei- 
dung,  iiberzieher'  sind  wohl  niederdeutsehe  lehuwörter:  vgl.  mnd.  wät-, 
wat-  in  wat-mal,  wat-man  'grobes  wolIenzeug\  mbd.  abd.  wat  'kleid*). 

K  s  giebt  aueh  andere  wörter  mit  ä,  wie  ti.  maanantai  'montag' 
ti.  paanu  'dachspan',  ti.  vaaka,  est.  vaag  g.  vaae  'wage'  u.  s.  w.  Diese 
können  aber  aueh  verhältnismussig  junge  lehnwörter  (sogar  aus  dem 
alt8chwedi8ehen)  sein  (es  ist  sehr  unsicher,  ob  in  maanan-tai  ein  alter 
uni.  genetiv  auf  -an  bcwahrt  ist,  wie  Nokkkn  in  Paul's  Grundriss"2  I  012 
anuimmt);  est.  vaag  könnte  dem  stammvokal  naeh  dem  niederdeut- 
sehen  entstammen. 

1  Dass  es  heutzutage  nicht  mehr  dieselbe  bedeutung  hat,  wird 
von  Thumskn  selbst  in  FBB  30  hervorgehoben. 
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obengenannteu  streitschrift  in  zueifel  gezogen  \vorden,  iudem  er 
sogar,  um  die  gotischen  merkmale  der  germanischen  lehmvörter  im 
tinnischen  ganz  aus  der  Welt  zu  schaffen,  die  hypothesc  aufstellt, 
mau  miisse  eincu  nordischen  dialekt,  in  \velchem  auslautendes  5  zu 
a  wurde,  voraussetzen.  Einer  solchen  vermutung  kann  jedoch  kein 
werl  fur  die  entscheidnng  der  frage  beigemessen  werdeu.  Die 
existenz  eines  umordischen  dialektes  mit  -a  <  -ö  ist  ja  erstens 
gar  nicht  bezeugt,  und  zsveitens  könnte  man  ja  mit  solchen  hypo- 
thesen  iiberhaupt  alle  gotischen  kennzeichen  himvegraisonnieren, 
indem  man  nur  voraussetzte,  dass  es  auch  nordische  dialekte  mit 
eben  diesen  kennzeichen  gegeben  habe;  ein  urnordischer  dialekt 
mit  spezifisch  gotischen  kennzeichen  —  ist  wohl  eigentlich  ganz 
eintach  nur  als  eine  umschreibuug  des  älteren  gotischen  zu  be- 
zeichnen.  Es  kann  aber  jedenfalls  zugestanden  werden,  dass  ein 
einziges  kennzeichen  immer  etwas  wenig  ist  und  dass  es  ervviinscht 
\\are  zahlreichero  merkmale,  und  zwar  solche,  die  nicht  verschie- 
dene  deutungen  zulassen,  nachvveisen  zu  können,  um  den  gotischen 
ursprung  eines  teils  der  germanischen  elemente  des  finnischen  auf- 
recht  zu  erhalten. 


Eines  der  eharakteristisehesten  merkmale  der  gotischen  spra- 
che ist  ja  der  durch  einen  iibergang  von  e  >  i  bevvirktc  zusam- 
menfall  des  germ.  e  und  i  in  i. 1  Es  ist  daher  fur  die  vorliegende 
frage  von  ganz  besouderem  interesse  d  i  e  älteren  germanischen  lehn- 
uörter  der  ostseefinnisehen  sprachen,  in  denen  sich  diese  vokalver- 
hältnisse  \viederspiegeln  könnten,  einer  durchmusteruug  zu  uuter- 
zieheu. 

1  Dieses  merkmal  scheint  jedoch  nicht  gemeingotisch  zu  sein,  wie 
die  ostgotischen  sprachreste  (siehe  Wrede,  tber  die  sprache  der  ost- 
goten  US2  u.  a.)  und  die  aufzeichnungen  iiber  die  sprache  der  Krim- 
goten  (reghen:  rign,  schutiester:  swistar,  siehe  Klugb,  PauPs  Grund- 
riss*  I  öKi)  zu  bezeusen  scheinen.  Man  hat  ja  sogar  vonnutet,  dass 
im  vulf.  i  zwei  laute  begriffen  wären,  d.  h.  dass  das  eine  got.  zeichen 
fiir  i  noen  nicht  auf  völliiren  zusammenfall  von  germ.  e  und  i  im  got. 
zu  \veisen  brauche  (siehe  Scberbb,  Zur  gesch.  d.  deutschen  sprache2  51 
anm  ,  vgl.  Yykkde  a.  a.  o.);  was  die  fi.  beispiele  in  dieser  frage  bezeu- 
gen,  siehe  unten  p.  10. 
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Nehraen  wir  zuerst  solche  wörter  germanischer  herkunft  in 
den  ostseofinnischen  sprachen  vor,  dcrcn  germanisches  original 
eiu  e  oder  ein  auf  ein  älteres  e  zuruckgehendes  i  enthalteu  liat, 
so  finden  wir  in  den  finnischen  wörtern  teils  e,  teiis  i. 

Die  bemerkcnsuertesten  falle  l,  in  deneu  das  e  beuahrt  ist,  siud 
naturlichenveise  die,  in  \velchen  sich  germ.  e  schon  frtih  in  i  ver- 
\\andelt  hat: 

fi.  rengas  g.  renkaan  'ring,  kar.  rengas  id.  (\vot.  renggas  Ahlq. 
rauss  unrichtig  sein,  wohl  *rrrjgas  zu  lesen),  est.  röngas  id.  — 
aisl.  hringr  ete. 

fi.  Venäjä  od.  Vonät  g.  Venään  «  *venäden),  'Russlaud',  kar. 
Venäh  g.  -hen  od.  -hän,  Veneäh  g.  -hen  od.  -hän  id.,  siidkar., 
oi.  Vena  id.,  \veps.  teiia  'russische  sprache*  (Vena  <  *Venä-), 
wot.  ven  i  'russische  sprache1,  vcnaAa{n  'russe',  est.  vene:  vene- 
meos  'russe\  vene-keef  'russische  sprache',  Vene-maa  'Russ- 
land',  venelane  —  aisl.  Vinbr,  aengl.  Vined-as  Veonod-as,  ahd. 
Winid-ä  (Plinius:  Venedi,  Venedae,  Tacitus:  Veneti,  Ptolemaeus: 
(hhvfdat,  Jordanes:  Vinidae).  Vgl.  tiber  das  germ.  wort  Bi-goe, 
Ark.  f.  Nord.  HfloL  H  228  f.,  Bremer,  Zs.  f.  deutsche  Phil. 
XXII  251. 

ti.  teljo  'ruderbank',  kar.  terro  (?)  id.,  weps.  te!  pl.  teftud  id.  ~ 
aisl.  fcilja  etc. 

Was  zunäehst  rengas  betriftt,  ist  es  nicht  \vohl  angängig,  wie 
Thomsen  in  GSI  48,  anzunehmen,  dass  hier  e  im  finnischen  aus 
i  hervorgegangen  \väre,  vielmehr  sotzt  das  fi.  wort  unzweifclhaft 
eiu  germ.  *hre,ngaz a  voraus.  Die  zeit,  wo  germ.  er\  ^>  ii\  \vurde, 
ist  strittig  gewcsen3,  auf  alle  fälle  aber  scheint  allgemeine  einhellig- 
keit  dariiber  zu herrschen,  dass  der  ubergang  urgermanisch  ge\veseu 
ist.  —  Fi.  Venäjä,  Venät  (g.  Venään  <  *Venäden)  etc.  stimmt  gut  mit 


1  Wegen  der  zusammenstelluneen  versveise  ich  den  leser  hier  und 
sonst,  wo  nicht  auders  bemerkt,  ein  fiir  alle  mal  auf  Tiiomsrn  GSI. 

2  Norben,  Urgerm.  lautl.  13,  Strkithbro,  Urgenn.  gramm.  52. 

3  Bremer,  Relative  sprachchronologie  IF  IV  18,  30  verlegt  diesen 
lautiibergang  ins  1.  oder  2.  vorchristliche  jh.,  Karl  Helm,  iu  dem  auf- 
satz  ,.Die  chronologie  des  Uberganges  von  germ.  e  zu  i  vor  n  k, 
g,  %u  (Paul  u.  Braune'8  Beitr.  XXIII  555  f.)  in  etwas  spätere  zeit,  sicher 
jedoch  in  die  zweite  hulfte  des  ersten  jh.'s  nach  Chr.   -  Wrede,  Sprache 
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oiiicni  nach  den  röm.  schriftstellern  vorauszusetzendeu  urgerm.  *Ve- 
nod- 1  liberoin. 

\Velchen  stiiiuipuiikt  man  auch  gegeniiber  dem  alter  des  i-uin- 
lautes  von  e  im  germ.  einnimmt,  jedenfalls  wird  e  >  i  in  der  zvveiteu 
silbe  des  wortes  *Vened-  >  *Venid-  als  urgermanisch  angesetzt.2 
-  Was  sebliesslieh  ti.  teljo  betrifft,  so  setzt  es  natiirlieh  ein  germ. 
*{>eijön  voraos.  Mau  hat  ja  bisher  allgemein  angeuommen,  dass 
auch  hier  der  i-umlaut  des  e  urgermanisch  sei3;  dieser  meinong  ist 
jedoch  Axel  Kock*  mit  ge\vichtigen  griiirden  entgegentretcn.  Weun 
Kock  recht  hat  und  ti.  teljo  unter  solchen  umständen  keiue  direkte 
beueiskratt  besitzt,  bezeugeu  doch  schon  rengas  und  Venäjä,  dass 
nian  in  den  ostseetiunischeu  sprachen  urgermanisehe  lehnwörter 
vorauszusetzen  hat  uud  folglich  immer  auch  diese  möglichkeit  in  be- 
tracht  ziehen  muss. 

Ferner  konnnt  e,  bez\v.  der  diphthong  eu  (oder  eine  darauf 
zuriickgehcnde  lautveibindung),  in  einigen  \vorten  vor,  in  denen 
e  im  urgermanischen  sicher  nicht  in  i  iibergegangen  ist.  Envähnt 
seien  von  diesen  die  folgenden,  die  ausser  im  fiuuischen  auch  in 
den  iibrigen  ostseefinnischen  sprachen  begegneu  oder  die  sonst  in 
ihrer  form  ein  altes  ausseheu  zeigeu: 


der  ostgoten  102  f.  spricht  von  der  bewahrung  des  e  bei  folgendem 
uusal  -}  kousonaut  im  ostgotischen  noch  im  0.  jh. ;  in  seinen  beispielen 
steht  jedoch  e  nur  vor  n,  nicht  vor  r\  (vvie  Matesuentha,  Sendefara, 
siehe  pp.  66,  U6,  134,  1Ö6;  zu  merken  ist,  dass  Procopius  JSlara- 
ttovv&a  schreibt,  \vas  darauf  weist,  dass  der  vokal  gesch\vunden  war 
oder  eine  indifferente  klangfarbe  angenommen  hatte). 

1  Vgl.  Axel  Kock,  Paul  u.  Brauue's  Beitr.  XXVII  169. 

1  Vgl.  Kock  a.  a.  o.,  Nokkkn,  Urgerm.  lautl.  13  4,  vgl.  15,  anm. 
3,  Strkitberu,  Urgerm.  granim.  55.  Der  wandel  geschah  (Bremer, 
Zs.  f.  deutsche  Pphil.  XXII  251,  vgl.  Bruomann,  Grundriss2  I  127)  im  1. 
jh.  n.  Chr. 

3  Siehe  Lefkler,  Tidskr.  f.  FUoL  og  Ptedag.,  n.  f.  Il  1  f..  146 
f.,  231  f.,  vgl.  Noreen,  Urgerm.  lautl.  14,  Streitberu,  Urgerm.  gramm. 
52,  Brogmann,  Grundriss-  I  127  u.  a  E.  v.  Borries,  Das  erste  stadium 
des  i-umlauts  im  germanischen  (18h7>,  meiut,  dass  das  2.  und  3.  jh.  n. 
Chr.  „die  bliitezeit  des  \vandels  von  e  zu  i"  gewesen  sei  (p.  81). 
Kiauk,  Paul's  Grundriss"-'  I  115,  bemerkt  nur,  dass  der  germ.  i-uralaut 
von  e  im  ersten  uachehristl.  jh.  nicht  eingetreten  oder  durchgefiihrt 
sei  ( unter  anfiihrung  von  beispp.  wie  Segimerus  bei  Tacitus). 

*  Paul  u.  Braunes  Beitr.  XXVII  166  f.,  vgl.  auch  Buuub,  Ark.  f. 
Non!.  Pii.  VIII  U  f. 
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a) 

li.  pelto  'acker\  kar.-ol.  peldo  id.,  \veps.  pöml,  piimi  id.,  \vot. 
pe  ilo  id.,  est.  pöld  g.  pöiiu  id.  <  germ.  *felpa-;  näheres  ttber 
dieses  wort,  bes.  ttber  den  ausgang,  siehe  unten  p.  24. 

li.  telta  'velam  quodvis  obdactam,  tentorium,  ronopeum'.  est.  töld 
g.  tolia  'kutsehe*  ~  ano.  tjald  n.  'vorhang,  zeit',  ags.  geteld 
'vorbang,  decke,  zeit';  das  fi.  \vort  giebt  ein  genn.  neutr.  *teida 
wieder. 

fi.  kello  'eampana,  tintinnabulunT,  wot.  tSellä\  est.  keli  g.  keila,  liv. 
kula  (die  letztgenaunteu  <  *kellä)  ~  an.  skella,  ahd.  scella 
'schelle,  glöckehen\  Das  li.  kello  giebt  ein  germ.  fem.  *skellön 
\vieder;  die  wotM  est.,  liv.  formen  \veicheii  im  ausgang  ab. 

?li.  helma  'lacinia  vestis  v.  limbria  pendens  inferior  togae;  gremium 
e.  c.  matris",  'saum,  zipfel;  sehoss',  kar.  helma  id.,  oi.  helmu  id., 
est.  hölm  g.  hölma  'zipfel,  mäntille,  aufgebobener  zipfel  des 
oberen  kleiduugsstuekes,  arm,  buseu,  schoss\  liv.  ilma  pait. 
ihnz,  uima  part.  Ä/ma  'zipfel',  ilman  a!  kahdj  eig.  'uuter  dem 
zipfel  tragen\  d.  h.  cschwanger  sein'  ~~  germ.  helma-  'helm',  urspr. 
'hiille'  (u.  a.  neunorw.  hjelm  'halfter,  diiune  schale  od.  haut, 
getreideschober  mit  einem  kleinen  dach  oder  einer  decke',  neu- 
schw.  hjelm  'hiille,  halfter,  worin  das  haferkorn  sitzt,  frei- 
stehcnder  getreide-  od.  heuschuppenJ).  Das  germ.  u.  ti.  wort  wer- 
den  von  Kausten,  Ark.  f.  Nord.  Fil.  XXII  183  zusammengcstellt 
(die  kar.,  oi.  est.,  liv.  u  örter  sind  dem  verf.  eutgangen,  vgl.  seine 
behauptuug  p.  205);  \vegeu  der  bedeutung  im  tinuischen  (die  be- 
deutung  'rand'  macht  den  eindruek  die  urspriinglichste  im  ti. 
zu  sein)  ist  die  zusammenstelluug  jedoch  sehr  zxveifelhaft 

est.  mötlen  'denken',  liv.  mi)h,  mitih  id.  — •  got.  mitön  'bedenkeif; 
die  est.  liv.  formen  setzen  ein  germ.  met-  voraus,  wenn  hier  nicht 
eine  spätere  verkuizung  au  f  linnischen  boden  anzunehmen  ist, 
vgl.  unten  p.  17. 

fi.  teuras  'inaetandum  v.  maetatum  quid',  'schlachtvick',  teurastaa 
'mactare',  est.  töbras  (S  pl.  tepra')   vieh'  —  ags.  tiber,  ahd.  ze- 
par  'victima,  sacrificium\ 
b)  vor  h: 

li.  rehti  g.  rehden   justus,   probus\  rehellinen  <  *reh(d)ollinen 
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id.  ^  got.  raihts  'gerade.  recht',  an.  rettr  id.  Der  ausgang  i  des 
fi.  wortes  macht  diese  zusammenstellung  (Thomsen  GSI  143)  et- 
was  z\veifelhaft;  bei  der  geringen  verbreitung  des  fi.  wortes  kauu 
nian  sieh  nicht  des  gedankens  erwehren,  dass  hier  vielleicht  eine 
ganz  junge  entlehnung  aus  dem  seh\ved.  präktig  vorliegt  (vgl. 
rihti  'zuverlässig'  <  schw.  riktig). 
c)  vor  r: 

fi.  keritsen  inf.  keritä  'scheren',  kar.  oi.  kericee-  id.,  weps.  kerinen 
inf.  Keritä  id.,  liv.  kenkSjb  id.  <  germ.  sker-  (an.  skera  'schnei- 
den,  scberen,  scblachten',  ahd.  sceran  'scheren,  absebneideir). 

fi.  keriän  inf.  keritä,  aueh  kerkiän  inf.  keritä  (analogisen,  ohne 
z\veifel  durch  misehung  mit  kerkiän  inf.  keritä  'festiuare,  pro- 
perare,  pervenire'  ete.)  'in  gänmg  kommen',  Renv.  taikina  od. 
juoma  kerkiää 'massa  panis  v.  potus  fermentari  eoepit',  keritys 
(schon  bei  Juslenius  u.  Ganander,  bei  dem  letzteren,  vrie  bei 
Renvall,  als  „aboiceM  bezeichnet) 'fermentum,  faex  in  potu',  est. 
kärguma  (mit  anal.  g)  'zellen  bildeu,  blasig  \verden1,  kärgund 
piim  'gegorene  milch'  ~  mnd.  geren  mhd.  gern,  nhd.  gären1, 
an.  gerd  'gärung,  sehaum  auf  dem  bier,  dän.  gjajr,  ält.  dän. 
gierd  cg^s<'ht',  dän.  vb.  gjeere  'gäreif,  \velche  zu  einein  germ. 
*ger  gehören.  Siehe  Falk  u.  Torp,  Ety  m.  ordb.  over  d.  norske 
o.  d.  danske  spr.  sub  voce  gjeer,  Tamm,  Etym.  sv.  ordb.  sub 
voce  jäsa.  Die  zusammenstellung  des  fi.-est.  und  germ.  wortcs 
ist  meines  \visscns  neu2. 


1  Das  deutsche  wort  ist  zugleich  teilweise  auch  eine  fortsetzuug 
eines  ahd.  jerian  'zur  gäruug  bringen  ,  fakt.  v.  ahd.  jesan  'gären . 
Siehe  Tamm,  Etym.  sv.  ordb.  sub  voce  jäsa. 

2  Heim  durchblättern  der  arbeit  von  J.  A.  Lindström,  Om  den 
Keltisk-Germanska  kulturens  inverkan  pä  Fiuska  folket  (Tavastehus 
1859)  hnde  ich  p.  131:  »keritys  jäst,  Fht.  garcn,  effervescere,  gtvrung 
efferveacentia,  Sv.  göm,  göming*  Das  buch  leidet,  wie  Thomsen  (GSI 7, 
-—  Einit.  8)  mit  recht  bemerkt,  „an  einem  so  durchgehenden  mangel 
an  kritik  in  den  eiuzelheiten  uud  vervvirrung  in  der  ganzen  behand- 
luniis\veise,  dass  dicso  arbeit  keine  wesentliche  bedeutung  haben  karin" ; 
mau  findet  hier  jedoeh  bisweilen  zusammeiistellungen,  die  zwar  unme- 
thodisch  und  ohne  jede  andere  begrunduog  als  die  in  der  lautähnlichkeit 
liecende  vorgebracht  werden,  welche  aber  doch,  wie  wir  auch  unten 
8ehen  werden,  der  beachtung  und  niiherer  untersuchung  wert  sind. 
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fi.  verkko  'netz,  fisehgarn',  kar.-ol.  verkko  id.,  weps.  verk  pl.  terkod 
id.  est.  vörk  g.  vörgu  'netz,  gitter',  liv.  vjrt  od.  vjtg»  pl.  vftgad, 
viiH  pl.  vi&gad  'nete'  seheiut  eine  germ.  uhd.  werk,  werg  vervvaiidte 
form  wiederzuspiegeln :  entvveder  eineu  a-stamm  (beachte  besoii- 
ders  fiir  die  bedeutung  asch\ved.  flski  veerk  n.  'verzäunung,  die 
in  bäehe  gebant  vvird,  ura  fische  zu  langon1)  oder  eineu  -an- 
stamm  (aschwed.  vasrki  m.  'einrichtung  im  wasser  fiir  den  fisch- 
fang',  flskevserke  m.  'verzäunung  und  andere  einrichtungen  im 
wasser  fiir  den  fischfang',  Schlyter,  Ordb.  tili  Sverges  garala 
lagar).  Uber  die  zusammengehörigkeit  der  fi.  und  germ.  wörter 
wird  Tunkblo  in  dem  vorliegenden  band  eineu  aufsatz  veröffent- 
lichen. 

fi.  verta  cpar  (prctio,  multitudine)' ,  kar.  verda  'menge',  min  verda 
'wie  viel',  \veps.  ku-veri  €\vie  viel',  te-vcr&  cso  viel',  estS  vörd 
g.  vörra,  estN  vörs  g.  vörra  '\vert,  betrag,  äquivaleut,  inal'  ~ 
got.  vairps  Vert,  wiirdig',  an.  verdr  id.,  subst.  got.  vairps  ra. 
'preis,  wert',  aisl.  verd  n.  cpreis\ 

fi.  erhe  g.  erheen  (mit  zablreichen  ableitungen)  ~*  got.  airzeis  'irre, 
verfuhrt',  airzei  'verfuhrung,  betrug' . 

fi.  kernas  'promptus',  Vgl.  got.  -gairns:  faihu-gairns  'habsuchtig  , 
aisl.  gjarn  'begierig,  uillig',  ist,  \vie  das  vorhergeheude  wort, 
nur  ira  fi.  anzutreffeu,  doch  deutet  der  ausgang  -as  —  wenn  dem- 
selben  hier  eutscheidende  bedeutung  beigemessen  \verden  darf 
—  auf  hohes  altor. 
d)  in  dem  dipbtbong  eu: 

fi.  keula  od.  keulaa  g.  keulaan  'pars  autica  reeurvata  e.  c.  navis, 
prora,  trahae,  soleae  nivalis  etc;  puppis  et  prora,  carina  cum 
prora  et  puppi' ,  est.  keel  g.  keela  od.  käil  g.  käila  od.  käilas  g. 
kaila  'schiflschnabel'  <  germ.  *keula-z  (aisl.  kjöll  m.  'schiff, 
ags.  ceol  m.  'langsehiff ,  ahd.  kiol  m.  'ein  grösseres  schifT). 

fi.  pöytä  'mensa'  (jalkapöytä  'planta  pedis',  vgl.  estS  pöud  g. 
pöua,  N  pöid  g.  pöia  'radfelge;  fussblatt')  —  vgl.  got.  biups  m. 
'tiseh',  aisl.  bjöd  n.,  bjodr  m.  id.  Thomsen,  der  in  GSI  das  fi. 
pöytä  mit  den  letztenvähnten  germ.  \v  orteni  zusaramengestellt 
hat,  nennt  später  (FBB  28,  fussnote  1)  das  fi.  \vort  unter  deneu, 
dercn  germ.  herkunft  er  als  „wenig  u^hrscheinlich"  betrachtet, 
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Das  ti.  wort  scheint  tatsächlich  mit  tiugr.  w5rtero  zusammen- 
gestellt  werden  zu  miissen  (vgL  verf.  iu  Ny  K  XXVI  392);  ein- 
fluss  eines  germ.  *beuda-  auf  die  bedeutung  des  ti.  uortes 
(\velches  urspr.  *peiidä-,  *prKÖ<i  gelautet  haben  muss)  ist  aber 
sieher  anzunehmen,  vvobei  zusammentiiessen  des  urspr.  ti.  and 
germ.  \vortes  stattgcfunden  hat. 

Diejenigen  dieser  uörter,  die  sieher  alte  entlehnungeii  aus 
dem  germanisrhen  sind,  können  aus  dem  urnordiseheu  stam- 
men,  vvelches  das  urspriingliche  e  in  diesen  tallen  im  allgemeinen 
bewabrt  hat1.  Sie  können  aber  aueh  von  einer  solchen  stute  des 
gotischen  herstammen,  in  \veleher  das  urspr.  e  erhalten  war.  Im 
hinblick  darauf  jedoch,  dass  in  deii  eben  behandelten  Hiilen  rengas 
uud  Venäjä  (to^o?)  entlehnung  aus  einer  urgermauischen  sprachform 
anzunehmen  war,  bleibt  natiirlich  aueh  fiir  die  vorstehendeu  \\ör- 
ter  oder  einige  von  ihnen  dieselin-  möglichkeit  bestehen.  Dies 
gilt  iusbesondere  von  solehen  uörtern  \vie  pelto  und  verkko,  die 
aueh  sonst  alte  keuuzeiehen  zu  verraten  scheincn  (siehe  \veiter  un- 
ten). Wir  haben  aber  aueh  vvörter,  in  denen  i  (iu)  an  der  stelle 
eines  e  (eu)  angetroffen  wird.  Von  diesen  sind  die  bemerkeuswer- 
testeu: 

li.  mitta  'mass' ,  mittaan  iuf.  mitata  'messen',  kar.  mittoan  iiii', 
mitata  id.,  cst.  (in  Allentaken)  mittama  id.  ~  got.  mitan  'mes- 
SClT,  mitapa  'korumass  ,  aisl.  meta  'sehätzeu',  asächs.  metan  'mes- 
sen  .    I  ber  est.  mööt  u.  s.  \v.  siehe  \\eiter  unten. 

fi.  ainla  'margo  naviculae  superior,  margo  extremum  retis,  karN 
aikla  'ende  des  netzes'  ist  von  Tunkelo  in  einem  vortrag  iu 
der  Kiim.-ugr.  Ges.  (nähere  begrundung  der  bedeutung  naeh  in 
einem  aufsatz  in  dem  vorliegcndeu  baude)  germ.  \vörtern  fur'seger 
(aisl.  aegl  n.,  ags.  aegel  n.  u.  s.  w.)  zusammengestellt  worden.  In- 
dem  ieh  glaube  diese  zusammenstellung  billigen  zu  können-,  be- 
merke  ieh  nur,  dnss  fi.  ainla  auf  germ.  boden  ein  neutr. 
voraussetzt,  dessen  i  \vohl  kaum  durch  analogie  von  abgeleiteten 

1  So^ar  der  <liplithon«  eu  hat  sich  im  urnord.  bis  zum  7.  jh. 
erhalten.  Siehe  Nokkkn,  Altisl.  gramm.3  §  50,  p.  44;  vgl.  Kock,  Paul 
u.  Brauue'8  Beitr.  XXIII  532  f. 

2  Siehe  iiber  das  germ.  wort  Lidkn,  Uppsalastud.  80  f. 
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formcn  wie  aisL  sigla,  aschw.  sighla  «  *siylian)  'sekein'  oder 
aisl.  sigla  f.  «  *si^liön-)  'mast'  zu  erklären  ist. 1  Daneben  giebt 
es  aueh  fi.  siulu  'nirkon,  stiick',  est  siil  g.  sfflu 'zipfel,  sehmaler 
streifen,  eingesetzter  keil  zwischen  zwei  nähten,  ein  teil  am  netz- 
sacke',  käiia-siii  'focksegel',  welches  einer  i-umgolauteten  ablei- 
tung *siyliön-  entsprechen  könnte. 
fi.  pihat  to,  dial.  piahto  'vielistall',  härkä-pihatto,  lehmä-pihatto, 
lammas-pihatto,  sika-pihat  to  u.  s.  w.  'oehsen-,  kuh-,  schaf-,  sehwoi- 
nestall'.  Das  \vort  ist  erstmals  belegt  bei  Agricola  in  der 
form  pihaitta  nnd  in  der  bedeutung  'hurde'  (Weisut  ia  Ennus- 
toxot  1551,  fol.  75  v.,  Hes.  34,  14:  Mine  tadhon  heite  \viele  [sic] 
nihin  parahin  Laitumihin,  ia  heiden  Pihaittans  pite  ninen  Cor- 
kein  \Vortein  päle  Israelis  seisoman.  Sielle  heiden  pite  lusti- 
lisis  Pihaittois  maeaman)2.  In  der  bibelubersetzung  von  1642 
fiuden  \vir  verschiedentlich  pihatto  (z.  b.  Num.  32,  16;  32,  24;  32, 
36;  gen.  carjan  pihaton  Jes.  65,io;  lammaspihatoixi  Hes.  25,5). 
Lexikaliseh  gebucht  erscheint  es  in  dem  Lexicon  von  Juslenius 
1745  soxvie  in  Ganamders  handschriftlichem  wörterbucb,  \vo  das 
wort  ausdrncklicb  als  aus  der  umgegend  von  Abo  stammend 
(„aboice")  bezeichnet  wird. 

Die  am  allgemeinsten  gebilligte  ctymologie  dieses  \vortes 
ist  die  ge\veseu,  welche  schon  in  Juslenius'  Lexicon  angedeutet 
erscheint,  indem  das  wort  nnter  piha  'area'  aufgefrihrt  wird,  also 
ohne  zweifel  als  ableitung  davon  aufgefasst  ist.  Von  diesem  stamm- 
wort  leitet  es  ausdrucklich  Ahlqvist  ab  (Kulturwörter  118,  ygl. 


1  Im  aschw.  eiebt  es  freilich  sigel,  sigill;  mit  riicksieht  auf  das 
gew.  aschw.  säghl,  seghl  etc.  wie  auf  das  \vestnord.  segl  muss  dies  je- 
doch  eiue  jiina;ere  hi  M  uni;  sein.  —  Thomskn  sieht  in  siula  eine  ableitung 
von  sivu  Matus'  (FBB  14);  das  von  Tcnkhlo  vorgebrachte  kar.  sikla 
sehliesst  jedocb  diese  annahme  aus. 

2  In  der  Luthersehen  bibelubersetzung  steht  hier  Hiirten:  („Ich 
wil  sie  auff  die  beste  Weide  fiireu,  und  jre  Hiirten  \verdeu  auff  den 
hohen  Bergen  in  Israel  stehen,  Daselbs  vverdeu  sie  in  saufften  Hiirten 
ligen  —  -**),  in  der  schwed.  bibel  v.  j.  1540  (in  der  bibel  Gustav  VVa- 
sa's)  hyddor.  Die  fi.  bibelubersetzung  von  1642  hnt  hier  maja  'luitte' 
und  warjo  'schatten' .  Es  kann  jedocb  nicht  zvveifelhaft  sein,  dass 
pihaitta  bei  Auricola  =  heutigem  pihatto  ist. 
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Suom.  kielen  rakennus  49) l.  Demgegenuber  möchte  ieh  jedoch 
eine  andere  etymologie  aufrecht  erhalten,  die  ich  zum  ersten  mal 
schon  in  meinen  vorlesungen  1892  mitgeteilt  habe.  Das  wort  piha 
'hoft  hofraum'  scheint  fiiiher'zaun' 2  bedeutet  zu haben,  und  \vegen 
der  bedeutung  wäre  es  natiirlich  nicht  unmöglich,  dass  daraus  ein 
wort  geworden  wäre,  das  'viehhurde  und  dann  'viehhof  bedeu- 
tete,  zumal  wenn  man  wörter  \vie  karjapiha  'eingezäunter  hoffur 
das  vieh\  hevoapiha  'pferdestalF  in  betracht  zieht.  Dagegen  ist 
aber  doch  hervorzuheben,  dass  einige  wörter  mit  derselben  be- 
deutung und  demselben  ableitungssuffix  anders  zusamraengesetzt 
sind:  karjetto  od.  kurjetta  od.  karjotto,  omatto  od.  ometta  od. 
ometto  (in  dem  handschr.  \vörterbuch  Ganander's  wird  omatto 
ometto  als  tavastl.  wort  bezeichnet),  navetta  od.  navetto  sind 
sämtlicb  von  stammwörtern  mit  der  bedeutung  'vien'  abgeleitet: 
karjatto  Q.  s.  w.  <  karja  'vien';  omatto  u.  s.  w.  <  oma  jetzt: 
'eigen,  eigenttim',  urspr.  'vieh\  wie  das  entsprechende  wort  im 
lappischen  (oabme 'pecus;  res,  proprietas':  oabme-goatte  \stabulum 
pecuarium',  oabme-brena  ~»  'viehhund1;  vgl.  zur  bedeutungsent- 
wickelung  got,  faihu  'vermögen,  geld\  u.  lat,  pecus  ~  pecunia); 
navetto  <  nauta  'vien'  «  germ.  *nauta,  aisl.  naut  n.).  Hier- 
nacb  ist  man  völlig  berechtigt  den  schluss  zu  zieben,  dass  auch 
das  stammwort  dieses  wortes  'vieh'  bedeutet  hat,  und  als  naturli- 
cher  ausgangspunkt  dafur  wi\rde  sieh  got.  faihn  in  einer  form, 
die  das  i  erhalten  hälte,  also  *flhu  darbieten.  Agricola's  form 
pihaitta  scheint  darauf  liinzuweisen,  dass  das  fi.  \vort  eigent- 
lich  ein  kompositum  ist  mit  dem  z\veiten  glied  =  aitta  'spei- 

1  In  der  älteren  achwedischen  auflage  der  Kulturwörter  (p.  100)  ist 
auch  'viehhtirde1  als  grundbedeutung  von  pihatto  angegeben,  welches 
aber  „mit  einer  fiunischen  endung  von  örtlicher  bedeutung  aus  einem  frem- 
den  8tamm  (nach  Lönnrot'8  verrautung  d.  viehhof)  gebildet"  sei.  „Die 
bedeutung  des  wortesu,  fährt  der  verf.  fort,  ,ist  heute  gewöhnlieh  vieh- 
hof und  auch  viehstall.  Der  karelische  naine  des  hofraumes,  piha, 
ist  vielleicht  durch  verkiirzung  aus  diesem  worte  entstandeu."  Diese 
ansicht  hat  Ahlqvist  später  aufgegcben;  wie  wirsehen  werden,  enthält  je- 
doch Lönnrot'8  ahnuug  der  zusainmengehörigkeit  mit  viehhof  einen  beach- 
tenswerten  gedanken.  Sonst  hat,  wie  ich  jetzt  sehe,  auch  schon  Lind- 
htköm.  Oin  den  kelt.-genn.  kultureus  inverkan  p.  146,  das  fi.  wort  pi- 
hatto aus  dem  germ.  abgeleitet. 

*  Siehe  meine  abhandlung  .Zur  fi.-ugr.  lautlehre",  FUP  II  223. 
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cher',  welches  später  zu  einer  endung  herabgesunken  ist  (also 
etwa  'viehhaus').  In  uubetonter  stellung  wäre  ai  wie  gewöhnlich 
a  gewordeu,  und  dies  wiirde  das  fi.  a  neben  got.  u  in  faihu  er- 
klären  (auf  e  in  navetto,  ometto  will  ich  hier  nicht  eingehen). 

?  11.  virka  'beschäftigung,  dienst,  amt\  kar.  virga  id.  ai.  verk  n. 
'tat,  arbcit'  etc.  Das  fi.  wort  wurde  natiirlich  germauischerseits 
eine  form  *virka  voraussetzen.  Die  zusammenstellung  ist  jedocb 
etxvas  unsicher;  nach  der  gowöhnliehen  vertretung  hätten  wir 
fi.  *virkka  zu  erwarten. 

fi.  juhla  'fest*  ~  ags.  geol,  gehhol,  geohhel,  geohol,  'weihnaehten\ 
got.  jiuleis  'julmonat',  aisl.  ylir  'dezember.  Als  urgerm.  fonn 
des  wortes  wird  von  Kluoe,  Engl.  studien  1X311  f.  u.  Buqoe, 
Ark.  f.  Nord.  Fil.  IV  135  *jehwela-  angesetzt  (zu  lat.  joculus), 
von  Falk  u.  Torp,  Etym.  ordb.  over  d.  norske  o.  d.  danske 
spr.  sub  voce  jul  (vgl.  Tamm,  Etym.  sv.  ordb.  sub  voee  jul) 
*jehwla-  (neben  *jeula-  <  *jeywla-);  das  fi.  juhla  setzt  notwen- 
dig  eine  form  mit  i,  also  zunächst  etwa  *jiuhia  voraus. 1 

fi.  kiusa  'irritamentum,  sollicitatio,  tentatio  molesta',  kiusaan  inf. 
kiusata  'irritare,  tentare',  est.  kiuz  g.  kiuzu  'eigensinn,  trotz,  bö- 
ser  wille;  versuch,  versuchung,  prufung;  eifriges  streben,  wetteifer', 
kiuzan  inf.  kiuzama  'auf  etwas  bestehen,  eigensinnig  behaupten; 
versuchen,  priifen;  händel  suchon,  sich  an  einem  reiben,  schika- 
nieren;  eifrig  nachstreben\  liv.  kiuzdh  inf.  kihjd  'begierig  sein, 
verlangen*  got.  kiusan  'priifen,  uuhien',  aisl.  kjosa  "hcraus- 
nehmen,  wunschen,  wähleuI,  ags.  eeosan  'wählen\  ahd.  kiosan 
'priifen,  versuchen,  prufend  kosten,  er\vählen\ 

fi.  liuta,  liuta-ihminen  'homo  blandiens  et  astutus'  —  got  Uuta 
'heuchler',  adj.  liuts  'heuehleriseh'  (Karsten,  Nord.  stud.  tillegn. 
A.  Noreen  53). 

fi.  liuta  'schaar,  menge,  haufen  ~  ahd.  liuti  m.  n.  pl.  'leuto,  men- 
schen',  sg.  liut  m.  n.  'volk',  ags.  pl.  leode  'lento1.  Die  fi.  form 
setzt  ein  germ.  (neutr.)  *liuda  voraus.  (Neue  zusammenstelluug.) 

1  Fi.  juhla  wird  schon  von  Lindstkum,  Om  den  kelt.-genn.  kul- 
turens  inverkan,  p.  1U5  mit  den  germ.  wörtem  zusamniengestellt. 
Huook,  Ark.  f.  Nord.  Fil.  IV  135  fragt,  ob  juhla  'fest'  aus  einer  nord. 
od.  got.  form  *jeuhla  stamme. 
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Es  unterliegt  kaura  einera  zweifel,  dass  diese  wörter  rait  i 
gotisehe  lohmvörter  sind  und  aus  einer  gotischen  sprachstufe 
stammen,  in  \velcher  e  wirklich  iu  i  tibergegangen,  also  rait  i 
zusammengefallen  war  (vgl.  oben  p.  6,  note).  Das  einzige, 
welches  möglicherweise  als  späte  entlehuung  aus  dem  nordischen 
aufgenommen  worden  sein  könnte,  ist  kiusaan,  doeh  ist  auch  da- 
fftr  schon  wcgcn  der  bcdeutung  und  verbreitung  gotisehe  herkunft 
\vahrseheiulieher. 

In  lautchronologischer  beziehung  ist  von  diesen  von  beson- 
derem  intoresse  pihatto,  welches  ein  gotisches  stamnnvort  *flhu  vor- 
aussetzt  und  sorait  bewcist,  dass  im  gotischen  \virklich  alle  e  znerst 
zu  i  und  erst  dann  vor  h  \viederum  zu  e  geworden  sind.  Dies 
ist  allerdings  auch  angenoraraen  \vordenl,  da  aber  keine  biuden- 
den  beweise  vorgohracht  worden  sind,  ist  diese  entwieklung  auf 
bedenken  gostossen  und  hat  man  vermutet,  dass  gofc.  e  vor  h  und 
r  die  unraittelbare  fortsetzung  des  ienr.  e  darstelle2.  Fi.  pihatto 
\väre  als  der  vermisste  beleg  fur  das  sehieksal  des  urspr.  e  vor  h 
iin  gotischen  zu  betrachten,  fi.  virka  uäre,  wenn  es  ein  genn.  lehn- 
wort  sein  sollte,  ein  ähnlieher  beleg  fur  die  behandlung  des  urspr. 
e  vor  r. 


fber  die  vertretung  des  germ.  i  ist  nur  zu  bemerken,  dass 
\vir  vielleicht  eine  spur  des  a-uralautes  von  i  zu  e  in  fi.  levä 
'sclnvankender  sumpf  'alga  fluitans1  (eine  art  moergras)  ~  ?  aisl. 
slefa  'schleimartiges  sekret  aus  dem  niuude  abfliessend',  aisl.  slv 
'sehleimartige  vvasserpflanzen'  (siehe  TVxkklo  FUF  I  185)  treffen. 
Neben  levä  steht  aber  auch  fi.  liva  'schleim,  schliiptrigkeit.  maisen'; 
sonstige  beispiele:  li.  tila  'rauin,  gelegenheit,  beschaffeuheit  des  \ve- 
ges',   kar.-ol.   tila  id.,  est.  tila  'raum*  (maganiise-tila  'lagerstelle'). 

1  Brzzrnbrrurr,  Ober  die  A-reihe  d.  gotischen  sprache  ( 1 874 k 
p.    11»;   STRr:iTbi:ii<;,   Urgerm.  crainin.  'tl,  Hitt  umann,  Grundriss  I2  128 

1)  etc. 

2  Zuletzt  E.  A.  Kock  in  soinein  aufsatz  „Zur  chronologie  der  co- 
tisohon  'breehung;  Zs.  f.  deutache  Phil.  XXX IV  4f>  f.,  wo  auch  die 
verschiodonen  in  der  frage  seansserton  ansiehten  und  die  eiusc.hlägigo 
htoratur  roteriort  sind. 
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schlechte  beschaffenheit  des  weges'  ~  got.  til  n.  'gelegenheit1;  - 
tika-  in  tikapuut  'leiter'  ~  aisl.  stegi  m.,  stigi  m.  'leiter',  aschw.  stighi 

« 

(obl.  kas.  stigha,  stegha)  id.,  ahd.  stega  f.,  steg  m.  csteg';  —  sila 
gew.  plur.  siiat  'helcium  equi' ,  aisl.  seli,  sili,  aschw.  sili,  sele  "ephip- 
pium' ;  von  diesen  weist  tila  sehr  deutlich  auf  das  gotische  hin,  tika-, 
sila  dagegen  sind  wahrscheinlich  nur  dem  aschw.  entlehnt,  wo  for- 
raen  mit  i,  wie  man  sie  auch  erklären  vvill,  vorkommen1. 


Das  urgerm.  lange  ®  <  iear.  e  in  starktoniger  silbe  ist  schon 
in  den  ältesten  urnord.  inschriften  zu  ä  gevvorden,  im  got.  aber  in 
enges  e  ubergegangen.  Die  ostseefinnisehen  belege,  die  auf  se  oder 
e  zuriickgehen,  sind  folgende: 

ti.  miekka  'schwert\  kar.  miekka,  oi.  miekku  id.,  wot.  mekka  id., 
est.  möök  od.  möek  id.,  liv.  muk,  mik  ~  got.  mekeis  m.  (od. 
meki  n.  ?)  id.,  krimgot.  mycha,  aisl.  msbkir  m.  Die  ostseefi.  formen 
setzen  auf  der  germ.  seite  *mekja-  voraus. 

ti.  neula  (niekla)  'nadel',  kar.  niegla  id.,  oi.  nieglu  g.  -lan  id.,  weps. 
neg<\  pl.  negAad,  wot.  nigjia,  estN  nöel  g.  nöela,  S  negil  pl.  negla 
part.  sg.  nekla  id.,  liv.  niitty),  nfggal  id.  ~  got.  nepla  f.,  aisl.  nai 
f.  Im  fi.  kl  <~  yi  statt  der  nicht  vorkommenden  verbindung  tl 
—  dl  substituiert;  die  kurzung  des  vokals  der  ersten  silbe  be- 
ruht  auf  fi.  quantitätsgesetzen. 

fi.  seula  (siekla)  'sieb',  kar.  siegla  id.,  oi.  sieglu  id.,  weps.  fcpjpL 
SegAad  id.,  wot.  sig.ta  id.,  estN  söel  g.  söela  id.,  S  segil  nom.  pl. 
segld1  part.  sg.  sekla  id.,  liv.  sii'§l(d),  sfgdl  id.  ~  aisl.  säld  n.  < 
*sedla  (im  fi.  kl  —  yi,  statt  tl  ~  dl,  ebenso  die  vokalquantität 
wie  in  neula),  zusammengestellt  von  Bugoe,  Zs.  f.  Vgl.  Sprachf. 
XX  139-40,  vgl.  Tidskr.  f.  Phil.  og  Papd.  VIII  291,  Norges 
indskrifter  med  de  geldre  runer  153. 
Diesen  belegen  ist  hinzuzufugcn : 

est.  mööt  g.  möödu  'mass',  möötma  lmessen',  \velehes  oin  germ. 
*met-  voraussetzt,  vgl.  aisl.  mat  n.  'schätzung,  aschw.  mat  n. 
'mass1,  mata 'moderari,  temperare',  neunorw.  maata,  mnd.  maten. 

1  t}l>er  das  alter  des  a-umlauts  von  i  siehe  Axel  Kock,  Paul  u. 
Braune's  Beitr.  XXIII  544  f.;  zu  aisl.  stegi,  seli  siehe  p  547. 

2 
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Hiermit  ist  zu  verbinden:  fi.  miettiä  'nachdenken' ,  oi.  mieh- 
iä., welche  auf  ein  langes  e  hinweisenI;  dagegen  zeigen  est. 
mötlen  'denken',  möte  'gedanke',  liv.  miilb,  m^lU  'denken', 
miilk,  milk(az)  'gedanke'  einen  auf  kurzes  e  zuriickgeheiiden  vo- 
kal,  oder  auch  ist  kurzes  ö  spcäter  auf  fi.  boden  entstanden. 
Wegen  der  bedeutuug  vgl.  got.  mitön  'bedenken'.  Vgl.  oben 
p.  9. 

Von  diesen  wörtern  zeigt  fi.  neula  u.  s.  w.  den  got.  ausgang 
a  <  ö  und  ist  deshalb  sicher  als  gotiseh  zn  bezeichnen2. 

Bei  diesem  sachverhalt  könuen  die  ubrigen  wörter  aueh  go- 
tiseh sein,  sie  können  aber  auch  urgermanisch  sein,  und  sogar 
urnordisch,  wenn  man  eine  urnordische  sprachform  mit  «,  die  sonst 
nieht  belegt  ist,  voraussetzen  darf. 

Uber  nord.  wörter  mit  ä  <  s  siehe  oben  p.  4,  fussnote. 


Das  germ.  u  erscheint  in  den  finnischen  lehnwörtern  im  all- 
gemeinen  als  u  auch  in  den  fällen,  wo  man  ein  durch  a-nmlaut 
entstandenes  o  erwarten  könnte.  Beispiele: 

fi.  jukko,  jukka  joch,  zugstrick  des  schlittens,  kar.  jukko 'strang 
aus  fell  oder  rute  am  vorderteil  des  lappischen  schlittens'  ~ 
got.  juk  n.,  aisl.  ok  n.  'joch'. 

fi.  lukko,  lukku  'schloss,  turschloss',  kar.-ol.  lukku  id.,  wot.  lukku 
id.  est.  lukk  g.  luku  id.;  kar.  lukka  'verschluss  des  rindenen 
ränzels,  holzzapfen,  an  den  der  riegel  des  ränzels  mittels  der 
verschlussschuur,  lukka-nuorane,  festgebunden  \vurde*,  weps.  .tuko.* 
g.  AukAon  «  *lukkolo)  'schloss'  ~  aisl.  loka  f.,  aschw.  luka, 
loka  f.  cobex' ,  aisl.  lok  n.  id. 

fi.  kulta  'gold',  kar.  kulda  id.,  oi.  kuldu  id.,  weps.  kuAd,  kuud  id., 
WOt.  kuAta  id.,  est.  kuld  g.  kulia  id.,  liv.  kitUla  id.  ~  got.  gul{> 
n.,  aisl.  goll,  gull  n.  id. 

fi.  multa  'loekere  erdc,  stauberde',  kar.  mulda  id.,  est.  muld  g. 


1  Das  fi.  wort  iat  wahrscheinlich  auch  durch  ruse.  formen  beein- 
HuBst  worden,  wie  sicher  kar.-ol.  smietti-,  weps.  s>he(in  'nachdenken 
(russ.  cM  l.THThl.   Vgl.  Mikkola,  Heriihr.  zw.  d.  westfi.  u.  slav.  spr.  163. 

2  Vgl.  Thombkn  FBIJ  30. 
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mulla  id.,  Hv.  mulda  id.  —  got.  mulda  f.  'staub',  aisl.  mold  f., 
ags.  molde,  ahd.  molta  'staub,  erde'. 

fi.  lupa  'venia',  wot.  lupa  id.,  est.  luba  id.  ~  aisl.  lof  n.  'preis, 
ruhra;  erlaubnis',  ahd.  lob  n.  ra.  'lob,  preis',  got.  lubains  ikxk. 

fi.  nuha  'gravedo,  coryza,  tussis  equina',  'schnupfen',  est.  noha,  no- 
hu,  nohi,  nohk  g.  nohu,  'schnupfen,  (fliessender)  rotz  (der  pferde)1, 
kuiv  nohu  'kreppen  der  pferde',  nuhu  od.  nuhk  g.  nuhu  'sehnau- 
ben,  sehnaufen,  schnupfen'  (o  in  noha  etc.  ist  später  anf  est. 
boden  entstanden,  ebenso  k  in  nohk,  nuhk)  kann  —  trotzdem 
venvandte  ableitungeu  (wie  fi.  nuhista  'schnauben,  schnuffeln', 
est.  nohisema  od.  nuhisema  id.)  daneben  stehen  —  doch  mit 
gerra.  wörtem  zusammengestellt  werden:  aschw.  agutn.  snoor 
m.,  neuschw.  snör  n.  'nasenschleim'  <  gerra.  *snoza-;  die  fi. 
form  setzt  germ.  *snuza-  voraus  (zusammengestellt  von  Kaii- 
sten,  Ark.  f.  Nord.  FU  XXII  181). 

Auch  vor  r  erscheint  in  solchen  fällen  u: 
fi.  hurskas  'Justus,  pius'  ~  an.  horskr  'prudens,  fortis',  ahd.  horsc 
'alacer',  ags.  horsc  'alacer,  vegcta  mente,  callidus'. 

fi.  murha  Vaedes'  ~  aisl.  mord,  asäcbs.  morth,  ahd.  mord,  vgl. 
got.  ableitung  maurbr. 

?fi.  surko,  surku  'misericordia'  ~  got.  saurga  fiEQifiva,  Xvny,  aisl. 
sorg  f.  Vgl.  meinen  aufsatz  „Fi.  surma  ctod'  u.  verwandtes" 
FUF  IV  94. 

fi.  turska  'gadus  morrhua',  est.  tursk,  liv.  turska  id.  an.  borskr, 
ndd.  dorsch. 

Formen  mit  o  sind  nur: 

fi.  holo  'höhlung,  höhle'  ~  aisl.  hola  f.  id.,  aschw.  hula,  hola  f.  id. 

fi.  porras  g.  portaan  'steg,  briicke,  leiter,  treppe',  kar.  porras  g. 
pordahan  'tritt,  steg1,  oi.  porras  g.  pordahan  id.,  weps.  pordaz 
pl.  pordhad  'leiter'  ~  got.  -baurd  'brett'  (in  fötubaiird  "fuss- 
brett'),  aisl.  bord  n.  'brett,  planke,  kante,  tiseh',  ags.  bord  'ta- 
bula,  margo;  navis;  domus'.  Dies  \vort  setzt  ein  germ.  neutr. 
*bordaz  voraus  (vgl.  fi.  lammas  'schaf,  mallas  'malz').  —  Da- 
neben giebt  es  aber  auch  est.  purre  g.  purde,  purres  g.  purde 
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'steg,  fussteg  (ttber  \vasser)'1,  liv.  purdaz  pl.  purchd  'steg,  fuss- 
tritt',  welche  wörter  auf  germ.  seite  ein  neutr.  *burdiz  voraus- 
setzen. * 

?fi.  ohdake  'carduus',  est.  ohakaa,  ohak,  öhakas,  uhakas 3  (auch  ohte, 
ohtgaa,  ohtge)  Mistel',  liv.  u\gn  id.  setet  vielleicht  ein  stamm- 
wort,  welches  einem  germ.  *ozda-  (an.  oddr,  asächs.  ags.  mit- 
telengl.  ord,  ahd.  ort)  entspräche,  vorans.   Zu  fi.  h  <  a  vgl. 
unten.  (Eine  fruher  von  mir  vorgeschlagene  etymologie  von  oh- 
dake, ÄH  203,  näit  nicht  stich.) 
Das  alter  und  der  umfang  des  a-umlautes  von  u  in  den  ger- 
manischen  sprachen  ist  ja  eine  umstrittene  frage.   Man  war  schon 
ziemlich  einig  dariiber,  dass  dieser  umlaut  eine  nrgermanische 
erscheinung  sei,  und  hatte  die  regel  so  formuliert:  „vor  einem  a,  ö, 
od.  »  in  der  folgenden  siibe  wurde  u  urgerm.  zu  o,  sofern  nicht 
zwischen  den  beiden  vokalen  entweder  nasal  -f  kons.  oder  auch 
i  stand."  4   Dieser  ansicht  ist  Axel  Kock  5  entgegengetreten  und 
hat  bevveisen  wollen,  dass  der  a-umlaut  von  u  nicht  (wenigstens 
nicht  ganz)  eine  urgermanische  entwickelung  ist,  sondern  wahr- 
scheinlich  erst  einzelsprachlich  (also  im  urnord.  und  im  westgerm. 
—  aber  gar  nicht  im  gotischen)  eingetreten  ist 

Unter  solchen  umständen  ist  es  schwer  aus  den  obener\vähnten 
Iehnwörtern  sichere  chronologische  schliisse  zu  ziehen;  ganz  ohne 
iuteresse  sind  sie  jedoch  in  dieser  hinsicht  nicht. 

Fiir  die  frage  des  alters  und  umfanges  des  a-umlautes  von  u 
bieten  naturlich  die  ostseefinnischen  formen  sehr  wenig  dar,  weil 

1  In  Ganander'8  handschr.  wörterbuch  (und  nach  seinem  vorgang 
auch  von  seinen  nachfolgern)  wird  eine  form  fi.  purres  „bothn.  idem 
ac  pursi  'boot'"  angefiihrt. 

2  Liv.  purdaz  <  "jmrdes  od.  *purdeh,  vgl.  liv.  klraz  =  fi.  kirves, 
liv.  puraz  =  fi.  purje  <C  *purjeh.  Dem  germ.  -iz  Bowie  balt.  -is  ent- 
8pricht  im  fi.  der  beugungstypus  mit  dem  ausgang  -es  od.  -eh  (z.  b. 
palje  'balg  <  *pah/eh  <  germ.  *bab/iz,  fi.  herne  'erbse'  <  herneh 
<  Iit.  zirnis,  kirvea  *axt'  <  Iit.  kirvia).  Vgl.  Thomsbn  G8I  84,  FBB 
116—7. 

3  Mit  später  cntstandenem  u. 

4  Siehe  z.  b.  Norrkn,  Urgerm.  lautl.  18;  Strritberg,  Urgerm. 
gramm.  58  (vgl.  IF  IV  308);  Bruumann,  Grundriss2  I  109).  Gegen  dieae 
ansicht  iiussert  sich  u.  a.  Wrede,  Spr.  der  ostgoten  164.  Vgl.  unten  p.  48. 

5  Paul  u.  Braune's  Beitr.  XXIII  611  f. 
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sie  uberhaupt  u  onthalten.  Zu  merken  sind  jedoch  die  fälle 
mit  o  fi.  holo,  porras  und  ohdake.  Kook1  erklärt  aisl.  aschw.  hola 
aus  hula  <  *hulö,  nicht  aus  *holö,  er  nimmt  also  an,  dass  nur  a, 
nicht  5  a-umlaut  bewirkte  und  dass  sich  folglich  in  hola  o  aus  u  erst 
entwickelt  habe,  nachdem  der  ausgang  ö  zu  a  geworden  war  (*hulö 
>  hula  >  hola).  Wenn  das  h*,  holo  als  altes  lehnwort,  welches  ei- 
nen  fem.  -ön-stamni  wiederspiegelt,  aufgefasst  werden  soll,  setzt  es 
jedoch  ein  *holön  mit  o  in  der  ersten  und  5  in  der  zweiten  silbe 
voraus  und  spricht  also  gegen  die  erklärung  Kock's;  das  fi.  wort 
steht  jedoch  zu  sehr  allein  da,  als  dass  man  sichere  schltisse  dar- 
aus  ziehen  könnte.  —  Fi.  porras,  welches  einen  neutr.  -as-stamm 
vertritt,  zeigt  unverkennbar  einen  a-umlaut  von  u2  und  zwar  aus 
eiuer  so  Mhen  germanischen  periode,  in  welcher  noch  die  alte 
flexion  der  neutralen  s-stämme  erhalten  war.  Sehr  interessant  ist 
dabei  das  nebeneinander  von  fi.  porras  ~  est.  (fi.?)  purres,  wel- 
ches  ein  nebeneinander  von  germ.  *bordas  ~  *burdiz  (also  einen 
ieur.  wechsel  zwischen  -os  ~  -es:  lat.  gen-us  ~  gen-er-is,  gr. 
ytvos  ~  ytvfog)  wiederspiegelt,  sei  es  nun,  dass  porras  und  pur- 
re(s)  aus  demselben  germ.  dialekt  und  aus  derselben  zeit  stam- 
men  oder  nicht.  Das  fi.  porras  scheint  folglich  auf  einen  sehr  frii- 
hen  (urgermanischen)  a-umlaut  von  u  (weuigstens  vor  a  der  zweiten 
silbe  und  vor  r)  hinzuweisen ;  ohdake,  wobei  man  nicht  von  anzu- 
nehmendem  got.  *uzds  ausgehen  kann,  sondern  von  einer  form  mit 
o,  bezeugt  das  hohe  alter  des  a-umlauts  von  u  —  wenn  die  zusam- 
menstellung  richtig  ist. 

Wenn  der  a-umlaut  von  u  nrgermanisch  ist,  d.  h.  die  urger- 
manischen  formen  der  obengenannten  wörter  *joka,  *snoza,  *lokön, 
*golba,  *moldö,  *loba,  *horskaz,  *morpa,  *soryö,  *porska-z  ge- 
wesen  sind,  können  nur  dienigen  von  den  angefiihrten  finn.  wör- 
tern  mit  u  nordisch  sein,  von  welchen  es  nebenformen  mit  u 
(gull,  luka)  giebt.  Die  ubrigen  mtissten  entweder  aus  einer  ur- 
germanischen  sprachform  vor  dem  eintrcten  des  a-umlautes  von 
u  oder  aus  dem  gotischen  entlehnt  sein.   Ist  der  a-umlaut  da- 

1  Paul  u.  Braune'8  Beitr.  XXIII  524,  526,  532. 

1  Nur  an  einen  einfluss  des  r  auf  den  vorangehenden  laut  (wie 
im  got.)  darf  man  wohl  hier,  mit  riicksicht  auf  die  altertumliche  form 
des  wortes,  kaum  denken  (vgl.  auch  purres  mit  u). 
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gegen  erst  im  nordischen  eingetreten,  k ö unten  solche  wörter  auch 
aus  dem  nordischen  vor  dem  eintreten  des  a-umlautes  in  die  ost- 
seennnischen  sprachen  gekommen  sein,  indem  zugleich  die  eben- 
genannte  alternative  besteht. 

Es  ist  wohl  vorauszusetzen,  dass  einige  von  den  betreffenden 
wörteru,  auch  nach  anderen  kennzeichen  zu  schliessen,  urgermanisch 
sind  (beaehte  ti.  jukko).  Dass  es  alle  seien,  ist  jedoch  nicht  anzu- 
nehmen.  Besonders  kann  man  dies  fur  fi.  multa,  welches  wegen 
des  ausgangs  gotisch  ist  (siehe  p.  28),  und  murha  geltend  maehen. 
In  dem  letzteren  wort  giebt  das  li.  h  ein  germ.  fc  \viedor;  in  einer 
älteren  periode,  wo  die  ältesten  germ.  lehnwörter  ins  finnische  aufge- 
nommen  wurden,  gab  es  aber  im  urfinnisehen  kein  h  (siehe  unten), 
und  folglich  kann  dieses  wort  nicht  der  allerältesten  lehnschicht 
augehören.  Unter  diesen  umständen  scheint  es  am  natiirlichsten  die 
quelle  des  ti.  wortes  in  eiuem  vorauszusetzenden  gotischen  neutr. 
*murfca  zu  sehen,  welches  also  vor  dem  eintreten  der  gotischen 
„brechungw  (u  >  o)  entlehnt  worden  wäre  (vgl.  oben  pihatto).  Und 
wenn  eines  von  diesen  wörtern  gotisch  ist,  können  es  naturlich 
auch  einige  andere  sein. 


Vor  h  ist  u  sowohl  im  gotischen  als  (meistens)  im  urnordi- 
schen  zu  o  ge\vordcn.    Finnischerseits  scheint  u  in 
fi.  ruhtinas  od.  ruhtina  Turst,  herr'  ~  aisl.  drottinn  *herr,  furst', 
ags.  dryhten  afries.  drochten,  ahd.  truhtin  id.,  vgl.  got.  gadrauhts 
'kriegsmann',  drauhtinön  'kriegsdienst  tun';  das  fi.  wort  setzt 
ein  germ.  *druhtinaz  voraus. 
Daneben  giebt  es  aber  auch  eine  form,  \velche  ein  germ.  o 
voraussetzt: 

kar.  ruohtina  g.  ruohtinan  in  der  tverisch-karel.  evangelienuber- 
setzung  (v.  j.  1S20)  in  der  verbindung  aundu-ruohtina  Mesus 
Christus'.  Kar.  ruohtina  jsctzt  eine  ältere  form  *röhtina  voraus 
und  \väre  folprlich  von  einein  *dröhtina-  abzuleiten.  Kine  deh- 
nuug  vor  ht  ist  ja  im  urnordisehen  eingetreten  (drottinn  < 
*dröhtinn)  und  wird  zwischen  7U0  und  900  n.  Chr.  angesetzt1; 

1  Khck,  Paul  u.  Kraune'8  Beitr.  XV  252  fussnote;  Norebn,  Aisl. 
graram.3  §  119,  i,  p.  91. 
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es  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  im  finnischen  und  karelischen  die 
vokallänge  vor  dem  silbenauslautenden  h  schwankend  ist,  wes- 
halb  daraus  keine  sicheren  schlusse  zu  ziehen  sind. 
Fi.  ruhtinas  setzt  entweder  eine  urgerm.,  oder  auch  eine  ur- 
nord.  od.  got.  form,    die  älter  ist  als  der  ubergang  u  >  o  vor 
h,  voraus.     Kar.  roohtina  ist  wohl  nach  dem  obengesagten  am 
ehesten  urnordisch;  got.  ursprung  ist  jedoch  nicht  ausgeschlossen. 

Sonst  giebt  es  meines  wissens  kein  beispiel  von  n  oder  o 
vor  h1. 


Urspr.  ienr.  o  \var  im  allgemeinen  sowohl  in  stark-  als  in 
schwachtonigen  silben  in  a  ubergegangen,  bevor  germ.  lehmvörter 
in  die  ostscefinnischcn  sprachen  uberzugehen  begannen.  Auch 
wörter,  die  sonst  alte  merkmale  darbieten,  wie  rengas,  zeigen,  dass 
im  germ.  original  schon  das  a  vorlag.  Doch  findet  sich  in  einigen 
fällen  o,  welches  urgerm.  o  in  schwachtoniger  silbe  zu  entspre- 
ehen  scheint,  wo,  wie  bekannt,  o  läuger  geblieben  ist2.  Solche 
fälle  sind: 

fi.  ansos  'trabs  sub  ponte  vei  pavimento'  kommt  in  dem  wörter- 
buch  von  Juslenius  neben  ansas  vor  („ansas  -an  vei  ansos  -on" ; 
da  der  erstere  genitiv  ansaan  zu  lesen  ist,  lautet  der  letztere 
wohl  ansoon) ;  auch  Ganandee  (handscbr.  wörterbuch),  Renvall 
und  Lönnrot  fuhren  diese  form  neben  ansas  'trabs  v.  tignus 
major  sub  ponte  v.  pavimento,  pontem  sustinens1  an.  Der  beu- 
gungstypus  -os  ~  -oon  ist  im  finnischen  sehr  spärlich  vertreten, 
mau  kann  also  nicht  gern  an  eine  analogiebildung  mit  anlehnung 


1  Vor  der  drucklegung  dicser  abhandlung  kommt  mir  der  aufsatz 
von  Karsten,  Zur  kenntnis  der  germ.  bestandteile  im  finnischen,  Neu- 
phil.  Mitteil.  1906,  nr.  1-  2,  zu.  Hier  wird  p.  11  eine  zusammenstel- 
lung  von  fi.  tohtia  cwagen,  sich  erkiihnen'  ~  ahd.  tuht,  ana-tuht  'im- 
petus'  vorgeschlagen  (das  fi.  wort  wiirde  auf  got.  ' dauhts  od.  urn. 
*doht-  hindeuten).  Fi.  tohtia  ist  jedoch  ein  fiugr.  wort,  in  dem  ht 
<  st,  siehe  ÄH  281,  295. 

2  Beachte  Aagtoyaiaoc.  Charioualdus  'herold',  Inguiomerus  'In- 
gemar bei  den  klass.  schriftstellern,  siehe  Noreen,  Urgerm.  lautl.  17 
(wo  die  ein8chlagige  literatur  verzeichnet  ist);  Streitberg,  Urgerm. 
gramm.  40;  Brugmann,  Grundriss2  I  145. 
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au  diesen  typus  denken,  sondern  mau  hat  ansos  als  einem  germ. 
nominativ  *ansoz  entsprechend  aufzufassen,  ebensowie  fi.  ansas 
ein  germ.  *ansaz  (got.  ans  m.  n.  'balken\  aisl.  ass  m.  id.)  wie- 
dergiebt. 

fi.  juusto  'kase',  est  juust  g.  juustu~an.  ostr  id.,  setzt  ein  germ. 
*justa-  <  *ju8to-  (vgl.  aind.  yus,  lat  jus  'bruhe')  voraus. 

fi.  pelto  'acker  ,  kar.-ol.  peldo  id.,  weps.  pöyd,  pUtfdid.,  wot.  pe*to 
id.,  est.  pöld  g.  pöllu  (rait  u  <  o)  setzt  ein  germ.  *felpo-  voraus: 
entweder  neutr.  wie  ahd.  asächs.  feld,  oder  mask.  \vie  ags. 
feld,  aschw.  fiaelder,  urflajlder  'stiick  land,  welches  jemandem 
besonders  zu  eigen  gehört  und  nicht  von  der  unter  den  einwoh- 
nern  des  dorfes  vorgenommenen  verteilung  des  landes  betroffen 
wird',  siehe  Schlytkb,  Ordb.  tili  Sverges  gamla  lagar,  Södeb- 
wall,  Ordb.  öfver  sv.  medeltidsspr.). 

fi.  kerno  =  kernas  'promptus'  (Ganandebs  handschr.  wörterbuch: 
mjes  kerno  waimoon  kärleks  took  o:  'ein  mann  begierig  nach 
dem  weibe'  =  'liebestolT),  anto-kerno  'liberalis',  ihmis-kerno 
'menschenliebend,  zahm  (von  tiereu)1  —  got.  -gaims,  aisl.  gjarn, 
siehe  oben  p.  11.  Die  fi.  form  auf  o  könnte  jedoch  in  diesem 
fall  auch  eine  ableitung  sein. 

fi.  jukko  od.  juko  'joch,  zugstrick  des  schlittens',  kar.  jukko  (siehe 
oben  p.  18)  ~  got.  juk  n.,  aisl.  ok  n.  'joch\  Daneben  auch  fi.  jukka. 

fi.  verkko,  kar.-ol.  verkko,  weps.  6erk  pl.  terkod,  est.  vörk  g.  vörgu1 
'netz'  aisl.  verk  n.,  aschw.  vserk  n.  (siehe  oben  p.  11). 
Hier  ist  aber  auch  ein  mask.  -an-stamm  als  original  möglich,  vgl. 
oben  a.  a.  o.  und  unten  p.  27. 

fi.  sauvo  'quellc'.  est.  saune  od.  sauline  adj.  'regnicht'  (setzen  ein 
subst.  est.  *sau  =  fi.  sauvo  voraus),  est.  sauuma,  sauvuma,  saauma 
'sich  sammeln,  ansammeln,  spez.  sich  bowölken,  neblig  werden', 
sauub  vott  'es  sammelt  sich  \vasser  (bei  d.  niuhle)',  sauutama 
'sammeln,  ansammeln  (\vasser,  feuchtigkeit)' ,  vielleicht  damit 
identisch:  sauuma  'etwas  erfrieren,  verklammen,  erstarren  (von 
frost)' ,  sauutama 'et  \v  as  erfrieren  machen,  starrmachen  (z.  b. 


1  Das  liv.  vUH,  vii-g  setzt  einen  anderen  typus  (etwa  nom.  *ver- 
yrk  od.  *veryeh)  voraus,  woriiber  hoffeutlich  an  einem  anderen  orte. 
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ktUm  sauutas  j  ai  a  ci  ara  'die  kiilto  machte  die  fusse  starr'  ~ 
ahd.  sou  n.  'succus\  ags.  seaw  "juice,  liquid  part  of  anything', 
neuisl.  saggi  m.  'feuchtigkeit',  saggasamr  'feucht',  aöggr  'madidus', 
neunorw.  aogg,  sogg 'feucht',  nschw.  dial.  aögg,  sygg  'feucht',  aagga 
'staubregnen,  fisseln,  hervorsickorn' ,  aagg  vbum  refl.  (Nyland) 
'sich  sammeln  (von  wolken,  fischen)'  (Vendkll,  Samlingar  af 
ord  ui-  nyi.  allmogemälet  192)'  ;  zu  vergleichen,  aind.  aava-  'kelte- 
rung,  pressung  des  soma' .  (Das  fi.  u.  germ.  wort  zusammengestellt 
von  Kaksten,  Ark.  f.  Nord.  Fil.  XXII  180;  das  est.  wort  ist  ihm 
entgangen.)  Das  fi.  wort  setzt  am  natiirlichsten  germ.  *sawwo 
n.  (ahd.  sou)  voraus;  dagegen  kann  man  nicht  mit  Karsten  in  fi. 
sauvo  eine  \viedergabe  des  urgerm.  -n-stammes  sehen,  welcher 
dem  neuisl.  saggi  zu  grunde  liegt  (das  neuisl.  \vort  kann  nicht 
lautgesetzlich  einem  germ.  *sawwan-  entsprechen). 
Diejenigen  von  den  obeugenannten  wörtern,  welche  germ. 
neutris  entsprechen  (jukko,  ?  pelto,  ?  verkko),  könnte  man  aus 
dem  germ.  nom.  akk.  plur.  auf  urgerm.  ö  (ieur.  ä)  ableiten.2  Eine 
solche  erkläruug  ist  aber  nicht  angängig  bei  juusto,  dessen  germ. 
original  ein  maskulinum  ist,  und  auch  nicht  bei  pelto,  wenn  das  fi. 
wort  von  einem  maskulinum  herstammt.    Da  hier  der  nominativ- 
ausgang  s  fehlt,  hat  man  hier  ohne  zweifel  von  dem  akkus.  sing. 
auf  (nasaliertes)  o  (ieur.  -om)  auszugehen.3    Aber  wenn  dem  so 
ist,  ist  es  ja  nicht  nötig  bei  den  wörtern,  die  auf  germ.  nentra  zu- 
ruckgehen  (jukko,  sauvo,  ?  verkko,  ?  pelto),  von  dem  nom.  akk.  plur. 
auszugehen,  sondern  man  kann  eineu  nominativ  singularis  mit 
(nasaliertem)  o  (*juko  <  *iugom,  ai.  yuga-m,  gr.  Ct»yo-r,  lat.  jugu-m) 
als  ausgangspunkt  voraussetzen.   Alle  diese  fälle  sind  solche,  wo 
o  nasaliert  gewesen  ist;  nur  ein  fall  mit  dem  ausgang  -os  (einem 
mask.  -oz  mit  erhaltenem  o  entsprechend),  fi.  ansos,  ist  nachzuweisen. 

1  Auf  dieses  wort,  welches  der  bedeutung  nach  gut  mit  dem  est. 
stimmt,  macht  mich  dr.  O.  F.  Huitman  aufmerksam. 

2  Wie  z.  b.  Norern,  Paal'8  Orundriss1  I  490,  3  I  Ö09,  Strbitberg, 
Urgerm,  lautl.  233,  das  fi.  jukko  erklären.  —  Bei  dem  nord.-lehnwort  fi. 
joulu  Veihnachten' ,  est.  jöul  id.  ist  eine  erklärung  aus  nom. -akk. 
plur.  um  so  natiirlicher,  da  das  original  ein  plur.  tant.  war  (aisl.  iol 
plur.  tant.). 

3  Eine  abstraktion  von  dem  germ.  nom.  pl.  auf  -öz  ist  kaum 
annehmbar. 
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Der  iibergang  o  >  a  in  schwaehtoniger  silbc  ist  nach  den 
schreibungen  der  gotisehen  und  deutschen  namen  bei  den  klassischen 
schriftstellern  (siehe  oben  p.  23,  fussnote  2)  zu  schliessen  verhält- 
nismässig  spät  eiugetreten;  mau  nimmt  auch  an,  dass  er  erst  ein- 
zelsprachlich  und  zu  verschiedener  zeit  in  den  verschiedenen  sprach- 
zweigen  durchgefubrt  worden  ist. 1  Wenn  aber  der  iibergang  et\  > 
i-n,  wie  allgemein  angenomraen  \vorden,  urgermaniscb  ist,  muss 
nach  dem  ti.  rengas  zu  schliessen  auch  o  >  a  schon  in  urgerma- 
nischen  dialekten  eingetreten  sein. 2 

Auf  grnnd  des  obengesagten  scheint  es  nicht  zu  gewagt  sein  zu 
schliessen,  dass  \vir  es  bei  deu  vvörtern,  welche  o  auf\veisen,  mit 
urgermauischen  lehmvörtern  zu  tun  haben. 


Die  germ.  mask,  -an-stämme  haben  in  den  ostseefinnischen 
sprachen  in  der  grossen  niehrzahl  der  fölle  den  ausgang  a  (z.  b. 
rauta  'eisen  ~  aisl.  rauöi,  kakra,  kaura  'hafer  *~  agutu.  hagri). 
Piese  wörter  sind  eher  gotisch  als  urnordisch;  beide  sprachen  ha- 
ben freilich  in  diesem  fall  den  nominativausgaug  a,  aber  das  uruord. 
a  bezeichnete  hier,  wie  jetzt  allgemein  angeuommen  wird,  nicht  a, 
sondein  einen  ;c-artigen  laut;  der  letztere  hat  jedoch  auf  finnischer 
seite  durch  a  substituiert  werdeu  könunen.  Es  giebt  aber  auch 
einige  talle  mit  dem  ausgang  o: 

ti.  mako  'magen',  wot,  mako  id.,  est.  magu  id.,  liv.  md  $  pl.  magiid 
id.  — ■  aisl.  m agi  m.,  ags.  maga,  ahd.  mago  u.  s.  w. 

?fi.  mato  'wurm;  schlauge',  kar.-ol.  mado  'schlange;  wurm',  \veps. 
mado  Vurm' ,  est.  madu  Vurm,  schlange'  ~  got.  maf>a  axwX^, 
ags.  mada,  ahd.  mado  'made,  wurm'.  Die  zusammenstellung, 
bezu .  das  verhältnis  das  fi.  \vortes  zu  dem  germ.  ist  jedoch 
etwas  unsicher. 

1  Siehe  Norf.kn,  Urgerni,  lautl.  17. 

-  Ich  will  hierbei  daran  erinnern,  dass  in  den  slav.  lehnwörtern 
ein  ofleuer  o-laut  im  finuischen  durch  a  wiedergegeben  wird  (fi.  vapaa 
1'rei  <  svobodi.,  akkuna  'fenster'  <<  okbno  u.  s.  w.,  vgl.  Mikkola, 
Her.  zw.  d.  slav.  u.  \vestri.  spr.  30);  wenigstens  sovveit  musa  das  urgerni. 
o  verschoben  gevveaen  sein,  bevor  die  fi.  wörter  mit  a  entlehnt  wurden. 

3  Siehe  Burn; k,  Ark.  Vili  18,  Alois  Waldk,  Die  germ.  auslauts- 
gesetze  03  f.,  Iu3  f. 
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fi.  pullo  'blase,  \vasserblase,  pokal,  tummler,  trinkbecher,  flasche; 
netzfloss;  kieferrinde;  propf,  stöpsel;  aufgeblasenheit,  ruudheit, 
fiille'  könnte  einen  gerni.  mask.  -an-stamm  wiederspiegeln :  aisl. 
bolli  m.  'drinkschale  von  bauchiger  form  ,  aschw.  bulle,  boUe  id., 
dän.  boUe  id.   Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  das  ti.  wort  einen 
fem.  -ön-stam  wiedergiebt:  vgl.  ahd.  bolla  f.,  mhd.  nhd.  bolle 
t  'knospe,  kugelfbrmiges  gefäss',  ahd.  hirnibolla  <hirusehale, ,  ags. 
bolla  'gefäss,  schale\ 
fi.  verkko  u.  s.  u.  (siehe  oben  p.  11)  kann  anch  einen  mask. 
an-stamm  vertreten,  vgl.  aseh\v.  vserki  m.  ' 
In  dem  urnordischen  nominativausgang  -a  (=  *),  \velcher  später 
in  den  nord.  sprachen  zu  i,  e  wurde,  sieht  man  ja  eine  fortsetzung 
des  ieur.  nominativansgangs  -en  (gr.  jto*/*//*')1;  die  finnischen  vvör- 
ter  auf  -o  können  also  nicht  voruordische  formen  wiederspiegelu. 
Der  got.  ausgang  a  dagegen  kann  sowohl  auf  ieur.  -en  als  auf  -ön 
(gr.  äxfimp)  zuriickgehen2,  die  westgerm.  sprachen  setzen  einen 
ieur.  ausgang  -ö  (mit  schleifeudem  akzent)  voraus.    Der  germa- 
nische  dialekt,  aus  dem  die  betreflenden  finnischen  wörter  herstam- 
men,  muss  jedenfalls  ein  o  (auf  ieur.  -ön  od.  -ö)  in  dem  nomina- 
tivausgang gehabt  haben. 

Die  finnischen  wörter  auf  -o,  die  den  germ.  femininis  auf  -ö 
entsprechen  (fi.  airo  'ruder'  ~  aisl.  ar,  kauto  'oberleder  des  schuhs 
—  got.  skauda-),  können  sowohl  die  formen,  die  dem  urnordischen 
ausgang  u3,  als  diejenigen,  die  dem  gotischeu  ausgang  -a*  vorangc- 

1  Siehe  Buqqe  a.  a.  o.,  V.  Michels  IF  I  Anz.  32,  Streitberg  Ur- 
germ.  gramm.  253,  \Valde  a.  a.  o.  Anders  Nqreen,  Paul's  Grundriss*  I 
612,  wo  bemerkt  wird,  dass  nord.  a  auf  5  (nasaliert)  zuriickgehen  kann; 
diese  ansicht  ist  jedoch  jetzt  von  ihm  aufgegeben,  siehe  Aisl.  gramm.3 
§  131,  p,  103. 

2  Mit  rucksicht  auf  das  nordische  nimmt  man  auch  hier  lieber  ein 
-en  an  (Streitbbru,  Urgerm.  gramm.  252—3);  nötig  ist  diese  annahme 
jedoch  nicht. 

3  ftber  urnord.  formen  mit  o  siehe  Bugqb,  Norges  indskrifter  med 
de  teldre  runer  305.  —  Dr.  O.  F.  Hultman  hat  mundlich  die  ansicht 
ausgesprochen,  dass  die  ostseefinnischen  wörter  auf  -o,  die  den  femini- 
nis auf  -ö  entsprechen,  von  urnord.  akkusativen  auf  -o,  worin  o  sich  auch 
nach  dem  Ubergang  o  >  u  in  nom.  erhielt,  ausgehen  könnten. 

4  Thomsen  FKB  123,  fussnote  1,  spricht  die  ansicht  aus,  dass 
man  in  den  formen  auf  -o,  welche  aus  dem  gotischen  (nicht  aus  dem 
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gangen  sind,  wiederspiegeln.  Sie  können  aber  aueta,  wenigstens  teil- 
weise,  urgermanisch  sein.  Die  betreffenden  formen  auf  a  (kaota 
'oberleder'  ~~  got.  skauda-,  paita  'hemd'  ~  got.  paida,  neula,  niekla  — - 
got.  nepla)  sind  sicher  gotisch,  die  formen  auf  u  (panlra,  arkku, 
siehe  oben)  sicher  nordiseh. 

Diejenigen  ostseeflnnischen  wörter  auf  -o,  die  den  germ.  fem. 
-ön-stammen  entsprechen  (z.  b.  fi.  kallio  'fels'  ~  aisL  hella  < 
*jfalliön,  fi.  teljo  'ruderbank'  ~  aisl.  pilja,  siehe  oben  p.  7,  aalto 
'vvelle'  —  aisl.  alda  id.),  können  sowohl  gotische  (auf  -ö)  als  urnordi- 
sche  (anf  -ö,  welches  später  zu  a  wurde)  als  auch  urgermanische 
formen  wiedergeben. 


Die  bewahrung  des  stammauslautenden  vokals,  es  mag  dieser  ein 
a,  i  oder  u  gewesen  sein,  ist  ja,  wie  allgemein  bekannt,  fiir  die  germ. 
lehnwörter  in  den  ostseeflnnischen  sprachen  charakteristisch.  Der 
stammauslautende  vokal  erscheint  sowohl  in  formen  auf  -a,  welche 
von  germ.  nominativformen  auf  -z  ausgehen  (z.  b.  fi.  rengas  'ring  ,  ku- 
ningas 'könig',  ruhtinas  Turst',  hurskas  'rechtfertig';  kaunis  'sehön', 
paljo  'blasebalg*,  welches  auf  *balyiz  zurtickgeht;  vantus  od.  vantut 
'handschuh'  —  die  letztere  form  im  anschluss  an  den  fi.  typus  auf 
-ut)  als  in  vokalisch  auslautenden  formen,  welche  entweder  akku- 
sativformen  der  masknlina  oder  nominativ-akkusative  der  neutra  ver- 
treten  (fi.  keula  'vordersteven  ,  rauma  'strom';  mitta  'mass',  patja 
'bett',  vanttu  'handschuh').  \Vas  die  letztgenannten  formen  betrifffc, 
ist  freilich  zu  beachten,  dass  alle  wörter  im  finnischen  vokalisch  aus- 
lauten  und  dass  folglich  bei  entlehnnngen  von  konsonantisch  auslau- 
tenden wörtern  ein  vokal,  frtther  am  öftesten  a  oder  u,  in  den  neue- 
ren  lohuw  örtern  gewöhnlich  i,  hinzugefugt  wird.  Obgleich  man  also 
nicht  in  alien  Hiilen  vollkommen  sicher  sein  kann,  dass  der  fi.  end- 
vokal  den  urspr.  germ.  stammauslautenden  vokal  vertritt  (man  kann 
z.  b.  in  fallen  wie  kar.  ruohtina  'herr  ,  fi.  hattu  'hut'  u.  s.  w.  an 
einen  auf  finnischem  boden  hinzugetugten  vokal  denken),  so  kann 

uordischen)  heretaminen,  abstraktionen  aus  den  flexionsfonnen,  in  wel- 
chen  ö  im  gotischen  bewahrt  wurde,  zu  sehen  habe;  auch  miisse  man 
annehmen.  dass  das  gotische  im  akkus.  sg.  auf  dieser  stufe  noch  ö 
ueben  a  im  nomiuativ  gehabt  hat. 
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es  doch,  im  hinblick  auf  die  alte  gestaltung  der  germ.  lehnwörter 
im  finnischen,  keinem  zweifel  anterliegen,  dass  der  eodvokal  in  der 
mehrzahl  der  fälle  wirklich  unmittelbar  den  germ.  auslaut  wieder- 
giebt.  i 

Wie  schon  oben  gezeigt,  kommt  ein  stammauslautsvokal  o, 
einem  älteren  germ.  o  entsprechend,  nur  in  einigen  fällen  zum  vor- 
schein,  und  von  o  vor  s  (urgerm.  -oz)  giebt  es  nur  ein  beispiel;  die 
mehrzahl  der  formen  stammt  folglich  aus  einer  germanischen  sprach- 
form,  in  der  o  auch  in  schwachtoniger  silbe  schon  zu  a  gewor- 
den  war.  Zeitlich  existiert  hier  also  eine  begrenznng  nach  riickwärts 
in  dem  öbergang  o  >  a,  nach  vorn  hinwieder  in  der  bewahrnng 
des  stammvokals  (vgl.  oben  p.  26).  Da  die  vokalelision  in  der  be- 
legten  gotischen  sprachform  schon  stattgefunden  hatte,  in  den  äl- 
testen  nordischen  inschriften  aber  nicht,  hat  man  —  hauptsächlich 
wohl  eben  deshalb  —  in  dem  urnordischen  die  quelle  der  germ. 
entlehnungen  der  ostseefinnischen  sprache  sehen  wollen.  Ohne  leug- 
uen  zu  wollen,  dass  dies  teilweise  der  fall  sein  kann  und  wahr- 
scheinlich  auch  der  fall  ist,  hat  man  ja  auch  im  gotischen  von 
einer  sprachstufe  mit  erhaltenen  stammvokalen  auszugehen,  von 
welcher,  wie  Thomsen  hervorgehoben,  die  betrefifenden  wÖrter  stam- 
men  könnten.  Es  kann  nur  die  frage  sein,  ob  eine  solche  sprach- 
stufe richtiger  als  „vorgotischM  oder  vielleicht  eher  als  urgerma- 
nisch  (bezw.  urostgermanisch)  zu  bezeichnen  ist  (beachte  fi. 


Sowohl  im  gotischen  als  im  urnordischen  ist  ein  urgerm.  ww 
(einzelsprachlich  od.  vielleicht  nordisch-gotisch?)  zu  ggw  geworden. 
In  den  ostseefinnischen  sprachen  giebt  es  ein  paar  entlehnungen, 
die  auf  die  zeit  vor  dem  eintreten  dieses  lautwandels  zuruckzufuh- 
ren  sind: 

fi.  sauvo  'quelle,  est.  sauuma  'sieh  bewölken,  neblig  werden*  etc, 
setzt  ein  germ.  *sawwo  vorans  (siehe  oben  p.  24). 

fi.  kuva  'imago,  effigies',  kar.  kuva  'bild  (eines  sehuh(is,  eines  vo- 
gels)',  oi.  kuva  'bild',  weps.  kuva  'schuhleisten',  wot.  kuva  id. 

1  Vgl.  hierzu  Thom«kn  GSi  70  f. 
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(est.  kuja,  koju,  kohu,  kudu  'lii Id'  is t  nicht  vollkommen  klar); 
fi.  kuvainen'imaginem  referens,  sirnilis',  kar.  kuvahaini,  kuohane 
'schatten,  oi.  kuvahaine  id.  ~  got.  skuggwa  m.  'spiegel',  aisl. 
skuggi,  aschw.  skugge,  ags.  scu(w)a,  ahd.  scuwo  'schatten  .  Das 
fi.  wort  setzt  auf  der  germ.  seite  ein  *skuwwa  voraus  (siehe 
Mikkola,  M6m.  de  la  Soc.  Neo-Phil.  ä  Helsingfors  T  390); 
Von   diesen  ist  wohl  sauvo  urgermauiseh  (vgl.  oben  p.  24); 
von  kuva  kann  nur  hervorgehohen  werden,  dass  es,  wie  oben  ge- 
sagt,  vor  dem  lautwandel  ww      ggw  entlehnt  worden  ist,  sei  es 
nnn  gotisch  od.  urnordiseh. 


In  der  verbindung  vokal  -f-  'H  +  n  *st  schon  iu  urgermani- 
scher  zeit  nasalierter  (nasooraler)  langvokal  -f-  h  und  schliesslich 
(einzeldialektisch),  unter  verlust  der  nasalieruug,  langvokal  -f-  h 
entstanden.    Im  fi.  steht  nh  im  folgenden  worte: 

■ 

fi.  tanhu  g.  tanhun,  tanhut  g.  tanhuen,  tanhua  'beiderseits  bezäun- 
ter  \veg,  viehhof,  regendach  ohne  \vände,  schuppen  zwischen 
dem  viehstalle  und  der  futterscheune,  stall',  kar.  tanhua  oder 
tanhuo  od.  tahnua  'beiderseits  bezäunter  weg,  der  gemeinsame 
stall  und  viehhof,  oi.  tanhud  g.  tanhuon  id.,  \veps.  tannaz  g. 
tanhan  (der  nominat.  ist  analogiebildung  statt  *tanh,  siehe  ÄH 
334,  331)  id.,  est.  tanuv  g.  tanuva,  tanu,  tanav,  tanum,  tannom  etc. 
(tanu  <  *tanhu)  'gasse,  weg  zwischen  zäunen  oder  häusern'  ~ 
aisl.  to,  t<$,  ta,  asch\v.  tä,  tä~;  'fest  gestampfter  boden,  bezäunter 
weg ,  ndl.  taai,  ags.  toh,  ahd.  zähi  'zähe'  (zusammengesteilt  von 
Brate,  Äldre  Vestmannalagens  ljudlära,  Upsala  Univ.  arsskr. 
18s7,  p.  4).  Das  fi.  \vort  setzt  germ.  *tanhu-  oder  wahrschein- 
lich  nur  *tähu-  mit  uasaliertem  vokal  voraus. 
Germ.  ursprungs  ist  \vabrscheinlich  auch  das  stammwort  des 

folgenden  fi.  wortes,  welehes  nh  enthält: 

fi.  hauho  od.  hanhikko  od.  hanhinen  'trinkgefäss  mit  z\vei  hand- 
gritFen  ?  est.  anum  g.  anuma,  estS  annom  'gefäss,  fahrzeug  ; 
das  fi.  wort  (die  zusamnieugehöiigkeit  und  bedeutungseut\vicke- 
luug  des  est.  uortes  ist  unsicher)  setzt  ein  stammvvort  *hanh . . . 
(der  stammauslautende  vokal  ist  durch  diese  ti.  formen  nicht  zu 
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ermitteln)  mit  der  bedeutung  chaudgriff  (an  der  wand  des  ge- 
fEsses)'  voraus.  Daneben  giebt  es  sowohl  der  bedeutung  als  der 
form  nach  zu  beachtende  formen  mit  nk:  fi.  hanka  g.  hangan 
od.  hangas  g.  hankaan  1)  'hamus,  uncus,  ex  quo  quid  pendet', 
'häugehaken' ,  hanka-rauta  od.  hanka-vitsa  'feiTUm  v.  vimen 
curvatum,  parieti  affixum,  quo  pelles  subiguntur' ,  peukalo-hanka 
'locus  inter  pollicem  et  indicem';  2)  'scalmus  renii  in  cymbis', 
'rudernagel  od.  haken',  hanka-vitsa  'vinculum  remi  vimineum';  3) 
'furca'  (wahrsch.  durch  vermischung  mit  fi.  hanko  id.);  4)'vinculum 
vimineum,  quo  saepes  etc.  constringuntur' ;  kar.  hai^ga,  oi.  haTjgu 
(mit  u  <  a)  g.  hangan  'rnderdulle',  kar.  ha^ga-viööa,  oi.  ha^gu- 
viööu  'vinculum  remi  vimineum'.  In  den  fi.  wörtern  hat  man 
wohl  aus  zwei  verschiedenen  germ.  wörtern  zusammengeflos- 
sene  formen  zu  sehen:  1)  aisl.  ha-r  'ruderholz,  dulle',  'scal- 
mus',  ält.  nschw.  u.  dial.  ha  'dulle,  spätaschw.  ha-bandh  'band, 
mit  welchem  das  ruder  mit  der  dulle  vereinigt  vvird',  vgl.  fi. 
hanka-vitsa  (urnord.  *hähu-  <  *hai]hu-,  daneben  auch  ♦ha-q^n- 
aus  einer  form  mit  dem  akzent  auf  der  letzten  silbe,  wie  das 
ins  lpL  entlehnte  haggiju  'ruderdulle'  <  *haytju  zeigt,  Liden, 
Upsalastud.  89);  2)  aschw.  hanker 'henkel,  rudenband,  womit  die 
pfähle  eines  zaunes  unter  einander  verbunden  werden,  rudenband, 
das  vorn  am  boote  befestigt  und  mit  hilfe  dessen  das  boot  am 
lande  festgemacht  wird',  hanka  stop  'eine  art  mit  einem  hand- 
griif  versehenes  gefäss  von  zylindrischer  form' ,  vgl.  aisl.  hanki 
'ring,  ringförmiger  handgriff" ,  honk 'henkel,  ring'.  Die  letztge- 
nannten  germ.  \vörter  gehören  vvohl  zu  der  germ.  wurzel  hanh, 
hang  'hangen'  (mit  k  wie  in  nhd.  henken);  die  fi.  formen  set- 
zen  formen  mit  t\y  ~  i\h  (kanm  mit  i^k1)  voraus  (hanka,  han- 
gas am  ehesten  ^an^a-,  *hauyaz;  hanka  kann  auch  auf  einen  -an- 
stamm  zuruckgehen).  Vermischung  mit  dem  unter  1)  envähn- 
ten  germ.  wort,  welches  einen  ganz  verschiedenen  ursprung 
zu  haben  scheint  (zu  aind.  car|ku-s  etc.  siehe  Lidkn  a.  a.  o.),  ist 
im  hinbliek  auf  die  bedeutung  sicher  anzunehmen. 

1  Auf  nk  geht  fi.  nkk  ia  hankkilus  'lorum  gestatorium,  balteus 
ex  quo  quid  dependet'  zuriick;  das  fi.  wort  scheint  ein  germ.  *haTj- 
kila-  als  stammwort  vorauszusetzen  (vgl.  nhd.  henkel). 
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Bei  dem  anftreten  des  h  im  finnischen  (siehe  unten)  können 
diese  vvörter  nicht  der  allerältesten  lehnschicht  angehören;  das  fi. 
nh  giebt  wohl  nicht  germ.  nh,  sondern  den  nasalierten  vokal  -f-  h 
wieder. 1 

Es  giebt  aber  auch  ein  wort,  in  dem  keine  spur  des  nasal- 
vokales  zu  sehen  ist: 

fi.  hanhia,  haalii  o,  hahla,  hahlo,  meisti  ii  s  plnr.  hahlot  u.  S.  W.  Vii- 
tenä ferrea  ollaria,  ex  qua  pendet  olla  fervens',  'kesselhaken', 
kar.  hoahla  'kesselhaken,  ringel',  wot.  ahila  'kette,  kesselhaken', 
est.  ahilas  g.  ahila,  ahelas,  ahel  g.  ahela,  gew\  plur.  ahelad 
'kette',  katla-a.,  kufinla-a.  'eine  eingekerbte  eisenstange  den  kes- 
sel,  das  licht  zu  halten'  ~  ahd.  hahala,  hahila,  hahla,  hala,  mhd. 
hähele,  hähoi,  haet,  nhd.  hahl  f.  'vorrichtung  zum  auihangen, 
kesselhaken'  (vgl.  Nobekn,  Urgerm.  lautl.  25).  Das  fi.  wort 
welches  von  Mikkola  (Suomen  Museo  1895,  p.  76)  mit  dem 
germ.  zusammengestellt  worden  ist2,  setzt  ein  got.  *hähla,  bezw. 
alt.  *hählö,  die  wot.  und  est.  formen  (welche  von  Mikkola 
nicht  angefuhrt  \vurden)  ein  *hähila  voraus  (das  ani.  h  ist  im 
wot.  und  nordest.  verloren  gegangen,  der  lange  vokal  ist  vor  h, 
wie  immer,  gekttrzt). 


lm  zusammenhang  mit  dem  obigen  sei  bemerkt,  dass  vor  ei- 
nem  sibilanten  stehendes  n,  welches  im  nordischen  schwand  (wann?3), 

1  Bremer,  Zs.  f.  deutsche  Phil.  XXII  251,  bemerkt,  dass  i\  vor 
h  schon  im  1.  jh.  nach  Chr.,  geachwunden  ist,  wie  Aotumerus  (vgl. 
ags.  Öhthere)  zeigt;  er  fiigt  noch  hinzu:  „wäre  damals  noch  n  a  sal- 
vo k  ai  gesprochen  worden,  so  wurden  die  römer,  die  in  ihrem  mesa 
deu  nasalvokal  durch  en  wiedergaben,  *Anotumerus  geschrieben  habenta. 
Dieses  argument  kann,  was  den  schwund  des  t\  betriflft,  stichhaltig 
sein.  Die  nasalierung  des  vokals  aber  ist  sicher  einzelsprachlich  ge- 
bliebeu;  in  einigen  sprachzweigen  und  dialekten  hat  sie  sich  ja  aehr 
lange,  socar  bis  zum  heutigen  tag  erhalten,  siehe  Lyngby,  Tidskr.  f. 
Phil.  og  Pied.  II  317;  Bugob,  Ark.  f.  Nord.  Pii.  II  231;  Norbrn,  Ark. 
f.  Nord.  PH.  III  1  f.,  vgl.  Klugb,  Paul's  Grundriss2  I  377,  412.  Die- 
ser  auffassuug  hat  sich  wohl  auch  Bkrmbr  angeschlossen,  vgl.  IF  IV 
18,  30  (in  der  tabelle  p.  30  wird  angenommeu,  dass  r\  vor  h  schon 
vor  Chr.  «eb.  gcschwunden  sei). 

2  Diese  zusammenstelluug  kommt  schon  bei  Lindbtrom,  Om  den 
kcltisk-gerinanska  kultureus  inverkan  pä  finska  folket,  p.  144,  vor. 

'  Vgl.  Nokkp.n,  Aisl.  granun.3  §  287,  anin.  2,  p.  102. 
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aber  im  gotischen  blieb,  auf  finnischer  seite  erhalten  ist:  fi.  ansas 
(anaos)  'balken'  ~^got.  ans  (dat.  sg.  ansa)  m.  (n.),  aisl.  aas  m.;  ?  fi. 
kansa  'volk,  gesellschaft'  u.  s.  u.  ~  got.  hansa  (tiber  dieses  wort 
siehe  unten). 


Ein  urgerm.  s  blieb  im  gotischen  als  z  (bezw.  s)  erhalten,  im 
urnordisehen  ist  es  sehon  in  deu  ältesten  iDschriften  zu  a1  gewor- 
deu  (bezw.  in  eiuigen  fallen  assimiliert  wordeu).    Das  urfinnische 
hat   einige  germ.  xvörter  mit  inlauteudem  z,  \velches  schon  in 
uriinnischer  zeit  zu  h  ge\vorden  ist,  aufgenommen: 
fi.  keihäs  g.  keihään  'spiess,  kar.  keihäs  g.  keihän  od.  keihähän 
id.  oi.  keihäs  g.  keihän,  id.  weps.   fceih  pl.  keifiäd,  Keiaz,  Ketiaz 
pl.  keihad  id.  (anal.  formen,  siehe  ÄH  331)  ~  an.  geirr;  die  fi. 
form  setzt  ein  germ.  *gaizaz  voraus. 
fi.  nuha  etc.  <  germ.  *snuza  (siehe  oben  p.  19). 
fi.  erhe  'error  ~  got.  airzei  (siehe  oben  p.  11). 

Ein  fi.  h  <  z  =  z  auf  germ.  seite  finden  wir  auch  in  ?ahku, 
aahku  *cinis  couglobatus'  ^  got.  azgö  'asche'  und  ?  ohdake  ccar- 
duus' ,  est.  ohakas  u.  s.  w.,  liv.  uegaz  <  germ.  *ozda  <  *uzda- 
(aisl.  oddr,  ahd.  mhd.  ort)  2. 

Die  germ.  \vörter  auf  z  (mask.  nominative,  neutra)  haben  sich 
dem  im  urfinoisehen  schon  souohl  durch  einheimische  als  entlehnte 

wörter  vertretenen  beugungstypus  -s  ze-  (armas     gen.  *annazen, 

daraus  späturfi.  *armahen  >  armahan,  fi.  armaan)  angeschlossen. 
Dies  war  auch  ganz  in  ubereinstimmung  mit  den  urfinnischen  laut- 
verhältnissen :  es  gab  kein  z  im  auslaut,  \veshalb  auslautendes  z  zu 
s  wurde,  dagegen  gab  es  aber  regelmässig  z  nach  dem  vokal  der  nn- 
betonten  silbe.  Dass  hier  fi.  -s  wirklich  ein  germ.  -z  vertritt  und 
nicht  eine  spätere  erweiterung  auf  finniselleni  boden  sein  kann,  un- 
terliegt  keinem  zvveifel.  Eine  hinzufugung  von  s  in  so  weitem  umfaug 


1  Dass  urn.  r  einen  r-  und  nicht  einen  s-laut  bezeichnet,  scheint 
jedoch  nicht  ganz  sicher  zu  sein,  siehe  Norkbn,  Altisl.  gramm.-*  §  218, 
anm.  1,  p.  144. 

2  Siehe  oben  p.  20. 
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—  und  gerade  an  solche  wörter,  deren  germ.  originale  auf  -z  aus- 
gegangen  sind  — ,  ist  gar  uicht  denkbar. 1 

Die  germ.  wörter,  welche  mit  bewakrtem  z  ins  urfinnische 
aufgenommen  wordeu  sind,  gehören  im  allgemeinen  der  älteren 
germ.  lehnschiht  an,  ein  teil  derselben  ist  wohl  urgermaoisch 
(siehe  oben  p.  26;  merke  ansos,  rengas,  ohdake).  Es  lässt  sich  aber 
hier  meistens  kein  entscheidendes  merkmal  finden:  die  wörter  kön- 
nen  auch  gotisch  (bei  ahku,  aahku,  wenn  dieses  hierher  gehört, 
ist  got.  ursprung  wohl  am  \vahrscheinlichsten)  oder  auch  urnordisch 
sein,  d.  h.  meistens  gewissermassen  „vorgotischM  oder  „vornordiseh", 
denn  man  hat  ja  unter  beiden  voraussetzungen  von  einem  laut- 
bestand  anszugehen,  welcher  älter  als  der  belegte  ist. 

Es  giebt  aber  auch  ein  ziemlich  altes  germ.  lehnwort  im  fin- 
nischen,  welches  ein  zu  r  (r)  gewordenes  z  vviederspiegelt :  fi. 
kaira  'terebra',  napakaira  id.  ~  aisl.  geirr  'hasta',  ahd.  nabager,  aisl. 
nafarr;  die  fi.  form  setzt  also  ein  *gaiEa-,  *yaiRa-  voraus,  welches 
urnordisch  ist, 

Wenn  das  wort  fi.  ota  g.  odan,  odaa  g.  otaan  'aculeus,  cus- 
pis',  est.  oda  id.,  liv.  voda  'stange,  spiess1  ein  germ.  wort  ist,  ist 
es  naturlich  ein  urnordisches,  nach  der  assimilation  von  zd  >  dd 
entlehntes.  Die  est.  form  odas  ist  von  interesse;  sie  scheint  nämlich 
auf  ein  urnord.  *oddaz  hinznvveisen  und  folglich  —  falls  die  zusam- 
menstellung  stich  hält  und  s  keine  spätere  erweiterung  ist  —  einen 
beweis  dafur  zu  liefern,  dass  die  assimilation  von  zd  >  dd  äl- 
ter als  z  >  b  ist. a 

1  J.  K.  Qviqstad,  welcher  in  aeiner  tiichtigen  arbeit  „Nordische 
lehnwörter  im  lappischen"  (1893),  p.  57,  das  -s  in  nord.  lehnwörtern 
im  lappischen  als  eine  lp.  ableitungsendung  auffasst,  hebt  hervor  (ex- 
kure  II,  p.  78),  dass  im  fi.,  est.,  liv.  bäufig  tornien  auf  -s  neben  solchen 
ohne  -s  vorkommen.  Hier  hat  man  es  teilweise  mit  wirklichen  ableitun- 
gen,  teilweise  (besondere  im  est.  und  liv.,  wo  die  beugung  der  auf  -s 
und  vokaliseh  auslautenden  wörter  in  vielen  fiillen  zusammenfiel)  mit 
analogiebildungen,  teilwei.se  zugleich,  im  livischen,  mit  der  einwirkung 
fremder  (lett.)  muster  zu  tuu.  Vgl.  Thomskn  FBB  110  f.,  verf.  NyK 
XXI  260. 

2  Nokeen.  Aisl.  gramm. 3  §  218,  anm.  2,  p.  144:  ,,Diese  assimilation 
muss  sehr  frtth,  vor  dem  eintritt  des  R-umlautes  (vor  dem  ubergang  z 
>  r?)  durchgefuhrt  worden  sein." 
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Die  alte  konsonantische  deklination  der  s-stämme  ist  in  alien 
germanischen  sprachen  bis  auf  einige  spärliche  reste  geschwunden. 1 
Dass  im  finnischen  -as  einem  alteri  gerni.  -az  <  ieur.  -os  entsprechend 
erscheint  (fi.  lammas  'schaf,  mallas  'malz'),  ja  dass  sogar  spuren 
des  wechsels  -az  ~  -iz  (in  porras  ~  purres,  siehe  oben  p.  19)  vor- 
kommen,  ist  ein  umstand,  welcher  auf  urgermanische  verhältnisse 
hinzudeuten  scheint. 


Einige  chronologische  momente  von  der  finnischen  seite  mö- 
gen  hier  noch  angefahrt  \verden. 

Erstens  ist  von  grosser  bedeutung,  dass  dera  germ.  h  (x)  in 
einigen  föllen  k  entspricht.  Die  von  Thomsen  hervorgehobenen 
fälle  sind  folgende: 

fi.  kallio  'fels,  klippe1,  kar.-ol.  kalTivo,  id.,  \veps.  katti,  pl.  kalfod 
id.,  est.  kalju,  karjo  id.  —  aisl.  hella  «  *xalliön)  'harter  stein, 
fels,  tlacher  stein'. 

fi.  kallas  g.  kaitaan  'abschiissig;  abhang',  est.  kallas  g.  kalda  'ab- 
hang1, fi.  kaita  g.  kallan  'abschiissig;  abhang',  est.  kald  g. 
kalla  =  kallas  ~  an.  hallr  'abschussig1,  subst.  m.  'abhang1  «  *hal- 
pa-z);  verbum  fi.  kallan  inf.  kaitaa  'abschiissig  sein  od.  machen', 
kaitaan  inf.  kullata  'eingiessen',  kar.  kalda-  '(das  boot)  kippen' 
oi.  kaldavu-  'sich  neigeu,}  est.  kaldma,  kaldama,  kallama  'wenden, 
eine  richtung  geben,  giessen'  ~  aschw.  hsella,  neuschw.  halla  'uei- 
gen,  abschiissig  machen,  aus  einem  gefass  rinnen  lassen',  aisl. 
norw.  hella,  dän.  hselde,  ags.  hieldan  'beugenJ  etc. 

ti.  kar.-ol.  weps.  wot.  est.  kana,  liv.  kanil  chenne'  ~  got.  hanat 
aisl.  hani  'hahn\ 

?fi.  kansa  'populus,  comitatus,  societas  nominiini',  postp.  kanssa  (mi- 
anlehnung  an  die  inessive  auf  -ssa  statt  d.  älteren  u.dial.  kansa) 
"mit\  kar.  kanza  'versammlung  (in  der  tver.-karel.  evangolium- 
iibersetzung  Matth.  13.  54  kania  'synagoge ),  genosse  risti-kania 
'mitchrist,  christ,  mitmensch,  mensch',  oi.  risti-kanzu  id.,  kanza. 
kundu  'volk',  wot.  käsa  'mif,  est.  kaaz,  kaaza  "genosse,  gatte', 
kaaza  'mit\  liv.  käz-  in  käzgdnd  <  *kansakunta)  'hochzeit',  livl. 

1  Siehe  Strbitbkrg,  Urgerm.  gramm.  259. 
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kaan,  käzu  'mit'  -  got.  hansa  'schar',  ahd.  hansa,  ags.  hös, 
?  aisl.  *hos  in  flös  <  *fiB-h6s  'viehhof  (Noreen,  Ark.  f.  Nord. 
Fil.  III  10  f.,  Aisl.  gramm.3  88,  97,  atiders  Kock,  Ark.  f.  Nord. 
Fil.  XV  335),  ?schw.  hos  hei1  (siehe  Noreen,  Ark.  III  12,  an- 
ders  Kook,  Ark.  f.  Nord.  Fil.  V  63).  Begrilndung  siehe  Thom- 
sen,  Einfl.  140  (GSI  120). 

fi.  kaura  (kakra),  kar.  kagra,  oi.  kagru,  weps.  kagr,  wot.  kagra,  est 
kaer,  kaar,  liv.  kd  §rdz  od.  kd  gg»rz  'hafer'  ~~  agutn.  hagri,  neu- 
norw.  hagre  id.  (dieses  wort  mit  inl.  gr  ist  mit  aisl.  hafri,  asächs. 
haforo,  ahd.  habaro  zu  gr.  xux$vg  'geröstete  gerste1  gestellt 
vvorden,  siehe  Noreen,  Sv.  Landsmälen  I  696—7),  wird  aber 
jetzt  als  ein  verschiedenes  wort  aofgefasst,  siehe  Zupitza,  Die 
germ.  gutturale  31  f.,  Falk  u.  Torp,  Etym.  ordb.  over  d.  norske 
o.  d.  danske  spr.  sub  voce  havre). 

fi.  kauris  'caper',  kar.  kabris  g.  kabrehen  id.,  liv.  kdbriki  od.  kdb- 
b»rz:  pittäz  k.  'beccasine'  (eig.  'ziege  des  donners')  —  aisl.  hafr 
m.  'bock'  (der  ausgang  -is  stimmt  nicht  gut  zu  dem  germ.). 

?fi.  karvas  'amarus'  ^  ahd.  harwer  'asper\ 

Zu  diesen  möchte  ich  noch  ein  wort  hinzuftigen,  welches  auch 

von  kulturhistorischem  interesse  ist: 

fi.  kuokka  'instrumentum  manuale  uncatum  confringendis  glaebis 
et  emovendae  terrae,  ligo,  rastrum5,  'erdhacke',  kar.  kuokka  id., 
weps.  kok  p.  kokad  id.,  wot.  kokka  id.  (est.  kook  g.  koogu  €ha- 
ken\  liv.  kuvk  pl.  kuukad  'hölzerner  haken'  stellen  wahrschein- 
lich  eine  mischung  von  zwei  wörtern  fi.  kar.  oi.  koukku,  weps. 
kouk  'haken'  u.  kuokka  dar)  ~  got.  höha  m.  'pflug'  (ahd.  huohili 
'furche1),  ags.  h6c  'haken'  (engl.  hook),  mnd.  hok,  huk  (holl. 
hoek)  '\vinkel,  ecke',  vgl.  aisl.  hcBkja  f.  'krucken  .  Die  bedeutung 
des  fi.  wortes  stimmt  zunächst  mit  dem  got.  iiberein  (urspr. 
wohl  nur  *krummholz\  vgl.  Schrader,  Reallexikon  630,  uber 
fi.  hackenformen  siehe  Grotenfelt,  Det  primitiva  jordbrukets 
metoder  5).  Der  got.  form  aber  wörde  im  fi.  zunächst  *kuoka 
entsprechen,  man  muss  deshalb  das  fi.  wort  von  einer  germ.  form 
mit  inlautendem  k  «  kk  <  kn,  Noreen,  Urgerm.  lautl.  164, 
vgl.  165)  ableiten. 
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Das  inlautende  h  ist  durch  k  vertreten  in 
li.  akana,  wot.,  est.  (h)agan,  liv.  aga  n,  gew.  pl.  agand  'palea'  ~  got 

ahana  f.  spreu\  daneben  aisl.  ogn,  ahd.  agana; 
fi.  akana  'urteiF  —  got.  aha  m.  'sinn,  verstand'  (wahrsch.  <  akkus. 

ahan).    Zusammengestellt  von  Karsten,  Nord.  studier  53. 
fi.  raaka  pertica  longa,  antenna'  est.  raag  g.  raaa  od.  raau  'zweig, 
reis,  reisig,  stange,  rahe1,  purje-raag  'segelstange1,  liv.  räg(dz) 
'reisig1  ~  mhd.  rahe  'stange',  aisl.  ra  'segelstange';  den  ostseefi. 
forraen  liegt  vielleicht  doch  eher  eine  germ.  form  mit  y  zu 
grnnde,  vgl.  neunorw.  raage  m.  (siehe  oben  p.  4,  note). 
?  vaikea  "niiserabilis,  querulus,  lamentabilis,  amarus,  permolestus, 
valde  difficilis\  oi.  vaigie  ,scbwer>  ~  got.  vaihjö  f.  'kampf  (zu 
einein  unbelegten  adj.  *vaihja-  ~  *vaigja-,  vgl.  ahd.  weigan,.mhd. 
weigen  'belastigen,  quälen',  asächs.  wegjan,  weigan,  wegan  'quälen, 
peinigen',  ags.  w%gan  'afflict;  frustrate;  deceive').  Zusammen- 
gestellt von  Karsten,  Nord.  studier  51  f. 
Wie  Thomsen  (FBB  79)  ausgesprochen  hat,  beruht  dieser  uin- 
stand  uahrscheiniich  nicht  nur  darauf,  dass  der  betreffende  laut  im 
germ.  %  ausgesprochen  wurde,  sondern  —  und  ich  möchte  sagen 
hauptsächlich  —  darauf,  dass  es  zu  dieser  zeit  im  urfinnischen  kein 
h  gab.   Das  urfi.  h  ist  in  alien  fällen,  wo  man  seinen  ursprung 
verfolgen  kann,  später  entstanden  «  s,  ?£;  z;  y,  0  in  verbindungen 
mit  stimmlosen  lauten:  yt,  (it).    Das  h  ist  jedoch  auch  in  germ. 
wörtern  von  altem  gepräge  anzutreffen  (z.  b.  tanhu  oben  p.  30, 
marha-  'pferd1  in  marha-minta  'capistrunf,  hartio  'schulter'  <  *har- 
diö,  hurskas  oben  p.  19)  und  muss  sich  deshalb  während  des 
fortganges  der  germ.  beruhrungen  (wohl  hauptsächlich  aus  f)  ent- 
wickelt  haben.  Ein  z  scheint  sich  jedoch  länger  als  s  erhalten  zu 
haben  und  erst  später  in  h  ubergegangen  zu  sein. 

Dass  f  durch  p  und  p  durch  t  wiedergegeben  wurde  (pelto 
oben  p.  9,  teljo  oben  p.  7),  ist  nicht  vollkommen  der  wiedergabe 
des  h  parallel,  denn  es  hat  auch  später  im  finnischen  keine  laute 
gegeben,  die  sich  mit  jenen  auch  nur  annähernd  gedeckt  hätten. 
Es  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  auch  statt  dieser  laute  —  nach 
der  entstehung  des  h-lautes  —  ein  h  bisvveilen  substituiert  wird 
(huotra  'scheide'  ~~  got.  födr  n.,  aisl.  födr  n. ;  huopa  'filz',  kar.  huo- 
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baua  'schweissfilz  unter  dem  hölzernen  sattel1,  weps.  hob  l\vollenes 
tuch  auf  deui  schlitten1  -w  aisl  bofl  m.  'filz,  filzdecke  unter  dem  sat- 
ter,  das  original  des  fi.  \vortes  also  *böba;  murha  <  *murba  siehe 
oben  p.  22). 

Ein  anderer  umstand  von  bedeutung  ist  der,  dass  zu  der  zeit, 
wo  die  älteren  germ.  lehnwörter  ins  urfinnische  ubernommen  \vur- 
den,  noch  ein  urfinnischer  stufen  wechsel  tr  ~  yr,  lei  «*.  yi,  lr  ^ 
dr,  pr  pr,  Ij  ~  dj,  tv  ~  dv  lebendig  war. 1  Jetzt  ist  der  wechsel 
in  solcheu  fallen  —  bis  auf  einige  spuren  im  estnischeu  —  gänzlich 
ansgeglichen,  aber  die  jetzigen  formen,  die  in  einigen  sprachen  und 
dialekten  die  starke,  in  einigen  die  schwache  stufe  fortsetzen,  kön- 
nen  uur  durch  die  annahme  eines  lebendigen  regelmässigen  wechsels 
erklärt  werden;  merke  z.  b.  fi.  vuokra  ~  voura  (mit  ur  <  yr) 
'pacht':  got.  vökrs  'zunahme,  ge\\inn\  fi.  niekla  ^  neula  (mit  ui 

<  yi):  got.  nebla  oben  p.  17,  siekla  ~  seula:  germ.  *sedla  oben 
p.  17,  fi.  aatra  —  aura  (mit  ur  <  Sr)  pflug':  aisl.  ardr,  ti.  kapris 
~~  kauris  (mit  ur  <  (lr):  aisl.  hafr  oben  p.  36,  fi.  patja  —  dial. 
paöja  'bett':  got.  badi  n.,  fi.  katvi  -  kalvi  (mit  lv  <  dv)  'schatten': 
got.  skadus  <  urgerm.  *skadwoz).  Ebenso  muss  ein  \vechsel  s  ~ 
z,  dessen  spuren  heute  noch  vollkommener  ausgeglichen  sind  als 
die  des  wechsels  zwischen  dem  stimmlosen  verschlusslaute  und  dem 
entsprechenden  stimrahafteu  spiranten  im  silbenauslaut,  damals  noch 
lebendig  gewesen,  denn  sonst  könnten  \vir  das  h  «  z)  in  fi. 
kihla,  est.  kihl  'sponsio,  pignus,  sponsalia'  etc.  (aisl.  gisl),  fi. 
kaisla  ~  kaihia  'schilf  (aisl.  geisl),  fi.  \vot.  ahjo,  est.  ahi  u.  s.  \\\ 
'esse,  ofen'  (ahd.  essa,  schw.  ässja  <  *asjön)  nicht  erklären  (kihla 

<  urfi.  *kizla-;  kaihia  <  urfi.  *kaizla-,  ahjo  <<  urfi.  *azjo-,  sie  ge- 
hen  also  von  der  schwachen  stufe  aus).  Dadurch  wird  noch  \veiter 
bestätigt,  was  auch  aus  fällen  wie  fi.  keihäs,  nuha  u.  s.  \v.  klar 
ist,  dass  im  urfinnischen  damals  noch  ein  z  vorhanden  \var,  welches 
späturfinnisch  zu  h  wurde. 

Wahrscheinlich  ist  demnach  der  iibergang  z  >  h  jiinger  als 
s  >»  h;  als  wörter  mit  h  wie  li.  hurskas,  harras  «  *hardas*  in 

1  Vgl.  zu  dem  folg.  meine  abhandlung  „0ber  quantitätswechsel  im 
finniflch-ugrischen",  JSFOu.  X1V.3,  besonders  p.  11  f.,  15. 
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das  urfinnische  zu  einer  zeit,  wo  h  schon  in  der  letztgenannten 
sprache  existierte,  flbernommen  wurden,  herrschte  hier  \vohl  noch 
der  wechsel  s  ~  z,  weshalb  auch  der  anschluss  der  -as-wörter  an 
den  beugungstypus  -as  ~  -azen  u.  s.  w.  um  so  naturlicher  war. 

Wie  von  Thomsen  (FBB  76)  dargetan,  haben  die  baltischen 
lehnwörter  in  den  ostseefinnischen  sprachen  an  dem  urfinnischen 
ubergang  ti  >  si  teilgenommen,  wie  z.  b.  aus  fi.  morsian  'braut'  <  Iit. 
marti:  st.  martiä-,  fi.  niisi  (st.  niite-,  niide-)  <  Iit.  nytis  hervorgeht. 
Dagegen  sind  die  germ.  wörter,  wo  ein  solcher  ubergang  stattfin- 
den  könnte,  erst  nach  der  durchfuhrung  dieses  flbergaugs  in  die 
ostseefinnischen  sprachen  ubernommen  worden  (merke  z.  b.  fi.  kal- 
tio 'quelle'  ~  aisl.  kelda  <  *kaldiön,  fi.  vartia  'custos1  ~  got. 
vardja  u.  s.  w.,  vgl.  verf.  ÄH  134).  Dass  wir  kein  beispiel  von 
dem  ubergang  ti  >  si  in  germanischen  wörtern  haben,  braucht je- 
doch  nicht  zu  bevveisen,  dass  keine  germanischen  wörter  vor  die- 
sem  ubergang  ins  urfinnische  uberkommen  sind,  denn  dieser  umstand 
kann  auch  auf  zufall  beruhen.  Ein  etwas  unklarer  fall,  weps.  -tferi, 
est.  vöfs  zu  got.  vairbs  etc.  (oben  p.  11),  wo  s  wahrscheinlich  auf 
ubertragung  aus  formen  mit  i  nach  dem  dentalen  konsonanten  be- 
ruht  (weps.  instr.  ku-teHin  'zu  welchem  preise1),  scheint  darauf 
hinzinveisen,  dass  die  finnisch-germanischeu  beriihrungen  schon  vor 
dem  urfinnischen  ubergang  ti  >  si  begonnen  haben. 

Schliesslich  mag  noch  auf  das  fi.  ei,  \velches  in  leipä  *brot' 1 
und  keihäs  'spiess  2  gegenuber  dem  ai  der  meisten  iälle 3  erscheint, 
aufmerksam  gemacht  werden.  Dieselbe  erscheinung  kommt  auch 
in  einigen  baltischen  lehmvörtern  vor  (fi.  heinä  'heu'  ~  Iit.  sze'nas, 
fi.  seinä  Vand1  ~-  Iit.  se'na,  fi.  seiväs  'zaunpfahl'  ~  Iit.  ste^as), 
während  wir  in  anderen  balt  wörtern  ai  finden  (z.  b.  fi.  taivas 


1  Kar.  leibä,  oi.  leibu,  weps.  ftjfr,  wot.  leipä,  est.  leib,  liv.  leba, 
part.  le\bd. 

2  Siehe  oben  p.  33. 

:«  Z.  b.  fi.  paita  —  got.  paida,  fi.  taina  'planta'  ~  got.  tains, 
aisl.  teinn. 
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'himmer  ~*>  Iit.  de'vas,  li.  paimen  'hirt'  ~  Iit.  pemen-). 1  Die  be- 
dingungen  dieser  lauterscheinung  sind  unklar;  die  beurteiiung  der- 
selben  ist  noch  dadurch  erschwert,  dass  in  den  frtther  erwähiiten 
baltischen  vvörtern  jedoch  im  sudestnischen  und  livischen  ai,  nicht 
ei  steht.  Es  ist  auf  alle  falle  zu  merken,  dass  ein  ebensolcher 
wechsel  auch  auf  einheimischem  boden  vorkommt  (z.  b.  seisoa 
'stehen7,  estS  saizma,  lp.  öuo^ot  init  uo  <  a)  und  dass,  wie  her- 
vorgehoben,  dieselbe  erscheinung  in  baltischen  und  in  z\vei  ger- 
manischen  wörtern  von  altem  gepräge  vorkommt;  dagegen  er- 
scheint  sogar  eine  spätere  fortsetzung  desselben  wortes,  welches 
dem  keihäs  als  vorbild  gedient  hat,  mit  ai  in  kaira  (vgl.  oben  p. 
34,  auch  kaisla,  kaihia  vgl.  oben  p.  38).  Ohne  hier  aut  diese 
frage  näher  einzugehen,  kann  ich  nicht  umhin  zu  schliessen,  dass 
sich  hier  doch  etwas  altes  verbirgt. 


Die  verbreitung  der  lehmvörter  ist  unleugbar  ein  umstand 
von  grosser  bedeutung  fur  die  bestimmung  der  zeit  und  des  ortes 
der  beruhrungen.  Thomsen  hat  auf  dieseu  umstand  ein  grosses  ge- 
wicht  gelegt,  indem  er  bemerkt  (GSI  102,  Einfl.  118  f.),  dass  man 
die  einwirkung  einer  altgermanischen  quelle  ungeföhr  gleichmässig 
in  der  ganzen  ostseetinnisehen  sprachklasse  vom  Onega  bis  zur 
ostkiiste  von  Nonvegen,  von  Kurland  bis  zum  Weissen  meer  findet, 
und  daraus  schliesst,  dass  sich  die  völker  des  finnischen  stammes 
zu  der  zeit,  wo  sie  der  älteren  germanischen  einvvirkung  ausge- 
setzt  \vareu,  entvveder  noch  nicht  veraweigt  hatten,  oder  jedesfalls 
in  viel  engerer  verbindung  mit  einander  gelebt  haben,  als  dies  bei 
ihren  heutigen  wohnsitzen  denkbar  wäre.  Diesen  älteren  wohn- 
sitz  verlegte  Thomsen  damals  „wesentlich  in  die  gegenden  östlich 
vom  Finnischen  meerbusen",  später  abcr  (FBB),  mit  hinsicht  auf 
die  finnisch-baltischen  beruhrungen,  siidlich  von  demselben. 


1  Siehe  Thombkn,  GSI  33  f.,  49,  FBB  101  f.  Wenn  fi.  peijanen 
'böser  geist1,  peijas  pl.  peijaat  'inferiae  mit  germ.  •faipa-  'dem  tode 
nahe,  eben  gestorben"  (aisl.  feigr,  ags.  f.rge  etc.)  zusammenzustellen 
ist  (siehe  Mirkoin,  Virittäjä  IX  9),  was  wahrscheinlich  ist,  haben  wir 
hier  noch  ein  beispiel  von  ai  —  ei. 
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Dagegen  hebt  Wiklund  in  seiner  obenerwähnten  streitschrift 
(p.  22  f.)  hervor,  dass  die  älteren  germanischen  lehiiwörter  rso 
wenig  gleichmässig  uber  das  \vesttinnische  sprachgebiet  verbreitet 
sind,  dass  man  im  estnischen  ungefähr  ein  drittel  der  im  finni- 
schen  auftretenden  lehnwörter  vermisst."  Und  er  schliesst  daraus, 
dass  es  daher  als  möglich,  ja  sogar  als  vvahrscheinlich  zu  gelteii 
habe,  dass  die  betreffenden  lehnwörter  in  Finland  iibernommen 
wurden, 1  nnd  dass  die  germ.  lehnwörter  dann  teils  uber  Inger- 
manland,  teils  iiber  den  Finnischen  meerbusen  zu  den  vorfahren 
der  esten  gekommen  seien. 

Eine  solche  argumentation  ist  jedoch  meines  erachtens  sehr 
bedenklich.  So  gross  man  auch  die  heweiskraft  der  verbreitung 
der  lebn\vörter  ansetzen  mag,  muss  doch  hervorgehoben  werden, 
dass  diese  beweiskraft  wesentlich  nur  in  positiver  richtung  bin- 
dend  ist.  Wenn  wir  wissen,  dass  dieses  oder  jenes  \vort  z.  b.  in 
alien  oder  den  meisten  ostseefinnischen  sprachen  vorkommt,  so  ist 
ja  diese  tatsache  sehr  \vertvoll.  Das  fehlen  des  eines  oder  des 
anderen  wortes  hinwieder  kann  auf  so  vielen  umständen  und  sogar 
zufalhgkeiten  beruhen,  dass  das  \vert  eines  solches  beweises  ex  si- 
lentio  nur  sehr  bedingt  ist.  Die  verbreitung  und  erhaltung  eines 
wortes  beruht  in  sehr  hohem  grade  auf  seinem  kulturgehalt,  neue 
verhältnisse  können  in  einigen  lällen  das  alte  verdrängen,  in  an- 
deren fällen  wieder  erhält  das  alte  \vort  nur  einen  veränderten  iuhalt. 
Man  muss  bedenken,  dass  viele  unzueifelhaft  alte  wörter  nur  in 
einer  einzigen  ostseefinnischen  sprache  oder  sogar  auch  nur  in 
einem  einzigen  dialekte  vorkommen.  Man  muss,  was  speziell  das 
vernältnis  zwischen  dem  tinnischen  im  engern  sinn  (der  snomi- 
sprache)  und  dem  estnischen  betrifft,  bedenken,  dass  finnisen  auf 
einem  vielmal  umfangreicheren  sprachgebiet  und  von  einem  grösse- 
rem  volke  gesprocheu  \\ird  als  estuisch  und  dass  die  finuische 
sprache  aus  mehreren  auch  hinsichtlich  des  wortvorrats  von  einan- 
der  abweichenden  dialekten  besteht,  \velche  durch  politische  und 


1  Diese  ansicht  ist  auch  schon  friiher,  ohne  eigentliche  begriindung, 
ausgesprochen  worden;  so  von  Vbndell  in  einer  volksschrift  „Om  den 
svenska  befolkningen  i  Finland"  (Helsingfors  1894),  p.  7,  und  Väinö  Mal- 
lin, Suomen  kansan  esihistoria,  vgl.  Valvoja  1894,  p.  620. 
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kulturelle  verhältnisse  zu  einer  sprache  vereiuigt  worden  sind,  \vel- 
che  sich  aber  unter  anderen  umständen  sicher  zu  sprachen  ent- 
wiekelt  hätten,  die  ebenso  sehr  von  einander  abweichen  wörden 
als  finnisen  und  estuisch,  wogegen  das  estnische  spraehgebiet  viel 
konzentrierter  ist  und  folglich  hier  die  sumrae  der  untersehiede 
bei  vveitem  nicht  so  gross  sein  kann  wie  im  fiunischen.  Es  \väre  also 
unter  diesen  umständen  kein  wnnder,  \venn  das  finniselle  in  alien 
seinen  dialekten  eiiie  grössere  meuge  altgermanischen  sprachgu- 
tes  bewahrt  hat  als  das  estnische. 

Auf  alle  fälle  hat  man  zu  konstatieren,  dass  es  eine  pros.se 
menge  germanischer  wörter  giebt,  die  eine  gleiehmässige  verbrei- 
tung  in  alien  oder  solchen  ostscefiunischeu  sprachen,  \velche  heut- 
zutage  geographisch  am  meisten  von  einander  entferut  sind,  gefun- 
den  haben.  Dies  gilt  im  allgemeinen  von  uörtern  mit  sicher  alteu 
kennzeichen,  \vie  z.  b.  pelto,  verkko,  Venyjä,  mako,  kana,  kaura,  kau- 
ris, kallaa,  kallio,  kuokka,  lammas,  porras  n.  purres,  miekka,  hi  okia, 
miettiä,  ?  ohdake,  tanhut,  ahjo,  kihla,  aura.  Ebenso  ist  es  am  öf- 
testen  mit  den  wörtern  der  f  ali,  welche  sicher  gotische  kenn- 
zeichen aufweisen,  z.  b.  niekla,  akana,  multa,  kiusa,  haahla.  Da- 
bei  hat  es  weuiger  zu  bedeuten,  weun  es  sich  trifft,  dass  ein 
wort  mit  alten,  bezw.  gotischen  kennzeichen  nicht  dieselbe  verbrei- 
tung  hat,  z.  b.  jukko  nur  fi.-kar.,  keihäs  nur  fi.-kar.-ol.-weps.,  nicht 
wot.-est.-liv.,  mitta  sicher  nur  fi.-kar.,  est.  nur  in  dem  nachbardia- 
lekt  des  fi.  und  deshalb  späterer  entlehnung  verdächtig,  vuokra  nur 
fi.-kar.-ol.,  ansas  (ansos),  pihatto  und  juhla  nur  fi.,  möötma  nur 
est.  u.  s.  w.  lTnd  dass  in  vielen  fällen  eben  das  finnische  im  en- 
geren  sinn  oder  irgendciner  seiner  dialekte  das  germ.  wort  auf- 
bewahrt  hat,  muss  uach  dem  obengesagteu  als  sehr  naturlich  be- 
trachtet  werden ;  es  kann  jedoch  auch  auf  anderen  umständen  beru- 
hen,  \voruber  unten  mehr. 

Auch  einige  vvörter  mit  sicher  nordischen  kennzeichen  haben 
eine  verbreitung  uber  das  finnische  hinaus;  so  z.  b.  saatto  fi.-kar.- 
ol.-\veps.-cst.,  ?  ota,  odas  fi.-est.-liv.,  dagegen  panku  mit  u  und  kaira 
nur  fi.,  uin  hier  nicht  von  vielen  anderen,  sicher  späteren  entleh- 
nungen  zu  reden. 
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Eine  solche  \veite  verbreitung  der  älteren  germanischen  wör- 
ter  ist  gar  nieht  ohne  eine  viel  engere  verbindung  z\\ischen  den 
verschiedenen  ostseefinnisehen  spracheu  als  die  heutzutage  bestehende 
mögtich;  man  sieht  ja,  wie  die  slavischen  vvörter  gar  keine  solche 
verbreitung  gefunden  haben,  \\eil  sie  später,  nachdem  die  wohn- 
sitze  der  ostseefinnisehen  völker  schon  eine  grössere  ausdehnung 
gewonnen  hatten,  in  diese  sprachen  ubergegangen  siud.  Dazu 
kommt  noch,  dass  die  älteren  germanischen  lehu\\örter,  wie  oben 
dargestellt,  vor  dem  ubergang  z  >>  h,  die  alleraltesteu  sogar  vor 
dem  ubergang  i  >  h,  \velche  beide  urfinnisch  sind,  iibernommen 
worden  sind,  und  dass  folglich  die  entlehnuug  schon  in  der  frtth- 
urfinnischer  periode  vorsichgegangeu  ist  oder  \venig- 
stens  angefangen  hat.  Eine  fruhurfinnische  periode  ist  nicht 
ohne  \vesentlich  zusammenhängende  wohnsitze,  ohne  eine  urfinni- 
sche  li  e  im  at  denkbar.  Man  muss  folglich  schliessen,  dass,  wenn 
die  älteren  germanischen  lehmvörter  in  Finland  aufgenommen  \vor- 
den  \vären,  danu  auch  die  gemeinsame  heimat  der  ostseefinnisehen 
volker  nach  Finland  zu  verlegen  vrftre.  Es  finden  sich  jedoch  zwei 
umstände:  1)  die  engere  verbindung  z\vischen  den  fiunen  und  mord- 
\vinen  und  2)  die  finnisch-baltischen  beriihruugen,  welehe  sich  gar- 
nicht  mit  einer  solchen  aunahrae  vereinigen  lassen.  Die  engere 
verbindung  zwischen  den  finnen  und  mordwiuen  macht  es,  wie  Otto 
Donner  in  seiner  abhandlung  ,,Om  finnanies  forua  boningsplatser 
i  Ryssland"  1  dargetan,  nötig  ihre  gemeinsame  heimat  weiter  nach  der 
mitte  Russlands  hin  zu  verlegen.  Und  Thomsen  hat  uachge\vie- 
sen,  dass  der  verkehr  der  finnen  und  mordvviuen  während  der  fin- 
nisch-baltischen beriihruugen  noch  nicht  ganz  aufgehört  hatte. 2 
Die  letztgenannten  beriihruugen  fallen  in  die  fruhurfinnische  pe- 
riode (vor  dem  ubergang  s  >  h  und  ti  >  si).  Da  auch  die  ältesten 
finnisch-germanischen  beruhrungen,  obgleieh  im  allgemeinen  etvvas 
jiinger,  doch  in  eine  fruhurfinnische  periode  zu  verlegen  sind  (der 
anfang  dieser  berlihrungen  sogar  vor  dem  ubergang  s  >  h,  ?ti 
>  si  ertolgt),  miissen  \vir  annehmen,  dass  der  germanisehe  einfluss 

1  Bidrag  tili  kännedom  om  Finlands  natur  och  folk  XXIV  (1875), 
p.  109—49. 

2  FBB  152  f. 
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entweder  schon  während  der  finniseh-baltischen  beruhrungen  begon- 
nen  hat  oder  denselben  \venigstens  unmittelbar  nachgefolgt  ist;  die 
erstere  alternative  wird  durch  den  germ.  einfluss  auf  die  baltischen 
sprachen  bestätigt. 1  Auf  grund  aller  dieser  umstände  kann  ich  nur 
den  schluss  ziehen,  dass  Thomsen  das  gebiet  der  ältesten  finnisch- 
germanischen  beriihrungen  rait  recht  sudlich  vom  Finnischen 
meerbusen  verlegt. 

Ohne  interesse  ist  hierbei  nicht,  dass  das  ostseefinnische  wort 
luode,  kar.  luue  g.  luodehen,  oi.  luvveh,  weps.  Aodeh,  est.  loode, 
liv.  luod,  welches  aus  dera  germanisehen  entlehnt  ist  (got,  flödus 
ftorapuc,  aisl.  flod  n.  'wasser,  fahr\vasser,  hochwasser,  flut1),  neben 
der  bedeutung  'hochwasser,  flut'  (im  finnischen  und  estnischen)  anch 
nord  west  bezeichnet  (im  finnischen,  vvepsischen,  estnischen  und  livi- 
schen;  in  den  nordöstlichen  dialekten:  im  karelisch-olonetzischen 
westen).  Dies  darf  man  als  einen  wink  auffassen,  dassdasmeer 
nordwestlich  von  den  \vohnsitzeu  der  urfinnen  lag.a 

Damit  ist  jedoch  nicht  gesagt,  dass  alle  älteren  germ.  lehn- 
wörter  in  dieser  gemeinsamen  heimat  aufgenommen  \vordeu  \vären. 
Die  finuen  im  engeren  sinn,  die  unzweifelhaft  iiber  den  Finnischen 
meerbusen3  zuerst  nach  dem  sud\vestlichen  Finland  gekommen 
sind,  haben  hier,  nach  vielen  umständen  zu  schliessen  eine  germa- 
nische,  am  \vahrscheinliehsten  wohl  eine  urnordische  bevölkerung 
vorgefunden  und  von  dieser,  welche  später  wesentlieh  mit  den  fin- 
nen  versehmolzen  ist,  germanische  sprachelemente  erhalten.  Solche 
elemente  haben  naturlich  nicht  mehr  eine  so  grosse  verbreitung  ge- 
funden  \vie  die  alten  gemeinsamen,  und  auch  dieser  umstand  kann 


1  Vgl.  Thomsen  FBB  3tt  (Iit.  katilas,  kunjgas,  runa,  stuba).  Merke 
auch  Iit.  tuba,  alt  pr.  tuho  'filz  aus  dem  germ.  wie  ti.  huopa  (siebe 
oben  p.  37),  altpr.  kaupiskan  'handel'  wie  fi.  kauppa  etc. 

2  Ebenso  bedeutet  meri  'meer  im  siidlichen  Finland  'siiden',  im 
nördlichen  Finland  'westen'.  Vgl.  hebr.  jam  'meer,  mittelmeef  *** 
weBten\ 

3  t)ber  den  immigrationsweg  der  finnen  nach  Finland  vgl.  J.  R. 
Aspelin,  Suomen  asukkaat  pakanuuden  aikana  (1885),  p.  56;  Thom- 
sen FBB  37;  Setälä,  Valvoja  18U4,  p.  624,  und  jetzt  Hackman,  Die  äl- 
tere  eisenzeit  Fiunlands,  p.  320  f. 
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einen  teil  solcher  fälle  erklären,  wo  ein  germanisches  wort  im  fiu- 
nischen  vorkommt,  aber  im  estnischen  fehlt. 


Um  nun  die  ergebnisse  der  obigen  darlegungen  kurz  zusam- 
menzufassen,  ist  folgendes  hervorzuheben. 

Die  ältesten  kennzeichen  der  germanischen  lehmvörter,  wel- 
che  mit  grösserer  oder  geringerer  sicherheit  auf  die  urgerm  ani  - 
sche  zeit  himveisen,  sind: 

1)  o  =  urgerm.  o  in  schwachtoniger  silbe  =  ieur.  o  (juusto,  pelto, 
jukko,  sauvo,  P  verkko,  ansos); 

2)  e  vor  v\       palat,  (rengas); 

3)  ein  auf  e  zuruekgeheuder  vokal  der  unbetonten  silbe  (Venaja); 

4)  ein  nicht  i-umgelautetes  e  in  teljo; 

5)  der  ausgang  o  der  maskul.  -an-stämme  (mako,  Pmato,  P  pullo, 
P  verkko) ; 

6)  -as  =  germ.  -az  <  ieur.  -os  in  neutris  (z.  b.  lammas,  porras), 
bez\v.  -e(s)  =  germ.  -iz  =  ieur.  -es  neutr.  (est.  purres). 

Es  ist  freilich  zu  bemerken,  dass  wenigstens  ein  teil  dieser 
kennzeichen  mehrdeutig  sein  kann,  indem  einige  von  den  urger- 
manischen  eigentumlicbkeiten  sich  auch  in  den  abkömmlingen  des 
urgermanischen  haben  erhalten  können.  Jedenfalls  weisen  diese 
kennzeichen  auf  eine  so  alte  germanische  sprachform  hin,  die 
nicht  ohne  weiteres  als  gotisch  oder  urnordisch  bezeichnet  werden 
kann. 

Gotisch  e  kennzeichen  sind: 

1)  der  ausgang  -a  <  ö  (fem.); 

2)  i  <  urgerm.  e  (mitta,  stammwort  zu  pihatto,  P  virka). 

Ausserdem  ist  hervorzuheben,  dass  wenigsteus  ein  wort  mit 

3)  e  (niekla,  neula)  gotisch  ist. 

Urnordische  kennzeichen  sind: 

1)  S  <  &  (z.  b.  saatto); 

2)  -u  <  ö  (fem.)  (z.  b.  panku); 

3)  t  —  6  <  dd  <  zd  (ota,  odas); 

4)  r  <  r  <  z  (kaira). 

Mehrdeutig  sind  folgende  kennzeichen: 
1)  e  =  urgerm.  h;  =  ieur.  e  in  miekka,  siekla,  est.  möötma; 
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2)  e  =  urgerm.  ieur.  e  in  fällen,  \volche  nicht  oben  unter  den  ur- 
germanischen  kennzeicheu  2) — 4)  verzeichnet  sind; 

3)  -o  <  germ.  -ö  (fem.); 

4)  -°  <  germ.  -ön  (fem.); 

5)  s  und  h  <  germ.  z: 

6)  erhaltener  stammvokal  (-as  =  -az  mask.,  -a  =  -a  neutr.,  -is,  -eh 
=  -iz,  -us  —  -us) ; 

7)  nh  <  nasal.  vok.  -|-  h. 

Wörter  mit  diesen  kennzeichen  können  urgermanisch  sein; 
die  wörter  mit  den  envähnten  kennzeichen  t),  4),  5),  7)  können 
aber  auch  ohne  \veiteres  gotisch  sein,  und  sogar  können  es  die  \vör- 
ter  mit  den  kennzeichen  6),  2)  und  3)  sein,  \venn  man  von  einer  äl- 
teren  gotischen  stufe  ausgeht;  ebenso  können  wörter  mit  den  kenn- 
zeichen 2),  3),  4),  6)  und  7)  urnordisch  sein  und  auch  die  \vörter 
mit  dem  kennzeichen  5),  und  sogar  1),  \venn  man  weit  genug  in  der 
zeit  zuriickgeht. 

Wir  sehen  somit,  dass  der  grösste  teil  der  alten  germanischen 
lehmvörter  in  den  ostseefinnischen  sprachen  auf  keinen  bestimmten 
germanischen  dialekt  hinweist:  sie  spiegeln  nur  eine  sprachstufe 
\vieder,  \velche  jeder  beliebigen  historisch  belegten  germanischen 
sprachform  vorangegangen  sein  kann.  Ob  nun  die  allerältesten 
germanischen  lehmvörter  als  „urgermanischu  bezeichnet  werdeu 
diirten,  beruht  weseutlich  darauf,  ob  einige  gemeingermanische  oder 
wenigstens  weitverbreitete  lautei-scheinungen  als  urgermanisch  zu 
betrachten  sind  oder  nicht,  ebenso  darauf,  ob  man  unter  dem  urger- 
manischen  eine  vollkommen  gleichmässige  sprachform  versteht  oder 
eine  sprachform,  \velche  —  \vie  alle  jetzt  lebenden  sprachen  — 
schon  dialektiselle  unterschiede  auf\vies.  Zugleich  giebt  es  aber 
sicher,  \vie  aus  dem  obigen  hervorgeht,  in  den  ostseefinnischen 
sprachen  s  o  w  ohi  gotisehe  als  urnordisch  e  lehnwörter. 

\Vas  nun  zuerst  die  \viirter  mit  den  allerältesten  kennzeichen 
betrifft,  ist  hervorzuheben,  dass  auch  sie  nicht  aus  einer  und  derscl- 
ben  periode  herstammen:  es  giebt  \vörter.  die  sowohl  vor  als  nach 
dem  iibergang  o  >  a  in  schwachtoniger  silbe  entlehnt  \vorden  sind 
ebenso  giebt  es  uörter,  die  sowohl  vor  (jukko)  als  nach  (porras) 
der  durch fuhrung  des  a-umlauts  iibernommen  \vorden  sind.  Auch 
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ist  zu  konstatieren,  dass  die  meisten  alten  germanischen  wörter, 
welche  nicht  die  allerältesten  kennzeichen  aufweisen,  doch  nichts 
enthalten,  was  sicher  gegen  eiiien  urgermanischen  ursprung  spräche, 
wenn  raan  nicht  das  a  <  o  als  solches  auffasst. 

Wenn  raan  die  späteste  bisher  von  den  germanisten  ange- 
nommene  datierung  des  Ubergaugs  &r\  >  it\  als  grenze  nach  vorn 
annimmt,  gelangt  man  also  in  die  zeit  vor  der  zweiten  hälfte  des  1. 
nachchristlichen  jahrhunderts.  Nach  ruck\värts  hat  man  zum  grössten 
teil  als  grenze  den  ubergang  o  >  a;  in  fallen  wie  jukko,  Pansos 
fallt  aber  auch  diese  grenze  \veg;  jedenfalls  aber  war  die  lautver- 
schiebung  vor  diesen  beröhrungen  schon  eingetreten.  Wie  man 
auch  die  letztgenannte  erscheinung  datiert,  muss  die  zeit  um  Christi 
geburt  und  die  uächstvorangehende  zeit  als  die  periode  der  ältesten 
finnisch-germanischen  beröhrungen  angesetzt  \verden. 

Dass  die  alte  germanische  sprachform,  aus  welcher  diese  lehn- 
uörter  herstammen,  eine  sprachform  gewesen  ist,  die  entvveder 
dem  gotischen  o  der  dem  nordgermanischen  vorangegangen  ist l,  dar- 
iiber  können  wohl  alle  einig  sein,  aber  eine  scharfe  grenze  zwischen 
einer  urgermanischen  sprachform  und  einer  fruhen  stufe  des  goti- 
schen oder  urnordischen  ist  \venigstens  auf  grund  einzeln  stehender, 
aus  ihrer  umgebung  herausgerissener  lehnwörter  schwer  zu  ziehen. 

Es  lässt  sich  also  unraöglich  feststellen,  \velche  von  den  wörtern, 
die  nicht  speziell  gotische  merkmale  auf\veisen,  dennoch  gotisch  sind. 
Jedenfalls  haben  wir  zu  konstatieren,  dass  auch  sichere  gotische 
kennzeichen  vorkommen  und  dass  man  in  solchen  tallen  von  einer 
älteren  gotischen  sprachform  auszugehen  hat  als  derjenigen,  \velche 
belegt  ist  (merke  pihatto).  In  einem  falle  zeigt  cin  wort  mit  einem 
sicher  gotischen  kennzeichen  (akana)  ein  k  statt  h  und  weist  somit 
auf  eine  friihurfinnische  periode  vor  dem  ubergang  s  >  h  hin, 
sonst  erscheint  aber  schon  h  (z.  b.  pihatto).  Nach  dem  zu  schlies- 
sen,  was  \vir  von  der  geschichte  der  goten  und  von  der  verbrei- 
tung  der  als  sicher  gotisch  zu  bezeichnenden  lehnwörter  wissen,  ist 
anzunehmen,  dass  die  tiunisch-gotischen  beruhrungen  in  die  urfin- 

1  An  we8tgermanisch  läsat  sich  —  trotz  einzelner  ubereinstim- 
mungen  iu  dem  wortschatz  und  den  wortformen  —  mit  riicksicht  auf 
die  histori8chen  verhältnisse  kaum  denken. 


Digitized  by  Google 


48 


E.  N.  Setäi *Ä. 


nische  heimat  sudlich  von  dem  Finnischen  meerbusen  zu  verle- 
gen  sind.  Da  die  der  entlehnung  zu  grunde  liegende  gotische 
sprachform  älter  als  Vulfilas  sprache  ist,  muss  man  die  nächsten 
jahrhunderte  nach  Christi  geburt  als  die  zeit  dieser  beruhrungen 
ansetzen. 

Unter  solchen  umständen  fragt  es  sich:  bezeichnet  das  auftre- 
ten  der  gotischen  bestaudteile  im  urfinnischen  einen  abbruch  in  den 
finnisch-germauischen  beziehungen?  Ist  das  gotische  im  urfinnischen 
aLs  ein  zeugnis  von  beriihrungen  mit  einem  neuen  germanischen 
volkstamm  zu  betrachten,  oder  sind  die  finnisch-gotischen  beziehun- 
gen nur  eine  uumittelbare  fortsetzung  der  älteren  finnisch-germani- 
schen?  För  einen  abbruch  bleibt  bei  der  hier  dargestellten  auffas- 
sung  weder  zeit  noch  raum,  und  im  ganzen  giebt  es  keinen  umstand, 
der  dafur  spräche,  dass  das  gotische  im  urfinnischen  etvvas  ande- 
res  wäre,  als  etwas  spätere  entlehnungen  von  demselben  ger- 
manischen volkstamm,  welcher  während  jahrhunderte  in  der  nach- 
barschaft,  vielleicht  sogar  als  herrschende  klasse  in  der  mitte  der 
finnen  lebte.  Alles  scheint  also  dafur  zu  sprechen,  dass  die  gotische 
oder  wesentlich  mit  den  gotischen  gleichzustellende  sprachform, 
von  welcher  spuren  in  den  ostseefinnischen  vorkommen,  eine  un- 
mittelbare  fortsetzung  der  urgermanischen  —  oder  sagen 
wir:  der  urostgermanischen  —  sprachform  uar,  welche  als 
die  quelle  der  ältesten  germanischen  elemente  in  den  ost- 
seefinnischen sprachen  anzusetzen  ist. 1 

Die  wörter  mit  sicher  nordischen  kennzeichen,  welche  nicht 
mehrdeutig  sind,  sind  nicht  zahlreich,  wenn  man  aber  eine  urnordische 

1  Dieser  auffassung  brauchen  —  soviel  ich  verstehen  kann  —  die 
oben  (p.  21)  angefuhrten  alten  spuren  des  a-umlauts  von  u  nicht  zu 
widersprechen.  Freilich  sind  manche  forscher  der  ansicht,  dass  im  go- 
tischen kein  a-umlaut  von  u  vorauszusetzen  sei  (z.  b.  Wrede.  Sprache  d. 
ostgoten  164,  R.  Bethgb  bei  Dietrb,  Laut-  u.  formenlehre  d.  altgerm. 
dialekte,  1898,  p.  12  ;  vgl.  Axel  Kock,  Paul  u.  Braune's  Beitr.  XXIII  525 
f).  Aber,  wenn  man  auch  nicht  mit  Schbrer  (Zurgesch.  d.  deutschen  spr. a 
51)  annehmen  will,  dass  im  vulf.  u  zwei  laute  (ein  o-  und  ein  u-arti- 
ger  laut)  begriffen  wären,  verstehe  ich  doch  nicht,  wie  man,  ohne  einen 
a-umlaut  des  u  anzunehmen,  die  scheidung  von  o  und  u  im  Kri  m  go- 
tischen (Krimgot.  goltz  'aurum\  boga  arcus'  ~  vulf.  gulb.  *bugat 
erklären  kann  —  vorausgesetzt,  dass  krimgotisch  wirklich  gotiach  ist, 
woran  wohl  nicht  zu  zweifeln  ist. 
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sprachform  von  wesentlich  urgermariischem  gepräge  als  ausgangs- 
punkt  voraussetzt,  ist  auch  urnördischer  ursprung  vieler  von  die- 
sen  lehnwörtern  nnd  daher  eine  greielizfcitige  nachbarschaft  der 
urfinnen  mit  goten  und  nordgermanen'  mäglich.  Es  giebt  aber 
nichts,  was  zn  dieser  annahme  nötigte.  Es  ist  ebeuso  wohl  möglieh, 
dass  die  tinnisch-nordischen  beriihrnngen  im  allgemeinen  etwas 
jtinger  sind  als  die  friiher  besprochenen  und  dass  sje  erst  nach 
dem  anfang  der  immigration  der  finnen  nach  Finland,  wel*kl\en  ich 
in  die  ersten  nachchristliehen  jahrhunderte  (spätestens  in  das 
4.)  verlegen  möchte,  stattgrefunden  haben.  Auf  diese  beruhrun#eir 
gehen  unz\veifelhaft  viele  germanische  wörter,  gemeinnamen  und 
eigennamen  \  zuriick,  die  nur  im  finuischen  im  engern  sinn  zn  fin- 
den  sind. 

Die  kolonisation  Finlands  ist  unzweifelhaft  während  mehrerer 
jahrhunderte  allmählich  vorsichgegangen,  ganz  \vie  in  historischer 
zeit  die  friedliche  eroberung  des  inneren  Finlands.  Die  verbindun- 
gen,  die  unter  solchen  umständeu  zwischen  Finland  und  den  gegen- 
den  siidlich  vom  Finnischen  meerbuseu,  dem  „Ostbalticum"  bestan- 
den,  haben  auch  bei  der  ausdehnung  der  \vohngebiete  der  finnen  die 
verbreitung  der  germanischen  lehnvvörter  begnnstigen  können:  die 
neuen  ankömmlinge  haben  aus  dem  Ostbalticum  germanische  (go- 
tische)  wörter  mitbringen  können,  und  einzelne  nordische  wörter  ha- 
ben durch  vermittelung  dieser  verbindungen  von  Finland  sudwärts 
wandern  können. 


Nach  meiner  auftassung  ist  es  also  am  wahrscheinlichsten, 
dass  die  quelle  der  ältesten  germanischen  lehnwörter  in  den  ostsee- 
finnischen  sprachen  eine  germanische  sprachform  von  wesentlich  ur- 
germanischem  gepräge  gewesen  ist,  welche  sich  allmählich  zu  einer 
sprachform  entvvickelte,  die  wesentlich  mit  dem  gotischen  gleich- 


1  Wie  z.  b.  Harjavalta  i  naine  eines  kirchspiels  in  Finland,  kommt 
auch  in  Ingermanland  vor),  wenu  nicht  das  wort  schon  friiher  als  per- 
sonenname  entlehat  worden  ist  «  *harjawalda-).  Siehe  Saxän,  Finekt 
Museum  1899,  p.  8. 
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zustellen  ist,  und  dass  die  ältesten  finnisch-germanischen,  bezw.  fin- 
niscb-gotisehen  beriihrungen  m  dem  lande  sudlich  von  dem  Fiunischeu 
meerbusen  stattgefunden  haben;  die  finnisch-uordischen  dagegen  als 
etwas  jungere  beriihrungen  sind  nach  Finland  zu  verlegen.  Es  ist 
zugleich  hervorzaheben,  dass  ebeu  die  gerraanischen  dialekte,  aus 
welchen  die  aitesien  germanischen  lehmvörter  herruhren,  ausge- 
storben  sin8  und  dass  die  lehmvörter  der  ostseefinnischen  spraehen 
ihre  einzi^eri  be\vahrten  denkmäler  siud;  dies  gilt  auch  von  dem 
urno7><fK>chen  dialekt,  der  in  Finlaud  gesprochen  \vurde,  denn  die 
jetzigen  finläudisch-schwedischen  dialekte  sind  —  das  ist  meine 
.'.  itt>erzeugung  —  keine  nnmittdbaren  fortsetzuugeu  des  in  Finland 
gesprochenen  urnordischen. 1 


Meine  ansfuhrungeu  sind  hiermit  zu  ende.  Ich  habe  hier  absicht- 
lich  die  gernianischen  elemente  im  lappischen,  welehe  teils  parallele 
entlehuungen  aus  verschiedenen  nordischen  sprachstufen  sind.  teils 
aber  vom  standpuukt  des  lappischen  aus  als  finuische  lehuwörter  zu 
betrachten  sind,  gäuzlich  bei  seite  gelassen.  Xoch  weniger  gemein- 
schaft  mit  den  finnisehen  entlehuungen  haben  die  gernianischen  be- 
standteile,  welche  eventuell  sporadisch  in  deu  \Volgasprachen  oder 
im  syrjänischen  zu  finden  sind.  2 

1  Dieser  umstand  erklärt  es,  warum  mau  auf  der  gernianischen  seite 
eigentlich  keine  finnisehen  lehnwörter  hat  aufweisen  könuen,  die  sicher 
so  alt  wären  als  die  ältesten  finnisch-germanischen  beriihrungen.  Wenn 
auch  die  germanen  einen  höhern  kulturstandpuukt  eingenommen  haben. 
wäre  ein  solches  verhalten  doch  ohne  diesen  umstand  unverständlich. 

2  Die  mordwinen  und  tscheremissen  scheinen  ja  zu  dem  reiche 
Hermanrichs  gehört  zu  haben  tmordens  und  merens  bei  Jordanes);  die 
dadurch  erfolgten  beriihrungen  sind  jedoch  beinahe  spurlos  voriiber- 
gegangen;  von  diesen  riihren  vielleicht  mordE.  pondo  liespfund  Kaa- 
son en,  Kielellisiä  lisiä  2«i»  und  tscher.  pundo  'geld\  si-pundo  'silber- 
geld'  her,  die  auf  got.  *punda  <  lat.  pondo  zuriickzugehen  scheinen. 
—  Im  8yrj.  können  fluchtige  einfliisse  des  nordischen  vorausgesetzt 
werden  (z.  b.  syrj.  bekar,  bekör  'schale,  schuBsel',  sogla  'maat*). 
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Pohjolan  häätupa. 

Kirjoitti 
Kaarle  Krohn. 

Kalevalan  häärunoissa  tapaamme  ihmeellisen  kuvauksen  siitä 
tuvasta,  johon  Pohjolan  emäntä  vävynsä  pyytää  astumaan  sisälle, 
vaan  jota  hän  itsekin  hämmästyksissään  seisahtuu  katselemaan. 


(Uusi  Kalevala  21:  153—174). 

Katselen  tätä  tupoa, 
Enkä  tuota  tunnekana, 
Mistä  puist'  on  pirtti  tehty, 
Mistä  suoja  tänne  saatu, 
Kusta  seinät  seisotettu. 
Sekä  lattiat  laottu. 

Sivuseinä  on  siilin  luista, 
Periseinä  peuran  luista. 
Oviseinä  osman  luista, 
Kamana  karitsan  luista. 

Orret  on  omenapuista, 
Patsas  puista  patviloista, 
Luaslauat  lumpehista. 
Laki  lahnan  suomuksista. 

Rahi  on  rauasta  rakettu, 
Lautsat  Saksan  laahkoloista, 


(Vanha  Kalevala  14:  118—138). 

En  tunne  tätä  tupoa, 
Mistä  puist'  on  pirtti  tehty, 
Mistä  suoja  tänne  saatu; 
Sivulf  on  satoa  syltä, 
Päältä  poikitse  tuhatta. 

Sivuseinä  on  siilin  luista. 
Periseinä  petran  luista. 
Oviseinä  osman  luista, 
Kamana  karitsan  luista. 

Orret  on  omenapuusta, 
Patsas  puista  päähkehistä, 
Luaslauta  lumpehista. 
Laki  lahnan  suomuloista. 

Lattia  on  vesin  vanuttu, 
Pöytä  kullin  kirjaeltu. 
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Pöytä  kullan  kirjoiteltu, 
Silta  silkillä  silattu. 

Uuni  vaskesta  valettu, 
Pankko  paasista  hyvistä, 
Kiukoa  meren  kivistä, 
Karsina  Kalevan  puista. 


Rahi  rauasta  rakettu. 
Penkit  pienistä  rahoista. 

Uuni  uusista  kivistä, 
Pankko  Saksan  paasiloista, 
Kalevan  puista. 


Saman  kuvauksen,  vaikka  suppeammassa  muodossa  löydämme 
jo  »Naimakansan  virsissä"  jotka  Lönnrot  syksyllä  1833  pani  ko- 
koon Vuokkiniemellä  kirjaanpanemistaan  häälauluista.1 


Sivuseinä  on  sirkanluinen.  m 
Oviseinä  osmanluinen, 
Periseinä  petranluinen, 


Kamoa  karitsanluinen. 
Laki  lahnan  suomuloittu. 
Lattia  vesin  valettu.  130 


Vanhaan  Kalevalaan  säkeitä  lisäellessään  Lönnrot  käytti  muu- 
tamia tämän  runokohdan  toisintoja.  Yksi  niistä  on  samoin  häärunon 
liitteenä  Vuonnisessa  v.  1834  muistiinpantu  (Lönnrot  A  II  5.  45,  näh- 
tävästi 44:n  Vävyn  virren  jatkoa). 


Karsina  kapenen  luista. 
Kamua  karitsan  luista. 
Lattia  lammin  lumpehista. 


d  lahnan  suomuloista. 
Patsas  saaren  paasiloista. 


Toinen,  suomenpuolinen  alkaa  Lemminkäisen  elämää  Saaressa 
(UK  29:  233—40)  muistuttavalla  johdannolla  (Lönnrot  A  II  3.  27 
Nurmcksesta  v.  1832): 


Kiivin  10  kylää  

Mieron  tietä  käyessäni, 
En  tolii  tupahan  tulla, 
Tuvass'  on  tuvan  t<  kiä. 

En  tunne  tätä  tupoa, 
Mistä  puist'  on  pirtti  tehty. 


Mistä  suoja  tänne  saatu ; 
Sivulf  on  I00:oa  syltää. 
Päält*  on  poikiten  1000:ta. 
Oviseinä  on  o.  L, 
Sivus.  on  s.  L, 
P.  8.  p.  L, 


'  Käsikirjoituksessa  i Lönnrot  A   II  3.  78)  on  säkeitten  järjestys  127. 
I2:>  feirkunlj.   I2s,  i2«+Pöyt'  on  kullin  kirjotettu  + 190  sekä  sen  edelle 

myöhemmin  lisätty  129. 
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Karsina  Kalevan  1., 
Luaslauta  lumpehista, 
Patsas  puista  pähkehistä, 
Orret  osman  olkaluista. 
Laki  hihnan  suom. 


Lattia  veen  vanuina. 
Penkit  pienistä  rahoista. 
Rahi  rauasta  rakettu, 
Pöytä  kullin  kirjoteltu. 


Kolmannen  on  Lönnrot  jo  v.  1828  löytänyt  Omenatammen  runon 
ynnä  Rouvalaan  lähdön  yhteydessä  (Q  283  Pielisjärveltä):1 


Vaan  läkkä  tästä  Rouvalaan  etc. 

Onni  uuteen  tupaan, 
Hyvä  vuosi  vieraaksi! 
Oviseinä  osman  luista  etc. 
Luaslauta  lumpeesta, 
Laki  lahnan  suomuksista, 


Lattia  vein  vanuma, 
Pöytä  kullin  kirjotettu, 
Penkit  pienistä  rahoista, 
Rahi  rauasta  rakettu, 
Pahas  puista  päähkenöistä, 
Uuni  uusista  kivistä. 


Samalta  hänen  ensimäiseltä  matkaltaan  on  myös  seuraava  Vähä- 
toivotun  sulhon  runoon  sekaantunut  kappale  (Lönnrot  Q  440  Ba- 
mantsista;  vrt.  Kanteletar  Hl  33). 


Sirkka  sirkotti  metästä, 
Pieni  lintu  pensaasta. 

Kuin  sie  tietäisit  tulevan. 
Isoseni  vieraakseni, 
Tammesta  tuvan  tekisin 


Tammiseinät  seisotaisin, 
Tammilattiit  latoisin, 
Tammipahtaat  panisin; 
Sivuseinät  sirkun  luista, 
Karsinan  Kalevan  luista  etc. 


Vielä  on  huomattava,  että  ennen  Lönnrotia  tavataan  ihme- 
tuvan  kuvaus  Gottlundin  julkaisemassa  kokoelmassa  Pieniä  runoja 
Suomen  poijille  ratoxi  vuodelta  1821  (III  n.  VII  s.  24,  Lönnrotin 
kopioima  S  105:n  lisäyksessä,  vrt.  myös  Kanteletar  I  206)  Venä- 
läisen vainolaisen  eli  Pakenevan  runon  jatkona. 


Siel[lJ'  on  seinät  senkin  luista, 
Sivuseinät  sirkun  luista. 
Peräseinät  potran  luista, 
Oven  seinät  osman  luista, 
Kiukkuva  meren  kivistä, 


Laki  lahnan  suomuksesta, 
Silta  silkillä  silottu. 
Pöytä  kullasta  kuvattu. 
Rahi  rauvasta  rakettu. 
Onnen  kukko  pöyän  piässä  — 
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Tämä  taas  on  kokoonpantu  kahdesta  Gottlundin  vv.  1815-6  Ju- 
valla kirjaanpanemasta  kansanrunosta,  joista  toinen  todella  esiintyy 
samassa  yhteydessä,  vaan  toinen  Kullan  keittäjän  runon  jälkiliit- 
teenä  (A  =  Gottlund  6  b,  B  =  109). 


Minkä  sitten  noista  monista  erilaisista  yhteyksistä  saamme 
katsoa  alkuperäiseksi?  Venäjän  Karjalan  häärunojen  myöhemmissä- 
kin kirjaanpanoissa  on  toisinaan  tavattu  tuvan  kuvaus  (esim.  Eu- 
ropaeus  G  42  ja  K  19,  Borenius  II  185).  Liian  ahdasalainen  ja 
harvinainen  mainittu  kohta  Vävyn  virressä  kuitenkin  on,  siihen 
oleellisesti  kuuluakseen.  Toisista  yhteyksistä  ovat  enimmät  aivan 
tilapäisiä,  paitsi  mitä  tulee  Pakenevan  runoon.1  Tämän  runon  lop- 
puun, niissä  kerrotaan  kokon  lentäminen  yli  yhdeksän  meren,  on 
tuvan  kuvaus  hyvin  usein  Itä-Suomessa  ynnä  Inkerissä  kiintynyt. 
Mutta  se  ei  ole  ainoa  runon  jälkiliite  eikä  mitenkään  ajatuksen 
vaatima,  jota  paitsi  se  länsisuomalaisissa  toisinnoissa  on  värein 
harvinainen  (kts.  Hilden  20  Marttilasta,  Ojansuu  1  Tyrväältä,  Puttila 
363  Iitistä.  Takala  38  Ylihärmästä,  Brandt  286  Lappajärveltä). 

Mistä  ihmetuvau  kuvaus  oikeastansa  on  kotoisin  ilmaisee  seu- 
raava sitä  Pakenevan  runoon  toisinaan  yhdistävä  säe:  Tuohon  L 


1  Myös  Kullan  keittämisen  yhteydessä  ilmaantuu  ihmetuvan  kuvaus 
useamman  kerran  omituisessa  Hämähäkin  haukkumisella  ja  nylkemisellä  al- 
kavassa kokoonpanossa  (Paldani  3  Parkanosta,  liudbäek  22  Pohjois  Hämeestä, 
Fellman  71»  Lappajärveltä,  Murinan  48  Sodankylästä,  Europaeus  H  7,  65, 
Ahlqvist  B  3  ja  Polon  '>■>  Suomen  Karjalasta  sekä  Gottlund  7**9  Savon  puo- 
lelta). Nämiit  kirjaanpanot  johtuvat  kuitenkin  ilmeisesti  kaikki  yhdestä  (kir- 
jallisesta?) lähteestä. 


A.  Löysi[n]  minä  sic[l]lä 

Sivunseinät  sirka(u?)n  luista, 
Peräseinät  petraa  luista, 
Ovin(!)  seinät  osman  luista, 
Kiukuva  merikivistä. 
Laki  lahnan  suomuksista, 
Silta  sikan(!)  suomuksista. 


Laki  lahnan  suomuksista. 
Pöytä  kullasta  kuvattu, 


Peräseinä  petran  luista, 
Sivuseinät  sirkan  luista, 
Oviseinä  osman  luista, 
Kiukua  merikivistä, 


Onha[n]  sisästä  sivakamp[i|. 


B.  Tule  turvisas(!)  tupaan, 
Jos  on  ulkoa  rumemp[i|, 


Rahi  rauasta  rakettu. 

Onni  kukko  pöyän  piä[s]sä  — 
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Tuonne  1.  Tuonnen  uutehen  tupahan  (Ahlqvist  A  164  Pyhäjärveltä, 
Europaeus  J  255  Toksovasta,  Vares  10  Rantjärveltä), 1  johon  vielä 
verrattakoon:  Onni  uutehen  tupahan  (s.  3).  Nämät  säkeet  eivät 
ole  muuta  kuin  väännöksiä  säkeestä:  Tuonen  uutehen  tupahan,  joka 
kuuluu  länsisuomen  alueella  yleisesti  tunnettuun  kehtolauluun,  missä 
tarkastamamme  tuvan  kuvaus  on  aivan  tavallinen  ja  hyvin  paik- 
kansa pitävä.  Suomalaisen  Kirjallisuuden  Seuran  kokoelmista  olen 
mainittua  kehtolaulua  poiminut  yhteensä  73  kappaletta,  joista  44:ssä 
ihmetuvan  säkeitä  tavataan  ja  28:ssä  sulkumerkillä  osoitetussa  puut- 
tuu. Yhdestä  kappaleesta  on  vaikea  sanoa,  kumpaan  ryhmään  se 
on  luettava  (b  4;  vrt.  säettä  67  E).  Huomattava  on  vielä,  että 
mainittu  kohta  on  Länsi-Suomen  pesäpaikoissa  paraiten  säilynyt. 


Yleinen  suhdeluku 

eli  n.  61  %• 

Varsinais-Suomessa 

Vxo 

n        70  %. 

Satakunnassa 

"/aa 

■       66  »/a  o/0. 

Uudellamaalla 

V» 

„  n.  54  %• 

Etelä-  ja  Keski-Hämeessä 

4/ 

„       50  %. 

Etelä-Pohjanmaalla 

"A 

n  n.  43  %. 

a.  Varsinais-Suomi. 

12 

XI  03  Maaria. 

17 

X  85  Uusikirkko. 

|3]  .   

22 

3 

III  04 

23 

IX  92  Marttila. 

•  "  .   

24 

n  n 

7  ,   

25 

n  m 

8   

26 

n  » 

o  •   

27 

»  n 

10  „   

28 

n  »> 

b.  Satakunta. 

5 

IV  89  Nakkila. 

2  Koskilahti,  V  

30 

111  04  Noormarkku. 

1  Vrt  myös  Menin  ja  Kokon  uutehen  tupahan  (Europaeus  K  533  ja  Lönn- 
rot R  191)  sekä  Hämähäkin  runon  yhteydessä  Tuonne  toutehcn  tupahan  (Gott 
lund  709)  ja  Turun  t.  Urhon  uuteJten  tupahan  (Murman  48,  Fellinan  79). 
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3  Lindgren,  Fr   1  VI  92 

4    21 

5  Romppainen,  E  4  X  89  Merikarvia. 

6  Järvinen,  K.  N   16  c  X  58  Punkalaidun. 

7  Lempainen.  Fr  1  III  04  Kokemäki. 

8  Vakkila,  K.  F   2  IV  88  Huittinen. 

9  Laurila,  K.  0  3  III  90  Tyrvää. 

[10]  Ahlstedt.  M.  F   13  IV  03  „ 

[11]         „    21  XI  03  . 

12  Kullaa,  E   102 

13    349  V  04  . 

14  Laine.  T.  V   149  X  93  Mouhijärvi. 

15  Pakula,  V   10  XI  03  Ikaalinen. 

16  Välisalo,  V  R   18  IV  03  Jämijärvi. 

17  Kingelin,  Adele  1  XI  97  Lempäälä. 

[18]  Lindqvist  A   125  II  87 

[19]  Lindroos,  J   1  IV  88  Tottijärvi. 

20  Rekola,  J   61  1H  04 

[21]  Starck,  M.  A.  ja  Anni   19  X  89  Pirkkala. 

22  Paldani,  B.  A   9  a  X  52  Ylöjärvi. 

[23]         .    9  h  „ 

(24]   9  c  . 

25  Ennegren,  A.  M  2  a  II  86  Tampere. 

[26|  .   2  b  . 

27  Niemi.  H   640  IV  91 

[28]  Helin,  E   1  V  04  Sahalahti. 

29   2 

30  .   3 

131]  4 

[32]  Järvinen,  K.  N   16  b  X  53 

33  ,    16  a       „  Eräjärvi. 

34  Inkilä,  E   1  V  04  Eura? 

c  Uusimaa. 

c     1   Holmberg,  V.  K.  3  III  89  Nummi  tai  Pyhäjärvi. 

[2]  Valve,  J.  V  2  III  93  Siuntio. 

3  Hemmi,  K,   18  III  04  Pyhäjärvi. 

4  .    19 

5  Selander,  O  5  X  95  Nurmijärvi. 

6  Tuomala,  J.  K   1  X  90  Porvoo. 

|7)  Mattila.  T   15  III  04  Elimäki. 
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[8]  Alamäntylä,  M  4       II  89  Anjala. 

|9|  Holistin,  E  5       V  93 

110]         .   6 

11  Multala,  M  68  IX  88 

[12]  Tyyskä,  J  113  VI  86  . 

I3         -  125 

d.    Etelä-  ja  Keaki-Häme. 

d     1  Jakobsson,  A.  V  IV  1  III  88  Orimattila. 

2  Salminen,  Tyyne  7       II  04 

3  Hurmerinta,  A  6  IV  03  Somero. 

[4]  Lahtinen,  J.  N  82       V  04  Akaa. 

5  Längman,  K.  A  10      II  88  Hauho. 

[6)  Ekman,  E.  A  191  IV  92  Längelmäki. 

m     -   107 

(8]  öfverling,  J   230        I  91  Hartola. 

k.  Etelä-Pohjanmaa, 
k   [1]  Korpela,  8  6       X  89  Teuva. 

2   7 

3  Etelä-Pohjanmaan  nuorisoseura  .  168  XII  86  Peräseinäjoki. 
(4)  Vaasan  suomal.  lyseon  konventti  VI  1      VI  99  Kauhava. 

|5]  Takala,  E.  E  1  III  90  Ylihärmä. 


v         "   ■         »  » 

[7]  Vesala,  V  3       X  04  Kuortane. 

x.  Paikka  epämääräinen, 
x  1  Saukko,  Fr.  63 1     XI  50. 


Painettakoon  aluksi  muutamia  näytteitä  ja  sitten  luettelo  sä- 
keistä, ensinnäkin  niistä  jotka  eivät  kuulu  ihmeellisen  tuvan  ku- 
vaukseen. 

a  8.  Tuudin  lasta  Tuonelaan,  Ovensuunseinä  oravan  luista. 

Tuonelass'  on  tupa  uusi:  Katto  karhun  luista  päällimmäi- 

Sivuseinä  sirkan  luista,  nen. 
Peräseinä  peuran  luista, 

1  Muistiinpantu  Jaakkimassa;  muoto  Kärensija  viittaa  kuitenkin  sen 
länsisuomalaiseen  alkuperään. 


Digitized  by  Google 


Kaarle  Krohn. 


XXIILi 


a  5.  Tuuti  lasta  Tuonelaan, 
Tuonelass'  on  tupa  rakettu; 
Santa  pantu  sammaliksi, 
Hieno  hieta  permannoksi. 
Ovi  on  omenapuista, 
Kädensija  kärpänluista, 
Sivuseinä  sirkan  luista. 
Takaseinä  tammipuista. 
Akkuna  mustast  pilvest, 
Uuni  on  uusist  kivi  st, 
Porstoo  pehmeist  polstareist, 
Kartano  karhun  kämmenist. 

b  9.  Tuuti  lasta  Tuonelaan, 
Tuonen  lasten  lauleskella. 
Tuonen  piikasten  pidellä. 
Tuonelass'  on  tupa  uusi, 
Sivuseinä  syltää  pitkä, 
Peräseinä  kvynerää. 
Meren  vaha  permantona, 
Santa  pieni  sammalena, 
Katto  pienistä  kivistä. 


d  3.  Tuonelass'  on  tupa  suuri  ; 
Peräseinä  peuran  luista, 
Sivuseinät  sirkan  luista, 
Pöytä  kullan  kiemuroista, 
Totto  Tuonelan  tiilistä, 
Uuni  ulkomaan  kivistä. 

d  6.  Tuudin  lasta  Tuonelaan. 
Tuonelan  uutehen  tupahan; 
Tupa  on  tehty  turpehista, 
Seinät  pantu  sammalista. 
Ovi  omenapuusta, 
Kädensija  kärväsluusta. 
Siell*  on  lapsen  hyvä  olla, 
Dman  kyljen  kääntämätä, 
Olkapään  ojentamata. 
Sin[n]'  ei  kuulu  kukon  laulu. 
Eikä  paista  päivä  lämmin. 


1  A.    Tuuti  [Tuudin]  lasta  Tuonelahan  a  2,  4—7,  [8],  b  1-3,  6,  8 

—10,  12—5.  17—8,  [19],  20—4,  [25],  27,  [28—31],  32-3,  c 
2,  3,  [5],  8,  d  [5],  7,  8,  k  1—7,  x  1. 

B.  Tuu,  tuu  Tuonelahan  b  4,  5. 

C.  Aa  tuuti  Tuonelahan  b  7. 

D.  Hoi  täti  Tuonelahan  c  1. 

2  A.    Tuuti  [Tuudin]  lasta  turpehesen  a  [3,  b  26,  34],  c  7,  10,  11, 

d  [1,  6]. 

B.    Tuu,  tuu  [tuutii,  tuutii]  turpehesen  c  4,  6,  12,  13,  d  [2]. 

3  A.    Tuudin  lasta  nukkumahan  d  4. 
B.    Alla  nurmen  nukkumahan  c  2. 

4  A.     Tuuti  Tuonen  kammarihin  c  0. 


Digitized  by  Google 


XXIII.j 


Pohjolan  hafttupa. 


9 


B.  Tuonen  [Tuonelan]  kirkon  kammiohon  b  33,  d  [7,  8]. 

C.  Tuonne  kirkon  kammiohon  c  2,  k  3,  7. 

D.  Kirkon  kellon  kammiohon  b  18. 

E.  Kivikirkon  kammiohon  b  21. 

F.  Kivikirkon  kellarikin  h  22. 

5  A.  Kirkon  juureen  [viereen]  karkehesen  a  3,  b  26,  [34|,  c  4,  [6, 
13,  d  l,  2]. 

B.  Kätkettää  kirkon  karkehesen  d  6. 

C.  Kirkon  viereen  kankahasen  c  13. 

D.  Kieku[ta]  kirkon  kankahasen  c  [7],  10. 

E.  Kiekun  kirkon  kankahasen  [karkehesen]  c  8,  11,  [12]. 

6.  Tuonelan  uutehen  tupahan  b  16,  19,  25,  28—9,  30.   32,  c 
5,  d  5. 

7.  Tuonelan  tuvan  porstuahan  b  31. 

8.  Tuonen  tyttöin  parikin  b  12. 

9  A.  Tuonen  piikasten  [piikojen,  piikain]  pidellä  b  (6,  81,  9,  10,  (13], 
17,  20,  [21,  23],  24,  [27],  33. 

B.  Tuonen  poikasten  pidellä  d  4. 

C.  Tuonen  lasten  pidellä  a  7. 

10  A.  Tuonen  lasten  laulatella  /lauleskella]  a  [7],  b  6,  [8—10],  13, 
[17],  33. 

B.  Tuonen  lasten  liikutella  b  6,  24. 

C.  Tuonen  lasten  tuuditella  b  20. 

11.  Siellä  lapset  laulelevat  h  26. 

12.  Kirkon  kelloja  kuultelevat  b  26. 

13  A.  Tuonelass'  on  tupa  uusi  a  4,  6—10,  b  1—7,  9,  10,  12—4,  16, 
20—22,  24,  29—31,  33,  c  1,  3,  5,  d  4. 

B.  Tuutilass'  oli  tupa  uusi  a  1. 

C.  Tuonelassa  tupa  kaunis  b  27. 

D.  Tuonelass'  on  tupa  suuri  d  3. 

E.  Tuonelass'  on  tupa  tehty  a  2,  b  8,  15,  17,  k  1  —  6,  x  1. 

F.  Siell'  on  sulle  tupa  tehty  b  23. 

G.  Siellä  on  jo  tupa  tehty  k  7. 

H.  Tuonelass'  on  tupa  rakettu  a  5. 
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14  A.  Lasta  varten  valmistettu  b  6. 

B.  Kammari  kaunis  valmistettu  x  1. 

15  A.  Maja  saatu  Mannalassa  b  8. 
B.  Manalassa  makuupaikka  b  13. 

16.  Tupa  kaunis,  kansa  kaunis  b  27. 

17.  Ei  ovia,  akkunoita  a  2,  k  5. 

18  A.  Katon  kautta  sisälle  käydään  a  2. 

B.  Laen  kautta  sinne  sisälle  mennään  a  4. 


19  A.  Tupa  uusi,  turvekatto  a  6,  b  8,  20,  22,  24,  c  7,  9. 

B.  Turvekatto  siell'  on  uusi  a  7. 

C.  Siell*  on  tupa  turvekatto  b  18,  c  2,  d  7.  8. 

D.  Turvekatto  tuvan  päällä  b  3,  6,  c  8,  10—2. 

E.  Turve-  [Nurmi/katto  päälle  pantu  b  15,  k  [1]. 

F.  Turvekatto  kammiossa  b  10. 

G.  Turpehist'  on  tuvan  katto  b  31. 

H.  Turpehista  katto  pantu  b  19. 

L  Tupa  on  tehty  turpehista  b  28,  30,  32,  c  5,  12. 

20.  Katto  käätty  [pantu]  karkehista  b  28,  [32]. 

21  A.  Turvekatto,  santaseinä[t]  a  [10],  b  21. 

B.  Hietalaate,  turvekatto  b  4. 

22.  Aitta  vanha,  sammalmatto  c  7. 

23  A.  Santa  pantu  sammaliksi*-  a  5,  b  2,  17,  28,  31,  c  3,  d  1,  4, 

k  1,  3—7. 

B.  Siell'  on  santa  sammalina1  b,  6.  25,  c  1,  6,  10,  13,  d  6. 

C.  Santa  suuri  sammalena  b  8,  20. 

D.  Santa  pieni  sammalina  b  2,  9,  19. 

E.  Rouvi  santa  sammalina  b  30. 

F.  Santaseinä  sammalena  b  24. 

24  A.  Siell  on  santa  pitkin  seiniä  c  8. 
B.  Santaa  seisoo  pitkin  seiniä  o  12. 

25.  Santasilta,  santamatto  x  1. 

26  A.  Siell'  on  seinä  sampaloitu  a  4. 

1  Eli:  sammaleksi,  mmmakiui. 
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B.  Seinät  pantu  sammalista  d  5. 

27.  Santaseinät,  hietapermanto  a  9. 

28  A.  Hieta  l.  Hiekka  pieni  permannoksi  t.  permantona  a  2,  10,  b  2, 
6,  8,  17—22,  28,  30,  31,  33,  c  3,  5,  6,  13,  d  4,  6.  7,  k  4. 

B.  Hieta  l.  hiekka  hieno  p.  a  5,  b  25,  c  8,  12,  d  2,  8,  c  8,  k 
3,  6,  7. 

C.  Hieno  hieta  lattiaksi  k  6. 

D.  Hiekka  kaunis  permantona  c  10. 

E.  Pieni  hieta  vehmanteheksi  k  l. 

F.  Lattia  on  hietaa  h  14. 

G.  Santahietaa  permanto  a  6. 

H.  Santa  pieni  permannolla  h  3. 

30.  Puita  pieniä  permannolla  c  1. 
30  A.  Siellä  hieno  hiekkapelto  c  7,  9. 

B.  Hieno  hiekka  peltomaa  c  2. 

31.  Savella  seinät  silattu  b  23. 

32.  Sivuseinäft]  syltä  pitkäftj  b  10,  19,  31,  32,  k  [5]. 
33  A.  Peräseinä  kyynärätä  b  9,  10,  19,  31,  32. 

B.  Päättyseinät  kyynärän  mittaiset  k  5. 

34.  Hartiat  lattian  lavasee  b  10. 

35.  Nokka  katon  pyhkiää  b  10. 

36  A.  SielV  on  lapsen  hyvä  olla  b  10,  o  8,  10—12,  d  2,  5. 

B.  SielV  on  lapsen  hyvä  maata  d  4. 

C.  Siellä  [Jossa]  kelpaa  lapsen  maata  a  6,  b  [33],  c  3,  5. 

D.  Jossa  lapset  lepäelee  b  32. 

E.  Siellä  lapset  levätä  saavat  b  21. 

F.  Siellähän  ne  lapset  jouten  makaa  b  28. 

G.  Siellä  [Jossa/  saapi  poika  maata  b  19,  [31]. 
37.  Likka  [Piika]  pitkälle  levätä  h  19,  [31]. 

38  A.  Ilman  kyljen  kääntämättä  a  6,  b  19,  21,  28,  32—3,  c  3,  5, 

d  2,  4,  5. 

39  A.  Olkapään  ojentamatta  a  6,  b  19,  21,  28,  c  3,  5,  d  4,  5. 
B.  Olkapäätä  vääntämättä  h  33, 
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40.  Pitkäpaitaisten  parissa  b  19. 

41.  Tallujalkaisten  talossa  b  19. 

42.  Homesuitten  huonehessa  b  19. 

43.  Siell'  on  unta  suloisinta  c  2. 

44.  Yöt  ja  päivät  ainiaan  c  2. 

45.  £t  ofe  »tfään  vaivaa  AaKä  b  10. 

46.  Ei  siellä  vaivaa  vatsantauti  b  21. 

47.  2£t'Aa"  pure  purut auti  b  21. 

48.  Ei  siellä  syödä,  eikä  juoda  c  4. 

49.  Eikä  tarvitse  evästäkään  c  4. 

50.  A.  Ei  sinne  [Jonk'ei]  kuulu  kukon  laulu  h  19,  21,  23,  28,  29, 

30,  [31—2],  c  3,  4,  d  5,  k  1. 

B.  Ei  siellä  [sinne]  kuulu  kukon  ääntä  a  4,  b  [4]. 

51  A.  Eikä  pienen  linnun  ääni  b  19,  21. 

B.  Eikä  lintusten  viserrys  b  31. 

C.  Eikä  linnut  laula  [pienten  lintuin  laulu]  a  4,  b  |4]. 

D.  Eikä  linnun  lentäminen  b  32. 

E.  Sinne  kuuluu  linnun  laulu  h  li.1 

52  A.  MutV  ei  koiran  haukkuminen  b  11. 
B.  Eikä  myöskään  koiran  haukku  k  1. 

53.  Eikä  pienen  piian  nauru  b  29. 

54.  Eikä  vaikean  valitus  b  29. 

55  A.  Eikä  se  vanhan  mamman  pauhu  c  4. 

B.  Eikä  pahan  ämmän  tvruminen  b  32. 

56.  Ei  siellä  toruta  torkkumasta  c  3. 

57.  Eikä  manata  makaamasta  c  3. 
58  A,  Ei  sinne  päivä  paista  k  7. 

B.  Ei  sinne  paista  päiväpaiste  c  3. 

C.  Sinne  ei  pääse  päiväpaiste  b  24. 

D.  Eikä  paista  päivän  valo  b  23. 

E.  Eikä  paista  päivä  lämmin  b  30,  d  5. 
59.  Eikä  kuukaan  kumota  b  24. 

1  Edellä  käyvät  seuraavat  Tuonelaan  tuudituksesta  poikkeavat  säkeet: 
Tuu  tuu  (uutukainen,  Tupa  uuden  uutukainen.  Tuvassa  on  katto  kaikuvainrn. 
Pikkunen  lintu  on  laidavainen. 
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60. 
61. 


Eikä  sade  saavuttele  h  24. 
Eikä  tuuli  tuule  k  7. 


62.  Eikä  koske  [satu]  saunan  löyly  b  28,  (32]. 

Tutkittavaamme  ihmetupaa  valaisevat  seuraavat  Tuonelaan  tuu- 
dittamisen säkeet: 

63.  A.    Ovi  on  omenapuista'  a  1,  5,  7,  b  1,  17,  34,  c  4.  6,  13,  d  1, 

2,  5,  x  1. 

B.  Ovi  orjan  sääriluilta  b  6. 

C.  Ovi  rautapellingeistä  b  5. 

D.  Kussa  kuuluu  kultaovi  b  33. 

64  A.    Oviseinä  omenapuista  a  6,  9,  b  3,  6,  7,  8,  14,  16,  22,  25, 

27,  29,  c  1,  3,  5. 

B.  Oviseinä  onnen  puista  k  2. 

C.  „       oravan  luista  a  8,  b  33,  d  1,  k  6  (sekä  Pakenevan 
runoon  liittyneissä  kappaleissa  s.  4). 

D.  Oviseinä  orvon  luista  b  15. 

E.  „       orjan  luista  b  20. 

F.  „       orkan  luista  k  3. 

65  A.    Kädensija  kärpän  luista  a  1,  5-  7,  10,  b  17,  25,  e  3,  4,  6, 

13,  d  1,  3,  x  1. 
B.    Kädensija  kärpäsen  fkärväsj  luista  c  5,  6,  13,  d  [5J. 

66  A.    Peräseinä  peuran  luistaa.  6  -9,  b  1  -3,  5 — 8,  13 — 7,  20,  25,  27, 

29,  30,  33.  34,  c  1,  3,  5,  6,  d  1—3,  k  2,  3,  6.  x  1. 

B.  Vareksen  luista  peräseinä  b  12. 

C.  Periseinä  penningistä  b  22. 

D.  Takaseinä  tammipuista  a  5. 

67  A.    Sivuseinät  sirkan  luista  a  5—9,  b  2—8,  12,  14—7,  25,  27, 

29,  30,  33,  34,  c  1,  3,  5,  6,  d  1—3,  k  3,  6. 
B.    Sivuseinä  siukun  (sei.  sairaan)  luista  b  20. 
O.    Sivuseinä  sillan  puista  k  2. 

D.  Sian  suolista  sivuseinät  b  13. 

E.  Siviseinät,  saviseinät  a  1,  b  4. 

1  Vaihteluja:  puista—  puvutta,  luista  -  luusta,  seinä— seinät,  kädensija  ja 
sijat  ei  ole  tässä  eroitettu. 
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68  A. 

Katto  karhun  luista  päällimmäinen  a  8.1 

B. 

karhun  kämmenistä  [kämmäköistä]  b  25.  34, 

C. 

kamelin  luista  b  16. 

D. 

kaikesta  [aivan]  kalan  luista  b  22,  k  (2]. 

E. 

V 

kalan  suomuksista  [uimuksista]  a  [1],  d  2. 

P. 

n 

kullan  kuminoista  b  29. 

G. 

n 

„    kiekuloista  [kiekuroista]  b  30,  133]. 

H. 

n 

„    karkehista  h  30. 

L 

» 

kullalla  klaseerattu  b  14.  < 

K. 

n 

vaskesta  valettu  k  6. 

L. 

p 

katajan  kuorista  b  1. 

M. 

n 

koivun  kuorisista  b  13. 

N. 

p 

pienistä  kivistä  b  9. 

0. 

p 

meren  vahasta  b  7. 

69  A.  Lattia  meren  vahasta  b  1,  20. 

B.  .,      veden  vahdosta  b  33. 

C.  „     pienistä  kivistä  b  6. 

D.  „     kullan  kipinöistä  [kipenistä]  b  5,  [13]. 

E.  kullalla  maalattu  b  15. 

F.  „      tinasta  valettu  h  16. 

G.  „      laudan  palasista  b  7. 

H.  Meren  vaha  permantona  h  9. 

I.  Permanto  pienistä  penningeistä  [penninrahoista]  b  12,  c  [11]. 

70  A.  Kiuas  kullan  kirpilöistä  [kipenistä]  b  1,  [13]. 

B.  „      kullasta  kudottu  b  8. 

C.  Muuri  pienistä  kivistä  h  15. 

D.  Uuni  uusista  kivistä  a  5. 

E.  .,    ulkomaan  kivistä  d  3. 
71.  Totto  Tuonelan  tiilistä  d  3. 


1  Samoin  Pakenevan  runon  yhteydessä  Hilden  20;  Puttila  362:  A',  k. 
I.  päällä. 

*  .Samoin  Pakenevan  runon  yhteydessä  Takala  38. 
3  Ja  klaxin  alla  n»  kaim. 
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72  A.    Penkit  pienistä  penningeistä  b  1,  5,  7. 
B.       ff      hopealla  silottu  b  16. 

73  A.    Pöytä  kullalla  silattu  [milottuj  b  116],  20. 

B.  „  kullan  suortuvoista  b  33. 

C.  „  kullan  kiemuroista  d  3. 

D.  „  kullasta,  hopeasta  holettu  k  6. 

E.  ,.  vaskesta  valettu  b  22. 

74  A.    Akkuna  mustasta  pilvestä  a,  5. 
B.    Klasit  kullan  kirpilöistä  b  3. 

75.  Pihtipielet  pihlavapuista  a  6. 

76  A.  Harjahirret  hii-vev  luista  x  1. 

B.  Syömärit  synnyistä  syvistä  b  13. 

77.  Otsa  oiva  kessukoista  b  13. 

78.  Saranat  saatanan  saunasta  h  13. 

79.  Porstua  pehmeistä  polstareista  a  5. 

80.  Kartano  karhun  kämmenistä  (vrt.  Katto)  a  5. 

Niinkuin  näemme,  on  tähän  Tuonelan  tupaan  ja  sen  sisustuk- 
seen käytetty:  kultaa  ja  hopeata  ynnä  muita  metalleja,  lisäksi  kal- 
lisarvoista meren  vahaa  s.  o.  merikiveä  eli  meripihkaa  (bernstein'ia 
vrt.  myös  ulkomaan  kivi),  sitä  paitsi  Menolajista  omenapuuta.  Mer- 
killisempiä  aineksia  kuitenkin  ovat  metsäneläinten:  oravan,  kär- 
pän, peuran  ja  karhun  luut,  toisinaan  vielä  kalan  luut  tai  suo- 
mukset. Vaan  kaikista  enemmän  kummastuttavat  sirkan  luut,  joiden 
vaikutuksesta  myös  kärpän  luut  ovat  välistä  muuttuneet  kärpäsen 
luiksi.  Sirkka  esiintyy  siksi  säännöllisesti,  ettei  se  saata  olla  mi- 
kään tilapäinen  erehdysmuoto.  Luonnollisen  selityksen  saamme,  jos 
otamme  huomioon  että  runoa  on  laulettu  lapsen  kehdon  luona  yön 
hiljaisuudessa  uunintakaisen  kotisirkan  yksitoikkoisella  säestyksellä. 
Kun  sivuseinille  oli  keksittävä- alkusoinnun  vaatima  sana,  johtui 
helposti  mieleen  sirkka,  joka  kaiken  aikaa  oli  laulajaa  muistuttanut 
olemassaolostaan. 

Jos  nyt  tarkastamme  niitä  muutoksia,  joiden  alaisiksi  Tuone- 
lan tuvan  kuvauksen  säkeet  ovat  joutuneet  itäsuomalaisissa  toisin- 
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noissa  ynnä  Lönnrotin  Kalevala-laitoksissa,  niin  huomaamme  ensik- 
sikin, että  säe:  Kädensija  kärpänluista  on  kokonaan  kadonnut.  Tu- 
van kohottua  ja  laajettua  maanalaisesta  kirstusta  maanpäälliseksi 
taikalinnaksi  onkin  kädensija  liian  vähäpätöinen  mainittavaksi.  Sitä 
vastoin  on  säe:  Peräseinä  peuranluista  koskemattomana  kaikkialla 
säilynyt 

Sivuseinä  sirhanluista  on  niinikään  aivan  yleinen,  joskus  har- 
voin on  sirkan,  niinkuin  olemme  nähneet,  muutettu  sirkan,  etupäässä 
Venäjän  Karjalassa,1  jossa  kertosäkeeksi  toisinaan  on  lisätty:  Soppi- 
seinä sorsan  luista  (esim.  Borenius  II  185,  Europaeus  K  19). 

Mutta  mistä  sai  Lönnrot  Vanhaan  Kalevalaan  siilin  luut?  Op- 
pineen saksalaisen  H.  R.  v.  Schröterin  jo  v.  1819  Upsalassa  jul- 
kaisemasta kokoelmasta,  missä  ihmetupa  tavataan  eksyneenä  Kar- 
hunpeijais-runoon  (Finnische  Runen  s.  78,  Lönnrotin  kopioima  S 
113).    Karhun  tullessa  tupaan  siellä  (käsik.  mukaan):2 


Ov1  on  tehty  teräksestä. 
Sivuseinät  siilin  luista, 
Periseinät  peten  (!)  puista. 
Oviseinät  osman  luista, 


Luvaslauvat  lupiin  (!)  luista, 
Va'it  on  vaskesta  valetut. 
Lusikat  uron  lukosta, 
Pöytf  on  tehty  teräksestä. 


Aivan  tilapäisesti  ei  niin  eteläinen  eläin  kuin  siili  ole  voinut 
tähän  itäsuomalaiseen  runoon  joutua.  Se  on  luultavasti  tuvan  ku- 
vauksen mukana  Länsi-Suomesta  kulkeutunut.  Uskaltaisiko  olettaa, 
että  se  on  alkuperäinen  tällä  paikalla,  vaikka  harvinaisena  otuksena 
on  helposti  väistynyt  syrjään? 

Oviseinä  on  itäsuomalaisissa  toisinnoissa  tavallisesti  osrnan  s.  o. 
ahman  luhta.  Paitsi  alkusoinnun  vaikutuksesta,  on  siihen  ajatus 
ilmeisesti  johtunut  peurasta,  jota  se  ahdistaa.  Osman  1.  Osmon  lui- 
den rinnalla  ilmaantuvat  sekä  Suomen  että  Venäjän  Karjalassa  Ka- 
levan luut,  joista  joko  karsina  (s.  3)  tai  kamana  (esim.  Europaeus 
K  19,  Borenius  II  185)  kuvaillaan  tehdyn.    Tämän  rinnastuksen 

1  Venäjän  Karjalan  kielessä  liirkkn  merkitsee  (-»ENETzin  mukaan  (Suomi 
14  s.  150)  samaa  kuin  koi;  Karjalainen  muistiinpanojen  mukaan  se  tunne 
taan  vexisirkan  merkityksessä. 

"  Kts.  Beckerin  lisäyksiä  Gananderiin  s  43  Schröterillä  3:s  säe:  petran 
luista,  7:s  puuttuu. 
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ovat  aiheuttaneet  kertovaisissa  ynnä  häärunoissa  toistensa  kerto- 
sanoina ilmaantuvat:  Osmoinen  ja  Kalevainen,  Osmotar  ja  Kalevatar, 
Osmola  ja  Kalevala.  Muutos  Kalevan  luista  > puista  on  Lönnro- 
tin. Kalevan  sijalle  ovat  kapehcn  ja  karitsan  aivan  tilapäisesti 
kansanrunossa  joutuneet,  jälkimmäiseen  verrattakoon  Sammon  val- 
mistaminen kahesta  karitsan  luusta  Vuonnisen  laulutavan  mukaan. 

Kalevalan  säe  Orret  on  omenapuista  kuuluu  vastaavassa  kan- 
sanrunossa, kuten  olemme  nähneet,  Orret  osman  olkaluista.  Kun 
osraan  luita  jo  edellä  tuli  käytettyä,  oli  Lönnrotin  joko  tehtävä  tä- 
hän korjaus  taikka  hylättävä  koko  säe.  Omenapuuhun  johti  hänen 
ajatuksensa  nähtävästi  seuraavassa  säkeessä  esiintyvä  pähkinäpuu. 
Vaan  koska  länsisuomalaisissa  Tuonelaan  tuudituksissa  säe :  Oviseinä 
omenapuusta,  on  yleinen,  voisi  kukaties  olettaa  hänen  kuulleen  tä- 
män lapsuudessaan  Sammatissa.  Että  ihmetuvan  kuvaus  oli  hänelle 
jotain  hyvin  tuttua,  ilmaisevat  hänen  muistiinpanoissaan  kirjain- 
lyhennykset  ynnä  etc. 

Säkeen:  Patsas  puista  päähkehistä,  jotka  samoin  kuin  siilin 
luut  viittaavat  etelä-  ja  länsisuomalaiseen  alkuperään,  on  Lönnrot 
aivan  tarpeettomasti  uudessa  laitoksessa  korjannut:  patviloista.  Säe: 
Luaslauta  lumpehista  on  aivan  harvinainen,  samoinkuin:  Lattia  lam- 
min lumpehista;  niiden  kokoonpanoon  on  arvattavasti  vaikuttanut 
runo  Iivanasta  Kojosenpojasta,  joka  nuorikkonsa  leikkaa  palasiksi, 
pannen  m.  m.  Korvat  lammin  lumpehiksi  (esim.  Europaeus  G  44  Re- 
polan puolelta). 

Laki  lahnan  suomuloista  eli  suomuksista  on  itäsuomalaisissa 
toisinnoissa  yleinen  säe,  joka  vastaa  länsisuomalaista  Katto  kalan 
suomuksista. 

Lattia  vesin  vanuttu  on  Lönnrotin  kokoonpanema  kansanrunon 
säkeistä  L.  vesin  valettu  ja  veen  vanuma.  Niihin  verrattakoon  länsi- 
suomalaiset säkeet:  L.  veden  vahdosta  ja  meren  vahasta.  Sanaa 
vaha  merkityksessä  kivi  ei  Itä-Suomessa  ole  ymmärretty,  jonka 
vuoksi  se  on  tullut  monella  tavoin  väännetyksi,  esim.  L.  meren  vi- 
hoissa (Murman  48),  vetten  varoissa  (Fellman  79)  ja  meren  laholoista 
(Europaeus  H  65).  Viimeksi  mainitusta  lienee  Lönnrot  muodosta- 
nut Uuden  Kalevalan  säkeen:  Lautsat  Saksan  laaJikoloista.  Lattian 
sijalla  itäsuomalaisissa  kappaleissa  ilmaantuu  toisinaan  silta  esim. 
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sinihivestä  (Ahlqvist  468,  siinä  Kiukoa  meren  kivistä)  tai  siian  suo- 
muksista (s.  4,  vrt.  Laki).  Uuden  Kalevalan  säkeen:  Silta  silkillä 
silattu  on  Lönnrot  ottannt  Gottlnndiu  kokoonpanosta.  Silkkisiltä 
löytyy  muuten  sekä  Rouvalaan  lähdössä  (esim.  Lönnrot  Q  277  y.  m.) 
että  Vähätoivotun  sulhon  runossa  (kts.  Slöör  III  16),  lisäksi  Met- 
sän luvuissa  (UK  14:  207). 

Pöydän  kullasta  ja  Penkit  pienistä  rahoista  olemme  jo  Länsi- 
Suomessa  tavanneet.  Rahi  raudasta  on  Itä-Suomessa  lisätty  muista 
runoista  (vrt  esim.  Karhunpeijais-runoja  UK  46:  288  ynnä  Tulen 
syntyä  Loitsurun.  s.  339).  Säe:  Uuni  uusista  kivistä  on  Länsi-Suo- 
mesta kulkeutunut  sekä  Suomen  että  Venäjän  Karjalaan  (kts.  s.  3 
ja  Cajan  17).  Uuden  Kalevalan  muunnos:  Uuni  vaskesta  valettu  ti- 
vataan jo  Vanhan  Kalevalan  toisinnoissa  yhdessä  säkeen  Saatu 
pankko  paasiloista  kera.1  Viimeksi  mainitusta  ynnä  säkeestä  Patsas- 
saaren  paasiloista  on  kokoonpantu  Vanhan  Kalevalan  säe  Pankko 
Saksan  (toisinnoissa  vielä  saarni)  paasiloista. 

Vielä  huomattakoon  Vanhassa  Kalevalassa  ihmetuvan  kuvauk- 
sen edellä  käyvät  kansanomaiset  säkeet:  Sivult'  on  satoa  syltä, 
Päältä  poikitse  tuhatta.  Niitä  vastaa  Uudessa  Kalevalassa  ennen 
Oluen  keittoa  esiintyvä  häätuvan  laajuuden  kuvaus  (20:  119—126): 

Tupa  oli  tehty  Pohjolassa,  Kukko  kuin  laessa  lauloi. 

Tupa  laitto,  pirtti  suuri,  Ei  sen  ääni  maahan  kuulu. 

Sirolta  yheksän  syltä,  Penin  haukunta  perässä 

Päästä  seitsentä  leveä;  Ei  kuulu  ovehen  asti. 

Mainittu  kohta  perustuu  Ilamantsin-puolisissa  Lemminkäis- 
runon  toisinnoissa  löytyvään  omituiseen  johdantoon  (A  =  Europaeus 
G  650,  vrt.  160,  sekä  Ahlqvist  B  308);  B  =  B  195;  C  =  Europaeus 
E  m  L  7): 


1  Vastaavia  säkeitä  Lönnrotin  kirjaanpanoissa  en  ole  sattunut  löytä- 
mään; nähtävästi  ne  kuitenkin  ovat  kansanomaisia,  vrt.  Vait  vaskesta  valetut 
(s.  10)  ja  Pankko  v.  v.  (Str&hlman  Skuoritsa  O(i).  Uuden  Kalevalan  muun- 
nokseen: Pankko  paasista  hyvistä,  vrt.  Porkka  III  472  Soikkolasta:  Patsas 
paasista  kovinta. 
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A.  Tup'  oli  tehty  Hii tolassa, 
Hiitolassa,  Pohjolassa, 

Tuo  oli  sivu  satoa  syltä. 
Tuhansia  poikkipuolin; 
Kuin  kukko  laessa  laulo, 
Laulu  ei  kuulu  lattiahan, 
Peni  haukkuvi  perässä, 
Ei  ääni  ovelien  kuulu 
Ukon  unessa  tuvassa, 
Miehen  vanhan  vaiviossa. 

B.  Oli  pirtti  Pohjolassa, 
Sivulf  on  satoa  syltä, 


Syltä  seitsentä  leveä; 
Rukko  laulavi  laessa, 
Eipä  ääni  maahan  kuulu. 
Peni  haukkuvi  perässä, 
Ei  ääni  ovehen  kuulu. 
C.    Pertti  laitto  Väinölässä. 
Se  sivu  suvehen  pitkä, 
Pohj aseen  sitä  pitempi; 
Kukko  laulo  lattiassa, 
Ei  ääni  lakehen  kuulu, 
Peni  haukkuvi  perällä. 
Ei  haukku  ovehen  kuulu. 


Säkeet:  Tupf  oli  tehty  Hiitolassa  eli  Pohjolassa  ja  Ukon  uuessa 
tuvassa  muistuttavat  ehdottomasti  mieleen  mieleen  Tuonelaan  tuu- 
dittamisen  säettä:  Tuonelasi  on  tupa  tehty  t.  uusi.  Siinä  olemme 
myös  tavanneet  ajatuksen,  ettei  Tuonelan  tupaan  kuulu  kukon 
laulu,  eikä  koiran  haukku.  Samoin  on  tuvan  laajuuden  kuvaus  yh- 
teinen, vaikka  aivan  eri  mitassa.  Sivuseinä  syltä  pitkä,  peräseinä 
kyynärätä  on  tietysti  kirstun  mukaan  sepitetty.  Vaan  että  Tuone- 
lankin tupaa  on  voitu  ajatella  laajemmaksi  (vrt.  tupa  suun  d  3), 
osoittaa  itäsuomalaisessa  Tulen  luvussa  säilynyt  kappale  (Krohn 
12509  Kaavilta). 


Tuonne  ma  kipuja  kiistän. 
Tupa  tehty  Tuonelassa, 
Väki  suuri  Väinän  päässä, 
Sivulta  satoa  syltä, 


Päättyviltä  puolen  toista, 
Naisten  hapsilla  katettu. 
Miesten  luilla  malkoiltu. 


Viimeisenkin  epäilyksen  poistaa  tuvan  kuvaus  eräässä  ilamant- 
silaisen  Lemminkäis-runon  toisinnossa,  joka  on  saanut  paikkansa 
vasta  Lemminkäisen  perille  tultua  ja  seisahduttua  oven  suuhun 
orren  alle  (Europaeus  G  647): 


Kolmen  koukun  [koskeville]. 

Haukku  peni  penkin  alla, 
Ei  haukku  ovehen  kuulu, 
Laulo  kukko  lattialla, 


Ei  l[aulu  lakehen  kuulu). 
Periseinä  pet[ran  luista], 
Sivusoinä  sirk[an  luista], 
Laki  
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Tässä  samoin  kuin  siinä  kansanrunossa  (s.  2),  josta  mainitta 
säcpari  Vanhaan  Kalevalaan  on  otettu,  tuvan  laajuutta  ja  kummal- 
lisuutta kuvaavien  säkeitten  yhteys  vahvistaa  niiden  yhteenkuulu- 
vaisuuden ynuä  yhteisen  alkuperän  länsisuomalaisesta  Tuonelaan 
tuuditusrunosta. 
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Ueber  mongolische  pronomina. 

Von 

G.  J.  Ramstedt. 


In  den  meisten  sprachen  der  \velt  \veicht  die  deklination  der 
pronomina  eharakteristisch  von  der  der  uomina  ab.  Während 
uämlich  die  nomina  im  allgemeinen  ein  genau  abgegrenztes  para- 
digma auf\veisen,  besitzen  die  pronomina  auch  ältere  beugungsfor- 
men,  die  sich  wegen  ihres  hänfigen  gebrauchs  durch  zeiten  ,,sprach- 
licher  unruhe"  gerettet  haben.  Ausserdem  dass  die  pronomina 
\vortformen  ans  einor  granen  vorzeit  beuahren,  sind  sie  aber  be- 
einflussungen  ganz  besonderer  art  untenvorfen.  Mebrere  von  ihnen 
bilden  die  sprachlichen  ausdriicke  for  unter  sich  gegensätzliche 
psychologische  begritte,  die  gerade  wegen  des  kontrastes  die  ten- 
denz  zeigen  lantlich  einander  so  viel  wie  möglich  nahe  zu  kommen. 
Lautgeschichte  und  analogie  streiten  also  hier  \vie  iiberall  in  der 
sprachc  um  die  macht,  aber  das  resultat  der  streitenden  kräfte 
\vird  hier  Uuhveisc  ein  anderes  als  bei  den  regulären  nomina. 

Interessant  sind  in  dieser  hinsicht  auch  die  pronomina  der 
mongolischen  sprache.  Da  iiber  sie  noen  keine  spezialuntersuchung 
existiert,  \vill  ich  es  versuchen  mit  hiilfe  der  mir  bis  jetzt  bekannten 
mongolischen  dialekte  (khalkhassisch,  kalmuckisch,  burjatisch  und 
mogholisch)  eine  kurze  etymologiselle  skizze  uber  die  pronomina 
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des  altmongolisehen  zu  ent\verfen.  Zu  diesem  zweck  teile  ich  sie 
in  drei  stoffliche  gruppen:  1)  persönliche,  2)  demonstrative  und 
3)  mterrogativ-indetinite  pronomiua  ein. 


I.   Die  persönlichen  pronomini 

1.  person  2.  person 

Singularis  Nom.  bi  'ich'  ci  'du' 

Gen.  minu  'mein'  cinu  'dein' 

Pluralis     Nom.  bide  'wir'  ta  'ihr',  'Sie' 

Gen.  bidenu,  manu  'unser'  tanu  'euer',  'Ihr'. 

Ich  gehe  hier  nicht  \veiter  auf  die  deklination  ein,  sondein 
richte  mein  angenmerk  auf  einige  interessante  einzelheiten.  Die 
genitivforra  bidenö  gehört  naturlich  zum  nom.  bide,  woher  aber 
hat  die  sprache  den  genitiv  manuP  Sehen  wir  in  Golstunski's 
und  Kowalewski  s  wörterbuchern  nach,  so  finden  wir,  dass  es  auch 
eiuen  nominativ  ba  '\vir'  giebt.  Jetzt  besitzen  \vir  auch  andere 
belege  dieses  wortes;  so  kannte  dieses  wort  ba  auch  der  arabische 
sprachforscher,  dessen  mongolische  studieu  nunmehr  von  P.  M. 
Meliobanski  herausgegeben  \vorden  sind  l,  und  im  mogholischen  sagt 
man  noch  heute  z.  b.  bidä  unijöty  «  *unija-ba)  'wir  wollen  reiten'. 
Dies  ba  'wir'  verhält  sich  zum  gen.  manu  wie  bi  'ich'  zu  minu. 
Gewöhnlich  sagt  man  (auch  ich  habe  mich  so  ausgediiickt  in  mei- 
nem  aufsatze  „Das  Schriftmongolische  und  die  Urga-mundarta 
§  36 2),  dass  man  im  vormongolischen  eine  distanzassimilation  b  —  n 
>  m  n  bemerken  könne;  in  diesem  falle,  wo  m  \vohl  das  ur- 
spriinglichere  ist,  kann  man  nur  von  einem  wechscl:  b  (ohne  fol- 
geuden  nasal)  —  m  (mit  folgendem  nasal)  reden. 

Wenn  wir  jetzt  mit  dieseu  sing.  bi :  minu  und  plur.  ba :  manu 
die  pronomina  der  zu  eiten  person  ci :  cinu  und  ta :  tanu  vergleichen, 


1  D.  M.  Mk.iiopahckih,  Apa6"L  (J)n.iojiort  o  Monro.iLCKOirL  «3UKt 
s.  100.    Dies  werk  wird  im  folgenden  A4>M  zitiert. 
'*  Wird  im  folgenden  SU  zitiert. 
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schen  wir  erstens  ein  eigentumliches  verhältnis:  den  singularen  bi 
und  ci  mit  i-vokal  entsprechen  die  plurale  ba  und  ta  mit  a-vokal. 
Dass  ich  ci  lautlich  neben  ta  stelle,  wie  bi  neben  ba,  ist  vom 
standpunkt  des  schriftmongolischen  aus,  wo  die  verschiebung  ti  >  ci 
eingetreten,  vollkommen  berechtigt  (vgl.  SU  §  8).  Ob\vohl  darum 
nicht  umgekehrt  jedes  c  aus  t  entstanden  sein  muss,  haben  wir 
dennoch  hier  ein  älteres  *ti  anzusetzen.  Wir  können  also  die  vor- 
mongolischen  grundformen  *mi  'ich' :  *ma  wir'  =  *ti  'du' :  ta  'ihr' 
aufstellen,  woraus  die  wörter  bi :  ba  =  ci :  ta  durch  regelrechte 
historische  entvvickelung  entstanden  sind. 

Weun  aber,  wie  wir  jetzt  gesehen  haben,  ba  gen.  manu  der 
regelrechte  plural  zu  bi  gen.  minu  ist,  was  fur  eine  bildung  ist 
dann  bide  gen.  bidenuP  Ich  muss  gestehen,  dass  mir  dieses  wort 
in  ge\vissem  grade  nnklar  geblieben  ist.  Nur  dessen  bin  ich  ganz 
sicher,  dass  zxvischen  bidenii  und  manu  ein  unterschied  in  der 
bedeutung  noch  heute  besteht.  Im  khaikhassischen  wird  BtDDdni 
«  bidenfi)  'unser'  verwendet,  wenn  die  besitzer  z.  b.  der  redende 
und  der  angeredete  sind  ('ich  und  du',  oder  seltener  'ich  und  er'), 
und  man°e  «  maun)  'unser',  wenn  unter  1wir'  die  leute  des  hauses 
oder  die  angehörigen  des  redenden  (auch  ohne  ihn  selbst)  zu  verste- 
hen  sind.  Einen  ähnlichen  unterschied  haben  \vir  auch  im  mandschu- 
rischen  zwischen  be  (=  mong.  ba)  und  muse  (=  mong.  bide). 1  Wegen 
seiner  bedeutung  wurde  ba  ziemlich  spärlich  im  nominativ  ver\ven- 
det  —  man  sagte  \vohl  'unser  land,  volk,  vien'  u.  s.  w.  — ,  während 
bide  'ich  und  du,  ich  und  ihr'  'wir  zwei,  wir  hier'  häufiger  gewesen 
und  darum  endiich  das  ba  ganz  hat  verdrängen  können.  In  der 
schriftsprache  scheint  bidenu  nicht  statt  manu  ver\vendet  zu  wer- 
den,  vielmehr  umgekehrt;  aber  in  den  jetzigen  volksdialekten  ist 
bidenu  schon  das  gewöhnlichste.  Dies  ist  naturlich  als  eine  ana- 
logic  seitens  des  jetzt  allgemein  gewordenen  nominativs  bide  zu 
erklären.  Das  ursprungliche  verhältnis  ist  jedoch  noch  zu  erkennen 
in  den  stereotypeu  ausdrucken  der  schriftsprache  bide  qojar  'wir 
zwei,  wir  beide'  aber  ba  buriin  'wir  alle'.  Wie  das  wort  bide  ety- 
mologisen zu  erklären  ist,  kann  ich  nicht  entscheiden.  Vieileicht  ist 


1  3axapobi,  TpaMMaTMKa  MaHbq»ypcK.  as  §  86. 
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es  eine  zusammensetzung  von  bi  'ien'  und  *te  (*ta  od.  *ti)  gewesen, 
also  urspr.  'ich  und  du'  od.  'ich  nnd  er\  Fur  bi  -f-  ta  scheint  das  da- 
hurische  bida  und  biada 1  und  das  ordossische  pita 3  zu  sprechen, 
da  ja  in  diesen  dialekten  eine  verschiebung  e  >  a  nicht  vorsich- 
gegangen  ist,  aber  unsere  quellen,  Iwanowski  und  besonders  Mr. 
SouLrfc,  sind  nicht  zuverlässig.  Das  mandschurische  muse  und  das 
turkische  biz  Vir'  liefern  auch  keinen  schlussel  zu  unserem  rätsel. 
Es  ist  daher  auch  denkbar,  dass  wir  in  bide,  wie  in  ede  und  tede, 
eine  regelrechte  pluralbildung  auf  -d  nebst  einem  demonstrativen  -e 
haben.  Wir  können  sehr  gut  bid-  « *mid-)  als  plural  zu  min- 
autfassen,  nnd  die  ebengenannten  raandschui'ischen  und  turkischen 
wörter  sprechen  auch  nicht  dagegen. 

Hiernach  können  wir  die  zwei  bisher  schwerverständlichen 
wörter  inu  und  anu  betrachten.  Sie  stehen  nach  einem  satzbeton- 
ten  worte  im  satzanfang  als  eine  art  verstärkung  und  können  mit 
'und*,  'aber',  'dennoch'  u.  a.  ubersetzt  werden, 3  aber  in  einigen 
fällen  hat  mau  durch  sie,  im  gegensatz  zu  dem  reflexiven  *-yan 
(*-yen)  ban,  gan,  yan  'suus',  ein  'ejus'  'eorum'  ausdrucken  \vollen.  4 
In  diesem  faile  muss  die  bedeutung  'ejus',  'eorum'  die  ursprungli- 
chere  sein.  Herr  Kotwicz5  hat  in  seinen  Vorlesuugen  sowohl  inu 
als  anu  ganz  richtig  als  genitive  erklärt,  aber  iiber  den  nntei*schied 
zwischen  diesen  beiden  ist  man  nicht  ins  klare  gekoramen.  Die 
mongolen  selbst  erklären  oft,  es  sei  inu  nach  vordervokalischen 
und  anu  nach  hintervokalischen  uörtern  zu  schroiben,  \vas  auch 
Kotsvicz  mit  eiuer  bezxveitelnden  bemerkung  eruähnt,  ohne  sich 
bestimmt  dagegen  auszusprechen.  Vergleichen  wir  aber  jetzt  die 
genitive  minu  'mein'  :  manu  'unser',  *tinu  'dein'  :  tanu  'euer',  so 
gesellt  sich  zu  ihnen  ganz  nngez\vungen  auch  inu  'ejus' :  anu  'eorum'. 
Dass  diese  bedeutungsanalogie  richtig  ist,  ist  wohl  kaum  zu  be- 


1  A.  O.  Hhahobckiö,  Mandjurica  s.  42. 

'l  G.  Soi  uä,  Klömenta  de  (Jrammaire  Mongole  (Dialecte  OrdoBS)  s.  44. 

3  Sie  sind  also  keine  nominativendungen,  wie  Schmidt  annahm. 

4  Ganz  dieselbe  verwendung  haben  im  tBeheremissischen  die  suf- 
fixe  -*a  (-zo)  pl.  -§ta  {Sto). 

3  R.  JI.  KoTBimi»,  JleKuin  s. 
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z\veifeln. 4  Soviel  ich  aiis  guten  mongolischen  texten  ersehen  habe, 
ist  die  verwendung  von  inu  uiul  anu  gerade  nach  diesem  bedeu- 
tungsunterschied  geregelt;  nur  iii  späteren  schriften  kommt  eine 
unsicherheit  vor,  die  die  mongolen  durch  falsche  regeln  vermehrt 
haben. 

Zu  inu  und  anu  kennt  die  sprache  keine  nominative.  Auf  die 
frage,  wie  sie  heissen  mussteu,  gehe  ich  daruni  auch  nicht  ein.  Nur 
von  dem  akkusativ  zu  gen.  inu  wird  später  die  rede  sein. 

Ehe  ich  auf  eine  erörterung  der  spätmongolischen  entwicke- 
lung  der  behandelten  genitive  ubergehe,  stelle  ich  noch  unsere 
bisherigen  resultate  tabellarisch  zusammen: 


1.  person 

2.  person 

3.  person 

sing. 

minu 

einu 

inu 

plur. 

manu 

tanu 

anu 

Der  vokahvechsel  sing.  f  ~  plur.  a  zeigt,  dass  das  mongoli- 
sche  keine  so  starre,  unorganische  sprache  ist,  \vie  man  ge\vöhnlich 
annimmt,  sondein  auch  ein  wenig  von  dem  „organischen"  indoger- 
manisch-semitischen  vokahvechsel  fur  flexionszwecke  besitzt.  Be- 
sonders  zu  beraerken  ist,  dass  \vir  hier  das  sicherste  und  alteste 
gut  der  mongolischen  sprache  vor  uus  haben  und  an  entlehnung 
durchaus  nicht  denken  können. 

Im  khalkhassischen,  burjatischen  und  kalmtickischen  lauten 
die  genitive  minu,  cinu  und  inu  jetzt  mini  (kalin.  burj.  auch  mini); 
ttini  (khalkh.  tsini,  kalm.  burj.  Uini,  Sini);  khalkh.  -m,  -in,  burj. 
kalm.  in,  in.  Statt  des  -u  der  schriftsprache  haben  die  lebenden  mund- 
arten  also  einen  t-vokal;  dieselbe  endung  finden  wir  auch  in  khal- 
khass.  fiinnmt  'uuser',  xäm  'des  khans',  tsäftto  'des  tees\  \vo  also 
die  endung  -i  und  analogisen  -m  verallgemeinert  worden  ist;  ebenso 
im  burjatischen.  Die  genitive  manu,  tanu  lauten  aber  im  khalkh. 
?nan"e,  t anve,  die  auf  *manai  und  *tanai  zuriickgehen.  Die  endung 
*-ai,  *-nai  haben  \vir  auch  im  kalm.  manu,  tänä,  ebenso  in  der  gan- 


4  Vgl.  mandsch.  ini  'ejus*  pL  feeni  'eorum'  «  *tese-ni),  siehe 
«3  a  xapobtj,  rpaMMaruKa  MaHbHÄypcKaro  asusa  s.  145. 
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zen  kalmiickischen  nomiiialdeklination:  xäna  'des  khans',  tunä  'jenes\ 
tsä'nä  'des  tees'  u.  s.  w.  Nach  *manai,  *tanai  raöchte  raan  auch 
*anai  (>  khalkha  *an°e,  kalm.  *anä)  erwarten;  da  ein  solches  wort 
meines  wissens  aber  nicht  vorkommt,  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
sing.  ini  das  plurale  *anai  gauz  verdrängt  hat,  d.  i.  dass  khalkh. 
-m  -ti,  burj.  kalm.  -in  -ni  in  keinem  talle  aus  anu  entstanden  sein 
kann.  Dafur  zeugt  auch  die  Moghol-sprache,  z.  b.  geriud  dotontini 
'in  dem  inneren  der  häuser'  (<<  dotona  ini). 

In  den  heutigen  dialekten  haben  wir  also  sing.  *mini  (kh. 
*mini),  *cini  (kh.  *Hnl),  *ini,  aber  plur.  *manai,  *tanai.  Woher 
dieser  endungsunterschied  -f  ~  -ai,  \vährend  wir  in  der  schriftsprache 
iiberall  ein  -u  finden?  Das  -u  als  genitivendung  bezeichnet  nach 
meinem  daturhalten  einen  hintervokalischen  i/-laut l,  \vie  es  auch 
sonst  der  fall  zu  sein  scheint,  z.  b.  gen.  un  (-  yn,  in)  neben 
jin  (=  Un)]  akk.  ji  (=  f j)  neben  akk.  -|-  refl.  jugan  {=  it-yari). 
Wenn  wir  -j  in  der  genitivendung  annehmen,  so  haben  wir  natiir- 
lich  eine  assimilierung  der  vokale  zu  konstatieren :  *mm|  (aus  noen 
älterem  *minin)  >  mini,  *tin\  «  Hinin)  >  tHni,  *inj  «  *injn) 
>  *ini.  In  den  a-vokalischen  pluralen  pronomiuen  mana  und  tanu 
(lies  mani,  tan$)  ist  aus  -j  ein  -ai  entstanden.  Hiermit  vergleiche 
man  die  entwickelung  i  (vor  folgendeni  a)  >  a,  ia,  SU  §  55.  Bei 
der  ent\vickelung  i  >  ai  (und  i  >  ei  im  kalniuckischen)  scheineu 
auch  andere  faktoren.  besonders  die  quautität  und  der  akzent  2, 
mitge\virkt  zu  haben. 

Behandelu  wir  jetzt  die  ubrigen  kasusformen  der  persönlichen 
pronomina: 


1  Vgl.  burntigu  und  buruTjgi  'der  vorderste'  im  uigurischen. 

2  Das  */  ist  hier  halblang  (*|  <  *jn)  und  akzentuiert  (*i:  oder  i  ); 
dariiber  genauer  in  einer  beabsichtigten  mongolischen  lautlehre. 


Singularis 


1.  person 


2.  person 


Akk.  namai 

Dat.    nadur,  nada 

Abi.  nadaca 


Akk.  cimai 

1  )at.  cimadur 

Abi.     cimaca,  cima  aca 
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instr.  nada  bar 
Kom.    nada  luu, a 


Instr.  oima  bar 
Kom.    oima  luga 


Pluralis 

Akk.    mani,  bideni 


Akk.  tani 


Dat.     man  dur,  biden  dtir 
Abi.     man  aca,  biden  ece 
Instr.  man  jjar,  bide  ber 


Dat.  tan  dur 
Abi.  tan  aoa 
Instr.  tan  ijar 


Com.    man  luga,  bide  luge     Com.    tan  Inga 

Beginnen  wir  mit  dem  stamme  cima-.  Wir  haben  hier  ein 
sekundäres  element  -)na  anzusetzen.  Im  khalkhassischen,  burjati- 
schen  und  kalmuckischen  lautet  dieses  wort  jetzt  resp.  täama-, 
§ama-  und  tSama-,  die  durch  eine  ganz  regelrechte  brechungs- 
erscheinung  aus  cima-  entstanden  sind.  Dasselbe  ma  finden  \vir  auch 
in  nama-,  akkusativ  namai,  was  \vohl  ebenso  aus  älterem  *nirna  her- 
vorgegangen.  Die  orthographie  cima-  neben  nama-  braucht  uns  nicht 
abzuschrecken ;  die  vokalbrechungen  sind  im  raongolischen  zu  ver- 
schiedenen  epochen  der  sprache  wieder  aufs  neue  eingetreten,  und 
hier  hat  das  c  in  cima  wahrscheinlich  auch  zur  beibehaltung  des 
älteren  i  mitgevvirkt,  es  hat  sogar  in  vielen  dialekten  oft  aus  an- 
deren  vokalen  ein  i  geschaffen,  z.  b.  saraigol  (Potanin)  nuxan 
'weiss'  aus  *ca-yan,  schriftsprachl.  cagan,  vgl.  schr.  ca-ji-qu  '\veiss 
werden  od.  sein',  ca-ji-da-m  'weisserde,  Zaidam';  kalm.  t&igtn  'ku- 
myss'  aus  He-gcn  vgl.  ce-ji-kö  'hell,  Weiss  werden',  ce-ji-dem,  kalm. 
tsiihu  'ein  getränk  von  milch  und  wasser'  u.  a.  In  der  schrift- 
sprache  konnte  also  sehr  gut  cima-  neben  nama-  stehen,  obwohl 
beide  ganz  eiuerlei  gebildet  sind.  Das  vormougolische  *nima-  geht 
wieder  nach  zahlreichen  anderen  beispielen  zu  schliessen  (siehe  SU 
§  36)  auf  ein  noch  älteres  *mima-  zuriick.  Ob  *ti-ma  und  *mi-ma 
das  allerursprunglichste  sind,  oder  ob  wir  sie  auf  noch  cältero  *tin 
-f-  inat  *min  +  ma  od.  ähnl.  bringen  können,  ist  hier  von  keiner 
bedeutuug.  Es  genugt  uus,  dass  \vir  neben  dem  stamme  min-  in 
gen.  minu,  und  *tin-  in  gen.  *tinu  (vgl.  man-u,  tan-u;  man-dnr, 
tan-dur  u.  s.  w.)  auch  eine  stammbildung  *mima-,  *tima-  kennen 
gelernt  haben.    Dieser  stamm  kommt  regelrecht  nur  im  akkusativ 
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vor:  schriftspr.  namai,  oimai,  und  entsprechend  in  alien  späteren 
dialekten.  In  audereu  kasusformen  findet  er  sich  nur  von  dem 
worte  oi  'du' :  dat.  cimadur,  abi.  cimaca,  instr.  cima  bar,  kom.  cima 
luga;  diesen  kasusbildungen  ebenburtig  sind:  burjat.  dat.  namada 
(seleng.  auch  nada  <  *nanda),  abi.  namusa;  kalm.  abi.  namäs,  kom. 
namit  u.  s.  w.  Der  dativ  nadur  geht  auf  *nandur  zuruck.  Es 
giebt  nämlich  viele  fälle  in  der  sprache,  \vo  man  einen  alteu  laut- 
schwund  (n  -{-  vokal  +  n  >  n  +  vokal)  konstatieren  kann ;  ich  brau- 
che  nur  gen.  qan  u  'des  khans'  neben  nom  un  'des  buches'  zu 
nennen.  Neben  dem  dativ  nadur  stand  ein  ursprunglich  lokatives 
nada,  und  von  diesem  letzteren  sind  alle  folgende  kasusformen  abi. 
nadaca,  instr.  nada  bar  kom.  nada  luga  analogisch  gebildet  (vgL 
yer-te-ce,  enie-decc;  ga$ar  a-ca  u.  s.  w.).  Den  stamm  nan-  neben 
namu  haben  \vir  im  kalmuckisehen:  abi.  nanäs,  instr.  nanar,  kom. 
nanlf  und  nach  diesen  neugebildet  oder  \viederhergestellt  dativ 
nanda  (vielleicht  auch  <  *namda).  Wir  sehen  hier,  wie  neubildung 
auf  neubilduug  die  regelrechte  gesehichtliche  entwiekelung  ganz 
unerkennbar  gemacht  haben.  Selbst  der  ,.stammu  *nan-  in  *nandur 
ist  \vohl  eine  neubildung  und  beruht,  soviel  ich  bis  jetzt  habe  tinden 
könuen,  auf  einer  anlehnuug  an  nama-;  nach  alien  regelu  sollte 
mau  ja  *min-dur,  *minda  (—  mandschurisch  minde,  ttirk.  lok. 
men-de)  erwarten. 

Wie  neben  nama-  ein  nan-  nana-,  steht  auch  nebeu  cima-  ein 
cin-,  cina-,  das  in  AOM  belegt  ist:  dat,  rinadur  (?),  abi.  cinaca, 
uud  noch  in  der  sprache  der  Mogholen  kommt  vor:  abi.  tsinäsa, 
instr.  Uinär,  kom.  tSinait,  akk.-geu.  tsinri  (?  urspr.  gen.).  Nach 
alien  diesen  scheinbar  unregelmässigen  vertretungeii  wäre  ich 
geneigt  zu  schliessen,  dass  nama,  cima  ursprunglich  nur  im  akku- 
sativ  heimisch  \varen  und  erst  später  durch  in  versehiedenen  rich- 
tuugen  gegangene  analogisierungeo  auch  in  anderen  kasus  sesshaft 
ge\vorden  sind,  besonders  der  stamm  cima  (vgl.  auch  turk.  inen 
'ich1  aber  sei}  'du').  In  der  Mogholsprache,  wo  akkusativ  und  ge- 
nitiv  zosammeugefallen,  sind  akk.  nänni,  tsanui  (neben  tSanti)  jetzt 
auch  genitive;  z.  b.  nautti  kötyn  =  köm-mi  'mein  sohn',  tSanui 
köian  =  kömn-tsin  'dein  sohn';  vergleiehe.  \vas  die  variation  des 
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ausdrucks  betrifit,  franz.  moi — mc  'mich',  schvvedisch  sig,  -s  (die 
passivendung)  'sich',  russ.  ceöa,  -ch  (reflexivendung)  'sich',  u.  a. 

Ein  meiues  wissens  nur  von  Jclg  iu  seiner  verdienstvollen 
ausgabe  des  Siddhikiir  Yorgeföhrtes  wort  ist  sing.  ima  'er'  (auch 
ima  gurban  'sie  drei'  eig.  'er  drei'  \vie  tere  gurban  'die  drei'),  das 
von  keinein  auderen  forscher  bisher  weder  gefunden  noch  ange- 
nommen  zn  sein  seheiut.  Ich  habe  fiir  meine  person  keinen  grund 
die  richtigkeit  seiner  lesart  zu  bezweifelu,  ob\\ohl  auch  ich  das 
wort  in  keiner  mundart  keune.  Das  wort  ima  ist  seiner  bildung 
nach  mit  dem  stamme  nama  und  cima  zu  vergleichen  und  gehört 
als  nom.-akk.  zu  dem  stamme  *in-  gen.  inu  'ejus',  vgl.  mandsch. 
i  'is',  gen.  ini  'ejus'  akk.  imbe  'eum'.  Es  bleibt  nur  die  frage  zu 
beantworten:  woher  hat  der  kalmuckische  ubersetzer  oder  besser 
transskriptor  des  Siddhikiir  dieses  wort  ima  genommen,  aus  einem 
\\est-  oder  einem  ostmongolischen  dialekte? 

Uber  die  flexion  der  plurale  ba  (dual.  bide),  ta  ist  nichts 
besonderes  zu  bemerken.  Die  obliquen  kasus  sind  uberall,  vvie  es 
seheiut,  regelrecht  vom  stamme  man-,  biden-  uud  tan-  abgeleitet: 
z.  b.  akk.  mani,  bideni,  tani;  dat.  mandur,  bidendtir,  tandur, 
u.  s.  \v. 

Wie  in  den  tiirkischen  kommen  auch  in  den  mongolischen 
dialekten  verschiedene  „doppelte  pluralformen"  vor,  z.  b  khU 
MBtBmr,  mDimimt,  Riomt  'wir',  Vanvr  'Sie'  (zu  mehreren),  Moghol 
Udäd  W,  tää  '8ie'  u.  a. 

Ehe  ich  die  persönlichen  pronomina  erledige,  will  ich  die  auf- 
merksamkeit  des  lesers  noch  darauf  lenken,  dass  schon  im  ältesten 
mongolischen  die  persönlichen  pronomina  im  nom.  bi,  ci,  ba,  bide, 
ta  und  im  gen.  minu,  cinu,  inu,  manu,  bidenti,  tanu,  anu  aucli  eukli- 
tisch  venvendet  werden  (bi  iremui  bi,  minu  keiiken  minu).  Die 
euklitische  vervvendung  ist  ein  ausgangspunkt  fiir  die  von  den  in 
akzentuierter  stellung  sich  hmlenden  formen  erheblich  ab\veichen- 
den  suftixalen  dubletten  gewesen.  Im  kalin.  burj.  mogh.  und  khalkh., 
ja  wahrscheinlich  in  alien  mongolischen  dialekten  haben  wir  jetzt 
so\vohl  persönliche  (aus  dem  nom.)  als  auch  possessive  (aus  dem 
gen.)  suftixe,  die  jedoch  in  den  verschiedenen  dialekten  et\\as  ver- 
schieden  ausseheu.    Die  nähere  aufzählung  dieser  sultixe  in  ihrer 
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jetzigen  gestalt  gehört  der  dialektforschung  an;  ich  kann  auf  dieses 
interessante  und  filr  die  sprachwissenschaft  so  wichtige  thema  hier 
nicht  weiter  eiiigehen. 

II.    Die  demonstrativen  pronomina. 

Nom.  ene  'dieser';  'er'  pL  ede  edeger  'diese' 

tere  'jener,  der';  'er'     pl.  tede  tedeger  jene,  die';  'sie'. 

Das  verhältnis  zwischen  sing.  ene,  tere  einerseit  und  plur. 
ede,  tede  andererseits  \vird  nur  erklärlich,  wenn  wir  in  dem  aus- 
lautenden  -e  eine  deiktische  partikel  annehmeu.  Zu  en-  pL  ed- 
vergleiehe  man  naran  'sonne'  narad  'soimen'  und  zu  ter-  pl.  ted- 
z.  b.  ga3ar  'iand'  pl.  ^ad  'länder'.  Wir  finden  also  hier  ganz 
regelreehte  verhältuisse.  Xach  meinem  dafiirhalteu  sind  die  aus- 
lautenden  vokale  in  en-e  ed-e,  ter-e  ted-e  als  halblang  und  ur- 
sprungiich  akzentuiert  zu  betrachten;  fiir  en -f  e,  ed -|- e,  ter  -}-  e, 
ted  -f  e  sprechen  ausser  den  khalkhassischen  ene,  tere  (nicht 
fera)  auch  die  von  dem  arabischen  sprachforscher  im  13. — 14:ten 
jahrhundert  aufgezeielmeten  enei  und  tedei. 1  Wie  das  khalkhassi- 
sche  cnfdr  'und  so  \veiter,  ente  'auf  dieser  seite',  terte  'auf  jener 
seite'  und  eo  'diese',  t'eo  'jeDe'  zu  verstehen  sind,  vvage  ich  nicht 
bestimmt  zu  sagen;  es  scheint,  als  hätten  \vir  hier  die  stämme  *en-, 
*tcr-,  *ed-,  *ted-  ohue  deiktisches  -e,  aber  \vahrscheinlicher  ist  doch, 
dass  hier  eine  stark  vorgeschrittene  apokopierung  stattgefunden 
hat.    Uber  -ger  in  edeger,  tedeger  siehe  unter  jambar. 

Wir  sind  also  von  ene  und  tere  zu  *cn-  und  *ter-  gekommen. 
Jedoch  diirfen  \\ir  vorläufig  auch  diese  nicht  als  primäre  stämme 
anschen,  sondern  nach  anderen  mit  diesen  zusammengehörenden 
wörtern  zu  schliessen  sind  n  und  r  sekundäre  elemente,  vgl.  r  in 
mandsch.  ere  'dieser'  nach  tere  'jener',  n  in  mogholisch  tenäyär 
'damit'  nach  enäynr  'hiermit';  \veiter  vielleicht  auch  schr.  tende 
'dort'  nach  ende  'hier'.  Sowohl  n  wie  r  kommen  in  der  schrift- 
sprache  nur  im  nominativ  vor;  alle  anderen  kasus  zeigen  einen 


1  Meaiopahckiu  A*M  s.  167. 
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besonderen  sekundären  stamm  auf  -gun :  gon.  e-gtinu,  te-gun-fi,  dat. 
egundur,  tegundur,  abi.  (besonders  zu  bemerken!)  egiince,  tegunce, 1 
instr.  egun  yer,  tegOn  yer,  kom.  egun  lfige,  tegun  löge.  Mit  ©giin 
und  tegttn  köunen  wir  vergleichen  die  vvortpaare  e-dui  'soviel  (\vie 
hier)',  te-dui  'so  viel  (wie  dort)';  e-isi  'hierher',  te-isi  'dorthin'; 
e-ji-kii  'hoe  modo  esse',  te-ji-ku  'eo  modo  esse'  und  die  daraus  ab- 
geleitetcn  ejimu  'so  einer  \vie  dieser',  tejimti  'so  einer  wie  jener' 
und  ejin  'hoe  modo',  tejin  'eo  modo';  \veiter  edäge  'jetzt',  tegije 
'damals'  n.  a.  Als  primäre  stämme  ergeben  sieh  also  nur  *c-  und 
*te-,  \vozu  sieh  wohl  *en-  und  *ten-  stellen,  vvie  z.  b.  *cin-  und  *tan- 
zu  *ci  'du'  und  *ta  'ihr'.  Im  mogholisrhen  heisst  es  vvirklieh  nom. 
te  'jener',  gen.-akk.  tenni,  dat,  tcndiu  'jenem',  tenää  'dort',  abi. 
tenäsa  'von  jenem',  instr.  tenäynr  'durch,  mit  jenem'.  Dasselbe  pri- 
märe te-  haben  wir  aueh  in  tUrkiseheu  dialekten,  z.  b.  im  koib.  tiyi 
'jener', 2  vgl  mong.  aliki  'welcher'  neben  ali  id.,  -ki  ist  dasselbe 
wie  in  miniki  'das  meinige',  endeki  'das  hiesige'.  Dagegcn  seheint 
der  „stamnr4  *e-  nieht  als  soleher  vorzukommen,  sondern  ist  immer 
enveitert:  Moghol  enä  gen.-akk.  enärii,  dat.  enändui,  abi.  enänäsa, 
instr.  enäyär  (per  analogiam  aueh  tendyär).  Daraus  kann  man 
vielleieht  eine  folgeruug  ziehen,  zn  der  wir  aber  aueh  auf  auderem 
wege  gelangen. 

Sehen  wir  jetzt  zu,  in  vvelcher  gestalt  sieh  die  alten  schritt- 
sprachlichen  stämme  egiin-  und  tegiin-  in  den  jetzigen  dialekten 
erhalten  haben.  Sie  ergeben  regelreeht  fin-  und  tiln-.  Im  burjati- 
schen  haben  wir  aueh  z.  b.  gen.  umi  'dieses',  tueni  'jenes',  aber  im 
kalm.  und  besonders  im  khalkhassischeu  ist  un-  der  analogiebildung 
cnun-  ge\vichen,  weil  es  vielleieht  im  vergleich  mit  Uin-  zu  leicht 
befunden  wurde  und  sein  zusammenhang  mit  ene  nieht  mehr  fiihlbar 
genug  \var.  Nach  dem  entstehen  des  enutn-,  kalm.  Uniin-  hat  man  im 
khalkhassischen  aueh  ein  tenun-  und  im  kalm.  teriin-,  t iiriin-,  tuniin- 


1  Die  ablativendung  ist  hier  die  älteste,  d.  h.  nur  cc;  belege  fiir 
die  richtigkeit  der  schreibart  egiince,  tcyiincc  haben  wir  z.  b.  bei  Mk- 
liokanhki,  A«1»M  s.  113  TyH«ia  oaTy,  das  natiirlich  '(starker)  als  jeuer' 
bedeutet. 

*  Rai.lokp,  Wbuch  III,  1353. 
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z.  b.  khU  gen.  enmnl,  fenTmJ;  kalm.  akk.  fintig,  tilnug.  [Ätinli- 
cherweise  hat  aurti  das  moghousche  iiistr.  etuiyär  od.  etuitjgär  ~ 
tenuyär  od.  tctiäyyär.]    Aber  ge\vöhnlicher  als  Verutn-  und  tiinun- 
sind  doch  f  «m  und  <«n,  die  lautgesetzliehen  verschiebungen  aus 
vorauszusetzendem  *te-yiin-. 

Die  fiexion  der  plurale  ede,  tede  (gen.  edenu,  tedenu,  dat. 
edendur,  tedendur  u.  s.  \v.)  scheint  auf  den  ersten  blick  gegen 
die  analyse  cd  -f  e,  ted  -f-  v  zu  sprechen.  Dennoch  kann  der  um- 
stand,  dass  die  spraehe  die  älteren  kasusfornien,  etvva  gen.  *ed-rmy 
*tcd-iin  (Moghol  tedi),  dat.  *ed-tiir,  *ted-tur  (Moghol  tettm)  einge- 
biisst  hat  und  nach  den  iiblichen  musteni  (oi  ~~  cinu,  ta  ~  tanu)  bei 
der  nVxion  von  dem  vorhandenem  nominativ  ausgegaugen  Lst,  die 
riehtigkeit  der  obigen  ergebnisse  zweifelhaf't  machen.  Ähnliebe 
analogisierungen  sind  z.  b.  kalm.  gen.  ter<mi  von  tere,  Moghol  gen. 
enäni,  pl.  noin.  eruid  gen.  cnädi,  dat.  enättu  von  cnä  'dieser'.  In 
beinahe  alien  sprachen  der  \velt  kann  mau  diese  erseheinung  beob- 
achten,  z.  b.  lätein,  iste  gen.  isfius  (statt  is-te  ~  ejm-te),  sch\vediseh 
denne  (dieser)  «  *den  -f-  *e)  gen.  dennes,  finu.  tö-mä  'dieser'  gen. 
tä-män,  vgl.  essiv  tä-nä  u.  a. 

Wurzelver\vandt  mit  unseren  pronomineu  ene  und  tere  sind 
die  adverbiellen  inagsi  'hierher,  diesseits'  und  oinaasi  'dorthin,  jen- 
seits'  und  die  adjektivischen  inatu  'diesseits  betindlieh'  und  cinatu 
'jenseits  betindlieh',  die  offenbar  ein  ina-,  cina-  enthalten.  Hier 
haben  wir  \vieder  eiu  beispiel  eines  ganz  unmongolischen  vokal- 
\vechsels;  der  grund  dazu  ist  wohl  dariu  zu  suchen,  dass  wir  es 
hier  wahrscheinlich  mit  einer  \vortzusammensetznng  zu  tun  haben, 
also  et\\  a:  H  -f-  na  und  *ti-\-na  fttr  *c  +  na  und  He  -f-  na. 1  Aber 
die  saehc  ist  hiermit  doch  noch  niclit  klar  geraaeht.  Die  in  den 
gesproehenen  dialekten  bekannten  entspreehendeu  wörter  lauten 
nämlieh  kalm.  ml  ~  tsti,  kalm.  khalkh.  näki     kasi,  khalkh.  nano  ~~ 

1  Hiermit  kann  raan  vielleicht  zusammenstellen  die  wörter  gunan 
dreijährig'  und  diinen  'vierjährig*  mit  ihren  femininen  formen  guna- 
3in,  dunegin,  vgl.  gu-rban,  du-rben;  gu-tugar,  du-töger.    In  ähnli- 
cher  weise  fasse  ich  aueh  Moghol  munattu  'hierher'  neben  munda 
hier'  auf. 
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ts'änv,  kalm.  närn  ~  tsärn,  \velche  also  die  stämme  nä-  und  tsä- 
darbieten.  Diese  stämme  siud  aber  keine  lautgesetzlichen  entwickelun- 
gen  von  schr.  ina-  und  cina-.  Man  sollte  erwarten  *na  «  *inu) 
~*  cina.  Es  ist  klar,  dass  hier  wegen  der  gegensätzliehkeit  in  der 
bedeutung  die  anzahl  der  silben  gleieh  gemacht  und  die  lant- 
geschichtliche  entwickelung  vollkommen  unbeachtet  gelassen  \vorden 
ist.  Die  entstehung  der  stämme  nä-  und  isä-  ist  also  ganz  dun- 
kel.  Ob  nach  lantgesetzlichem  (inaya  >  *fnä  »  nä  das  demselben 
parallele  isä  eine  analogie  ist,  oder  vielleicbt  umgekehrt  tsä  «  *eaya 
<  *ciya)  das  nä  hervorgerufen  hat,  bleibt  wohl  fur  immer  ein  rät- 
sel.  Jedenfalls  sind  nä-  und  isä-  schon  alten  datums,  da  sie  so\vohl 
im  khalkhassiscben,  \vie  im  burjatischen  und  auch  im  kalmuckischen 
vorkommen,  und  zwar  in  den  verschiedensten  kasusflexionsformen : 
kalm.  prosekutiv  näyur  ~  tsäyur,  ablativ  näy  ns  ~  tsäyäs,  adj.  näih 
~  tsätkt. 

Betracbten  wir  aber  noch  einmal  alle  diese  nnregelmässigen 
vertretungen  etuas  näher:  1)  Moghol  gen.  enä-ni  —  tenni  «  *te-ni), 
dat.  enän-diu  ~  ten-dui,  2)  khalkh.  emiini  ~  Uunt,  dat.  eniunt  ~  ftunt, 
3)  kalm.  Uniini  ~  tuni,  dat.  iiniind  —  ti  hui  und  4)  in  alien  dialek- 
ten  ausser  dem  der  schrift  nä-  ~  isä,  5)  khtl  eij-gonä  aber  tc-gcnä 
(siehe  unten).  Diese  unregelmässigkeiten  sehen  ja  ziemlieh  regel- 
raässig  aas,  d.  h.  statt  *e-  und  *te-  hat  man  vielleieht  ursprunglich 
ein  *en(e)-  und  *lc-  (ime)-  ~  ti-)  gehabt.  Ob  dem  wirklich  so  ge- 
wesen,  ist  unmöglich  mit  bestimmheit  zu  sagen,  denn  \vir  stossen 
hier  iiberall  auf  die  aller  lautgesehiehtlichen  iorschung  den  boden 
unter  den  fiisscn  wegnehmende  analogie,  die  gerade  hier  immer 
am  stärksten  arbeitet.  Es  ergiebt  sich  also,  dass  \vir  die  möglich- 
keit  eines  primären  stammes  *en-  (mit  wurzelhaftem  n)  zugeben 
nitissen  und  damit  aueh  eines  \vurzelzusammenhangs  zwischen  inu 
'ejns',  anu  'eorum',  ene  'dieser'  und  nä-  'diesseits',  womit  wir  na- 
tiirlich  aus  dem  mongolischen  doeh  keine  indogermanische  sprache 
machen  wollen. 

Zu  den  demonstrativen  pronominen  zählt  man  bis\veilen  auch 
das  \vort  mön  (kalm.  men,  min,  mogh.  mun-)  'gerade  der,  das; 
ebeu;  ge\viss\  Zngleieh  erwähne  ich  auch  das  sehriftmong.  ele 
(neumong.  -/)  'gerade',  lat.  'quidem',  gr.  V*'.  Sie  scheinen  mit  den 
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turkischen  bu  ~~  mun  und  4  in  kirg.  oi,  bul,  Soi  identisch  zu  sein. 
Das  khalkhassische  mVo  'sogleich'  ist  wohl  *möde  (dat.  pl.?),  das 
burjatische  mono  'jetzt'  ist  *mön  -f-  e  (dat.  sing.),  und  fur  wurzel- 
ver\vandt  halte  ich  noch  mä!,  ma!,  mene!  und  auch  kirg.  u.  a. 
dial.  mene!  mä!  'boti,  bo3bmh,  Ha!',  vgl  finn.  se!  pl.  sehkää!  mit 
se  'der'. 

Das  bejahende  'so'  od.  'ja'  wird  im  mongolischen  wie  in  vie- 
len  anderen  sprachen  u.  a.  durch  wörter  pronominaler  herkunft 
ausgedriickt  (vgl.  deutsch  'so',  finn.  niin,  russ.  mcun).  Das  khal- 
khassische Ja"  heisst  fime  « *tejimii),  ffy  «  *tejin)  oder  m\i 
(■<  *mön  mit  infigierter  verstärkung,  SU  §  49),  das  kalm.  men 
«  *mön)  oder  ni  (<  *mi  -{-  verstiirkung)  u.  s.  w.  Sehr  olt  wird 
jau  aber  auch  durch  von  den  demonstrativen  gebildete  verba  in 
geeigneter  tempusform  zum  ausdruck  gebracht.  Diese  verba  sind 
etji-ku  und  t€gi-kti,  khU  i%a,  t'ix<i,  kalm.  Ikd,  tlkd  und  die  alten  zu- 
sammensetzungen  khU  eqg9%ai  f'eXa  «  feg9%a  SU  §  51,  s.  43),  kalm. 
tehld.  Diese  demonstrativen  verba  \verden  wir  später  zusammen 
mit  ähnlichen  interrogativen  verben  besprecheu. 


III.   Pronomina  interrogativa  &  indefinita. 

1.  ken  Ver'  (von  personen),  gen.  ken  ii  'wessen',  u.  s.  \v.,  pl. 
ked  'welche' 

2.  jagun  '\vas,  welches  (von  dingon)',  gen.  jagun  n  'wessen'; 
jaguma  'et\vas',  gen.  jaguman  u 

3.  ali  Velcher  (unter  bestimmten)',  gen.  alin  n;  auch  aliki  id., 
gen.  alikin  u;  ali  ba  'jeder'  (adj.) 

4.  jambar  '\vas  fur  einer,  ein  wie  heschaffener'  (nur  als  adj.) 

Von  diesen  ist  sing.  ken,  pl.  ked  in  jeder  beziehung  regel- 
recht  und  eine  gute  stiitze  fur  die  richtigkeit  unserer  analyse  von 
ene  und  ede  in  *en  -f  e  und  *ed  -f-  e.  Weder  iiber  seine  flexion  in 
der  schriftsprache  noch  seine  vertretung  in  den  neuen  dialekten  ist 
etwas  zu  bemerken. 

Aber  ausser  den  in  den  grammatiken  aufgezähiten  pronominen 
ist  hier  noch  zu  neunen  ein  ebenfalls  interrogatives  pronomen  jant 
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das  in  der  verbindung  ken  jan  'der  eine  und  der  andere;  wer  es 
auch  sei'  im  kalraiickischen  sehr  allgemein  ist. 1  Beide  teile  dieser 
znsaramensetzung  \verden  flektiert,  also  gen.  ken?  jana,  dat.  kendjand 
u.  s.  w.  Derselben  art  sind  die  wortverbindungen  kez*  jazä  '\vann 
es  auch  sei'  'dann  und  wann',  kedu  jadu  'so  und  so  viel',  und,  ob- 
gleich  der  erste  teil  von  einer  anderen  wurzel  stammt,  %ä  ja  'hie 
und  da',2  xarn  jäni  oder  xamärn  janiärn  'hierher  und  dorthin'. 
Die  sprache  besitzt  also  neben  ken  (pl  ked)  auch  ein  jan  (pl.  *jad, 
unbelegt),  und  wie  wir  aus  ken,  ked,  kedtii,  ke^e,  ker,  keli  eine 
\vurzel  *ke-,  aus  en-,  ed-,  egun-,  ediige,  edöi  ein  *e-,  aus  ten-de, 
ted-,  tegön-,  te3ije,  tedui  ein  *le-  zu  abstrahieren  berechtigt  sind, 
so  diirfen  wir  auch  jan,  jazä,  jadu,  jä,  järn  ein  interrogatives  *ja- 
entnehmen.  Wenn  wir  jetzt  das  allbekannte  fragende  jagun  Ojiin) 
herbeiziehen,  fällt  es  sogleich  in  die  augen,  dass  dasselbe  mit 
e-gfin-  (>  iin)  und  te-gon  (>  tiin)  auf  gleicher  stufe  steht  und 
eine  sekundäre  stammbildung  mit  einem  suffixe  -gun  (-gun)  sein 
muss. 

Zugleich  envähne  ich  auch,  dass  es  neben  *ke-  und  *ja-  noch  ein 
drittes  interrogatives,  nur  lokalitatcn  bezeichnendes  qa-  giebt.  Die- 
ses  haben  wir  in  den  eben  envähnten  kalm.  %ä  'wo'  «  *qa-ya  dat.), 
Xärn  «  *qa-yamn)  'wohin',  %äyur  '\velchen  \veg'  (prosekutivisch), 
khll  %ärw  'wo'  (vgl.  nänv,  isanv),  %ärh  '\vohin'  (vgl.  nätSi,  tsäqh) 
und  in  erweiterter  gestalt  in  schr.  qamiga  od.  qamija,  kalm.  xamn 
'wo,  \vohin'  mit  den  daraus  gebildeten  xa"™>rn  Vohin',  %amäfäs 
Voher',  xa»näyör  'welchen  weg'.  Das  mogholische  hat  kana  mit 
kurzem  ka-.  Siehe  hierzu  tiirk.  qan-  Radlopf  Wbuch  II,  100!  und 
vergleiche  qa-^qan-  mit  ja-  ~  jan-,  ke-  ~->  ken-  u.  s.  w. 

Ganz  rätselhaft  sieht  jern  '\vas'  der  Moghol-sprache  aus. 
Die  lautverhiiltnisse  dieser  sprache  sind,  soviel  ich  gefunden  habe, 
im  allgemeinen  sohr  einfach  und  durchsichtig;  ich  kann  aus  jem 
akk.  jemei  (?  eigentlich  genitiv)  instrum.  jeinär  nur  ein  älteres 
*jam  rekonstruieren.    Dass  ein  solches  altmongolisches  pronomen 


1  Z.  b.  in  dem  sprichwort  kerin  kun  ken  jan  uft  'steppenleute 
haben  kein  „der"  und  „derM'  d.  h.  'auf  der  steppe  sind  alle  gleich'. 

2  Diese  verbindung  wird  in  den  wörterbiiehern  erwähut. 
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existiert  hat,  ist  mir  aus  mehreren  grunden  sehr  wahrscheinlich. 
Ich  sehe  dies  jam  auch  im  \vorte  jambar  'was  fur  einer',  wo  ich  -bar 
mit  ber  in  bi  ber  'ich'  oi  ber  'du'  und  mit  -ger  in  edeger  und 
tedeger  identifiziere.  Vielleicht  hat  dies  -bar  auch  etwas  mit  der 
instrumentalendung  bar,  yar,  -gar  (ber,  yer,  -ger)  d.  h.  urspr.  *-yar 
gemein.  Nur  so  erklärt  sich  das  lange  «  in  khU  jamär,  kalm. 
jamärn,  die  \vie  ein  instrumental  von  jam  aussehen  (ygl.  Moghol 
jemSr  'wie'),  aber  zu  dem  schriftsprachlichen  jambar  nicht  gut 
stiinmen;  vgL  schr.  unenger  statt  oder  neben  önen  yer  n.  a. 

Es  streitet  wohl  jetzt  gegen  die  allgemeinen  regeln  fur  den 
gebrauch  der  kasus,  dass  der  instrumental  statt  des  nominativs  als 
subjektkasus  oder  als  attributkasus  steht,  aber  es  ist  dennoch,  be- 
sonders  bei  pronomina  nichts  unmögliches.  Es  kann  sich  um  eiuem 
archaismus  handein,  der  augenscheinlich  mit  dem  in  einigen  iiber- 
setzungen  anzutreffenden  tibetizismus  (instrum.  als  subjektkasus) 
nichts  zu  schaffen  hat.  Es  kommen  ja  in  vielen  sprachen  gauz 
ähnliche  sporadiselle  fälle  vor,  z.  b.  sch\vedisch  hvem  '\ver\  eigentlich 
dativ  von  ho  (vgl.  engl.  who  dat.  whom,  deutsch  wcr  dat.  wem).  Das 
mogh.  jem  <  *jam  gehört  wohl  zu  jan.  und  beider  verhältnis  zu 
einander  ähnelt  dem  verhältuis  z\vischen  tiirk.  him  «  *kem)  und 
mong.  ken. 1  Der  akk.-gen.  jnnri  scheiut  aus  einem  *jama-  hcrzu- 
leiten  zu  sein  (vgl.  namH,  ksamri).  Das  primäre  *ja-  haben  \vir 
auch  im  mandschurisehon  ja  '\vas';  vgl.  ken  jan  mit  mandschur. 
ja-ja  und  ve-ja,  lat.  quis~qui$,  finn.  jo-hi  (gen.  jon-knn)  u.  a.  \Yar- 
um  *jan  gen.  *janin  nicht  nan  gen.  nani  ge\vorden  ist,  wie  man 
nach  anderen  ähnlichen  assimilationen  er\varten  möehto,  ist  schwer 
zu  sagen,  da  die  hierhergehörenden  lautgesetzo  noch  nicht  erforscht 
sind;  jedonfalls  ist  es  kaum  zu  gc\vagt  mit  *ja-,  *ja-nut-  das  tiir- 
kisch-tatarische  ne  (gen.  ncniq)  'was',  nemc  'etwas'  zu  ideutifizieren. 

Mit  dem  sekundären  -ma  ist  noch  von  ja-gun  ein  jaguma  'et- 
\vas*  gebildot,  Ich  muss  hier  auf  das  bestimmtoste  gegen  die  land- 
länfige  meinung  opponieren,  als  sei  dieses  wort  ein  konkretes  sub- 
stantivum  mit  der  bedeutung  rding".    Man  hat  keinen  grund  z.  b. 

1  Hr  Rri>NK\v  hat  mich  auf  ein  kalrniickisches  wort  kemtr  *wenn' 
( =  Rchr.  ker  be)  autmerkaam  t;emacht.  Dieses  kemfr  (instr.)  zeigt  uns 
den  stamm  krm-. 
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sajin  jaguma  als  „ein  gutes  ding'4  zu  tibersetzen,  es  bedeutet  'etwas 
gutes'  and  ist,  \vas  die  \vortstellnng  betriift,  mit  sajin  buri  'alles 
gutes'  in  eine  linie  zu  stellen. 

Ohne  weitere  venvandten  steht  in  der  sprache  das  wort  ali 
'welcher  (von  gegebenen)'  da.  Ich  kann  es  nur  mit  mandsch.  ai 
'welcher'  vergleiehen,  obvvohl  allerdings  ein  beträcbtlicher  bedeu- 
tungsunterschied  zwischen  ihnen  besteht.  Auf  ein  li  deutet 
z.  b.  mong.  molijan  'stumpf  (A*M.  s.  116)  —  mandsch.  mojö  'stumpf, 
mong.  oliqu  neben  ojoqu  'fliehon';  schr.  aulir  ~~  kalm.  yujf  'meni', 
schr.  kölereku  'schwitzen'  ~  kalm.  Jcöjfto  'schuitzen'  u.  a. 

In  ali  ba  '\ver  es  auch  sei,  jeder'  haben  wir  das  uberhaupt 
spnrlos  geschuundene  ba  'auch';  vgl.  finn.  ku-kin,  lat.  quis-que. 
Wahrseheinlieh  ist  auch  kerbe  als  ker  be  \venn  auch'  aufzufassen. 
Ich  möchte  glauben,  dass  das  mong.  ba  'und'  mit  dem  mandschuri- 
schen  be  zu  identitizieren  ist,  vgl.  mandsch.  jabuci  =  '\venn  er  geht' 
=  finn.  'jos  kävisi'  mit  mandsch.  jabuoi-be  =  '\venn  er  auch  geht' 
=  finn.  jos  kävisi- k  in'. 

Jetzt  noch  ein  wort  ttber  die  fur  iudoeuropäer  und  finno- 
ngrier  so  befremdenden  pronomen-verba  ejikii,  kalm.  (kd,  khU 
~i-f,a  'dieses  sein'  od.  'dieses  machen',  tejiku,  kalm.  ilko,  khU  t'ix* 
'jenes  sein'  od.  'jenes  tun'  und  khU  jäxv  <  *jaji-qu  'was  sein', 
'\vas  machon'.  Faktitive  ableituugen  von  dieseu  sind  z.  b.  khU 
'hjdX*  'so  machen  lassen'  und  jräyv^o  '\vas  zu  machen  befehlen'. 
Durch  komposition  entstanden  sind  khU  etjgoxa  'dies  machen'  < 
*eti-  'dieses'  -f-  gS-hil  'sagen,  meinen'  «  *getjekii,  schr.  gemekö.  l), 
burj.  terjge-xe  jenes  machen'  <  *ten-,  analogisch  nach  en-  +  gc-kii, 
khU  fe%a  (stanim  Vego-),  kalm.  tekko  (stamm  teg-)  <  *te-  'jenes'  + 
ge-kii,  schr.  jagakimui  <  *jä-  (analogisch  statt  *ja-)  -f-  kimui  'macht', 
kalm.  jäynt  <  *jä-  (fur  *»  +  ge-kii  'sagen'  und  khU  xuetfixv 
'wohin  gehen',  ffii^Uttnä  '\vo  geht  er  hin'  <  *qu-  (=  qaya  dat.)  '\vo- 
hin'  +  ecikii  'gehen'  und  zahlreiche  andere  in  anderen  dialekten. 

1  Mit  vielen  Urga-mongolen  lese  ich  gemeku,  nicht  kemekö  wie 
die  kalmUcken,  und  wie  es  in  alien  unsereu  grammatiken  steht.  Das 
kalmiickische  ge-gtd  (konv.  perf.)  deutet  auf  urspriingl.  *gerje'-  wie 
kun  'mensch',  schrift.  kumiin  auf  *kurjivn.  Diese  zwei  ausnahmen 
sind  aUo  auch  schon  erklärlich,  vgl.  SU  §  61  s.  52. 
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Die  meines  wissens  nicht  weiter  zu  analysierenden  etjiku,  tejikii, 
*jajiqu  hat  man  unrichtigerweise  aus  ejin  kika,  tqjin  kikii,  jagun 
kikii  herleiten  \vollen,  ohne  einzusehen,  dass  €oin  und  tqjin  gerade 
die  modalen  konverba  von  den  zu  erklärenden  wörtern  sind,  und 
dass  jagun  kika  ju-,  nicht  jä-  ergeben  muss.  Ich  möchte  jetzt 
weder  gemekö  'sagen'  noch  kika  'machen'  in  diesen  wörtem 
suchen,  weil  ja  in  der  schriftsprache  ejiku,  ojin  gemekii  und 
ejin  kika  neben  einander  bestehen  und  wohl  auch  in  dieselbe  zeit 
gehören.  Ist  es  doch  wunschenswert  eine  etymologie  fUr  sie  zu 
finden,  so  kann  ich  sie  nur  unter  die  sehr  gewöhnlichen  und  offen- 
bar  sehr  alten  auf  -ji-  endenden  verba  einreihen,  da  ja  diese  tiber- 
haupt  ganz  ähnlich  aus  nominalstämmen  gebildet  sind  z.  b.  oa-ji-qu 
Veiss  sein',  ula-ji-qu  'rot  sein',  ge-ji-kö  'hell  werden'  u.  a.  (vgl.  ca- 
gan,  ula-gan,  ge-gen). 


Meine  beiträge  zur  kenntnis  und  zum  verstandnis  der  prono- 
mina  sind  hiermit  zu  ende.  Das  thema  ist  eins  von  den  interes- 
santesten  und  \väre  eigentlich  einer  eingehenderen  behandlung  wert. 
Doch  ist  das  jetzige  material  noch  zu  gering,  —  ich  brauche  nur 
darauf  hinzudeuten,  dass  wir  bisher  auch  das  wort  ba  'wir'  im 
raongolischen  nicht  gekannt  haben,  —  und  die  wissenschaftliche 
behandlung  der  mongolischen  sprache  hat  noch  keine  festen  spuren. 
denen  sie  folgen  könnte,  weshalb  ich  auch  nicht  zu  eilig  voranschreiten 
kann.  Ich  kann  aber  nicht  umhin  die  grosse  ähnlichkeit  der  mongoli- 
schen (und  tiirkischen)  pronoraina  mit  denen  der  indoeuropäischen  und 
finnischen  sprachen  zu  verschweigen,  eine  ähnlichkeit,  die  nicht  nur 
die  „wurzeln",  sondern  auch  die  flexion  zu  umfassen  scheint  (vgl. 
z.  b.  mong.  akk.  *mima-  *tima-  *ima,  finn.  akk.  milina  'mich', 
siima  <  *ti  -f  ?  'dich'  (ubrigens  unerklärlich) ;  finn.  akk.  sing.  -n 
<*-m,  tscheremissisch  -m,  indogerm.  akk.  sing.  *-m,  pl.  *  m-s). 

Nachtrag. 

Die  possessivsuffixe  der  tiirkischen  dialekte  haben  offenbar 
eine  ent\vickelung  derselben  art  duixhgemacht  \\ie  die  der  neu- 
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mongoli8chen  mundarten.  Dunkel  ist  niir  die  geschichte  der  suf- 
fixe  fiir  die  dritte  person. 

Bekanntlich  bedeutet  das  tiirkische  ayalary  entweder  'seni- 
ores  ejus'  oder  'senior  eorum'  oder  noch  'seniores  eorum'. 
Das  pluralzeichen  Aar-  kann  sowohl  die  mehrzahl  der  besitzer  als 
auch  die  der  besessenen  gegenstände  bezeichnen.  Hier  kann  a  priori 
nur  eine  bedentung  die  urspriingliche  sein,  aber  welche? 

Bemerkenswert  ist  Orkhon  nominativ  aty  'equus  ejus',  akku- 
sativ  atin  'equum  ejus',  aber  osm.  aty  'equus  ejus',  akk.  atyny 
'equum  ejus'.  Da  ja  der  akkusativ  ursprunglich  die  endung  -y,  -i 
«  *t)  gehabt  hat  —  mong.  -i  (nach  konsonanten),  -ji  (nach  voka- 
len)  — ,  ist  Orkhon  akk.  atin  =  aty  +  yn  und  osm.  akk.  at~yn  -f  y 
und  das  possessivsuffix  in  beiden  sprachen  noch  teilweise  -yn.  Das 
cuv.  suföx  -a  weist  auf  einen  vordervokal  hin,  also  urspr.  *iw; 
vgl.  Gronbech,  Forstudier  til  tiirkisk  lydhistorie,  Kobenhavn  1902, 
s.  20.  Das  jakutische  hat  auch  noch  -yn  'ejus',  aber  ausserdem  mit 
derselben  bedentung  auch  ein  -a.  Der  formenunterschied  beruht  wohl 
auf  einem  urspriinglichen  bedeutungsunterschied,  der  gerade  in  der- 
selben weise  verwischt  worden  ist  wie  in  ayalary.  Suchen  wir  einen 
hintergrund  fur  diesen  wechsel  -yn  ~  -a,  so  ergiebt  sich  die  paral- 
lele  altmong.  morin  inu  'equus  ejus'  und  morin  anu  'equus  eorum', 
neumong.  unterschiedslos  khll  möryn,  kalm.  mör-n'  'equus  (equi) 
ejus'  od.  'equus  (equi)  eorum'  von  selbst.  Unter  der  annahme  eines 
etymologischen  zusammenhanges  zwischen  den  turkischen  und  mon- 
golischen  suffixen  haben  wir  also  -y,  -yn  in  at-y  (at-yn)  =  inu  (mi, 
in,  n)  und  a  in  jak.  bas-a  =  anu  (an,  n,  Mä). 

Können  wir  vielleicht  auch  die  reste  der  ehemaligen  'equi 
ejus'  und  'equi  eorum'  wiederfinden? 

Die  jetzigen  turkischen  sprachen  zeigen  einen  regelmässigen 
wechsel  (ob  dies  wirklich  in  alien  dialekten  eine  genau  konstatierte 
tatsache  ist,  weiss  ich  nicht):  nach  konsonanten  -y  nach  voka- 
len  -sy  (dial.  -gy).  Die  endung  -sy  kann,  so  viel  ich  sehe,  nicht 
als  das  ursprungliche  corpus  angenommen  werden,  da  ja  ein  aus- 
fall  des  -s-  nach  konsonanten  durch  keine  phonetischen  regeln  be- 
dingt  ist.  Es  kann  also  -sy  als  -s  +  y  und  -s-  als  irgendwoher 
mitgenommen  angesehen  werden.  Das  jakutische  hat  -tyn  und  -ta, 
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die  aus  älteren  *-d-yn  und  *-d-a  stammen.  Das  mongolische  hat, 
ausser  auderen,  als  pluralzeichen  -s  (Moghol  -z)  r*~  t,  d  « *-n$, 
*-rs,  *-ls),  fur  \velche  alte  eudung  ich  auch  einige  spärliche,  aber 
dennoch  ziemlich  sichere  belege  im  ttirkischen  gefunden  zu  haben 
glaube  [z.  b.  big  rwir*,  m  'ihr';  alt,  köyiis  'brnst',  osm.  göks,  göjs 
'brust'  <  *gögi\s  <  *kökiis,  vgl.  mong.  köka  'zitze',  pl.  kökus  (*kökiiz) 
'bräste*J.  Kurz  und  gut:  ich  stelle  die  frage  auf,  ob  nicht  osm. 
aya-s-y  -  'seniores  ejns'  (jak.  aya-t-yn  =  'patres  ejus')  und  jak. 
aya-l-a  =  'patres  eorum'  sind.  aya-lanj,  von  dem  ich  ausging,  ist 
demnach  auch  ein  'seniores  ejus'  und  mit  mong.  aqa-nar  inu  identisch. 

Um  die  grosse  kuhnheit  dieser  hypothese  vor  dem  leser  ein 
wenig  herabzudriicken,  will  ich,  ausser  auf  die  verschiedenen  be- 
deutungen  des  typus  ayalary  und  auf  die  der  mongolischen  inu 
und  anu,  auch  auf  die  in  semasiologischer  hinsicht  ganz  parallelen 
verhaitnisse  im  mordwinischen  und  im  finnischen  hinweisen.  Dr.  H. 
Paasonens  deutungen  der  mordwinisehen  possessivsuffixe  sind  un- 
zweifelhaft  richtig  (Mordwinischc  lautlehre,  Memoires  de  la  Societe 
Finno-ougrienno  XXII  s.  120  f.)  und  auch  durch  die  finnischen 
snffixe  (z.  b.  -san  urspr.  'ejus',  -nsa  urspr.  'eorum',  jetzt  aber 
isänsä  'pater  (patres)  ejus'  od.  'pater  (patres)  eorum')  bestätigt. 
Auf  eine  \veitere  begriindung  meiner  hypothese  verzichte  ich,  und 
will  zum  schluss  nur  sagen,  dass  ich  der  äusserst  bequemen,  aber 
endlosen  ..vielsilbeuteorie"  dr.  Gronbechs,  \vonach  -sy,  -y}  -tyn,  -ta 
aus  *-taiy  (warum  nicht  *-ta{yn?),  ta§  'stetn',  cuv.  cul  aus  *ta(a§ 
(vgl.  mong.  cilagun  'stein'  aus  *tila-),  qan  'blut',  tuv.  jun  aus  *qaian 
(vgl.  mong.  qana-  'aderlassen'  <  *qan-na  <[  *qan-la-)  u.  s.  w.  er- 
klärt  werden,  kein  vertrauen  schenken  kann.  Bessere  kenntnisse 
des  mongolischen  hätten  ihm  sogleich  das  fehlerhafte  solchen  ety- 
mologisierens  gezeigt.  Ceterum  censeo:  Wenn  man  in  die  turki- 
sche  (besonders  uoch  vortiirkische)  lautgeschichte  tiefer  eindringen 
will,  muss  man  ausser  den  tiirkischen  auch  die  mongolischen  dia- 
lekte  vor  augen  haben. 
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Die  mogholen 
Husein  Abdillah  und  Rustam. 


Mogholica. 


Beiträge  zur  kenntnis  der  moghol-sprache  in  Afghanistan. 

Von 

G.  J.  Ramstedt. 


Bei  der  veröffentlichung  der  nachfolgenden  unausgereiften  sta- 
dien muss  ich  einige  worte  vorausschicken. 

Nachdeni  ich  H.  C.  v.  d.  Gabelentz'  anmerkungen  .Ueber  die 
Sprache  der  Hazäras  und  Aimaks"  (Zeitschrift  der  Deutsch-Morgen- 
ländischen  Gesellschaft  B.  XX  s.  326  fg.  u.  612  fg.)  kennen  gelernt 
hatte,  suehte  ich  vergebens  nach  weiteren  nachrichten  iu  der  neueren 
literatur.  Es  kam  mir  dann  der  gedanke,  dass  die  kleinen  gebirgs- 
stämnie,  die  noch  zu  Leech's  zeiten  mongolisch  sprachen,  vielleicht 
jetzt  schon  ganz  iranisiert  sein  könnten.  Was  sich  bis  auf  unsere  tage 
herab  gerettet,  musse  darum  baldigst  geborgen  werden.  Die  grosse 
bedeutung  der  moghol-aimaks  för  die  mongolische  forschung  tiber- 
haupt  und  besonders  för  eine  kttnftige  erforschung  der  mongolischen 
sprachgeschichte  ist  ohne  weiteres  klar.  Die  aimaks  oder,  wie 
sie  sich  selbst  neunen,  die  moghols,  sind  ja  ein  fiberbleibsel  der 
alten  eroberer  Irans,  der  grossmongolen,  und  zugleich  das  ver- 
schw  undene  heer  von  Tschagatais  enkel  Nukodar,  nach  dessen  schick- 
sal  Tschingis-Khans  epigonen  in  der  Mongolei  oft  heute  noch  fra- 
gen.  Sie  sind  ja  in  sprachlicher  hinsicht  der  einzige  zweig,  der 
vollkommen  abgesondert  gelebt  und  von  den  neumongolischen  um- 
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gestaltungen  und  nivellierungen  ganz  unberuhrt  geblieben  ist.  Mein 
innigster  wunsch  war  es  daher  einnial  uber  diese  sprache  noch 
etwas  erfahrcn  und  fur  die  forschung  das  nötige  raaterial  selbst 
sanimeln  zu  köimen. 

Schliesslich  kounte  ich  im  herbst  1903  als  stipendiat  der 
Helsingforser  universität  die  langgeuunschte  reise  nach 
Afghanistan  antreten.  Ich  \\ar,  nach  verschiedenem  hinundherkor- 
respondieren,  zu  der  iiberzeugung  gekommeu,  dass  ich  nicht  bis  an 
ort  und  stelle  in  Afghanistan  \vurde  vordringen  können,  und  reiste 
daher  nach  der  russischen  festung  Kuschka,  wo  ich  den  18.  okt.  an- 
langte.  Schon  am  22.  okt.  fand  ich,  dank  der  freundlichen  init\\  ir- 
kung  der  militärbehörden,  unter  afghauischen  arbeitern  zwei  männer, 
die  sich  „moyolu  uannten  und  \virklich  die  sprache  sprachen,  die  ich 
suchte.  Leider  wollten  mir  diese  heiden  männer,  Rustam  und  Hil- 
sein Abdillah,  die  ich  hier  nach  meiner  aufnahme  dem  leser  vorstelle, 
gar  uichts  mitteilen,  weil  sie  —  wie  sie  selbst  erzählten  —  von 
afghanischen  spionen  umgeben  seien  und  später  bei  der  ruckkehr 
nach  der  heimat  allerlei  strafen  und  marter  ausstehen  mussten,  wenn 
sie  mit  russen  umgingen.  Es  gelang  mir  jedoch  sie  zu  uberreden, 
mit  mir  nach  Merv  zu  kommen  und  2—3  monate  bei  mir  zu 
dicuen.  Nach  einigen  tagen  machten  sie  aber  einen  versnch  zu 
cutttieheu,  wurden  iudes  eingeholt  und  kamen  in  bester  stiminuug 
am  HO.  okt.  in  Merv  an.  Aber  schon  in  der  ersten  nacht  erkrankte 
Rustam  an  malaria,  ich  beschäftigte  mich  danacli  also  nur  mit  Abdillah. 
dem  jiiugeren  von  ihnen.  Den  3.  november  fuhlte  auch  ich  mich 
von  der  malaria  befallen  und  musste  die  heiden  armen  manner,  von 
denen  der  eine  vor  heimweh  und  angst  in  der  fremden  stadt,  der 
andere  vor  heber  nur  immer  ,,oi  Hio!"  und  roi  ptdöa  zu  janimern 
\\  usste,  nach  ihrer  heimat  fahren  lassen.  Sehr  feierlich,  mit  salam 
und  herzlichem  dank  fiir  gute  l)ezahlung  nahmen  sie  abschied. 

Fieberkrank  zu  bett  liegend  kounte  ich  keine  weiteren  studien 
treiben  und  musste,  sobald  ich  mich  ein  \venig  erholt  hatte,  nach 
Finland  zurflckreisen,  nm  meine  gesundheit  \vied«'i  herzustellen.  Das 
material,  das  ich  hier  veröttentliche,  habe  ich  also  zwischen  dem  30. 
okt.  und  dem  3.  nov.  aufge/eichnet,  und  zvvar  bietet  es  nur  die  allei- 
ersten  vorbereitungen  zur  aneignung  der  sprache     Die  allzu  kurze 


Digitized  by  Google 


XXIII, 4 


Mogholica. 


III 


frist,  die  verschlossenheit  nnd  furcht  Abdillahs,  die  krankheit  Rustams 
halfen  natiirlich  nicht  die  mit  meiuer  reise  verknupften  absichten 
tordern.  Auch  aiiter  giinstigeren  umständen  ist  die  erlernung  eiuer 
fremden  sprache  in  drei  oder  vier  tagen  eine  unmöglichkeit.  Da 
Abdillah  keine  erzählungen,  märchen  od.  ähnl.  mitzuteilen  hatte  nnd 
die  kleinen  phrasen  doch  zu  eintönig  wurden,  musste  ich  ilim  selbst 
kleine  gesehichten  verständlich  machen  und  ihn  rait  eigenen  worten 
das  erzählte  wiedergeben  lassen.  So  sind  die  „  Kleinen  f  abein"  eut- 
standen. 

Was  mir  die  mogholen  durch  den  amtlichen  dolmetscher  in 
Kuschka  iiber  sich  und  ihre  heimat  erzählten,  war  in  aller  kiirze 
folgendes.  Die  mogholen  sind  ent\veder  hirten,  die  nomadisieren, 
oder  anne  arbeiter,  die  bei  reichereu  leuten  dienen.  Die  moisten 
manner  solien  persisch  und  auch  pustu  sprechen  können.  Auch  sol- 
ien sie  zu  den  tiirkisch  redenden  stämmen  in  uahen  beziehungen 
stehen  und  sich  bisueilen  von  ihnen  ihre  \veiber  stehlen.  Die  mo- 
gholen sind  in  kleinere  stämme  geteilt  und  haben  ihre  eigenen  fiir- 
sten,  die  von  Tschingis-Khan  ihren  ursprung  ableiten.  Rustams  und 
Abdillahs  herrscher  hiess  Mahmud  und  wohnte  in  Göru-sohar. 

Den  namen  „aimakM,  den  v.  d.  Gabelentz  venvendete,  erkannten 
Rustam  und  Abdillah  nicht  an,  sondern  verstandeii  unter  aimaq  oder 
öör  aimaq  die  stämme:  gemffdi,  häzärä,  firuz-hlhl  und  täimänl. 

Bei  der  bearbeitung  des  gesammelten  materiales  habe  ich 

Jr 

ausser  verschiedenen  neupersischen  grammatiken  benutzt  Zukovski 
(B.  A.  }li>'K0BKCKiH,  MaTepiajy  aäu  H3y<ieHM  nepcnACKHx-t  Haptqifi.  I. 
C-nerepöypn,  1888),  Wilhelm  Geiger  (Etymologie  und  Lautlehre 
des  Afghanisehen,  Miinchen  1893),  E.  Trumpp  (Grammar  of  the 
P.astO  or  Language  of  the  Afghnns.  Tiibingen  1873»,  H.  W.  Bellevv 
(A  Grammar  of  the  Pukkhto  or  Pukshto  Language.  London  18G7, 
und:  A  Dietionary  of  the  Pukkhto  or  Pukshto  Language.  London 
1867).  Sehr  \vertvoll  för  die  kenntnis  der  frage  von  den  mogholen 
ist  prof.  P.  M.  MelioranskVs  buch  Apa(fr>  Oiuojora  o  Momuih- 
ckomt,  nmK%  C.-IleTepöypn,  1903. 

Es  ist  mir  eine  freude  fllr  das  herzliche  \vohlwollen,  das  ich 
bei  meiner  sch\\  ierigen  aufgabe  in  so  hohem  masse  von  verschiedenen 
seiten  genossen  habe.  meinen  dank  öÖeutlich  auszusprechen.  Beson- 
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ders  bin  ich  dem  russischen  koraitee  der  Association  Internationale 
pour  1' Exploration  de  TAsie  Centrale  et  de  l  Extreme  Orient  in 
St.  Petersburg,  dem  herra  kommandanten  und  obersten  Krusen- 
st.iärna  in  Kuschka  und  herra  Dr.  Smktanin  in  Merv  zu  danke 
verpflichtet.  Beim  aufsuchen  der  originale  vieler  mogholischen  wörter 
hat  mir  herr  akademiker  Saalemann  freundlichst  beigestanden. 

Lahti.  Finland,  im  mai  1905. 
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Sprachproben. 


A. 


phrasen. 


l. 


giugirti  piuäni  bi. 
giugirti  piuMtuni  tatanä. 

dar  barinä. 

pwf  kenä,  mkumä. 

mhuksOn,  partaluqsän. 

baqör  gebä,  partoine. 

gifigirt  ulön  bi. 
deräni  rarj  oktt. 
giugirti  parctini. 

gtugirt  pici  bol$t. 

tamböqul  modundu  Jci$t. 

moduni  amundunän  kisi  tatanä. 

diat  yaninä  (qarunä). 


Das  ist  eine  ziindholzschachtel. 
Man  streicht  das  zundhölzchen 

an  der  schachtel  her. 
Es  fängt  feuer. 

Bläst  man  darauf,  so  verlischt  es. 

[Es  ist]  verloschen  und  weg- 
ge\vorfen. 

Es  verlor  den  nutzen,  und  man 
warf  es  weg. 

Die  zundhölzchen  sind  rot. 

Mau  hat  sie  mit  farbe  bestrichen. 

Die  hälfte  von  einem  zundhölz- 
chen. 

Das   zundhölzchen   wurde  zer- 

stuckelt.  • 
Sie  steckten  den  tabak  (die  zi- 

garette)  in  ein  mundstäck. 
Das  mundstöck  steckten  Sie  in 

den  mund  und  rauchen. 
Es  steigt  rauch  auf. 
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%ot  yul  göyulyanä. 
yoläs  (q»läs)  dmt  qarunä. 
Xukistämi  partaluna. 
zäyöl  bolunä. 
cölbsini  yöl  yaruna. 

ciruy  taqoidanä. 
derlni  dekctmi  talina. 

to  dtreslni  afuna. 
bartuni  btUyarui. 
harasi  n  i  afuna. 

qoitudni  btina,  qoindsmi  afuna. 

Zilöuidumi  bnina. 

gilöiusini  s-apci  qocarulyand. 

dorösini  apci  ta%ta  dorini  taitos. 

qana  hi,  qanusa  appa-to? 
munda,  endä,  tenda  hi. 
mundäsa,  cndusa,  tendäsa  qppötffi. 


Die  frau  macht  feuer  an. 

Aus  dem  feuer  steigt  rauch  au  f. 

Die  asche  fallt  ab. 

Es  wird  zu  köhien. 

Aus  dem  loche  (des  primuskochers) 

konnut  feuer. 
Die  liamme  flackert. 
Dariiber  stellt  sie  das  kesselcheu 

(die  kasserolle). 
Sie  nehmen  es  ab  (von  oben). 
Sie  stellen  es  daneben. 
Sie  nehmen  es  von  der  seite. 
Es  steht  hinten,  Sie  nehmen  es 

wcg. 
Es  steht  vorn. 

Sie  nehmen  es  nicht  davor  \veg. 

sondern  lassen  es  stehen. 
Sie  nehmen  es  darunter  \veg  und 

legen  es  unter  den  tisch. 
Wo  ist  es,  wo  nahmen  Sie  es  \veg? 
Hier,  dort,  da  ist  es. 
Von  hier,  dort,  da  nahm  ien  es. 


dar  ?}<>yäna. 

moduni  na.^ör  ana  kerta, 
moduni  qitqtjär  &fkurutnu}  qojön 

kena. 
tudeq  yöl  kenä. 
fez  qitqti  £öutrwnä. 
moduni  qaqalanä,  göuirosa  qoj  .n 

kiitä. 


Man  macht  feuer  an. 

Der  tischl er  sägt  das  holz. 

Man  schneidet  das  holz  mit  eiuein 

messer  entz\vei. 
Man  macht  feuer. 
Ein  scharfes  messer  schneidet. 
Man  zerspaltet  das  holz,  zer- 

schneidet  es  in  z\vei  stucke. 
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qitqtl  buyartuni  pulat]  mexar  mg- 
guifct  mäqäm  bol$F. 

Xotun   SonYi  miönlni  nä%är  hu- 
lina, ki  mnqäm  bolge. 

Xotun  $öruUi  *ura  kenä,  ger  öritn 
boluna. 


Man  hat  am  binterteil  des  mes- 
sers  einen  beseblag  mit  einem 
nagel,  augeschlagen  und  es 
wurde  st  ark. 

Die  frau  bindet  iiber  die  mitte 
des  kehrbesens  eine  schnur, 
damit  er  stark  werde. 

Die  Iran  kehrt  mit  dem  besen, 
das  zimmer  wird  sauber. 


Xali  yutlni  bi. 

aardiyni  bi. 

dekctlni  aardiyni  bi. 

dekctlni  ucöy  derd  talina  (nirdnit), 

miqön  bolyanä. 
usun  miqön  derd  uyurund  (ci- 

qanä). 

miqön  bucölund.  boluna. 

miqön  oriin  boluna. 
miqöm  sirtvöni  utftärjgär  (utftaif 
Ui)  id  and. 


Das  ist  eine  blecherne  dose. 
Das  ist  ihr  deckel. 
Das  ist  der  deckel  des  kessels. 
Man  stellt  den  kessel  auf  den  herd 

und  kocht  fleiscb. 
Man  giesst  wasseruber  dasfleisch. 

Das  fleiscb  kocbt  und  wird  fer- 

tig  (=  gar). 
Das  fleiscb  wird  gut. 
Man   isst  die  fleischbruhe  mit 

brot. 


posä  nitci  irdnd. 

söumd,  su* nisinä,  nispä. 

aina,  li  olam,  dutönd. 

pöSä  qabarhjän  $öwnä. 
zambur  neslt  öftänä. 


Eine  miicke  kommt  geflogeu. 
Sie  setzt  sich,  setzte  sich,  fliegt, 
flog. 

Sie  furcbtet,  dass  ich  sie  töte, 

und  entfliebt. 
Die  miicke  beisst  mit  dem  riissel. 
Die  bieue  sticbt  mit  dem  stacheL 
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yar  zärar  dianana, 
yadan  punvöt  bolunä. 

to  zamburl  barilä-to? 
zamhuri  jal  okpa-to  (olasala-to)? 


XX  ITT.  i 


Die  hand  schmerzt  von  dein  gifte. 
Aus\vendig    entsteht    eine  ge- 

sch\vulst. 
Fingen  sie  die  biene? 
Haben  sie  die  biene  losgelassen  ? 


G.  J.  Ramstedt. 


noqri  qn'ranä. 
noqtinut  qu'cacayan«. 
köm-köuk  kina,  (kötuas  kena). 


Die  hunde  bellen  (der  hund  bellt). 
Diehunde  bellen  (alle  jene  hunde). 
Sie  sageu  \vau-wau. 


moririi  a'ara! 
morinl-mi  ekinduini  samun  ki,  ki 

idäge. 
morin  cbasland. 

ya$ar  nam  bolfa,  ebasun  %il  bo- 
lunä, uryuna. 
kurtsmd  imin  kena. 


Hole  das  pferd! 

Lege  meinem  pferd  heu  vor,  dass 

es  fresse. 
Das  pferd  frisst  gras. 
Wenn   die    erde   feucht  wird, 

wird  (wäehst)  viel  gras. 
Die  —  —  —  (diener?)  geben 

\vasser. 


morin  oudumä  (qnrdidanä,  guri- 
nä). 

morin  dcrtsini  (den/sini)  utsut- 

riunä. 
<  arytidana. 

öutlutkudu  gtar-gtur  tenä. 
adaml  sini  morin  dl  ra  khia. 

miönini  tai(g<u  tatanä. 


Das  pferd  lUuft  (trabt.  eilt). 

Das  pferd  hupft  hinuber. 

Es  geht  ringsura. 

Es  saust,  wenn  es  läuft. 

Der  menseh  legt  einen  sattel  au  f 

das  pferd. 
Er  zieht  den  gurt  uber  die  mitte. 
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kölän  riqöptu  talina,  unina. 
la£ömi  yartunän  barinä. 
painti  k£nä. 

qamtinär  morini  luggumä. 

morini    jobulyanä,  öududyanä 

yudlyanä. 
morindu  arfti  ögiunä,  cöy  bohmä. 

morin  £am  (cam)  kenä. 
siivist  idänä. 

adam  morini  ehasyalyana 
lalyanä). 


Er  passt  seine  flisse  in  die  steig- 

btigel  und  reitet. 
Er  nimiut  die  ziigel  in  seine 

händc. 

Er  treibt  an  (spornt  an). 

Er  scblägt  das  pferd  mit  der 

peitsche. 
Er  lässt  das  pferd  gehen,  laufen, 

traben. 

Er  giebt  dem  pferd  gerste,  es 

\vird  dick. 
Das  pferd  frisst  (kaut). 
Es  frisst  luzerne. 
Der  mensch  lässt  das  pferd  gras 

fressen  (\veiden). 


aröba  gir-gir  lind. 
ärähti  tirni  bi. 

termiini  carni  (cary)  bi. 
tendä  adam  unina. 

aroltti  taxni  (ta%t)  bi. 
diqömi  liijni. 
öhän  barinä)  mex  tuggutna,  mä 
qäm  bolyanä. 


Die  karre  knarrt. 

Die  karre  hat  gabelarme  (eine 

deichsel). 
Die  karre  hat  räder. 
Dort  (=auf  dem  \vagen)  sitzt 

der  mensch. 
Die  karre  hat  eineu  sitz. 

Die  

Man  niinmt  eine  eisorne  sehiene 

und  schlägt  nägel  ein,  mau 

macht  das  rad  stark. 


10. 

qazdöy  munattu  jobunä.  Der  kosak  kommt  hierher. 

qazdoy  nöiu  iräfc,  munda  btinä.    Der  kosak  kam  neulich,  er  steht 

hier. 
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böz  qazdöy  uni*i  öudmnä. 

qazdöy  morin  derä  uniqsöni  w£ä- 
$lm-bi. 

to  qazdöy  irdhiönt  pei  sä  kehä  to? 


Es  kommen  noch  mehrere  ko- 

saken  schnell  geritten. 
Ich  sah,  wie  die  kosaken  auf 

pferden  ritten. 
Wussteu  Sie  nicht,  dass  der  ko- 

sak  gckommen  ist? 


bos  bos! 

l-astanam  bosgf. 
botci  l-aStanam-bi. 
bosqudu  idäm-bi. 
bosuqsu  idäm-ba. 

nanda  jem  ölclce! 

nanda  jem  ögumä-to,  idisun  (idä- 

sun)! 
tonär  jobunäm-bi. 
Jcöum  tonur  kehinä, 
bi  böböUjän  kclänä. 
bidät  jemtl  kisun  (kesän)? 

bidä  jeniä  Jcijöut? 


1. 

Steh  auf,  steh  auf! 
Ich  kann  nicht  aufstehen. 
Aufstehen  kann  ich  nicht. 
Wenn  ich  aufstehe,  esse  ich. 
Nachdem  \vir  aufgestanden,  essen 
wir. 

Er  gebe  mir  etwas. 

Geben  Sie  mir  etwas,  ich  möchte 

essen ! 
Ich  gehe  mit  Ihnen. 
Der  kuabe  spricht  mit  Ihnen. 
Ich  spreche  mit  meinem  vater. 
Was    könnten    (möchten)  wir 

machen? 
Was  solien  wir  machen? 


riza  Jcöum  la-jobnnä. 

rizä  Jcöum  xo&-xos  (jaq-jaq)  j 

bunä. 
jot  barige. 

rizä  kötun  bmi  möini  kökänä. 


12. 

Der  kleine  knabe  kann  nicht 
gehen. 

-    Der  kleine  knabe  stolpert  umher. 

Er  lerne  (gehen). 
Der  kleine  knabe  saugt  noch 
an  der  zitze  seiuer  mutter. 
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qatti  köuin  köktlni  la  kohina. 

rizä  köum  löhtlanu. 
niku  söi  qojur  md  bol&. 

hittli  bayalduni  teftanä. 


Der  grosse  knabe  saugt  nicht  an 

der  zitze. 
Der  kleine  saugt  (saugt  immer?). 
Er  ist  sehon  eiu  jahr  und  zwei 

raonate. 

Er  Hegt  im  schosse  der  mutter. 


13. 


yarän  (qarSn)  uyä! 

cna  yari  bi%ni  hi. 

end  yari  t/uriini  hi. 

end  yar  rös  qar. 

te  yar  cap  qar. 

IA  rös  kölUi  (kölär)  jcibuna. 

rös  yar  quanni  hi. 
cap  yar  quanni-uyti  hi. 
yari  arösuni,  miqöni,  jösuni,  qim- 
suni  hi. 


\Vasche  deine  hände! 
Das  ist  die  handuurzel. 
Das  sind  die  finger  der  hand. 
Diese  hand  ist  die  rechte. 
Das  ist  die  linke  hand. 
Ich  schreite  mit  dem  rechten 
fusse. 

Die  rechte  hand  ist  stark. 
Die  linke  hand  ist  schwach. 
Die  hand  hat  haut,  tleisch,  kno- 
chen  und  uägel. 


buiu  ukin. 
ukin  qoäidanä. 
biiia  ukini  uiggtund. 
ukin  nilana. 

ukin  fari  derä  uUa$i  söuind. 

nutdumän  tuqgukmä. 
ukin  l-uiland. 
huifi  bayalduni  {mndink  derd)  tcf- 

tanä. 
buitijän  suqand. 


Die  mutter  und  die  tochter. 

Die  tochter  ziirnt. 

Die  mutter  schlägt  die  tochter. 

Die  tochter  weint. 

Die  tochter  sitzt  auf  dem  fuss- 

boden  und  weint. 
Sie  reibt  sich  die  augen. 
Die  tochter  weint  nicht  [mehr]. 
Sie  liegt  im  schosse  ihrer  mutter 

(auf  deu  kuieen). 
Sie  umarmt  ihre  mutter 
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15. 


ioni  ntadumi  eintini  bi. 

to  tenni  nuidianan  derd  tali$g, 

ke  mutina, 
te  lugti-fa,  lö-w$änä. 

te  afa,  %ob  tu$änä. 

te  tendä-fa,  qolö  w£änä. 

mgti  afa,  ölru  ui^änä. 

mudum  kur,  wö  bol$i. 
nutdxun  qaUi  bi. 


Das  sind  Ihre  brillen  (od.  Sie 

haben  br.). 
Sie  setzten  sie  vor  die  augen, 

damit  Sie  sehen. 
Wenn  sie  nicht  da  sind,  sehen 

Sie  nicht 
Wenn  sie  da  sind,  sehen  Sie  gut. 
Wenn  Sie  sie  dort  haben,  sehen 

Sie  weit. 
Wenu  Sie  sie  nicht  haben,  sehen 

Sie  (nur)  nahe. 
Das  auge  ist  zu,  geschlossen. 
Das  auge  ist  offen  (eig.  hoch). 


to  moyöli  kelänlni  pei  Ui  kenä, 

surunan-to. 
to  moyöli  Jcelanini  bicinä-to. 

bicitala  qalam  cir-bir  kerni. 

muirakap-toni  hukd  bi. 
jem  asuqpa-to? 
enä  murakabi  btugni  bi. 
to   biuyär  kiidind,   miurakap  bi 
asqaragt. 

jemär  kudinä? 
tenäyur,  enäyär  kudinä. 

ynutrakab  qarö  amärsti  bi. 
qayaz  cayun  amärsti  bi. 


Sie  kennen  nicht  die  sprache  der 

Mogholen,  Sie  lernen. 
Sie  schreiben  die  sprache  der 

Mogholen  auf. 
Weuu  Sie  schreiben,  kratzt  die 

feder. 
Ihre  tinte  ist  blau. 
Was  fragten  Sie? 
Das  ist  der  korkpfropfen  zur  tinte. 
Sie  machen  es  mit  dem  pfropfen 

zu,  damit  die  tinte  nicht  aus- 

laufe. 

Womit  mache  ich  es  zu? 

Mit  jenein,  diesem  machen  Sie 

es  zu. 
Die  tinte  ist  sctnvarz. 
Das  papier  ist  \veiss. 
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17. 


cös  (cösun)  asqaranä. 

cecäk  lukuinä. 

utbutlä  bs. 

cösun  ekäda  kina. 

w$kön  sumi  fiösun  kifa. 

tuSkön  ludtur  börit  asqarags. 

$ölämönä8  asqaranä. 

qoitu  utdtur  s-asqaraba. 

usun  jäx  kudinä. 

riitii  banni  iränä. 

siani  qarangui  bolunä,  mdtur  rui§- 

nei  bolunä. 
naran  sitjgäqudu  qaraygui  bolunä. 

naran  yartala  rtuSnei  bolunä. 

naran  yaruqsö  rxuSndl  bi. 


Es  fällt  schnee. 

Die  blumeu  sterben. 

Es  ist  Winter  (im  Winter?) 

Es  fällt  viel  schnee. 

Die  vergangene  nacht  schneite  es. 

Gestern  regnete  es. 

Es  fällt  von  

Vorgestern  fiel  es  nictat. 
Das  wasser  wird  eis. 
Der  fluss  wird  mit  eis  bedeckt. 
Nachts  ist  es  dunkel,  aber  am 

tago  ist  es  hell. 
Wenn  die  sonne  nntergeht,  wird 

dunkel. 

Sobald  die  sonne  aufsteigt,  wird 
es  hell. 

Nachdem  die  sonne  aufgegangen, 
ist  es  hell. 


pöja  carytidanä. 

poju'  yurruy  gonä,  yur-yur  kenä. 

pöjä  sohnastiranä. 

ya$artu  böriä  ktbä. 

gil  bolunä,  la$äm  holuna. 

ya^ar  böriS  siminä. 

rustaml  tirqamön  asmöndu  beinä. 

asmöndu  nikän  naran,  nikä  mö, 

xii  istörti  bi. 
mö  istöräsa  qatei  btinä,  naranäm 

rizä  btinä. 


Der  donner  geht  (=es  donnert). 
Der  donner  rollt. 
Der  donner  blitzt. 
Es  fiel  regen  auf  die  erde. 
Es  \vird  nass,  es  \vird  wässerig(?). 
Die  erde  saugt  das  wasser  auf. 
Der  regenbogen  steht  am  him- 
mel. 

Am  himmel  gehen  eine  sonne, 
ein  mond  und  viele  sterne. 

Der  mond  ist  grösser  als  die 
sterne,  aber  kleiner  als  die 
sonne. 
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tadun-  nimyuza  bolund. 

nimyuzu  narun  qalöum  hokuna, 
uulutr  pUin  bolunä. 
naran  asmön  dtrd  uidutr  jobund 
mä  siuni  jobund. 


kumdtl  qabarni  tH  uyurund. 
handu  ya$ari  göairon  kina. 
buydti  gclind  (%arman  kend). 
delmudi  buydti  qitqtjär  etkanä. 

buydti  aStuna  gertunan. 

%armani  lat  kend,  dcröm  kend. 
tvnnöndu  uituna,  yulur  kend. 

yuluri  %amir  kenä. 
yuluri  muM  kenä. 

muSti  tunuq  kend. 
tatund,  suntund. 
tanur  dotomini  UuUiq  yul. 
%umir  tunhrtuni  titdkumA. 
xamiri  nuntuni  utggutnd. 
XCimiri  tunti  rt  u  bolyand. 

Xamir  ulön  bolund  

tontlm  ntirtu  orafc. 
buttmgt,  nti  nm  a/i  ja! 


Der  tag  sehreitet  fort  zum  niit- 
tag. 

Die  mittagssonne  ist  beiss. 

Der  t;ig  wird  schwul. 

Die  sonne  geht  am  himmel  am 

tage,  der  mond  geht  in  der 

nacht. 


19. 

Die  spitze  des  pfiuges  schneidet. 
Der  pflug  \vendet  die  erde  am(?) 
Man  sät  \veizeu. 

Man  schneidet  die  weizenernte 

mit  einer  sense. 
Man    bringt  den   weizen  naeh 

bause. 

Man  trampelt  die  ernte,  drischt. 
Man  bringt  es  in  die  miilile  uud 
mahlt. 

Das  mehl  macbt  man  zu  brot. 
Das  mehl  (der  teig)  \vird  gekne- 
tet, 

Der  teig  \vird?  

Man  ziebt  es,  man  verlängert  es. 
Im  ofeu  ist  fener. 
Mau  scbiebt  das  brot  in  den  ofen. 
Man  klopft  an  das  brot. 
Man  backt  das  brot  im  ofen. 
Das  brot  \vird  rot  —  — 
Sie  sind  (ja?)  schläfrig. 
Es  sei  genug;  lass  uns  schlaien 
geben ! 
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20. 


moyol  itkin  taniir  dar  utggurnä. 

usun  acarunä,  utftäq  bolyanä. 

uiftängi  gertmnan  öHutnä. 

moyul  jeni  idättä? 

xarbuzi  idänä. 

indönti  idänä. 

sapcäi,  maldti  idänä. 

faruyi  idänä. 

tjurHti,  masqti  idänä. 

usun,  cöi,  sum,  Siruun  idänä. 

bufarhi  suna,  yarhi  idänä. 

näqili  Icenä. 
qonindu  orcinä. 

gala-gtjödu  orcinä. 
biyö  gertumun  iränä. 


Das  Moghol-mädeheu  raacht  feuer 
im  ofen. 

Sie  hoit  \\asser  uud  koeht  das 
essen. 

Sie  bereitet  (?)  das  essen  zu  hause. 
Was  die  Mogholen  essen? 
Sie  essen  (gröne)  melonen. 
Sie  essen  wassermelonen. 
Sie  essen  sajrtä  (?)  nnd  maldti  (?) 
Sie  essen  sauere  milrh. 
Sie  essen  käse  uud  masqn(?) 
Sie  triukeu  \vasser,  tee,  milch. 
suppe. 

Sie  siteen,  sie  essen  mit  deu 

händen. 
Sie  unterhalten  sich(?) 
Sie  geheu,  um  die  schafe  zu  hu- 

ten. 

Sie  gehen  auf  die  vielnveide. 
Abends  kommen  sie  naeh  hause. 


21. 

moyöU  qojör  konini  hi.  (Wir)  sind  (hier)  z\vei  söhne  der 

Mogholen. 

tiikäni  bi  btinä,  nikani  enä  bi:    Der  eine  bin  ich,  der  audere  ist 
qojöri  bol$t.  dieser;  das  giebt  z\vei. 

nikani  apqara^f,  munattu  jobunä.    Ein  —  ?  j[blieb?)  er  komrnt 

hierher. 


22. 

moyuli  köiuni  ekinan  Sand  tenä.  Der  Moghol  kämmt  sich  den  kopf. 
qoqul  talina.  Er  macht  ein  ,.qoqul". 

ekinän  qiryanä.  Er  rasiert  sich  den  kopf. 
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pokiisi  qiryanä. 

Sanulti  Sana  kcnä. 
qabarän  göyälyana. 
haritti  töutgiuna. 
sayalän  ciqana. 
yar  tatanä,  oriin  bolunä. 


Er  rasiert  sich  mit  einem  rasier- 
messer. 

Er  kämmt  sich  mit  einem  kamnie. 
Er  putzt  sich  das  gesicht. 
Er  dreht  seinen  schnurrbart. 
Er  glättet  seinen  bart. 
Er  fährt  mit  der  hand  dariiber 
und  es  \vird  sauber. 


moyul  muhii  turtu  haritut, 

böz  catjyäy  deru  %<xmtri  baxtalya- 
nä,  usundu  tn  kenä. 

möi  usun  dotonrini  jobuna. 

moini  nafasni  usun  bi. 

usun  uiyti-fw  tuhunä. 
usundu  ömudidanä. 
möini  zopämi,  bölni  bi. 

möi  usun  qatnn  bölUini  §tlr-wg 
gutnä,  hözlanä. 

taqö  gonä. 

punvötayni,  Öuicuiyni  bi. 


Der  Moghole  fängt  fische  mit 

dem  netz. 
Weiter  steert  er  an  den  angel- 

haken  einen  eider  und  senkt 

ihu  ins  \vasser. 
Der  fischt  bexvegt  sich  (lebt)  im 

wasser. 

Das  element  (?)  des  fisches  ist  das 
\vasser. 

\Venn  ohne  \vasser,  stirbt  er. 
Im  \vasser  lebt  er  \vieder  auf. 
Der  lisch  hat  flosseu  und  einen 

sclnvanz. 
Der  tiseh  schlägt  das  \vasser  mit 

der  selnvanzflosse  und  \virbelt 

os  an  f. 

Er  schlägt  mit  dem  schwanze 

(\vedelt). 
Er  hat  luftblasen  und  (?). 


24. 

moyöl  kediit  biY  Wic  viele  Mogholen  es  giebt? 

moyöl  da  atör  gcr  bi,  lag  adam  bi.  Es  giebt  zehntausend  zelte  Mo- 
gholen, oder  hunderttausend 
menschen. 
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pumsat  ger  baryfä  bi. 

azör  ger  matjgut  bi. 

azör  ger  mardn  bi. 
pmnsat  ger  $öuttm  bi. 

azör  ger  zotiirya  bi. 

azör  dusai  ger  yuri  bi. 

azör  ger  babaka,  azör  ger  tamuri, 
azör  ger  saddi;  gmlröm  bi,  yozä- 
luq  bi. 

nuntuq-moni  yurl-Söhär. 
nuntuq-toni  qana  bi? 
kanddri  $ilöwdmni,  fara-rmti  qoi- 
ntini  btina. 
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Es  giebt  funfhundert  zelte  Bar- 
ghut. 

Es  giebt  ein  tauseud  zelte  Man- 
got. 

Es  giebt  ein  tauseud  zelte  Mardä. 
Die  Dschöutii  sind  funfhundert 
zelte. 

Die  Zoischirgha  sind  tausend 
zelte. 

Die  Ghori  sind  eintausend  z\vei- 

hundert  zelte. 
Ein  tausend  zelte  Babaka,  ein 

tausend  zelte  Tamuri.  ein  tau- 

i 

send  zelte  Saddi;  es  giebt 
auch  Gulrjim  und  Ghozitlaq. 

Unsere  heimat  ist  Ghori-sohar. 

Wo  ist  eure  heimat? 

Diesseits  von  Kandahar,  aber  jen- 
seits  von  Earah-rud. 


Mogholica. 


25. 

adam  %il  bolfa,  xob  adam  mgti.     Ob\vohl  es  der  menschen  viele 

sind,  giebt  es  keinen  guten. 

adam  %ob  la  btina,  %udö  %ob  btina.    Der  mensch  ist  nicht  gut,  Gott 

ist  gut. 

ganda  adam  ekäda  bi.  Es  giebt  viele  schlechte  men- 

schen. 

la  jobuqu  ganda  bi.  Nicht    (dahin)    zu   gehen  ist 

schlecht. 


26. 

Lila  ebätuna.  Der  meister  ist  krank. 

nö%us  bol$sn.  Er  ist  krank  geworden. 

lulu  mi  nöUS  ken  ).  Mein  meister  jammert. 
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,*öni  x~'l  cbdtund. 
därni  x7' 

orusi  dunni  h -id  and. 

lä,  botäi  lastana. 

asman  ökkf,  Jee  bi  uduigt. 

asmun  ha  uikumä. 
brki  bi. 

läUl  quxuq-yond,  tubuf-gona,  eb- 

cutni  ebätund. 
orus  duil  öguind;  afu,  nutqu,  bi 

ruksat  ketu,  orcijä,  enda  utkunn-bi. 

lälä  teftäjana. 


Der  körper  tut  ihni  sehr  weh. 
Seine  krankheit  ist  gross. 
Er  nimmt  nicht  russische  rae- 
dizin. 

Xein,  er  kann  nicht  aufstehen. 
Der  himniel  gebe,  dass  er  nicht 

sterbe. 
Der  hinimel  stirbt  nicht 
Er  ist  st  ark  (e\vig?) 
Der  meister  hustet,  spuckt.  die 

hrust  tut  ihni  \veh. 
Der  russe  giebt  arznei;  mmm, 

schlucke,  kaue  nicht! 
Erlauben  Sie,  ich  \vill  \vegfah- 

ren,  hier  sterbe  ich. 
Der  meister  \vill  schlafen. 


27. 

bidäd  orcisttn,  ^ndunän  qartsun. 

qoitu  blyö  mö&in  jobuna. 
moyöl  döntn  orcinä. 
öuiyim  qazamat  ki*?. 

ci  orcinä,  ci  jema  kenä-öi. 

qoina  iräha-bdu. 
qudöll  lt  kelänäm-dä. 

endä  nöx?i$  bol^F. 
Idiä  %ob  bolunia$t  jobuna. 

Xob   af  a  jnn  ar,i  keräldunä,  ki 
o  r  ci  jana. 


Wir  \\  ollen  \vegfahren  und  in 

unsere  heimat  zuriickkehreu. 
Ubermorgen  abend  geht  der  zug. 
Der  Mogholensohn  geht  weg. 
Die  Afghanen  haben  gefängnisse 
gebaut. 

VVenn  du  weggehst,  \vas  \virst 

du  tun? 
Wir  kommen  später. 
Wir  sprechen  nicht  liigen  (=  lii- 

gen  nicht). 
Hier  siud  \vir  krank  geworden. 
Sobald  der  meister  gesund  wird. 

gehen  \vir. 
Weno  er  gesund  \\ird,  so  bitteu 
wir  am  \vas  es  auch  sei.  zu 
fahren. 
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Sein  körper  schmerzt  noch  mehr. 
Später  wird  es  noch  sehlechter. 
Sein  \\eib  nnd  seine  kinder  sind 

ohue  geld(?)  und  hungern. 
Ich  \vill  ihnen  brot  geben,  damit 

sie  essen  können. 


Mogholioa. 


28. 

ntudutn  friyön  indä  irä,  Du  \veissäugige,  komm  hierher, 

ruudutti  qarö  hidä  irä,  du  sdnvarzäugige,  komm  hier- 

her, 

rnda  irä,  komm  hierher, 

%o,  endä  irä!  oh  komm  hierher! 

(Anfang  eines  mogholischen  liedes). 


B.  Kleine  fabeln. 


I. 


nikan  adaml  köumi  ^öni  ebätef. 
hakimdu  ahtu^t,  diat  apys,  kömn- 
dmni  ökkt,  ke  kihun  tajor  bolgt. 
hakim  asaqc?:  „qana-H  ebätumd?" 
,.köwm-mi  $öni  vhätmnä."  ,,köum- 
toni  jem  idä?,*?'  buböni  yer,t: 
„nikän  %öm  mftärj  idä^t".  hakim 
nuidiunl  datini  ökct.    böböni  lä 


Kin  maun  hatte  einen  sohn, 
dessen  körper  kraak  war  (=  der 
sich  uuu  ohl  iuhlte).  Er  braehte 
ihn  zum  arzte,  um  arznei  zu  be- 
kommen  und  sie  dem  sohne  zu 
geben,  damit  der  sohn  gesund 
\verde.  Der  arzt  fragte:  „wotut 
es  denu  weh?"  rMeiu  sohn  fiihlt 
sich  unwohl  im  körper"  (=  im 
magen,  unter  der  brust).  »„Was 
hat  Ihr  sohn  gegessen?"  Der  va- 
ter  antsvortete:  „er  hat  ungares 
brot  gegesseu."  Der  arzt  gab 
eiu  augenmittel.   Der  vater  sagt 
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kenä,  „nuidumi  %ob,  $öni  ebätut-  nein,  denn  „seine  augen  sind  gut, 
näu.  hakim  kelani:  „nuidum  %ob  der  körper  tut  ihm  \vehM.  Der 
bolfa,  %äm  uiftätj  U-idänä.*'  arzt  ant\vortete:  wwenn  das  auge 

gut  ist,  so  isst  man  nicht  rohes 

brot." 


II. 


n  ikä  noqri  miquni  amundunun 
apci  usun  dotuna  jobu&.  usun 
dotuna  bös  nikä  miquni  ui&ifc. 
„enä  miqönl  afija"  ge$i  öärlni 
miqönän  tali&i.  noqtl  miqöni 
usiindu  Öwku$2.  noqri  miqun 
uigti-^S. 


Ein  hund  nahm  fleisch  ins  maul 
und  schwamm  im  uasser.  Er  sah 
im  uasser  auch  ein  stlick  fleisch. 
Dieses  fleisch  wili  ich  nehmen, 
dachte  er,  und  liess  sein  eigenes 
fleisch  los.  Das  fleischstuck  des 
hundes  sch\vamm  im  \vasser  weg, 
und  der  hund  war  das  fleisch  los. 


III. 


nikan  adam  ntirtunän  out 
gutitti  ^öimhula^i.  cimcä  ui  g  ti 
£öiududa£s.  adam  $erä$£ 
(seriu$s),  botff.  cimcti  yartunän 
barigi  teftä&.  $öwdudaqsun  ffui 
giuMl  sö-w£ä$i.    uigti  a£t. 


Ein  mensch  sah  im  traume 
fleischbruhe  (träumte  von  fleisch- 
brilhe),  aber  es  \var  kein  löflel 
da,  träumte  er.  Der  mensch  er- 
\vachte  und  stand  auf,  einen  löf- 
fel  in  die  hand  nehmend  legte 
er  sich  wieder.  Aber  die  fleisch- 
briihe, von  der  er  geträumt,  sah 
er  nicht  mehr;  sie  war  weg. 


IV. 

nikä  buyur  jobit*?,  nikä  Htkär  Es  ging  eine  maus,  es  ging  ein 
jobufc,  nikä  mu  ry  nitein,  buyur  ochs,  und  es  flog  ein  vogel.  Die 
muryäsa  asuq  in,  ki  uikär  ekätar    maus  fragte  deu  vogel,  ist  der 
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bi,  bi  jö  bi.  mury  ge&n,  ki  uikär 
ekätar  bi.  buyur  amundunän  ket 
tata$sn,  tata&n.  buyurni  nikä 
bol$i  qaqara&. 


ochs  grösser  oder  bin  ich's? 
Der  vogel  sagte,  dass  der  ochs 
grösser  sei.  Die  raaus  zog  luft 
in  den  mund,  zog  und  zog.  Plötz- 
lich  zerplatzte  die  maus. 


nikä  buyur  jobu&,  nikä  Sir 
jobu£s.  Str  buyufi  bari$t,  bu- 
yurtu  ge&n:  ,M  Unti  idänäm-biu. 
buyur  ge&n:  „nam*~t  bi  idä  f  bi 
cinändu  baqt/r  bolum-bi.u  Sir  in- 
nä$s:  „ci  baqörtu-mi  la  bolun-ci." 
bös  nikä  adam  tor  sulya&n.  Hr 
tortu  ora$i  bandira&y  yarci  las- 
tatta; toriu  tefiä£tn,  ge$i:  ,,mkw- 
sun".  buyur  irä&.  tori  qalam 
ki$E,  Sir  yarcln.    buyur  suin  ke- 


Es  ging  (=  war)  eine  maus,  und 
es  ging  (=war)  ein  lihve.  Der 
löxve  ting  die  maus  nnd  sagte 
zur  maus:  „ich  fresse  dich  auf". 
Die  maus  sagte:  „friss  mich 
nicht  auf!  Ich  kann  dir  ntitz- 
lich  uerden".  Der  lö\ve  lachte: 
,,du  kannst  mir  nicht  von  nutzen 
sein".  Woiter  legte  ein  menseh 
ein  netz  aus.  Der  lö\ve  geriet 
in  das  netz  und  \vurde  gefangen ; 
entschliipfen  kann  er  nicht.  Kl- 
ing im  netze  und  dachte:  „ieh 
\verde  sterben".  Die  maus  kam, 
zeruagte  das  netz,  und  der  löwe 
kam  heraus.  Die  maus  hatte 
richtig  gesprocheu. 


qojur  %otun  nikä  köinni  saivär 
keräklägt,  $ö(h)lni  vujn-$z.  dä- 
wu  kenä,  nikäni:  „namti  köumu, 
nikani:  „enä  namtiki  köwnu  ge- 
§8n.  quzi  asuqpa:  ,,keniki  köum  f" 
„namtikiu,   „namtiki".    qozi  kc- 


Z\\  ei  weiber  stritten  uni  einen 
sohii,  aber  sie  hatten  keine  zeu- 
gen.  Sie  gehen  vor  das  gericht, 
und  die  eine  sagte:  „eristmeinM 
und  die  audere:  „dies  ist  mein 
sohn".  Der  richter  tragte:  „\v es- 
sen sohu  ist  es?*  ,.Mciner."  „Mei- 
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iajf:  „nikä  iamSir  apci  acara! 
kömni  qojörl  kitu"  kelä$t,  „nikä 
parceini  nikä  nikändu  ök!u  nikä 
xotun  jem  ci  k-kelänä,  nikäni 
ullanä;  uilanä,  gena:  „bi  ola!" 
qözl  kelaat:  „uilaqci  xotun  köuinl 
hantini  bi."  qözl  köutni  uilaqtidu 
ökcf,  jem  öi  se-keläksöni,  s-ullaq- 
sörii  qözl  utggudfa^g. 


ner."  Der  richter  sagte:  „holt 
ein  schwert  her  and  schlagt  den 
sohn  in  zwei  teile!"  »Gebt  jeder 
von  ihnen  eine  hälfte  von  ihm", 
sagte  er.  Die  eine  frau  sagt  gar 
nichts,  die  andere  weint;  sie 
\veint  und  sagt:  „töte  ihn  nicht!" 
Der  richter  sprach:  „die  wei- 
nende  frau  ist  die  besitzerin(?)des 
knaben."  Der  richter  gab  den 
knaben  der  weinenden;  die,  die 
gar  nichts  gesagt  nnd  nicht  ge- 
weint  hatte,  Hess  der  richter 
schlagen. 


vn. 


nikä  adamt  qojör  köutni  bila. 
rizä  köutni  böbödunfm  kelana 
„möll-min  rasatlni  ögut!"  böböni 
mölini  Öglä,  kömni  arbön  tudutr 
bti$$,  mötijan  apH  orcigs.  safar 
ki&,  qolö  orci&.  qolö  nuntuqtu 
bu<$E,  siUadu  bu<&.  böbösajän 
qosida&.  qolö  nuntuqtu  jäk  söi 
bol$i  orci&,  puilni  ayni  sa-bol$f; 
kömni  wlatea&.  nikan  adamt 
gertmni  ora$f,  ge$i:  uiflärj  öktut, 
idasuna.    adam  xob  mftitrjgl  te 


Ein  mensch  hatte  zwei  söhne. 
Der  jiingere  sohn  sagt  zu  dem 
vater:  „gieb  rair  meinen  anteil 
am  besitetum."  Der  vater  gab 
ihm  sein  gut.  Der  sohn  blieb 
einige  tage  und  nahm  dann 
sein  gut  und  ging  weg.  Er 
machte  eine  reise  nnd  zog  in 
die  ferne.  Tn  eiuem  fernem  lande 
liess  er  sich  nieder,  in  der 
fremde(?)  liess  er  sich  nieder. 
Er  zurnte  seinem  vater.  Ein 
ganzes  jahr  \var  es,  seitdem  er 
weggegangen,  und  sein  geld  und 
seine  mittel  nahmen  ein  ende; 
und  den  sohn  hungerte.  Er  ging 
in  das  haus  eines  mannes  hinein 
und  sagte:  gieb  mir  brot,  ich 
möchte  essen.  Die  menschenge- 
ben  diesem  sohne  kein  gutes 
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kömndtuni  lö-xugtunä.  bolyaqsön 
xuftän  Is  idän,  %öm;  yöqti  ömui 
gertxuni  utftäygi  idäna.  köutn 
öärini  öärdiunän  kelä&i:  „bobö-mi 
ordöduni  adam  %ili  bi,  böbö-mi 
adamdu  tuftärj  ögxunä;  bi  jobu- 
sun,  orcisun  böbö-mini  gerttuni 
qarisun!  bi  böbödunän  keläsiin: 
ei  böbö,  bi  tuftäy-xugsi,  tulatcafc. 
söi  söi  irä&m-bi.  mftärj  ökttu, 
idäsänä."  kötun  böböjän  gertxuni 
orci&,  qolösa  irä$zn.  böböni 
xu$ä&,  tani$E,  kötuni  nittrlni  ma- 
cä  ki$s.  kötun  böböni  yar-yalini 
macä  ki$E.  böbö  adamdu  keläbä, 
adami  jotkebä:  „enä  köutn  xukxuk- 
sön  kötundxu  adöli  btifc,  omdu- 
la&."  ekindumi  malytl  talinä, 
rnandal  qu<Hnä,  cafönt  köxttn- 
dutnan  xumuisyanä,  köldxttni  xob 
köxu£  khtli,  qurunduni  äygutStär 
ketut,  %ot  ögtunä.  %ob  tuyuli  aca- 
ralyana,  tuiduni  olalyana.  böböni 
kötuni  xu&iuaxti  tajör  bol&. 


brot.   Gekochte  speisen  isst  er 
nicht,  nur  rohe;  in  dem  schwei- 
nestall  isst  er  sein  essen.  Der 
sohn  sagte  zu  sich  selbst:  „in 
meines  vaters  dorf  (lager)  sind 
viele  menschen,  und  inein  vater 
giebt  den  menschen  zu  essen.  Ich 
vvill  mich  auf  den  weg  machen, 
\vegfahren  und  in  das  haus  mei- 
nes vaters  zuruckkehren.  Ich  will 
zu  meinem  vater  sagen:  „Ach 
vater,  ich  biu  ohne  brot,  ich  bin 
hungrig.   Nach  einem  jahre  bin 
ich  zuruckgekommen.  Geben  Sie 
mir   brot,   ich  möchte  essen!" 
Der  sohn  begab  sich  nach  dem 
hause  seines  vaters  und  kam  aus 
der  ferne.   Der  vater  sah  ihn, 
erkannte  ihn  und  kusste  das  an- 
litz  des  sohnes.  Der  sohn  kusste 
die  beiden  hände  des  vaters.  Der 
vater  sprach  zu  dem  volke  und 
teilte  dem  volke  mit:  ,.Dieser 
sohn  war  gerade  wie  ein  gestor- 
bener  sohn,  er  ist  wieder  leben- 
dig  ge\vorden.a    Er  setzt  ihm 
eine   miitze  auf  den  kopf,  er 
wickelt  darum  einen  turban,  er 
lässt  seinen  sohn  einen  kaftan 
anziehen,  macht  gute  schuhe  an 
(=fiir)  seine  fusse;  an  den  fin- 
ger  tut  er  ihm  einen  ring  und 
giebt  ihm  eine  frau.   Ein  gutes 
kalb  lässt  er  holen  und  töten 
auf  der  hochzeit.  Der  vater  und 
der  sohn  waren  froh  und  zu- 
frieden. 
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nikä  böbö  köumljan  el£iyön 
dirä  unilyafy.  öärini  gilöutdutni 
gtulnä.  nikä  adam  gefcn:  „bö- 
böjän  unilya,  öärin-ci  költejän 
jobu!"  köumi  MU  fin  jobufr, 
böböni  uni$t.  nikä  adam  mör 
derä  $ilöwdutni  iräna:  „ci  böbö 
udäyu,  ci  kölUjSn  jobu,  rizä 
köuml  unilya! fu  böböni  tä  bolfa, 
rizä  köutnijän  unilya$i.  niku 
adam  mörtut  $ilöwdumi  iräna: 
,,ei  köutn,  ci  jema  uninä-ci,  bö- 
böjän  unilya!"  böböni  köutndut- 
nän  ge$t:  „bi  unija-bi  ganda,  di 
unija-ci  ganda,  qojör  unijöui''. 
qalin  uni&.  bös  nikä  adam  £i- 
löittdutni  iränä,  ge$i:  Jnä  e/Ji- 
yöni  kenT  el$iyöni  bt?  torni  tugti 
bs.  qojör  adam  nikä  el£iyöm 
uninä;  to  tä  boltu!  el^iyön  ciu- 
tutr  jobunä,  ecä&.  la  itänä  ja- 
bugtu.  böbö  köutnar  el$iyönäsajän 
tä  bol$tn,  el$iyöni  kölini  kutti 
nikä  urtu  moduni  ciqa$E;  köhii 


Ein  vater  Hess  soinen  sohn  au  f 
einem  esel  reiten,  selbst  läuft  or 
voraus.  Ein  mensch  sagte:  Rlass 
du  deinen  vater  reiten  und  gehe 
selbst  zu  fuss!-  Der  sohn  ging 
zu  fuss,  und  der  vater  ritt.  Ein 
inenseh  kommt  (ihnen)  entgegen 
auf  de  m  wege:  „oh,  du  alter  va- 
ter, gehe  du  zu  fuss  und  lass 
deinen  kleinen  sohn  reiten!"  Der 
vater  stieg  ab  and  liess  seinen 
kleinen  sohn  reiten.  Ein  mensch 
kommt  (ihnen)  auf  dem  \vege 
entgegen:  ,,oh,  sohn,  \vas  reitest 
du  da,  lass  deinen  vater  reiten  !" 
Der  vater  sprach  zu  seineni 
sohne:  rwenu  ich  reite(n  \vill), 
so  ist  das  schlecht,  wenn  du  rei- 
test, so  ist  das  (aueh)  schlecht; 
lass  uns  zu  z\veieu  reiten!"  Beide 
ritten.  Noch  ein  mensch  kommt 
(ihnen)  entgegen  und  sagt :  ,, ^'es- 
sen esel  ist  das?  Euer  ist  er 
nicht,  Z\\ei  meuschen  reiten  auf 
einem  esel;  steigt  ab!  Der  esel 
bewegt  sich  ja  kaum,  er  ist  er- 
schöpft.  Er  kann  nicht  mehr 
geheu."  Der  vater  mit  seinem 
sohne  stieg  von  seinem  esel  ab, 
sie  banden  die  fusse  des  esels 
(zusammen)  und  täten  einen  lan- 
gen  stock  daz\visehen;  seine  fusse 
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eUkfi  bol&,  ser  doroni  bol$t.  wurden  nach  oben  und  sein 
buhö  köiunltjän  taxta  derä  jobu$E,  riicken  nach  unten  (gekehrt). 
X'ili  adamnut  innäcara&.  el$i-  Der  vater  mit  seinem  sohne  ging 
yön  sertejun  unö&,  mfi  taxta  iiber  eine  brucke,  und  vielo 
deras  usttndu  uno$i  tuhufr.         menscheu  lachten.   Der  esel  fiel 

auf  den  riicken;  von  der  fluss- 
brttcke  fiel  er  ins  wasser  und 
kam  um. 
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Die  buchstabenfolge  schlicsst  sich  der  gewöhnlichen  an,  ausser 
dass  q  sogleich  nach  k  gestellt  ist. 

Eiuige  abktirzungen:  afgh.  =  afghanisch,  alt.  =  altai-tör- 
kisch;  ar.  =  arabisch;  bal.  =  baludschistanisch ;  burj.  =  burjatisch ; 
dz.  =  dschagataisch;  hind.  =  hiDduisch  (hindustanisch,  urdu);  khU.  = 
Khalkha-mongolisch  in  Urga;  kalm.  =  kalmökisch;  m.  od.  mong.  = 
mongolisch  (schriftsprache);  p.  =  persisch  ifarsisch);  t.  od.  tat.  =ta- 
tarisch-tiirkisch;  tar.  =  tarantschi-dialekt. 


abdillö  name  Abdillah  (Abdullah); 

nerä-mi  abdillö  ich  heisse  Abd. 
adam  und  adami  mensch,  raann; 

t.  p.  aigh.  (aus  ar.). 
adöli  ähnlich;  ra.  adali. 
acarulyanä  lässt  holen,  fakt. 
acarunä  hoit  ;  m.  aca  und  acaraqu. 
aHnä  lastet,  ladet  ;  raong.  aciqu. 
afija  70;  afgh.  avia,  p.  haftäd. 
af  sat  700;  p.  haltsad. 
afuna  (imper.  afu  und  ab,  prät. 

perf.  appa,  conv.  impf.  apci) 

niin  uit:  m.  abqu. 
ay  (geld)mittel?;  t.  p.;  vgl.  tat. 

aqöa  geld.    Orkh.  ayy  reich- 

tum. 

ailyana  erschrickt;  m.  ajulgaqu. 
aina  spiegel;  p.  aina,  afgh.  äinah. 


aina  fttrchtet,  ist  bang;  m.  ajuqu. 
akim,  siehe  hakim. 
alila  eine  arznei?  „bei  gott?" 
alö  bunt;  t.  ala  id.  vgl.  mong 
alag. 

aluqa  hammer;  m.  aluqa. 
aman,  amun  raund ;  mong.  aman, 

vgl.  tat.  am. 
amärsn    etwas,  sache,  ding  = 

jamärsä,  vgl.  kirg.  neree  et- 

was;  also  vielleicht  jema  Vas' 

-\-t.  erse  'es  sei'. 

ambur  schliissel;  p.  anbur. 
amdulana  wird  lebendig;  m.  ami- 
dulaqu. 

amdun  lebendig,  im  leben;  m. 
amidu. 
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amsanä   kostet,   schmeekt;  m. 

amsaqu. 
amta  geschmack;  m.  amta. 
anur  granatapfel;  p.  anär,  anör, 

mong.  anar. 
antar  affe;  kaschmir  wändur? 
äijgiur  weintraube;  p.  ängur. 
ärjgtaStar  fingerring;  p.  angustar. 
ayranä,  xe&ntid  atjyäsun  (ich  will 

raeine  eigenen  seheu?). 
apcayanä  nehnien  (mehrere  auf 

einmal);  m.  abcagaqu. 
apqarand  ?,  sieh  s.  11. 
arbön  10;  mehrere;  einige;  m. 

arban. 
arfti  gerste;  m.  arbai. 
arfä  gerste;  vgl.  m.  arbai  und  t. 

arpa. 

aroba  karre;  vgl.  t.  arba,  araba. 
arösim  die  haut;  m.  arasun  ne- 

ben  arifiun. 
arra  säge;  p.  arra. 
arra  kenä  säget. 
asqaranä  fliesst  tiber,  wird  vcr- 

sehuttet;  m.  asqaraqu. 
asmön  himmel;  gott;  p.  asmän, 

asmön. 
assat  800;  p.  hastsad. 
asuyuna  fragt  {asuqpa,  amqöi); 

mong.  aaugqu  (und  asuguqu). 
aMia  80;  afgh.  atia.  p.  ha  Mad. 
aStunä  briugt,  hoit;  ?  vgl.  kaira. 

ähiä  koramt;  -tn-  findet  sich 

auch  in  sim-tu-nä  s.  d.  w. 
awök  ?  in  böz  awök  qalöumtar 

noch  heisser. 


atvöza  gerucht;  larm;  p.  awäza, 

azi:  lieb;  p.  asiz. 

azö-gonä  schreit  (der  hahn);  p. 

azör  1000;  p.  hasär. 

babaka  stamm  Babaka. 

bayal  schoss;  p.  bayal. 

baxtalyana  zwingt  ein ;  vgl.  raong. 

baataaaau. 
baxtanä  findet  platz;  vgl.  mong. 

bagtaqu. 
baqör  nutzen,  hulfe;  p.  bakär, 

bakör. 

baleSt  kissen;  p.  bäiia,  bäliöt. 
baly  blatt  (bal-ni);  p.  balg,  barg. 
bcdta  axt;  mong.  balta,  t.  balta 

und  malta. 
bana  besitzerin,  herrin;  p.  bänu. 
bandiränä  vvird  gebuuden,  ver- 

fängt  sich;  von  bant. 
bant  {banni)  band,  glied,  arrest.; 

p.  band. 
bar  seite,  neben;  bartu  neben,  bei; 

p.  bar. 

baryut  die  Barghuteu;  vgl.  Bar- 
gu-burjaten  in  Sibirien  und 
Bargu-solonen  in  der  Mand- 
schurei. 

barinä  nimmt  (in  die  hand);  greift; 

mong.  bariqu. 
barut  schnurrbart;  t  barut. 
beidiun  dick,  grob;  mong.  bäde- 

gön  (vgl.  t.  btfik). 
beiri    schwiegertochter;  mong. 

beri. 

beki  ?  ewig;  ?  vgl.  mong.  beki. 
bnlyanä  lässt  bleiben;  stellt,  hält 
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in  aufrechter  stellung,  fakt. 
von  heinä. 

beinä  ist,  steht,  bleibt  stehen; 
m.  baiqu. 

6*  =  gr.  fty,  lat.  ne;  mong.  buu; 
vj^l.  kalm.  bitSgi  nebeu  mong. 
biitugei. 

bi  ist;  auch  (ti;  bt,pt;  mong.  bui 

(bui). 
hi  ich;  mong.  bi. 
birik  sehrift,  pl.  biciyut;  m.  bicig. 
Heinä  schreibt;  mong.  biciku. 
bldä  \veizen ;  t.  bidai  «  Huidai). 
bidä,  bidät  \vir  (mit  plur.  endung 

4);  m.  bide. 
biyö  spät;  p.  bigä. 
bix  wurzel,  anfang;  in  yari  bi^ni 

handu  urzel,    handgelenk;  p. 

bilä  (es)  war;  m.  buliige,  kalm. 
bile  kh.  b&I. 

bisi  ein  anderer;  mong.  busu, 
kalm.  biii  khU.  Btito-,  vgl.  t. 
baft-qa. 

bö  zugeschlossen,  in  bö  boluna 
schliesst  sich  zusammen,  bö 
kerta  macht  zn;  p.  bä. 

bubu  vatcr;  mong.  (besonders 
kalm.)  tttrk.  pers.  afgh.  hind. 
baba. 

bogbani  handtuch;  p.  bogband. 
böhör,  böör  sommer,  Iruhling;  p. 

bahär,  bohör. 
buit  lied;  p.  bäit,  böit. 

böityanä  singt, 


bojor  herr  (als  anredewort);  t. 
bajar. 

böl  schwimmtiossen;  p.  MB. 
bolyana  lässt  uerden,  macht  reif, 

fertig,  kocht;  m.  bolgaqu. 
boluna  wird;  ist  möglich;  wird 

reif  (bolfa,  bol$s);  m.  bolqu. 

borö  dunkelgelb,  gelbbraun;  m. 

bora   'grau';  vgl.   afgh.  bor 

'grey,  bro\vn;  a  grey  horse' 

(Bellew). 
börfS  regen;  p.  bäris. 
bomnä  steigt  auf;  m.  bosqu. 
böz  noch  mehr,  noeh,  wieder;  p. 

bäz,  böz,  vgl.  m.  basa. 

bözi  kenä  spielt;  p.  bäz,  böz  spie- 

lend;  spiel'. 
bözlanä  spielt. 
bozör  bazar;  p.  bazar. 
böarä  niere;  m.  bögere. 
bömna  siehe  bunä. 
buculyanä  bringt  zum  aufkochen, 

sieden;  m.  bucalgaqu. 

bucöluna  kocht,  siedet  (prät.  impf. 
bucöl&,  prät.  pf.  buiölfa);  m. 
bucalqu. 

buyär  after;  der  hintere  teil;  p.? 
(vgl.  A*M.  s.  109  bayur,  was 
mit  m.  bagu-  'sich  senken'  und 
m.  bagur  'abhang'  zusammeu- 
gestellt  \vird.) 

bitydti  weizen  (=  bldä);  m.  bu- 

gudai. 
buyur  maus;  p.  buyur. 
buqa  stier;  m.  buqa. 
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bulrm-boluna  (die  blätter)  entfal- 

tea  sich;  p.  buland. 
buldarj  penis. 

bulyör  leder,  juft;  m.  bulgari. 
bulyii  das  \vaschen;  t.  bulyii. 
bulytl  ktna  spult,  wäscht 
bunä  liesst  sich  nieder;  nimmt 

sein  \vohnort;  m.  baguqu. 
buz  ziege;  p.  buz. 
bmg  pfropfen,  korkpfrofpen;  m. 

vgl.  bögleku  zustöpfen. 
budiftdanä  wirft  weg  ?  teilt? 
butrkutna  iiberdeckt;  m.  bfirkiiku. 
buitmnä  wird  fertig;  ra.  biituku. 
biuay  biutvs  mutter;  ouom.  vgl. 

mong.  bubei. 
cafen  kaftan;  p.   cafän;  kaira. 

fSapän;  afgh.  Öapan;  hind.  fcap- 

kan. 

caylanä  fallt  (tallen). 
cam  kina  zerfrisst?  ergreift? 
cäncina  haut,  stecht;  t.  6anö. 
daqyäq  angel. 

cängiz   iän  Tschingis-Khan ;  p. 

[aus  dem  mong.;  ci^gis  (=t. 

terjgiz)  'meer'  wie  aueh  dalai 

in  Dalai-Lama]. 
cap  link,  links;  p.  öäp. 
hapot    kamelfuss,    temöni  ca- 

pö7ini;  p.?  afgh.  oapar  'pad  of 

a  camel's  or  elephanfs  foot'. 
cary  radring,  radschiene;  p.  öar^. 
carytidanä  geht  (vom  donner), 

rollt. 

carxtidana   geht   ringsum,  hin 
und  hcr;  vgl.  bar%  +  mong.  -da-. 


carm-ktna  bereitet  leder;  p. 
6arm  leder. 

catqanä  ist  satt;    m.  cadgaqu 

sättigt. 
tatqalyanä  sättigt;  m. 

cecdk  blume;  raong.  oeceg;  aueh  t. 
cei$i  brust;  mong.  cige3i. 
rikin,  cikin  ohr;  mong.  oikin. 
H  du;  m.  Öi. 

ciqanu  glättet  ;  m.  cigaraqu  glan- 
zig  seiu. 

ehjänä  (ciq  kina?)  packt  VOll; 
mong.  cikikö,  vgl.  oiqul,  ciqul- 
daqu. 

Hno  wolf;  m.  emua,  cino. 

cirj  ufer,  absturz;  afgh.  6117  'ga- 

ping,  open,  wide\ 
cir-öir  kenä  zischt,  kratscht. 
ciruy  feuerflamme,  lampe;  p.  öi- 

räy,  öiröy. 
coy  fett,  dick;  p.  6äg,  afgh.  b&y. 
cöl  thee;  p.  ööi;  stammt  durch 

das  tatarische  und  mongolische 

öai  aus  dem  chinesischen. 

hölö  loch;  m.;  vgl.  cogul-qu  durch- 
löchern. 

cölödör  löcherig  (-dör  —  p.  -där). 

cotjyilräy  kuie,  die  inuere  soite 
des  knies;  ?  afgh.  caygäl  'el- 
bow  joint'. 

cör  vier  (—  dturbvn);  p.  öär,  öör. 
cvrdäs-kenä  fällt  an  (der  hund). 
cursat  400;  p.  eärsad. 
C&räambt  niittuoche;  p.  eärsanba. 
cosun    schnee;  c.  usqaranä  es 
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schneit;    mong.    caaun,  vom 

wurzel  ca-  weiss. 
cöuikl  stuhl;  ?  hiudu  öauki,  afgh. 

cokai  'a  guard,  watch:  place 

or  station  of  a  guard  j  tour  of 

watching'  (Bellew). 
cuööy  zitze,  euter. 
önfön  hirt,  pl.  cuföt\  p.  6ubän. 
cuqä  span,  stachel,  kehricht,  pl. 

buqäz-,  afgh.  öuka. 
cusiin  blut;  mong.  cisun;  kh.  tsus, 

k  ai  m.  tsusn. 
cmöä   vogeljunge,  kiichlein;  p. 

cu6i,  afgh.  öueai. 
Öiuciug  ? 
cur  aufwärts? 

cutttar  kaum  (?)  wie  (?);  p.  öetör 
wie. 

dä  zehn;  p.  dah,  dä. 

dahsan,  dabsun  sai/ :  m.  dabusun. 

dädä  od.  dädä  onkel;  p.  dädä 

grossvatcr,  onkel;  afgh.  dada 

'A  tenu  of  affectionate  address 

to  a  father  or  elder  brother' 

(Bellevv). 
däftär  buch,  register:  p.  daftar. 

vgl.  m.  debter,  degter. 
dullana  tr&gt  auf  den  schultern; 

m.  dalulaqu. 
dam  sehlinge  (des  strickes);  p.  dam. 
dar  thure;  p.  dar. 
dar  krankheit;  p.  dard. 
dar  feuer,  schiesspulver;  p.  dari 

vgl.  moug.  dari  schiesspulver. 
daraH  baum;  p.  daraxt. 
dardör  heiss;  p.  dardär. 


däros  sicher  (adv.);  ?  p.  durust. 
daruna  drtickt;  m.  daruqu. 
dasgiräy  handgriff  (am  pfluge); 

p.    dast   hand  oder  dastgiri 

halfsmittel. 
dasmal  handtuch;  p.  dastmaL 
dasta  griff,  handgriff;  handvoll; 

p.  dasta. 
däwö   gerichtssache,   streit;  p. 

däwä,  da  wä, 
deisun  strick;  m.  degesun,  vgl. 

A«I>M.  s.  112  z.  12  daisun  (ist 

deisun  zu  lesen). 
dek  kochtopf;  p.  deg;  afgh.  deg. 
dekcti  kessel,  kasserolle;  p.  afgh. 

degca. 

deUi  auf\värts;  mchr;  besser;  m. 

degegsi. 

delmudi  ernte;  p.?  vgl.  afgh.  da- 
lai  'A  corn  stack  or  rick' 
(Bellevv). 

dera,  derä  auf;  obeu;  mong.  de- 
gere. 

deräsa  von  obeu;  m.  degereoe, 

degere  ece. 
deröui  in  d.  kenä  eratet;  p.  da- 

raw-idan,  afgh.  diraw  'harve- 

sting'  (Bellew). 
diqön  kaufladen;  p.  dökän,  auch 

t.  r.  xyxara. 
diqöna  ein  teil  der  karre;  der 

bank,  der  sitzplatz;  p.  vgl. 

afgh.    dukänca   'A  platform, 

terrace;  form,  bench,  settie' 

(Bellew). 
duyamlm  ? 
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dökäi  nach  unten;  m.  doogsi. 
dölu  schulterblatt;  m.  daiu. 
döna  koni,  frucht,   samen;  p. 

däna  körnchen. 
dora  unter;  unten;  m.  doura. 
dörunä,  darunä  presst,  drtickt; 

m.  daruqu. 
dotöna  in,  innon;  m.  dotuna. 
döiun  stimme;  mong.  dagun. 
döxun  jiingerer  bruder;  mong. 

degun. 
dra%  ? 

duyurunä  in  dtiil  dttyurunä,  viel- 
leicht  duildu  uyurunä. 

dunda  zwischen;  m.  du  tn  da. 

durjqagaq  ?  (ein  tier). 

duä  arznei;  p.  afgh.  dawä  (aus 
dem  ar.). 

dusat  200;  p.  duaad. 

duiambs  montag;  p.  dusanba. 

dutönä  Hieht;  m.  dutaqu. 

dml  miihlstein? 

dtumbä  after,  hinterteil  des  riik- 

kens;  p.  dunbal. 
diuranä  verkauft. 
dmrgänä  fUUt;  m.  dugurgeku. 
dmrgänä  schmerzt,  brennt;  ra. 

vgl.  durteku  (Öolst.  Kowal.) 

und  döriixu  (Bypa  rcKO-pyccKifi 

c.ioBapb.  Kasani  1903). 
duirist  uneben,  rauh;  p.  durust. 
dmrtunä  wird  voll;  m.  dugttrgu. 
dxurumä  brennt,  schmerzt;  m. 

sieho  dmrgurui. 
dwt  rauch;  p.  dud;  auch  t.  ttt- 

tiin. 


ebäsqanä  frisst  heu?  m.  ebaa-  +  ? 
ebäslana  frisst  heu;  ra.  eböstileku. 
ebäsun  gras,  heu;  m.  ebuaän. 

ebätuna  tut  weh;  kränkelt  (ebät- 
pa,  ebätcs);  m.  ebtidku,  ebiiskii. 

ebcuin  brust;  m.  ebcigOn. 
ebudd,    mbmlä   im  Winter;  m. 
ebCU-e. 

ecänä  ist  rnude,  ausgeschöpft;  m. 
eceku. 

et,  ei  ach!  oh!  (als  anrede);  m.  ai. 

einä;  nuidmni  einsini  brillen; 
p.  a. 

ekädä  sehr,  viel;  m.  jekede. 
ekin  kopf;  m.  ekin  anfang. 
elgiyön  esel;  m.  elgigen. 
elkän  ieber;  m.  eliken. 
etnöl  sattel  (=zln)-  m.  emegel. 

enä  dieser,  dieses,  gen.  enäni, 
dat.  enändm,  pl.  enät;  m.  ene. 
endä  hier;  m.  ende. 
cndäsa  von  hier;  m.  endece. 

erinä  wiinscht,  verlangt;  m.  eriku. 
etqänä  schneidet  ab;  m.  esgeku. 
e  jän  herr,  herrscher;  ra.  03011. 

-fa,  -fiu  wenn;  m.  aba  (prät.  pf. 

von  aqu). 
fara-ruä  der  fluss  Farrah. 
far$  teppich,  bett;  p.  fars. 

figr  gedanke;  muhe;  kummer; 

p.  figr  (aus  arab.). 
gäc  kalk;  afgh.  hindu  gaö  'lime 

cement,  mortar'  (Bellew). 
gala  herde  (von  schafen  und  zie- 

gen);  p.  afgh.  galla,  gala. 
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galtay  spielzeug?  vgl.  atgh.  yulat 
betrug. 

ganda  schlecht,  unrichtig,  \vidrig; 
afgh.?  vgl.  bal.  gandag  schlecht, 
böse. 

gejö  grasmark,  wiese,  (in  gala- 
gejö  viehweide);  p.  gajäh,  gajö 
gras. 

gclina  säht;  m.  (uubckannt). 
genä  (-gonä,  -gänä)  sagt,  spricht; 

m.;  khU.  aenä,  kalm.  gen?  'sa- 

gen,  denken'. 
genä  verliert;  m.  gegekii. 
gcr  zeit;  haus;  moug.  ger,  vgl. 

tib.  gur. 
gercsä  von  hause;  m.  gerece. 
gertut  zu  hause;  m.  gertn. 
gesän  magen;  m.  gedesun,  vgl. 

kalm.  gesn,  A*l>M.  kesesun  statt 

*ge8sun  (s.  147  z.  1). 
gif  versehluss;  p.? 
gil  sumpfig,  dreckig;  p.  gil  sumpf- 

erde. 

gir-gir  onom.  fur  lännen. 
gir-gir    kenä    zischt,  kratseht, 
lärmt. 

göiurön  in  göutrön  kenä  treibt 
(die  ochsen);  p.?;  algh.  gorwän 
cattle  driver  (Bellevv). 

gulbi  kugel;  p.  gulla,  gulli. 

gulf  thiireiseu,  -angel;  p.  qufl, 
qiilf. 

gurdälirj  \vade;  p.  gurda-i-liTj. 
guigirt  ziindhölzcheii;  p.  gugird 

(afgh.  gogar,  t.  kukiir  >  mong. 

kökOr)  schwetel. 


guanä  läuft;  m.  gfijiku. 

gud  rose;  p.  gal,  gfiL 

gudlcinä  ?  giesst  kugel. 

gmr-gmr  onom.  flir  lärmen. 

yadaqSi  nach  ansscn ;  m.  gadagsi. 

yadana  aussen,  ausser;  m.  ga- 
dana. 

yar  hand;  m  gar. 

yar-yar  gona  murmelt,  brummclt 

(der  kamel). 
yarunä  tritt  hervor,  aus  (yarfa, 

yarcs);  m.  garqu. 
yaSun  salz,  bitter  (=qa§un);  m. 

gasigun. 
ya.far  erde,  land;  m.  gag  ar. 
yöqei  schwein;  m.  gaqai. 
yöl  tiussbett;  m.  gool,  t.  qoL 
yöl  feuer,  flamme;  m.  gal. 
yösu  morgens. 
yotir  maulesel;  p.  qätir. 
yözälaq  stamm  Ghözälaq. 
yuozidänä  ist  sch\vach  (?) 
yuja  oberschenkel;  m.  goja. 
yulur  mehl;  m.  gulir,  vgl.  kh.  U. 

eunl. 

yur-yur  oDom.  fur  lännen. 
yuri  stamm  Ghori. 
yurruy  onom.  ftir  rollen  und  lär- 
men. 

yxäi  dose;  t.  qati. 
hakim  arzt;  p.  hakim. 
heli  gud  rosen? 
X'ija  testikeln;  p.  x^i*- 
X(dl  blccheisen;  p.?,  vgl.  kalm. 
Xäla. 
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%alös  ende;  zu  ende;  p.  afgh. 

xaläs  frei,  abgemacht,  <  ar. 
%amir  teig;  p.  xamir»  afgh.  xamira. 
%än  k  lian ;  p.  /Jm  (aus  mong.  qan 

Oder  qagan). 
%arbuz  melone;  p.  afgh.  jjarbuza. 
xarman  ernte;  p.  afgh.  x^111011- 
xarub  schade,  ungluck;  xar<>htar 

mehr  schädlich;  grösseres  un- 
gluck; p.  afgh.  xaräb. 
xaröb    kenä    sehadet,  zerstört, 

verwiistet. 
xai  liuie,  zeichnung;  p.  xatt  (aus 

dem  ar.). 
xes  anvenvandter;  p.  xwia  selbst; 

anvenvandter. 
xe&niut  die  venvandten,  die  eige- 

nen? 

Xli,  xrti  viel ;  p.  xeili- 

xtit  ziegel;  Stein;  p.  xiat. 

xob  gut;  p.  *ub. 

xoq  staub,  kehrieht;  p.  xäkerde; 

staul»;  vgl  m.  qoo,  kehrieht. 
Xökistär  asche;  p.  xäk*8tar- 
%01-Xvli',  X'  noqti  bl  es  giebt  huu- 

de  von  verschiedenen  rassen  (?) 

Yielleieht  p.  xäl-Xäl  gespren. 

kelt,  bunt. 
%vm  unreif;  p.  xäm. 
Xos  hiibseh;  p.  jfua,  x°&- 
xos  ouoin.;  x°*  X°&  jobunä  stol- 

pert. 

XO's-irawato,  xo,V>'awato  willkom- 
men!  (von  xo*  nnd  känä)  vgl. 
tat.  x°8  geldit): 

XoSol  froh;  p.  xoshäl. 


xot  weib,  =xotun. 

XOtun  weib;  p.  t.   vgl.  mong. 

qatun;  tar.  x°tun- 
xögium  stengel  (der  blumen  und 

friichte). 
Xudö  Gott;  p.  x^däi. 

%um  morin  traber(?)  mit  $ird  m. 
zusammen  aufgezeichnet. 

Xuhvaxti  froh;  p.  xuswaqt. 
idänä  isst;  trinkt;  m.  idekä  'es- 
sen'. 

ikä,  ekli  gross;  m.  jeke. 

ikädä  in  grossem  masse,  viel;  m. 
jekede. 

ikätar  grösser;  pers.  komparativ. 
Ula  Allah,  Gott;  oi  illä,  oi  %udb~ 

'ach,  mein  Gott!' 
indön  \vassermelone;  p.  hindu- 

wäna. 

indtu  hindniscb;  Hindu. 
innälyanä  bringt  zumlaehen;  m. 

inijelgekii. 
innänä  lacht;  m.  inyektk. 
innäcayanä  lachen  (mehrere  auf 

einmal);  m.  inijecegeku. 
irälyanä  lässt  kommen;  m.  fakt. 

vom  folg. 
iränä  kommt;  m.  irekii. 
isturti,   istura    stern;  p.  sitära, 

Zuk.  Mat.  s.  144. 
iikamhä  darmcn ;  p.  iskanba. 
jäx  kälte,   kait;  jäx  kmlinä  es 

friert  zu;  p.  afgh.  jax- 
jäxuy-yonä    friert    (?  =  jäx-nig- 

gtutiä) 
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jak  eins ;  jak  söi  ein  ganzes  jahr, 

genau  ein  jahr;  p.  jak  eins. 
jak  onom.;  jok  jok  jobunä  geht 

ruckweise. 
jakSambe  sonntag;  p.  jaksanba. 
jal  oguna  lässt  los;  p.  jaL  jalan 

freiheit,  frei. 
jeni  was;  m.  t.  (siehe  Proooniina 

JSF  On.  XXIII,3  s.  15). 
jeniä  \vas;  m.  t.  (vgl.  kirg.  neme). 
jeniär  \vie;  m.  vgl.  jambar,  kalm. 

jarnärn  was  fur  ein. 
jerut  stadt  Herat. 
jö  oder;  jö  —  jö  ent\veder  — 

oder;  p.  jä,  jö. 
jobulyanä  in  bewegung  setzen; 

m.  fakt.  von  folg. 
jobunä  geht;    lebt;  m.  jabuqu, 

vgl.  kalm.  jow%S}  jomnä. 
jäi  mähne;  p.  jäi,  t.  jal. 
jon-ugei  ungewandt,  ungeschickt 

<Cjot-ni  uigti. 
jösun  knochen;  m.  jasun. 
jot  sitte;  kunst,  jot  barina  lernt; 

p.  jäd. 
kandär  stadt  Kandahar. 
käyaz  papier;  p.  käyid. 
kä$i  krurara;  p.  ka£i. 
käf  bild;  ?  mong.  keb. 
kedvU  wie  viel;  mong.  kedö,  ke- 

döi. 

kei  luft,  wind;  mong.  kei. 
keidänä  es  bläst;  m.  keideku. 
kelmi  zunge;  mong.  kelen. 
kelänä  sagt  ;  mong.  kelektt. 
ken  \ver;  mong.  ken. 


kenä,  kina  macht;  mong.  kiku. 
kencikän  klein,  klein  gewachsen, 

niedrig;  m.  vgl.  tat.  kicikäi, 

nog.  teskei  klein. 
keräldanä  zankt,  streitet;  mong. 

kereldekä. 
kerci  grosses  messer;  ?  t.  kert-6i 

der  hauende;  vgl.  m.  kerciku 

abhauen. 
ketudmnä  watet  fiber,  schreitet 

iiber  (einen  fluss);  m.  getuiku. 
ki,  hi  dass;  p.  ke. 
kinör  flussufer,  seite;  p.  kinär, 

kinör. 

hirtit  onom.  fiirs  pfeifen. 

kiriii  kenä  pfeift. 

ktiti  boot,  kahn;  p.  kasti. 

kitab  bnch;  p.  kitab  (aus  dem  ar  ). 

kokurtay  gaumen? 

kökä  zitze;  mong.  kökll. 

kökälanä  saugt  (an  der  mutter- 

brust);  m.  kökulekli. 
kökanä   saugt  (an  der  mutter- 

brust);  mong.  kökuku. 
koi  fuss;  m.  köL 
könttiä  decke;  m.  kön^ile. 
köm-köm  onom.  fur  das  bellen 

der  hunde. 
köuias  kenä  bellt. 
kömkät  kinder;  m.  keuked  kin- 

der,  eig.  pl.  zu  keuken  mäd- 

chen;  siehe  köiun. 
köudäk  hemd ;  t.  köi^lek,  vgl.  kalm. 

kll'k. 

kömn  kind;  sohn;  knabe;  m.;  vgl. 
BChr,   keuken  und  khU.  %** 
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sohu  ~  %w-xq   tochter,  mäd- 

chen;  A<f>M.  keon. 
kötuS  stiefel,  schuh,  sandal;  vgl. 

p.  käys  (dial.  kaua). 
kur  blind;  p.  kör. 
Jcurrt  fullen,  fohle;  p.  kurrä. 
kurti  rock,  wams;  p.  kurti. 
kuCkä  blau,  grtin;  mong.  köke. 
kudifdanä    wird  zugebunden, 

schliesst  sich  zusammen;  m. 

köligdeku. 
hulina  macht  zu,  bindet  fest; 

m.  kölikö. 
hunda,?  kutnda  pflug. 
kumdui  schwer;  m.  kfludu. 
ktutigön  leicht;  m.  ktt-qgen. 
hununä   erlangt,   kommt  zum 

ziele;  m.  kurkti,  t.  kir-. 
kuiSfat,  JnuSpat  kind?  p. 
kuttäl  arbeit;  mong.;  vgl.  kötel- 

bttri,  kaira.  kötlm*$. 
kuitälci  arbeiter,  diener. 
km$iun  hals;  m.  ka3ögtln. 
qabar  nase;  m.  qabar. 
qadär  zaum;  m.   vgl.  qa3agar; 

solon.  qadala,  mandschu  xadala. 
qaqalanä  zerschneidet;  m.  qaqa- 

laqu,  qagalaqu. 
qaqaranä  zergeht;  wird  zerschnit- 

ten;  ra.  qaqaraqu,  qagaraqu. 
qalam  feder,  schreibfeder;  p.  qa- 

lam  (aus  dem  ar.). 
qalam  kina  zernagt. 
qaUi  stadt,  festung;  p.  qala;  jo- 
risi   qaUi  =  yörl-Söhar  der 

bauptplatz  der  mogholen. 


qalin  beide  zusammen? 
qalö  krähe;  p.  vgl.  kurd.  kalä. 
qalun  od.  qalöum  heiss;  mong. 
qalagon. 

qalöutntar  heisser;  pers.  kompar. 
qam  ein  \venig;  rest,  uberbleib- 
sel;  p.  kam. 

qamci,    qamcu    ärmel;  mong. 
qamcu. 

qamcin  peitsche;  t.  vgl.  dzag. 
qam&n,  qamfei,  afgh.  qamöi. 

qamtu  zusammen;  mong.  qamtu. 

qana  wo,  wohin ;  mong.;  vgl.  khll. 
Xänv. 

qanäsa  woher;  mong.;  vgl.  khll. 
Xänäs. 

qand  zucker;  p.  qand;  vgl.  mong. 

qandu. 
qar  band,  arm;  =yar. 
qarana  blickt,  sieht,  späht;  mong. 

qaraqu,  t.  qar  a-. 
qararjgui  dunkel;  finsternis;  m. 

qaraTjgui;  t.  qarana. 
qarö  schwarz;  mong.  t.  qara. 
qarinä  kehrt  zuruck;  mong.  qa- 

riqa. 

qaäun,  qosun  salz,  bitter;  mong. 
gasigun. 

qatti  gross,  hocb;  herr,  fiirst; 

afgh.  p.  (arab.)  qafai. 
qaUiki  100  (=  sat)  qatsikini  par- 

öeini  50. 
qat-kinä  macht  eine  falte;  t.  qat. 
qaz  gans;  p.  t.  qaz. 
qazamat  getangnis;  p.  ?  t.  ? 
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qazdöy,   qazuy,  kosack,  soldat; 

afgh.  qazzäq,  vgl.  t.  qasaq. 
qtici  schere;  m.  t,  qaici. 
qiciy  armhöhle;  t.  ? 
qilyasun  haar  (dickes);  mong.  kil- 

gasun. 

qimat  preis,  bezahlung;  p.  qimat. 
qimsun  nagel  (anf  dem  finger); 

mong.  kimusun. 
qiryana  schneidet  (mit  der  schee- 

re);  m.  kirgaqu. 
qiStonä  schneidet  ab  (mit  dem 

messer). 
qitqti  messer;  m.  vgl.  kituga. 
qoburya  rippe;  m.  qabirga;  vgl. 

di.  qaburya. 
qofandyana  lässt  iibrig  bleiben; 

m.  fakt.  von  folg. 
qocaruna  bleibt  iibrig,  prät.  impf". 

qocarci,  prät.  pf.  qocarfa;  m. 

qocarqu. 
qoina  hinter,  hinten.  nach;  mong. 

qoina. 

qoinäsa  von  hinten;  nach  mong. 
qoina  aca. 

qoitu  der  hiutere,  q.  ludiur  ?  vor- 

gestern. 
qojör  z\\ei;  mong.  qojar. 
qojöri  Jcenä  zerspaltet, 
qoqul  haarbiisehel  aut*  dem  hin- 

terkopfe;    t.    vgl.  tarantschi 

qoqul  aus  dem  p.  käkul;  auch 

im  kalin,  {kökiitl). 
qöUi  hals,  kehle;  mong.  qogulai. 
qolö  IVrn;  mong.  qola. 
qöm  gaumeu;  p.  qäm,  köm. 


qöna  alt;  vgl.  tar.  qona. 
qonin  schaf;  mong.  qonin. 
qoreS  diener;  p. 

quSidana  ziirnt ;  vgl.  qoöiin  bitter. 
qdwul  stadt  Kabul. 
qözi  richter;  p.  qäm  <  ar. 
quanä    trocknet;    mong.;  vgl. 

quua,  khU.  kalm.  *ö  hellgelb, 

halmfarbig. 
quat  starke,  kraft;  p.  quwwat  (ar.). 
qu*canä  bellt;  m.  qucaqu. 
qu^acayanä  bellen  (mehrere  hunde 

anf  einmal);  m.  qucacagaqu. 
qutcinä  bedeckt;  m.  quciqu. 
qudöl  liige,  uuvvahrheit;  mong. 

qudal 

quiny  onom.  furs  husten. 
qyxmt  genä  hustet. 
qnqulunäheufgt  ab\\ärts,  biegt  ab; 

m.  qugulqu. 
ququruna  beugt  sich,  \vird  abge- 

bogen;  mong.  quguraqu. 
qtdaysi  dieb;  m.  qulagai. 
qulöyunä  stehlt;  mong.  qulaguqu. 
qnrduUmä  eilt,   läuft;   m.  qur- 

dulaqu. 

qurdun  schnell,  eilig;  m.  qurdun. 
qmyana  lamm;  m.  quragan,  qu- 

qurun  finger;  m.  qurugun. 
qurut  käse;  p.  t.  qurut;  mong. 

kh.  xt<n7/,  kalm.  xi/mi  <C 

risun;  \\  ahrseheinl.  t.  lehnwort. 
la  nein;  nieht;  vgl.  lw,  U,  viel- 

leicht  aueh  mit  p.-ar.  la  zu- 

sammenzustellen. 
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la-kenä  verneint. 

lab  ufer;  p.  lab  lippe,  ufer. 

laöay  fenster. 

lag  100,000;  p.  lak. 

lag  ohne  geld,  ohne  ausweg? 

lulä  älterer  bruder,  onkel;  meis- 

ter;  herr;  t.  p.  hiudu  lälä. 
larj  hinkend;  p.  lang. 
langilanä  hiukt;  p.  lang  +  m.  -la-. 
laSiana  kauu  uicht,  la  nicht-f 

ein  defekt.  p.  verbum. 
lut-kenä  drischt,  trampelt;  p. 
litj  hein;  p.  li-q;  afgh.  le-qgai  a  leg. 
la,iam  rinne? 
la&öm  ziigel. 
Itu,  U  nicht;  mong.  tilti. 
mayoi  schlange;  m.  vgl.  mogai 

mit  umstcllung  der  vokale. 
mayz  mark,  kern,  das  innere; 

p.  mayz. 

maqam  fest,  stark;  p.  mahkam, 
afgh.  muqim  constant,  fixed. 
stable. 

malda  ?  (etvvas  essbares). 
malyti    mutze;    mong.  malagai; 
auch  t. 

mandal  turban;  ?  p.  mandil. 

niatjgö  (ein  tier). 

matjgut  st  ani  m  Mangut;  bei  den 

kalm.  bedeutet  mati<j.at  tata- 

rische  stämnie  iiberhaupt;  vgl. 

sehr.  manaus. 
mardä  stamm  Mardn. 
masqa  ?  (et\vas  essbares). 
macä   kuss;   macä  khiä  kiisst; 

vgl.    p.  möi,  mäe  kuss;  uud 


mä6  kardan  kussen;  hindust. 
ma6l  kuss. 

mex  nagel;  p.  mix- 

m£f;  ekini  mt  Jni  gehirn ;  t.  mejin. 

meimänä  der  stamm  Meimene 
(spricht  özbekisch). 

miqön  fleisch;  m.  miqan. 

miön  mitte ;  gurt ;  hiiften ;  p.  miän. 

miöna  mittelmässig;  p.  miäna. 

mö  monat,  mond;  p.  mäh. 

mba  zitze;  p.? 

modun  holz;  m.  modun. 

möedur  feucht;  p. 

moyOl  Mogholvolk,  Mogholiseh; 
t.;  vgl.  mcyqgol;  ö  kann  auf  ä 
zuruckgehen,  wir  hätten  also 
moyal,  vgl.  russ.  nynra.ii>,  hin- 
dust. jnuyal. 

moyvlidu  in  der  mogholischen 
sprache,  auf  mogholiseh. 

mni  fiseh;  p.  möhi. 

mö/eigentum;  mong.  t.  mal  vieh; 
p.  ar.;  das  \vort  ist  vielleicht 
arabischen  urprungs. 

mölöem  \veieh. 

monöt  geld;  t,  p.  manat  (vgl.  r. 

MOHeTa);  azör  monöt  ( 1000  m.) 

ein  rubel. 
muni  (gen.  zu  *ha)  unser;  ebenso 

dat.  möndu,  abi.  mvnäsa. 
morin  pferd;  m.  morin. 
martona  vergisst;  m.  martaqu. 
möSin  bahnzug;   p.  (\vohl  aus 

dem  russischen  Mamima). 
mnllökitap  buch;  p.  muiiä  Mulla 

uud  kitab  buch. 
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munattu  hierher;  m.-t.;  siehe 
„Uber  mongolische  pronomina- 
s.  12. 

munda  hier,  hierher;  t,  munda, 
?gL  mong.  mön  gerade  (die- 
ser). 

mundäsa  von  hier;  t.  munda  -f 

mong.  ca. 
murakap,  mtttrakap  tinte;  p.  mu- 

rakab. 

mury  vogel,  henne;  p.  mvury. 
mmäl  mosaisch;  jude;  p.  musäi. 
maH  faust;  p.  must. 
mwr  \veg;  m.  mör. 
mutzduir  arbeiter;  p.  afgh.  maz- 
dur. 

nafas  element?  (siehe  s.  12);  p. 

afgh.  nafas  respiration,  nafa 

lust,  desire. 
naft  nafta,  petroleum;  p.  naft. 
näx  seil,  zuira;  p. 
tläqil  in  näqidi  khmY 
nai  hnfeisen  des  pferdes;  p.  nai; 

t.  nai. 

nanui  mein;  gen.-akk.  von  hi. 

namtiki  (der)  meinige;  m.  vgl. 
m  in  iki. 

naran  sonne;  m.  naran. 

nazar  in  nazarni  In  es  sioht  so 
ans  nnd  nazartu-min  itänä 
es  diinkt  mich,  ieh  glanbe;  p. 
afgh.  nazar  sight,  vision;  look, 
glanee;  regard,  observation. 

na.iör  zimmermann,  tisehler;  p. 
afgh.  na$är. 

mi  schilfrobr;  p.  nai. 


nerä  name;  m.  nere. 

neS  stachel  (der  biene);  p.  niÄ. 

nikan  ein,  eins;  m.  vgl.  nigen; 
k  statt  g  beruht  vielleicht  auf 
anlehnung  ans  pers.  oder  man 
hat  eine  parallelform  anzu- 
setzen. 

niRmsun  träne;  m.  nilbusun, 
nilmusun. 

ntmyuzä  mittag;  p.  nim  hälfte. 

niölduyanä  klebt  an  (tr./;  m.  fakt. 
vom  folg. 

niöUiuna  klebt  an  (intr.);  mong. 
nigaldaqu,  nagaldaqu. 

niränä  druckt  ein;  mong.  nerekii. 

nisänä,  nisinä  fliegt;  mong.  nis- 

kii,  nesku. 
no  nenn  (=  rein  mogholiscli  nikä 

yar  duirbän   öädä);  afgh.  no, 

noh,  nah,  p.  noh. 
nvxuä  krank,  sehr  krank ;  p.  nä- 

noir  =  nnr  schlaf,  schlätrig- 
keit;  mong.  nojir  od.  noir. 

noqti  hnnd;  mong.  noqai. 

nöl7S  in  n.  teinä  jammert;  p.  nä- 
lidan. 

nöm  fencht,  fenchtigkeit:  p.  nam. 

nöm  name;  p.  näm,  nöm. 

näin   blatt;    vgl.    bnrj.  namsi, 

Tanka  numa,  sehr.  nabci. 
närin  diinn,  fein;  m.  närin. 
nösat  900;  p.  nohsad. 
nättinä  spielt;  m.  nagadqu. 
nöm  ueu;  neulich;  p.  nau. 
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nömnä  nomadisiert,  siedelt  tiber; 

m.  negiiku. 
ntlyul  siissigkeiten ;  p.  nuql. 
nuösa  enkel;  p.  nawäsa,  vgl.  afgh. 

noä8ai. 

nuxuHdänä  krank  \verden,  vgl. 

nuqa-kenä  biegt,  faltet;  vgl.  m. 

nugulqu. 
nuqunä  zermalmt;  m.  nuququ. 
nuqurmui  \vird  ge faltet,  faltet 

aich  zusammen;  m.  nuguraqu. 
nuntana  schläft;  m.  vgl.  untaqu; 

das  anlautende  n  späterer  zu- 

satz. 

nuntny  heimat;  m.  vgl.  nitug; 
man  sollte  mogb.  nuiuy  erwar- 
ten;  \vahrscheinl.  hat  das  vor- 
hergehende  wort  auf  die  laut- 
licbe  form  eingewirkt;  auch 
im  Juan-eao-mi-si  heisst  dies 
\vort  nuntuy;  nitug  vgl.  urj. 
cyt-,  tat.  jat-  scblafen. 

nvfqunä  verschluckt;  m.;  vgl.  t. 
jut-;  was  die  endung  -qu  be- 
trifft,  vgl.  z.  b.  mong.  el-gii- 
authängen  =  tat.  il-  ideni. 

nmduin  auge;  mong.  nidtin;  vgl. 
nidte  vor  den  augen. 

niin-  gesicht,  antlitz;  mong.  nigur, 
burj.  nur  kh.t  kalm.  nwr\  her- 
kun ft  nnbekannt. 

nifikum  siiss;  siissigkeit;  p.  vgl. 
nuö,  Zuk.  (204)  nfiä. 

öän  eisenbeschlag  (am  karren- 
rad);  p.  ähan  eiseu. 


ocölana  fliesst  (vom  \vasser). 
otlyänä  nähen  lassen;  m.  ojögaqu. 
oinä  näht;  mong.  ojiqu. 
oirö  nah,  nahe;  mong.  oira. 
olaqti  die  innere  hand;  m.  vgl. 

aliqa  id. 
olalyanä  lässt  töten;  fakt. 
olanä  töten;  m.  alaqu. 
ölasana  lässt  los  ? 
ämiän  und  örnui  schvveine  ? 
ömudulana  wird  lebeudig,  lebt  = 

amudulana. 
oräh  uagel?  bammer?  (oräh  my- 

gumä). 

oram  platz;  t.  oram  strasse. 
orana  geht  ein.  dringt  ein;  mong. 
oraqu. 

orcinä  gebt  weg,  entfernt  sich; 
mong.  3orciqu;  Juau-fao-mi-si 
joröiqu. 

orrJduna  beugt  abxvärts;  m.  or- 

cigulqu  uimvenden. 
ordu  haus,  hof;  schloss;  mong. 

orda;  auch  nach  Indien  gedrun- 

gen  als  urdO. 
orun  rein;  reit,  gnt,  hiibsch;  m. 

arigun;  vgl.   p.  ariw\  t.  arö, 

nog.  (inu. 
orxus  Rnsse ;  t.  oder.  m.  orus. 
öuozlanä  riihrt  auf  (das  vvasser). 
öädä    aufukrts;    mebr;  mong. 

ödege. 

öärini  (er)  selbst;  vgl.  m.  öber, 
t.  öz. 

öftdnä  bricht  ab,  zerstuekelt;  m. 
ebdeku,  ebtekii. 
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öftänä  sticht,  durchstechen. 
ögtuna  giebt  (imper.  ög,  präter. 

perf.  ökpä,  conv.  imperf.  ökti); 

mong.  ögku. 
ömumalyana  lässt  anziehen;  m.; 

fakt.  znm  iolg. 
ömumunä  zieht  an;  m.  cmiisku. 
onVui  lieben ;  m.;vgl.m.  öri  freund, 

geliebt  und  örGsyekfl  freund- 

lich,  gnädig  sein. 
öStmnä  ? 

öm  uizuim  wein;  traubeusaft;  p. 

ab-i-uzum. 
ömytust    fleischsuppe;    p.  gust 

fleisch;  äb-i-guat  suppe. 
öuidän  tiire;  m.  egftden. 
öuiyön  Afghan  (Anghan);  ?  vgl. 

Abakanfluss     und  Abagha, 

Abaghanar    (oin  mongholcn- 

stamm). 

öuduinä  läuft;  m?;  vielleicht  niit 
egule  \volke  zusammenzustel- 
len. 

palay  panter,  tiger;  p.  palat],  afgh. 
pratj. 

palntj-piSi  wildkatze. 

pan$a  hand,  klaue,  ast,  zwoig; 

p.   afgh.    panoa    kralle  (der 

raubtiere  und  vögel). 
pan&amht  donnnrstag;  p.  pan$- 

sanbä. 

panMa  50;  p.  pan$äh,  vgl.  aw. 
panfcäaata. 

paptdus  zigarette  |?  <  russisch 

uanHpoca]. 

par  feder,  tiugel;  p.  par. 


parda  vorhang,  gardine,  schleier; 
p.  parda. 

partalunä  wirft  \veg  (partalfa, 
partal&);  p.  vgl.  partaw  wurf, 
sprung,  sturz;  t.  parta w  etmek 
werf'en,  schleudern  (Zenkeb). 

parhi  halb,  hälfte;  p.  paria 
stuck. 

pahna  in  paxnti  kina  treibt  (ein 

pferd  an) ;  vielleicht  p.  paanah 

stiefelabsatz. 
pei  verständlichkeit;  pei  la  bolunä 

es  ist  unmöglich  zu  verstehen; 

?  p.  pei,  afgh.  pe  aus  aw.  paiti 

spur. 

pei-kinä  weiss,  kann. 

pUin  schwul.  heiss;  p.  pisin  mit- 
tag  (£uk.  Mat.  s.  160). 

pici  zersplittert ;  t.  pici  von  piö- 
mek  bycmaq  schneiden;  oder 
vgl.  mong.  biciqan  klein. 

pici  Teenä  zerstUekelt,  zersplit- 
tert. 

piut  zuiebel;  p.  pijäz  eine  art 
z\viebel. 

piri  (hohes)  alter;  alt;  p.  piri 

greisenalter. 
pi&i  katze ;  p.  pisi,  vgl.  t,  mysyq 

miäik:  mong.  mis,  mii  u.  a. 
piin*  ?  augenbrauen. 
piiruni  fetzen;  flicken,  stuck;  p. 

peiband  zusammenhängend, 

verbunden. 
pöcö  köuig,  kaiser ;  durch  t.  päcä 

aus  p.  fädisäh. 
pv  f  lunge;  p.  ? 
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pojä  donner;  p.  ?  päja  'wurde\ 
puki  rasiermesser;  p.  päki,  pöki. 
pora  stuck;  flickig;  p.  pära,  pöra. 
purä-tenä   zerstören,  iu  stuekc 

sehneiden. 
pörsl  persisch,  farsisch. 

PÖiä  III  iii' kr;  p.  pasah. 

pöSäs  fliege,  miicke  (=  pöSä). 
puxtodur  gebraunt  (von  ziegelu); 

p.  puetan  kochen,  pu*ta  ge- 

kocht. 
pui  briicke;  p.  pui. 
pulay  beschlag  (z.  b.  an  einein 

messer);  afgh.  pulak  a  clamp, 

bit,  or  wedge  to  tix  the  share 

of  to  the  plough  (Bellew). 
punvöt  auschvvellung;  geschwulst; 

p.  par  wät  voll  luft. 
purivötay  blase. 
punsat  500;  p.  =puinsat. 
pusta  banmrinde;  p.  pust  banm- 

rinde. 

pui  ?;  kayazärpuz  $oyä$g  maehte 

von  papier  ein  — . 
pmf  onoin.  fur  blasen. 
pud  geld;  p.  pui. 
pmnsat  500;  p. 

pxuS  rucken  (einer  zundholz- 
schachtel);  p.  pust  d.  piist  riic- 
ken. 

räk  blut,  ader;  p.  rag. 

ray  farbe;  p.  ra-n,. 

rarj-ogutna  f&rbt. 

rasat  teil,  anteil;  p.  afgh.  rasad 

gras,  provision,  stores. 
rei-kenä,  senden,  schicken;  p. 


rtia  \vurzel;  p.  risa  bart,  \vurzel- 

f  ase  ra. 

rv/öb  steigbugel;  p.  riköb,  ra- 
käb. 

rizä  niedrig,  kurz,  klein;  p.  riza 

zerstiickelt. 
ri$a  =  risa  wnrzel. 
rust,  rös  recht,  rechts;  p.  räst. 
rusto  recht,  gerade;  p.  rasta. 
ruxsat  urlaub,  genehmigung;  p. 

ruxsat. 
ruxsat  tenä  eriaubt. 
rustarn  (männername). 
rutsnei  hell,  licht;  p.  rusnäi. 
rutt  fluss;  p.  rud. 
sa  nieht  (mit  präteritalen  verbal- 

formen);  se,  stf;  mong.  ese. 
sahana  schlägt;  mong.  sabaqu. 
sahat  korb,  gefttss;  p.  sabad. 
sat  uhr,  stande;  p.  säät. 
safar  reise;  safar  kenä  reist;  p. 

afgh.  safar  (aus  dem  arab.). 
sayal  bart,  t.  sayal,  vgl.  mong.  sa- 

qal;  es  kann  jedoch  auch  sein, 

dass  sayal  rein  mongolisch  ist, 

\vie  daqaqu  ~  daaaqu,  qaqa- 

raqu  ^  qagaraqu. 
sa(h)ar  morgen;  p.  sahar  mor- 

gendammerang. 
saxtiun  eine  art  leder  (saffian?); 

?  p.  sajrt. 
sairin  diinnes  leder,  chagrin;  t; 

vgl.  mong.  safarin,  kh.  sätti 
säjä  schatten;  p.  säja. 
saqalaq  unterkiefer;  vgl.  mong. 

saqal. 
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samön  futter;  t.  saman. 
sanduy  kiste;  t.  p.  sanduq. 
sapen  ?  (et\vas  essbares). 

sardig  deckel;  mong.  sardag  der 
obero  teil  des  berges,  z.  b.  (der 
berg)  M  nuku  Sardik;  mau  ver- 
gleiche  auch  Khalkha  W.  taa 
deckel,  und  t.  tay  berg. 

sarmö  sehöpflöffel. 

saivur  flber  (?  instr.  vou  sab). 

se  drei;  p.  si;  auch  mogh.  yurbön. 

seiyinä  pisst;  mong.  sigeka  vgl. 
t.  su-. 

seisuin  urin;  vgl.  mong.  sigesun. 
sei  ubersch\vemmung;  p.  sei. 

semhtun  ?  in  ke  idägt,  ke  seinis- 

tön  bolfa  dass  sie  esseu,  dass 

sie   \verden. 

ser  rticken,  nacken;  mong.  seger, 

?  p.  ser. 
setänä  erwacht;  schläft  uicht; 

mong.  serttku,  serkfl,  vgl.  tat. 

sfsat  300;  p.  sesad. 

sesambt  dienstag;  p.  sesanba. 

sib  apfel;  p.  sib. 

siminä  saugt;  mong.  simeku. 

siygänä  geht  unter  (von  der  son- 

ne);  mong.  siTjgeku,  vgl.  t.  siij-. 
sirjgön  dunn,   \vässerig;  mong. 

sirjgen. 

sipöi  soldat;  p.  afgh.  sipäi. 
sir  knoblauch;  p.  sir. 
slsat  600;  p.  sisad. 
sisgti  nlz;  vgl.  mong.  esgei. 


skotti  eine  getreideart,  luzerne; 

vgl.  p.  aspist,  afgh.  spesta, 
söx  los,  nicht  fest? 
söi  neulich?  vgl.  m.  sai. 
suin  richtig;  mong.  sajin  vgl.  tat, 

say,  saw. 
sojuivön  miitze;    ehrenkleid;  p. 

sojägä  ehrenkleid. 
söi  jahr;  p.  säX 

sölrizä  jung  (=söldunän  rizu). 
sölqurdri    alt,  bejahrt;   p.  säl- 

jurda    vgl.   t.    qurt^qa  altes 

\veib. 
solmas(t)  blitz;  p. 
solmastiränä  es  blitzt. 
sonusuna  hört  (sonuspa,  sonutci); 

mong.  sonusqu. 
sözyonä  spielt,  musiziert;  soz  p. 

säz  musikiustrument. 
sözök  musik;  p.  säzäk. 
söml  ende,  schwanz;  der  hintere 

teil;  mong.  segttl. 
sotuna  sitzt;  mong.  saguqu. 
söiuzl  obst;  p.  sabä. 
suun  feile;  p.  suhän. 
sub  morgen;  p.  subh  (aus  dem 

arab.) 

subönay  =  qöltini  ln%ni  hals. 
suda  emptindlich,  schmerzhaft. 
suqanä  umarmt;  m.?  (vgl.  8U9U 

armhöhle,  kalm.  su  id.). 
sulyanä  setzeu ;  fakt.  von  su~  oder 

söut-. 

sultun  suitan,  herrscher;  p.  sui- 
tan. 

su  m  pferdehuf;  p.  sum. 
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sunä  sitzt,  sieho  söuinä. 

suntunä  giebt  nach,  dehiit  sich; 

vgl.  mong.  sunaqu,  sunuqu. 
surx  (vielleicht  name);  p.  sur* 

rot;  qojör  %e$  mönl  plrS  surx 

btina  z\vei  unserer  verwand- 

teu  sind  pirt,  surx- 
suruna  lernt;  mong.  suraqu,  su- 

ruqu;  vgl.  kirg.  sora-. 
surup  blei;  afgh.  surup,  p.  surb, 

vgl.  kalm.  zer*h  (iu  einem  mär- 

chen). 
sutdmän  schrot  ? 
smdmn  zahn;  mong.  sidun. 
suin  milch;  moug.  su,  sun,  vgl. 

t.  sat 

smntui  mit  milch;  mong.  sti-ttt. 
siani  uacht;  moug.  söni,  vgl.  kh. 

Sami  und  mong.  sönti-ku  er- 

löschen. 

siutmn  stamm,  kolonne?  p.  su- 
tiin Zuk.  Mat.  s.  144. 

Salivör  pumphosen;  p.  salwär, 
kalm.  Sahvur  und  r.  niapoBapu. 

Sam  kerze,  licht;  p.  sam'  (ar). 

Sambt  sonuabeud;  p.  sanba. 

SaniMr  SChwert;  p.  t,  samsir. 

Sänä  kanini;  p.  sänä. 

Sänä  kenä  kcämmt  sich. 

Säijgul  huf,  klaue. 

Sär  stadt;  p.  sahr. 

Sär-Sör  onom.  fiir  brausen  des 
wassers. 

Säätä  sechzig;  p. 

sm  ? 

sir  gold;  p. 


Sir  ööl  „tee  mit  milch"  oder 
„gelber  toe"  entw.  p.  Sir  'milch' 
od.  mong.  sira  'gelb'. 

Sir  löwe;  p.  syr,  sir. 

Sira  gelb;  moug.  sira, 

Sirivun  suppe;  p.  surwä. 

SiStä  60  «aa  Sästa. 

Söhär;  yöru-Söhär  dorf  od.  stadt 

Ghoru. 
Söx  horn;  p.  sä*. 
Söx*i  baumz\veig;  p.  sä^a. 
Söi  zeuge;  p.  sahid. 
Soita  teppich. 
Sopar  rnckeuflosse. 
Sömnam    tau,    feuchtigkeit;  p. 

sabnam,   saunam  (sab  nacht, 

nam  feuchtigkeit). 
Sukur  lobrede;  p.  sukr. 
sukur  kenä  lobt,  dankt. 

Suryunä  schiebt  ein;  m.  sirguqu. 

Sur  öggmnä  riihrt  um. 

ämr  salz,  gesalzen;  p.  sur  Zuk. 

Mat.  s.  157. 
tä  bis  uach;    tä  f  ora  rutt  bis 

nach  Farrah-rud. 
tä  nach  unten,  tä  kenä  versenkt, 

tä  buluna  sinkt;  steigt  ab  (vom 

pferde);  p.  tah,  ta  boden. 
taxt  (tax-ni  od.  taxt-ini)  sessel; 

der  boden  des  \vagens;  p.  taxt. 
taxta  tisch,  brett;  p.  taxta;  iiber 

das  tat.  auch  ius  kalm.  eingc- 

drungen  als  taxta  brett,  briicke. 
tajur  gesund;  p.  tajär. 
taqö    gona    wedelt   (mit  dem 

sch\vanze). 
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taqoidana  \vedelt,  flattert  hiu 
mid  her. 

talina  legt;  m.  vgl.  schr.  talbiqu, 
khU.  fäwt%v. 

tamböku  tabak;  p.  tanbäkö. 

tamön  ali,  alles,  vollstämlig;  p. 
tämän. 

tamuri  stamm  Tamuri. 

tana  stamm,  baumstamm. 

tanur  ofen;  p.  tanur. 

täti  bauchriemen;  p.  afgh.  tät|. 

taröy  sauere  milch;  mong.  taracj. 

tosina    uugegerbtes   ziegcnfell ; 

moug.  ta8ama;  t  tasma. 
tatanä  zieht;  mong.  tataqu. 
täkä. 

tämits,  tamuz  hitze,  die  0.61886 
jahreszeit;  p.  tamuz. 

te  der,  jener;  m.  (siehe  „Uber  mon- 
golisclie  pronomina"  s.  10  ff.). 

teftäna  liegt;  m.  kebtokii;  t  statt 

k  beruht  wahrscheinlich  auf 

assimilatiou. 
tcimön  Teimene  (ein  turko-tata- 

risches  volk). 
teiniäni  Teimenisch;  Teimene. 
tenäyär,  tenäygär  damit,  mit  dem ; 

iustr.  von  te. 
tendä  dort;  dorthin;  mong.  tende. 
tendäsa  von  dort;    mong.  ten- 

deoe. 

termän  \vand;  mong.  termen, 
k  ai  m.  termtj;  t.  terem. 

termän  muhle;  mong.  tegermen; 
aueh  t. 


tiS;  in  te$  uyuruna  pflögt;  p. 

Uh  stachel. 
teSä  axt ;  p.  tiaa. 
tee  scharf  ;  p.  täz,  t.  tez. 
tik-tik  kenä  hämmert  (onom.). 
tir  deichsel;  p.  tir. 
tirasa  ähre;  p. 
tiri  lang;  p.? 

tirik  bald ;  t.  tirik  schuell,  leben- 
dig. 

t/rqamön  rcgeubogen;  p.  tirka- 
män. 

to,  tot,  tod  ihr,  Sie;  moug.  ta. 

toa  zahl,  anzahl;  mong.  toga. 

toalana  zählt;  mong.  togalaqu. 

töy  wölbung  (der  briicke);  p.  täq. 

tor  netz;  mong.  toor;  t. 

fäik  Tadzik;  tadzikiseh. 

töm  krumm?  gedreht?  p.  taltan, 
stamm  tau-. 

töiu-gmnä  dreht  (=  tuui-genä). 

tubuf-gonä  spuckt;  p.  onom. 

tuyul  kalb;  mong.  tugul,  vgl.  t. 
tuy-,  tuw-  geboren  werden. 

tuxöm  (sonnenblomeu-)  samen ;  p. 
tu^m,  toxm;  kommt  auch  in 
mehreren  tttrkischen  und  mon- 
golischen  dialekteu  vor  (kalm. 
toxm  herkunft). 

tujam  ?  fest. 

tuqti  ellenbogen;  mong.  toqai. 
tunuy  kenä  klopft,  backt  (teig). 
hmm  fett,  speck,  öl;  mong.  tosun. 
tmunä  trifft;  mong.  tusqu. 
tmfäij  flinte;  p.  tutai]. 
tmj  hochzeit,  fest;  t.  toi  hochzeit. 
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tuilen  brenuholz  (?)  ;  m.  tuligen, 
tunjen. 

tmlkmnä   sehiebt    uach;  mong. 

t  iilkikii. 
tuin  bitter;  p. 

tuiränä  \vird  geboren;  inong.  tö- 
reku. 

ucöy  herdc;  t.  oöaq. 

uyuna  \väscht;  mong.  ugyaqu. 

uyuruydanii    \vird  eiugegossen, 
eingelegt 

uyuruna  giesst  eiu,  legt  ein;  m. 
vgl.  t.  oyry  dieb,  ( verstecker). 

udanä  \veint;  mong.  ujilaqu  od. 
uilaqu. 

wiar  kurz;  mong.   oqar,  kalin. 
ox"r. 

ukin   tochtcr;  mädchen;  mong. 
ukin. 

uqöna  ziegenboek ;  mong.  uquna. 

ulö  sohle;  fussboden;  moug.  ula. 

idän  rot;  mong.  ulaaan. 

ulur  lippe;  mong.  urul;  vgl.  yulur. 

ulus  volk  ;  mong.  ulus. 

undu  getränk,  trunk;  mong.  un- 

dagan,  undan. 
unilyana    lässt    reiten  oder  in 

einem  \vageu  fahren. 
unina  reitet;  m.  unuqu. 
unonä  fiillt  (fallen);  m.  unuqu. 
uryunu  xväehst;  mong.  urauqu. 
urtu  laug;  mong.  urtu. 
uruqSi  vorvvärts;  mong.  uriasi. 
usun  wasser;  mong.  usun. 
ulqun  kurz,  klein;  m.  odqan. 


ucbud  \vinter  (=-cbudä);  mong. 
ebul. 

utduir  tag;  mong.  edur. 
uiftanä  zerbricht;  ?  mong.  eb- 
deku. 

mftän  brot ;  t.  (dial.)  etmek,  öt- 

mök,  ötpök,  öptök. 
mgti  ohne;  nein;  mong.  tigei. 
uigguinä  schlägt;  mg  onom.  fur 

das  sehlagen. 
mggudyanä  lässt  sehlagen,  fakt. 
minä  kuh;  mong.  iinije,  unige. 
uikär  ochs,  rindvieh ;  mong.  uker. 
uikudsön  gestorben ;  mong.  ukug- 

sen. 

mkrnnä  stirbt,  verlischt;  mong. 
iikiiku. 

udäsuinä  ist  hungrig  (uiläspa, 
udäth);  mong.  öluskii,  öleskii. 

udätcana  ist  hungrig. 

uindäyön  ei;  m.  undegen. 

utnduik  knie;  mong.  ebudek,  kh. 
öivoak,  kalm.  ömd°k. 

utnduin  hosen;  m.  timudun. 

uingulana  schleift,  streicht,  glät- 
tet  ;  m.  ungeleku. 

uistt  name  Hussein. 

uisuin  haar;  moug.  iisun. 

msuinunä  hilpft  (uismrfa,  uisuirt- 
SfJ]  m.  öeiirku  spritzen. 

uidkön  gestrig,  mekon  smni  in 
der  uacht,  uickön  mdutr  ges- 
tem;  m.  ecugen  (von  ecu- 
vergehen,  zu  ende  sein). 

uitäyiu  greis,  alter  manu;  mong. 
ötegu. 
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mtkön    dick    (nicht  \vässerig); 

moiig.  ödken,  ödgen. 
uubvki  özbek;  iizbekisch  (özbe- 

kisch),  tatarisch. 
umam    rosinen;    mong.  iusum; 

t.  p.  a. 
tu$änä  sieht;  mong.  Ö3ekii. 
zäyöl  köhien;  p.  znyäl. 
zambur  biene;  p.  aanbur. 
zatjguk  rost;  verrostet;  vgL  p. 

za-qgäl  2uk.  Mat.  s.  141. 
zär  gift;  p.  zahr. 
zart  messiug;  p.  aard  gelb. 
An  sattcl;  p.  zin. 
zoisirya  stamm  Zoi&irya. 
zuno  knie;  p.  zänn. 
Salt  BChnell,  rasch;  p.  $ald. 
Sam;  fum  kiriä?  wird  dick,  fctt, 

sammehl?  vgl.  p.  $am  kardan 

sammoin. 
Sämä  freitag;  p.  Jum  a. 
Saneina  haut  (mit  deraxt);  m.  vgl. 

3at]laqu  schlagcn  (mit  stöeken). 
Sor-H  oraina  wallt,  wogt  (vom 

tliesseuden  wasser);  p.  afgh. 

$äri  fliessend,  aus  dem  arab. 
Satqalyanä  sättigt,  siehe  catqal- 

yana. 

Satqanä  \vird  satt,  siehe  catqana. 
$a$inä   kaut;  m.   vgl.  3a3ilqu 
kauen. 

Sf  (es)  war;  m.  a3i,  a3i<jun.  a3igai. 
$fi  platz,  zvvischeuraum;  m.  3ai, 


vgl.  auch  p.  ja,  Jäi,  afgh.  3äe, 

$äe,  t.  jai. 
Seilunä  spiilt;  m.  3ajilqu. 
Siyar  leber;  p.  $igar. 
SUöta  frtth ;  friiher,  gUöutdm  vor, 

vorn,    eutgegeu;   iu  der  zu- 

kunft;  p.  Jilau,  £ilöra. 
Silmän  eben,  glatt. 
Sirö  passgänger;  m.  giruga,  vgl. 

t.  joya,  mandsch.  $orau. 

Sirolana  geht  passgang ;  m.  $iru- 
galaqu,  vgl.  t.  joryala-. 

Soyälyanä  auffiihren  lassen,  ma- 
cheu  lasseu,  machen. 

Soyänä]  dar  Soyäna  entziindet 
sich,  brennt;  m.  3ofcgaqu  [ist 
vielleicht  3ogijaqu  zu  leseu). 

Sun  körper;  ?p.  $än  seele,  leben. 
SulämDn  ?  \volke. 
SOru  kchrbesen;  p.  afgh.  Järu. 
S oru-kenä  kehrt  (mit  dem  besen). 
Suiudmlanä  träumt;  m.  3egude- 
lekvi. 

Söiun  nadel;  m.  3egun. 

Sotuna  beisst;  m.  3a<juqu. 

Sd  ta  ro  hällte,    mitte;  m.  3a{jura. 

Sömröki  zwischcnliegend,  mittel-; 

m.  3aguraki. 
Sörurxunä  schueidet;  m.  saguraqu. 
Söiatm  stamm  Dzöutu. 
Sairkä  herz;  m.  3iruke,  kalm. 

ziirhj,  vgl.  t.  jiirök. 
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Bemerkungen  zur  lautgeschichte  und 

grammatit 


1.  Die  lautc  der  Moghol-sprache  sind  hier  mit  »grober  trans- 
skription"  folgendermassen  dargestellt: 

a)  Klusile  und  affrikaten,  toulos:  q,  k,  t,  p,  c,  töuend:  g,  d,  b, 

b)  Spiranten,  tonlos:  x,  f,  s,  I,  töuend:  y,  j,  z,  w. 

c)  Liquidcn:  r,  l. 

d)  Nasale:      n,  m. 

e)  Vokale:  a,  ä,  e,  «,  e}  i,  o,  ö,  11,  m;  diphthongisch :  oa,  dä, 

2.    Tonlose  klusile  und  affrikaten. 

Das  urmongolische  hatte  wie  bekaimt  zwei  aus  einander  zu 
haltende  klusilreihen  l)  fortes  (schr.)  q,  k,  t  and  (diphthongisches) 
6,  2)  lenes  9,  g,  d,  b  sowie  (diphthongisches)  3.  Uber  ihreu  laut- 
werte  zur  zeit  der  trennung  der  afghanischen  mogholen  von  ihren 
stammvenvaudton,  also  uin  die  mitte  des  13:ten  jahrhunderts,  kön- 
nen  \vir  jetzt  einen  ungefährlichen  iiberblick  bekommen,  \veun  \\ir 
die  mongolischen  dialekte  in  China  und  Russland  mit  unserer  Mo- 
ghol-sprache vergleichen.  In  diesem  neuentdeckten  mongolischen 
dialekt  sind  die  fortes  jetzt  unaspiriert,  \verden  aber  in  intervoka- 
lischer  stellung  g  e  mini  e  rt  ausgesprochen.  Wörter  wie  miqön, 
ukin,  qatti,  ecänä  lauteu  also,  mit  genauerer  transskriptiou  \\  ieder- 
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gegeben,  miUön  'fleisch',  ukkin  'tochter',  IpatUj,  'hoch,  gross',  ettSänä 
wird  mttde'.  Auch  anlautende  fortes  \verden  in  entsprechender 
stellung  geminicrt;  z.  b.  jemtt  kijä  lies:  jeintikkijä  'was  soll  ich 
macheu?',  irana  ci  lies:  iranättM  'du  kommst'.  Diese  geminatiou 
hat  eiuen  sohr  alteu  urspruug,  uud  entspricht  dern  aspirationshauche 
der  ostmongolischen  dialekte.  Dies  tritt  deutlich  hervor,  besonders 
vvas  das  q  betrifft,  Das  urmougolische  q  war  ein  hinteres  aspi- 
riertes  und  energisehes  k*  oder  und  hat  sich  iii  ein  hinteres  x 
entwickelt  in  alien  dialekten  ausser  im  mogholischen,  \vo  es 
also  noeh  klusil  geblieben  ist:  halblanges  xk.  Man  darf  nicht 
vergessen,  dass  das  mogholische  sein  jetziges  q  (od.  |)  zum  teil 
dem  einfluss  derjenigen  tiirko-tatarisehen  dialekte,  zu  denen  die 
mogholen  in  uuuuterbrochenen  beziehungen  gestanden,  verdaukt, 
aber  dennoch  ist  es  be\viesen,  diiss  mau  es  im  älteren  mongoli- 
schen  mit  q,  nicht  mit  spirantischem  %  zu  tun  hat.  Hätte  das 
gemeinsame  mongolisehe  zur  zeit  der  trennung  ein  x  gehabt,  u  äre 
dieser  laut  gewiss  auch  in  dieser  gestalt  erhalten  (das  persische 
hatte  ja  auch  x),  uud  wir  hätten  dauii  nicht  miqön,  soudern  mixon. 
Alle  xvörter  \vie  %otun  'frau\  %iin  'Khan'  u.  a.  sind  danim  im 
mogholischeu  persische  oder  tUrkische  fremd\vörter,  ob\vohl  sie 
vielleicht  urspriinglich  aus  dem  mongolischen  stammeu.  Ubrigens 
ist  es  eine  interessante  erscheinung,  dass  mongolisehe  wörter  wic 
gaqai  'schvvein'  (khU.  oaxve,  mogh.  fögft)  auch  im  altaischen  (nach 
Kadloff)  qaqqai  heisseu,  also  mit  geininiertem  q,  statt  des  regel- 
rechten  turkisehen  y  (z-  u.  mong.  aqa  =  t«rk.  aya): 

Auch  \vas  c  betrifft,  ist  das  jetzige  mogholische  altertflmlicher 
als  jeder  beliebige  andere  dialekt.  Wir  finden  nämlich  nicht  z\vei, 
soudern  einen  laut  6  (=  rtf),  der  das  entspreehende  zeicheu  der  alten 
schrift  \viedergiebt.  Das  khalkhassische,  die  burjatischen  uud  kal- 
mttckischeu  dialekte  haben  hier  z\vei  vertreter  (kh.  td4f,  burj.  s-ä, 
kalm.  fs-ts  od.  s-&),  was  eine  spätere  sonderentxvicklung  bedeutet, 
uogegen  einige  sUdmongolische  dialekte  mit  dem  mogholischen 
ubereinstimmen.  Als  ursprunglieher  laut  ist  ti  anzunehmen,  was 
sich  auch  mit  dem,  vvas  mau  von»  urturkiseheu  \veiss,  gut  vereinigt. 

Ein  neuer,  im  urmongolischen  höchstens  in  ge\vissen  kombi- 
nationen  bekannter  laut  ist  p.  Kr  kommt  im  mogholischen  in  lehn- 
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vvörtern  vor  und  \vird  \vie  g,  k,  t  und  c  behaudelt;  z.  b.  pöki  'ra- 
siermesser',  enä  pöki  'dieses  rasierraesser  (lies:  pökki,  enäppökto). 
Die  lautkombinationen,  in  denen  p  schon  urmongolisch  sein  kann,  sind 
pp  (statt  bb)  und  sp  (tp)  (statt  sb),  z.  b.  appa  'nahm',  nispa  flogr. 
Neu  ist       in  asuqpa  'fragte'  (urm.  *asuybä). 


3.  Tönende  klusile  und  aflTrikaten. 

Um  zu  den  lenes  zu  tibergehen,  so  \verden  die  urmongolischen 
lenes  in  der  regel  durch  tönende  medien  oder  spiranten  \viedergespie- 
gelt.  Dem  alteu  hinteren  9  entspricht  ein  spirantisches  hinteres  y, 
nach  nasalen  ein  klusilisches  g  (#?),  im  uortauslaut  und  vor  einem 
tönenden  laute  im  silbenauslaut  y,  aber  im  \vortanlaut  und  vor  stimm- 
losen  lauteu  q  oder  y.  Die  vertretnng  q  för  anlautendes  9  kornmt, 
nach  dem  zeugnisse  eines  arabischen  philologen,  der  z.  b.  qol  'fluss- 
bett'  (=schrifl.  900I)  schreibt,  schon  im  vierzehnten  jahrhundert  vor; 
trotzdem  aber  möchte  ich  glauben,  dass  man  auch  hier  vorzngsweise 
einen  stimmhaften  klusil  g.  gehabt  hat.  Meine  aufzeichnungen  öber 
das  mogholische  sind  leider  sehr  sch\vankend,  und  setzen  mich  nicht 
in  den  stand  hier  ct\vas  sicheres  auszusagen.  Ich  habe  nebeneinander 
qar  'hand'  und  ena  yar  'diese  hand'  aufgeschrieben,  \vas  vielleicht  auch 
die  geschichtliche  entwickelung  wiedergiebt.  Später  ist  vielleicht  in 
einigen  fällen  q,  in  anderen  y  das  vorherrschende  geworden.  Wie 
so  vieles  andere,  stfitzt  sich  anlautendes  q  för  ursp.  g  vielleicht 
auf  törkischen  einfluss,  denn  in  alien  törkischen  dialekten  findet 
sich  et\vas  ähnliches,  z.  b.  Nogai  qanat  'flögel'  ~  jaryanat  'fleder- 
maus',  qar  'hand'  *~  ot]  gar  'die  rechte  hand'  ~  soi  yar  'die  linke 
hand'.  Von  bedeutung  ist  jedoch,  dass  der  unterschied  zsvischen 
urspr.  9  =  mogh.  ani.  q  intervok.  y  und  urspr.  q  =  mogh.  ani. 
q  ~  intervok.  q  {kk)  noch  nicht  venvischt  ist,  wie  es  in  den  tör- 
kischen sprachen  geschehen.  Das  mogh.  q,  \vo  es  dem  9  der  an- 
deren dialekte  entspricht,  ist  mbglichenveise  noch  heutzutage  ein  q 
oder  &  obgleich  ich  das  wegen  der  rauhen,  fremdartigen  aussprache 
nicht  genau  feststellen  konnte.  Daher  möchte  ich  auch  anneh- 
men,  dass  q  im  A  4»  M  in  diesem  fall  ein  hinteres  klusiles  y  he 
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zeichne,  \velehen  laut  der  gelehrte  araber  niit  keinem  anderen  buch- 
stabe  als  q  \viedergeben  konnte. 

Im  \\ortauslaut  kommen  soxvohl  q  als  y  vor,  ohne  dass  man 
bestimmte  regeln  ausfindig  machen  kann.  So  habe  ich  saqalaq,  aber 
punvötay,  ay  aber  %öq  aufgeschrieben.  Ob  hier  die  verschiedenheit 
des  auslautes  historisch-etymologische  bereehtigung  hat  (wie  z.  b. 
im  uigurischen)  oder  ob  sie  durch  analogie  entstanden  ist,  kann 
ich  nicht  sagen.  Man  beachte,  dass  obgleich  der  nominativ  z.  b.  saqa- 
laq,  pulaq,  punvötay  heisst,  der  instrumental  immer  nur  saqalayar, 
ptilayär,  punvötay är  lautet. 

Das  mediopalatale  g  ist  im  anlaut  und  im  inlaut  erhalten. 
geht  aber  besonders  in  endungen  auch  in  y  iiber,  wie  k  in  q;  z.  b. 
ger  'haus,  zelt\  guunä  'läuft';  kudiydaba  \vurde  gebunden' =  schr. 
kuiigdebc.  In  lehnwörtern  erscheint  g  auch  vor  nnd  nach  hinteren 
vokalen  z.  b.  ganda  'schlecht',  gala  'viehherdeV  Im  auslaut  tritt 
fiir  g  k,  aber  bis\veilen  auch  y  ein,  z.  b.  nom.  bicik  'schrift'.  gen. 
bicigi;  lag,  lay  100,000'. 

Das  urmongolische  d  dritt  unveräudert  als  d  auf;  z.  b.  derä 
oben  =  schr.  degere,  yadana  'aussen'  =  schr.  gadana.  In  lehmvörtem 
entspricht  dem  persischen  d  oft  svas  vielleicht  einen  persischen 
(lialekteigentumlichkeit  bezeichuet,  oder  es  fällt  ganz  \veg,  z.  b. 
mogh.  sat  'hundert',  nut  'fiuss'  (gen.  nJiti);  pUvän  'flicken,  lappen' 
<  p.  sad,  räd,  peiband.  Hauptsächlich  in  lehmvörtern  findet  sich 
tn   ;  nn  z.  b.  quatni  seine  stärke'  (qttat),  banni  'sein  band'  (batit). 

Dem  urmongolischen  b  entspricht  im  mogholischen  in  der 
regel  b,  das  in  intervokaler  stellung  mit  dem  spiranten  (t  svechselt ; 
nach  tonlosen  klnsilen  und  s  tritt  för  /*  ein  p  und  nach  r  und  /  ein 
dentilabiales  /'  (\\  eiterentxvicklung  von  p)  ein.  Z.  b.  qabar  (a:  kaflar) 
'nase',  irubä  'kam';  asuqpa  'fragte',  ebatpa  'tat  \veh',  nispa  'tiog', 
appa  'nahm';  arfa  'gerste',  yarfa  ging  aus\  bolfa  Vurde'.  Aus- 
nahmen  kommen  vor;  ich  habe  auch  qurbtm  'drei'  und  dunbön  \ier' 
autgezeichnet,  Unregelmässig  siud  talibä  'legte'  =  schr.  talbiba, 
khl:.  täiruv,  afunä  'nimmt'  =  schr.  abumui,  afa,  -fa  (fiu)  '\var'  - 
schr.  aba. 

Das  3  der  schriftsprache  tritt  als  ?>  (j:  d'i)  auf.  In  endungen 
mit  j  \vird  nach  klusilen,  s  und  /■  ein  c  gesprochen,  \vobei  ausser- 
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dem  sc  in  U  (o:  tts1)  Ubergeht.  Z.  b.  asuqci  'fragte',  ökci  'gab', 
ebatci  'tat  \veh',  fcofci  'stieg  auf,  apci  'nahm\  yarci  'ging  aus'; 
jedoch  bol$i  '\vard'  wie  irä$i  'kam'.  Dieser  vvechsel  —  r  ist  urmon- 
goliseh  und  schon  aus  der  schriftsprache  bekannt.  Ausserdem  hat 
auch  das  kalmttckische  boffh  ftir  bos-fh,  nifth  för  nw-fh. 


4.   8piranten  und  liquiden. 

Die  frage,  ob  das  nrmongolische  neben  s  auch  ein  S  besessen 
habe,  mösste  vom  mogholisehen  standpnnkt  bejaht  \verden.  Das  mo- 
gholische  nimmt  aber  eine  eigentömliehe  stellung  ein,  indem,  \vie  es 
scheint,  si  in  hintervokalisehen  \vörtern  durch  &i,  in  vordervoka- 
lischen  aber  durch  si  wiedergegeben  \vird;  z.  b.  sira  'gelb\  sirguqu  'ein- 
schieben'  >  mogh.  Sira,  Surynqu,  aber  si^gekö  'einsinken.  aufgeso- 
gen  \verden\  sidiin  'zahn'  >  mogh.  siijgänä  (siukt),  suidmn.  Wie 
genau  Uberhaupt  die  grenzen  z\vischen  *s  und  ge\vesen,  ist  also 
sch\ver  zu  sagen.  Im  ältesten  mongolischen  herrschte  vielleicht  eine 
ähnliehe  unbestimmtheit  \vie  zum  teil  (nach  den  Orkhon-inschrif- 
ten  zu  urteilen)  im  alttttrkischen,  \vie  im  mandschurischen  (Sacha- 
row,  Granini,  s.  58  und  59)  oder  in  der  sprache  der  Nogai-tatareu. 
Das  s  des  mogholisehen  ist  ein  alveolarer,  sehr  \veiter  laut  und  steht 
u  ie  das  finniselle  s  dem  unlabialisierten  und  unpalatalisierten  akus- 
tiseh  sehr  nahe. 

BcmerkensNvert  ist  z  als  pluralendung  statt  zuenvartondem  s, 
z.  b.  tinöe  '\völfe',  täkäz  'böcke\ 

Wie  in  anderen  mongolischen  dialekten  kommen  auch  im  mo- 
gholisehen talle  vor,  die  auf  einen  alten  \\  echsel  s  —  t  (/>)  deuten. 
So  tindet  sich  hier  z.  b.  etkanä  'schneidet'  tiir  sehr.  es-ge-,  khU. 
esednä,  kalin,  ill&n.  In  den  moisten  beispielen  stimmt  aber  unser 
dialekt  mit  der  schriftsprache  gut  iibereiu;  so  z.  b.  nötunit  tspieltT  = 
sehr  nagadumui,  ebatunä  'tut  \veh'  =  sehr.  ebutumöi,  bosumi  'steigt 
auf  -  sehr.  bosumui,  nisuinä,  nhin<i  'tiiegt'  =  sehr.  nisumui. 

Was  j  betriftt,  ist  es  im  mogholisehen  sehr  offen  und  sehuaoh 
und  tUllt  in  einigen  \\  örtern  ganz  \veg;  z.  b.  ehufä  'sehr,  vieP,  amur- 
sti  *et\vas\  orriqu  '\veggchen' =  sehr.  jekede,  jambar,  jorciqu  (neben 
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3orciqu\  Tm  anlaut,  ist  j  jedoch  ge\vöhutich  erhalten,  aber  im 
inlaut  finden  \vir,  dass  es  iiach  i,  \vo  es  aus  älterem  spirantischen 
Y  entstanden,  in  der  regel  gesclnvunden  ist;  z.  b.  innänä  'lacht'  — 
kalm.  ineni,  schr.  inigeku,  injjeku;  mogh.  orun  'rein,  hiibsch' =  kalni. 
äriin,  schr.  arigun,  mogh.  minä  'kun'  =  kh.  Utn%  schr.  umje,  unige; 
mogh.  uyanit  'waschf  =  kalm.  tiyänä,  schr.  ugyaqu  u.  s.  w.  Was 
die  von  mir  in  SU.  §  26  bertthrte  frage  anbelangt,  ob  mau  sajin,  aqaji 
oder  sain,  aqai  zu  lesen  hat,  so  deuten  mogh.  söin  'gut,  richtig',  guanä 
läuft  aina  'färchtet'  (schr.  sajin,  gujiiku  od.  gujiku,  ajuqu)  nebeu 
btina  'ist\  i  'platz'  darauf  hin,  dass  in  einigen  vvörtern  zur  fol- 
genden  silbe  gehörte,  in  anderen  fällen  den  letzten  komponenten  des 
vokaldiphthonges  ausmachte.  Man  hat  im  altmongolischen  zwischen: 

1)  h  2)  J  <  *Y  un(*  3)  «  zu  unterscheiden. 

Von  x  und  Y  ist  schon  die  rede  gewesen.  Die  laute  f  and  w 
kommen  vorzugsweise  in  persischen  lehn\\  örtem  vor.  Dasselbe  gilt 
auch  von  z.  Uber  (gerolltes)  r  und  l  ist  nichts  besonderes  zu  be- 
merken,  sie  geben  die  entsprechenden  persischen  laute  genau  \vieder. 
Leech  schreibt  in  einigen  wörtern  /•  fdr  /,  z.  b.  hurja  =  mein  bolgt, 
burghaja  =  mein  bolyafc,  uud  auf  kaiten  von  Afghanistan  tindet 
man  in  den  gegenden,  wo  die  mogholen  wohnen,  yor  iu  der  bedeu- 
tung  'Aiiss'  =  mein  yol.  Einen  solchen  lautflbergang  l  >  r  fand  ich 
aber  nicht  in  der  sprache  der  z\vci  mogholen.  die  ich  ausgefragt  habe. 


5.  Nasale. 

\Vörter  auf  j?  bekommen  bei  der  beugung  vor  folgendem  vo- 
kal  ein  gy  z.  b.  latj  'hinkend',  larjgilanä  'hinkt',  tay  'sattelgurt', 
instrumental  (arjgär  'mit  dem  gurt\  Der  in  dem  namen  moyöl 
«  *moyaf)  auftretcnde  iibergang  von  urspriinglichem  tjy  in  y  ist 
wohl  keine  einheimische  erscheinung,  vielmehr  haben  die  mogholen 
ihren  namen  von  den  turkischen  och  iranischen  nachbarn  entnom- 
men.  Dafur  zeugt  der  völlig  einheimische  name  nmtjgut  'Manguts'. 
n  assimiliert  sich  vor  b  zu  m.  z.  b.  hi  iränä-bi  und  irämbi  ich 
komme'.  Ein  auslautendes  n  lällt  in  einigen  tallen  weg,  iu  anderen 
nicht.    In  der  endung  d<«s  genitivs  urspr.  */w  ist  das  n  ganz  abge- 
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fallen;  \varhscheinlich  ist  der  genitiv  der  stämme  auf  n  (schr. 
qanu  'des  khans',  gegenu  'des  lichtes\  khU.  töni,  c.egenl)  öberall 
analogisen  durchgefiihrt  und  darum  mit  dem  akkusativ  formell 
identisch  geuorden.  Wegfall  des  n  tindet  sieh  auch  in  einigen 
wörtern  auf  -un,  -sun,  z.  b.  %ot  'frau'  =  xotun  (vgl.  alt.  qat  id.  tar. 
xotun),  cös  'schnee'  =  (-osun.  Andererseits  giebt  es  mehrere  bei- 
spiele  von  einem  „n  ephelkystikon'4.  Besonders  häufig  kommt  die- 
ses  n  im  präsens  imperfecti  und  präteritum  imperfecti  vor;  z.  b. 
iranä-bi,  irnnäm-hi  'ich  komme',  inhui-to,  iränän-to  'ihr  kommt'; 
hol$fn-to  'ihr  wurdet'  u.  s.  \v.  Statt  optativischera  su  (vgl.  KKM. 
s.  71)  scheint  das  mogholisebe  -sun  (-sun)  vorzuziehen,  aber  umge- 
kehrt  im  benediktiv  ötter  -tu  als  -tun.  Vor  den  vokal  einer  en- 
(iungssilbe  kommt  ein  m,  z.  b.  im  (dativ  -f-  reflexiv)  gertm-nän  'zu 
hause',  tartunUn  'in  der  (eigenen)  hand'.  Was  ich  in  SU.  §  34 
fiber  w-stämme  der  schriftsprache  gesagt  habe,  gilt  in  gleichem 
umtange  auch  för  das  mogholische.  Man  sagt  z.  b.  nom.  qatnci 
od.  qamcin  'peitsche',  aber  instrum.  qamcur  od.  qamcinar,  piur. 
nom.  qamcinilt. 

Eine  eigentömliche  „nunnation"  haben  wir  in  den  wörtern 
nuntuy  'heimat'  (=  schr.  nitug)  und  nuntanä  'man  schläft'  (schr. 
untaqu).  Et\vas  ähnliches  tindet  statt  mit  s  in  sesgsi  'filz'  (=schr. 
eaegei). 

6.  Vokale. 

■ 

Von  alien  schvvierigkeiten,  mit  denen  ich  bei  der  unter- 
suchung  dieser  unbekannten  sprache  zu  rechueu  hatte,  \var  die 
transskription  der  vokale  und  der  vokalismus  selbst  die  grösste. 
Es  ist  \vohl  kaum  von  nöten  hier  noch  einmal  hervorzuheben,  dass 
man  um  uberhaupt  etwas  sicheres  von  einer  sprache  zu  sagen,  sich 
nicht  einige  tage,  sondern  eine  viel  längere  zeit  mit  ihr  beschäftigen 
muss.  Die  grösste  verdriesslichkeit  bereitete  mir  der  umstand,  dass 
ich  nicht  immer  \vissen  konnte,  ob  mir  mein  sprachmeister  das  auf- 
zuschreibende  wort  nach  bäuerisch-mogholischer  oder  städtisch-per- 
sischer  (larsischer)  aussprache  vorsprach.  Fehler  waren  unter 
solchen  umständen  unvermeidlich,  und  auch  die  grösste  vorsicht 
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liess  mich  ganz  im  stiche.  Fflrs  zweite  war  der  vokalismus  be- 
kannter  mongoliseher  wörte  so  unervartet  verschiedeuartig  von 
dem,  \vas  ich  Uber  mongolische  sprache  im  allgemeinen  wusste,  und 
dennoch  so  veränderlich,  dass  ich  nicbt  herausfinden  konnte,  \velches 
die  normale  ausspracheform  eines  wortes  sei.  Einige  wörter  hatteu 
keinen  bestimmten  vokal,  sondern  \vechselten  nach  umständeu,  iudem 
ein  streben  nach  ffvokalharmonie"  bemerkbar  wurde.  Z.  b.  afa 
f  a  'war',  aber  layn-fm  '\var  nicht',  m  bolfc  Vurde  nicht'  —  st  idäbd 
'ass  nicht'  ~  sö  w$ä&  'san  nicht'.  Mit  der  allgemeinen  bemer- 
kung,  dass  sich  die  vokalverhältnisse  in  der  mogholsprache  vielleicht 
unter  dem  eiutiuss  des  persischen  umgestaltet  haben,  will  ich  ver- 
suchen  einige  hauptregeln  zu  ermitteln: 

Urmong.  schr.  a  =  1)  a  z.  b.  g^ar  =  yfljjnr  'erde\  gadana  = 
yadana  'aussen';  2)  ö,  z.  b.  qara  =  qarö  ?seh\\  arz\  yal  =  yö/  'feuer', 
cagan  =  cayön  'weiss\  In  einigen  xvörtern  glaubte  ich  einen  a-lant 
zu  hören.  Diese  ent\vickelung  3  >  o  ist  persisch  und  deutet  darauf 
hin,  dass  a  in  solchen  fällen  in  der  älteren  sprache  lang  ge\vesen 
ist.  3)  Wahrscheinlich  aus  d  ist  o  entstanden  in  vvörtern  wie 
alaqu  =  olaqu  'das  töten',  ta  ■=  to  Uhr'  u.  a.  4)  ä,  ä,  ei  im  auslaut 
vgl.  jabuba,  jabubai  =jobubä  ging.  Das  \vechseln  von  auslautendem 
a  ~  ai,  (e  ~  ei,  u  ~  ui)  ist  eine  allgemeine  erscheinung  in  der  mon- 
golischen  sprache.  Nach  meinen  beobochtungen  kommen  ähnliche 
auslautsgesetze  auch  in  tatarischen  dialekten  vor,  z.  b.  noghaisch, 
kumuckisch  atönä  statt  aföna  'seinem  pferde',  a$Uj  (a#&i)  statt 
am  'sagte'. 

Urspr.  schr.  e=l)  e,  f  in  der  ersteu  silbe,  z.  b.  ebusun  = 
ebäsun  'heu',  tende  =  tendä  'dort',  2)  «t  z.  b.  edtir  =  \uduir  'tag' 
(vgl.  SU.  §  57);  3),  in  der  z\veiten  und  den  folgenden  silben  ist  e  mit 
a  zusammengefallen,  z.  b.  durben  =  duirbön  'vier',  temegen  =  temön 
'kamel',  esgebe  =  ctkabti  '(er)  schnitt'. 

Urmong.  schr.  i  =  1)  i  rf)  z.  b.  kibe  =  kibä,  kM  'maehte\ 
ki$i  =  //.v  'machend  (converbum)';  2)  „breehung"  (umlaut  entsprechend 
dem  tblgcndcn  vokal,  vgl.  SU.  $  55).  sirguqu  =  Suryuqu  'einschie- 
ben  (z.  b.  einen  tischkasten)\  sidtin  =  suuhan  'zahn';  3)  im  auslaut 
?,  (*)  z.  b.  bolp  'wurde',  vgl.  bol3iigui;  f  ist  vielleicht  hier  *t  +  a» 
oder  */  +  «  (KKM.  s.  lOb'  u.  H2).    Nach  oder  vor  g  ist  i  ein  hin- 
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terer  i-laut  und  könnte  vielleicht  ebenso  \vohl  mit  y  bezeichnet  wer- 
den,  z.  b.  qi&lana  'schueidet',  kimusun  =  qiuisun  'nagel'. 

Urmong.  *o,  *u,  schr.  o  =  u  =  1)  o,  ti,  z.  b.  bolqu  =  bolqu 
'das  werden\  modun  =  modun  'baum'.  Wo  man  in  der  älteren 
spraehe  o  und  wo  man  u  hatte,  ist  eine  noch  nicht  untersuchte  frage. 
Wahrseheinlich  ist,  dass  o  nur  in  der  ersten  silbe  vorkam,  wie  es 
auch  im  ältesten  tiirkisehen  der  fall  war.  Welche  wörter  in  der  er- 
sten silbe  o  und  vvelche  u  hatten,  ist,  trotz  der  gleichen  bezeich- 
nung  in  der  scbrift,  im  hinbliek  auf  die  lebendigen  dialekte  ziemlich 
klar.  Das  mogholisehe  hat  aber  nach  meinen  aufzeichnungen  bis- 
\veilen  u  statt  o  der  anderen  dialekte;  z.  b.  fur,  tor  'netz',  nuqei, 
noqti  'huud',  %u&,  %o&  'gut'  (persisch).  Der  o-laut  ist  hier  eiu  ge- 
sehlossener  und  von  dem  langon  ö  (z.  b.  in  qaro)  verschieden. 
Vielleicht  findet  eine  verschiebung  von  o  zu  u  statt  (vgl.  Mugul, 
Mogul  =  moyöl,  lTrdu  =  ordö). 

Urspr.  ö,  m,  schr.  ö  =  u  =  1)  m,  in  der  ersten  silbe  bisueilen 
ö  (hinteres  o)  z.  b.  ösurumiii  =  umttnunä  'hiipft',  köke  =  £ut&4  'blau', 
kökii  ==  köhi  (—  Jcökxu?)  'zitze\  köl  =  £ö7  'fuss';  2)  in  der  zueiten  und 
den  folgenden  silben  ist  u  oft  mit  u  zusammengefallen,  z.  b.  iräku 
das  kommen',  iraqcidu,  iräkcidu  'dem  kommendeu'.  Das  Ö  ist  ein 
enger,  zuriickgezogener  ö-laut  und  steht  dem  m  so  nahe,  dass  es 
mir  schwer  fiel  sie  konsequent  von  einander  zu  unterscheiden. 
ilberhaupt  ist  mir  noch  zueifelhaft,  ob  zwischen  ö  und  ui,  ausser 
im  diphthonge  Sm  «  eu,  egti,  a<ju),  ein  bcstimmter  unterschied 
bestand.  Dasselbe  \var  auch  in  mehreren  wörtern  mit  dem  unter- 
scheiden von  u  und  ut  der  fall.  Darum  sind  auch  in  den  texten  viele 
uncbenheiteu  geblieben,  z.  b.  cbätunä  und  ebdttuna  'tut  weh\  Was 
das  richtigere  ist,  ist  mir  jetzt  unmöglich  auszumacheu. 


7.  Diphthonge. 

Von  vokaldiphthongen  kennt  die  spraehe  lblgende :  oa,  öä,  öut, 
ei,  ti,  oi,  ui  sowie  w,  m*.  Die  heiden  komponenten  sind  ziemlich 
gleichwertig,  ausser  in  w  und  ?«».  Diese  mogholischeu  diphthonge 
spiegeln  folgende  laute  oder  lautkomplexe  der  schriftsprache  \vieder: 
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on  =  schr.  oga;  z.  b.  toa  'anzahl',  schr.  toga,  kh.  fö,  kalm.  /ö. 

ö'd  =  schr.  öge,  öbo;  z.  b.  höära  'niere',  schr.  bögere,  kh.  B«ra, 
kalm.  &£r;  öäri(-ni)  'eigen',  schr.  öberiin,  kh.  «r4!?,  kalm.  euntu, 
ertuffi. 

öui  =  1)  schr.  agu;  z.  b.  söui  'sitze!'  schr.  sagu,  kh.  sij,  kalm- 
sw,  2)  schr.  egu;  z.  b  rfömn  'jtingerer  brnder1,  schr.  degön,  kh.  mitä, 
kalm.  dun,  3)  schr.  eii;  z.  b.  köutkät,  schr.  ketiked,  kh.  x^'Xa^  kalm. 

—  Von  lehmvörtern  bcachte  man  öutgmxt  'suppe'  =  pers. 
ab-i-guat,  nöui  'neu' =  p.  nau  u.  s.  w. 

ei  z.  b.  kei  'luft'  =  schr.  kei,  kh.  %t,  kalm.  kl;  beiri  'sch\vie- 
gertochter'  =  schr.  beri,  kh.  Ben,  kalm.  bero,  beulmn  'dick'  =  schr. 
biidegiin,  kh.  mumiig,  kalm.  biidiin;  seimn  'urin'  =  schr.  sigesun, 
kh.  .ves,  kalm.  i«»0i;  deistin  'strick' =  schr.  degesön,  kh.  />&s\  kalm. 
desn.  —  In  späteren  lehn\vörtern  z.  b.  pci-kinä  'versteht',  rei-kinä 
'sendet'. 

«f,  regelmässig  im  auslaut  för  schr.  ai:  noqn  =  schr.  noqai, 
kh.  woxDe,  kalm.  nox^,  aber  anch  nnregelmässig  in  btiqu  'das  sein'  = 
schr.  baiqu  (?  bajiqu),  kh.  0ä&0,  kalm.  bu<xv\  nnr  'schlaf  (nebcn 
noir)  =  schr.  nojir,  kh.  nöer,  kalm.  no*r.  Auch  in  lehmvftrtern. 
z.  b.  äöx«  'ast'  =  pers.  säxah,  amursti  'etvvas',  istörti  'stern'  n.  a. 

oi,  z.  b.  qoina  (qoina?)  'nach'  =  schr.  qoina  (qojina),  noir 
'schlaf  =  schr.  nojir. 

ui  im  anslaut  z.  b.  qaraijgui  'dunkel'  =  schr.  qaraiigui. 

u*  statt  u  («)  vor  c  uud  z.  b.  qu*cana  'bellt',  n^ft  'sitzend' 
«  8öiU-$ f). 

m'  im  \vorte  «t'na  'kuh'  =  schr.  iinige,  kh.  wn'e. 

Die  mogholischen  diphthonge  on,  öa  nnd  ö«t  nebst  den  ver- 
bindnngen  ai  (Tn),  ui  haben  ftir  die  mongolische  sprachforschung  eine 
grosse  bedeutung.  Mit  htilfe  des  mogholischen  könneu  \vir  nämlich 
die  entstehung  der  langen  vokale  uud  der  vokaldiphthonge  in  den 
neumongolischen  dialekten  gnt  verfolgen.  Wenn  \vir  dazn  noch 
das  interessante  material  beachtcn,  das  prof.  Melioranski  in  seinem 
A4»M,  den  mongolisten  geschenkt  hat,  können  wir  die  schwierige  lrage 
jet/t  in  befriedigender  weise  lösen.  Ich  stclle  mir  die  sache  so  vor. 
Im  vormongolischen  lauden  sich  die  spiranten  y  (y.  nnd  y.)  und  tr 
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(siehe  SU.  §  19—21),  die  sich  schon  im  älteren  mongolischen 
zwischen  zwei  vokalen  erweiterten  oder  vokalisierten,  wobei  y  ent- 
weder  ganz  verschwand  oder  in  j  oder  tv  flberging.  Also  *aya  > 
aYa;  *oya  >  *oYa,  *o"a;  *öye  >  *öwe;  *ayi  >  *aji\  iya  >  ija.  Dabei 
kamen  folgende  fälle  vor:  1)  Zwei  ähuliche  vokale  wurden  kon- 
trahiert  zu  einem  langen ;  also  *ulayan  'rot'  >  ula?an  >  ulun,  vgl. 
raogh.  ulön ;  *temeyen  'kamel'  >  teme/en  >  temen,  vgl.  mogh.  temvn. 
2)  Urspr.  öge  (>  öe)  fiel  mit  urspr.  ötve  (>  öe),  *uyu  (>  g)  mit 
*mm;  (>w)  und  *flyi  mit  *a/i  zusammen.  Ungleiche  vokale  sind 
noch  bisyllabisch.  In  diese  zeit  fällt  die  trennung  der  mogho- 
len.  3)  Die  nebeneinander  stehenden  vokale  wurden  in  verschiede- 
nen  dialekten  diphthongisch  ausgesprochen.  So  entstehen  im  mo- 
gholischen  wie  in  den  anderen  dialekten  og,  öe,  eji,  wobei  *ew 
(><?#)  zusammenfallen.  In  au  nnd  eii  \vird  der  erste  komponent 
labialisiert  also  qh,  öU.  Dicses  stadium  nahm  das  kalmöckische 
zu  der  zeit  ein,  wo  die  kalmiickische  schrift  festgestellt  wurde 
(im  jahre  1640);  vgl.  die  kalm.  schreib\veise  döiin  'jiingerer  bruder, 
nour  'see',  torgoud,  u.  s.  w.  Die  neumongolischen  dialekte  sind 
\veiter  gegangen  und  zeigen  jetzt  ou  >  ö,  öu  >  »7,  ui.  Das  mo- 
gholische  ist  geblieben,  verschiebt  aber  ou  in  öui}  vielleicht  durch 
fremden  einfluss.  4)  Die  verbindungeu  aji,  uji  u.  s.  w.  werden 
zu  ai,  ui.  Das  mogholische  scheint  noch  auf  diesem  standpunkt  zu 
verharren;  z.  b.  *sayin  (vgl.  tat.  say,  sau)>sajin  (schr.)  >  sain  (mogho- 
lisch  söin  'gut,  richtig'),  *uyila-  (vgl.  t  jyyla-)  >  ujila  >  ulia  (mogh.). 
Die  neumongolischen  dialekte  eut\vickeln  diphthongische  ai,  oi,  ui, 
die  im  khalkh.  ä£,  öt,  uj,  im  kalm  ä{,  o*,  /?«'  oder  o%  ö%  u<  ergeben. 
5)  *iya  \vurde  ija  >  ia;  vgl.  mogh.  niöldunä  'klebt  an' =  schr. 
nigalda-.  \Venn  in  der  zweiten  silbe,  \vird  das  i  dieser  verbindung 
durch  synkope  beseitigt;  z.  b.  *uniyen  'kuh\  schr.  unye,  kh.  mn% 
mogh.  uihia;  *\ujiya  Vasenen',  schr.  ugya,  kh.  uyM-,  mogh.  uyä-. 
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8.  Vokalwechsel. 

Abgereehnet  von  alien  solchen  variationen  ein  und  dessel- 
ben  wortes,  die  in  moinen  aufzeichungeu  auf  hör-  oder  schreib- 
fehler  beruhen  können,  iinden  sich  mehrere  mehr  oder  \veniger 
häufige  falle  von  vokahvechsel.    Die  hauptsächlichsteu  sind: 

a  ~  n  in  <i  o  taruna  ~  qocarana,  parfaitina  ~  parlalana,  elä- 
ttinä ~  ebatunä  u.  s.  w. 

a  ~  ä  im  auslaut  barina  —  barinä,  btina  btinä;  vgl.  schr. 
a  ~ai  in  jabuba  ^  jabubai. 

ui  ~  i  in  nisuina  ~  nisinä,  tuUhmnä  ~  tmlkinä,  u.  a. 

u  ~  ui  in  döxandu  ~  dömndui,  ebätunä  ~  ebdtmnä  u.  a. 

*'~f  (f)  im  auslaut:  bi~~bs  ('ist')  bol&  ~bol&. 

i~e  in  der  ersten  silbe:  Ärinä  ~~  tenä,  Jrj  —  £<!  ('dass'). 

ä  (?)     «'  im  anslant  z.  b.  &ö7te  ~  kölUi,  istörä  ~  isturti  u.  s.  w. 

Ausser  solchen  allgemeinen  erscheinungen  der  mongolischen 
dialekte,  wie  z.  b.  diphthongisierung  der  auslautendeu  vokale  (kölU  ^ 
kölUi)  uud  ausgleichung  z\veier  nahestehenden  vokale  in  demselben 
\vorte  (ebatuna  ~  ebätanä,  nmitnä  ~  nisinä),  findet  sich  im  mogho- 
lischen  auch  eine  starke  assimilierung  der  vokale  proklitischer  und 
enklitischer  wörter  mit  dem  hauptworte;  z.  b.  sa  bol£t  'er  wurde 
nicht',  sö  w$ä£s  'er  sah  nicht',  ss  idägf  'er  ass  nicht';  la  bolun 
'es  \vird  nicht1,  lö  ui$än  'er  sieht  nicht',  h  idän  'es  isst  nicht'; 
yir-yir  genä  'es  kracht\  yur-ptr  gonä  'es  lärmt';  ökpä  'gab',  jal 
olepa  'Hess  los',  ratj  okpa  'farbte*  n.  a.  Ein  solcher  wechsel  ist  in 
verschicdenen  \vortgruppen  bemerkbar,  ob\vohl  jedoch  nicht  immer 
so  stark  hervortretend  \vie  in  diesen  beispielen.  Dies  beuirkt.  dass 
der  vokalismus  eines  wortes  iiberhaupt  sehr  schwer  zu  bezeichnen 
\var.  Auch  legten  meine  z\vei  sprachmeister  keiuen  wert  auf  eiue 
richtige  aussprache,  \vas  die  vokale  betraf;  die  kousonanteu  dage- 
geu  \vurden  viel  bestimmter  uud  konstauter  artikuliert. 
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9.   Accent  und  quantität. 

Was  den  accent  der  Moghol-sprache  betrifft,  konnte  ich  keine 
einfaehen  und  bestimmten  regeln  entdecken.  Die  accentuierung  schien 
mir  sehr  schwebeud  und  schwach.  Von  der  accentuierung  der  ttir- 
kischen  und  der  mongolischen  dialekte  weicht  sie  jedenfalls  stark  ab. 
Es  ist  möglich,  dass  meine  z\vei  mogholen  die  sprache  ganz  mit 
ueupersischer  betonung  und  in  neupersischem  tempo  sprachen.  Die 
quantität  der  vokale  hängt  mit  der  betonung  eng  zusammen.  Die  vo- 
kale,  die  ich  lang  bezeichnet  habe,  sind  nicht  lang  in  dem  sinne  wie 
z.  b.  im  neumongolischen,  sondem  sie  sind  lang,  halblang  oder  kura 
je  nach  dem  psychologischen  wert  und  der  satzstellung  des  \vortes. 
In  r  ininä  behalt  bei  der  biegung  die  betonte  stammsilbe  ihren  accent 
ziemlich  unverändert,  in  verben  werden  dagegen  oft  eiidungssilben 
accentuiert.  In  den  folgenden  paradigmen  werde  ich,  in  den  am 
meisten  hervortretenden  und  sicheren  tallen,  die  starkbetonte  silbe 
mit  einem  punkte  (  )  hinter  dem  betr.  sonanten  bezeichnen. 


10.  Verben. 

Die  zumutungs-  und  stimmungsiormen  (siehe  meine  abhandlung 
„t)ber  die  konjugation  des  Khalkha-mongolischen"  s.  24)  der  Moghol- 
sprache  sind:  1)  der  imperativ  —  ohne  endung,  2)  der  benediktiv 
mit  der  endung  -tu,  \velche  vielleicht  aus  -to  'ihr,  Sie'  entstanden  ist, 
3)  der  konzessiv  mit  der  endung  -gt  (?  <  *gi),  4)  der  optativ  auf 
-sun  (äaän,  -sunu)  und  5)  der  voluntativ  auf  -ja  oder  -ija,  -aja. 
Mit  dem  sekundären  auslauti>vokal  a  verbinden  sich  bisweilen  bene- 
diktiv (-tunä,  tunä)  und  optativ  (sunu,  siinä),  und  \vahrseheinlich 
ist  auch  -ja  aus  urspr.  *-j  +  a  und  -ge  aus  urspr.  *-gi  +  «  entstan- 
den. Die  negation  ist  bi  =  schr.  bu,  buu. 

Die  eigentlichen  zeitformen  des  mongolischen  sind  alle  auch 
im  mogholischen  gebräuchlich  und  enden  auf  -{u-)na  (-«,  -nan), 
-(u-)la  (-la,  wenige  belege),  (-.f?n,  -i?)  und  -ba  (-pa,  -fa).  Die 
negation  ist  la  =  schr.  iilii  fur  präsens  iinperf.,  för  die  anderen  for- 
men  *a  =  schr.  ese. 
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Mit  den  echten  verbalformen  werden  oft,  aber  dennoch  nicht 
immer,  die  persönlichen  pronomina  W,  H,  bidä  und  to  enklitisch 
verbuuden,  wobei  sie  kleine  phonetische  veränderungen  erleiden: 
hi  >  mi  >  ui;  bidä  >  bda;  -mbidä  >  -mda.  Ausserdem  kommt  för 
bidä  aueh  ein  -m  vor,  das  ich  als  'wir'  auffasse  und  am  an- 
dcren  orte  behandelt  habe. 

Beispiele  zur  konjugation :  Irana  '(man)  kommt',  bolunä  '(es) 
wird\  asuyunä  '(mau). 

1.  Imperativ:  irä,  bol,  asuy. 

2.  Benediktiv:  irätu,  boltu,  asuqtu. 

(irätunä,  boltunä,  asuqtunä). 

3.  Konzessiv:  iräge,  bolgf,  asuygt. 

4.  Optativ:  irästln,  boLstln,  asuqsftn  (asuyusiin). 

5.  V  o  luut  at  iv:  iräjä,  boluja,  asuyuja. 

1  p.  s.  itäjuuri  (iräjöm)  'ieh  \vill  kommen!'. 
1  p.  pl.  iräjöm  'lass  uns  konimen!\ 

6.  Präsens  imperfecti: 

irä-nä,  bolunä,  asuyu  nä. 
1  p.  sing.  iränäm-bi,  bolunam-bi,  asuyunam-bi. 
oder  iräm-bi,  bolum-bi,  asuyum-bi. 

1  p.  pl.     iränanula,  bohtnumba,  asuyunamda. 

oder  irämda,  bolumda,  asuyumda. 

2  p.  sing.  iränan-H,  bolunan-öi,  asuyunan-ci. 

oder  imn-ii,  bolun-ci,  asuyun-ci. 
2  p.  pl.     irunan-tOy  bolunan-io7  asuyunan-to 
oder  irän  fo,  bolun-to,  asuyun-to. 

7.  Präsens  perfecti: 

rrÄ'id,  bulu  Ui,  asuyuUi. 
1  p.  sing.  irälä-bi,  bolulä-bi%  asuyuUUii. 

1  p.  pl.     irälä-bdä,  bolulä-bda,  asuyulä-bda. 

2  p.  sing.  irälä-öi,  bolula-ci,  asuyula-ci. 
2  p.  pl.     irälä-to,  bolula-to,  asuyula-to. 

8.  Präteritum  imperfecti: 

irä&-  (fra£**fl),  bol,$r  (bol&  n\  asuqör  (asuqct  n). 
1  p.  sing.  irä$Pm-bi,  bol$Zm-bi,  asuqctm  bi. 
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1  p.  pL     irätfmba  (iragsmda),  boltfmba,  asuqttmba. 

2  p.  sing.  irä&n-ci,  bolfcn-ci,  asuq&nM. 
2  p.  pl.     irä&n-to,  bol&n-to,  asuqten-to. 

9.    Präteritum  perfecti: 

irtiba',  bolfa',  asuqpa'. 
1  p.  sing.  iräbä-bi,  bolfa-bi,  asuqpa-bi. 
oder  iräböui,  bolföiu,  asuqpöm. 

1  p.  pl.     iräbä-bda,  bolfa-bda,  asuqpa-bda. 

oder  iräböm,  bolfötu,  asuqpöm. 

2  p.  sing.  iräbä-ci,  bolfa-ei,  asuqpn-H. 
2  p.  pl.     iräba-to,  bolfa-to,  asuqpa-to. 

Von  nomina  deverbalia  habe  ien  nur  nomen  aetoris  {-qci,  -ket), 
nomen  fiituri  (-qu,  -ku  oder  -qui,  -kui)  und  nomen  perfecti  (-qsön, 
-1csö-n)  belegen  können.  Die  uomina  auf  -mar,  die  noch  im  A*I»M. 
vorkommen,  waren  meinen  mogholen  unbekannt.  Die  verbalform 
auf  daqsan,  die  bei  Meliobanski  (A4»M.  s.  101)  unerklärt  ge- 
blieben,  ist  das  nomen  perfecti  von  dem  passi  vstamme  auf  -da; 
z.  b.  schr.  abdagsan  'genommen'. 

Die  converba  sind  auch  uicht  zahlreich  repräseutiert.  Sicher 
belegt  sind  converbum  imperfecti  -ci),  converbum  ab- 
temporale  (-qsö,  -ksö)  das  ursprönglich  der  a-dativ  des  nomen 
perfecti  ist  (vgl.  KKM.  s.  118),  und  converbum  terminale  (-talo). 
Die  wortform  boluma$e  sieht  \vie  ein  converbum  aus  (vgl.  burj. 
-mailin  KK  AI.  s.  77),  leider  besitze  ich  keine  weiteren  beispiele  und 
bin  auch  der  bedeutung  nicht  ganz  sicher.  Es  kaun  vielleicht  auch 
fiir  ein  bolum-a^i  (polun-afr)  stehen.  Das  verbiini  anä  'ist'  kommt  als 
enklitisehes  hilfsverbum  in  verschiedeuen  formen  vor.  Sehr  gexvöhn- 
lich  ist  afa  (-fa,  -fm)  <  aba  als  konditionalzeichen  (vgl.  KKM.  s.  104). 
Weiter  fiuden  sich  teftäjänä  <  teftäja  anä,  teftäbana  <<  teftaba  ana, 
mlatca*z  <  mlatci  a*z  u.  s.  w. 

Von  deverbalen  verbalstammbildungen  sind  belegt  1)  ein  f  ak- 
ti ti v  auf  -lya-,  z.  b.  beUyamä  'lasst  bleiben,  arretiert',  jobulyanä 
'lässt  geheu',  iriilyanä  'lässt  kommen,  hoit'.  Erstarrt  fiudet  sich 
die  endung  -gul  in  orculuna  'lässt  fahren'  und  -ga  in  caiqanä  'wird 
satt'  (schr.  cad-ga-qu  'sättigen'),  etkanä  'schneidet'  (schr.  es-ge-ku 
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'schneiden').  Weiter  2)  ein  passiv  auf  -ytfa-,  z.  b.  kudiydanä' wird 
gebunden',  afuydanä  '\vird  genorameu,  (vgl.  schr.  ab-da-qu  *ge- 
nommen  werdeu')  und  3)  eiu  kontinuativ  auf  -caya-,  z.  b.  innä- 
cayanä  '(sie)  lachen  unaufhörlich',  qu*cacayanä  '(mehrere)  bcllen 
immerfort'.  Andere  ähnliche  verbalstammbilduugen  habe  ich  nicht 
augetroffeu. 

11.  Nomina. 

Die  deklination  der  uomina  ist  dieselbe  wie  in  der  mongoli- 
schen  sehriftsprache.    Die  vorhaudenen  kasus  sind: 

a)  noniinativ  —  ohne  endung. 

b)  geniti  v-akkusativ  niit  der  endung  7.  Der  genitiv  kenn- 
zeichnet  sieb  dadurch,  dass  mi,  -ni  (urspr.  geu.  des  pronom. 
der  dritten  person)  dem  hauptvvorte  angehäugt  \vird;  also  biuit 
bayalduni  'im  schosse  der  muttei'. 

c)  dativ-lokativ  mit  der  eudung  -du,  -iu,  die  dem  -dur, 
-tur  der  sehriftsprache  entspricht.  Die  endung  -da  findet  sich  in 
einigen  adverbien:  enda,  tendä,  munda,  ikiicUi  u.  s.  iv.  Im  worte 
tubuilä,  wenn  ich  es  richtig  verstanden,  haben  wir  den  älteren 
dativ  auf  -a  =  tat.  -ya. 

d)  ablativ  mit  der  endung  -usa,  -sa  =  khalkh.  -ä$D,  -es9,  kalm. 
-as,  -es  aus  urspr.  dativ  *-«  -f  abi.  *-ca,  schr.  aca  (s.  SU.  §  22). 

e)  instrumental  auf  -är,  ar  ^  khalkh.  -ur,  -er,  kalm.  -är,  -fr 
aus  urspr.  *-yar. 

f)  komitativ  auf-/*/,  -lf  =  kalm.  -//  aus  urspr.  *-luyai.  Zwi- 
schen  instrumental  und  komitativ  scheint  keine  bestimmte  differenzie- 
rung  der  bedeutung  zu  existieren;  man  sagt  kölUi  jobunä  'geht 
mit  den  filssen'  und  tonär  kehinä  'spricht  mit  Ihueu'  nebon  den  ur- 
spriinglichen  kölar  jobunä  und  tontti  kelana. 

Die  in  den  neumougolischen  dialekten  als  kasus  verwendete 
bildung  auf  -tai  (soziativ)  konnte  ich  im  mogholischen  nicht  bele- 
gen;  ent\veder  ist  sie  also  vergessen  oder  erst  nach  der  sprach- 
trennung  im  neumongolischen  produktiv  ge\vordeu. 

Der  plural  \vird  im  mogholischen  unter  denselben  bedingun- 
gen  vervvendet  \vie  in  der  alten  sprache,  und,  \vie  dort,  mit  den 
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endungen  -s  (od.  -z)y  -I,  ~ut  und  -nfd  gebildet,  Z.  b.  taka  t  'böcke'. 
iaxta  z  'bretter,  bruckeu',  Sänu  z  'kämme';  mori  t  'pferde',  teind  t  'ka- 
mele',  öuföt  'hirten',  ntudvvt  'augen';  biciyut,  biciknut  'schrifteir; 
malytinrrt  'mtitzen',  noqtinu  t  'hunde',  adamnut  'menschen',  ya$arnht 
'länder'. 


Dekhnation. 


'hund' 

'pierd' 

noqti 

• 

morin 

noqu 

morini 

noqtidu 

morindu 

noqtisa 

morinnsa 

noqejar 

morinär 

noqeihi 

morinlti 

'\volf 

N.  cinö 

G.-A.  cinol 

D.  cinödu 

Ab.  cinösa 

I.  iinur 

C.  cinölei 


Völfe' 
N.     cinöz  (cifiös?) 
G.-A.  cinözi 
D.  tindstu 
Ab.  cinözäsa 
I.  cinözär 
C.  cinözhi 


'zeit' 
gei- 
ger! 
gertm 
gcrasa 
gerur 
gerlti 

'hunde* 
noqtinut 
noqtinutl 
noqeinuttu 
nogtinutusa 
noqeinutär 
noqtinutlti 


'erde' 
Xoq 
xop 
Xoqtu 
Xoyäsa 
xoyar. 
XoyUi. 


Mit  dem  reflexivsuftix  -an  (=schr.  ban,  yan, -gan)  werden 
die  kasusformen  in  der  folgenden  weise  vereinigt. 

N.  [böbö  'vater']  [Jcömn  'sohn'] 
G.-A.  böböjän  kömriijän 
D.      böbödunän  kömndmnän 
Ab.    böbusajän  Jcömntisajan 
I.       böbörijan(?)  kömnärijan(?) 
C.      böböUjun  kömnltjän 

Die  deklination  der  mogholischeu  pronomina  habe  ich,  soweit 
meine  aufzeichnungeu  ausreichen,  iii  einem  besonderen  aufsatze  be- 
handelt.  Die  genitive  der  persönlichen  pronomina,  \venn  sie  accent- 
los   einem   nomen    nacbgefögt   uerdeu,    bilden  eineu  ubergang 
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zu  persönlichen  possessivsuffixen,  gerade  wie  die  verba  mit  den 
nominativen  derselbeu  pronomina  schon  eine  art  persönliche  kon- 
jugation  bilden.  Z.  b.  böbu-mini,  böbö-mi  'mein  vater',  böbö-ci  'dein 
vater',  köuin-ini,  köuini  'sein  sohn*. 

Von  den  alten  mongoliseheu  zahhvörtern  verwendeten  Abdilla 
und  Kustain  nur  nikan  'eins',  qojör  'zwei',  yMrfcön  'drei',  duirhön 
'vier'  und  tabun  'fttnf ,  von  sechs  aufuärts  dagegen  persische  vvör- 
ter;  uicht  persisch  nur  arbvn  'zehn'  oder  'mebrere',  qaUiki  'die 
hohe  zahl'  oder  '100'  so\vie  qahikini  parhini  'ein  halbes  hundert'. 
Doeh  solien  nach  ihrer  aussage  die  mogholischen  \veiber  und  kin- 
der  noch  folgende  zahlbezeichnungen  haben:  nikan  yar  nikan  öädä 
'eine  hand  und  eine  dazu',  nikan  yar  qojur  (yuroön,  diurbön)  öädä 
'eine  hand  und  zwei  (drei,  vier)  dazu';  qojur  yar  'zwei  hände'  u.  s.  \v. 
bis  tabun  yar  'fönf  haude'. 
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Suomalais-ugrilaisia  käsikirjoituksia  Pietarin 

kirjastoissa 

S.  K.  BuLicin  mukaan  kertonut 
K.  F.  K AHJ ALAINEN. 


Pietarin  yliopiston  julkaisujen  75:nä  osana  ilmestyi  viime  vuonna 
laajasti  suunniteltu  ja  vielä  laajemmaksi  paisunut  »Venäläisen  kieli- 
tieteen historiau  luonnos.  Iu  l,  jossa  tekijä,  prof.  Buuö  on  tahtonut 
luoda  kuvan  venäläisten  kieliharrastuksista,  niiden  syistä,  menettely- 
tavasta ja  tuloksista  XILLlla  vuosisadalta  vuoteen  1825  asti.  Kun 
teos  sisältää  joukon  hauskoja  tietoja  myöskin  suomalais-ugrilaisiin 
kieliin  kuluneilla  vuosisadoilla  kohdistuneiden  harrastusten  tulok- 
sista, ou  pidetty  suotavana,  että  Aikakauskirjaan  otettaisiin  luet- 
telo niistä  mainittuja  kieliä  esittävistä  käsikirjoituksista,  jotka  tekijä 
mainitsee. 

Ou  kuitenkin  jo  heti  alussa  huomautettava,  ettei  hra  BuLiÖin 
ole  onnistunut  täysin  tyhjentävästi  ainettansa  esittää.  Niin  häu  esim. 
on  tyytynyt  luettelemaau  vain  sellaiset  käsikirjoitukset,  jotka  tava- 
taan Pietarin  tiedeakatemian  ja  Keisarilliseu  julkisen  kirjaston 
kokoelmissa.  Mutta  näyttää  siltä,  ettei  tekijä  ole  voinut  edes  näi- 
deu  aarteita  kaikkia  päivän  valoon  vedetyiksi  saada.  Hän  näet 
huomauttaa  esim.  saaneensa  tiedon  Sjöorenhi  kokoelmain  (Tiedeak. 

1  S.  K.  Bunc,  Oiepirc.  HCTopiH  nau  kosii  an \h  bi  Porein.  T.  I.  (XIII  b.  — 
1825  r.).  C.-IleTep6ypn>  VJ04.  ::  uihckh  HcropHKo-<fnuo.iorHiecKaro  ipaHy-iM-era  Mun. 
C.-IIerepöyprcKun»  yuiiBepoHTeTU.    lIacn>  LXXV.) 
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kirjastossa)  olemassa  olosta  vasta  niin  myöhään,  ettei  voinut  kaiu 
osaksi  niitä  huomioon  ottaa.  Varmana  voinee  myöskin  pitää,  että 
esim.  Moskovan,  Kasanin,  Tobolskin  kaltaisten  sivisty skeskustoj en 
arkistojen  kätköissä  makaa  ehkä  paljonkin  käyttämätöntä  käsin- 
kirjoitettua ainesta.  Eikä  tekijä  näy  edes  kaikkia  painetuita  ja 
varmasti  säilyneitä  lähteitä  tunteneen.  Niin  esim.  hän  ei  näy  huo- 
manneen, että  De  1'IsLE'n  matkakertomuksessa  vuodelta  1740  (pai- 
nettu v.  1865  nimellä:  IlyTemecTBie  aKa^eMHKa  HHKonaa  Jc.uuh 
in.  Eepe30Bi>  bt»  1740  r.  (=  Akatemikko  Nikolai  De  1'IsLE'n  matka 
Beresoviin  v.  1740)  on  jonkun  verran  kielellistäkin  ainesta  m.  m. 
ostjakkia  koskevaa;  samoin  näkyy  hänelle  olleen  tuntematon  J. 
GiGANovin  venaläis-tatarilainen  sanakirja  (C.ionapi,  pocciflcico- 
TaTapcKifi)  vuodelta  1804,  vaikka  hän  saman  tekijän  kieliopin  — 
tosin  toisessa  kädessä  —  mainitsee.  —  Toivottavasti  hra  Buliö 
teoksensa  jatkossa  ja  lisäyksissä  menee  Pietarin  ulkopuolellekin;  var- 
maan saa  hän  esim.  Moskovan  ja  Kasanin  kirjastoista  ja  arkistoista, 
Tomskin  yliopiston,  Tobolskin  seminaarin  ja  museon,  Obdorskin  lähe- 
tyskoulun  y.  in.  m.  sellaisen  laitoksen  säilytyspaikoista  hyviä  lisiä, 
jotka  ovat  omiansa  luomaan  lisävaloa  suomalais-ugrilaistenkin  kielten 
tutkimuksen  historiaan. 

Buliö  huomauttaa,  että  suomalais-ugrilaisten  kielten  harrastus 
heräsi  Venäjällä  varsinaisesti  vasta  XVIILlla  vuosisadalla,  Pietari 
Suuren  jälkeisenä  aikana,  ja  että  sillä  oli  juurensa  suurimmaksi  osaksi 
käytännöllisessä  tarpeessa:  uskonnollisen  lähetystyön  menestykselli- 
nen toiminta  vaati  kielitaitoisia  lähetyssaarnaajia  ja  kirkon  palveli- 
joita, ja  hallinnolliset  laitokset  tarvitsivat  kielenkääntäjiä  tullakseen 
toimeen  vieraskielisten  kansanheimojen'  kanssa.  Mutta  että  muita- 
kin syitä  oli  vaikuttamassa,  siitä  saamme  kuulla  erään  vanhan  (tshu- 
vassilaisen)  kieliopin  johtopuheessa:  „Kun  mouet  erinäisistä  syistä 
haluavat  tutustua  ei  ainoastaan  läheisten  vaan  kaukaistenkin,  ei 
ainoastaan  nykyisten  vaan  myöskin  muinaisten  kansojen  kieliin,  sitä 
enemmän  täytyy  meidän  pyrkiä  saamaan  tietoa  niiden  kansojen  kie- 
listä, jotka  kanssamme  asuvat  yhteisen  isänmaan  rajojen  sisällä  ja 
ovat  osa  meidän  yhteiskunnastamme.  Eikä  uteliaisuuden  yksin  pidä 
meitä  tähän  innostuttaa  vaan  myöskin  hyödyn,  joka  on  silminnäh- 
tävä jokaiselle  heidän  kanssaan  tekemisiin  tulleelle".  Vähitellen 
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astuu  tieteellinen  näkökanta  enemmän  ja  enemmän  määrääväksi  kieli- 
harrastuksiinkin. Venäjää,  sen  oloja,  elämää  ja  kansallisuuksia  esit- 
tävät oppineet  sijoittavat  matkakertomuksissa  ja  tieteellisiiu  esityk- 
siiusä  mikä  missäkin  tarkoituksessa  —  useimmat  eri  kansallisuuksien 
sukulaisuussuhteita  selville  saadakseen  ja  todistaakseen  —  lyhempiä 
tai  pitempiä  kielellisiä  esityksiä,  etupäässä  sanaluetteloja.  Niin  ovat 
kielellisiä  huomautuksia  tehneet  julkaisuissaan  esim.  hollautilainen 
Nikolai  Witzen  ja  ruotsalainen  J  von  Strahlenberg,  mutta  vielä 
suuremmassa  määrässä  historioitsijat  J.  E.  Fischer,  G.  F.  MOller, 
kasvitieteilijä  J.  P.  Falk,  puhumattakaan  sellaisista  tutkijoista  kuin 
Pallas,  Georoi  y.  m.  Kuitenkin  vasta  Katarina  II:n  aika  herätti 
Venäjällä  eloon  puhtaammasti  kielelliset  harrastukset.  Kymnaasin 
johtaja  H.  L.  K.  Bacmeister  julkaisee  v.  1773  kehoituksen  („Idea 
et  desideria  de  colligendis  linguarum  speciminibus")  ainesten  keräyk- 
seen, jonka  tulosten  pohjalla  olisi  toimitettava  maailman  kaikkia 
kieliä  vertaileva  sanakirja.  Ainesta  hänelle  kertyikin  joukko,  mutta 
mitään  julkaisua  Bacmeister  ei  saanut  aikaan.  Hänen  kokoelmansa 
olivat  hyvänä  apuna  siinä  suuressa  sanakirjatyössä,  jonka  Katarina 
omin  käsin  pani  alkuun.  Ranskalaisessa  teoksessa  „Monde  primitif 
analyse  et  compare  avec  le  monde  moderne"  (Paris  1773—1781)  oli 
näet  koetettu  todistaa,  että  kaikki  kielet  voidaan  johtaa  yhdestä 
peruskielestä,  ja  Katarina  tahtoi  ryhtyä  etsimään  tuota  yhteistä 
alkukieltä.  Hän  kokoonpaui  200—300  juuriaan  au  käsittävän  venä- 
läisen sanaluettelon  ja  käski  kääntää  sen  mahdollisimman  moneen 
kieleen  ja  murteeseen.  Käännöksiä  toimittivat  Venäjällä  virastot 
ja  oppineet,  ulkomailta  hankkivat  niitä  Venäjäu  lähettiläät  ja  eri- 
näiset oppineet,  joita  keisarinna  avuksensa  pyysi.  Kauan  ei  keisarin- 
nan personallinen  työinto  kestänyt;  kokoelmat  ja  alustavan  työn  tu- 
lokset jätti  hän  PALLAsille,  jonka  oli  julaistava  kokoelma  niiden  käy- 
tettäväksi, «jotka  halusivat  käyttää  hyväksensä  toisten  ikävää"  l.  — 

1  Ensimäinen  osa  Kataiunaii  sanakirjaa  ilmestyi  Pallas: n  ^toimittamana 
v.  1787 'nimellä:  ..<  paBHHTCu  huk  cjoBapH  Bctxi  sauK<  i  i  h  Haptnifi.  coöpaHHue 
AGCMHeD  BeeRucoHaHineft  oco6ti.  OTjvfeJCirie  nepBoe.  cojepaamee  B1>  ceöi  EBpo- 
neficKie  h  AuiaTcirie  j;imkh".  Jälkimäinen  osa  ja  lisätty  laitos  ensimäisestä  il- 
mestyivät sitten  4  osana  v.  1790—91  Pietarissa  nimellä:  PCpaBQDT&ibHHfi  cjo- 
Bapk  Rctxb  X3UKOBL  m  Haptiift  no  . i . ."\  i m <  i  m \  uopjuK)  paciinjoxciuiutr,  ja  oli  sil- 
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Suomalais-ugrilaisetkin  kielet  otettiin  sekä  BACMEisTEBin  että  Ka- 
t  abin  au  keräyksissä  huomioon,  ja  melkein  kaikki  BuLiöin  luettele- 
mat käsikirjoitukset  ovat  tavalla  tai  toisella  yhteydessä  näiden  sana- 
kirjayritysten  kanssa. 

Eri  kielien  mukaan  järjestäen  mainitsee  Bulic  seuraavat 
kokoelmat : 

Suomi 

1)  286  sanaa  (m.  m.  lukusanat)  sisältävä  kokoelma,  tehnyt 
pastori  J.  H.  Kbooius.  Suomalaiset  sanat  kirjoitettu  saksalaisella 
kirjoituksella,  ti  siv.  in  folio.  —  Sanakokoelmaan  liittyy  saksankie- 
lisiä huomautuksia  suomalaisten  äänteiden  ääntymisestä  y.  m.  (Käsi- 
kirjoitus löytyy  Pietarin  tiedeakatemian  kirjastou  ILssa  jaostossa, 
SjöGRENin  kokoelmiin  kuuluvien  PALLAsin  paperien  joukossa;  vrt. 
Register  zu  vSjöobens  haudschriftlichem  Nachlass,  verfertigt  vou 
Lerch  (käsik.)  s.  96,  N:o  40.) 

2)  CoÖpaHie  pocciHcraxT,  cjsobt»  ci,  qyxoHCEHm,  nepeBoaoin, 
=  Kokoelma  venäläisiä  sanoja  .tshuhnalaisine"  käännöksilleen.  286 
sanaa,  veuäläisellä  ja  latinaisella  kirjoituksella.  Vähän  enemmän 
kuin  11  siv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  Sjögbenhi  kok.,  Pallasui 
paperit;  vrt.  Lebch,  s.  96,  N:o  41.) 

Inkerin  mnrteet. 

1)  PeecTpi,  cjobi,  nepeBeÄCHHuxT,  aa  Hvackoä  hshkt,,  kohmt, 
roBopflTi,  CaHKTneiepÖyprcKott  ryÖepHin  bt,  OpaHienöayMCKOMT»  yfcaAfc, 
m.  ffBKOTopuxi.  cejieHiax-b  6jih3t,  Koiiopbfl  jie»amHx*L  h  npHHajuc- 
7KamHxi>  PaayMOBCKOMy,  a  m  e*  av  npoqnMt  Wb  ;iepenHT,  Ilita- 
HODCKott  =  Saualuettelo  kääunöksineen  „tshuudin"  kieleen,  jota  pu- 
hutaan eräissä  Pietarin  läänin  Oranienbaumin  kihlakuntaan  kuulu- 
vissa, Kaprion  lähisissä,  kreivi  Razumovskijn  omistamissa  kylissä, 
m.  m.  Ivanovskajassa.  286  sanaa,  venäläisellä  kirjoituksella.  Sauo- 
jen  korko  on  osoitettu.  11  siv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  Sjö- 
GBENin  kok.,  PALLAsin  paperit;  vrt.  Lebch,  s.  96,  N:o  116.) 

2)  PeecTpt  cjiobt>.  nepeBeaeHHHXi  Ha  1Iväckoh  h3mkt>,  kohmt, 

loin  päätoimittajana  F.  I.  Jankovic  de  Minievo.  —  Lopullisessa  muodossaan 
sisältää  sanakirja  kokoelmia  56  europalaisesta,  171  aasialaisesta,  80  afrika- 
laisesta  ja  28  amorikalaisesta  kielestä  ja  kielimurteesta. 
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roBopan.  bi>  ÄMÖyprcKOMT»  yt3^t  bt>  KoTejtHofl  mli3*,  npHHajue- 
»ameä  nojiKOBHHKy  AjiÖpexiy,  h  bi  2  cejiaxi,  6jh3*b  ea  jieatamnxi» 

=  Sanaluettelo  käännöksineen  »tshuudin"  kieleen,  jota  puhutaan  Jara- 
burgin  kihlakuutaan  kuuluvassa,  översti  Albrechtin  omistamassa  Ko- 
telnaja-moisiossa  ja  kahdessa  sen  lähisessä  kirkonkylässä.  286  sanaa, 
venäläisellä  kirjoituksella.  Korko  merkitty.  11  l/a  siv.  in  folio. 
(Tiedeak.  kirjasto,  SiöoBENin  kok.,  Pallasui  paperit;  vrt.  Leboh, 
s.  96,  N:o  117.) 

3)  Peecipt  cjiobt,  nepeBeAeHHux-B  Ha  Bapn»Koö  b3hkt>,  kohmi» 
roBoparb  bt.  HtKOTopurt  ceieHuin  CaHKTneTepÖyprcKofl  ryöepmn 
6jH3b  KonopbH,  iipiiuajuejKamiixT.  rpaoy  Pa3yMOBCKOMy,  a  Me»Ay 
npoHHMi,  bt,  AepeBHt  KepHOBofl  =  Sanaluettelo  käännöksineen  »varja- 
gin" kieleen,  jota  puhutaan  Pietarin  läänissä  olevan  Kaprion  Iälli- 
sissä, kreivi  Razumovskijlle  kuuluvissa  kylissä,  m.  m.  Kernovajassa. 
286  sanaa,  venäläisellä  kirjoituksella.  9  Vt  siv.  in  folio.  (Tiedeak. 
kirjasto,  S.röoRENin  kok.,  Pallas^  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96, 
N:o  118.) 

Kaijala  ja  aunus. 

1)  KopcjihCKott  h 3 hi KT>  =  Karjalan  kieli.  286  sanaa,  venä- 
läisellä kirjoituksella.  Vähän  enemmän  kuin  10  siv.  in  folio.  (Tiedeak. 
kirjasto,  SjögrenIu  kok.,  PALLAsin  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96, 
N:o  69.) 

2)  CjioBa  PoccincKie  nepeBeAeHHbie  Ha  Kopejii,CKOH  hshkt»  =■ 

Venäläisiä  sanoja  karjalankielisine  käännöksineen.  286  sanaa,  ve- 
näläisellä kirjoituksella.  5  siv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  Sjö- 
GRENin  kok.,  PALLAsin  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  N:o  70.)  —  Tä- 
män sanaston  tekijöiksi  ilmoittautuvat  käsikirjoituksessa  Tverin  semi- 
uaarin  oppilaat  Feodor  Vasilinp.  Gbuzdov  ja  Jefim  Mikaelinp. 
Mochneckij,  ja  huomauttavat  he,  ettei  löydy  karjalankielistä  kirjalli- 
suutta, ei  käsinkirjoitettua  eikä  painettua;  karjalaa  käytetään  vain 
puheessa. 

3)  CjoBa  PoccincKie  nepeBeieHHbie  Ha  KoptJCKofi  h3ukt,  = 

Venäläisiä  sanoja  karjalankielisine  käänuöksineen.  287  sanaa,  venä- 
läisellä kirjoituksella.  14  Vt  siv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  S.iö- 
GRENin  kok.,  PALLAsin  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  N:o  70.) 

4)  Ilo  ojioHenjtH  =  Aunukseksi.   286  sanaa.   5  vajaata  sivua 
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in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  SjöoREiriD  kok.,  pALLAsin  paperit;  vrt. 
Lerch,  s.  96,  N:o  87.) 
Viro. 

1)  „Des  zum  Uebersetzen  bekanntgemachten  Aufsatzes  Ueber- 
setzung  in  den  revalschen  Dialekt  der  ehstnischen  Sprache".  Sisältää: 
virolaisia  ja  heidän  kieltään  selittävän  johdannon,  lukusanat,  lause- 
parsia, kieliopillisia  huomautuksia,  taivutuskaavoja  y.  m.  43  siv.  4:o. 
—  Tekijä  on  Rääveliu  silloinen  pastori  Stupel.  (Tavataan  Keisa- 
rillisessa julkisessa  kirjastossa,  Adelunghi  kokoelmissa.  ADELUNGille 
se  on  joutunut  BACMEisTEain  perujen  mukana  ) 

2)  CoÖpame  pocciöcraxT»  cjobt,  ct>  octjihhackhmT)  nepeBOAOMi, 
=  Kokoelma  venäläisiä  sanoja  virolaisine  käännöksineen.  286  sanaa; 
latinuisella  ja  venäläisellä  kirjoituksella.  Vähän  enemmän  kuin  14 
siv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  Sjögrenhi  kok.,  PallasIu  paperit; 
vrt.  Leech,  s.  96,  N:o  38.) 

3)  286  virolaista  sanaa  käsittävä  kokoelma  (sisältää  m.  m.  luku- 
sanat). Vähän  enemmän  kuin  5  siv.  in  folio;  venäläisellä  kirjoituk- 
sella. Korko  merkitty.  (Tiedeak.  kirjasto,  Sjögrenki  kok.,  Pallasui 
paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  N:o  39.) 

4)  286  venäjäksi  ja  saksaksi  ilmaistua  hakusanaa,  jotka  on 
käännetty  „no  jh*jihhackh"  (=  Liivinmaalla  [„Riigan,  Vendenin, 
Volmariu  ja  Valkin  kihlakunnissa"]  puhuttuun  vironkieleen)  ja  „no 
octjihhäckh1*  (=  Vironmaalla  [»Tarton,  Vörun,  Viljandin,  Pärnun  ja 
Saarenmaan  kihlakunnissa"]  puhuttuun  vironkieleen).  Saksalaisella 
ja  venäläisellä  kirjoituksella.  31  siv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto, 
SjöaRENin  kok.,  PallasIh  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  N:o  39.) 

5)  286  sanaa  sisältää  kokoelma  lapin,  liettuan,  viron  ja  vanhan- 
ranskan  kielistä.  14  Va  siv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  SjöGRENin 
kok.,  pALLAsin  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  N:o  79.) 

Liivi. 

1)  „Liewische  Sprachprobe  in  Kurland"  vuodelta  1774.  Sisäl- 
tää lukusanat  sekä  lauseparsia  saksalaisine  käännöksineen.  4  siv. 
in  folio.  —  Tekijä  on  pastori  Ludvig,  (Keis.  julk.  kirjasto,  Ape- 
LUNGin  kok.) 

2)  „Uebersetzung  folgender  Sachen  aus  dem  Deutschen  in  Li- 
\visclie  bei  Salis"  vuodelta  1774.    Sisältää  lukusanat,  lauseparsia 
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ja  muutamia  sanoja.   2  siv.  in  folio.  —  Tekyä:  Salisin  pastori  J. 
Burchard.   (Keis.  julk.  kirjasto,  ADELUNöin  kok.) 
Lappi. 

286  sanaa  lapin,  liettuan,  viron  ja  vanhauranskan  kielistä. 
14  Vi  siv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  Sjögren  in  kok.,  pALLAsiu 
paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  N:o  79.)    Kts.  Viro  5. 

Mordva. 

1)  Venäläis-mordvalaiuen  sanakirja  XVIIPu  vuosisadan  jälkipuo- 
liskolta. Noin  2500  sanaa,  veuäläisellä  kirjoituksella.  65  lehteä  4:o. 
(Keis.  julkisessa  kirjastossa,  johon  se  on  siirretty  Eremitagen  kir- 
jastosta, N:o  220.) 

2)  C.ionapi»  asukobx  pa3nuxi>  napoAOBt  bx  HnxeropoAcaott 
enapxin  oonTaioinuxi..  HMeHuo  Poccimn.,  Taiapi»,  llK>Bamefi,  MopABbi 
h  ^epeMnci»,  no  BucoqanuieMy  con3BOJieHii)  h  noBejrfeHi»  Ea  Hiane- 
paTopcKaro  Bejin^ecTBa  npeMyapoii  TocyAapuHH  EKaiepnuu  AneK- 
cteBHti,  minepaTpHuu  h  caMOAepKmm  BcepoccificKoÄ,  no  anaaBnry 
PoccificKiixT.  cjiobt.  pacnoAOJKenHuö  h  bt>  HnjKeropoACKofi  ceiiHHa- 
pin  ovh  3HaK)mnxi>  ohuh  asuun  CBflmeHHOKoin>  h  ceMUHapHCTOBi>. 
noAt  npncMOTpoMi  npeocBamennaro  HaMacKima,  cnncKona  H  napero - 
poAcaaro  h  AiaTopcKaro,  co  uineiinL.iii  1785-ro  roAa  =  Nizegorodin 
(=  Niznij-Novgorodin)  hiippakunnassa  asuvien  eri  kansojen,  nimittäin 
venäläisten,  tatarien,  tehuvassien,  mordvalaisten  ja  tsheremissien 
kielten  sanakirja,  jonka  Hänen  Keisarillisen  Majesteettinsa  keisarin- 
nan ja  Venäjän  itsevaltiaan,  viisaan  Hallitsijattaren  Katarina  Alek- 
sejevnan  suostumuksella  ja  käskystä  ovat  venäläisten  sanojen  mu- 
kaan aakkoselliseen  järjestykseen  laatineet  Nizegorodin  seminarissa 
mainittuja  kieliä  taitavat  papit  ja  seminarin  oppilaat  Nizegorodin 
ja  Alatorin  piispan  Damaskiuin  johdolla  vuouna  1785.  465  lehteä 
in  folio.  [Jäljennös  Keis.  julk.  kirjastossa,  saatu  Eremitagen  kir- 
jastosta, N:o  223.  Alkuperäinen  käsikirjoitus  (2  osassa,  yli  1000  leh- 
teä) jätettiin  Nizegorodin  seminarin  kirjastoon  »säilytettäväksi  ikui- 
siin aikoihin  arvokkaana  muistona  keisarinnan  viisaista  asetuksista"]. 

3)  Tsheremissiläis-tshuvassilais-mordvalais-votjakkilainen  „bo- 
Kaoy.iapin"  (sanaluettelo).  (Tiedeak.  kirjasto,  S.iögrenhi  kok.,  Pal- 
LAsin  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  N:o  111.) 

4)  CjioBa  B3fiTbie  H3i>  pa3roBopoBT,  aah  nepeooAy  aa  mopaob- 
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ckoH  asukt»",  130  kappaleeseen  jaettu  venäläis- mordva  hui  k  m  sanasto. 
72  siv.  4:o.  Tekijä:  Jumaluusopin  ja  filosofian  oppilas  (seminari- 
lainen)  Grioorij  Similejsku.  (Keis.  julk.  kirjasto,  ADELUNoin  kok.). 

5)  P*hh  mr  nepeBOAy  Ha  mopaobckoö  asukt»  =  Mordvan 
kieleen  käännettäväksi  (koottuja)  puheita.  Tullut  Pietariin  ia/in 
1789.  Sisältää  lukusanat  ja  lauseparsia.  4  siv.  4:o.  Tekijä:  Nize- 
gorodin  seminarin  jumaluusopin  ja  filosofian  oppilas  Ivan  Tichov, 
syntyperäinen  mordvalainen.    (Keis.  julk.  kirjasto,  ADELUNoin  kok  ) 

6)  KpaTKift  KaTHXHCHCt  nepcBCienuuii  Ha  MopaoBCKifi  abuki 
ffb  h  a  6./I  kv  i  e  n  i  o  m  pocciÄcicaro  h  MopÄOBCKaro  npocToptqiH,  paju 
yAo6H-Bämaro  oHaro  no3HaHia  BocnpiHBUiHn»  CBHTOe  Kpememe.  1788 
roAa  =  Lyhyt  katkismus  käännetty  mordvan  kieleen  huomioon  ot- 
taen venäläistä  ja  mordvalaista  kansankieltä,  jotta  pyhän  kasteen 
omistaneet  sen  helpommin  voisivat  käsittää.  Venäläisellä  kirjoituk- 
sella. Korko  merkitty.  33  siv.  4:o.  «Kääntänyt  mordvan  kieleen 
Nizegorodin  seminaarin  jumaluusopin  oppilas  Ivan  Tichov,  synty- 
peräinen mordvalainen".   (Keis.  julk.  kirjasto,  AdblungIo  kok.) 

7)  Cmmiennan  ncTopi»  KpaTKHMH  BonpocaMH  h  OTBfcTaMH  co- 
n  n  h  e  un  a  n  h  nepeBe  i  ennän  Ha  Mop^oBCROH  flauKt  1790  r,  HapTa  14 
ähh  =  Pyhä  historia  kysymyksissä  ja  vastauksissa,  käännetty  mord- 
van kieleen  v.  1790,  maalisk.  14  p:nä.  85  siv.  4:o.  —  «Kääntänyt 
jumaluusopin  ja  filosofian  oppilas  Semjon  Berezovskij". 

8)  Uskontuunustus  kirkkoslaavin  ja  mordvan  kielillä.  Saapu- 
nut Pietariin  "/i  1791.  2  siv.  4:o.  —  «Kääntänyt  puhetaidon  oppi- 
las Grioorij  Novoverov".   (Keis.  julk.  kirjasto,  ADELUNoin  kok.) 

9)  Cu  m  n>  mi,  B-fipu  nepeDOAeirh  Ha  MopAOBCKott  h3kikt>  =  Us- 
kontunnustus käännettynä  mordvan  kieleen.  3  siv.  4:o.  —  «Kään- 
tänyt jumaluusopin  ja  filosofian  oppilas  Grioorij  Similejsku".  (Keis. 
julk.  kirjasto,  ADELUNoin  kok.) 

Tsheremissi. 

1)  „Wörter-Sammlung  der  Tscheremissischen  und  Wotjäki- 
schen  Spraehe  aus  dem  Krasnoufimskischen  Gebiet  und  der  Permi- 
schen  Spraehe,  aus  dem  Tscherdenzkischen  Kreise".  286  (tois.  paik.: 
285)  sanaa,  venäläisellä  kirjoituksella.  12  siv.  in  folio.  (Originaali 
(venäjänkielisellä  nimellä?)  löytyy  Tiedeak.  kirjastossa,  SjöoRENin 
kokoelmien  osastossa  „Palla8ui  paperit";  vrt.  Lerch,  s.  90,  X:o 
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113;  jäljennös  Keis.  julk.  kirjastossa,  ÄDELUNain  kok.,  merkitty: 
„Aus  Pallas  Papieren".) 

2)  CjoBapb  H3UKa  ^epeiracicaro  =  Tsheremissin  kielen  sana- 
kirja. Noin  3000  sanaa,  venäläisellä  kirjoituksella.  Korko  merkitty. 
73  lehteä  4:o.  (Keis.  julk.  kirjasto,  saatu  Eremitagen  kirjastosta, 
N:o  216.) 

3)  CjioBapb  HepeMHccisaro  H3HKa  ct>  poccihckhmt,  nepeBOAOMT> 

=  Tsheremissin  kielen  sanakirja  venäläisiue  käännöksilleen.  Noin 
6000  sanaa;  venäläisellä  kirjoituksella.  Korko  merkitty.  246  lehteä 
in  folio.  (Keis.  julk.  kirjasto,  saatu  Eremitagen  kirjastosta,  N:o 
218.) 

4)  »CjOBapb    fl3hIKOBT>    paSHUXI»    HapOJOlTb    in,  IIlIHCei  OpO  I.CKOH 

enapxin  oÖHTaDmnxi  jne."  kts.  Mordva  2. 

5)  Tsheremissiläis-tshuvassilais-mordvalais-votjakkilaineu  „bo- 
saöyjiapiÄ"  (saualuettela);  kts.  Mordva  3.  (Tiedeak.  kirjasto,  Sjö- 
oRENin  kok.,  PallasIu  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  N:o  111.) 

Votjakki. 

1)  „Wörter-Sammluug  der  Tscheremissischen  und  Wotjäki- 
schen  Sprache  aus  dem  Krasnoufimskischen  Gebiet  jne."  kts.  Tshe- 
remissi l. 

2)  CjioBapt  H3UKa  BoTCKaro  =  Votjakin  kielen  sanakirja. 
Noiu  2800  sanaa,  venäläisellä  kirjoituksella.  Korko  merkitty.  78 
lehteä  4:o.  (Keis.  julk.  kirjasto,  saatu  Eremitagen  kirjastosta, 
N:o  219.) 

3)  Votjakkilainen  „BOKa6yjiapiHu  (sanaluettelo).  284  sanaa.  4 
siv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  SJöGRENin  kok.,  PallasId  paperit; 
vrt.  Lerch,  s.  96,  N:o  133.) 

4)  IlepeBOAi,  yqHHeHHOH  bt»  bhtckomt,  naMtjcui  ipicckomi.  npa- 
Bjnenin  BOTCKoro  paaroBopa  286-th  cjiobt>  no  bohm-ehuo  y  hhxt,  hh- 
KaKuxi»  6yKBi>  Hanucaso  p oc c iii c kumu  oyKBaMH  =  Vjatkau  käskyn- 
haltija virastossa  tehty  votjakin  kielen  286  sanan  käännös,  joka  vot- 
jakkilaisten  kirjainmerkkien  puutteessa  on  kirjoitettu  venäläisillä 
kirjaimilla.  10  siv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  Sjögrenmi  kok., 
Pallas  in  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  N:o  135.) 

5)  Ilo  botckh  =  Votjakiksi  (kokoelma  eri  sanastotoisiunoista, 
joita  olivat  lähettäneet  Kasanin  arkkipiispa  sekä  Vjatkau  käskyn- 
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haltijavirasto).  4  siv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  SjöGRENin  kok., 
1'ALLAsin  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  N:o  135.) 

6)  Tsheremissiläis-  tshu  vassilais-mord  valais-v  o  t  j  a  k  k  i  1  a  i  n  e  n  „  bo- 
Ka6yjapiltu  (sanaluettelo);  kts.  Mordva  3.  (Tiedeak.  kirjasto,  Sjö- 
ORENin  kok  ,  Pallasui  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  N:o  111.) 

7)  KpaTKoÄ  OthukU  rpaMMaTHKH  oimn>  =  Lyhyen  votjak- 
kilaiseu  kieliopin  koe.  Vjatkau  seminaarin  kirjastoon  saatu  tekijältä 
ai/x  1786.  56  lehteä  4:o.  —  Tekijäksi  ilmoittautuu  Upanun  kirkon- 
kylään vastakastettuja  votjakkeja  varten  perustettujen  koulujen  pappi, 
Vjatkau  seminaarin  (entinen)  oppilas  Michail  Mogilin.  (Tiedeak. 
kirjasto,  I  jaoston  käsikirjoitusosasto  32.  3.  7.) 

Syrjääni. 

1)  Wörter-Sammlung  aus  der  surjänischen,  samojedischen 
und  Manskischen  Sprache.  286  sauaa,  venäläisellä  kirjoituksella.  12 
siv.  in  folio.  (Keis.  julk.  kirjasto,  ÄDELUNain  kok.,  merk.:  „Aus 
Pallas  Papieren".) 

2)  „3upaHCK0H  fl3HKT,w  =  Syrjäänin  kieli.  286  sanaa,  venä- 
läisellä kirjoituksella.  9  l/a  «iv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  Sjö- 
QRENin  kok.,  PALLAsin  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  Nro  100.) 

3)  „Wörter-Sammlung  der  Tscheremissischen  und  Wotjäkischen 
Sprache  aus  dem  Krasnoufimskischen  Gebiet  und  der  Permischen 
Sprache,  aus  dem  Tscherdenzkischen  Kieise".   Kts.  Tsheremissi  1. 

4)  KpaTKofi  IlepMCKoä  OjoBapb  ct»  PocciäcKHm,  IlepeBOAOMT, 
eoöpaHHufl  h  no  paaHHMi  MaiepiflMi  pacno.ioseHHufi  Topoja  IlepMH 
Ileipo-IIaBJioBCKaro  Coöopa  ITpoToiepeeMt  AmoHieM  i>  IIouobhmi  1785 
r.  =  Lyhyt  permiläinen  sanakirja  venäläisille  käännöksHieen,  jonka 
on  koonnut  ja  eri  aineiden  mukaan  järjestänyt  Permin  kaupungin 
Pietari-Paavalin  kirkon  rovasti  Antonij  Popov  v.  1785.  31  siv. 
in  folio.  (Keis.  julk.  kirjasto,  ADELUNoin  kok.  —  Kaksi  tämän 
sanakirjan  jäljennöstä  tavataau  Sjögren^  kokoelmissa  Tiedeak. 
kirjaston  II  jaostossa.) 

Voguli. 

1)  Lukusanojen  ja  lauseparsien  kokoelma  ostjakin,  vogulin  ja 
samojeedin  kielestä.  Vähän  enemmän  kuin  6  siv.  in  folio.  —  Tä- 
män on  lähettänyt  BACMEisTERille  Pallas,  ja  on  kokoelma  saapunut 
Pietariin  10/n  1774.    (Keis.  julk.  kirjasto,  Adelungui  kok.) 
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2)  „Vocabulariura  WogulicumM.  16  siv.  4:o.  Saapunut  Bac- 
MEisTEEille  tammik.  1775.    (Keis.  julk.  kirjasto,  AdelungId  kok.) 

3)  Pieni  venäläis-vogulilainen  sanasto,  johon  sanoja  on  otettu 
Kungurin,  Tsherdynin  ja  Verchotnrjan  vogulilaismurteista.  13  siv. 
in  folio.  (Keis.  julk.  kirjasto,  ADELUNöin  kok.,  merk.:  „Aus  Pallas 
Papieren".) 

4)  „Wörter-Sammlnng  aus  der  sörjänischen,  samojedischen  und 
Manskischen  Sprache".  286  sanaa,  venäläisellä  kirjoituksella.  12 
siv.  in  folio.  (Keis.  julk.  kirjasto,  ADELUNöin  kok.,  merk.:  „Aur 
Pallas  Papieren".)   Kts.  Syrjääni  1. 

5)  KpaTKofr  Bory.nriocKofl  CJOBapt  ci,  PocciäcKHMt  nepeuo- 
&oht>  co6paHHuft  h  ii  o  pa3HHin>  Ma  repiflMT>  pacno.io;KeiiHLin'  ropoja 
CojiHKancKa  CBHTo-TponuKaro  Co6opa  UpoToiepeeMi  CnMeoHOMt  Hep- 
KajioBUMt  1785  r.  =  Lyhyt  vogulilainen  sanakirja  venäläisine  kääu- 
nöksiueen,  jonka  on  koonnut  ja  eri  aineiden  mukaan  järjestänyt 
Solikamskin  kaupungin  Pyhän  Kolminaisuuden  kirkon  rovasti  Si- 
meon Cerkalov  v.  1785.  18  siv.  in  folio.  (Keis.  julk.  kirjasto, 
Adelungui  kok.) 

6)  286  sanaa  sisältävä  kokoelma  Kungurin,  Tsherdynin  ja  Ver- 
choturjan  vogulilaismurteista.  (BuLiöin  mukaau  on  tämä  käsikirjoitus 
=  ed.  N:o  3.)  10  V2  siv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  Sjögrenhi 
kok.,  PALLAsin  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  N:o  130.) 

7)  Venäläis- vogulilaisen  „BOBa6yjiflpiitw:n  (sanaluettelon)  kon- 
septi, venäläisellä  kirjoituksella.  Korko  merkitty.  7  siv.  in  folio. 
(Tiedeak.  kirjasto,  Sjögrenu)  kok..  PALLAsin  paperit;  vrt.  Lerch, 
s.  96,  Nro  131.) 

8)  Hape«rae  BaryjicKoe  KOTopue  rpaMO-ru  HeHMeRn»,  a  npoToieH- 
nue  b  ceä  bcaomocth  jihhhh  nepeBoaoMi,  ct.  npeÄtiAymnMH  .hihiihmh 
cxoACTBeHuue  =  Vogulin  puheenparsi  joilla  ei  ole  (omaa)  kirjalli- 
suutta. —  —  Tähän  otetut  sanat  on  koottu  tobolskilaisesta,  turins- 
kilaisesta  sekä  beresovalaisesta  murteesta.  286  sanaa  sekä  22  luku- 
sanaa, venäläisellä  kirjoituksella.  Korkoa  ei  ole  merkitty.  19  siv.  in 
folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  Sjögrenu)  kok.,  Pallasid  paperit;  vrt. 
Lerch,  s.  96,  N:o  132.) 

Ostjakki. 

1)  Lukusanojen  ja  lauseparsien  kokoelma  ostjakin,  vogulin  ja 
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samojeedin  kielestä;  kts.  Voguli  1.  Vähän  enemmän  kuin  6  siv.  in 
folio.   (Keis.  julk.  kirjasto,  Adblunohi  kok.) 

2)  Pieni  ostjakki  laisten  sanojen  (m.  m.  lukusanojen)  luettelo. 
(Tiedeak.  kirjasto,  SjöGBENin  kok.,  Pallashi  paperit;  vrt.  Lebch, 
s.  96,  N:o  98.) 

3)  „Vocabularium  trilingue".  (Kokoelma  tungusin,  ostjakin, 
samojeedin  ja  burjatin  kielistä.  12  siv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto, 
Sjögrenm  kok.,  pALLAsin  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  Nro  91—92.) 

4)  Hapfcqie  no  TypyxaHCKoä  oEpyrt  =  Puheenparsi  Turu- 
chauskin  piirissä.  (Venäläis-ostjakkilais-jakutilais-tungusilais-samo- 
jeedilainen  sanasto.)  286  sanaa.  26  siv.  in  folio.  (Keis.  julk.  kir- 
jasto, ÄDELUNoiu  kok.)  —  On  hyvin  epäiltävää,  onko  tässä  kokoel- 
massa esiintyvä  »ostjakin"  kieli  „ugrilaisostjakkiau,  kuten  Bulic 
pitää  varmana.  Kokoelman  nimessä  tavattava  määritys  „Turuchans- 
kin  piirissä"  näyttää  viittaavan  siihen,  että  tämä  ostjakki  tarkoittaa- 
kin „jeniseiostjakkien"  kieltä.  —  Ehkä  on  samaa  sanottava  „Voca- 
bularium  triliugue"ssä  (3)  esiintyvästä  «ostjakin"  kielestä. 

Unkari. 

1)  »Comparaison  des  Dialectes  du  Kabarda  et  de  1'Abassa  avec 
la  langue  Hongroise".  7  Vi  siv.  in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  Sjö- 
gren* n  kok.,  PALLAsin  paperit;  vrt.  Lerch,  s.  96,  N:o  62.) 

2)  287  sanaa  sisältävä  luettelo  (venäjäksi  ja  unkariksi).  7  siv. 
in  folio.  (Tiedeak.  kirjasto,  Sjögrenmi  kok.,  PALLAsin  paperit; 
vrt.  Lerch,  s.  96,  Nro  126.) 
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Eräästä  vogulilaisesta  karhun  nimityksestä. 


Kirjoittanut 

Artturi  Kannisto. 


MunkAcsi  kääntää  vogulinkieltä  koskevissa  teoksissaan  ylä- 
Lozvan  murteen  sanan  ^pupäkive  (minun  muistiinpanojeni  mukaan: 
pypafipt),  joka  on  naisväen  käyttämä  karhun  nimitys,  unkariksi 
'bälvänyka',  pitäen  sanaa  deminutiivisena  johdannaisena  sanasta 
tpupf  (minun  muistiinpanojeni  mukaan  p\ip$rr)  'balväny',  'haltia'. 
Tämä  etymologia  kuitenkin  herättää  joitakuita  epäilyksiä.  Vaikea 
on  nim.  käsittää,  miksi  deminutiivimuodossa  ei  esiintyisi  jälkeäkään 
^pupV  sanaa  lopettavasta  klusiiliaineksesta.  Onhan  se  muuten  kai- 
kissa asemissa  säilynyt;  esim.  kaks.  pypy vnon.  pypy&t :  pypjtftjepä 
'uaishaltia'.  Odottaisi  näiden  mukaisesti  myös  deminutiivimuotoa 
*PWr<Hkpe  eli,  Munkäcsin  transskriptionia  noudattaen  **pupxakw6. 

Kondan  murteissa  on,  vaikkakin  harvemmin  käytetty  karhua 
merkitsevä  sana,  jota  alkuunsa  nähden  tuskin  voi  erottaa  *pupakwe 
sanasta:  ala-Kond.  pöpäj\&x,  keski-Kond.  pöpUin^x*,  ylä-Kond. 
piip  1.  pupiär/($x<p-  Kun  vertaa  näihin  Kondan  murteiden  pu\p{i 
sanaa,  ylä-Lozvan  piipiy1'  muodon  vastinetta,  tulee  vakuutetuksi 
että  puheenaolevat  haltian  ja  karhun  nimet  eivät  voi  olla  ainakaan 
suoranaisessa  etymologisessa  yhteydessä  eikä  siis  käännös  'bäl- 
vänyka' voi  olla  oikea. 

Mikä  sitte  on  ipupalwe  sanan  varsinainen  merkitys? 

Ylä-Lozvan  murteessa  on  sana  p$pt  jota  lapsia  puhuteltaissa 
käytetään  attribuuttina  käsitteille,  joista  tahdotaan  puhuteltavia 
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pelottamalla  vierottaa.  Esim.  pyp  kfeain  yi  nöpxafyir!  'älä  koske 
vihaiseen  veitseen!'  (kielimestarini  käänsi:  'crpaiuHofi  hojkhk*  ne 
Tporafl!');  pyp  fibpjtt  iöl  yi  pdttaln!  'älä  varistele  pyhää  lihaa!7 
('cTpauiHoe  mhco  He  kpoth  na  noji!')  (puhutuissa  hirvenlihasta, 
jota  erityisen  huolellisesti  varotaan  lattialle  tallattavaksi  joutu- 
masta, koska  tuon  varovaisuuden  laiminlyöminen  tuottaa  metsä- 
onnen  menetyksen).  Samanlainen  merkitys  on  adverbilla  pyp$  esim. 
lauseessa:  pyp-4,  töv  yi  Uipzn!  'rumasti,  älä  niin  sano!'  (neuvot- 
taissa  lasta,  joka  on  sattunut  lausumaan  rivosanan). 

Sana  tavataan  myös  Kondan  murteissa.  Esim.:  keski-Kond. 
pöp  hhhw  M  Ihanan!  'vihaista  veistä  älä  koske!',  ylä-Kond. 
piip  (tdl  jpä\nij,  pä'ftäxtla%try9n!  'älä  koske  vihaista,  leikkaat  it- 
sesi!'; ala-Kond.  poptafy  keski-Kond.  pöpfe%t  ylä-Kond.  piipl'§x  ruma 
sana'  ('MaTepHoe  cjiobo,  xyaoe  cjobo');  ala-Kond.  pöpnd  iifon,  (tar- 
räsdn!  'pöpö  1.  mörkö  tulee  luoksesi,  älä  itke!'  ('ne'iHCTufl  npBAerL 
kt»  Teöt,  He  nJiauL!'),  keski-Kond.  pöpkamd  idpiin!  'pöpö  1.  mörkö 
tulee  luoksenne!'. 

Kondan  murteiden  pfpäjtfa,  puptäA(ixw  sanain  varsinainen 
merkitys  on  tämän  mukaan  siis:  'pelättävä,  kammottava  ukko' 
(äji{&Xi  Munk.  änbux  ua.  'ukko').  pypa{k(i€y  Mdnk.  ^pupahve  on 
käsittääkseni  deminutiivijohdannainen  sanasta  pyp  'pelättävä,  kam- 
mottava, varottava'.  Deminutiivipäätteellä  tässä  nähtävästi  on  hy- 
vittelyn,  suosittelun  merkitys.  Luonteenominaisimmat  piirteet  vo- 
gulien suhteessa  karhuun  ovatkin  juuri  kunnioittava  pelko  sekä 
pyrkimys  suosittelulla  pysymään  hyvissä  väleissä  tämän  Siperian 
metsien  vaarallisimman  eläjän  kanssa. 

Vog.  piip,  pöp,  piip  sanan  yhteyteen  on  varmaankin  asetettava 
syrj.  buba  'scheuche,  vogelscheuche,  schreckbild,  popanz',  vaikka 
sanain  suhteen  lähempi  määrääminen  minulle  täällä,  ilman  minkään- 
laisia apuneuvoja,  ei  ole  mahdollinen. 

Tobolskissa. 

—        .         AA         *  A 
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Spörsmaalet  om  den  lappiske  torvgammes 

oprindelse. 

Af 

Konrad  Nielsen. 


Blandt  de  forskjellige  lappiske  boligtyper  indtager  den  i  det 
nordligste  Norge  brugelige  torvgamme  en  saerstilling. 

For  de  övrige  typers  vedkommende  er  man  fuldt  paa  det  rene 
med,  om  de  er  oprindelig  lappiske  eller  i  senere  tid  laant  fra  lap- 
pernes  mere  kultiverede  nabofolk.  Nomadeteltet,  de  primitive  hyt- 
ter  af  kegleformig  opreiste  trtestammer  med  daekke  af  nsever  og 
torv,  de  nedentil  firkantede,  oventil  pyramideformede  tömrede  hytter, 
disse  er  sikkert  oprindelig  lappiske;  ligesaa  sikkert  er  de  töm- 
merhuse,  som  en  del  af  de  fastboende  lapper  bor  i,  af  fremmed 
oprindelse,  skandinavisk,  liusk  eller  russisk. 

Om  torvgammen  har  derimod  meningerne  vaeret  delte.  Enkelte 
har  vaeret  tilböielige  til  ogsaa  her  at  se  en  oprindelig  lappisk  byg- 
gemaade,  med  en  videre  udvikling  af  de  samme  grunddrag,  som 
findes  i  det  lappiske  teit  og  de  nys  nssvnte  lappiske  torv-  og  törn- 
mer-hytter. 

Til  denne  anskuelse  synes  VVielund  at  haelde,  naar  han  i  sit 
foredrag  ved  den  svenske  turistforenings  aarsmöde  i  1902,  efter  at 
have  naevnt  de  forskjeliige  typer  af  lappiske  boliger,  undtagen 
tömmerstuen,  udtaler  iolgende:  „AUa  ba  de  emellertid,  möjligen 
nndantagande  gammerna,  samma  ursprungliga  grunddrag  som  täl- 
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tet  och  äro  byggde  efter  ungefär  samina  prineip,  de  mä  sedän 
vara  rosta  i  Härjedalens  fjälltrakter  eller  pä  Kolahalföns  tundror. 
Det  iir  hufvudsakligen  endast  det  yttre  omhöljet,  som  är  olika." 

Fra  andet  hold  er  det  derimod  haevdet,  at  gammen  ligesaa 
vei  som  tömmerhuset  ikke  er  opriudelig  lappisk,  men  skyldes  laan 
fra  nabofolkene. 

Denne  opfatning  naevnes,  under  henvisning  kun  til  sproglige 
forhold,  som  den  rigtige  i  Dr.  Andr.  M.  Hansen's  bog  om  bosaetnin- 
gen  i  Norge,  1  idet  det  her,  side  194  heder  om  lapperne  i  Fin- 
marken:  „Säsandt  de  slog  sig  helt  pä  de  nye  naeringsveie  ved 
ky sten,  ombyttede  de  ogsaa  det  let  transport able  teit  —  raed  vjp- 
sentlig  lappiske  benaevnelser  —  med  gammen,  hvor  hver  eneste 
ting  omtreut  har  norsk  navn  —  det  var  vei  det  norske  hus  i  Fin- 
raarken  dengang." 

Nogen  mere  indgaaende  dröftelse  af  spbrsmaalet  har  forövrigt 
ingen  indladt  sig  paa. 

Den  reldre  literatur  om  lapperne  nöier  sig  for  dette  punkts 
vedkommende  med  at  give  beskrivelser  uden  dertil  at  knytte 
refleksioner  over  denne  eiendommelige  boligtypes  oprindelse. 

Ved  at  paapege  ligheder  meliem  gammeu  og  det  lappiske  teit 
laegger  enkelte  af  disse  skildringer  den  antagelse  naer,  at  der 
bestaar  en  vis  sammonhaeng  meliem  dem.  Men  nogen  direkte  ud- 
talelse  herom  leder  man  forgjaeves  efter. 

Saerskilt  krav  paa  opmerksomhed  har  her  Leem's  skildring  i 
hans  „Beskrivelse  over  Finmarkens  Lapper  etc."  (Kjöbenhavn  1767). 
Han  paapeger,  at  der  er  lighed  meliem  gammen  og  toltet,  baade  i 
traiverkets  anordning'2  og  ~  isaer  — ,  hvad  angaar  „Gulvet  med 
dets  Afdeelinger  og  Fyrstedet". 3 

Ikke  mindre  bemerkelsesvaerdigt  er,  hvad  Leem  anförer  1  om 
de  huse  ai'  tneverk  og  torv,  som  „de  i  Finmarken  boende  Lapmar- 
kiske  og  Norske  liönder  have  sit  Tilhold  udi." 

1  Dr.  Andr.  M.  Hansen,  Landnäm  i  Norge.  En  udsigt  over  hosset- 
ningens  historie.    Kristiania  1904. 
"  S.  99. 
3  S.  98. 
«  S.  106  f. 
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Disse  primitive  bygninger  er  nemlig  tydeligvis  af  en  ganske 
anden  type  end  de  lappiske  gammer:  vaeg  og  tag  er  tydelig 
adskilte;  de  har  ikke  ildsted  midt  paa  gulvet  og  röghul  i  taget, 
men  isteden  ovn  i  deu  indre  del  af  rummet  med  en  dynge  af  store 
kaiupestene  ovenpaa  og  lysaabninger  i  vaeggen  med  lemmer  til  at 
skyve  for.  I  det  hele  taget  faar  man  af  Leem's,  forövrigt  ikke 
ganske  klare  skildring  af  disse  bygninger  det  indtryk,  at  de  er 
opfort  som  surrogat  for  og  saavidt  nmligt  i  lighed  med  traBhuse. 

Naar  man  sammenholder,  hvad  Leem  auförer  om  disse  jord- 
hytters  forskjel  fra  de  lappiske  gammer  med,  hvad  han  naevner  om 
gammernes  lighed  med  lappeteltet,  synes  det  tydelig  nok  at  frem- 
gaa,  at  Leem  har  anseet  gammen  for  oprindelig  lappisk. 

von  Duben  siger  om  gammerne, 1  at  de  er  „konstruerade 
och  inredda  pa  eget  sätt".  I  den  skildring,  han  giver  af  dem, 
vaesentlig  gjennem  citater  af  Rode's  bog  om  Finmarkeu,  ■  er  der 
imedlertid  ikke  stort,  som  afviger  fra  beskrivelsen  hos  Leem. 
Den  va?sentligste  foi-skjel  er,  at.  den  er  mindre  udtömmende. 
Den  ovenfor  naevute  udtalelse  om  gammens  eiendomelige  konstruk- 
tion og  indredning  kan  saaledes  ikke  yde  noget  bidrag  til  iösnin- 
gen  af  spörsmaalet  om  gammens  oprindelse. 

Den  eneste  foreliggende  specialafhandling  om  lapperues  boli- 
ger  findes  i  den  svenske  turistforenings  aarsskrift  for  1892:  „Om 
lappkatar  samt  Turistloreningeus  lappska  fjällhyddor*,  af  Fkedr. 
Svenonius. 

Gammerne  omtales  her  kun  ganske  kort,  og  fremstillingen 
er  rent  deskriptiv.  Det  paapeges  dog,  at  man  i  gammens  tr«- 
verk  og  tildels  i  dens  indredning  gjenfinder  eukelte  ting  fra 
lappeteltet.  Saaledes  heder  det  om  mellemgangen  (torro)  i  en  af 
de  beskrevne  gammer:  „I  torro  finuas  flera  kvarlefvor  af  tältkätan, 
nämligen  bade  ätnarisa  [teltets  hovedstaenger]  och  aran  [ildstedet|." 

Om  Leems  beskrivelse  af  gammerne  siger  Svenonius.  at 
,,olikheten  med  de  nu  skildrade  är  myeket  stor".  Dette  gjaelder  dog 
mest  gammernes  indredning,  idet  de  fleste  af  de  gammer,  som 

1  Gubtak  von  DOben,  Om  Lappland  och  Lapparne,  företrädeeviB 
de  svenske.    Stockholm  1873.    S.  128  f. 

2  Fredrik  Rode,  Optegnelser  fra  Finmarken  etc.    Skien  1842. 
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Svenonius  omtaler,  har  mere  lighed  med  en  almindelig  bondestue 
end  med  et  lappetelt,  hvad  indredningen  angaar:  jernovn  ved  en 
af  vähene  istedenfor  aabent  ildsted  i  midten,  vinduer,  tildels  ogsaa 
traegulv.  En  af  de  gammeldags  gammer  fra  Tysfjorden,  som  ner- 
raere  beskrives  og  afbildes,  har  dog  lappisk  ildsted  (aran)  i  midten. 
Forfatteren  gjör  opmerksom  paa,  at  denne  gamme  er  „miLst  käta- 
lik",  i  det  den  „är  nästan  rund,  har  aran  i  midten,  vuoko  (gryt- 
krok),  atnäri8a,  pasajo-  oeh  repen-rejki 1  o.  s.  vM. 

Det  mest  interessante  ved  disse  Tysfjord-gammer  er  deres 
form,  id  et  selve  gammens  grnndplan,  fraregnet  forrammet  altsaa. 
paa  tre  af  de  fire  afl)ildninger  nnermer  sig  mere  eller  mindre  lii 
cirkelformen.  Paa  den  fjerde  danner  grundplanen  et  rektangel  med 
brudte  eller  kanske  snarere  rundede  hjörner.  Ellers  er  det  jo  no, 
som  ogsaa  forfatteren  ntevner,  det  almindelige,  at  gammernes  gmnd- 
plan  er  rektanguher  eller  kvadratisk. 

Den  rnnde  eller  halvrnnde  grundplan  minder  unegtelig  sterkt 
om  teltet  og  de  primitive  torvhytter,  som  er  byggede  vaesentlig 
efter  samme  princip  som  teltet.  Noget  afgjörende  bevis  for.  at 
gammen  er  af  lappisk  oprindelse,  leverer  dog  denne  lighed  ikke. 
Det  var  jo  ogsaa  muligt,  at.  den  rnnde  form  skyldtes  den  omstapn- 
dighed,  at  lapperne  rent  nvilkaarlig  havde  sögt  at  tilpasse  en  byg- 
gemaade,  som  de  havde  lflert  af  andre,  efter  den  type,  som  deres 
gamle  Imliger  fremviste.  Men  sammen  med  andre  ting,  der  maatte 
pege  bestemt  i  retning  af,  at  sammenhaingen  mellem  gammen  og 
teltet  er  mermere  end  som  saa,  vii  jo  ogsaa  dette  moment  faa  sin 
betytlning.  Det  er  at  merke,  at  gammer  af  den  her  naevnte  form 
kuu  forekommer  hos  lapper,  som  i  det  hele  taget  har  bevaret  for- 
holdsvis  meget  af  gammelt.  Dette  i  forbindelse  med  den  omstaen- 
dighed,  at  disse  runde  gammer  gjenuemgaaende  har  en  primitivere 
indredning  end  almindeligt  i  de  firkantede  gammer,  taler  sterkt  for, 
at  de  reprajsenterer  et  aeldre  og  oprindeligere  standpunkt  end  disse. 

1  S  tul.  omtalen  af  teltets  indre,  hvor  det  (a.  11)  heder:  .Här  i 
pasajo  [den  inderste  del  af  teltet,  bag  ildatedet),  närmast  raarken,  fin- 
ues  alltid  en  liten  öppning,  pa8ajo-rejki,  lack  vare  hvilken  draget  reg- 
lera8.  su  au  rökeu  stiger  upp  ain  naturliga  väg  genom  det  vida  rök- 
fänget  (repen-rejki)  i  katans  topp." 
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—  Her  kan  ogsaa  naevnes,  at  de  gammer,  som  Leem  beskriver, 
synes  at  have  vaeret  af  den  runde  type. 

Der  er  et  saerlig  vigtigt  moment,  som  alle  foreliggendc  beskri- 
velser  af  gammer  giver  lidet  besked  om.  Det  er,  hvordaii  gammen 
opföres.  Hvad  teltet  angaar.  har  man  paa  dette  punkt  fyldige 
oplysninger,  idet  de  forskjellige  beskrivelser  ikke  blot  opregner  de 
enkelte  dele,  teltet  bestaar  af,  raen  ogsaa  forteller,  hvorledes  tel- 
tet reises. 

Om  hvordan  gammerne  opföres,  söger  man  forgjaeves  efter 
detaljerede  oplysninger  i  Svenonius's  afhandling.  Der  findes  ikke 
andet  herom,  end  hvad  mau  kan  slutte  sig  til  af  den  generelle 
beskrivelse  af  selve  gammen.  Efter  at  have  naevnt,  att  gammerues 
form  „närmar  sig  den  halfsfäriska'*,  foitsattcr  han  saaledes:  «Själfva 
stommen  tili  huset  bildas  vaniigeu  af  tätt  sammanställda,  nägot 
lutande,  barkade  björkstörar  af  omkring  1  famns  längd,  pa  hvilka 
det  brntna  taket  är  lagdt.  Uti  denna  trädstorame  äterfinner  man 
ej  sä  alldeles  säilän  2:ne,  ja  uägon  gäng  t.  o.  m.  4  par  atnarisa 
(här  bä^jek).  Utanpä  trädstommen  bestär  den  egentliga  väggen  af 
horisontelt  lagda  torfvor.  Salunda  blir  väggen  inemot  1  meter  tjock, 
men  göres  tunnare  upptill." 

Ganske  anderledes  fyldige  oplysninger  giver  afhandlingen  om 
teltet  og  dets  opförelse.  Jeg  gjengiver  her,  med  udeladelse  af  hen- 
visningerne  til  billederne,  hvad  der  meddeles  om  teltets  trajverk, 
da  det  er  det,  som  har  saerlig  betydniug  ved  sammenligning  mel- 
lem  teltet  og  gammen: 

«Kätastället  bestär  af  tre  slags  lutande  stänger  samt  tvä  slags 
horisontela  tvärträn.  Först  märkä  vi  de  4  hufvudstolparne  ätnarisa 
(synon.  bäljek  hos  Leem),  som  äro  3  \'2  ä  4  meter  langa,  4—5  cm. 
tjocka,  mot  öfre  ändan  tämligen  böjda  och  där  försedda  med  2—3 
häl  hvardera. 

Vid  kätaslagningen  uppreser  man  nu  först  dessa  och  samman- 
fogar  dem  meddelst  det  starka  tvärträdet,  aiUemuora  (haurimuora, 
Jukkasj.),  som  instickes  genom  ett  system  af  de  nyssnämda  hälen, 
sä  att  det  skjuter  ut  ett  stycke  ät  hvardera  sidau.  Sedermera  har 
mau  att  dels  päträda  pä  den  fränire  ändan  af  det  sistnämda  de 
bada  saxlikt  stälda  dorrträden,  uksa-tjakke,  som  upptill  äro  försedda 
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med  flera  par  snedslunia  häl,  dels  baktill  anbringa  en  annan  stäng, 
passjo-tjaggc.  Alla  dessa  stanger  neddrifvas  napot  litet  i  markeu, 
och  Ml  är  ställningen  sa  stark,  att  en  fullviktig"  mau  kan,  utan  alt 
den  vacklar,  lyfta  upp  sig  i  aule-muoran.  Hos  de  flesta  stammar 
sammanbindas  de  bägge  atnarisa  nägot  ofvanom  midten  genom 
ytterligare  ett  tviirträd,  soin  kallas  vuodjem  (tuarismuoru,  Jukkasj.). 
Mot  denna  stomme  resas  sedermera  den  3:e  sortons  lutande  stanger, 
de  smala  täkaka,  hvilkas  uppgift  är  att  uppbära  tältduken  och 
gifva  den  egentliga  lbrnien  at  det  hela.  Dessa  ftro  vanligen  litet 
spetsiga  i  ena  äudan.  De  drifvas  ned  i  niarken  och  lägges  snedt 
lutande  mot  atnarisa,  ntom  en,  soin,  da  vuodjem  finnes,  stödjcs  mot 
detta.    Deras  antal  vexlar  mellan  12  16." 

Under  overskriften  rAfvikelser'  fiini  es  bl.  a.  folgende  be.mer- 
ket:  „  Vuodjem  eller  tvärträdet  mellan  atnarisa  sakna  ett  par  Gelli- 
vara-stammar,  somliga  stammar  placera  atnarisa  sa,  att  deras  nedre 
ändar  stu  hvarandra  betydligt  närmare  än  de  öfre;  andra  ställa 
dem  parallelt." 

I  en  artikelraekke,  som  tryktes  ivinter  i  det  ungarske  tids- 
skrift  „Erdelyi  Muzeum"  nnder  titelen  ..A  lappok  Norvegiaban" 
(Lapperne  i  Norge),  har  jeg  allerede  kortelig  behandlet  spörsmaa- 
let  om  den  lappiske  torvgammes  oprindelse. 

Med  udgangspunkt  i  Dr.  Andr.  M.  Hansen's  ovenfor  nsevnte 
paastand,  at  gammen  skulde  vsere  af  uorsk  oprindelse,  idet  ,.hver 
eneste  ting  omtrent"  i  gammen  bar  norsk  navn,  medens  teltet  opvi- 
ser  vajsentlig  lappiske  beuavnelser,  gjorde  jeg  her  först  opmerksom 
paa,  at  selve  gammen  har  lappisk  navn:  goahte,  samme  ord,  som 
bruges  om  teltet.  For  beboelsesbuse  af  trae  bruger  lapperne  i  Fin- 
markeu  derimod  navne  af  nordisk  oprindelse:  vis'te  og  stohpo. 

Videre  bemerkede  jeg,  at  det  foreliggende  spörsmaal  ikke  kan 
besvares  udelnkkende  fra  sprogligt  synspunkt.  Man  maa  sammen- 
ligne  gammens  byggemaade  og  indrpdning  med  teltets. 

I  den  mevnte  artikelnekko  meddelte  jeg  for  byggemaadens  ved- 
kommende  kun  resultatet  af  en  saadan  sammenligning,  idet  jeg 
udtalte,  at  det  system,  hvoretter  gammens  tra;v»irk  er  opfört.  har 
saa  stor  lighed  med  den  maade,  teltets  traistamgiT  sa^ttes  op  paa. 
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at  det  forekommer  meget  sandsynligt,  at  gammen  har  udviklet  sig 
just  af  det  lappiske  teit  eller  af  samme  grundtype  soin  dette. 

For  nu  naermere  at  paavise  dette  vii  jeg,  til  sammenligning 
nied  den  ovenfor  (efter  Svenonius)  gjeugivne  beskrivelse  af  teltets 
tneverk  og  dets  opsaetning,  meddele  en  beretning  oin,  hvordan  en 
gamme  opföres.    Det  er  overstettelse  at  en  lappisk  optegnelse  fra 


Troldfjorden  i  Tana  (Finmarken).  Min  hjemmelsmaud  var  den  45 
aar  gamle  sjölap  Guttoum  Nilsen.  Beretningen,  der  blev  nedskre- 
vet  sonimeren  1903,  lyder  saa: 

„Naar  mau  skal  bygge  en  gamme,  saa  s;ettes  först  4  stolper 
(stafal)  ned  i  jorden  [en  for  hvert  hjörue  af  gammen],  og  saa 
laegges  4  stienger  (vuögjem)  oppaa  disse.    Derefter  stilles  mindre, 


opretstaaende  stokke  (mudar-maorak)  omkring,  og  torvstykker  saet- 
tes  opret  indtil  stokkene,  og  udenfor  disse  opretstaaende  torvstyk- 
ker (caeggo-lävnjek)  IfiBgges  det  ydre  torvlag  (mudar-lavnjek).  Der 
fortsiettes  nu  med  omfar  paa  omfar,  det  ene  ovenpaa  det  andet, 
indtil  torven  kommer  paa  höide  med  vuögjem.  Og  naar  det 
ydre  torvlag  er  fterdigt  helt  til  vuögjem,  saa  reises  spa?rrerne 
(spar'ro),  4  spierrer,  9  paa  hver  side,  op  fra  vuögjem-erne,  og 
imellem  spajrrerue  liegges  en  aas  (val'do-muorrä  eli.  gasTca-vaTdo) 
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paa  hver  side.  og  med  det  samme  opsaettes  ogsaa  de  4  krumböiede 
hjörnestokke  (ciehka-cavgne),  fast  i  spserrerne,  og  derna?st  midt  paa 
hver  af  tvaervaeggene  en  stok  (ga8'ka-cavgn.e),  som  ligeledes  gaar  op 
til  spaerrerne,  til  spidsen  af  spaerrerne.  Deu  ene  af  disse  stokke 
gaar  midt  over  dören.  Saa  s;vttes  mindre  stokke  (goahte-muorak) 
omkring  overalt  indtil  den  niidtre  aas,  og  naar  alt  er  indklaedt 
med  ved,  saa  begyuder  man  at  laegge  torv  paa,  indtil  man  kommer 
saa  langt,  som  veddsekket  rakker,  og  naar  mau  er  kommet  saa 
langt,  saa  hegges  de  to  överste  aaser  (bagje-val'do,  r8Bhppen-val'do 
eli.  rsehppen-vuöle-vaTdo)  en  paa  hver  langva?g.  Naar  de  to  aaser 
er  lagt,  saa  begynder  man  igjen  at  la;gge  paa  smaastokke  (goahte- 
muorak),  imellem  ga8'ka-vardo  og  reehppen-vaTdo,  og  saa  tager 
mau  atter  fat  paa  at  da>kke  til  med  torv.  Naar  der  er  lagt  torv 
paa  dette  stykke,  saa  gjenstaar  der  eu  aabning  alleröverst,  og  der 
laegger  mau  smaastokke,  som  gaar  omtreut  vandret,  og  karmen  for 
röghullet  (lei're-ki8'to)  saettes  ind  i  midten.  Derefter  daekker  man 
med  torv  oventil,  omkring  röghullet,  og  dermed  er  gammen  fardig." 

Etpar  tilföielser  til  mermere  förklaring: 

De  fire  hjörnestolper  (I  paa  fig.  1  og  2)  er  lidt  udhulede  i 
den  övre  eude,  to  af  vuögjem-erne  (II)  hviler  i  denne  huling,  og 
de  to  audre  er  lagt  oveupaa  dem.  Der  afsmies  lidt  for  de  under- 
liggende. 

Mellem  tneverket  og  torven  bruges  almindelig  et  lag  uauver. 

Som  baand  mellem  spaeiTerne  (III)  forekommer  i  almindelighed 
paa  hver  tvaerside  en  krum  stok.  der  i  höide  ligger  noget  ovenfor 
midten  imellem  den  nederste  (II)  og  den  midterste  aas  (V).  Denne 
krumme  stok  (V1)  berörer  de  to  hjörnestokke  (VI)  og  den  opadgaaen- 
de  krummede  stok  (VII),  som  er  midt  paa  tvaervaeggen.  Dens 
navn  er  vaTdo  eller  gas'kä-vuögjem. 

De  krumme  hjörnestokke  udgaar  fra  tvairva^ggeus  vuögjem 
omtreut  midt  imellem  hjörnet  og  tvarvajggens  midtpunkt. 

De  to  överste  aaser  (IX)  ligger,  sora  det  sees,  i  röghullets 
nedre  kant. 

Ved  gammens  optorelse  bliver  man  straks  opmerksom  paa  en 
eiendominelig  afvigelse  fra  fremgangsmaaden  ved  teltets  opsa>tuinn. 
Medens  teltets  tnevcrk  reises  fultlt  fterdigt,  för  teltdugeu  laigges 
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paa,  bliver  gammens  tneverk  opfört  med  afbrydelser,  idet  det  ydre 
daakke,  torven,  bliver  lagt  paa  efterhvert. 

Saaledea  kommer  den  nedre  del  af  gainmen,  de  (indvendig 
helt,  udvendig  mesten)  lodrette  va*gge,  til  at  staa  fuldt  fierdig,  för 
den  hvselvede  Övre  del  paabegyndes.  Herved  falder  det  endmere  i 
öinene,  hvad  man  ogsaa  bliver  opmerksom  paa  ved  at  betragte  et 
rids  af  gammens  tneverk,  at  gammen  bestaar  af  to  dele,  en  nedre 
og  en  Övre,  uden  uogen  konstruktiv  forbindelse. 

J)en  övre  del  gjör  jo  ogsaa  tjeneste  som  tag;  men  uiedens 
taget  paa  et  almindeligt  hus  er  formidlet  allcrede  i  underbygningen 
(i  spairreverksbygninger  f.  eks.  ved  stolper)  og  efter  hele  sin  anord- 
ning  vaBseutlig  kun  bar  til  opgave  at  tjeue  som  beskyttende  afslut- 
ning,  saa  har  gammens  övre  del  ingensomhelst  tilknytning  i  under- 
bygningens  stolpeverk, 1  og  foruden  at  den  giver  afslutningen  opad, 
danner  den  en  betragtelig  dcl  af  selve  bygningeu.  Teknisk  seet 
kan  man  sige,  at  denne  övre  del  af  gammen  svarer  til  baade  vasg 
og  tag  i  et  hus,  mens  den  nedre  del  snarere  svarer  til  fundamen- 
teringen  end  til  vseggen. 2 

Det  bliver  meget  vanskeligt  at  forstaa,  hvordau  gammen  kunde 
nave  faaet  den  opbygning,  den  har,  hvis  den  skulde  vsere  blevet 
til  efter  mönster  af,  som  surrogat  for  tra?bygninger,  —  som  vei 
tilfaeldet  maatte  vaere,  om  gammen  skulde  vaere  af  skandinavisk 
oprindcdse.  Da  var  jo  det  natuiiige,  at  vaeggen  var  bygget  ret  op, 
med  et.  almiudeligt  torvdaakket  rösttag  over,  —  som  jeg  har  seet 
det  paa  primitive  jordhytter,  som  norske  folk  i  Finmarkeu  af  og 
til  bruger  til  fiskerhytter  eller  liguende. 

Fuldt  forstaaelig  bliver  derimod  gammens  eiendommeligc  byg- 
gemaade,  om  man  ta^nker  sig  teltet  som  udgangspunkt,    Her  dau- 

1  De  4  8kraa8tjenger  (IV),  som  invendigfra  er  reist  mod  vuögjem-erne 
ved  spaerrernes  nederende,  stötter  ikke  spaarrerne,  men  tager  af  for 
trykket  fra  vceggens  torvmasae.  Ogsaa  paa  tvservseggene  findes  lig- 
nende  stötter  (IV1). 

2  For  teknisk  bedömmelse  af  gammeii»  ^konstruktion-  skyl- 
der  jeg  at  udtale  en  tak  til  min  broder  arkitekt  Au«.  Nielsen,  som 
ogsaa  har  tegnet  vedföiede  plancher  efter  optegoelser  og  primiUve  rids, 
som  jeg  havde  gjort  paa  stedet.  Ridset  af  teltstilladset  er  frit  efter 
»Bild  1*  hos  Svbnonius. 


Digitized  by  Google 


12 


Konrad  Nielsen. 


XX1II.7 


ner  sneskavlen  fundamentet  og,  idet  sneen  iudenfor  teltstaengerne 
skufles  vaek  helt  ned  til  niarken,  samtidig  ogsaa  den  nedro  del  af 
va*ggen  inde  i  teltet.  Selve  teltet  danner  saa  den  Övre  del  af  va?g- 
gen  og  tagafslutningen. 

Det  er  jo  muligt,  at  der  imellem  teltet  og  gammen  har  vreret 
et  mellemtrin,  en  mere  primitiv  torvhytte  i  liglied  med  den,  som 
endnu  tildels  benyttes  af  de  svenske  lapper:  et  kegletormigt  stil- 
lads  af  tiet  sammenstillede  tnestammer,  hvor  man  gjenfinder  de 
vigtigste  bestanddele  af  teltets  traverk,  med  d«kke  af  mever  og- 
torv. 

Forövrigt  er  det  ikke  saa  aldeles  sikkert,  at  teltet  repnesen- 
terer  en  aeldre  boligtype  hos  lapperne  end  en  slig  torvhytte. 
Nomadelivet,  der  jo  er  forudsa-tningeu  for  teltets  benyttelse, 
betegner  nemlig  ved  sin  rationelle  renskjötsel  paa  en  maade  et 
höiere  kulturtrin  end  halvnomadens  liv  som  ja*ger  og  fisker,  hvor- 
til  brugen  af  fast  torvhytte  knytter  sig. 1 

Er  det  imidlertid  saa,  at  nomadelivet  og  dermed  teltet  er  det 
primaere,  saa  vilde  gammen  som  en  videre  udvikling  af  den  mere 
primitive  jordhytte  vaere  at  sammenligne  med  de  tömmerhytter, 
som  er  almindelige  blandt  de  svenske  skoglapper. 

Disse  tömmerhytter  *  bestaar  af  3— 4  tömmeromfar  nedentil, 
ovenpaa  dem  en  pyramideformet  kombineret  vseg-  og  tagopbygning 
af  lutende  stokke.  Pyramidens  sider  löber  oventil  sammen  ikke  i 
en  spids,  men  i  en  mod  forsiden  vendt  kant,  hvor  ogsaa  röghullet 
findes. 

Her  har  vi  de  samme  to  konstruktivt  nforbundne  dele  som  i 
gammen.  Den  övre  del  giver  sig  tydelig  tilkjende  som  det  oprin- 
deligere  og  det  va'sentlige.  Den  nedre  del,  tömmeromfareue,  som 
tydeligvis  skyldes  efterlignelse  af  de  svenske  bönders  byggemaade, 
er  kommet  til  senere  og  har  til  opgave  at  skatfe  större  plads  inde 
i  hytten.  Af  samme  hensyn  maatte  den  lodrette  del  af  vffiggen  i 
gammen  antages  at  va^re  kommet  i  stand.  Denue  nye  nedre  del 
har  da  paa  gammen  som  paa  tömmerhytten  gjort,  at  den  övre  del 


1  Sml.  K.  B.  Wiklind,  Lapparne,  deras  lif  och  kultur,  8.  32  f. 

2  Sml.  Svenoniu8's  ovenntevnte  afhandling  8.  18. 
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kunde  blive  noget  lavere  ond  jordhytten  og  teltet,  og  alligevel  blev 
der  större  rum  indvendig. 

For  den  lappiske  tömmerhyttes  vedkommende  er  det  nu  fuldt 
paa  det  rene,  at  dens  pyramideformede  Övre  del  er  af  lappisk  op- 
rindelse, at  denne  ligesom  de  ovenfor  naevute  torvhytter  er  bygget 
efter  Etamme  princip  som  teltet.  Ogsaa  overensstemmelser  i  enkelt- 
heder  kan  iagtages.  Herom  udtaler  Svenonius  fölgende:  „Ntundom 
igenfinnas  jämväl  i  timmerkätan  atnarisa  och  andra  fragment  frän 
tältkätan,  säsoin  auli-muora,  triggi  eller  grytkedjau  o.  s.  v.M 

Hvad  nu  gammens  Övre  del  angaar,  saa  vii  et  blik  paa  de 
vedföiede  skitser  af  gammens  traeskelet  (Kig.  6)  op  de  7  hoved- 
stamger  i  teltet  med  tverstamger  (Fig.  5)  vajre  nok  til  at  vise,  at 
der  er  en  slaaende  lighed  i  konstruktionen  mellem  den  Övre  del  af 
gammens  tnvskelet  og  teltstilladset. 

Undersöger  mau  sagen  mermere,  vii  mau  finde  overraskende 
niange  overensstemmelser  i  enkeltheder. 

Til  teltets  firc  krumböiede  bseljek  svarer  i  gammen  de  to  par 
rundede  spjerrer.  Til  de  saksformig  stillede  to  stokke  ved  siden 
af  teltdören  svarer  to  af  gammens  fire  krumme  hjörnestokke,  og 
til  den  takkede  staur  paa  teltets  bagside  svarer  den  eue  af  de 
böiede  stokke,  som  gaar  inidt  paa  gammens  tversider  op  til  den 
Övre  spids  at'  spaerrerne.  Teltets  övre  tvterstang  og  tva?rsta>ngerne 
mellem  bseljek  gjentlndes  ligeledes  i  gammen,  kun  at  der  til  den 
torste  svarer  to  i  samme  pian  lagte  paralleltlöbende  aaser.  Desu- 
den  kan  gammens  tvaervaegge  have  et  horisontalt  löbende  krummet 
baand,  som  der  ikke  findes  noget  tilsvarende  til  i  teltet. 

Til  hver  enkelt  del  af  det  faste  teltstillads  findes  der  saale- 
des  en  tilsvarende  stok  i  gammens  övre  del,  og  de  stokke  her,  som 
ikke  har  noget  tilsvarende  i  teltet,  er  tydeligvis  komne  til  som  en 
naturlig  fölge  af,  at  det  i  gammen  beuyttede  daekkemateriale  krsever 
fuldstamdigere  traopbygning.  Disse  overskydende  stokke  giver  sig 
ogsaa  tydelig  tilkjende  som  en  komplettering  af  teltets  trajstillads. 

Til  de  löst  stillede  teltstamger,  hvis  autal  og  plads  ikke  er 
fast  bestemt,  svarer  i  gammens  övre  del  de  talrige  kortere  og  la?u- 
gere  kjeppe,  som  diekker  rummet  mellem  de  forskjellige  dele  af 
gammeskelettet  paa  indsiden  af  torven. 
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Ved  siden  af  denne  nöie  overensstemmelse  roellem  gammens 
övro  del  og  teltet  er  ligheden  mellem  den  forste  og  skandinavisk 
husbygning  meget  fjern. 

Del  viklo  jo  paa  forhaand  va?re  rimeligt  at  antane,  at.  gam- 
meii  ander  alle  omstamdigheder  maatto  fremviso  overonsstemmelser 
med  skandinavernes  byggemaade,  -  at  lapperoe  ogsaa  paa  dette 
omraado  havde  laert  noget  af  sine  naboer.  Det  er  bare  uuderligt, 
at  der  er  saa  lidet  af  saadanno  overeusstemmelser.  Hvad  opfij- 
relsen  af  gammens  övre  del  angaar,  er  der  kun  et  eneste  punkt. 
hvor  ma  n  med  nogeulunde  sikkerhed  kan  sige,  at  der  foreligger 
laan.  Det  er  i  den  maade,  hvorpaa  spa?rrerne  er  föiede  sammeu 
oventil:  den  ene  spjerro-ende  gatfelformet  og  omsluttende  den  anden. 
som  er  noget  afsmiet. 

I  forbindelse  hormed  kan  na^vues,  at  spa?rrerne  paa  lappisk 
har  navn  af  nordisk  oprindelso  (spärro).  Dette  ord  viser  sig  at 
vaere  et  gammelt  laan.  Mon  det  kan  ikko  bonyttos  som  bevis  for, 
at  brugen  af  spairrer  skyldos  laan.  Dertil  er  den  ovenfor  paape- 
gede  overenstemmelse  mellem  gammens  spasrrer  og  teltets  bseljek 
alt  for  stor.  Merkes  bör  det  ogsaa,  at  gammen  altid  har  bare  to 
par  sprerrer.  Hvis  brugen  af  spa^rrer  var  kommet  ind  ved  indfly- 
delse  fra  nordboernes  byggemaade,  havde  der  jo  ikke  vaeret  uogen 
grund  til  altid  at  indskraenke  antallet  ti  1  to  par.  Fastholdes  deri- 
mod  sammenha^ngen  med  teltet  ogsaa  paa  dette  punkt,  bliver  sagen 
fuldt  forstaaelig. 

Sees  hele  gammen  underett.  saa  svarer  spterrerue  sammen 
med  de  fire  hjörnestolper  til  teltets  beeljek.  Men  disse  to  ting  er 
i  gammen  saa  tydelig  adskilte,  at  de  gjör  krav  paa  saerskilt  navn,  og 
saa  har  mun  da  for  den  övre  del  optagot  et  fremmed  ord.  der  i  det 
sprog,  hvor  det  kom  fra,  betegnede  en  tilsvarende  ting  i  hustaget. 

At  dömme  efter  Leem's  oplysninger  (s.  M8— 89)  og  afbildnin- 
ger  Tab.  XIV  og  XV)  skulde  gammen  temmelig  laenge  have  bibe- 
holdt  teltets  bteljok 1  uden  at  adskille  dem  i  stolpe  og  spaerre. 

1  Den  forklaring  i  Friiö'8  ordbog.  at  ord  et  beellje  ved  aiden  af 
at  betyde  .öre"  (i  egentlig  og  overfört  forstand)  ogsaa  betegner  rhver 
isoer  af  de  fire  tykke  og  krumme  Trseer,  der  danne  Sp»rreverket  i  en 
Lappehytte*  —  er  meget  uklar.  Der  naevnes  intet  om,  at  ordet  bruges 
oin  de  fire  krummede  telttner. 
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Ogsaa  fciehka-öavnek  (Leem:  Zhiaumek)  skulde  da  have  rukket  helt 
fra  jorden  og  op  imod  röghullet,  Om  dette  er  rigtigt,  saa  er  det 
dog  ikke  rimekgt,  at  alle  gammer  paa  Leem's  tid  har  vaeret  af 
denne  type.  Derimod  taler  den  omstaendighed,  at  sparro,  som 
naevnt,  er  et  gammelt  laanord. 

Om  den  nedre  del  af  gammen  er  mindre  at  sige.  Ogsaa  her 
peger  dog  byggemaaden  bestemt  i  retning  af  teltet,  respektive  de 
ovenfor  inevnte  primitive  lappiske  torvhytter,  mens  der  er  lidet, 
som  minder  om  skandinavisk  husbygning. 

Först  kan  her  na?vnes  den  omstamdighed,  at  de  fire  hjörne- 
stolper  ligcsom  teltets  fas  te  stillads  er  rammet  ned  i  jorden.  Der- 
naest,  at  de  taetstillede  kjeppe,  som  fylder  vaegfladen,  er  stillede 
lodret  op  mod  de  horisontelt  löbende  stokke,  som  er  lagt  ovenpaa 
hjörnestolperne.  Dette  minder  paatagelig  om  de  löse  teltstaenger, 
som  er  lutede  op  mod  tvaertraeet  i  teltets  top  og  tvaertrseet  mellem 
teltets  bsBijek.  Eudelig  vii  jeg  antore  en  overensstemmelse  med 
de  svensklappiske  torvhytter,  som  ikke  er  blevet  paaagtet.  Torv- 
vsBggen  i  gammen  bestaar  ikke  udelukkende  af  horisontalt  lagte 
torver; 1  inderst  findes  et  lag  opretstaaende  torver  som  i  de 
svensklappiske  torvhytter,  udenfor  kommer  saa  den  horisontalt 
lagte  torv,  —  sml.  den  ovenfor  meddelte  beskrivelse  af  gammens 
opförelse. 

En  ting  er  der  ved  nedre  del  af  de  nu  almindelig  brugelige 
gammer,  som  sikkerlig  skyldes  fremmed  paavirkniog:  den  firkan- 
tede  form.  Dette  sees  bedst  af  den  primitive  maade,  hvorpaa  trae- 
verket  i  den  afrundede  Övre  del  er  forbundet  med  det  spidse  hjöme. 
Forbindelseu  er  bragt  istand  ved  smaakjeppe,  som  er  lagt  paa 
skraa.  Ingen  af  de  konstruktivt  ba3rende  led  i  den  Övre  del  slnt- 
ter  sig  direkte  hjiirnet.  Udvendig  er  hjörnet  rundet  ved  torvpaa- 
LTgningen.  Vi  kommer  saaledes  tilbage  til,  hvad  der  ovenfor  blev 
antydet,  at  de  ruude  eller  halvrunde  gammer,  som  nu  er  en  stor 
sjeldenhed,  maa  repiiesentere  et  addre  trin  end  de  nu  almindelig 
brugte  firkantede. 

* 


1  Saa  efter  Svbnonius,  ovenf.  anf.  arb.  s.  19. 
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Som  resultat  af  denne  undersögelse  af  selve  gammen  og  dens 
opförelse  mener  jeg  at  kanne  drage  den  slutning,  at  det  ikke  blot, 
som  jeg  udtalte  i  niine  artikler  i  rErdelyi  Muzeumu,  er  meget 
sandsynligt.  at  garamen  har  ndviklet  sig  just  af  det  lappiske  teit 
eller  af  samme  gruudtype  sora  dette,  men  at  dette  maa  kunne  anta- 
ges  som  sikkert 

Ogsaa  i  de  just  naevnte  artikler  kom  jeg  til  det  resultat,  at 
det  maatte  vaere  utvilsomt,  at  garamen  repraiscnterer  en  paa  oprin- 
delig  lappisk  grund  udviklet  byggemaade.  Men  dette  var  forst, 
elterat  jeg  til  den  paapegede  lighed  raellem  gammens  og  teltets 
konstruktion  havde  föiet  det  faktan,  at  der  endnu,  ora  end  meget 
sjelden,  paatraitfes  gammer,  hvis  indredning  er  fuldstaradig  efter 
samrae  system  som  teltets. 

Nu  mener  jeg,  at  dette  ligesom  de  lappiske  navne  paa  selve 
gamraen  og  de  forskjellige  dele  af  dens  trajverk  og  torvdaekke  kun 
behöver  at  naevnes  som  yderligere  bestyrkelse  af  det  resultat,  hvor- 
til  betragtningen  af  gammens  byggemaade  har  fört. 

Hvad  nu  for  det  förste  navnene  angaar,  saa  har  jeg  allerede 
naivut,  at  selve  gammens  lappiske  navn  er  oprindelig  lappisk. 

Og  blandt  navnene  paa  de  forskjellige  dele  af  traeverket  og 
torvda^kket  (sml.  beskrivelsen  af  gammens  opförelse  og  den  dertil 
knyttede  forklaring  af  tegningerne)  har  jeg  kun  fundet  to  ord  af 
nordisk  oprindelse:  sparro  og  stafal  ( lei're-kis'to,  kannen  om  röghul- 
let.  faar  regnes  til  indredningen). 

Angaaende  det  föi*stna?vnte  henvises  til,  hvad  ovenfor  er  sagt. 

Det  andet,  stafal  betegner  de  fire  hjörnestolper.  I  denne 
betydning  bruges  ordet  i  Tana  (Troldfjord).  Dets  udbredelse  er 
mig  desvajrre  ubekjendt.  Det  forekommer  ikke  i  Fans's  ordbog. 
I  Qvigstad'8  ,,Nordische  Lehnwörter  im  Lappischenu  findes  stöval 
(Hammerfest  og  Na»sseby)  opfört  med  betyduingen  'der  oberste 
Stock  in  den  Wänden  ciner  lappischen  Erdhutte',  og  det  skulde 
v*re  =  gammelnorsk  „stamegja",  norsk  „sta\ia3gja". 

Efter  dette  maatte  brugon  af  ordet  i  betyduingen  af  opret- 
staaende  hjörnostolpe  bero  paa  en  misforstaaelse  af  dets  oprinde- 
lige  betydning.  Det  er  dug  muligt,  at  vi  her  har  med  et  andet 
ord  at  gjöre,  sml.  det  norske  wstavarw. 
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Alle  de  andre  benajvnelser  paa  dele  af  selve  gammens  trae- 
verk  ligesom  navnene  paa  de  forskjellige  dele  af  torvdaekket,  sodi 
disse  blev  mig  meddelt  af  min  hjemmelsmand  i  Troldfjorden,  viser 
sig  at  vsere  oprindelig  lappiske  eller  for  en  del  finske  laanord, 
hvis  alder  det  er  vanskeligt  endog  saa  nogenlunde  at  fastsaette. 

Hvad  nu  tilslut  gammens  indredning  angaar,  saa  kan  nok  Dr. 
Andr.  M.  Hansen  bave  noget  ret  i,  at  „hver  eneste  ting  omtrent" 
i  gammen  har  noi-sk  nam  At  sige.  naar  nian  rent  glemraer,  hvad 
der  skjnler  sig  bag  indredningen. 

Om  indredningen  af  gammen  er  norsk,  saa  kan  da  det  umulig 
bevise,  at  ogsaa  selve  gammen  sknlde  vaere  det.  Det  er  interes- 
saut  at  se,  hvor  tro  lappernc  holder  sig  til  den  gamle  byggemaade, 
selv  naar  de  indretter  gammen  mest  muligt  i  overensstemmelse  med 
den  bedre  situerede  bumands  hus:  med  ovn  og  vinduer,  bordklscdning, 
kanske  ogsaa  tnegulv,  og  med  fuldt  bohave,  bord,  stole,  bienk, 
krakker,  senge.  hylder  o.  s.  v. 

En  paa  dette  vis  indredet  gamme  vii  ved  en  overfladisk 
betragtning  nok  kunne  va?kke  den  tanke,  at  den  ingenting  har  at 
gjöre  med  flytlappens  teit. 

For  at  komme  paa  det  rene  med,  at  en  slig  gamme-indredning 
skyldes  paavirkning  udenfra  og  er  kommet  i  stand  först  i  den 
seneste  tid,  saa  den  absolut  ingenting  har  at  bestille  med  spörs- 
maalet om  gammens  oprindelse,  behöver  man  bare  at  slaa  efter  i 
en  af  de  aeldre  beretninger  om  lappiske  forholde,  Leem's  eller 
Rode's  f.  eks. 

Her  faar  man  vide,  at  gammerne  for  i  tiden  var  indredede  i 
det  vaesentlige  ganske  som  teltet,  med  aabent  ildsted  midt  paa  jord- 
gulvet  og  röghul  i  taget  istedenfor  vinduer;  senge,  bord,  stole  eller 
bffinker  findes  ikke,  —  isteden  for  alt  dette  kund  riskvister  paa 
marken,  ganske  som  i  teltet,  —  og  de  forskjellige  dele  af  rummet 
inde  i  gammen  har  samme  navn  som  i  teltet. 

Nu  for  tiden  er  det  en  sjeldenhed  at  paatra^fle  beboelsesgam- 
mer,  indredede  paa  dette  vis. 

Svenonius  mevner  en  gamme  af  denne  type  (den  havde  rig- 
tignok  vindu),  som  han  i  18S4  har  seet  i  Ofoten,  —  sml.  ovenfor. 
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Paa  min  reise  i  1908  var  jeg  saa  heldig  at  finde  eu  saaledes 
indredet  gamme  i  Troldfjord  i  Tana.  Don  tilhnrte  samme  mand. 
som  gav  mig  beskrivelsen  af,  hvordan  gammen  saettes  op. 

Oprindelig  havde  denne  gamme  veret  brugt  baade  som  beboel- 
sesrum  og  rum  for  kreaturer;  men  nu  brogtes  den  mest  kun  til  at 
koge  kreaturmad  i.  deraf  dens  navn:  lremas-goahte, 1  og  lammene 
og  en  kalv  havde  der  sio  plads.  Paa  den  ene  side  stod  denne 
gamme  gjenncm  en  gang  i  forbindel.se  med  beboelsesgammen,  der 
var  indrettet  som  saadanne  nu  almindelig  er  det:  med  bordkkedning 
indvendig,  viudu.  jernovn,  seng,  bord,  ba?nk  og  krakker  o.  s.  v., 
men  uden  andet  gulv  end  den  bare  jord.  Paa  den  anden  side  förte 
en  noget  bredere  gang  ind  til  tjösgammen. 

Paa  Fig.  4  sees  grundplanen  af  det  hele  kompleks:  A  er 
beboelsesgammen.  B  den  ene  af  de  ntevnte  gange,  O  lsemas-goahte, 
D  den  anden  gang,  som  forer  ind  til  E,  fjöset.  F  er  etslags  bislag 
(struhppo)  foran  fjösgangen,  G  et  fremspringende  tag  (laebmä) 
over  yderdören.  Det  hviler  paa  to  stötter.  Dette  arrangemeut 
sees  tydelig  paa  de  to  billeder  af  gammekompleksets  ydre.  De  er 
tagne  efter  fotograller.  Paa  det  ene,  hvor  beboelsesgammen  med 
vinduet  er  mest  fremtnedende,  sees  lsebma  og  ltebma-ba3ek  (de  to 
stötter)  til  höire.  Paa  det  andet  er  fjösgammen  (ogsaa  den.  lige- 
som  laemäs-goahte,  mangler  vindu  og  har  isteden  lysaabning  i  taget) 
med  bislaget  mest  tydelig,  og  taget  over  yderdören  sees  her  til 
venstre. 

Af  selve  leemäs-goahte  gjungiver  lig.  1  grundplanen,  fig.  2  et 
tvsersnit  ou  fig.  3  et  lamgdesnit. 

Det  vii  sees,  at  ildstedet  temmelig  nöiagtig  svarer  til  beskri- 
velsen hos  Leem  (s.  90  f.):  „Fyrstedet  bestaaer  ikkun  af  noglc  faa 
Kampestene.  lagde  löse  paa  Joiden  i  to  Hader,  hvis  ene  Ende  ven- 
der  imod  Döreu,  den  anden  ind  ad  Hytten;  imellem  disse  to  Steeu- 
Rader  tiendes  Ikien  an.  Ved  hver  Ende  ai  Fyrstedet  staar.  ved 
eeu  Distance  fra  hinanden.  to  ikke  meget  tykke  Stötter  lige  op, 
med  sin  Dederste  ende  fast  i  Joi  den,  og  vendende  deu  överste  op 


1  Af  leemas  =  liemas,  pl.  liebmasäk  »kogte  Fiskehoveder,  som 

irives  Kvieget  at  tede"  (Friis). 
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imod  Rögbullet.  Oven  paa  disse  Stötter  bvile  langs  Fyrstedet  to 
Stokke,  eller  saa  kalderie  Balkok  1  tvert  over  hvilke  legges  Sta*u- 
ger,  hvorpaa  Lapperne  ha>nge  de  Tnekrogo,  i  hvilke  de  have  sine 
Kiedle  og  Gryder  luengende  over  Ilden." 

Sini.  hertil  afbildningen  paa  Tab.  XVI  i  Leem\s  bog. 

Den  eneste  afvigelse.  soin  er  vaerd  at  naevne.  bestaar  deri, 
at  mens  der  efter  Leem  paa  langs  af  ildstedet  gaar  to  rader  kam- 
pestene  iinellem  stötterne,  paa  tversiden  deriinod  ikke  er  nogen 
ting.  saa  bar  vi  en  rad  opretstaaeude  stenbeller  paa  den  ene  tver- 
side  (mermest  fjbset)  og  paa  begge  langsider,  nien  ber  ikke  helt 
frem  til  de  to  stötter.  hvor  der  ikke  er  stenbeller  iinellem.  Ved 
endeu  af  den  ene  langsides  stenhellerad  var  der  lagt  en  sten  paa 
tvers.  over  björnet  en  jernbolt,  og  ovenpaa  en  lös  nialinbelle,  soin 
tjente  til  at  stege  „finkag<*"  paa  (XI). 

Et  saadant  ildsted  viser  tydelig  overenssteminelse  inod  ildste- 
det i  teltet.  Ogsaa  navnet  er  det  samme:  arran  eli.  ara(n),  —  for- 
övrigt  et  ord  af  nordisk,  sandsynligvis  urnordisk  opriudelse. 

Men  for  om  dette  gamineldags  gamme-ildsted  viser  tilbage  til 
telt-ildstedet,  er  det  naturligvis  ikke  udelukket.  at  der  i  opbygnin- 
gen  af  »let  stillads.  der  bar  aflöst  teltets  topstang  som  fa-ste 
for  grydekrokernc  kan  bavc  gjort  sig  nordisk  indflydelse  gjiel 
dende.  Sammenlign,  bvad  der  i  note  1.  er  sagt  om  de  lappiske 
navne  paa  de  forskjellige  dele  af  stilladset,  Ogsaa  navnet 
paa  den  dobbelte  karin,  der  omslntter  rögbullet,  er  af  nordisk 
oprindelse:  lefre-kisUo,  sml.  ovenfor.  Ligeledes  er  navnet  paa  den 
skjjerm,  hvormed  tagaabningon  kan  tihbekkes  (skievvo),  af  nordisk 
oprindelse. 

Bemevnelserne  for  de  forskjellige  dele  af  runimet  omkriug 
ildstedet  er  de  samme.  soin  kjendes  fra  teltet:  rnminet  mellein  ild- 

1  Disse  kaldes  nu  baPkusak,  sing.  balkos,  stötterne  (VIII)  ba3ek, 
sing.  ba33e,  disses  gaffelformede  ende  ba33e-haTse  og  de  flytbare  stjeu- 
ger,  soin  licger  paatvers  over  baPkusak  (at  dem  var  der  i  denne 
gammme  3,  ligesaa  paa  Leem'8  tegniug»  kaldes  urtastagak,  sing.  urtastak. 
Af  disse  ord  er  urtastak  sikkert  og  balkos  muligens  af  nordisk  oprin- 
delse. 

2  Paa  fig.  1  og  fig.  3  er  dette  dören  til  böire. 
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stedets  stötter  og  dören  mermest  beboelsesgammen 2  kaldes  boaa'6o 
eller,  naar  man  regner  det  helt  til  langvreggene,  boas'so-g8eh6e 
(gsBhöe  'ende,  spids'),  pladsen  langs  begge  langvaeggene  loai'do, 
den  del  heraf,  som  falder  mellem  lagspaerrerne,  gasTta-loaTdo 
fmidtre  L'),  delen  ntermest  beboelsesgammen  boaa'8o-g®h6e,  og  den 
del,  som  er  ntermest  fjöset,  uaTce-gajhfce  (us'ke  'dör')  eller  —  med  et 
uavn,  som  ikke  bruges  i  teltet  —  usTce-skugga.  Navnet  usTte- 
geehfce  bruges  ogsaa  om  hele  rummet  mellem  ildstedet  og  tvtervaeg- 
geu  mermest  tjöset,  analogt  boas'8o-ga3höe  om  rummet  mellem  ild- 
stedet og  den  anden  tvaerviug. 

Det  frie  rum  indenfor  de  to  af  ildstedets  stötter  kaldes  davel- 
daa  (af  daveld  'fra,  paa  nordkanten').  Det  tjente  som  opbevarings- 
sted  for  gryder,  melkekar  m.  m. 

I  den  ene  sides  loai'do  var  der  grinder  for  laminene  (de  sees 
paa  fig.  1).  Fdenfor  disse  var  der  en  kalvebaas  i  usTce-gajhöe. 
I  den  anden  sides  ioai'do  var  der  to  kalvebaaser  i  us*ke-g8Bhöe, 
ellen  ingeuting. 

Fraseet  grundplaneus  lirkantede  form  kommer  den  her  be- 
skrevue  leemas-goahte  visselig  meget  naer  den  seldste  gammetype. 
Naar  man  ta?nker  sig  denne  gamme  ogsaa  som  beboelsesrum 
hvad  deu  var  for  ikke  mango  aartier  tilbage  — ,  saa  kan  man  gjöre 
sig  en  forestilling  om,  hvorledes  lapperne,  da  de  gik  over  fra  no- 
inadens  eller  halvnomadens  levesaet,  indrettede  sit  hus,  idet  de  uden 
at  opgive  sin  addganile  nationale  byggemaade  sögte  at  give  „husetu 
en  störrelse,  fasthed  og  modstandsevne  mod  kuiden,  som  kunde 
svare  til  den  lorandrede  levevis. 

Spin  smaalet  om  den  lappiske  torvgammes  mulige  sammenhaeng 
med  torvhytter,  som  forekommer  i  andre  skoglöse  eller  arktiske 
egne,  ligger  udenfor  den  opgave,  jeg  havde  stillet  mig  ved  denne 
undersögelse.  Heller  ikke  bar  jeg  villet  —  eller  kunnet  —  gaa 
ind  paa  det  spörsmaal,  som  er  fremsat  af  Moxtelius  i  forste  del 
af  »Sveriges  Historia",  om  forholdet  mellem  den  lappiske  gamme 
og  de  svenske  ,.ganggrifterM  fra  stenalderen. 

Jeg  bar  kun  villet  faa  bragt  paa  det  rene,  bvorvidt  gammen 
er  at  regne  til  de  typer  for  lappiske  boliger,  der  er  byggede  efter 
salinne  system  som  teltet  og  den  kegleformede  svensklappiske  torv- 
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hytte,  eller  sammen  med  tömmerhuset  at  opfatte  som  re.sultat  af 

fremmed  paavirkning.    Og  jeg  mener  ved  denue  undersögelse  at 

have  godtgjort,  at  ganimcn  hörer  til  den  forstnaevnte  gruppe  af 
lappiske  boliger. 

Kristiania  i  septembor  1905. 
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Von 

JOS.  SziNNYEI. 


Das  ung.  translativ-  oder  mutativsuffix  hat  Budknz  als  ein 
sekundäres  aufgefasst  und  friiher  (NyK.  m.  74,  304)  so  erklärt, 
dass  es  urspriinglich  ein  selbständiges  adverbium  gewesen  sei,  wel- 
ches  *vol-ha  gelautet  habe.  Das  stammwort  *vol,  an  welches  das 
einfache  lativsuffix  -ha  gefugt  war,  soll  ein  'latus,  gegend,  seite' 
bedeutendes  und  dem  tscher.  vei  entsprechendes  wort  gewesen  sein. 

Später  (in  seinen  vorlesungen,  vgl.  UA.  389)  erklärte  er  -va 
aus  *-la.  Diese  neuere  auffassung  stiitzte  sich  auf  eine  aus  der 
volkssprache  mitgeteilte  form  holya  ,\vohin>  (~  gemeinspr.  hova). 
Das  ly  in  diesem  \vorte  hat  sich  —  \vie  B.  meinte  —  aus  fruhe- 
rem  1  (vgl.  hoi  Svo')  entwickelt;  hova  stammt  aus  *hola,  und  die- 
ses  l  ist  mit  dem  1  des  fmuischen  adessivs,  ablativs  und  allativs 
(-lla,  -lta,  -lie)  identisch.  Die  parallelen  kasussuflfixe  im  ungari- 
schen  sind:  der  superessiv  -n  «  *-ln  ~*  ii.  -lla  <  *-lna)  und 
der  ablativ  -61,  -öl  «  *-ol«L  *-ölil  ~  fi.  -lta)  (UA.  295,  386,  391). 
Als  auf  eine  fernere  stutze  seiner  auffassung  berief  sich  B.  auf 
solche;  translativformen,  \vie  loja,  puhaja,  jegyeje  (von  lö  'pferd\ 

1  Vgl.  mein  Magyar  Nyelvhasonlitäs  3  (1905)  pag.  134. 
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puha  '\veich\  jegye  'sein  zeichen'),  deren  j  seiner  meinung  nach  auch 
auf  fruheres  1  zuruckzufuhren  ist. 

In  betreff  der  fruheren  auffassung  Budenz'  muss  bemerkt 
werden,  dass  das  tscher.  vei  (o:  pci,  s.  Ramstedt,  Bergtscher. 
Sprachstud.  13,  99),  wie  auch  bel,  eine  nur  nach  geuissen  lanten 
vorkommende  variante  des  wortes  y>el  ist,  und  diesem  entspricht 
im  ungarischen  fel  'halb;  hälfte;  seite\  Wenn  also  das  stammwort 
des  vorausgesetzten  adverbiums,  aus  welcbem  das  suffix  -ve,  -va 
entstanden  sein  soll,  dem  tscher.  vei  (o:  (tel  ~  pel)  entspräche, 
wiirde  das  ung.  adverbium  nicht  *volha  gelautet  haben,  sondern  — 
wie  es  auch  wirklich  lautet  —  fele;  aus  diesem  aber  kann  sich 
-ve,  -vä  keineswegs  entuickelt  haben. 

Die  spätere  auffassung  Budenz'  leidet  auch  an  manchen  schwä- 
chen.  Vor  alleni  ist  die  mundartliche  form  hoiva  (Nyr.  V.  181), 
auf  die  sich  B.  beruft,  ganz  ge\\  iss  nur  eine  unrichtige  schreib\veise 
anstatt  hoja  (vgl.  mein  MTsz.),  denn  der  iuit  ly  bezeichnete  laut 
(=  O  ist  in  der  betreftenden  mundart.  \vie  öberhaupt  im  allergröss- 
ten  teile  des  ungarischen  sprachgebietes,  gänzlich  unbekannt.  Dies 
wiirde  au  und  iur  sich  die  plausibilität  der  gegebenen  erklärung 
des  suftixes  nicht  beeinträchtigen,  denn  hoja  ist  doch  jedeufalls  aut 
*holyä,  und  dieses  auf  *hola  zuruckzufuhren.  Dieser  erschlossene 
lativ  1  ist  eine  parallele  zum  lokativ  hoi  Vo*  «  *holt;  vgl.  die 
mundartlichen  und  in  der  älteren  literatur  vorkommenden  zusam- 
mensetzuugen:  valahölt  'irgemhvo',  sehult,  sohölt,  sohult,  sohutt 
'nirgends',  neholt,  nehult,  nehutt  'hie  und  da1  (MTsz..  NySz))  und 
zum  ablativ  honnan  Voher*  «  honnal  (NySz.)  <  *holnal).  Das 
stamnuvort  der  adverbien  hoi  «  *holt).  horinan  «  *holnal)  und 
hova  «  *hola)  ist  also  *hol-,  eine  ableitung  vom  pronominal- 
stamme  *ho-  (~  li.  ku-,  noin.  kuka  '\ver,  was';  mord.  ko-:  kov 
Vohin';  lpL.  ko-:  kumu  '\vo',  kostf  '\voher';  \vog.  %ii  'wer'  usw.), 
der  sich  ausser  in  den  erwähnten  wörtern  und  ihren  varianten  auch 
noch  in  den  lblgendeu  vorfindet:  hogy(an)  '\vie\  ha  Vann;  wenn\ 
hany  '\vie  viel\    Nun  aber  kann  hova  aus  *hola  nicht,  \\  ie  Budenz 

1  In  meinem  MTsz.  ist  zwar  aus  der  moldauer  csangö-mundart 
die  variunte  holä  zitiert,  aber  diese  ist  zu  streichen,  denn  sie  beruht 
auf  einein  irrtum. 
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voraussetzte,  durch  den  lautwandel  1  >  v  entstanden  sein,  denn  fur 
einen  solchen  fehlen  die  belege  im  uugarischen.  Es  giebt  allerdings 
einige  \vörter,  in  \velchen  ein  iulautendes  1  mit  v  wechselt,  z.  b. 
beliil  'innen,  inwendig,  innerhalb'  ~  bevtil,  bevöl  (MTsz.)  j  kiilui, 
kultti,  ktiiii  (NySz.,  MTsz.)  'aussen,  ausserhalb,  ausser'  —  kivul, 
kivul  hidegleles  'kaltes  fieber  —  hideglöves  (MTsz.),  —  doch 
ist  in  diesen  kein  lautwandel  1  >  v  vor  sich  gegangen,  sondern 
der  lautwechsel  ist  der  \virkung  der  analogie  zuzuschreiben.  Der 
prozess,  durch  welchen  die  forni  hova  entstanden  ist,  \var  folgen- 
der:  *hola  >  *holya  >  hoja  (MTsz.)  >  hoa  (ibid.)  >  ho-v-a  (vgl. 
diak  'student'  >  divak;  liany  'mädchen,  tochter*  >  livany;  ria- 
'auf,  darauf  >  riva-;  riöl-  'von  (riölik  von  ihnen')  >  rivöl-  (rivola 
'von  ilutf);  iandek  geschenk'  >  ivandek  (MTsz.). 

Obgleich  \vir  aber  nuu  iiber  den  ursprung  des  \vortes  hova 
aus  *hola  mit  Budenz  im  weseutlichen  einer  ansicht  sind,  können 
wir  seiner  annahme,  dass  das  suffix  -va  auf  *-la  zuruckzufuhren 
sei,  doch  nicht  beistimmen. 

Die  möglichkeit  der  ausscheidung  und  allgemeinen  verbreitung 
eines  suffixes  *-la  aus  dem  einzigen  worte  *hola1  miissen  wir  ent- 
schieden  fur  ausgeschlossen  halten.  denn  um  die  silbe  *-la  als  suflfix 
aufzutassen,  hätte  das  sprachgefiihl  die  erste  silbe  des  wortes  (ho-) 
als  selbständiges  wort  herausfuhlen  miissen.  Das  war  aber  nicht 
möglich,  denn  in  den  wörtern  *holt,  *holnal,  *hola,  die  ehemals  als 
sichtlich  zusammengehörige  in  gebrauch  waren,  konnte  das  sprach- 
gefiihl keines\vegs  *ho-,  sondern  nur  *hol-  als  stanimwort,  also  in 
*hola  nur  -a  als  suffix  auffassen.  Auch  die  \vörter  hogy(an),  ha, 
hany  konuten  dem  sprachgefiihle  nicht  behultlich  sein,  denn  ihre 
zusammengehörigkeit  mit  den  obigen  und  dem  einstigen  pronomen 
*ho-  muss  schon  zur  zeit  des  vorhandenseins  der  wörter  *hol, 
*holnal,  *hola  gänzlich  verdunkelt  gewesen  sein. 

Jedenfalls  muss  zugegeben  werden,  dass  das  wort  *hola  nicht 
das  einzige  war,  in  \velchem  das  einfache  lativsuffix  einem  mit  -1 
gebildeten  stamme  angefugt  worden  ist.  Es  war  und  ist  noch  eines 
(aber  nur  eines)  vorhanden,  nämlich  föle  'iiber*  (lokativ:  fölött 

1  Damit  soll  keineswegs  gesagt  sein,  dass  Budbnz  dieser  ansicht 

war. 
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und  fönn  <  *föin,  ablativ:  fölui)  vom  stammworte  föl  (vgl.  föl- 
föld  'oberland,  hochland',  föl-haz  'oberes  ziramer,  oberes  stock\verkJ, 
tej-föl  'milchrahm,  sahne'),  welches  eine  ableitung  von  fö  'kopf 
ist  (vgl.  fi.  pää  'kopf  und  pääli,  st.  pääle-  Kai.  25:  619;  46:  312; 
lpL.  parfcfe-  'ober-':  paJcttli  'iiber,  auf,  pajdlt  'von  [oben]  herab' 
usw.  Wiklund;  vgl.  Budbnz,  UA.  295;  Setälä,  ÄH.  407).  Aber 
die  oben  angenommene  suffixausscheidung  aus  diesem  ist  —  wenn 
auch  nicht  so  dnrchans  unmöglich  \vie  aus  *hola  —  doch  höchst 
unwahrscheinlich,  denn  als  stammwort  der  adverbien  fölött,  *föln, 
föliil,  föle  (d.  h.  ihrer  friiheren  lautform)  musste  jedenfalls  föl  auf- 
gefasst  vverden,  und  dass  dieses  zur  zeit  des  entstehens  der  genann- 
ten  kasusformen  vom  worte  fö  noch  nicht  isoliert  ge\\  esen  ist,  kaun 
keineswegs  bewiesen  werden. 

Die  berufung  auf  translative  mit  -ja,  -je  (loja,  pahaja,  jegyeje, 
s.  oben)  hat  auch  kein  gewicht,  denn  es  fehlen  die  beweise  dafur, 
dass  sich  dieses  -ja,  -je  am  wahrscheinlichsten  aus  *-la,  *-le  ent- 
wickelt  hat.  Wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  ist  die  entste- 
hung  des  j  dieser  kasusformen  sehr  leicht  auf  andere  \veise  zu 
erklären. 

Nun  ist  noch  die  annahme  eines  einstigen  l  in  den  paralle- 
len  kasusformen:  superessiv  -n  «  *-ln)  und  ablativ  -oi,  -öl  «  *-ol«l, 
*-öl»l)  ubrig. 

Zu  der  annahme,  dass  das  superessivsuflRx  -n  (z.  b.  uton  'auf 
dem  wege>,  kövön  'auf  dem  steine')  mit  dem  einfachen  lokativ- 
suflRxe  -n  (z.  b.  benn  'drinnen1  <  *bel-n;  fönn  'oben*  <  *föl-n) 
nicht  ganz  indentisch  sei,  sondern  noch  ein  anderes  element  ent- 
halte,  wurde  Budenz  teils  durch  die  form,  teils  durch  die  bedeu- 
tung  des  superessivs  bewegt;  aber  naturlich  hat  auch  die  analogie 
anderer  finnisch-ugrischer  sprachen,  in  welchen  das  einfache  loka- 
tivsuftlx  -n(»),  -n(«)  nicht  nur  allein,  sondern  auch  mit  einem  vor- 
gesetzten  1  verbunden  vorkommt,  ohne  zweifel  dazu  beigetragen. 
Betrachten  wir  nun  diese  argumente. 

Es  heisst  zuerst,  dass  das  -n  des  superessivs  auch  lang  aus- 
gesprochen  wird  und  in  der  älteren  literatur  -nn  geschrieben  vor- 
kommt (z.  b.  utonn  'auf  dem  wege',  foldönn  'auf  der  erde').  Das 
soll  darauf  hinweisen,  dass  dieses  -n  aus  -n,  und  dieses  \\  ieder  aus 
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*-ln  stamme,  und  so  wäre  das  ung.  superessiv-suffix  mit  dem  fin- 
nischen  adessivsuffix  -11a,  -llä  (<  *-lna,  *-lnä)  und  dem  entspre- 
cheuden  suffixe  einiger  anderen  sprachen  ganz  identisch.  Nuu  aber 
erklärt  sich  diese  länge  viel  einfacher  und  mit  grösserer  plausibili- 
tät  anders,  nämlich  aus  der  analogie  solcher  sehr  oft  vorkommen- 
der  lokative,  wie  benn  'drinnen,  kiinn,  kinn  'draussen',  fönn 'oben', 
lenn  'unten',  und  so  brauchen  wir  unsere  zuflucht  nicht  zu  einem 
friiheren  *-ln  nehmen. 

Was  die  bedeutung  (lokativ  und  snperessiv)  betrifft,  sehen 
wir  in  dieser  auch  keine  ursaehe  zur  obigen  annahme,  denn  es  ist 
ja  in  alien  sprachen  eine  ganz  gewöhnliche  erscheinung,  dass  sich 
die  urspriingliche  allgemeine  funktion  der  suffixe  auf  verschiedene 
weise  spezialisiert  hat,  Um  nicht  unnutzenveise  viel  worte  zu 
verlieren,  erwähnen  wir  nur  ein  einziges  naheliegendes  beispiel, 
nämlich  das,  dass  auch  im  \\ogulisehen  das  einfache  lokativsuffix 
-n  (z.  b.  nurtmi  'oben')  zum  superessiv  spezialisiert  worden  ist  (z. 
b.  vitdn  'auf  dem  wasser'). 

Das  ablativ-suffix  -61,  -6l  (auch  -ui,  -31,  -ui,  -ui)  kommt  als 
solches,  also  in  seiner  ursprunglichen  funktion,  in  alten  adverbien 
(die  teils  zu  postpositionen  und  suffixen  ge\vorden  sind)  vor;  z.  b. 
alöl,  alul,  alul  'von  unten;  anter...  hervor';  f§101,  fölul,  fölul  'von 
oben;  von  oberhalb';  mellöl,  mellul,  mellul '  von  .. .  weg';  megöl, 
mögul,  mögul  'von  hinten;  hinter  ;  közöl,  közul,  közul'aus,  aus  der 
mitte';  felöl,  felul,  felul  'von,  von  . . .  her,  von  seiten';  hazöl,  haziil, 
hazul  'von  hause,  von  daheim';  mesazöl,  messzul  'weit  her,  aus  der 
ferne';  belöl  'von  innen'  (-belöl  >  -böl  'aus1);  rol-  (-rol)  'von... 
herunter,  von1;  töl-  (-töl)  'von'  usw.  Dieses  -6l,  -61  soll  aus  *-ov«l, 
*-öv«l,  und  dieses  aus  friiherem  *-ol«l,  *-öl«l  entstanden  sein,  und 
somit  dem  fl.  ablativ  -lta,  -Itä  entsprechen.  Wenn  dem  \\  irklich  so  ist, 
diirfen  wir  mit  recht  dasselbe  1-element  oder  vvenigstens  eine  spur 
davon  auch  in  den  parallelen  kasusformen:  im  lokativ  und  im  lativ 
suchen.  Nun  aber  lauten  diese:  (lokat.)  ala-tt,  fölö-tt  (fele-tt), 
meUe-tt,  mögö-tt  (mege-tt),  közö-tt  (köz-t),  honu  «  *hoz-n  von 
haz  'haus',  vgl.  lativ  haza),  benn  «  *bel-n,  von  bel,  friiher  bel, 
acc.  bele-t  'das  innere;  darm;  docht;  mark'),  raj-t  (in  der  älteren 
literatur  rayat-,  reyat.,  reyt-  NySz.)  usw.  und  (lativ)  al-a,  föl-e  (föl-e), 
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mell-e,  mög-e  (meg-e),  köa-e,  haz-a  (vgl.  haza-ig  'bis  nach  hause'), 
bel-e,  re-a  (rej-a  MTsz.  <  *raj-a)  us\v.  Sie  sind  bloss  mit  dem 
eiufachen  lokativ-suffix  -t,  -tt, 1  -n,  resp.  lativ-suffix  -a,  -e  verseheu, 
und  es  findet  sich  in  ihnen  nicht  die  mindeste  spur  des  eiustigen 
vorhandenseins  des  angeblichen  1-elementes.  Daraus  folgt  mit 
uuanfechtbarer  gewissheit,  dass  auch  die  ablative  bloss  das  eiu- 
fache  ablativsuftix  -l  (~  \vog.  ostj.  -a,  inord.  -da,  -do,  fl  -ta, 
-tä  [-a,  -äj  us\v.)  enthalten,  und  z.  b.  alöl,  hazöl,  közöl  nicht 
auf  *alo-v«l,  *hazo-v»l,  *közö-v«l,  soudern  au  f  *alo-l,  *hazo-l,  *közö-l 
zuruckzufuhren  sind.  (Ung.  alöl  <  *alol  ist  also  —  \\og.jobl,  mord. 
alda,  aido,  fi.  alta,  kar.  alda,  lpL.  vuoilet  und  hazöl  —  fi.  kotoa 
*kotoda). 2  «. 

Es  giebt  also  keinen  eiuzigen  triftigen  grund  zu  der  annahme.. 
dass  sich  -va  aus  *-la  ent\viekelt  hätte. 

Um  nun  den  riehtigeu  weg  zur  erforsehung  des  urspruuges 
unseres  suöixes  einzuschlagen,  inussen  \vir  uns  vor  allem  die  frage 
vorlegen,  ob  -ve,  -va  auf  ein  einstiges  selbständiges  adverb  zuruck- 
zufuhren sei.  Die  beautwortung  dieser  frage  bietet  gar  keine 
schwierigkeiten.  Alle  sekundären,  d.  h.  im  sonderleben  der  unga- 
rischen  sprache  entstandeneu  suffixe,  die  sich  aus  selbständigen 
adverbien  ent\vickelt  haben,  kommen  auch  heutzutage  als  solche 
(mit  persoualsufFixen  versehen)  vor;  z.  b.  -ben,  -ban  'in*  -böl,  -böl 
(einst  -belö'1,  -balöl)  'aus',  -töl,  -toi  'von',  -nek,  -nak  (dativ)  usw.: 
bennem  'in  inir ,  belbled  'aus  dir',  tölunk  'von  uus',  nekik  'ihnen* 
usw.  ohne  ausnahme.  Das  suflfix  -ve,  -va,  komnit  aber  \veder  in 
der  heutigen  sprache,  noch  in  der  älteren  literatur  selbständig  vor, 
darum  musseu  wir  die  obige  frage  entschieden  verneinendbeantsvorten. 

Wenn  nun  dem  so  ist,  was  mag  dann  das  v  sein,  mit  dem 
das  einfache  lativsuftix  -e,  -a,  verbunden  ist?  Wenden  \vir  uns 
dem  anderen  mit  v  anlautenden  suttix  -vei,  -vai  'mit'  (selbständig: 

1  -t  nach  einem  konsonanten,  -tt  nach  einem  vokal  (  —  wog.-ostj. 
-/);  die  verlängerung  des  -t  ist  ohne  zweifel  der  analogischen  wir- 
kung  der  sehr  oft  vorkommenden  adverbien  itt  'hier',  ott  'dort' 
«  *id-t,  *od-t,  vgl.  die  lative:  id-e  'hierher',  od-a  'dorthin)  zuzu- 
schreiben. 

2  Vgl.  inein  Magyar  Xyelvhasonlftas'-'  (1903)  pag.  121. 
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velem,  velem  'mit  mir',  veled,  veled  cmit  dir*  usw.)  zu,  dessen  v  ohne 
zweifel  der  ursprungliche  anlaut  des  stamimvortes  ist  (vgl.  NyK. 
XXX.  230).  Vielleicht  kann  uns  die  vergleichung  der  beideu  suf- 
fiie  auf  die  richtige  spur  fiihren. 

In  der  heutigen  sehrift-  und  gebildeten  umgangssprache  ist 
die  behandlung  des  anlautes  beider  sufllxe  ganz  gleich:  nach  einem 
vokal  behalten  sie  ihr  v,  nach  einem  konsonanten  fehlt  es,  nnd  der 
konsonant  ist  lang  (geminiert),  z.  b.  der  komitativ-instrumental  und 
der  translativ  der  vvörter  mi  \vas ,  ia  'baum,  holz'  und  ver  'blut', 
vaa  'eisen'  lautet:  mivel,  faval,  mive,  fava  und  verrel,  vassal,  verre, 
vasaa.  Aber  in  der  älteren  literatur  und  in  einigen  mundarten  fin- 
deu  \vir  einen  \vesentlichen  unterscbied  (vgl.  Simonyi,  TMNy.  I. 
671,  692;  Balassa,  A  magyar  nyelvjäräsok  79,  89,  93,  94,  100, 
106;  Bartha,  A  paloc  nyelvjaräs  51,  52).  Das  v  des  suffixes  -vei, 
-vai  ist  nämlich  sehr  oft  auch  nach  konsonanten  be\vahrt,  z.  b. 
sokval,  napval,  földvel,  szeretetvel  (in  der  älteren  Iit.),  mezvel,  mak- 
val,  kenyervel,  keavel,  vizvel,  botvau,  emberve  (in  einem  teile  der 
mundarten  der  szekler  und  palocen)  (von  sok  'viel',  nap  'tag',  fold 
'erde',  azeretet  'liebe',  mea  'honig',  mak^ohn',  kenyer  'brot',  kea 
'messer',  viz  Vasser',  bot  \stab',  ember 'menseh,  mana*).  Das  transla- 
tivsuffix kommt  hingegen  nach  einein  konsonanten  höchst  selten 
in  der  Ibrm  -ve,  -va  vor. 

In  der  älteren  literatur  begegnen  solche  formeu  einzig  und 
allein  bei  Istvan  Katona  von  Gelej.  der  als  klugelnder  uud  ety- 
mologisierender  „spraehverbesserer"  bekannt  ist.  Er  forderte  z. 
b.,  dass  man  austatt  der  allgemein  gebräuchlichen  jö 'kommt',  jöttök 
'ihr  kommt',  jönnek  'sie  kommen',  jönni  'kommen'  so  sage  und 
schreibe:  jöv,  jövtök,  jövnek,  jövni,  denn  „wenn  im  thema  eines 
verbums  der  buchstabe  v  sich  vorfmdet  [vgl.  jövök  'ich  komme', 
jöviink  '\vir  kommen5],  muss  er  in  den  ubrigen  von  ihm  herstam- 
menden  personen  und  temporibus  auch  dort  sein"  (Corpus  gramina- 
ticorum  linguae  hungaricae,  pag.  299).  Man  darf  —  meint  er  — 
nicht  sagen:  a  viläg  teremteae  'die  erschaftung  der  \velt\  weil  nicht 
die  welt  erschalTen  hat  (teremtett),  sondern  \\  eil  sie  erschaften  wurde 
(teremtetett),  also  muss  es  heissen:  a  vilag  teremteteae  (ibid. 
309).   Ein  grober  tehler  ist  es  seines  erachtens.  dass  mau  nach 
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einein  zahlworte  allgemeiu  den  singular  gebraucht,  z.  b.  a  tizenket 
apostol  'die  zwölf  apostel';  er  will  so  verbessern:  a.  t.  aposto- 
lok  (plural),  deun  es  ist  ja  nicht  von  einem,  sondern  von  mehreren 
die  rede  (ibid.  314).  —  Diese  beispiele  reichen  wohl  hin,  um 
die  annahme  plausibel  zn  machen,  dass  seine  in  der  ganzen  älteren 
literatur  vereinzelt  dastehenden  translative:  bölcsve,  jökva,  gyanusva, 
elegve  (von  böloa  '\veise*,  jok  plur.  von  jo  'gut\  gyanus  'verdäch- 
tig',  eleg  'genug')  nichts  anderes  als  eine  kliigelnd  etymologisiereude 
schreib\veise  sind. 1 

Mundartliche  beispiele  sind  auch  nur  sehr  wenige  und  nur 
aus  einem  kleinen  sprachgebiete.  nämlich  aus  zwei  palöcischen  mund- 
arten  belegt  (azärva,  gänäjva,  szepve  von  szär  'dreck\  gänäj  'dreck. 
dunger\  szep  'schön  ;  Nyr.  VI.  85;  XIII.  377),  und  diese  verdanken 
ihre  lautform  ohne  zweifel  einer  analogiewirkung  seitens  des 
suffixes  -vei,  -vai,  dessen  v  in  jenen  raundarten  meistens  auch  nach 
konsonanten  bewahrt  ist. 

Schon  dieser  unterschied  in  der  forra  beider  suffixe  kann  uns 
zu  der  annahme  bewegen,  dass  das  v  des  suffixes  -ve,  -va  ein  viel 

1  Das  wort  elegve  'geniigend',  welches  Simonyi  (TMNy.  I.  672, 
zweite  fussnote)  —  allerdings  zweifelnd  —  aus  einer  im  jahre  1720  erschie- 
nenen  Petrarca-iibersetzung  zitiert,  ist  nicht  mit  dem  heutigen  elegge 
'geniigend'  identisch,  also  kein  translativ.  Das  können  wir  daraus 
schliessen,  dass  im  betreffenden  buche  die  translative  konsonan- 
tisch  auslautender  wörter  nie  mit  v  (-ve,  -va),  sondern  (einige  provin- 
zialismen  oder  druckfehler,  wie  bölcse  pag.  14,  böldoga  124  abge- 
rechnet)  immer  iu  ihrer  heutigen  schriftsprachlichen  form  vorkommen 
(z.  b.  azza,  massa  4,  szabadda  24,  kevesse  29,  ismeretesse,  jelesse, 
batorsagossa  140,  erdemesse  143,  ö rokko  161,  183,  201,  211,  edesse 
209,  romlandökka,  halandokka  211  usw.),  also  miisste  der  translativ 
des  wortes  eleg  'genug'  auch,  wie  heute,  elegge  geschrieben  sein. 
Im  buche  steht  aber  elegve  (nicht  *elegve),  und  zwar  zweimal  (pag. 
15,  212),  so  dass  es  kaum  ein  druckfehler  sein  kann.  Dieses  wort, 
welches  sonst  nirgends  vorkommt,  mag  eine  sonderbarkeit  oder  laune 
des  ubersetzers  sein.  Ihm  schwebte  wahr8cheinlich  das  deutsche  wort 
geniigend  vor,  und  er  hat  nach  der  analogie  des  nomen  verbale  ele- 
gendÖ  «  elegedendö  NySz.)  'geniigend,  genug,  das  er  als  eine  direkte 
ableitung  von  eleg  auffasste,  ein  anderes  mit  dem  ableitungssuffixe  -ve 
(z.  b.  elve  'lebend',  fekve  liegend  )  gebildet. 
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jungerer  bestandteil  als  das  von  -vei,  -vai  ist.  Die  \vahrseheinlieh- 
keit  dieser  annahme  wird  dnrch  einen  anderen  nmstand  noch  ge- 
steigert,  durch  deu  uämlich,  dass  in  den  mundarten  der  szekler  und 
palteen  uicht  selten  translative  vorkoramen,  in  \velchen  keine 
spur  eines  einstigen  anlautskonsonanten  des  suffixes  zu  fmden  ist, 
z.  b.  vize,  kare,  vezere,  keke,  vase  u.  vasa,  ure  u.  ura,  viraga, 
sas*e  (von  via  'wasser\  kar  'sehaden',  vezer  'anfuhrer\  kek  rblau', 
vas  'eisen',  ur  'herr\  virag  'blume',  sas  'adler').  Da  die  lantge- 
schichte  der  genannten  mnndarten  die  annahme,  dass  hier  vielleicht 
eine  konsonantenvcrkurzung  (z.  b.  ura,  vasa  <  *urra,  *vassa)  einge- 
treten  sein  könnte,  entschieden  ablehnt,  sind  \vir  zu  der  annahme 
gezwungen,  dass  hier  das  einfache  lativsuffix  -e,  -a  (vgl.  fele  'gegen', 
ala  1  unter*)  als  translativsuffix  venvendet  ist.  Und  alles  in 
betracht  gezogen,  gelangen  \vir  zu  dem  schluss,  dass  uberhaupt 
das  translativsuffix  -ve,  -va  nichts  anderes,  als  eine  variante  des 
einfachen  lativsuffixes  -e,  -a  ist. 

Als  die  ältesten  vorhandenen  formen  sind  solehe  wie  vize, 
vase  zu  betrachten.  Dieses  -e  hat  sich  aus  eineni  diphthonge  ent- 
\vickelt:  vize,  vase  <  *vize-i,  *vasa-i  (vgl.  acc.  vize-t,  vasa-t)  (vgl. 
Budknz,  IJA.  391  und  mein  M.  Nyelvhasonlftäs  3  134).  Es  enthält 
also  ausser  dem  einfachen  lativsuffixe  auch  noch  den  endvokal  des 
\\  ortes.  In  u  örtern  mit  gutturalen  stammvokalen  ist  später  im 
allergrössten  teile  des  ungarischen  sprachgebietes  vokalharmonisie- 
rung  eingetreten:  vase,  ure  >  vasa,  ura.  Dieses  -e  und  -a  \vurde 
nebeu  dem  späteren,  auf  einen  konsonanten  endenden  nominativ 
viz,  vas,  ur  us\v.  «  *vize,  *vasa,  *ura  us\v.)  als  reines  suffix 
aufgefasst  und  als  solches  auch  auf  vokal  auslautenden  wörtern 
angelugt,  z.  b.  semmie,  feketee,  rozsae,  sargae,  annyia  (von  semmi 
'nichts',  fekete  fschwarz\  rözsa  'rose',  sarga  'gelb',  annyi  (so  vicl'). 
(Dasselbe  verhalten  finden  \vir  auch  in  anderen  tiilien,  z.  b.  aszöa 
'sein  taT,  kapua  'sein  tor\  regulaok  'ihre  regel',  erekleek  'ihre 
reliquie',  vgl.  meine  abhandlung  iiber  die  personalsuffixe :  Nyr. 
XVII.,  bes.  pag.  145  ff.;  kien  'auf  wem\  mien  'auf  was';  atyaul 
'als  vater',  peldaul 'als  beispiel1;  auch  in  ableitungen:  tarkaitt 'bunt 
machen',  suriiitt 'dicht  machen',  mögrusnyaul 'hässlich  \verden'  us\v.). 
Aus  semmie,  feketee,  annyia  \vurde  dann  semmi-v-e,  fekete-v-e, 
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annyi-v-a  (vgl.  oben  pag.  3:  diak  ]>  divak  us\v.  und  Nyr.  XVII. 
196).  Das  eingesehobene  v  wurde  nachher  als  zum  suffixc  gehörend 
aufgetasst,  und  so  entstand  die  form  -ve,  -vä.  (Ebenso  ist  da*  per- 
sonalsufllx  der  uomina  -je,  -ja  aus  dem  ursprunglicheren  -e,  -a  durch 
hiuzugeselluug  eines  eingeschobenen  j-lautes  entstanden;  vgl.  Nyr. 
XVII.  152,  193  ff.).  Es  muss  noch  erwähnt  werden,  dass  neben 
-ve,  -va  auch  varianten  mit  eingesehobeneni  j  vorkommen,  z.  b.  faja, 
puhajd,  kurtaja,  innepeje  (von  fe  'baum,  holz\  puha  ^eicn',  karta 
*kurz',  innepe  'sein  fest'.  (Vgl.  egyugyii-v-ek  'einfältige',  egyszerii- 
-v-en  'einfach'  und  vekonydonga-j-u  'sehmächtig,  gyengeelme-j-ti 
'sehwachsinnig';  francia-v-ul  'französisch',  pelda-v-ul  rals  beispiel' 
und  arva-j-ul  'als  waise\  pelda-j-ul  'als  beispiel'  u.  a.  Nyr.  XVII. 
193;  Simonyi,  TMNy.  I.  572,  573,  677). 

Der  "translativ  der  v-stämme,  wie  z.  b.  lova-,  köve-  (>  *lov, 
*köv  >  *lou,  *köö  lö'pferd\  köntein  ;  vgl.  lova-m 'niein  pferd\ 
köve-d  'dein  stein')  lautete  einst:  *lovä,  *köve.  Diese  form  wurde 
später  teils  durch  den  einfluss  des  nominativs  16,  kö  und  der 
kasuslbrmen  mit  langem  stammvokal  (wie  löra,  köre,  loval,  kövel, 
lönak,  könek  usw.),  teils  unter  mitwirkuug  anderer  mit  der  suftix- 
forni  -vo,  -va  versohener  wörter  zu  lövä,  köve.  Diese  kasusformen 
hat  nun  das  sprachgefuhl  als  lo-va,  kö-ve  aufgefasst.  In  diesen 
ist  also  das  v  des  suffixes  kein  eingoschobeuer,  sondern  ein  vom 
stamme  abgetrennter  und  zu  dem  fruheren  suflixe  hinzugesellter  kon- 
sonant. 

In  jenen  translativen,  in  welchen  der  vor  dem  -e,  -a  betind- 
liche  stammkonsonant  verlängert  ist,  \vie  z.  b.  vassa  'zu  eisen\ 
vizze  'zu  wasser'  (nomiu.  vas,  viz),  ist  diese  längung  der  ana- 
logischen  vvirkungdeskomitativ-iustruinentals  zuzuschreiben.  Nämlieh: 

faval,  semmivel :  vassal,  vizze  1  fävä,  semmive:  vassä,  vizze 
(aus  friiherem  vasa,  vize).  In  diesen  hat  nie  ein  v  gestanden,  d.  h. 
sie  sind  nicht  aus  *vasvä,  *vizve  bervorgogangen. 

Budapest,  1.  X.  1905. 
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Fi.  alpi,  alve. 

I  en  intressant  spräkligt-mytologisk  undersökning  „Alfer  och 
älvor"  (Uppsalastudier  s.  152  ff.)  har  E.  "VVadstein  behandlat  en 
massa  möjligen  etyroologiskt  sammanhängande  indo-europeiska  ord 
af  med  ordet  alf  öfverensstämmande  form,  men  med  vidt  olika 
betydelser.  Dessa  betydelser  aro  enligt  Wadstein  följande  1)  my- 
tiskt  väsen,  2)  krigare,  3)  däre,  tok,  4)  flod,  vatten,  5)  klar  glän- 
sande,  6)  hvit,  ljus(aktig),  7)  hudfläck,  utslag,  8)  exkrement,  9)  mjöl, 
10)  jordart,  11)  berg. 1  Det  synes  mig  sannoligt,  att  af  denna 
ytterst  talrika  ordfamilj  nägra  ord  inkommit  äfven  i  finskan.  Enligt 
Lönnrots  ordbok  ha  vi  ett  fi.  alpi  med  betydeLsen  'gullspira,  lysing' 
(lysimachia).  Dä  den  germanska  stammen  *alb-  är  ytterst  vanlig 
i  växtnamn,  sä  synes  det  mig  ligga  närä  tili  hands  att  tänka  pä 
germanskt  ursprung  äfven  fiir  fi.  alpi.  De  växtnamn,  som  af  Wad- 
stein  uppräknas  (t.  ex.  lt.  alve(r),  ty.  alber  "NVeisspappel',  sv.  elv- 
yrän  'hvit  ljung',  elfträd  'snöbollsbuske',  m.  fl.)  utgä  visserligen  alla 

1  T.  ex.  1)  sv.  alf,  älfva,  2)  isl.  sverfialfr,  pereonnamnet  Alf, 
3)  isl.  dlfr,  ty.  albern,  4)  sv.  älf  5)  isl.  alfrpdoU,  6)  isl.  alpt,  7)  sv. 
clv(a)hläst,  8)  isl.  alfrek,  9)  gr.  älyi,  10)  sv.  alv,  11)  ty.  Alpen  m. 
fl.,  m.  fi. 
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frän  betydelsen  hvit,  ljus,  hvilken  ej  alldeles  passar  in  pä  fi. 
alpi  med  dess  pula  blommor,  men  nägon  afgöraudo  betydelse  viii 
jag  dock  ej  gifva  denna  invändning,  da  ju  t.  ex.  lt.  alfranke  ansetts 
äsyfta  Nympbae  lutea  (gul  näckros).  Dessutom  skola  vi  komma 
ihäg,  att  växtnamnet,  fi.  alpi  äfven  kunnat  utgä  frän  betydelsen 
flod,  vatten,  dä  ju  Lysimachia  växer  tätt  intill  vatten  (denna 
förklaring  kan  äfven  tillämpas  pä  lt.  alfranke). 

Tili  nägot  ord  af  betydelsegruppen  8  ('exkrement')  hänfor 
jag  äter  fi.  alve  'binnikemask',  alvejuuri  'träjon'  (polystichum).  San- 
nolikt  är  alve  en  förkortning  af  alvemato  pä  samma  sätt  som  t,  ex. 
fi.  leppä  'ai'  af  leppäpuu  (eg.  'blodträd'),  fi.  kettu  'räf  af  kettu-eläin 
(eg.  'pälsdjur )  o.  s.  v.  Betydelsen  har  syubarligen  värit  „mask 
som  visat  sig  med  exkrementerna".  Att  ett  gernianskt  ord  *alf- 
med  den  ifrägavarande  betydelsen  verkligen  förekommit,  anser 
Wadstein  framgä  af  bl.  a.  isl.  alfrek  'dirts,  excrenients,  Mennes- 
keskarn'.  Växten  alvejuuri  har  sedän  fätt  sitt  namn  af  att  den 
auvändts  säsom  maskmedel. 


Fi.  heisipcnsas,  heisipuu. 

Fi.  heisipcnsas,  heisipuu  betyder  eniigt  Lönnrot  säväl  'olvou* 
(viburnum  opulus)  soin  'fiäderhyir  (sambucus  nigra)  Det  är  säle- 
des  för  finnarna  ursprungligen  obekanta  prydnadsväxter,  som  vi 
här  hafva  att  göra  med.  Redan  denna  omständighet  gifver  oss 
anledning  att  antaga,  att  namnet  ej  är  af  ilnskt  ursprung,  och  detta 
autagande  styrkes  ytterligare  af  växters  (1.  växternas)  binamn 
saksanheisi.  Dä  växten  ej,  sävidt  jag  vet,  användts  säsom  mask- 
medel, torde  man  ej  häller  fä  fbrutsätta  nägot  sammauhang  med 
fi.  heisi,  heisimato  'binnikemask',  utan  mäste  väl  antaga  att  här 
föreligga  tvä  skilda  ord. 

Fi.  heisifpensas,  -puu)  viii  jag  härleda  frän  den  skandinaviska 
stam  heis-,  som  ligger  tili  grund  för  afledningen  fsv.  *hester  'snär 
af  unga  eller  mindre  löfträd',  'snär  af  mindre  löfträd  oeb  större 
löfimskai',  bvilket  ord  i  betydelsen  'ung  bok  eller  ek'  äfven  uppvi- 
sats  fran  flere  sydgermanska  spräk  (se  Ki.uoe,  Etym.  vvörterb.  °, 
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Hellquist,  Arkiv  XVII  s.  65  ff.,  Norrby,  Ydre  härads  gärdnamn 
s.  9  f.).  Det  skandinaviska  ordet  kvarlefver  ännu  under  formen 
hister  i  t.  ex.  Ydremälet  och  ingär  under  formen  Hester,  Hestra  i 
flere  ortnamn.  Ordet  är  enligt  Kluoe  anf.  st.  en  tr-  afledning  af 
den  stain  heis-,  som  ingär  i  mlt.  ortnamnet  Hemvald.  Äfven  Hell- 
quist och  Norrby  (anf.  st.)  antaga,  att  vi  i  fsv.  *hester  halva  en 
afledning  af  stammen  *heis-  och  jämföra  det  med  sv.  dial.  jolstcr, 
jälster.  Vi  skulle  säledes  hafva  här  ett  trädnamn.  Nu  synes  det 
mig  emellertid,  som  om  den  i  Ydremälet  vanliga  betydelsen  \snär 
ai  mindre  löfträd  och  större  buskar  skulle  tyda  pä  att  här  iore- 
läge  en  kollektivisk  afledning.  Och  sädana  äro  —  säsom  Hell- 
quist, Arkiv  VII  s.  169  f.  upp  visat  —  ej  o  vanliga  i  nordiska  sprak; 
jfr  t.  ex.  isl.  blömstr,  sv.  blomster  (af  blom),  fsv.  thihter  'golfplan- 
kor'  (af  fsv.  pilia,  sv.  tilja),  sv.  dial.  Master  (af  blad). 1  Det  tili 
grund  for  kollektivet  fsv.  *hester  liggande  har  visserligen  ur- 
sprungligen  med  ali  sannolikhet  betydt  'bok*  (eller  'ek'),  men  har 
kanske  redan  vid  tiden  för  de  svensk-finska  beröringarna  och  i 
trakter  norrom  nordgransen  för  bokens  utbredning  förlorat  denna 
ursprungliga  betydelse,  sä  att  ordet  börjat  användas  äfven  om 
andra  ovanligare  buskväxter.  Denna  betydelseöfvergäng  kan  dock 
äfven  hafva  genomfbrts  pä  finsk  spräkbotten. 

Sannolikheten  af  denna  etymologi  vinner  stöd  uti  det  af 
Hellquist  Sv.  lm.  XX,  1  s.  217  behandlade  sjönamnet  Hesslängen, 
i  hvars  fbrsta  led  jag  viii  finna  rotordet  för  fsv.  *hester  och  fi. 
heisi.  Hellquists  härledning  frän  fsv.  hasl  1.  haesle  fhasselskog*) 
motsäges,  säsom  Hellquist  själf  päpekar,  af  den  omständighet,  att 
namnet  uttas  med  e,  ej  med  ä.  Dä  dessutoni  sjön  ligger  uti  Ydre 
härad,  sä  synes  mig  alit  tala  för  att  namnet  bör  tolkas  säsom 
Hcss-längen  i  likhet  med  de  analoga  sjönamnen  Asplängen,  Björk- 
längcn,  Eklärigcn  m.  fl.  (se  Hellquist  anf.  arb.  s.  44,  58,  104). 
Vokalförkortuingen  och  konsonantförläugningen  i  Hess-  beror  pä 
att  ordet  fordom  haft  senare  leden  hufvudtonig.  —  Ett  annat  hit- 

1  Se  ocksä  Tamm,  Avledningsändelser  hos  sv.  subst.  s.  85  f.  — 
Hellquists  (Nordiska  studier  s.  187)  uppfattning  af  Histret  —  säsom 
en  kollektivisk  /«-afledning  af  *hester  —  synes  mig  knappast  vara 
riktig. 
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hörande  namn  är  möjligen  Hesslycke,  by  i  Göinge  härad  i  Kristian- 
stads  Iän,  sävida  namnet  ej  uttalas  med  a\  hvilket  sannolikt  är  fal- 
let  med  Hesslunda,  socken  i  Malmöhus  Iän,  dä  Sidenbladh  (Sveri- 
ges  härds-  och  sockennamn  s.  65)  skrifver  naranet  Hässlunda  och 
anför  en  äldre  form  Haeslunda. 

Fi.  heisi  utgär  frän  en  nordisk  form  heis-,  hvaraf  framgär  att 
ordet  i  de  nordiska  spräken  kvarlefvat  ännu  efter  öfvergängen 
ai  >  ei. 


FL  kimo,  kimilinki,  kimpelikkiy  kimpo,  kiplinki,  kiplo. 

De  nämnda  orden,  hvilka  alla  hafva  betydelsen:  'häst  som  är 
tvä  eller  trefärgad,  stickelhärig,  skyramer,  anser  jag  vara  german- 
ska  länord.  Säsom  original  för  orden  antager  jag  olika  former  af 
följande  germanska  ordfamilj :  sv.,  no.  skimmel,  nht.  Schimmelj  mlt. 
schim{m)el,  hvilka  enligt  Falk  o.  Torp,  Etym.  ordb.  äro  förkort- 
ningar  af  mlt,  schim(m)elpert,  nht.  Schimmelpferd.  Euligt  samma 
förff.  (jfr  ocksä  Kock,  Arkiv  IX  s.  68)  äro  de  svenska  och  norska 
orden  identiska  med  no.  skimmel,  mlt.  schim(m)el,  nht.  Schhmnel 
'mucor1,  hvilka  äter  etymologiskt  sammanhänga  med  isl.  skim  n. 
'lysning,  glimt1,  skimi  m.  'glans,  glimt',  ags.  scima  'skygge,  halv- 
morke',  fsax.  skimo,  mlt.  scheme  'sky gge,  straaleglans',  isl.  skima 
vb.  'klarne',  sv.  dial.  skemma  vh.  'gifva  svagt  sken\  Aflednin- 
gar  af  samma  rot  äro  sv.  skimra,  no.  skimre  och  sv.  skymta,  no. 
skimte. 

De  ifrägavarande  llnska  orden  kunna  visserligen  ej  utan 
vissa  svärigheter  härledas  frän  uu  nämnda  germanska  ord former, 
raen  ieke  dess  mindre  synes  mig  sannolikheten  för  antagandet  af 
Iän  vara  mycket  stor. 

Hvad  först  fi.  kimo  vidkommer,  ätergar  det  väl  pa  den  out- 
vidgade  rot,  som  vi  funno  i  isl.  skim  m.  fl.  Närmast  skulle  vi  ha 
att  tänka  oss  en  ej  uppvisad  o-  eller  on-stam  (*skimö  l.  *skimön). 
Fi.  kimilinki  äter  synes  äterge  ett  ej  häller  nppvisadt  (uordiskt?) 
skimling.  Alledningsändelsen  -ing  är  vanlig  i  nordiska  namn  pä 
djur,  t.  ex.  isl.  gridungr  'tjur ,  gemlingr  'ärsgammalt  fär',  sv.  geting 
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m.  fl.  (Se  Tamm,  Ora  avledningsändelser  hos  sv.  subst.  s.  54). 
Samma  afledningsändelse  hafva  vi  ocksä  uti  kiplinki  och  sannolikt 
äfven  i  kimpelikki. 

Formerna  med  -mp-  (kimpelikki,  kimpo)  mäste  ätergä  pä  en 
med  sekundärt  b  utvidgad  stam.  Jfr  fsax.  scembel  'raucor ,  tht, 
schnbalag  'skimlet\  äldre  nysvenskt  skimblot,  hvilken  form  jag  har 
antecknad  Iran  en  i  Hausens  Bidrag  tili  Finl.  hist.  III  intagen 
»Förteckning  öfver  Fru  Anna  Hansdotters  (Tott)  kvarlätenskap  ä 
Nynäsgärd"  (1549):  en  rödh  skimbloth,  en  groo  skimblot  friis,  twä 
groo  skimblotte  friis,  itt  brunskhnblotth  stod  m.  fl.  Dessa  nysvenska 
former  bero  naturligtvis  pä  det  fsv.  6-inskottet  mellan  m  och  l, 
hvilket  entigt  Nokeen,  Aschw.  gr.  §  325  torde  hafva  genomfbrts 
1100— 1200-talen. 

Svärast  att  förklara  äro  fi.  kiplo,  kiplinki.  Man  kunde  kanske 
tanka  sig  att  ett  fsv.  eller  nsv.  skimblo-,  skimbling  skulle  gifva  ett 
fi.  kiplo,  kiplinki,  da  ljudförbindelsen  ~mpl-  för  ett  finskt  ora  Iät 
ovanlig.  Men  ett  sädant  antagande  torde  dock  knappast  vara 
berättigadt.  Uttalssvarigheten  skulle  säkerligen  hafva  afhjälpts 
genom  ett  vokalinskott  Och  sä  bör  säkerligen  kimpelikki  förklaras. 
Fi.  kiplo  och  kiplinki  äro  synbarligen  vida  äldre  Iän  äu  det  fsv. 
6-inskottet  och  mäste  därför  inkommit  frän  nägot  annat  germanskt 
spräk  med  sekundärt  b  (jfr  fsax.  scembel).  Och  det  synes  mig 
därför  sannolikast  att  antaga  en  finsk  ljudutveckling  *kimplo  > 
kiplo,  hvilken  vore  jämförbar  med  deu  troligen  samfinska  ljudöfver- 
gängen  nt  >  tt  uti  t.  ex.  fi.  tuttava  <  Hunttaba,  fi.  otsa  <  *ontsa 
jfr  liv.  uontsa.  Se  Setälä  ÄH.  s.  386  ff.)  Länet  skulle  i  sä  fall 
utan  tvifvel  höra  tili  den  älsta  gruppen  af  germanska  länord  i 
finskan  (törhända  af  gotiskt  ursprung). 


Fi.  pihatto,  est.  Muhumaa. 

Rcdan  Lönnrot  antog  främmande  ursprung  hos  fi.  pihatto 
Tähus,  ladugärd',  han  jämtorde  det  med  ty.  Viehhof.  Efter  honom 
har  samma  tanke  uttalats  af  Ahlqvist,  Kulturord  s.  106.  Utan 
tvifvel  voro  de  nämnda  forskareua  pä  rätt  spär  och  jag  skall  i 
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det  följande  forsöka  uppvisa,  att  Lönnbots  sammanställning  med 
ty.  Viehhof  i  själfva  verket  kommer  sanningen  mycket  nära. 

Ahlqvist  anf.  st.  visar,  att  fi.  pihatto  är  bildadt  med  samma 
ändelse  som  de  liktydiga  navetta  (af  nauta,  hvilket  är  nordiskt  läu : 
Thomsex,  Den  got.  sprogkl.  indfl.  s.  136)  och  ornetta,  ometto  (af 
CL  oma  'egendom').  Vi  fä  sälunda  säsom  staniord  för  fi.  pifiatto 
antaga  ett  numera  utdödt  ord  *piha,  hvilket  ej  —  säsom  Ahlqvist 
antagit  —  kan  vara  identiskt  med  fi.  piha  *gärdsplan\  Detta  senare 
ord  är  enligt  Setälä  ÄH  s.  274,  FUF  II  s.  223  ett  finskt-ugriskt 
ord,  h  van;  grundbetydelse  tyckes  hafva  värit  'gärdesgärd',  'inhäg- 
nad'  (jfr  techer.  pece  'sepes,  septum'  m.  fl.).  Det  tili  grund  for 
pifiatto  liggande  fi.  *piha  har  däremot  värit  ett  germanskt  cller 
närmare  bestämdt  —  säsom  jag  med  säkerhet  tror  —  gotiskt 
länord.  Jag  jämfnr  det  nämligen  med  got.  faihu,  fsax.  fehu,  fht. 
fihu,  fehu,  nht.  Vich,  isl.  fe,  fsv.  fac,  nsv.  fä.  Detta  urgamla 
ords  grundbetydelse  hai-  värit  'boskap,  boskapsdjur',  men  har  ordet 
sedän  i  germanska  sprak  mycket  allmänt  fätt  den  sekundära  bety- 
delsen  'egendom,  penningar  (jfr  sv.  inlagsfä  'depositum).  Bety- 
dclseöfvergängen  förstas  Ifttt,  dä  vi  komina  ihäg  att  forna  tiders 
formögcnhet  oftast  utgjordes  af  boskap.  Samma  semasiologiska 
fbreteelse  finna  vi  i  den  nämnda  ordgruppens  aflägsnare  släktingar: 
lat.  peeu  'boskap1  och  pccunia  'penningar\  Annu  större  intresse 
erbjuder  tor  vart  ändamäl  det  ofvan  nämnda  fi.  ometto,  hvilket 
atk«dts  med  samma  ändelse  som  pihatto  fran  stammen  oma  med  den 
nuvarande  betydelsen  cegeu,  egendom'.  Att  äfven  detta  ord  fordom 
haft  betydelsen  'boskap\  framgar,  säsom  Ahlqvist  anf.  st.  uppvi- 
sat,  däraf  att  ordet  i  lappskan  ännu  betyder  säväl  'boskap1,  som 
'egendom3. 

Ur  betydelsens  synpunkt  mötes  var  förklaring  af  fi.  pihatto 
ur  ett  fi.  *piha  'boskap'  saledes  ej  af  nägra  svärigheter.  Men  ej 
heller  formella  svärigheter  torde  föreligga. 

Sasom  jag  redan  ofvan  nämnde,  torde  vi  närmast  böra  tänka 
pä  gotiskt  urspriing.  Af  urg.  *fehu  kunna  vi  nämligen  ej  komma 
tili  nägon  nordisk  form  med  i,  därifran  ordet  kunde  vara  länadt. 
Däremot  kunna  vi  tor  got.  faihu  pä  goda  grunder  tftrutsätta  en 
äldre  form  */>/' u  (alitsä  *fehu  >  *fihu  >  faihu).    Se  Braune, 
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Got.  gram.5  s.  11,  Stbeitbero,  Urgerm.  gram.  s.  57.  Det  finska 
ordet  kommer  därför  att  hafva  sitt  stora  intresse  äfven  fi>r  den 
germanska  spräkhistorien,  i  det  länet  bevisar,  att  vi  verkligeu 
mäste  antaga  en  gotisk  ljudutveckling  e  >  i  >  ai  framför  /*,  hvilket 
nyligen  dragits  i  tvifvelsmäl  af  E.  A.  Kock  uti  ZfDPh  34  s.  45  ff. 

Den  enda  svärighet,  hvaraf  etymologin  enligt  niin  mening 
mötes,  är  den  omständighet  att  det  germanska  ordet  är  en  u-stam, 
hvarför  vi  närmast  skulle  vänta  oss  ett  ti.  *pihu.  Men  ej  heller 
detta  behöfver  kullkasta  sannolikheten  af  värt  antagande.  Ty  för 
det  första  knnna  vi  kanske  nog  tänka  oss  ett  fi.  pihatto  härledt 
frän  ett  fi.  *pihu  (1.  *piho)  och  för  det  and  ra  kan  älven  ett  ger- 
manskt  *filia-  antagas,  t.  ex.  uti  ett  sammansatt  ord.  Enligt  Kock, 
P.  Br.  Beiträge  XV  s.  266  kan  nämligen  vokalen  i  kompositions- 
fogen  ofta  vara  a  äfven  i  ord  med  annat  stamslut. 

Ett  exempel  pä  den  tili  ofvan  behandlade  ljudutveckling  sva- 
rande  parallelen  o  >  u  skulle  vi  finna  uti  det  af  mig  FVS  Bidrag 
63  s.  260  uppvisade  germanska  länordet  muhafmaa)  'mojord1,  om 
vi  nämligen  hade  att  ansatta  ett  urg.  moha. 1  Äfven  i  detta  fall 
skulle  vi  säledes  ha  att  göra  med  ett  gotiskt  liinord.  Jag  anser 
dock  ej  detta  fall  vara  sä  säkert  som  det  ofvan  behandlade  pihatto. 
Ty  dä  sv.,  no.  mo,  säsom  jag  anser,  etymologiskt  sammanhänger 
med  det  urnordiska  pei*sonnamnet  Mtifia  —  se  mitt  ofvan  citerade 
arbete  —  sa  ftirutsätter  detta  en  urnordisk  och  urgermansk  form 
mitha-.  Jfr  Noreen,  Aisl.  gr.3  §  108,  2  och  anm.  4. 

Ett  annat  bevis  pä  att  vi  för  sv.  mo  raaste  ansatta  ett  arn. 
muha  (ej  moha-)  hafva  vi  enligt  min  mening  uti  det  estniska  nam- 
net  pa  den  invid  Ösel  liggande  öu  Mohn  1.  Mon:  Muhumaa  (äfven 
Muhho,  Mokumaa).  Detta  är  sä  mycket  sannolikare  som  ön  ligger 
i  en  gammal  svensk  bygd  och  fordom  själf  haft  svensk  befolkning. 
Enligt  Russwurm,  Eibofolke  I  s.  46  finnes  nämligen  pä  ön  en  by 
Bootmverre,  där  svenskar  en  gäng  i  tiden  värit  bosatta.  Den  tyska 
och  svenska  formen  af  namnet  (Mohn,  Mon)  uppfattar  jag  säsom 
bestämda  former  af  ordet.  I  Sverige  är  bäde  Mo  och  Mon  ett 
ytterst  vanligt  ortnamn  (se  Rosenbero.  Geogr.  stat.  handlexikon); 


1  Falk-Torp,  Etym.  ordb.  art.  mo,  ansatta  ett  urg.  moha-. 
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likasä  i  Norge  Mo,  Moen  (Ryqh,  Norske  gaardnavne  II  8.  8,  169, 
176  m.  fl.).  Det  i  frägavarande  önamnet  Mon  är  mycket  gammalt; 
det  är  säkerligen  identiskt  med  den  i  Heinrici  Chbonicon  Lyvoniae 
omnämnda  borgen  Mone,  hvilken  den  3  febr.  1227  eröfrades  af 
Waldemar  II  (se  Russwurm  anf.  arb.  s.  63  och  Monumenta  Ger- 
maniak  historica  23  s.  330).  Denna  form  synes  mig  antyda,  att 
namnet  ursprungliger  värit  en  plural  nominativ  eller  genitiv.  För 
jämförelses  skull  mä  här  nämnas  att  jag  frän  1Ö52  bar  antecknad 
en  gärd  Mona  i  Vörä  socken  i  Ostcrbotten  (jfr  nu  Mona  i  Mun- 
sala  och  gärdnamnet  Mona,  Norge;  se  Rygh,  Norske  gaardnavne  I 
s.  137,  157  m.  fl.).  För  sannolikheten  af  min  etymologi  talar  äfven 
den  omständighet,  att  ön  —  enligt  uppgift  af  personer  som  besökt 
densamma  med  sin  grofva  sandjord  1  kan  anses  utgöra  en  stor 
'mo\  ehnru  det  visserligen  a  andra  sidan  kan  synas  egendomligt, 
hvarför  just  denna  ö  skulle  betecknats  säsom  mon  par  preference, 
dä  den  angransande  mycket  större  ön  Ösel  har  alldeles  samma 
jordmän. 

Af  namnet  känner  jag  tili  tvä  tidigare  etymologier,  hvilka 
här  for  fullständighets  skull  mä  omnämnas.  Hupel,  Topographi- 
sche  Nachrichten  von  Lief-  und  Ehstland  (1774)  Is.  311  f.  tolkar 
estn.  Muliumaa  säsom  „Land  der  Beulen"  och  sammanställer  nam- 
net säledes  med  est.  muhk,  gen.  muhu  'Beule'.  Dä  vi  skulle  vänta 
oss  ett  est.  *Muhamaa,  är  det  saunolikt  att  formen  Muhumaa  beror 
pä  folketymologi.  Hupel  har  sälunda  i  nägon  män  träffat  det  rätta. 
Han  anfor  tillika  af  namnet  formena  Moön,  3/öö'n,  Möö. 2  —  Russ- 
wurm,  Eibofolke  s.  66  härleder  namnet  frän  maan  'Dachfirst',  hvar- 
med  han  synbarligen  afser  det  äfven  af  Freudenthal-Vendell,  Ord- 
bok  öfver  de  esti.-  sv.  dialekteina  s.  147  nämnda  svenska  dialekt- 
ordet  mon  m.  'kroppäs'. 

Af  finska  ortnamn  kunde  möjligen  Muhuniemi  by  vid  Kym- 
mene älf  i  Elimä  tänkas  iunehälla  den  här  ofvau  behaudlade  gamla 

1  Enligt  Hupel,  Topographische  Nachrichten  von  Lief-  und  Ehst- 
land I  s.  312:  'Kornboden*. 

2  Männe  dessa  former  skulle  tyda  pä  en  ursprunglig  sammanaätt- 
ning  *Mu-vin?  Jfr  det  bekanta  önamnet  Mön  (se  Norkkn,  Aisl.  gr.3 
§  12»;  jfr  ocksä  Ryqh  anf.  arb.  Inledning  s.  67). 
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nordiska  ordstammen,  men  da  samma  namn  äfven  är  kändt  frän  t. 
ex.  Jockas  socken  inne  i  Finland,  och  dä  dessutom  frän  rent  finska 
trakter  kunna  upvisas  andra  hithörande  namn  säsom  Muhujärvi, 
Muhulahti,  MuhumäU, 1  sä  torde  mau  raed  säkerhet  i  dessa  fall  ia 
antaga  finskt  ursprung. 

A  n  m.  Prof.  Setälä  har  meddelat  mig,  att  han  delar  min  upp- 
fattning  om  ordet  pihatta  och  att  han  redan  för  mänga  Är  sedän  ä 
föreläsningar  framatällt  samma  etymologi. 


Fi.  sila. 

Äfven  fi.  sila  (Eubän),  silajoki  (Euren,  Lönnrot  ,  silajoki 
(Lönnrot)  'lugnt  strömfritt  ställe  i  älfvar'  är  ett  gammalt  skandi- 
naviskt  iänord.  Origiualet  därför  är  fsv.  sil  (n?)  'lugnvatten  mel- 
lan  forsar  i  en  älf,  sv.  dial.  sil  1.  sd  n.  id.,  selvatten  n.  'lugnvatten 
i  en  ström  1.  älf,  fno.  sil  n.  'stilleflydende  Straekning  i  Elv  eller 
Baek\  Ordet,  som  är  en  gammal  a-stam,  är  en  synnerligen  van- 
lig  kompositionsled  nti  nordiska  ortnamn,  t.  ex.  Mörsil,  Ramsele, 
Selänyer,  Äselc  m.  tl.  Se  Nordlander,  Sv.  lm.  II:  (>  s.  3  ff.,  Ryoh, 
Norske  Gaardnavne,  Indl.  s.  74.  Etymologiskt  sammauhäoger  ordet 
kanske,  säsom  Nordlander  anf.  st.  s.  li*  antagit,  med  got.  aita- 
siian  'vara  tyst,  tiga';  betydelsen  vore  saledes  egeutligen  'tystfly- 
tande  vatten\  i  motsats  mot  den  brusande  forsen  eller  straken, 
strömdraget. 

Helsingfors. 


;  Se  Lönnbohm8  8amlingar  i  Finska  fornminnesföreningens  urkiv. 
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Im  Winter  des  Jahres  1896  sammelte  ich  im  Komitate  Heves 
auf  dem  Gute  der  Gräfin  Erdödy  im  Gehöfte  Csincse  Volkslieder. 
Von  da  aus  machte  ich  einen  Ausflug  nach  Mezbcsath,  einem  stock- 
ungarischen  Städtchen  des  benachbarten  Komitates  Borsod.  Diese 
kleine  Stadt  verhiess  rair  bei  ihrer  ziemlieh  isolierten  Lage  und  rein 
ungarischen  Bevölkerung  viel  Sammlererfolg.  Ich  verbrachte  meh- 
rere  Tage  dort,  forschte  die  sangeskundigen  Alten  aus,  aber  das 
Ergebnis  befriedigte  mich  —  wenigstens  anfangs  —  sehr  \venig. 
Die  alten  Lieder  \varen  aus  der  Mode  gekommen,  der  vierstimmige 
Gesang  bltiht  schon  seit  Jahren  und  verbreitet  mit  Erfolg  die 
neugebackenen  Kunstliedlein,  welche  oft  ganz  und  gar  nicht  von 
ungarischem  Geschmacke  zeugen.  Plötzlich  hörte  ich  zu  meiner 
nicht  geringen  Freude,  dass  hier  auch  mehrere  die  Geschichte  der 
Sziics  Marcsa  kanntcn,  dass  diese  Szucs  Marcxa  sogar  hier  in  der 
Stadt  gewohnt  habe,  —  sie  war  aus  der  Stadt  gebiirtig  und  starb 
daselbst  uni  1822.  Laut  der  Uberlieferung  erschlug  sie  ihr  Geliebter 
aus  Eifersucht,  warf  sie  in  einen  ausserhalb  der  Stadt  betindlichen 
Brunnen,  wo  auch  später  ihr  Leichnam  aufgefunden  xvurde. 
Was  mich  norh  freudiger  tiberraschte  \var,  dass  der  Verfasser  des 
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Liedes  vom  Mädchen  angeblich  ein  dort  ansässiger  Mann  —  \veiland 
Peter  Uj  —  war.  Von  ihm  leruten  es  seine  Zeitgeuosseu,  und 
diese  verbreiteten  das  Lied  auch  anderwärts. 

Die  Sache  interessierte  mieh  natiirlich  allzusehr,  handelte  es 
sich  doch  nm  eine  der  beliebtesten  ungarischen  Volksballaden.  Mit 
Hilfe  der  dortigen  Lehrer  Josef  Kiss  und  Elek  Toth  und  des  Pfar- 
rers  Stefan  von  Bodolay  fand  ich  einige  Frauen  und  Manner,  wel- 
che  die  Ballade  singen  konnten,  namentlich:  Josef  Kecskes,  Georg 
Köthy,  Samuel  Pocsi,  Frau  Samuel  Enirs,  Frau  Alexander  Szabö 
und  Johann  Kapitany  jun.  Ieh  liess  auch  den  Sohn  des  Poeten, 
\velcher  das  Gedicht  ebenfalls  kannte,  singen.  Von  den  genannten 
erhielt  ich  bezuglich  Peter  Ujs  und  scines  Gedichtes  noch  folgende 
Daten:  Peter  Uj  schrieb  seine  Gedichte  nicht  selbst,  sondern  dik- 
tierte  sie  seinem  Freunde,  dem  Onkcl  des  im  Orte  wohnenden  Franz 
Vajda-Szabö.  Auf  diese  Art  blieben  von  ihm  zahlreiche  Gelegen- 
heitegedichte  bestehen.  Ein  Teil  dieser  wurde  von  Anderen  ab- 
geschrieben  und  bis  heute  aufbewahrt.  Das  von  der  Hand  des 
weil.  Vajda-Szabö  stammende  Manuskript  sämmtlicher  Gedichte  Pe- 
ter Ujs  wurde  von  der  Familie  des  Dichters,  dann  aber  auch  vom 
Nelfen  des  Abschreibers  mit  Pietät  aufgehoben.  Als  ich  dort  war, 
existierte  die  ganze  Sammlung  unberiihrt,  Vor  ein  Paar  Jahren  je- 
doch  bekam  ein  Folkloreliebhaber  naraens  Geza  Böszörmenyi,  sich 
auf  Moritz  Jokai  berufeud,  die  Gedichte  mit  dem  Versprechen  in 
die  Hand,  er  \verde  sie  zum  Druck  befördern  und  ein  Exemplar  der  Fa- 
milie zukommen  lassen.  Dies  geschah  jedoch  nicht;  Böszörmenyi 
\vanderte  sogar  meines  Wissens  nach  Amerika  aus,  und  die  Hnnd- 
schriften  wurden  vvahrseheinlich  von  ihm  verschleudert.  Den  Gesang 
von  der  Sziics  Marcsa  gelang  es  mir  zum  Gliieke  rechtaeitig  auf- 
zuschreiben.  Ausserdem  kennt  auch  der  envähnte  J.  Kecskes  das 
Gedicht  \Vort  fiir  Wort,  und  ist  auch  dieser  Urtext  aus  den  im 
Orte  aufgezeichneten  Varianten  leicht  zu  rekonstrnieren.  Das 
Gedicht  lautet  in  der  Dichtung  Peter  Ujs  und  in  der  form-  und 
inhaltsgetreuen  Ubersetzung  meines  gesch-  Freuudes  Dr.  Auton 
Herrmann  folgendermassen: 
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Szucs  Maris. 

1.  Mezöcsäth  värosa  egyebet  nem  terem: 
Minden  fa  tetejön  virit  a  szerelem, 
Virit  a  szerelem,  de  senkisem  szedi  — 
Ezt  miiiden  ertheti,  ki  szivere  veszi. 

2.  Estve  van  mär,  estve,  katot  vert  az  öra, 
Minden  eladö  läny  keszul  a  fonöba, 
Keszul  a  fonöba,  utäna  a  legeny, 

Egypar  csökot  ha  kap,  azzal  elmegy  szegeny. 

3.  Hej,  szegeny  Szöcs  Maris,  ö  is  oda  indult, 
De  felette  az  eg  homalyba  beborult, 
Beborult  homalyba,  be  is  setetedett, 

Hoi  szegeny  Sztfcs  Maris  el  is  t6velyedett. 

4.  Gyaszt  visel  a  hollö  fekete  tolläval, 
Maga  termeszete  hozza  ezt  magaval, 
Gyäszt  visel,  gyaszt  illet  az  a  fekete  toll  — 
Keresik  Szucs  Marist,  nem  taläljäk  sehoi. 

5.  Megtalältäk  Marist  keddre  viradöra, 

De  szomorun  jött  fel  sok  szep  leänyzöra 
Az  a  nap,  amelyen  megtalältäk  amott 
Azon  kutba,  melyböl  szomjas  golya  ivott. 

6.  Felvettek  SzÖCS  Marist,  viszik  sirja  tele, 
Jertek  elo,  länyok,  teszik  is  mär  bele: 
Lässätok,  hogy  mit  sziilt  a  buja  szeretet! 
Nem  irok  több  verset,  irtain  mär  eleget, 

7.  Felvette  az  ärviz  a  tarjäni  tölgyet, 
Meghalt  mär  Szues  Maris,  rahuztäk  a  földet, 
Rähuztäk  a  földet,  irtäk  fejfäjära, 

Hogy  minden  eladö  vigyäzzon  magära. 
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8.   Jertek  elo,  länyok,  pennummal  mit  irtam, 
Minden  vers  közepen  härmas  jajjal  sirtam; 
Nem  sirok,  nem  sirok,  sirtam  mär  eleget, 
Igyis  tudom,  rozsäm,  nem  leszek  a  tied. 


Marie  Szucs. 

1.  In  Mezöcsath  waehsen  keine  andern  Triebe: 
In  den  Wipfeln  aller  Bäume  griint  die  Liebe, 
Griint  die  Liebe,  aber  niemand  will  sie  kiauben  - 

Der  sich's  nimmt  zu  Herzen,  kann's  verstehn  und  glauben. 

2.  Abend  ist  es,  Abend,  sechse  schlägt  es  eben  — 
Alle  Maide  in  die  Spinnstub'  sich  begeben, 

ln  die  Spinnstub'  ihnen  nach  die  Burschen  schleichen, 
Kriegen  ein  paar  Kiisse,  nitissen,  ach,  dann  \veichen. 

3.  Szucs  Marie,  die  Anne,  WOllte  aueh  hingehen, 
Uber  ihr  am  Himmel  dunkle  Wolken  wehen, 
Dnnkle  Wolkeu  wehen,  Naeht  hat  sie  umtangen, 
Sziies  Marie  hat  einen  Fehltritt  da  begangen. 

4.  Trauer  trägt  der  Rabe  an  den  sehuarzen  Schwingen, 
Wobl  sein  VVesen  \vird  es  also  mit  sich  bringen, 
Sein  Getieder  ist  mit  sclnvarzem  Flor  um\vunden  — 
Viel  gesucht  Marie  \vird.  und  \vird  nicht  gelunden. 

5.  \Vurde  autgefunden  doch  am  Dienstag  morgen, 
Viele  Maide  trauern  an  dem  Tag  in  Sorgen, 
Da  nian  tat  die  Anne  aus  dem  Brunnen  heben, 
Wo  der  dursfgen  Herd'  zu  trinken  \vird  gegeben. 

6.  Sziies  Mariens  Leichenzug  znm  Grab  sich  lenket: 
Mädehen,  kommt  herbei,  schon  wird  sie  eingesenket! 
Sehet,  \vas  der  Liebe  Öbermass  getrieben! 

Nein.  ieh  schreihc  nicht  niehr,  hab'  genug  geschrieben. 
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7.  Fluten  wogen  dort  bei  Tarjan  um  die  Eiche; 

Tot  ist  Szflcs  Marie  schon,  Erde  deckt  die  Leiche, 
Erde  deckt  sie,  aut  dem  Grabholz  steht  die  YVarnung: 
Hutet  euch,  ihr  Mädehen,  vor  der  Lieb'  Umgarnung! 

8.  Was  mein  Kiel  geschrieben,  Mädehen,  kommt  zu  sehen; 
Ach,  bei  jedem  Verse  weiut'  ieh  dreimal  Wehe. 

Hab'  geuug  ge\veinet,  will  nnn  nicht  mehr  weinen. 
Weiss  doch,  dass  Du,  Liebchen,  nimmer  wirst  die  Meine. 


Die  erste  Strophe  des  Gedichtes  seheint  deni  Gesetze  der 
erzählenden  Dichtungsart  der  Gegeud  zu  loimen,  wonach  das 
Gedicht  mii  der  Bezcichnung  des  Qegenstandes  anfangen  soll.  Ein 
lyrisches  Bild  soll  diesem  Zwecke  dienen;  daun  beginnt  die  Geschichte 
selbst,  welche  sich  wieder  als  eine  Reihe  lyrischer  Bilder  darstellt, 
bloss  mit  einigen  auf  den  Fall  der  Sziks  Marcsa  sich  beziehenden  An- 
spielungen.  Nun  tolgt  das  Begräbllis  und  daran  anschliessend  in 
einera  besondereu  Absatze  die  eine  Moral;  dann  stolpert  der  Vers, 
der  Dichter  kommt  auf  sich  selbst  zu  sprechen,  kehrt  wieder  zur 
Szäcs  Marcsa  zuriick,  moralisiert  wiedenun,  spricht  nochmals  von 
sich  und  verstummt  erschöpft. 

Eine  auftallende  Ei^entumlichkeit  bildet  der  durch  das  ganze 
Gedicht  gehende  Zug  der  Wiederholung,  \velche  gewöhnlich  am  An- 
fange  der  dritten  Zeile  eintritt.  Eine  Ausuahme  bildeu  nur  die 
fiinfte,  sechste  und  achte  Strophe,  \velche  auch  sonst  unpoe- 
tisch  und  trocken  sind. 

Die  Versifikation  zeugt  von  nicht  geringer  Ubung.  Die  »Spra- 
che  ist  tadellos  volkstumlieh  und  wiirzig.  \Vir  bedauern  in  der 
Tat,  dass  sich  Peter  Uj  nicht  Uber  die  Poesie  der  Namensfeiern 
und  Todesfälle  emporsehnte;  aus  dem  Kreise  \virklicher  Lieder- 
dichtung  besitzen  wir  von  ihm  nur  diesen  einzigeu  Versuch.  Dieser 
Versuch  verdiente  aber  auch  dann  unsere  volle  Aufmerksamkeit, 
wenu  er  nur  als  Denkmal  isolierter  Lokalpoesie  iibrig  geblieben  und 
nicht  zur  Urform  der  reichen  Folge  von  Varianten  ge\vorden  wäre, 
welche  daraus  entspriessend  den  traurigen  Fall  der  Sziks  Marcsa 
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auf  Fliigeln  des  Gesanges  nach  alleu  Richtungen  der  Windrose  in 
\veite  Gegeuden  verbreiteten. 

\Vichtig  zum  Verstäudnis  des  Liedes  sind  vor  allem  die  schon 
erwähnten  lyrischen  Bilder,  welehe  an  die  einzelnen  Teile  der 
Handlung  gekniipft  sind.  Diese  sind  so  sehr  aus  dera  alten  Vor- 
rate  der  ungarisehen  Volksdichtnng  geschöpft,  dass  \vir  sie  ohne 
dessen  Kentnis  iiberhaupt  nicht  verstiinden  und  auch  so  nur  beiläu- 
tig  verstehen,  da  das  Vergleiehsmaterial  unserer  vaterländischen 
Folklore  zu  arm  ist  nnd  wir  daher  meistens  Rätseln  gegenoberste- 
hen,  deren  Lösuug  selbst  uoch  vieles  zu  wiinschen  iibrig  lässt. 

Das  lyrische  Bild  der  e  rs  te  n  Strophe  will  nach  meiner  An- 
sicht  sagen,  dass  es  in  Mezöcsäth  so  viel  verliebte  Mädchen  gebe, 
wie  Blätter  auf  den  Biiumen,  doch  \vählt  sich  nicht  jederniann  die 
seine,  sondern  liebt  die  des  A  n  deren.  Dies  geschah  nämlich  im 
Falle  der  Sziics  Marcsa. 

Beziiglich  der  Erklärung  vergleiche  man  uuser  Gedicht  mit 
folgonden  Zeilen: 

Szerelem,  szerelem,  ätkozott  gyötrelem! 
Mert  nem  viragoztal  miuden  ta  tetejeu? 
Minden  fa  tetejen,  diofa  levelen, 
Hadd  szakasztott  voina  minden  szegeny  legeny. 

Liebe,  Liebo,  du  vertiuchte  Pein  der  Träume, 
Solltest  Hiilten  tragen  auf  der  Kroif  der  Bäume, 
Auf  der  Kron'  der  Bäume,  auf  des  Nussbaums  Laube, 
Dass  ein  jeder  arme  Bursch  sich  von  dir  klaube. 

(S.  Erdelyi,  Ung.  Volkslieder  u.  Sagen,  II.   S.  143.) 

Es  ist  der  Beachtung  wert,  dass  dieses  Lied.  \velches  wahrsehein- 
lich  älter  ist  als  Sziics  Marcsa,  nicht  nur  (liesell)e  Versform  zeigt 
wie  unser  Gedicht,  sondern  auch  dieselbe  A  rt  der  \Viederholuug  und 
am  nämliehen  Platze.  uic  wir  es  bei  Petkh  U.i  ge.sehen.  Auch  der 
Inhalt  erinnert  sehr  an  die  erste  Strophe  unseres  Gediehtes,  welche 
so  zu  sagen  auf  die  Frage  ant\vortet,  die  wir  hier  vernehmen.  Kr 
sagt  nämlich,  dass  ja  in  Mezöcsäth  die  Liebe  in  jcdcs  Banmes  Wip- 
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feln  bliiht,  also  alle  Burschen  sie  pfliicken  können,  doch  pfluckt 
sich  nicht  ein  jeder  die  seine,  sondern  die  der  Anderen. 

Bezfiglich  des  Nussbaumes  habe  ien  auch  folgendes  zu  bemerken. 
In  unserer  Volksdichtung  spielt  dieser  Baum  eine  grosse  RolJe.  Es 
ist  so  zu  sagen  der  spezielle  uugarisehe  Hausbaum.  Gewöhnlich 
steht  einer  vor  dem  Flur  im  Hofe  uud  einer  am  Hande  des  Ge- 
höftes,  daher  das  Sprttch.WOrt:  „er  glaubt,  es  gehöre  bis  zum  Nuss- 
baum  alles  ihmw.  Das  Lied  denkt  also  nur  an  den  Baum  vor  dem 
Heime,  an  den  Nussbaum. 

Aber  nicht  nur  die  Hausgegend,  sondein  auch  die  Liebe  selbst 
bedeutet  der  Baum,  und  anstatt  des  Baumes  kann  auch  seine  Frucht 
stehen.    Daher  die  Frage  in  einem  Liede: 

Warum  kann  kein  Ptadchen  zu  den  Mädchen  fiihren, 
Golduer  Nussbaum'  stehen  ihnen  vor  den  Tiiren? 

Daselbst  wird  auf  die  Frage  auch  gleich  die  Erklärung  gegebeu: 

Warum  kann  kein  Mädchen  wahre  Lieb'  verspiiren? 

Die  dritte  Strophe  sagt  uns  in  einem  leicht  verständlichen 
dichterischen  Hilde:  Sziics  Mari*  —  ging  in  die  Spinnstub,  —  es 
erging  ihr  uhri.  Der  Himmel  wurde  iiber  ihr  grau  und  verfins- 
terte  sich  u.  s.  f.  Dies  ist  ein  zur  Bezeichnung  des  Ungliickes, 
der  Trauer  allgemein  gangbares  poetisehes  Bild.  Die  Details 
erzählt  der  Dichter  nicht,  Die  mundliche  ilberlieferiing  Weiss  ja 
noeh  jetzt,  \vie  diese  Yerfinsteruug  uud  nachher  die  Verirrung  vor 
sich  ging,  der  Dichter  hielt  es  fur  hinreichend  dieses  Anfangsmoment 
des  bekannten  Vorfalles  einfach  zu  beriihren. 

Die  vi  e  rt  e  Strophe  erzählt  die  nächste  Begebenheit  naeh  dem 
Tode  des  Mädchens,  das  Auffinden  ihrer  Leiche  im  Brunnen.  Tn 
ganz  volkstiimlicher  A  rt  trit  t  der  Rahe  auf.  Ist  er  doch  in  der 
ungarischen  Volkspoesie  samt  seinen  Verxvandten  —  der  Krähe, 
der  Dohle  —  ein  Trauervogel.  Ihu  sendet  der  för  exvig  Gefangene 
als  Boten  zu  seiner  fernen  Ueliebten: 

Eine  schuarze  Wolke  schxvebt  dort  auf  und  nieder, 
Drin  putzt  gelbfussiger  Habe  sein  Uelieder. 
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Hait  ein,  Rabe!    Warte!  Bring  von  mir  zur  Stunde 
Vater,  Mutter,  raeinem  Brautlieb  eine  Kunde! 
Wenn  sie  fragen,  wo  ich  bin,  so  sag:  gefangen 
Bei  den  Turken,  ach,  in  Fesseln  und  in  Bangen. 

(Erdölyi,  ibid.  U.  134.) 

Lant  unserer  Uberlieferung  ist  der  Rabe  deshalb  der  Trauer- 
vogel,  weil  er  Christum  verriet,  als  ihm  seine  Verfolger  nach- 
setzten.  Bisher  \var  er  \veiss.  Christus  verdammte  ihn  hinfort 
schwarze  Farbe  zu  tragen.  Das  ist  die  Siinde  der  Raben,  damni 
wäscht  er  sein  .lunges  am  Chartreitag,  am  Todestage  Christi,  darum 
sagt  ein  anderes  uugarisches  Volkslied  ebenso  wie  das  Gedicht  des 
Peter  Uj: 

Schwarze  Dolile  trauerst  fur  dich, 

Ich  um  mein  braun'  Schätzchen,  lieblich. 

(Erd<Hyi,  ibid.  II.  131.) 

Vergleiche  auch: 

Auf  dem  Wipfel  eiuer  Pappel 
Sitzt  ein  Rabe  schwarz  bekleidet. 
Sein  Trauerkleid  wurd'  mir  passeo, 
Weil  mein  Liebchen  mieh  verlassen. 

(Eigene  Samlung.) 

Die  liinfte  Strophe  ist  die  einzige  von  gänzlich  erzählendem 
Charakter.  Auch  \vas  ihre  Konstruktion  betrifft,  sticht  sie  von  den 
ubrigen  dadureh  ab,  dass  ihr  die  Wiederholung  fehlt,  ferner  dass 
das  Prouoraen  demonstrativum  darin  zueimal  vorkommt,  weiter 
dadureh,  dass  der  Satz  z\veimal  in  die  folgende  Zeile  iibergeht,  und 
endlicb,  dass  darin  austatt  Icäny  'Mädchen'  ein  in  der  Volkssprache 
fast  uiige\vöhuliclier  Ausdruck  hdnyzö  ver\vendet  \vird.  Durch  ali 
dies  uird  die  Strophe  viel  sch\verlalliger  als  die  ubrigen. 

Der  Anfang  der  sechsten  Strophe  erzählt,  wie  das  tote  Mäd- 
ehen  seinem  Grabe  zugetragen  wird.  Dann  geht  sie  wieder  in 
den  lyrischen  Ton  iiber,  enthält  zum  Schluss  \vieder  eine  Moral  und 
sprieht  dann  —  uur  dem  Reime  zuliebe  \vieder  mit  dem  Dichter. 
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Die  erste  Zeile  der  siebenten  Strophe  sagt  uns,  dass  der  Fluss 
(offenbar  die  Theiss)  aus  seinem  Bette  getreten  und  die  Tarjdner 
Eiche  erreicht  habe.  Tarjan  ist  ein  Nachbarort  von  Mezncsath,  die 
im  Gedichte  er\vähnte  Eiche  ist  vielleicht  noch  heute  zvvischen  den 
zvvei  Ortschaften  zu  sehen.  Im  iibrigen  besingt  die  Strophe  das 
Begräbnis  des  Mädchens  und  knupft  die  Moral  daran,  welehe  die 
uugarisehe  Volksballade  ge\vöhnlich  an  solehe  Fälle  zu  kniipfen  ptiegt: 

Hiitet  eueh,  ihr  Mädcnen,  vor  der  Lieb'  Umgarnung! 

Hier  endet  auch  das  Gedicht.  I  >ie  letzte  Strophe  ist  schou 
ganz  iiberflussig. 

In  einer  lokalen  Variante  schliesst  das  Gedicht  mit  der  fol- 
geudeu  Strophe: 

Sziics  Maris  mar  regeu  el  is  van  temetve, 
De  a  hire-neve  niucsen  elfelejtve, 
Irtak  fejfäjära:  itt  uyugszik  egy  ärva, 
Kinek  szeretetböl  törtent  a  halala. 

Sziics  Marie  hat  längst  im  Grabe  Kuh'  getnnden, 
Ihr  Gedäehtuis  und  ihr  Nam'  ist  nicht  verschu uuden, 
„Eine  \Vaiso  ruht  hier",  ist  aufs  Kreuz  gesehrieben, 
„\Velehe  stcrbon  musste  aus  zu  grosser  Liebe". 

Diese  Strophe  soll  eine  spätere  Nachdichtung  von  Peter  Uj 
selbst  sein,  das  \vird  venigstens  in  Mezncsath  behauptei  Doch 
kaira  dies  mit  gutem  Kecht  auch  angez\veitelt  werden.  Immerhiu 
schliesst  sich  die  erste  Hälfte  der  vorletzten  Zeile  an  die  zweite 
der  Strophe  7  des  Urtextes  an,  der  Schluss  aber  ist  ein  locus  com- 
muuis  unserer  erzählenden  Volksdichtnng. 

Wenn  «ir  jetzt  die  Keine  der  zur  Yerfiiguug  stehendeu  Va- 
riantin iiberblicken,  sehen  \vir,  dass  di»'  erste  Strophe  nur  in  den 
lokalen  Versionen  erhalten  blieb.  Lailt  eiuer  dortigen  Sangesart  ist 
die  letzte  Zeile  anders: 

Ki  ezt  meggondolja,  joi  szivere  veszi. 
Wer  dies  bedenket,  beherzt  es  auch  recht  \vohl. 
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Dies  ist  zweifellos  unrichtig,  da  die  zwei  Teile  des  Satzes  ein 
uiid  dasselbe  ausdriicken. 

Die  Varianteo  ausserhalb  Mezöcsäth's  haben  die  gauze  erste 
Strophe  \veggelassen.  Waa  kann  die  Ursaehe  hierzu  sein?  Ottenbar 
verstamlen  sie  die  Bezirhunjr  des  sehon  *renugsam  unklaren  Bildes 
zum  Gegenstando  iiicbt;  umsonst  sagt  Hkteu  Uj: 

Der  sivh's  nimmt  zu  Herzen,  kann* 8  verstrhn  und  ylauhen. 

Die  \Veglassun£  ma<£  uoch  eine  Ursache  haben:  Das  Gedieht  be- 
ginnt  ebenso  gut,  oder  uoch  besser  niit  der  zweiten  Strophe,  ala 
mit  der  ersten. 

Ks  sei  mir  gestattet  hier  zu  envahuen,  dass  gerade  diese 
zueite  Strophe  Fintiuss  aach  aaf  die  Literatar  hatte,  da  wir  vor- 
aussetzen  köiinen,  dass  sich  die  erste  Zeile  des  Aranyschen  Ge- 
dichtes  Cmlddi  kör  (FamUienkreis) 

Este  van,  este  van,  kiki  nyugalomba! 

auf  die  bei  Erdelyi  mitgeteilte  uud  ebenso  beginnende  Variante 
stiitzt. 

Alle  Varianteu  mit  Ausnahme  derjenigen  von  Mezöcsath 
beginnen  mit  der  zxveiten  Strophe  des  Originals.  Der  Untersehied 
besteht  darin,  dass  die  Wiederholung  vollkommencr  gestaltet  ist; 
weiter,  dass  es  nicht  heisst:  die  Uhr  svhläyt  sechs,  sondern:  die 
Uhr  läutet  scehs  (so  auch  schon  in  eincr  Mezöcsäther  Variante). 
oder  die  Uhr  geht  auf  sieben.  Ferner  lassen  die  iibrigen  Varianteu 
die  dritte  uud  vierte  Zeile  des  Originals  \vcg  und  nehmen  dafur 
die  z\vei  Aufangszeilen  seiner  nUehsten  Strophe  mit  eiuigen  Ab- 
woiehungen: 

Szegeny  Sziics  Maresa  (oder  Xfaris)  is  oda  indult  volua, 
Ha  az  eg  telette  be  nern  borult  volua. 

Szues  Marie,  die  anne,  wär'  auch  hingegangon, 
Hätt*  nicht  dunkler  Himinel  iiber  ihr  gehangen. 


Fiir  solche  Zusammeuziehuugen  gibt  es  zahllose  Heispiele  in  der 
Puesie  aller  Volker.    Hei  uus  ist  der  vielleicht  bekannteste  Fall 
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der,  \veleher  sich  mit  cinem  Gediehte  Petöfis  ereignet  liat,  aus  dessen 
erster  und  zvveiter  Strophc  das  Volk  aul'  dieselbe  Weise  eine  ueue 
Strophe  bildete. 

Petöfi  : 

Fiirdik  a  holdvilag  az  eg  tengereben, 
Meläz  a  haramja  erdö  közepeben: 
Särö  a  tiivön  az  ej  harmatozasa, 
De  siiriibb  ket  szeme  könnyenek  hullasa. 

Baltäja  nyelere  tämaszkodva  moudja: 
„Mert  vetettem  tejem  tilalmas  dolgokra!" 

Volk: 

Fiirdik  a  holdvilag  az  eg  tengereben. 
Bujdosik  a  betyar  erdö  suriijebeu, 
Raltaja  nyelere  tämaszkodva  mondja: 
,,Mert  adtam  fejemet  tilalmas  dologra!"1 

Die  iibrigen  z\vei  Zeilen  der  dritten  Strophe  sind  mit  einiger  Ab- 
\veiehung  bei  Erdelyi  und  Szini  beibehalten  worden.  Die  vierte 
und  tiintte  Strophe  behielten  nur  die  Mezöcsäther  bei,  nieht  so  die 
anderen  Varianten,  welche  sie  gänzlieh  \vegliessen.  Die  vierte 
\vahrscheinlich  aus  demselben  (irunde,  \vie  die  ersto  und  zvveite: 
\veil  das  Bild  undeutlieh  gexvorden;  die  fiinfte  möglichenveise 
darum,  weil  sie  sehr  flach,  bolperig  und  unpoetiseh  war. 

Bci  der  seehsten  Strophe  treten  sehon  im  Mezöesath  Zeichen 
starrer  Abänderung  aul'.  Nach  einer  Aufzeiehnung  stimmen  die 
z\vei  Aniangsstrophen  ganz  mit  dem  Original  iiberein,  die  dritte 
und  vierte  sind  \vieder  weggelasseu  und  statt  ihrer  sind  die  z\vei 
letzteu  Zeilen  der  lolgenden  Strophe  herzugezogen  —  mit  dem 
Zeihvorte  in  der  Gegenwart,  statt  der  Vergangenheit.  Aus  einer  an- 
deren Mezöesather  Variante  versehvvand  eine  ganze  Strophe,  statt 
ihrer  tind<'U  wir  die  siebente  als  seehste  Strophe.  In  einer  dritten 
Variante  \vird  die  weggelassene  seehste  Strophe  dorch  die  letzte 

1  Interessant  ist  es  dabei,  dass  diese  letztere  Kassung  aueh  im 
Munde  der  Gebildeten  vollständig  das  Original  verdrängt  hat;  niemand 
singt  das  Lied  anders. 
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Strophe  der  voni  Alföld  bekannten  kleinen  Romanze  ersetzt  mit 
einer  der  Versforni  angepassteu  Abänderung: 

Länyok,  lanyok,  länyok,  rolam  tanuljatok: 
A  legenynek  csokot  soha  ne  adjatok, 
Mert  az  a  csok  nektek  nem  esik  hiaba: 
8ärU  köniiyetek  hull  a  bölcsö  gombjära. 

Mädchen,  Mädchen,  Mädchen,  lasset  euch  belehren: 
Jollet  doeh  den  Bursehen  Kiisse  nie  ge\vähren; 
Nieht  umsonst  sind  euch  ja  Kiisse  zu  gexviunen: 
Auf  den  Knauf  der  \Viege  dichte  Träuen  rinnen. 

Die  Erweiterting  dieser  augestuekelteu  Strophe  äussert  sich  in  der 
ersten  Zeile  durch  das  zum  drittenmal  wiederholte  wort  Mädchen, 
in  der  zweiten  durch  nie,  in  der  näehsten  durch  euch  und  in  der  letzten 
durch  dichte,  alles  miteinander  iilxTtUissige  Worte,  die  den  stuckhaf- 
ten  Charakter  und  freniden  Ursprung  der  Strophe  verraten. 

Bei  dieser  sechsten  Strophe  perät  in  die  Varianten  ausserhalb 
von  Mezöcsath  eiu  neues  nennenswcrtes  Moment,  von  welehem  das 
Original  nichts  Weiss. 

Nach  deni  Originale  gelangt  Sziics  Marcsa  nieht  bis  zur  Spinn- 
stube,  das  Unheil  erreicht  sie  uutenvegs.  Die  Varianten  wissen  in 
ihrer  selbständigen  Auffassung  schou  niehr  zu  sagen.  Bei  Erdelyi 
und  Szini  geht.  Marie  Sziics  vvohl  in  die  Spinnstube,  setzt  sich  aut 
eine  Bank  nieder  und  \vird  von  einein  Burschen  nur  fiir  einige 
Minuten  hiuausgerufen. 

In  der  vorletzten  Zeile  der  vierten  Strophe  habeu  \vir  \vieder  mit 
einein  Teile  des  aus  der  in  Mezöcsath  aufgezeiebneten  Variante 
schou  bekannten,  AUolder  Komanzenbruchteiles  zu  tuu.  Bei 
Erdelyi  tolgen  diesem  noch  zwei  angestuckelte  Zeilen,  die  die  Moral 
erklären. 

Während  aber  bei  ihm  das  Gedicht  hier  endet,  wird  bei  Szini 
durch  die  Wiederholung  der  Romanzenstelle  und  aus  der  dritten 
Zeile  der  vorangehenden  Strophe,  welehe  er  ebentalls  repetiert,  eine 
ganz  neue,  freilich  vvenig  verständliche  Strophe  gebildet. 
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Eine  Lörinczfalvaer  Variante,  vvelche  Ludwig  Kälmäny  ver- 
öffentlicht  hat  (Szeged  ncpe,  III.  216  — 17),  kennt  den  Namen  des  Mäd- 
chens  in  der  Form:  Sziies  Kläris.  Der  Text  selbst  verrät  di- 
rekte  Anlehnung  an  die  Szinisehe  Variante.  In  der  ersten  Stro- 
phe  besteht  der  einzige  Unterschied  dariu,  dass  die  Uhr  auf  8 
geht  und  dass  statt  eladö  läny  'heiratsfähiges  Mädchen\  hajadon 
läny  Mediges  Mädchen'  steht.  In  der  zueiten  Strophe  zeigt  auch 
nur  eine  Zeile,  und  zwar  die  zvveite  eine  geringe  Abweichung.  Ira 
weiteren  Text  stimmen  die  Frage  der  Hausfrau  und  die  Ant\vort 
iiberein. 

Die  folgenden  vier  Zeilen  sind  aber  gänzlich  neu,  selbständig 
hinzugedichtet: 

Kihitta  a  kertbe,  Talianyi  völgybe, 
Taliänyi   völgybe  leszön  möghaläsa. 
Mikor  eggyet  utött:  fellött  a  fokossa, 
Mikor  kettöt  Utött:  verbe  boritotta. 

Hier  ent.spricht  das  Taliänyi  völgy  dem  Tarjani  tölgy  des 
Peter  Ujschen  Textes  und  dem  der  schon  bekannten  Varianten. 
Den  Anlass  zu  der  Änderung  bot  einerseits  der  Umstand,  dass 
tölgy  (Eiche)  eher  ein  Wort  der  Schriftsprache  ist  —  das  Volk 
gebraucht  gewöhnlieh  tölgy  f  a  (Eichbaum) ;  anderseits  ist  Tarjan  wei- 
ter  unten  im  Alfiöld  ziemlich  unbekannt,  wodureh  der  tlbergang 
zu  der  aus  dem  gewöhnliehen  Worte  Taliän  (italienisch)  gebildeten 
Form  leicht  erfolgte. 

Als  Fortsetzung  der  Variante  haben  wir  die  dritte  Strophe 
der  Szinischen  Fassung  Wort  fftr  Wort.  Die  vierte  und  fQnfte 
Strophe  lehnen  sich  auch  an  dieselbe  au  und  entstanden  dadureh, 
dass  sich  der  iibrige  Teil  des  Szinischen  Textes,  mit  Hinueglas- 
sung  der  schon  zuvor  benutzten  Frage  und  Antwort,  unmittelbar 
in  die  neue  Fassung  einliigt.  Darnach  linden  vvir  \\  ieder  einen  Zusatz, 
Worin  wir  die  Endzeilen  der  7-ten  Strophe  des  Urtextes  wiederer- 
kennen: 

Peter  Uj: 

Rähuztäk  a  foldct,  irtdk  fej/djära, 
Hogy  uumien  eladö  vigyäzzon  magdra. 
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Lörinczfalva: 

Irjätok  fcjfämra,  gyäszos  körösztfämra: 
minään  hiijadon  läny  vujyäzzon  inagära. 

Die  Borsod-Gömörer  und  die  soeben  vorgefuhrte  Lörinczfal- 
vaer  Fassung  wurden  zum  Ausgangspnnkt  einer  noch  weiter  ent- 
wickelten  anderen  Alfölder  Variante  aus  Szöreg,  welchc  el)enfalls 
von  Kälmäny  veröffentlicht  wird.  (Szeged  nepe,  III.  8). 

Die  erste  Strophe  lautet: 

Este  van,  este  van,  be  is  siitetödik, 
Szilasi  Pistä  man  el  is  keserödik: 
„Nem  sirok,  nem  sirok,  sirtam  man  öloget, 
Ugyis  tudom  azt  man:  nem  loszök  a  tied !u 

Wie  man  sieht,  ist  ein  Teil  dieser  Strophe  aus  der  ersten  nud  zwei- 
ten  bei  Erdelyi  und  Szini  entstanden.  Von  der  ersten  sind 
die  Anfangsworte:  Este  van,  esfe  van  (abend  ist  es,  abend)  iibernom- 
men  worden;  von  der  z\veiten  aber  finden  wir  hier  den  z\veiten 
Teil  der  ersten  Zeile:  be  is  actetedctt  (finster  ist's  geworden)  et\vas 
verändert  wieder.  Den  anderen  Teil  der  Strophe  bilden  eigentiim- 
licher  Weise  die  Sehlusszeilen  des  U.ischen  Grundtextes,  die  dort 
ganz  unpassend  den  Ton  eines  Liebesliedes  anschlagen,  hier  aber 
als  \Vorte  von  Szilasi  Pistä  viel  besser  am  Platze  sind  Sonst  lauter 
Zeichen  einer  vermittelnden  Variante.  die  wir  leider  nieht  kennon. 

Auch  die  Fortsetzung  schmiegt  sicb  eng  au  die  Szinische 
Variante  an.  Von  deni  zvveiten  Teil  der  dritten  Strophe  ab  jedoch 
\vird  die  Variante  selbständiger,  die  zwei  letzten  Zeilen  dieser 
Strophe  und  die  ganze  vierte  sind  vollkommen  neu.  Die  Fortsetz- 
ung sagt  uns  vor  Alleni,  was  die  Verfinsterung  des  Sternenhim- 
mels  in  Bezug  auf  die  Szilcs  Marcsa  bedeutet:  Pistä  Szilasi  geht 
dem  Mädchen  naeh,  erreicht  sie  auch  in  einigen  Minuten  und  er 
stellt  sie  dann  zur  Rede: 
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„Kerlek,  ruzsam,  kerlek,  kerlek  az  egekre, 
Csak  egy-kel  szavaim  vögyel  a  fiiledbe! 
Me  löttel,  me  löttel,  mäsnak  hutös  tarsa, 
Masnak  htttös  tarsa,  szivemnekgyilkossa?" 

Dies  fehlt  ganz  im  Grundtext  und  auch  bei  E.  und  Sz.  Ebenso  die 
5-te  Strophe: 

Mikor  egyször  mondja:  femlik  a  fokossa, 
Masodszor  oda  väg:  verös  a  fokossa, 
Harmadszor  oda  väg:  elällott  a  szava, 
Elällott  a  szava,  összerogyott  halva. 

Der  Passus  elällott  a  szava  (das  Wort  blieb  ihr  in  der  Kehle  ste- 
cken)  erinnert  an  die  letzte  Zeile  der  Szinischen  und  Lörinczfalvaer  Va- 
riaute:  elää  a  szavatok  (das  Wort  bleibt  eueh  in  der  Kehle  stecken). 

Die  siebente  Strophe  ist  ein  lyrischer  Gemeinplatz  unserer 
Volksballaden: 

Verem  a  vereddel  eggy  patakot  mosson, 
Testem  a  testeddel  eggy  sirban  nyugodjon,  (bis) 
Leikein  a  lelkeddel  eggy  istent  imädjon! 

Genau  das  nämliche  finden  wir  in  einer  Variante  der  Ballade 
des  von  seiner  Muttei*  verkauften  Mädchens,  welche  ich  in  Felsö- 
tärkäny  und  Mezökövesd  autzeiehnete.  In  den  Szekler  Balladen 
finden  \vir  von  den  drei  \Viiuschen  gewöhnlieh  nur  die  erste,  — 
die  dritte  bleibt  meistens  \veg. 

Die  folgende  achte  Strophe  entspricht  in  ihrem  Anfang  uieder 
deni  Peter  U.ischen  Urtext  (siebente  Strophe): 

Elboritja  a  köd  a  Tariän  retöt, 
Szögeny  Szues  Marisra  rähuztäk  a  födet. 

Hier  entspricht  dem  nrtextlichen  Tarjani  tölgy  schon  Taruin 
n:t:  'Wiese  Tariän'.    Aus  dieser  Form  Tariän  können  wir  mit 
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grössrer  Wahrscheinlichkeit  schliessen,  dass  dem  Taliani  völgy  der 
BOeben  besprocheneu  Faxsung  ein  dem  urtextlichen  Tarjani  Völgy 
nähersteheudes  Taridni  völgy  vorangegangen  ist,  welches  dann  im 
ersten  Wort  einerseits  als  Taliani  erklärt,  anderenseits  aber  in  Taridni 
<  Tarkin  umgeändert,  xvährend  im  zvveiten  anstatt  völgy  'Tai'  rct 
'Wiese'  gesetzt  \vorde.  Die  unmittelbare  Fortsetzung  bis  zum  Schlnsse 
ist  \vieder  selbständig: 

Fejtul  valö  faja  r6zzel  van  kiverve, 
Fekete  panthka  van  ära  kötözve. 

Mindön  läuy  ablakjän  nyilik  a  szep  ruzsa, 
Csak  Szöcs  Mariseba  hervad  a  tusökfa. 
Öntözzelök  lanyok,  hogy  el  ne  hervadjon, 
Galambotok  szive  mög  ne  häborodjon! 

Diese  Fassnng  der  Ballade  ging  vom  AlfÖld  auf  den  Szek- 
Ierboden  iiber,  von  \vo  \vir  eine  Aufzeiehnung  kennen  und  zwar  jene, 
\velehe  im  ersten  Haude  der  Sammlung  der  Kisfaludy-Gesellschaft 
als  Haromszeker  Variante  veröffenUicht  ist. 

Schon  die  erstc  Strophe  der  Szekler  Fassnng  zeigt  sich  in 
engem  Znsammenliange  mit  der  Szoivger  Variante,  die  drei  Anfangs- 
zeilen  stimmen  fast  wörtlieh  mit  desseu  Anfang  uberein.  Das  Mäd- 
chen  lieisst  Sz>ks  Marcsa.  Szöcs  entspricht  in  Szekler  Mnndart 
genau  dem  Nainen  Sziivs.  Statt  des  szvp  sziizledny  (sehöne  Jung- 
fran)  oder  chdö  Idny  (heiratsfabiges  Mädchen)  der  Alfölder  Varianten 
findon  wir  hier  a$"zony,  ledny  (Fran,  Mädehen). 

Dass  aueh  die  Szekler  Ballade  von  fono  'Spinnstube'  spricht. 
WO  doch  bei  den  Szeklern  die  Spinnstnbe  gewÖhnlieb  guzsalyax  heisst, 
bekräftigt  nur  nnsere  auf  den  Alfölder  Ursprnng  beziiglieho  Voraus- 
setznng. 

Anch  di<*  dritte  Z*ile  ist  \Vort  fiir  Wort  dieselbe.  Die  vierte, 
ihren  Keim  bildende  Zeile  versclnvand  jedoeb  ganz;  die  Kiuteilung 
in  Strophen  wird  offenbar  so  hergestellt,  dass  die  dritte  Zeile  beim 
Singen  uiederholt  \\ird. 

Die  Anspreehnng  des  Mädehens,  die  wir  aus  der  Szöreger 
Variante  kennen.  verscbuand  ebenlalls.    Statt  dessen  wnrde  die 
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fiinfte  Strophe  der  Szöreger  Variante  mit  geringer  Abänderung 
eingefugt. 

Die  unmittelbar  folgende  Strophe  entsteht  durch  Zusammen- 
ziehung  der  sechsten  uud  siebeuteu  »Strophe  der  Szöreger  Variante. 
Von  der  ersten  blieb  nur  eine  Zeile  ubrig,  statt  der  zweiten  ist 
ein  netter  und  deutlicherer  Text  eingefugt.  Der  Bursche  heisst  hier 
Zilahi  Pistä;  dieser  Name  ist  unzweifelhaft  eine  nach  SzSkler  Art 
umgeänderte  Form  von  Szilasi  Pistä. 

Auch  die  nächste  Strophe  folgt  genau  den  Spuren  der  achten 
Strophe  der  Szöreger  Variante.  Hier  ist  aus  dem  Tarjani  rtt,  oder 
vielleicht  besser  aus  Torjdni  ret,  einer  vermittelndeu  Form,  mit  Sie- 
benbiirgerischer  Geographie  torjai  ret  geworden;  uberhaupt  figuriert 
bei  der  Handluug  Torja,  ein  bekannter  Szeklerscher  Ortsname. 

Das  Grabmal  glänzt  hier  nicht  so  prächtig  wie  in  Szöreg,  wo 
es  mit  Kupfer  l)eschlagen  ist.  Hier  ist  es  eintach  geschnitzt:  ki 
vagyon  rovazva.  Hingegen  das  sctnvarze  Bändlein,  einer  grössereu 
Zierde  und  dem  Reime  zulieb: 

rä  vagyon  csukrozva 

(zur  Masche  darauf  gebunden).  Auch  die  Endstrophe  der  Szöreger  Va- 
riante fehlt  nicht,  nur  ist  statt  der  Wohnung  des  Mädchens  von 
der  Torjaer  Kirche  und  statt  der  Rose  und  dem  tiisökfa  (=  tiisJcefa) 
von  dem  Symbole  der  Treue,  vom  Rosmarin  die  Rede.  Das  sonstige 
stiinmt  ganz  uberein. 

Die  iibrigen  Varianten  des  Gedichtes,  \velche  ich  kenne,  sind 
auf  die  hier  aufgezeichnete  Alfiilder  Fassung  zuruckzufuhren,  sa- 
gen  aber  wenig  Neues.  —  So  die  aus  dem  Komitate  ( 'songrad  stam- 
mende  (Sammlung  der  Kist  G.  HI.  S.  102.)  und  die  bei  Kälmany  mit- 
geteilte  andere  Aufzeichnung  (Koszoruk  II.  69).  In  meiuer  Samm- 
lung von  jeuseits  der  Donau  befinden  sich  einigc  fragmentarische 
Varianten,  welche  zu  der  Fassung  aus  den  Komitaten  Borsod-Gömör 
zu  gehören  scheinen. 

Die  Melodie  aller  ist  dieselbe,  welche  Szini  mitteilt.  Die  Me- 
lodie  der  Szekler  Variante  kennen  wir  jedoch  nicht.  Bezuglich 
der  Alelodie  bemerke  ich,  dass  sie  \vahrscheinlich  älter  ist,  als  das 
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Gedicht,  da  eine  Variante  derselben  Melodie  auch  zum  Texte  eines 
im  ganzen  Lande  bekannten  alten  Liebesliedes  (Ha  nem.szeretnelek, 
föl  sem  keresnelek)  gesungen  \vird. 

Das  im  letzten  (VII)  Bande  der  Sammlung  der  Kisf.  G„  8. 
8—6  befindliche  und  ebenfalls  im  Szeklerland  aufgezeichnete  Ge- 
dicht, \velehes  der  Sammler  Dr.  Oscar  Mailand  und  der  Redakteur 
der  Sammlung  Julius  Vargha  hier  eiugereiht  habeu,  können  \vir 
nicht  als  eine  Textvariante  der  Ballade  betrachten.  Wir  haben  es 
hier  einfach  mit  einer  ganz  selbständigen  Bearbeituiig  des  Gegen- 
standes  unseres  Gedichtes  zu  tun;  nur  der  Name  (Szöcs  Mari) 
stimmt  iiberein,  und  z\vei  Zeilen  lassen  eineu  Einfluss  unserer  Bal- 
lade erkennen: 

Este,  este,  het  az  ora 
Szöcs  Mari  megy  a  fbnöba. 

So  geringe  Gemeinsehaft  bildet  aber  meiner  Ansicht  nach  kei- 
nen  Variantencharakter.  Hierzu  ist  —  da  es  sich  nm  ein  Lied 
handelt  —  ausser  dem  ycmeinsmnen  Gfgenstand  auch  die  Vcruandt- 
schaft  der  Versform  erforderlich  und  diese  fehlt  eben  hier.  Ubri- 
gens  ist  auch  die  volkstumliche  Herkunft  des  Gedichtes  fraglich. 

In  einem  Gedichte,  svelches  ich  im  Komitate  Zala  aufge- 
zeichnet,  heisst  das  Mädcheu  Szlics  Mnrcm,  aber  die  Ballade  selbst 
ist  ganz  verschieden  —  eine  Variante  des  von  der  Mutter  verkauften 
Mädchens  — ,  hat  demnach  mit  der  unserigen  nichts  zu  schaffeu. 

Aus  dem  Vorstehenden  ist  eraichtlich,  dass  unser  Ge- 
dicht im  oberen  Flussgebiete  der  Theiss,  in  Mez("»csath  des 
Borsoder  Komitates  um  1822  entstand,  als  Werk  eines  Dichters, 
\veleher  zwar  auch  dem  Volke  angehörte,  aber  die  Art  der  Kunst- 
dichtung  abgelauscht  und  sich  deren  äussere  Formen  angeeignet 
hatte.  Ein  glueklieher  Zutall  warf  uus  die  (Jrform  des  Gedichtes 
in  deu  Schoss,  wie  sie  uus  nach  der  individuellen  Dichtung  I^ter 
Ujs  erhalten  geblieben.  Das  Gedicht  k  am  wahrscheiulich  entlang 
dem  Sajö  vorerst  dem  Norden  zu  und  erfuhr  schon  dort  einige  we- 
sentliche  Anderuugen,  dann  geriet  es  der  Flussrichtung  der  Theiss 
folgend  in  das  Alföld,  hier  \vurde  es  uoch  mehr  erweitert  und 
modifiziert,  um  in  dieser  Fassung  wahi-scheinlich  längs  der  Maros 
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in  den  Liederschatz  des  östlichen  Ungartnms  Uberzugehen.  Da 
die  Zahl  der  Varianten  bei  \Veitem  nicht  ausreicht,  uni  aus 
diesen  mittels  der  von  der  entwickelten  finnischen  Folklore- Wis- 
senschaft  befolgten  vorzfiglichen  Krohnschen  Methode  die  Urform 
rekonstruieren  zu  können,  —  hingegen  der  Urtext  uns  zufälligenveise 
zur  Verfugung  stand,  mussten  \vir  den  umgekehrten  Weg  ein- 
schlagen.  —  Aber  auch  so  bietet  uns  das  Schicksal  des  Gedichtes 
viel  Belehreudes  und  verspricht  uns  noch  mehr,  \veun  \vir  im  Laufe 
der  Zeit  jene  Lttckeu  ausf ulien,  \velche  heute  in  den  Sammlungen  noch 
fuhlbar  sind.  —  Die  uns  dann  zur  Verfugung  stehenden  Varianten  werden 
hoffentlich  die  grossen  Abweichuugen  unter  den  bisher  bekannten 
Varianten  ausgleichen  und  beleuchten,  vielleicht  werden  sie  bewei- 
sen,  dass  die  Einmischttng  einer  anderen,  jetzt  unbekannten  Ge- 
sehichte  bei  einer  solchen  Ausbildung  der  Varianten  im  Spiele 
ist,  vielleicht  werden  sie  auch  uber  die  territoriale  Flu k t nation  des 
ungarischen  Volksliedes  helles  Licht  verbreiten. 

Als  Ergebnis  dieser  uuserer  Untersuchung  können  wir  nun  test- 
stellen,  dass  aus  der  reichen  Volkspoesie  des  Alföld  eine  Ader  von 
der  Theiss  zum  östlichen  Ungartum  fiihrt.  —  \Vir  kennon  zahl- 
reiche  Gedichte  —  besonders  in  meiner  eigenen  handschriftlichen 
Sammlung  befinden  sich  solche  — ,  in  \velchen  der  Allolder  Ursprnng  in 
der  Vrolkspoesie  des  »Szeklerbodens  geuau  nach\veisbar  ist.  Hin- 
gegen  haben  \vir  sichere  Daten  daruber,  dass  auch  vom  Szekler- 
boden  ein  Diederstrom  ins  Alföld  fiihrt,  hinauf  bis  zum  Fusse 
der  Matra  und  des  Cserhät.  Zum  Beispiel  die  im  I.  Bande  der 
Sammlung  der  Kisf.  G.  unter  dem  Titel  Kuris  Pusta  verötfentlichte 
Ballade,  \velche  aus  dem  Komitate  N7)grad  aufgezeiclniet  ist,  stammt 
ganz  bestimmt  vom  Szeklerboden  her.  —  Dies  stellt  gleich  die 
erste  Zeile  ausser  Zvveifel:  hredj  lärnjom  guzsnlyasba.  (inzsalyas  ist, 
wie  \vir  bereits  bemerkten,  ein  rein  Szeklerisches  Wort,  dem- 
nach  am  Alföld  und  öberhaupt  im  ganzen  Gebiete  des  Ungar- 
tums  zweifellos  ein  sicheres  Zeichen  Szeklerischer  Abkunft.  — 
Vorderhand  können  \vir  den  Weg  des  Liederzuges  \veder  aus  den 
ungarischen  Teilen  zu  den  siebenburgischou,  noch  von  Sieben- 
biirgen  nach  Westen  —  und  im  Allgemeinen  den  ungarischen  Teilen 
zu  —  exakt  fcststellen. 
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\Vir  sind  weit  davon  entfernt  und  haben  vorläufig  gar  keine 
Aussicht,  der  ungarischen  Folklore  so  hohe  Ziele  stecken  zu  können. 
Selbst  die  elementarste  Grundbedingung,  die  ernste  Organisation  des 
planmässigen  Sammelns,  ist  ein  frommer  Wunsch,  welcber  nur  in 
den  Herzen  einiger  Faiiatiker  der  nationalen  Sache  lebt. 

Budapest  rten  1.  Sopt.  1905. 
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Suom.  honkia;  ihvi;  pinta;  unk.  fene;  vezetni. 

Esittänyt 
A  rv  in  Genetz. 


Seuraavassa  esitän  keskustelun  alaisiksi  muutamia  julkaisematta 
jääneitä  sanavertauksiani,  joita  en  ole  huomannut  muilla  tutkijoilla. 
Ne  nojautuvat  osaksi  tuloksiin,  jotka  sain  tarkastaessaui  ensi  tavuun 
vokaalien  suhteita  suomeu,  lapin,  mordvan  ja  unkarin  yhteisissä  sa- 
noissa ja  jotka  julkaisin  vv.  1896  ja  1898  Vähäisten  kirjelmien  vi- 
hoissa XXIII  ja  XXX.  Näihin  en  ole  katsonut  tarpeelliseksi  yksi- 
tyiskohdissa viitata.  Sitä  vastoin  viittaan,  mainiten  tekijän  nimen 
ja  asianomaisen  artikkelin,  BuDENzin  vertailevaan  sanakirjaan,  jota 
tässä  yritän  vähältä  osalta  täydentämään,  resp.  oikomaan. 

Suom.  honkia,  *konkoa  (konkkia,  koukata)  egÄ  vacklande,  kry- 
pande  I.  trögt*  etc.  vastaa  muodoltaan  ja  merkitykseltään  unk.  sanaa 
hägni  'scandere,  ascendere  (Bud.  90). 

Suom.  ihvi,  -ven,  joka  m.  m.  merkitsee:  'frän  lukt',  näkyy  sa- 
moin kuin  lap,  hakse,  afse  'odor,  Lugt',  ven.  lap.  aps,  ehps  'haisu, 
haju  Gestauk,  Geruch*,  kuuluvan  yhteen  tsher.  up$,  ostj.  ebll,  unk. 
U  sanojen  kanssa  (Bud.  832  ja  913),  jos  olettaa  konsonanttien  meta- 
tesin  tapahtuneeu  suom.  muodossa.  Sanaa  alkava  h  muutamissa 
lap.  murteissa  on  myöhempi  lisä,  ja  alkuperäiseksi  esiäänteeksi  on 
oletettavaiumpinainen  etuvokaali,  luultavasti  i. 
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Suom.  pinta  saattaa  olla  samallaineu  subst.  verbale  kuin  esim. 
kiistää,  riistää,  riittää  verbeistä  johtuneet  kiista,  riista,  riitta,  joissa 
a  näyttää  vastaavan  tavallisempaa  o  päätettä  ja  samoiu  kuin  tämä- 
kin muuttaneen  ensitavuun  takavokaaliseksi,  sen  sijaan  että  olisi 
itse  muuttunut  etuvokaaliksi.  Oletettavaa  pinta  sanan  kantasanaa 
*pintää  t.  *pinteä  ei  kuitenkaan  ole  tavattavaua  suomessa  (pintää 
•spänna'  ei  näy  tähän  kuuluvan),  mutta  unkarinkielessä  löytyy  sen 
täydellinen  äännelaillineu  vastine  fedni,  födni  'tegere,  velare1  =  vog. 
pänt-,  syrj.  pöd-  (Bud.  525).  Tämän  mukaan  olisi  pinta  sanan  alku- 
merkitys: 'peite,  verho';  samasta  kantasanasta  kuin  tämä  voisi  ehkä 
myöskin  sana  pintyä,  pintaa  olla  johtunut  ja  siis  merkitä  alkujaan: 
peittyä'. 

Unk.  fene  (vart,  fend)  'terus,  gaugraena',  jonka  Budenz  (539), 
nähdäkseni  ilman  riittävää  syytä,  on  yhdistänyt  suom.  peni  sanan 
kanssa,  voidaan  paremmalla  syyllä,  sekä  merkitykseen  että  eusita- 
vuun,  alkujaan  ä:ksi  oletettavaan,  vokaaliin  nähden,  pitää  identti- 
senä lap.  hadnai  'dentatus*  sanan  kanssa.  Siten  olisi  löytynyt  edes 
yksi  vastine  lap.  sanalle  badne,  pätnne  'hammas1,  joka  muodollisesti 
ei  hyvin  sovi  yhteen  muiden  sukukielten  samaa  merkitsevien  sanojen 
kanssa.    (Vrt.  Bud.  554) 

Unk.  vezetni  'ducere'  sanan  yhteenkuuluvaisuus  suom.  vetää 
sanan  kanssa  (Bud.  614)  on  samoin  hiukan  epäilyksenalainen,  siihen 
katsoen  että  edellisen  sanan  ensitavuun  vokaali  näyttää  viittaavan 
alkuperäiseen  ä:hän.  Pidän  siis  mahdollisena,  että  tämän  unk.  sanan 
vastine  onkin  lap.  vagetet  'facere  ut  quis  eat,  ducere',  joka  ou 
kaussatiivinen  johdannainen  sanasta  vasket  'pedibus  ire',  ven.  lap. 
vä.ncce-  'vaeltaa  langsam  gehen,  vandern'  =  suoni  väntsiä  'släpa 
benen,  ga  längsamt'.  Sanankeskiset  konsonantit  eivät  puolestaan  näy 
vaikeuttavan  tätä  vertausta,  jos  Budenz  on  oikeassa  verratessaan 
esim.  unk.  foszlani  ja  fosztani  sanoja  ruots.  lap.  sanaan  puo^os 
(505)  —  Unk.  vezcr  'ductor,  director,  dux'  on  kai  verraten  uusi  joh- 
dannainen, syntynyt  siten,  että  kauss.  johtopääte  -ct  on  -er  päätteen 
ede>tä  jäänyt  pois  (vert.  suom.  hakkaa:  hakkuri). 

Helsinki. 

 — 
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Geschichte  der  reflexiven  Konjugation  im 

Ungarischen. 

Von 

Sigmund  Simonyi. 

Um  zur  Huldigung  fur  unsern  verehrten  Altmeister  mein 
Scherflein  beizutragen,  will  ich  iiber  eine  interessante  Frage  der 
ungarischen  Sprachgeschichte  beriehten,  iiber  die  geschichtliche  Ent- 
wicklung  der  Konjugation  auf  -ih  Es  ist  dies  eine  Frage,  die  in 
der  ungarischen  Sprachforschung  sehr  viel  »Staub  aufgewirbelt  und 
Aulass  zu  erregten  Kämpfen  gegeben  hat,  zu  Kämpfen,  die  vor 
genau  hundert  Jahren  ihren  Höhepunkt  erreichten  im  grimmigen 
Federkrieg  Revai's  und  Verseghy's.  Trotzdem  aber  Revai  sein 
Rustzeug  den  Sprachdenkmälern  entnahm,  waren  die  einzelnen  Stu- 
fen  der  geschichtlichen  Entvvickluug  oder  vielmehr  des  Verfalls  die- 
ser  Konjugation  bis  zur  neuesten  Zeit  mangelhaft  bekannt.  Ich 
habe  mir  seit  läugerer  Zeit  die  Aufgabe  gestellt,  die  mangelndeu 
Einzelheiten  zu  erforschen  und  zu  beleuchten,  und  wiinsche  hier  die 
Ergebnisse  ganz  kurz  zusanimenzufassen,  um  zu  zeigen,  wie  eine 
ganze,  ursprunglich  sehr  wichtige  Konjugation  infolge  mannigfacher 
Einfliisse  nach  und  nach  —  wenigstens  im  Sprachgebrauch  der 
meisten  Dialekte  —  den  Boden  verlieren  kann. 1 

1  Ich  will  hier  meine  DarstelluDg  nicht  mit  Anfuhrung  von  Beleg- 
stellen  belasten.  Die  zahlreichen  Belege  sind  in  meiner  zu  gleicher  Zeit 
in  ungarischer  Sprache  erscheinenden  Abhandlung  zu  finden:  Az  ikes 
ragozds  törtenete. 


Digitized  by  Google 


2  SlOMIND  SlMONTI.  XXIII, tl 

Zum  Ausgangspunkt  unserer  Darstellung  können  wir  den  Unter- 
schied  der  aktiven  und  der  passiven  Konjugation  \vählen.  Mit  Aus- 
nahme  des  Perfekts  sind  die  Personaleudungen  der  leidenden  Fono 
von  jenen  der  tätigen  Form  durchgängig  verschieden:  akt.  1.  -k, 
2.  -sz  (jedoch  beinahe  ausschliesslich  im  Präs.  Ind.),  3.  —  (in  gewissen 
Fällen  -n),  hingegen  pass.  -m,  -l,  -ik.   Z.  B. 

Ind.  Präs.  adok,  adsz,  ad         Pass.  adatom,   adatol,  adatik. 

„    Prät.  adek,  adäl,    ada    —    „  adatam,  adatdl,  adafek. 

Konditional  adnck,  adnät,  adna        „  adatndm,  adatndl,  adatnek. 

Imperativ  adjak,  adj,     adjon—    „  adaasam,  atiassäl,  adassek. 

Die  Atnvandlung  der  passiven  Zeitwörter  ist  auch  —  mit 
wenigen  Ausnahmen  den  reflexiven  Zeit\vörtern  gemeinsam,  vgl. 
old  fer  löst':  old-öd-ik  'er  löst  sich',  ruhäz  'er  kleidet':  ruhdz-kod-ik 
et  kleidet  sich\  boesät  'er  lässt  (herab  u.  s.  w.)':  bocsät-koz-ik  'er 
lässt  sich  (herab)',  rejf  'er  versteckt':  rejt-öz-ik  'er  versteekt  sich', 
löbdl  'er  schvvingt':  l'>bäl-6dz-ik  fer  schwingt  sich'.  (Die  einzige 
Ausnahme  bildet  das  Reflexivum  auf  -ui  -ul7  z.  B.  von  'er  zieht': 
von-ul  'er  zieht  sich',  fesz-it  'spannen':  fesz-ul  'sich  spannen'.)  — 
Die  passiven  Personalendnngen  haben  also  ursprunglich  reflexive 
Be/iehungen  ausgedriickt,  wie  etvva  griech.  -/*a*  -aat  -rat  oder  lat. 
-r  -ris  -tur. 

Es  gibt  einzelne,  jedoch  nicht  sehr  zablreiche,  Zeitwörter,  bei 
denen  die  reflexive  Beziehung  bloss  durch  diese  Personalendnngen 
ausgedriickt  \vird,  z.  B.  old-ik  'es  löst  sich1,  szeg-ik  und  tör-ik 
'frangitur  (szeg  uud  tör  'fraugit'),  futll-ik  'es  wird  gehört',  virdgz-ik 
'es  bluht',  eigtl.  'es  beblumt  sich,  es  versieht  sich  mit  Blumen'  (vird- 
goz,  fÖlvirdgoz  'er  schmiickt  mit  Blumen').  Es  ist  möglich,  ja 
\vahrscheinlieh,  dass  in  den  älteren  dieser  Beispiele  einst  das  fin- 
nisch-ugrische  Retlexivtorraans  -v-  vorhanden  \var  (s.  Budknz: 
Ugor  Alaktan).  Im  Urunde  genommen  gehört  auch  die  regelmäs- 
sige  Passivbildung  hieher,  da  das  Formans  -at  -et  eigentlich  mit  dem 
Kausathtbrmaiis  identisch  ist  und  keret-ik  'er  wird  gebeten1  ursprung- 
lich die  Bcdeutuug  hat:  'er  lässt  sich  bitten':  keref  'er  lässt  bitten'. 
(Ebenso  verhält  sich  die  Passivbildung  zum  Aktivum  im  Finnischen: 
annat  taa  'er  lässt  geben',  annetaan  'er  vvird  gegeben';  im  Lappi- 
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schen:  kuodete-  'facere  ut  relinquatur',  kuodetove-  'relinquitur',  [-ove 
ist  Reflexivformans];  ebenso  gibt  es  im  Finn.  Passiva  init  -tu,  wo  -u 
Refl.  ist;  endlich  im  Mongolischen:  -ya  -ge  kaus.,  -gda  -gde  pass., 
hier  -da  =  pass.  -ta.) 

Nun  aber  hat  sich  die  reflexive  Abwandlung  (mit  den  Perso- 
naleudungen  -m  4  -ik)  schon  in  sehr  alter  Zeit,  jedenfalls  vor  dem 
XIII.  Jh.,  auch  aul  aktive  Zeitwörter  ausgebreitet,  und  zwar  zu 
dem  Zwecke,  den  intransitiven  Gebrauch  vom  trausitiven  zu 
unterscheiden.  Die  intransitive  Bedeutung  vvird  auch  sonst  sehr 
oft  durch  Reflexivformen  und  z\var  durch  reflexive  Bildungssuftixe 
ausgedriickt,  z.  B.  imäd  'er  betet  an1:  imdd-koz-ik  'er  betet',  csoddl 
'er  bewundert':  csodäl-koz-ik  'er  wundert  sich1,  gondol  'er  denkt5: 
gondol-koz-ik  u.  gondol-kod-ik  'er  denkt  nach1,  häläl  'er  dankt1  (mit 
Akk.):  hdldl-kod-ik  'er  bedankt  sich,  er  sagt  Dank\  csufol,  gunyol 
tr.:  esufol-od-ik,  gunyol-öd-ik  intr.  'er  spottet',  M£or  verheimlichen1: 
titkol-ödz-ik  'geheim  tun'  (und  unzählige  andere  Fälle,  die  ich  im 
Magyar  Xyelvör  1878  behaudelt  habe).  Wie  man  nun  hier  die  intran- 
sitive Bedeutung  durch  das  retiexive  Formaus  bezeichnete  (rieh- 
tige  Verba  deponeutia),  tat  man  es  in  anderen  Fällen  mit  den  refle- 
xiven Perso  n  a  le  n  d  im  g  e  n.  Man  sagte  z.  B.  fölul-mulok  valakit 
'ich  Ubertreffe  jmd.'  (vvörtl.  'iiber-gehen'),  fölul-mukz  vkit  'du  iiber- 
triffst  jmd.',  föliil-mul  vkit  'er  ttbertrifft  jmd.1,  hingegeu  ki-mulom 
'ich  verscheide  (vergehe)',  ki-mulol  'du  verscheidest',  ki-midik  'er 
verscheidet'.  Nem  bänok  semmit  'ich  kummere  mich  um  nichts 
(ich  besoi'ge  nichts)',  nem  hdnsz  semmit,  nem  bdn  semmit,  dagegen: 
joi  bdnom  vele  'ich  gehe  gut  um  mit  ihm  (ich  sorge  um  ihn)J,  joi 
bdnol  vele,  joi  hdnik  vele.  Ebenso  sagte  man:  Ki  engemet  eszen 
(heute  csz),  el  ö  is  en  ercttem  'qui  manducat  me,  et  ipse  vivet  prop- 
ter  me1  (Evang.  Job.  6:  5S.  Ubers.  von  Pesti,  XVI.  Jh.).  Aber: 
Yaluki  ez  kenyerbe/nj  eszik,  örökke  el  'si  quis  manducaverit  ex  hoe 
pane,  vivet  in  aeternum'  (ebeuda  6:  52).  Oder:  Kit  az  vadkan  nagy 
rohanassal  megfutama  (Pontianus,  XVI.  Jh.)  'den  der  Ebcr  mit 
grossem  Ungestiim  anfier,  eigtl.  'anliet";  intr.  aber  immer  megfu- 
tamck  'er  lief,  er  floh\  Megszok  valamit  tr.  'sich  au  et\v.  gevvöhnen1; 
megszokik  valahol  'sich  irgendvvo  einge\vöhneu'  u.  s.  w.  Dieser 
intraiisitiv-retlexive  Gebrauch  muss  sich,  \venigstens  bei  einzelnen 
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Zeitwörtern,  schon  zu  Beginn  des  XIII.  Jh.  festgesetzt  haben,  da 
wir  ihn  in  der  Leichenrede  vortinden:  evec  oz  tiluvt  gimihtvl  (ivek 
az  tilvott  gyimelcstiil)  'er  ass  von  der  verbotenen  Frucht',  meret 
nem  eneyc  (merett  n8m  Bnnrik,  heute:  mtrt  nem  ennck)  'warum  er 
nicht  essen  sollte\ 

Dieser  Gebrauch  beschränkte  sich  auf  eine  nicht  sehr  beden- 
tende  Anzahl  von  Zeitvvörtern,  und  im  Grunde  genommen  war  die 
formelle  Unterscheidung  recht  iiberflussig,  da  sich  ja  der  IJnter- 
schied  des  intr.  und  trans.  Sinnes  aus  dem  Satzgefuge  meist  von 
selbst  ergibt.  Daher  war  es  sehr  leicht  niöglieh,  dass  der  Gebrauch 
Schwankungen  erlitt,  und  tatsächlich  tinden  sich  solche  schon  seit 
dem  XV.  Jh.  Es  wurde  z.  B.  bei  gewissen  Zeitvvörtern,  die  beson- 
ders  häuflg  in  intr.-refl.  Form  verwendet  wurden,  diese  Form  auch 
in  transitive  Verbindungen  ttbertragen  (natQrlich  bloss  bei  unbe- 
stimmtem  Objekt).  Im  Evangelium  des  Mtinchener  Kodex  lautet  z. 
B.  der  angefiihrte  Satz:  Ki  eszik  engemet,  es  o  el  en  6rettem 
fqui  manducat  me,  et  ipse  vivet  propter  me'.  Ebeuso  wird  ja  hie 
und  da  auch  der  Sinn  des  intr.-refl.  Form  a  ns  verdunkelt;  z.  B. 
Dicstretet  s  häldt  adakozni  (Ehr.  C.)  lLob  uud  Dank  spenden',  flkr 
adni;  adakozni  sonst  intr.  'freigebig  sein1.  Area  elszdntsdgot  öltö- 
z4k  magära  (Vörösmarty)  'sein  Autlitz  nahm  [den  Ausdnick  der] 
Entschlossenheit  an ,  for  ölte  magära;  ölt  'etw.  anziehen',  öltözik  fsich 
ankleiden\  Ähnlich  kommen  die  lat.  und  griech.  Deponentia 
auch  zu  transitivem  Gebrauch. 

Umgekehrt  kam  es  mitunter  vor,  dass  auch  in  intransitiver 
Ausdrucksweise  die  gewöhnlichen,  aktiven  Eudungen  gebraucht  wur- 
den.  Das  Verbum  zaltdl  'fressen',  lautete  z.  B.  ohne  Objekt  in 
älterer  Zeit  gevvöhnlich  zabdllik  (vgl.  eszik  'essen'),  es  findet  sich 
aber  ausnahmsweise  im  XVII.  Jh.:  Ital  miatt  meg  ne  zabdljon  (st. 
zabdljek)  cne  potu  ingurgitetur  ;  uud  umgekehrt  :  Sokat  ne  zabdljdl 
(st.  zabdlj)  'friss  nicht  zu  vielf  Gewöhnlich  beobachtete  man  den 
Unterschied  zwischen  fedd  valakit  'er  schilt  jmd.*,  und  feddik  vkire 
'er  schilt  auf  jmd.\  Und  doch  kommt  es  vor,  dass  beides  unter- 
schiedlos  ver\vendet  vvird:  „Hogy  az  apad  ne  feggen  rad  [fedjen 
reddj . .;  mint  ez  senkire  nem  feddik,  ugy  az  en  apäm  is  en  rea  m  ne 
fedd)iessen"  (XVI.  Jh.,  Bornemisza). 
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Dazu  kamen  noch  verschiedene  andere  Analogiewirkun- 
geu.  Aluszon  'er  sehläft',  fekszen  'er  liegt\  gingen  gegen  Ende 
des  XV.  .Th.  in  die  Analogie  des  refl.  nyugoszik  (nyuyszik,  nyuyo- 
dik  'ruheiO  tlber,  und  uun  sagte  nian  auch  aluazik,  fekszik,  Formen, 
die  bald  alleinherrschend  wurden.  —  Es  gab  viele  reflexive  Verba 
mit  dem  Stammauslaut  -z:  rejtözik  'sich  verstecken',  vältözik  u.  val- 
tozik  'sich  veränderu\  bimbözik  'knospen',  virdyzik  'bltihen',  hallyatö- 
zik  'horchen*  u.  ä.  Daher  nahmen  auch  die  intransitiven  Verba 
auf  -z  häufig  die  reti.  Personalendungeu  an,  und  schon  ira  XV.,  XVI. 
Jh.  fing  man  au  zu  sagen:  örvcndez  u.  örvendezik  cer  freut  sich', 
figyelmez  u.  fiyyelmezik,  'er  merkt  auf  u.  s.  vv.  Es  gab  zweierlei 
momentane  Zeitwörter  mit  dem  Formans  -n:  einige  vom  Typus 
empon-ik  ('verschageu  \verden,  plötzlich  abgeleukt  vverden'),  csökön-ik 
('zuriickfallen,  zurnckbleibeif),  und  andere  vom  Typus  csattan  ('knal- 
len*),  zökken  ('holperu,  ei*schiittert  werdeu>).  Beide  Typen  lauteten 
einander  so  ähnlich,  dass  sie  bald  zu  den  Formen  kontaminiert 
wurden:  csappan-ik  n.  csajtpan,  csökken-ik  u.  csökken,  csattan-ik, 
zökken-ik  u.  s.  w. 

So  vermehrteu  sich  die  Zeitxvörter  mit  schwankender  Alnvand- 
lung,  und  die  Folge  davon  war,  dass  sich  nach  und  uach.  im  XVI. 
und  XVII.  Jh.,  die  heiden  Ab\vaudlungen  uberhaupt  vermengten. 
Bis  zur  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jh.  tinden  sich  meist  bloss  verein- 
zelte  Beispiele  dafiir,  dass  Zeit\vörter  mit  -ik  in  der  3.  P.  (die  ung. 
sogen.  ikes  igik)  in  der  2.  Person  -sz  anstatt  -l  annehmen  oder  im 
Konditional  -na  statt  -nck  u.  dergl.;  z.  B.  fiaz-sz  (Döbrentci-C,  1508) 
'du  gebärst'  fiir  fiaz-ol  vom  refl.  fiaz-ik:  „valahol  lakändasz,  ott 
lakoin"  (Kärolyi:  Bibel,  1590)  '\vo  du  vvohneu  vrirst,  vvohne  ich' 
tur  lukdndol;  foryödna  fiir  foryödnck  (XVI.  Jh.);  lianyatljon,  csele- 
kedjen  fdr  hanyatljek,  cselekedjek;  föluyra  ftir  fölugrek;  eshct  fiir 
eshetik  u.  ä. 

Später  aber,  in  der  zvveiten  Hälfte  und  zu  Ende  des  XVII. 
Jh.  trat  in  der  reflexiven  Ab\vandlung  eine  vollständige  Ver\virrung 
ein.  Der  beliebte  Dichter  Gyönqyösi  verwendet  im  Imperativ  uud 
Konditional  meist  die  aktiven  Formen:  nevclkedjcn,  kellcssen,  futa- 
modna,  törtmnc  u.  s.  w.  Sehliesslich  fallen  auch  im  Präs.  Ind.  alle 
Schranken;  im  XVIII.  Jh.  spricht  man  schon:  lakok,  laksz,  lakik 
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tttr  lakom,  takoi,  lakik  (Vohnen').  ZuGyönoyösi's  Zeiten  scheint  bereits 
der  Gebrauch  des  alten  Passivums  auf  -at-ik  -et-ik  in  der  Umgangs- 
sprache  stark  zurUckzutreten.  Hiemit  entfiel  die  einzige  grosse 
Klasse  von  Zeit\vörtern,  in  der  die  reflexiven  Personalendungen  zum 
Zwecke  der  Verst&ndlicbkeit  und  Eindeutigkeit  unumgänglich  not- 
wendig  vvaren:  die  Form  iratok,  iratsz,  irat  hatte  uämlicb  kausati- 
vcn  Sinn  fich  lasse  sehreiben'  n.  s.  w.),  iratom,  iratol,  iratik  aber 
passiven  ('ieh  werde  gescbrieben'  u.  s.  w.).  Dies  beschleunigte  das 
Zusammenfallen  der  beiden  Beugungsformen :  die  reflexiven  Verba 
behielten  bloss  in  der  3.  Person  des  Indikativs  ihr  -ik\  in  alien 
iibrigen  Kornien  nahmen  sie  die  aktiven  Personaleudungen  an.  In 
der  1.  Person  war  biemit  zugleieb  der  Vorteil  verbunden,  dass 
cszenij  hzom,  egyem,  innäm  u.  s.  w.  tbrtan  bloss  objektiv  gebraucbt 
\vurden  (wie  teszem,  trom,  tcgyem,  irndm),  während  in  subjektivem 
Sinn  die  neue  £-Form  verwendet  werden  konnte :  cszek,  iszok,  cgyek, 
innek  (analog  den  Formen  teszck,  irok,  tegyek,  frn&). 

In  diesem  durcbgivilenden  spraebgescbichtlichen  Wandel  ge- 
wahren  wir  einige  äusserst  interessante  Einzelheiten.  Es  gab  eine 
grosse  Menge  von  f  £-Zeit\\  örtern  mit  den  Stammauslauten  -z  und 
-sz:  dolyozik,  tartozik,  vältozik,  rejtezik,  takarözik,  vakarözik,  kerÖd- 
zik  . .  .,  dann  eszilc,  iszik,  aUzik,  fekszik,  nyuyszik,  haragszik,  öregszik, 
cselckszik,  törckszik . . .  (mit  -s  das  häufig  vorkomineude  esik,  dann 
kesik,  väsik).  Diese  sträubten  sieb  in  der  2.  P.  gegen  die  unge- 
\vohnte  neue  Lautform  eszest,  iszaaz,  akza-sz,  dolgozasz,  tartozasz, 
kvrödzesz,  eaesz,  und  be\vahrten  mit  einer  Art  konservativer  Dissi- 
milation  die  alte  Fonn  eszel,  iszol,  dolyozol,  eacl  n.  s.  w.  Ja  sie 
beeinflussten  sogar  die  iibrigen  sibilantischen  Stänime,  sodass  diese 
Dissimilation  eine  allgemeine  \vurde  teszel,  veszel,  viszel,  hozol, 
huzol,  dsol,  olvasol,  und  die  alten  Formen  teszsz,  v4s. 8z,  viszsz,  hozsz. 
olvassz  aus  der  Umgaugspracbe  iast  ganz  verdräugt  vvurden.  Hier 
hat  also  die  reflexive  Form  der  aktiven  einen  Teil  ihres  Gebietes 
abgeruugen. 

Dasselbe  Fussfasseu  der  reti.  Form  seheu  wir  in  einer  andern 
Aualogiewirkuiig,  deren  Ausgaugspunkt  aber  kein  lautliches,  son- 
dein ein  bedeutungsgeschicbtliches  Verhältnis  ist.  Die  Formen 
ehetnem,  ihatnum,  alhatnäm,  eigeutlich  Konditionale  der  Möglidi- 
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keitsverba  chetik  u.  s.  w.  (also:  'ich  könnte  essen,  trinken,  schlafen') 
nahnien  niit  der  Zeit  die  Optativbedeutuug  an:  'ich  möchte  essen, 
trinken,  scblafen*.  Nach  dieser  Analogie  nahmeu  dann  auch  Zeit- 
wörter  ohne  -ik  dieselbe  Form  an,  um  dieselbe  Bedeutung  auszn- 
driicken:  mulathatndm  (statt  mulathatnek,  von  mulat)  'ich  möchte 
mich  unterhalten',  tdncolhatndm  'ich  möchte  tanzen'  u.  s.  w.  Ebenso 
z.  B.  in  der  3.  P.  ehetnek  'er  möchte  essen*,  und  dann  auch  tdncol- 
hatnck  'er  möchte  tanzen'.  (Hingegeu  lautet  nun  der  gewöhnliche 
Konditional  1.  P.  sowohl  bei  den  *A-Verben,  wie  auch  bei  den  ik- 
losen:  ehetnek,  ihatnek  'ich  könnte  essen,  trinken',  und  die  3.  P. 
ehetne,  ihatna  'er  könnte  essen,  trinken'.)  —  Ein  ähnlicher  Bedeu- 
tungsimterschied  hat  sich  in  manchen  Dialekten  in  der  2.  Person 
des  Imperativs  entvvickelt  zwischen  den  beiden  Formen  irj,  dolgozz 
und  irjdl,  dolgozzdl  Den  kltrzern  Formen  assoziierte  sich  natur- 
gemäss  der  Befehl,  während  nun  die  längern  Formen  eine  Bitte 
ausdruckten,  z.  B.  taknrodj!  'packe  dich!'  dagegeu  ,,oh  mondjäl 
valamit!"  (Duoonics)  'ach  sage  mir  etwas!'  Im  XVII.  Jh.  waren 
in  beiden  Bedeutungen  einerseits  bloss  die  kurzen  Formen  Irj,  mondj, 
anderseits  bloss  die  langen  dolgozzdl,  takarodjdl  gebräuchlich. 

Die  hier  daigestellte  Entwicklung  erstreckte  sich  so  ziemlich 
gleichmiissig  auf  alle  Dialekte,  bloss  in  den  östlichsten  und  west- 
lichsten  hat  sich  die»  tfc-Form  mit  weuigen  Veränderungen  erhalten; 
im  Östen  waren  es  die  Szekler-Dialekte.  die  sie  treu  bewahrt  hat- 
ten.  Nun  aber  kam  im  Jahre  1794  ein  Szekler,  namens  Anton 
Böjthy,  und  zog  in  seiner  Grammatik  mit  bitterm  Hohn  und  patrio- 
tischer  Entiiistung  los  gegen  die  ungarlandischen  Schriftsteller, 1 
dit*  beide  Beugungsfornien  durcheinanderwttrfeu  und  sich  nicht 
m^hr  nach  dem  Gebrauch  der  alten  guten  Schriftsteller  richteten. 
Zur  selben  Zeit  widmete  sich  der  beruhmte  Sprachfoi-scher  RfivAi 
dem  eifrigen  Studium  der  alten  Denkmiiler  und  ge\vahrtt^  mit  Stau- 
nen,  wie  folg»4richtig  in  ihneu  die  beiden  Beugungsfornien  unter- 
schieden  werden.  Er  \var  auch  sonst  in  dem  Glauben  befangen, 
dass  die  alte  Sprache,  die  ,,veneranda  antiquitas" ,  besser  und  voll- 


1  Siebenbiirgen,  die  Heimat  der  Szekler,  war  zu  jener  Zeit  ein 
von  Ungarn  abgesondertes  Grossfuratentum. 
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kommener  sei,  als  die  verderbte  und  verfallene  Sprache  der  Neu- 
zeit.  In  der  Frage  der  *fc-Konjugation  wurde  er  vollends  von  Böj- 
thy\s  Feuereifer  angesteekt  und  kämpfte  fiir  die  vollstiindige  Wie- 
derbelebnng  und  strenge  Beachtung  des  alten  Sprachgebrauchs. 
Umsonst  bemtihte  sich  Herders  Schiller,  der  aufgeklärte  und  geist- 
reiche  Franz  Verseghy,  dem  Recht  der  geschichtlichen  Entwick- 
lung  und  der  lebendigen  Sprache  Anerkennung  zu  verschaffen. 
Kazinczy  und  die  ubrigen  Sprachneuerer,  die  eben  an  der  Arbeit 
waren  eine  von  der  Uingangsspraehe  gänzlich  versehiedene  höhere 
Schriftsprache  zu  schaffen,  fanden  Gefallen  an  Rkvai's  granima- 
tischer  Reform,  die  sich  ebenfalls  als  eine  durehgreifende  Xeuerung 
und  Verfeinerung  darstellte,  und  hiemit  war  Revai's  Sieg  in  Schule 
und  Schrifttum  entschieden.  Und  nun  wird  von  den  Schulmei- 
steru  seit  hundert  Jahren  die  veraltete  Norm  gelehrt  und  iu  der 
Schriftsprache  fast  allgeniein  verwendet,  im  Gegensatz  zur  Volks- 
sprache,  die  seit  zwei  Jahrhunderten  ganz  audere  Wege  eingeschla- 
gen  hat. 

Budapest. 
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Ober  einige  niederdeutsche  lehnwörter  des 

estnischen. 

Von 

Heikki  Ojansuu. 

Auf  den  einfluss  des  deutsehen  auf  das  estniscbe  ist  schon 
friih  hingewiesen  worden.  Zum  ersten  mal  sind  beispiele  daftir  inei- 
nes  wissens  in  Heinrich  Göseken's  Manuduetio  ad  Linguam  Oestho- 
nicam  (1660)  angefiihrt  391  Verbindungen  pp.  87—96.  70  jahre 
später  (1732)  kam  Helle-Gutsleff's  grammatik  Amveisung  zur  Ehst- 
nischen  Sprache  heraus,  wo  sich  p.  321  die  uberschrift:  'Einige  har- 
nionische  Wörter,  oder  diejenige  Ebstnisebe  Wörtcr,  welehe  mit 
andern  Sprachen  ubereinstimmen'.  findet,  Dieses  verzeichnis  beginnt 
auf  die  folgende  eigenttimliche  weise: 

rNot.  1.  Aus  der  Finnisehen  Sprache  einige  Exempel  anzu- 
ttihren,  wäre  iiberflussig,  weiln  diese  mit  der  Kbstuisehen  Sprache 
durchgehends  sehr  ubereinstimmet." 

Und  danach  heisst  es: 

r2.  Die  Teutsche  Sprache  ist  von  der  Ehstnischen  gantz 
unterschieden,  indessen  haben  die  Ehsten  nach  und  nach  von  den 
Teutschen  viele  Wörter  angenommen,  weiln  sie  alle  die  Dinge, 
welche  in  ihrer  Lebens-Art  nicht  vorkommen,  mit  eigenen  Worten 
nicht  auszusprechen  wissen.H  1 

1  Dritten8  wird  hervorgehoben,  dass  infolge  der  nachbarschaft 
und  der  standigen  handelsverbiudung  auch  aus  dem  russischen  mehrere 
wörter  entlehnt  seien.  Hierunter  sind  z.  h.  angefiihrt:  aken,  kapsUu, 
pagan,  raamat,  saan  (saan),  saabas.  iiuy.  Ungefähr  zur  hälfte  sind 
die  zusammenstellungen  —  es  sind  ihrer  im  ganzen  24  —  jedoeh 
unrichtig. 
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In  dem  wörterverzeichnis  sind  jedocfa  nicht  mehr  als  99  aus 
dem  dentechen  entnommene  wortentspreehungen  gegeben.  Von  die- 
sen  sind  einige  wie  kuld,  kuningas,  naaber,  rand  allerdings  älteren 
urspruuges;  absolut  falseh  sind  z.  b.  die  zusammenstellungen  ele, 
sclge  ~  deutsch  helle,  rihm  =  Siemen  aber  im  allgemeineu 
treflen  die  zusammenstellungen  das  richtige,  obgleich  die  niederdeut- 
schen  originale  nicht  bekannt  sind.  Es  seien  von  den  wörtern  des 
vcr/eichnisses  die  folgenden  erwähnt:  arst  'der  arzt\  kap  'die 
Schappe  oder  der  Schrancken',  htppcar  'der  Schiffer',  Hrik  'die 
Kirehc\  lihtkäärid  'Liehtseheere\  neäri  'Neujahr',  piip  'die  Pfeife\ 
pott  'der  Topt",  praad  'der  Braten',  pruuima  'brauen',  pruut 
'die  Braut',  teenima  'dienen1,  tiik  'der  Teich*,  truu  'getreu\  toi 
'der  Zoll\  tvänmma  'färben'.  iviirpann  'die  Feuerpfanne\  ivorst  'die 
Wurst'. 

Ich  habe  jedoch  nicht  die  absicht  in  diesem  zusammenhange 
eine  geschichtliche  iibersicht  der  estnisch-deutschen  beriihrungen  zu 
liefern.  Ich  habe  das  merkvviirdige  verzeiehnis  der  Helle-Gutsleff'- 
schen  graminatik  nur  envähut,  \veil  bei  nns  nicht  fruher  darauf  auf- 
merksam  gemacht  worden  ist.  Daher  kann  ich  denn  direkt  dazu 
ftbergehen  einige  entlehnungen  des  estnischen  aus  dem  niederdeut- 
schen  und  zwar  besonders  solche,  die  fruher  nicht  erklärt  worden 
sind,  zu  behandeln.  1  Ich  fuhre  die  eutlehnungen  in  alphabetischer 
reilicntblge  an. 

1.  Estn.  karsk,  karsk  (karstj,  ge\vöhnlicher  karske,  g.  karskc 
1)  'kcusch,  ziiehtig,  reinlich,  anständig,  mässig,  enthaltsam,  geziert 
\\  ähleriseh' ;  2)  'ertrischend,  krättig  wein,  wasser)':  karske  win,  k. 


1  Hier  mag  hervorgehoben  werden,  dass  die  zahl  der  niederdeut- 
sclieu  lehuwörter  nach  der  alten  estnischen  literatursprache  zu  urteilen 
fruher  grtfsser  gewesen  ist  als  heutzutage.  So  finden  wir  bei  Stahl 
(Anfiihrung  zu  der  Khstuischeu  Sprache,  1637)  lihekpajataa  (lies:  lik- 
pajat  us)  —  ivana  sana  'Sprichxvort'  od.  'gleichuuft'  —  ud.  ltk,  likes 
'gleichheit,  gleichnis' ;  in  der  heutigen  sprache  ist  das  wort  nicht  mehr 
vorhanden  Ug  pajaius  'uuuutze  rede,  liige*  (\Viedkmann)  köunte 
höchstens  seiner  bedeutung  nach  eine  volksetymologische  verdrehung 
des  ersterxvähnten  sein;  vgl.  lig  'zu  viel,  Ubermässig'. 
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wezi 1  =  nd.  karsch  'munter,  friseh,  hei  kräften*.  2  Die  zusammen- 
stellung  der  wörter  bietet  keine  lautlichen  schwierigkeiten;  estn. 
karskc  ist  in  anlehnung  an  die  sehr  zahlreichen  adjektiva  mit  der 
endnng  e  «  edo)  entstanden.  Auch  die  bedeutungsentwickelung 
hat  niehts  gezwungenes :  'erfrischend,  krftftig'  >  'keuseh,  anständig. 
—  Das  wort  findet  sieh  auch  im  finuiseheii:  bei  Renvall  (1826) 
karski,  in:  'vigore  praeditus,  alacer,  strennns,  d.  riistig';  bei  Lönn- 
rot 'rask,  hurtig,  liflig,  kry,  karsk\  Lönnrot  verbindet  das  wort 
mit  schwed.  karsk  (—  deutsch  karsch),  dem  es  der  bedeutung  nach 
nahesteht  (seh\ved.  karsk,  altnord.  karskr  und  kerskr  '1'risk,  livlig', 
Hjalmar  Falk  und  Alf  Torf,  Etymologisk  Ordbog).  In  \Vest- 
finland  habe  ich  das  wort  jedoch  nieht  gehört,  weshalb  es  meiner 
ansiebt  nach  möglicherweise  mit  den  ruuenliedern  aus  dem  estni- 
schen in  das  finnische  hinUberge\vandert  ist. 

2.  Estu.  ktd\  g.  kee  1)  'kette',  2)  'faden  =  nd.  kedene,  kede, 
i\  (m.)  lkette\  Nach  dem  estnischen  \vorte  zu  urteilen  ist  der  vokal 
der  ersten  silbe  im  origiual  lang  gewesen..  Kommt  schon  bei 
Göseken  vor:  'Kette',  Kehd,  i, 

3.  Estn.  kers,  pl.  kersid  'kresse',  hallika-k.  'brunnenkresse 
(nasturtium),  uicsenkresse*  u.  s.  w.  =  nd.  kerse,  karse,  f.  'kresse, 
nasturtium';  die  erste  dieser  formen  passt  sehr  gut  als  original  des 
estnischen  wortes. 3  Bei  Helle-Gutsleff  kommt  es  sowohl  in  dem 


1  Von  dem  worte  exietiert  auch  eine  ableitung  karskus,  g.  karskuze 
'keuschheit,  sittsamkeit,  mässigkeit,  frische'  etc.  Beachte  karsh  'niich- 
teru',  karskuze  setts  'nuchternueitsverein'. 

2  Die  wörter  sind,  wo  keine  quellen  besonders  angegeben  sind, 
F.  J.  Wiedrmann'8  Ehstuisch-deutschem  VVörterbuch  2  uud  Auoukt  Lub- 
bkn's  Mittelniederdeutechem  Handwörterbuch  entnomraen. 

3  Im  niederdeut8chen  ist  häufig  liquidametathese  eingetreten;  zu 
den  erWähnten  tallen  könnten  noch  folgende  hinzugefugt  werden:  kers- 
( karsjdach  'der  heilige  Christtag,  weihnachten',  perse}  parse  'pressenJ, 
perse-stin  'prossstein',  pcrsinye  'pressung',  bernen  'brennen',  />or»c'bruu- 
nen\  Estn.  taryon  (auch  trayon)  ('Dragunckel,  dracuncellus,  dra- 
cnnculus  esculeutus'  bei  Gutblefp,  1732;  bei  \Vibdbmann-Hiirt  taryum, 
g.  taryumi  in  derselben  bedeutung  'estragon'  fartemisia  dracunculus  L.) 
zeigt  dieselbe  erscheinung. 


Digitized  by  Google 


4  Hkikki  Ojankit.  XX IIT, n 

kompositiun  haliikokersid  'nasturtium'  als  auch  allein:  kärsiä  cgar- 
tenkresse,  nasturtium  horteuse'  vor. 

4.  )  Estn.  kört,  g.  köhii  'mehlsuppe,  dtinu  gekoebte  griitze, 
velling'  =  nd.  gortc  'griitze.  brei  von  griitze'.  Das  estnische  wort 
wird  noch  folgeudermassen  angevvaudt:  must  kört  (scberzw.)  'kaffee', 
pima-k.  'saure  milch  mit  eingeriihrtem  mehl\  In  den  tibrigen  west- 
finnischen  spraehen  ist  es  nicht  bekannt.  Ira  niederdeutechen  findet 
sich  aucb  die  form  grutte  (=  deni  heutigen  dentschen  griitze,  nie- 
derUiud.  gmt,  gort  'griitze').  Da  im  niederdeutschen  die  metathe- 
tische  form  die  natiirlichstc  ist,  bietet  sicb  gerade  in  ihr  die  aus- 
gangsform  der  estuischen  dar;  also  kört  «  kortti)  =  nd.  gortc. 
An  der  estuiscben  form  befremdet  uur  der  vordere  vokal,  denn  die 
gewöhnliche  vertretung  des  nd.  o  ist  im  estuischen  o;  z.  b.  poU  = 
pot,  toi  'zoir  =  nd.  toi,  iom  =  nd.  torn;  doeh  auch  o^ö,  z.  b. 
estn.  tölner  =  nd.  tolner. 

Das  wort  ist  später  aus  dem  estniscben  in  das  ostseedeutsche 
entlehut  worden:  kert  'dttuner  mehlbrey',  Hupel,  Idiotikon  der 
dentschen  Sprache  in  Lief-  und  Ehstland,  Riga  1795,  p.  108. 

5.  kruirima  (röivima,  auch-  krohtvima,  kruwma)  =  schröden, 
sehräden  'schroten,  in  kleinere  sttteke  zersebneiden,  zerkleinern,  z. 
b.  getreidc  zu  (grobem)  raehl;  zernagen'  u.  s.  w.  Schon  bei  Göse- 
ken  kroivima  'schroten  (das  raehl)'.  kroivitut  jahivo  'geschrodeu*. 
Die  verbindung  gebört  (wie  nr.  12)  zu  denen,  wo  d  >  0  oder 
eigentlich  w. 

6.  limeister  'schueidemesser  (mit  zwei  handgriffen  und  der 
schneide  in  der  mitte)'  =  nd.  snide-  'schneide-'  od.  snit-  (z.  b.  in 
deni  kompositum  snit-hepe  '(krummes)  raesser  zum  schneiden,  win- 
zerrnesser')  +  messer  (messet,  metzet,  nmt,  mezces,  rnes)  n.  'raesser'. 
Ira  estniscben  beruht  der  erste  teil  auf  dissimilation,  der  zweite 
aut  volksetyinologie :  U  <  ni  -f  meister  von  messer.  Die  urspruug- 
Uchere  form  des  estniscben  wortes  hat  sicber  ni-meister  (nhnesser) 
gelantet,  das  auch  heute  noch  vorkommt:  nimeister  und  nin- 
meister  (nin  'bast,  lindeubast').  Von  dem  worte  sind  sehr  viele 
volksetymologisehe  bildungen  vorhanden:  libmeister,  limisraud,  vgl. 
libitama  'schleifen',  limistama  'schmeicheln'  etc,  'schleichen,  toit- 
meister:  wit,  uili  'feile',  wu  f  meister:  tvöt  'vertiefung,  falte,  \veile\ 
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7.  löuend,  g.  louendi  (lougend,  läbend,  Idbend,  löunvend,  Idien- 
dik  'feine  leinewand,  budenleinewand>  {Iduendine  'leinen,  aus  feiner 
leinewand>)  -  nd.  lu-  (lou-,  lo-)  ivant,  tvent  'leinewand,  namentlich 
die  grobe  zu  säcken\  Beach  te  Göseken  (1660):  kostlich  Linwand, 
kallis  loivend,  ebenso  leinwand  louivend.  Das  lautliche  verhältnis 
der  estnischen  und  niederdeutschen  wörter  ist  vollkommen  klar 
(nämlich  immer  ou  —  du,  ausser  in  dem  jungeren  lehnwort  proua 
—  ubrigens  dem  einzigen  wort  in  der  ganzen  estnischen  sprache, 
in  welchem  der  diphthong  ou  vorkommt).  Von  den  estnischen  lbr- 
men  sind  einige  auf  dialektiselle  eigentumlichkeiten,  teilweise  auch 
auf  volksetymologie  zuiiickzufiihren,  z.  b.  Idugend  vgl.  löugetama 
lbrechen  (flachs)'. 

8.  nöri,  g.  näri  (z.  b.  näri-ku  'januar',  nari-päeiv  'neujahrs- 
tag')  =  nd.  ni-jär  od.  nie-jär  'neujahr\  Die  form  dieser  wörter 
könnte  beim  ersten  anbiick  vielleicht  zweifel  envecken.  Der  kenner 
der  lautgeschichte  des  estnischen  sieht  jedoch  in  der  zusammen- 
stellung  keinerlei  schwierigkeiten  (vgl.  sai  <  seäl,  M  <  heä  < 
hiiva  =  finu.  hyvä).  In  der  ältereu  schriftsprache  begegnen  wir 
ausserdem  formen,  die  dem  niederdeutschen  original  ziemlich  nahe 
kommen.  So  hat  Göseken  (1660)  Nijari  kuu  —  '  Januar'  (Gram- 
matik  p.  79)  und  Gutsleff  (1732)  neäri-pääiv  'der  Neujahrs-Tag'; 
die  lautentwickelung  ist  also  diese  geweseu:  ta  >  ea  >  eä  >  ä 
(vgl.  heä  >  ha,  seäl  >  sai). 

9.  du  (hau),  öue,  g.  öue  1)  'hof,  eingezäunter  platz';  adv. 
due  'hinaus\  öues  'draussen';  2)  'bauerhof,  bauerstelle' 1  =  nd.  hof 
1)  'hof,  der  (meist  umschlossene)  raum  neben  eiuem  gobäude  oder 
am  dasselbe'  n.  s.  w.;  2)  'gerichtshof;  3)  'bauernhof;  vgl.  auch 
hovede  1)  'gehöfte,  hof;  2)  'hof,  gerichtshof  und  komposita  wie 
hove-denst,  hoveman  u.  a.  Die  lautvertretung  eutspricht  auch  in 
diesem  worte  durchaus  den  erwartungen:  h  ist  im  anlaut  lautge- 
setzlich  geschwundeu,  dem  o  eutspricht  o,  vgl.  ur.  7.  Was  die 
bedeutungsentwickelung  anbetrifft,  so  ist  auch  diese  naturlich, 
vgl.  tinn.  piha  'hof raum,  hof,  ahorpihalla  'draussen',  pihalle  'hinaus'. 

10.  porimeister,  purgemeister,  purjemeister  (Göseken: ponncs- 


1  Bei  Göbbkbn  Ouw,  e  'vorhoff  (atriuin)'. 
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ter)  'burgormeister  =  nd.  horger-  (borge-hneister  'bnrgermeister, 
schulze,  magister  civium'.  Von  den  estnischen  formen  ist  die  zuerst 
angefiihrte  eine  ganz  genaue  lautliche  eutsprechung  von  borgemei- 
ster  {g  ist  iin  estnischen  zuerst  \vahrscheinlich  durch  spirantisrhes 
Y  ersetzt  worden,  welehes  dann  lantgesetzlieh  geschwunden  ist); 
purgctncister  nnd  piirjemeister  sind  beide  volksetymologien :  purgcma: 
purema  'beissen,  nagen,  kauenk;  purje  'segel'  —  'segelmeister'! 

11.  redel,  g.  redeli  lanch  redelim,  redelime)  «alt44  'leiter, 
raufe  (im  stall)1  =  ud.  ledder,  f.  'leiter;  bes.  die  wagenleiter 
etc.  Die  bedeutungen  \vie  die  formen  sind  niit  einander  identisch. 
Die  estnische  ibrm  beruht  auf  dissimilatiou,  die  in  dieser  sprache 
sehr  gewöhnlieh  ist.  redelim  (redelime)  finden  wir  schon  bei  Stahl; 
der  letzte  teil  ist  das  estu.  element  im  «  tn)  and  beruht  auf  ver- 
allgemcinerung. 

12.  reigas,  g.  reikä  (auch  redikas,  ridk,  ridkas,  röigas)  'rettich' 
(auch  in  mehreren  znsammensetzungen)  —  nd.  redik,  -ek,  -ich  m. 
'rettich,  bes.  wol  ackerrettich\  In  diesem  \vorte  spiegelt  sich 
also  die  estnische  vertretuug  des  gemeinfinnischen  d  vvieder 
{S  >  0).  Der  letzte  teil  hat  sich  im  estnischen  dem  gewöhnlichen 
muster  angepasst.  Schon  bei  Göseken:  Rettich,  Reddikas  & 
Rciekas. 

13.  rlk  'reich,  staat;  kreis,  bezirk'  (mundartl.)  =  nd.  rike 
'reich'.  Wiedemann  giebt  in  seinem  wörterbuche  auch  die  formen 
rikk  (g.  riku)  und  rikkus,  g.  rikkuzc,  zu  denen  beiden  „alt"  hinzu- 
gefiigt  ist;  sic  sind  also  veraltete  formen.  Schon  in  dem  vokabular 
von  Stahl s  grammatik  finden  vvir  riekus  riekussest  'ein  Reich' 
und  ebenso  bei  Göseken  riekus  'Reich'  und  Kaysri  Rickus  'Key- 
serthumb'.  Das  wort  rieku*  bedeutet  im  estnischen  sonst  'reichthum' 
(bei  Stahl  'reiehthumb',  riekus,  warra,  nouw).  Das  estnische  riekus 
könnte  eine  analogicbildung  sein,  freilich  nur  unter  der  bedingnng, 
dass  friiher  im  estnischen  eine  llexion  rikk  ~  riku  bestanden  hätte, 
WOrans  dann  die  beugung  rikkus  ~  tikku  (später  ex  analogia  rik- 
kus, rikkuze)  hervorgegangen  wäre  wenn  sich  die  vermischung 
der  wörter  nicht  auf  irgend  eine  weise  aus  alten  dialekteigentum- 
lichkciten  im  niedeideutschen  selbst  herschreibt. 

14.  scnep,  g.  scnepi  =  nd.  senncp,  scnnip  m.  'senf. 
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15.  sep,  g.  scbi  =  nd.  sepe  'seile'.    14  uiul  15  schon  bei 

GöSEKEN. 

16.  sikk,  g.  silcu,  sika  'bock,  ziegenboek'  (auch  in  mehreren 
zusamniensetzungen)  =  nd.  Hcfotf,  izieJcen,  tzicke-lhi,  -Ien,  -ken 
'zicklein'  (mit  diminutivsuffix);  in  dem  estnischen  worte  sind  die 
derivativelemente  der  deutschen  originale  nicht  vorhanden. 

17.  ulis-pitt,  -pitti,  auch  urispitC  (dissimil.),  Hants  u-p.  'eulen- 
spiegel*  =  nd.  ale  1)  'eule' ...  3)  fig.  'homo  stolidus  et  improbus1 
-f-  spegel-,  spei(g)el-  'Spiegel'  oder  vielleieht(?)  spil  n.  pl.  spele  'spiel, 
scherz,  kumveil,  lust,  vergniigen,  unterhaltung.  Im  estnischen 
erwartete  man  eigeotlich  eine  form  ftUspili;  der  zweite  teil  piti, 
pilli  (—  'pfeife,  sackpfeife')  beruht  aut'  volksetymologie. 

Helsingfors. 
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Par 

Rob.  Gauthiot. 


Dans  les  langues  finuo-ougriennes  le  mot  qui  signifie  mille  n'est 
vmimeut  clair  que  lorsqu'il  a  et6  emprunte  ä  date  recente  ä  quelque 
Inngue  bien  connue.  Tel  est  le  cas  du  hongrois  ezer  qui  est  imm6- 
diatement  comparable  au  persan  hazär,  du  mordveE  tyst&a  ou  ty- 
sjaSa  qui  represente  exactement  le  russe  mäama;  tel  est  aussi  le 
cas  des  mots  varies  qui  se  trouvent  dans  les  dialectes  lapons  et  qui 
remontent  tous  ä  des  formes  originales  finuoise  et  scandinave  (v. 
par  ex.  Thomsen  BFB  233,  Setälä  ÄH  303).  Partout  ailleurs 
1'explication  du  mot  mille  presente  des  difficultes  seneuses.  Dans 
le  groupe  oriental  des  langues  finno-ougriennes,  dans  les  langues 
permieuues,  en  ostiak  (et  probablement  aussi  en  vogoule)  1'elymolo- 
gie  proposee  par  M.  Setälä  (FUF  II  2G5)  est  loiu  d'etre  assuree. 
Dans  le  groupe  occidental,  constituö  par  le  finnois,  le  mordve  et  le 
tcheremisse  ou  n'a  guere  considerG  jusqu'ici  que  fin.  tuhat  et  ses  cor- 
respondants  les  plus  proches,  car.  tuhat,  vepse  tuha,  este  tuhat,  toha 
et  autres,  que  M.  Thomsen  (BFB  75  et  232)  fait  deriver  du  lituanieu 
iuJcstantis,  ou  mieux  d'une  forme  dialectale  tulcsztantis.  Et  pourtant, 
au  poiut  de  vue  de  la  grammaire  comparee  des  langues  finno-ou- 
griennes, il  parait  bien  difficile  de  separer  les  mots  finnois  de  ceux 
qui  se  trouvent  en  mordve  et  en  tcheremisse:  rien  de  plus  simple, 
en  effet,  que  Tegalite:  fin.  tuhat;  mordveM.  toSän,  mordveE.  (o$ov, 
foia;  tcher.  tiiiem,  tiiem  —  primitif  *tusamt-  ou  *tuSant-.  M.  Setälä 
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Pt  bien  reconnu  et  s'il  renonce  a  la  forme  finuo-niordve  telle  qu'elle 
resulte  de  la  comparaison  des  langues  du  groupe  occidental  ce  n'est 
que  pour  sauver  1'elymologie  eiablie  par  M.  Thomsen  des  mots  fin- 
nois:  lioin  vain  jäisi  sanan  suhde  indoeurooppalaisiin  sanoihin  hy- 
vin epäselväksi*  (ÄH  303).  Ce  qui  suit  est  un  essai  d'explication 
de  la  relation  obscure  dont  parle  M.  Setälä. 

On  sait  que  trois  dialectes  indo-europeens,  le  slave,  le  germa- 
nique  et  le  baltique  se  servent  de  mots  tres  semblables  pour  designer 
le  nombre  mille;  ce  sont  v.  sl.  tysq&ta,  v.  pruss.  tusimtons  (a cc), 
got.  pusundi.  Le  rapport  qui  uuit  ces  formes  n'apparait  pas  avec 
une  suffisante  clart6:  on  a  cru  reconnaitre  dans  le  mot  vieux  slave 
un  emprunt  au  germanique,  et  bien  que  la  phonetique  fasse  ici 
difficultö.  il  n'en  est  pas  moins  remarquable  que  les  expressions  slave 
et  gotique  soient  derivees  d'une  facon  exactemeut  pareille  (cf.  A. 
Meillet,  fitudes  sur  Vetym.  et  le  vocab.  du  v.  sl.  399).  Sous  ce 
rapport  le  baltique  se  distingue  et  les  termes  varies  qu'il  pre- 
sente  sont  dus  ä  des  fonnatious  assez  indepeudantes.  Quoiqu'il  eu 
soit,  il  convient  avant  tout  de  rappeler  que  l'6tymologie  courante 
du  mot  mille  en  germanique,  slave  et  baltique  en  fait  un  compose 
dont  le  premier  terme  serait  un  substautif  *tus,  degr6  zero  de  la 
racine  qui  se  presente  au  degre  e  dans  skr.  tävas,  tavisäs  cforce, 
fort',  et  dont  le  second  terme  serait  une  forme  du  nom  de  nombre 
cent   *-^m<-,  *-tcomt-  ou  Malgre  les  objections  faites  par 

M.  Hibt  (IF  III  344  suiv.)  cette  explication  reste  la  plus  probable: 
en  effet,  il  n'est  guere  possible  de  faire  etat  de  la  difficulte  du  trai- 
temeut  >  -s-  en  germanique  (cf.  Stheitberg  UG  145),  ni  de 
n6gliger  une  explication  qui  rend  compte  d'une  part  de  1'intonation  de 
u  (cf.  Iit.  tuJcstantis  et  F.  de  Saussure  MSL  VIII  427)  et  d'autre 
part  de  la  coexistence  curieuse,  jusqu'eu  pleine  epoque  historique,  de 
formes  compos6es  proprement  dites  et  de  formes  plus  ou  moins  inde- 
pendantes.  Telles  sont  en  germanique  got.  pusundi,  v.  h.  a.  dusunt, 
v.  augl.  dusend,  uor.  pusund  en  face  de  franc  sai.  pu$-chunde,  v. 
isl.  pus-hund,  en  baltique  v.  pruss.  tusimtons,  Iit.  tukstantis,  en 
face  de  Iit.  ordinal  tukstas,  tukstinis  (v.  Schleicheb  Lit.  Gr.  152). 

Ces  dernieres  formatious  sont  ici  particulierement  importantes. 
Eu  eftet  si  l'ou  considere  que  le  lituanieii  n'a  pas  d'autre  ordinal 
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correspondant  au  nombre  mille  que  la  forme  determinee  tukstantysis 
qui  est  d'origine  toute  recente.  il  faut  admettre  que  pendaut  long- 
temps  tukstantis  et  tukstas  ont  seuls  coexistes:  tuksfinis  est  tire  de 
tukstas  au  moyen  d'un  suffixe  secondaire  tout  comme  deszimtbiis 
de  deszimias  (v.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  402).  En  soi-merae 
tukstantis  correspond  k  v.  pruss.  tiisimtons,  got.  pusundi,  v.  sl. 
tysqSta;  c'est  un  mot  compose  independant  an  point  de  vue  morpho- 
logique  de  Tadjectif  tukstas  qni  est  un  derive  de  *tus  par  le  moyen 
du  suftixe  -tas  des  noms  de  nombre  ordinaux:  ralteruauce  inexpliquee 
mais  courante  en  lituanien  -st-  -kst-  explique  le  changement  de 
*tustas  en  tukstas.  Mais  au  point  de  vue  historique  hlkstas  et 
tukstantis  que  le  sens  appariait  en  quelque  sorte,  ont  du  etre  rat- 
taches  raateriellement  et  la  structure  de  l'un  a  du  influer  sur  celle 
de  1'autre.  De  la  comparaison  de  v.  pruss.  tiisimtons,  got.  pusundi, 
v.  sl.  tysqSta  il  apparait  que  le  groupe  -kst-  dans  Iit.  tukstantis  est 
d'origine  secondaire;  comme  la  naissance  de  ce  meme  groupe  dans 
le  mot  tukstas  peut  s'expliquer  ainsi  qu'on  a  vu  ci-dessus,  il  parait 
tres  vraisemblable  que  c'est  Ie  nom  de  nombre  ordinal  qui  a  agi 
sur  le  cardinal,  et  que  tukstantis  a  ete  refait  en  partie  sur  le  mo- 
dele  de  tukstas.  On  voit  de  suite  quelle  a  ete  Timportance  d'une 
pareille  alteratiou:  non  seulement  le  mot  lituanien  a  pu  des  lors 
etre  rapproche  du  participe  present  du  verbe,  attest6  en  lette,  tukstu 
'ich  sch^  elle*,  et  vraisemblablement  reforme  &  son  image,  selon  Thy- 
pothese  de  M.  Bbugmann  (Orundriss  507),  mais  encore  il  a  pu 
etre  considere  comme  un  substantif  abstrait,  derive  de  tukstas  au 
moyen  du  suftixe  le  seul  qui  presente  une  nasale  devaut  -t-\ 

on  sait  que  le  genitif  de  tukstantis  etait  tukstantes  et  n'est  devenu 
tukstanczio  que  recemment.  Quant  ä  1'emploi  de  noms  abstrait^ 
comme  nombres  cardinaux,  il  est  atteste  suffisamment  par  Iit.  dSszim- 
tis  €dix*  geu.  deszimtis. 

Des  maiutenaut,  on  aper^oit  sans  peine  commeut  la  forme  resti- 
tuee  d'apres  la  comparaison  des  mots  finnois,  mordve  et  tcheremisse 
se  retrouve  en  lituanien  primitif.  Si  la  preseuce  du  groupe  -kst-  et 
de  la  dentale  -n-  dans  le  mot  tukstantis  s'explique  par  des  faits 
secoudaires  et  relativement  recents,  rieu  n'emp^che  plus  de  retablir 
la  forme  ancienne  sur  le  temoignage  du  vieux  prussien  d'une  part, 
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du  germaniqne  et  du  slave  de  1'autre.  La  premiere  de  ces  langues 
nous  atteste  1'existence  d'un  substantif  forme  de  *(us  et  de  *simt-, 
issu  tres  correctement  de  *&%it-,  degre  zero  du  radical  du  mot 
cent:  tusimt-ons  ne  montre  en  plus  que  )a  simplification  des  g6mi- 
nees  (s  <  s  +  s),  qui  est  de  regle  du  slave  et  en  baltique.  Les 
autres  laugues  temoiguent  que  le  second  terme  du  compos6  qui  sig- 
uifie  mille  apparait  anssi  au  degre  e  (cf.  russe  Ujsjäca  <  tys$Ma)  et 
au  degre  o  (cf.  v.  sl.  tysq&ta  oh  q  <  *on,  *om).  Des  lors  le  litua- 
nien  primitif  a  du  etre  *tu$amt-  issu  de  *tu$$amt-;  en  effet  le  groupe 
•slc-  du  primitif  Huslcomt-  devait  aboutir  k  *-§$-  (cf.  Biiuomann 
Orundriss  I  781)  exactement  corame  iudo-eur.  o  a  Iit.  a. 

Assur6ment  1'explication  et  la  restitution  proposees  ci-dessus 
n'eclairent  pas  toutes  les  difhcultes  de  detail  que  presente  le  mot  mille 
dans  les  langues  germani(iue.  slave  et  baltique.  Mais,  si  Ton  s'eii 
tient  a  cette  derniere,  il  semble  bien  qu'elles  peuvent  rendre  compte 
de  la  divergeiice  curieuse  qui  separe  le  vieux  prussien  du  letto- 
lituanien  (de  (usimlons  oppose  ä  tukstantis,  tukstuts),  expliquer  les 
noms  de  nombre  ordinaux  tukstas  et  tukstinis,  et  enfin  retablir  l'ac 
cord,  dejä  etabli  sur  tatit  d^utres  points,  entre  le  dialecte  lituanien 
de  la  langue  baltique  et  la  communaute  finno-mordve. 

Helainki-Paris,  septembre-octobre  1905. 
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Ein  paar  bemerkungen  zu  Gyarmathis 

»Affinitas". 

Von 

Yrjö  Wichmann. 


Unter  Porthan's  papieren  in  der  universitätsbibliothek  zn 
Helsingfors  findet  sich  ein  Göttingen  den  26.  aug.  1798  datierter 
brief  Samuel  Gyarmathi's  an  Porthan,  in  welchem  ersterer  u.  a. 
sagt,  er  schicke  einen  „unvoilständigen  versuch"  („tentamen  scilicet 
aliquod  impcrfectum")  mit,  in  dem  er  die  verwandtschaft  der  fin- 
nischen  spracheu  mit  seiuer  rauttersprache,  dem  ungarischen,  uach- 
zmveisen  versucht  habe. 1  Ausserdem  bemerkt  er,  er  fiige  einen 
kurzen  abriss  einer  von  ihm  geschriebenen  ungarischen  grammatik 
(„brevem  sy nopsin")  bei. 2  In  seiner  besprechung  des  verhältnis- 
ses  Porthan's  zu  Gyarmatht  hebt  Setälä,  vveleher  den  genanu- 
ten  brief  in  seinen  Lisiä  suom.-ugr.  kielentutk.  historiaan,  Suomi 
III  5  (1892)  p.  335—6  veröffentlicht,  in  derselben  arbeit  (p.  300-1) 
durchaus  zutreffend  hervor,  dass  Gyarmathi  mit  seinem  „unvoll- 

1  „En  primum  idque  sati  s  leue  erga  Te  meae  obseruantiae  signum, 
tentanien  scilicet  aliquod  imperfectum,  in  quo  afFinitatem  lingaarum 
Feonicae  originis;  (quarum  quidem  vestigia  in  locupleti  hae  Bibliotheca 
scriptis  notata  reperire  potui:)  cum  mea  materna  Hungarica  onmi  qua 
lieri  potuerat  attentione  euoluere  coaabar." 

2  „Quod  autem  diguam  de  liogua  hungarica  ideam  acquirere  pos- 
ai8,  non  abs  re  iudicaui,  breuem  tibi  dare  meae  Grammaticae  syoop- 
sin,  —  — .u 
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ständigen  versuch"  nur  sein  werk  „Affinitas  lingnae  Hungaricae 
cu m  linguis  Fennicae  originis  grammatice  demonstrata.  Nec  non 
Vocabularia  dialectornm  Tataricarum  et  Slavicarum  cum  Hun- 
garica  eomparata**  im  auge  haben  könne.  „Dieses  werk",  fährt 
Setälä  fort,  „erschien  jedoch  erst  1799,  und  Gyarmathi's  brief 
ist  im  august  1798  geschrieben.  Ob  es  sich  niin  so  verhielt, 
dass  das  buch  schon  1798  fertig  gedruckt  war,  oder  ob  Gyar- 
mathi  vielleicht  deu  teil  seines  buches  (vielleicht  das  erste 
heft)  an*  Porthan  geschickt  hatte,  das  damals  im  dmck  vorlag, 
vermag  ieh  uicbt  zu  sagen.  Die  letztere  alternative  hat  vielleicht 
mehr  wahrscheinlichkcit  fiir  sich,  da  alsdann  die  worte  'tentamen 
aliquod  imperfectum'  —  die  naturlich  auch  auf  das  ganze  werk 
ange\vendet  \verden  konuten  —  eher  am  platz  sind." 

Dass  jedoch  gerade  die  erste  annahme  die  richtige  ist,  dass 
also  Gyarmathi's  beruhmte  „Atfinitasu  wirklich  bereits  im  jahre  1798 
fertig  gedruckt  vorlag,  geht  deutlich  aus  einem  später  veröftentlich- 
ten  briefe  hervor,  den  unscr  bekannter  rechtsgelehrte  Mathias  Calo- 
nius am  25.  dezember  1798  von  Stockholm  an  Porthan  schrieb.  1 
Calonius  hatte  damals,  wie  schon  oft  vorher,  Porthan  literatur  ver- 

schafft  und  schreibt  aus  diesem  anlass  u.  a.  folgendes:  „  Jetzt 

habe  ich  fiir  dich  zuriiekgelegt :  das  Journal  för  Svensk  Litteratur  9. 

und  10.  stiick;  —  .  Ausserdem  wurde  mir  gestern  von  doktor  Lti- 

deke2  zugesandt  ein  exemplar  von  dem  werk  des  ungarn  Samuel 
Gyarinathi  (Medicinae  Doct.)  AÖiuitas  Linguae  Hungaricae  cum 
Linguis  Fennicae  originis  grammatice  demonstrata,  nec  nou  Vocabu- 
laria dialectorum  Tataricarum  &  Slavicarum  cum  Hungarica  corn- 
parata,  Gottingae  1799  (wenigstens  steht  dies  auf  dem  titelblatte) 
sowie  ein  handschriftlicher  prospcctus  seiner  ungarischen  gram- 


1  Siehe  Skrifter  utgifna  af  Svenska  Litteratursällskapet  i  Finland. 
LV.  =  Mathias  Calonii  bref  tili  Henrik  Gabriel  Porthan  ären  1793— 
1800.    Helsingfors  1902,  p.  379  -80. 

2  Der  pfarrer  der  deutschen  gemeinde  in  Stockholm,  der  bekannte 
literaturhistoriker  und  bioeraph  Christoph  Wilhelm  LUdeke.  Er  scheint 
der  hibliothek  der  Akademie  von  Äbo  und  Porthan  fleissig  biicher  besorgt 
zu  huben. 
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matik  and  ein  brief  au  dich  auf  lateinisch,  welche  sprache  der  autor 

ziemlich  gut  schreibt.  "  1 

Der  an  Porthan  adressierte  brief,  von  dem  Calonius  hier 
spricht,  ist  natiirlich  eben  der  obenervvähnte,  der  sich  unter  Por- 
than's  papieren  in  der  universitätsbibliothek  zu  Helsingfors  befindet. 
Unter  dem  „  prospectus"  der  ungarisehen  grammatik  versteht  Calo- 
nius den  knrzen  abriss  der  ungarisehen  grammatik,  den  Gyarmathi 
in  seinem  briefe  „brevis  meae  Grammaticae  synopsis"  neunt. 2  Das 
von  Gyarmathi  ervvähnte  „tentamen  scilicet  aliquod  imperfectum" 
frihrt  Calonius  mit  seinem  vollständigen  titel  „Aftluitas  etc."  an, 
indem  er  noch  den  auf  dem  titelblatt  stehenden  druckort  und  sogar  das 

1  B  Nu  har  jag  för  Bror  anaggde:  Journal  för  Svensk 

Litteratur  9  och  10  styeken;  —  •  .  Dessutom  tillsändes  mig  af 

Doctor  Liideke  i  gar  ett  Exemplar  af  Ungraren  Samuel  Gyarmathis 
(Medieinae  Doct.)  Affinitas  Linguae  Hungaricae  cum  Linguis  Fennicae 
originis  grammatice  demonstrata,  nec  non  Vocabularia  dialectorum  Tata- 
ricarum  &  Slavicarum  cum  Huugarica  comparata,  Gottingae  1799  (ät- 
minstone  star  det  sa  pa  Titul  bladet)  jemte  en  handBkrifven  prospectus 
af  dess  Ungerska  Grammatica  och  ett  Bref  stäldt  tili  Bror  pa  Lätin, 
hvilket  spräk  Auctorn  skrifver  tämligen  väl.  * 

2  Dass  der  von  Calonius  erwähnte  „ prospectus"  mit  Gyarmathi'8 
flbrevis  synopsis"  identisch  ist,  geht  auch  aus  einer  anderen  stelle  in 
Calonius'  oben  herangezogenem  brief  hervor,  in  der  er  sich  zu  einer 
von  Gyabmathi  aufgeworfenen  sprachlichen  frage  äussert.  Dieser  pas- 
sus  des  briefes,  der  auch  Calonius'  8prachwis8enschaftliche8  interesse 
illustriert,  lautet  auf  deutsch  folgendermassen:  „Ich  habe  den  genann- 
ten  prospectus  gelesen.  Daraus  eraehe  ich,  dasa  der  numerus  dualis  im 
ungarisehen  nicht  vorhanden  sein  soll.  Dass  es  aber  im  fmnischen  wie  im 
ungarisehen  einen  pluralis  objective  talis  und  subjektive  singularis  giebt 
wie  in  dem  von  ihm  angefiihrten  beiapiel  Szolgaim,  Lat.  Servi  mei,  meine 
diener,  daa  glaube  ich  nicht.  Nein,  ein  solcher  plural  kann,  aoviel  ich  zu 
beurteilen  vermag,  auch  nicht  durch  ein  8uffix  gebildet  werden.  Ich  kann 
auf  finnisen  wohl  sagen  orjani  mein  sklave,  poikani  mein  sohn  etc. 
Gleichenveise  auch  orjamme  unsere  sklaven,  poikamme  unaere  BÖhne; 
aber  meine  sklaven,  meine  söhne,  soll  auf  finnisen  nicht  ohne  zusatz 
von  minun  etc.  verständlich  auagedriickt  werden  können,  eofern  man 
nicht  annehmen  soll,  dass  aingular  und  plural  durch  ein  und  dieselbe 
flexion  exprimiert  werden  können,  was  jedoch  in  den  meisten  fallen  zu 
konfu8ion  fiihren  wiirde."   Vgl.  Suomi  III  ö  p.  302—3,  wo  die  betref- 
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druckjahr  hinzufugt,  wobei  er  besondors  darauf  hinweist,  dass  auf 
dem  titelblatt  als  druckjahr  wirklich  das  jahr  1799  angegeben  sei 
(obgleich  man  damals  noch  1798  schrieb). 

Obwohl  also  Gyarmathi'8  „Affinitas"  schon  1798  gedruckt  war, 
und  obwohl  das  werk  schon  ende  desselben  jahres  in  Calonius' 
hände  gelangt  war,  um  an  Porthan  ubersandt  zn  werden,  hat  sich 
Porthan  doch  erst  im  folgenden  jahre,  1799,  damit  bekannt  ge- 
macht.  Calonius  sagt  nämlich  in  seinem  briefe,  anbei  folge  Gyar- 
mathi'8 brief  und  „prospectus",  die  ubrige  literatur  aber  werde  er 
»umgehend"  abschicken.  Aus  einein  späteren  briefe  (brief  N:o 
CLXIII  in  der  oben  angezogenen  briefsammlung)  ergiebt  sich,  dass 
Gyarmath^s  „Affinitas"  erst  am  1.  märz  1799  von  Stockholm  an 
Porthan  abging. 

* 

Von  Gyarmathi's  „Aftinitas"  existieren  zweierlei  exemplare: 
dio  einen  umfassen  380,  die  anderen  387  seiten.  Diese  versehie- 
denheit  erklärt  sich  daraus,  dass  in  den  letzteren  der  „Appendix  III" 
zu  finden  ist,  der  in  den  ersteren  fehlt.  Im  inhaltsverzeichnis 
(p.  XXI— XXIV)  ist  der  «Appendix  III"  nicht  aufgefuhrt.  Aus 
der  bezeichnungsart  der  bogen  und  der  bindung  des  buches  lässt 
sich  ersehen,  dass  dieser  „ Appendix"  nicht  in  einem  zug  mit  dem 
vorausgehenden  text  gedruckt  wordeu  ist.  Er  ist  also  offenbar 
separat  und  später  als  das  ubrige  buch  gedruckt  und  hinterher  mit 
einer  anzahl  exemplare  zusammengebunden  worden. 


fende,  von  Calonius  beriihrte  stelle  der  ^synopsis"  Qyarmathi'8  abge- 
druckt  ist.  —  Aus  demselben  briefe  seien  hier  noch  folgende  reflexio- 
nen  Calonius'  uber  das  verhältnis  des  finnischen  zum  ungarischen  hin- 
zugefiigt:  „Sonst  scheinen  mir  die  beiden  sprachen  in  ihrem  genius  und 
ihrem  bau  einander  wohl  nahe  zu  komin  en:  aber  in  der  onomatologie 
besteht  zwischen  ihnen  weniger  ähnlichkeit,  als  ich  vermutet  habe.  Es 
ist  ja  nicht  zu  leugnen,  dass  sehr  viele  wörter  in  den  beiden  sprachen 
deutlich  dieselben  sind,  obgleich  sie  oft  durch  konsonanten-  und  vokal- 
wech8el  und  auf  verschiedene  andere  gewöhnliche  arten  etwas  entartet 
sind;  aber  auf  der  anderen  seite  giebt  es  doch  im  ungarischen  unzäh- 
lige  wörter,  die  weder  selber  noch  in  ihren  wurzeln  im  finnischen,  ja 
nicht  einmal  im  lappischen  wiederzufinden  sind." 
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Der  »Appendix  III"  bringt  einen  brief  A.  L.  Schlözee's  an 
Gyarmathi  vom  19.  novemb.  1797  zum  abdruck,  der  geeignet  ist  das 
verhältnis  dieser  beiden  forscher  zu  beleuchten  und  der  vvieder  ein- 
mal  Schlözer's  weiten  blick  und  grosse  gelehrsamkeit  wiederspie- 
gelt.  Gyarmathi  hatte  Schlözer  das  manuskript  des  ersten  teiles 
seines  buches  zur  durchsicht  zugesandt.  Bei  der  ruckseudung  des 
manuskripts  giebt  Schlözer  in  einem  briefe  Gyarmathi  wertvolIe 
ratschläge,  besonders  richtet  er  sein  augenmerk  darauf,  dass  bei 
der  vergleichung  nicht  nur  das  lappische  und  finnische,  sonderu 
auch  die  tibrigen  sprachen  finnischen  stammes  zu  beröcksichtigen 
seien.  Bezeichnend  fiir  Schlözer'»  scharfblick  auch  in  sprachlichen 
forscbungen  ist  die  anerkennung,  die  er  im  anfang  seines  briefes 
Gyarmathi's  forschungsmethode  zollt:  „Sie  haben  bewiesen,  dass 
beide  [Ungrisch  und  Finnisch]  nicht  nur  im  Vocabulario,  sondern 
auch'*,  was  er  fiir  „vorzfiglich  vvichtig"  häit,  „in  der  Gramraatik, 
wo  nicht  Schwestern,  doch  Cousineu  sind".  Von  vergleichenden 
finnisch-ugrischen  sprachforschungen  erwartet  Schlözer  „grosse 
Schlusse  ftir  die  Geschichte":  „Es  wird  eine  Kette  von  Einem 
Stamm-Volke  sichtbar,  von  Fimnark  im  hohen  Nord-West,  bis  ans 
Caspische  Meer  im  Siid-Ost,  —  aber  auch  weiter  nicht.  Die  urhei- 
mat  der  ungarn  verlegt  Schlözer  in  die  gegend  des  Jaik-Ural: 
„Am  Jaik  ist  ihr  Platz:  da  konnten  sie  links  mit  Persein,  und 
rechts  mit  Tiirken  Verker  haben,  folglich  von  beiden  einzelne 
Wörter  aufnemen." 

Da  die  exemplare  der  „Atfinitas",  in  denen  sich  der  «Appen- 
dix HI"  findet,  ziemlich  selten  sind,  drucke  ich  denselben  hier 
voilständig  ab: 

[APPENDIX  III. 

Non  solum  subsidia  pag.  125  iam  memorata  mihi  Cl.  Prof.  et 
Cons.  Schlözer  humauissime  obtulit,  verum  literis  etiam  suis  me 
animare  dignatus  est,  in  quibus  ea,  quae  de  populis  Fennicae  ori- 
ginis  breviter,  sed  uervose  notavit,  suut  lectu  dignissima,  ex  lec- 
tione  plnrimorum  anuorum  enata,  erunt  ergo  meis  lectoribus  sine 
dubio  accepti99ima.    En  literas  ipsas. 
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An  Hrn.  I).  GYARMATHI. 

Oöttingen,  19.  Novemb.  1797. 

Ihr  Ifannscript  folgt  hier,  mit  meinem  Danko  liir  die  Ere 
Ihres  Zutraucns  zuriiek. 

Sie  haben  den  Satz,  von  dem  ien  schon  vor  vollen  41  Jaren 
durch  hftufige  Uuterredungen  mit  Ihrc  in  Upsala,  und  durch  eige- 
D6S  Studium  völlig  tiberzeugt  war,  den  Satz,  „dass  Ungrisch  und 
Finnisen  nur  wie  Dialecte  differiren,  noch  weit  evidenter  als  Saino- 
rits  bewiesen;  teils  durch  Herrechnung  weit  merer  (ni  fallor)  hei- 
den Sprachen  sichtbar  gemeinschaftlicher  Wörter,  teils,  und  was  ich 
fiir  vorziiglieh  wichtig  halte,  durch  Anzeige  der  Aenlichkeit  auch 
ira  Jnnem  dieser  Sprachen:  deutlicher,  Sie  haben  bewiesen,  dass 
beide  nicht  nur  im  Vocabulario,  sondern  auch  in  der  Grammatik, 
wo  nicht  Srhuestern,  doch  Cousinen  sind. 

[Eilen  Sie  also  diese  Ihre  Untersnehungen  ins  Publicum  zu 
bringen  -  hauptsächlich  uni  die  Ehre  der  Gelerten  Ihrer  Nation 
zu  retten.  —  Ihr  Otrokotsi  war  lange,  wie  Rudbcck  der  Schvvede, 
zum  Appellativ  eines  etymologischen  Schwärmers  geworden.  —  — 

Da  ich  ttber  eben  dieses  Ihr  Sujet  schon  seit  vielen  Jaren 
ebenfalls  Reeherchen  angestellt  habe:  so  vermute  ich  von  Ihrer 
Warheits-Liebe,  dass  Ihnen  folgende  meine  Bemerkungen  und  Wun- 
sche  \villkommen  seyn  werden. 

I.  Wäre  ich  an  Ihrer  Stelle,  ich  liesse  auf  dem  Titel  Lappo- 
niaa weg,  weil  der  Name  Lapp  ein  Schimpfwort  ist,  und  die 

Nation  selbst  allgemein  wie  wild  gedacht  wird.  Lieber  Fennica! 
Finnen  sind  ein  schon  dem  Tacitus  bekanntes,  im  Medio  aevo 
reuommirtes,  gar  nicht  veräehtliehes  Volk.    Im  Notfall  wurde  — 

—  jeder  Unger  doch  lieber  diese,  als  Lappen,  fur  Cousins  annemen. 

II.  Auch  wurde  ich  das  Parallel  immer  lieber  zwischen  Fin- 
nen und  Umjcrn,  als  zwischen  Lappen  und  Unyern  ziehen:  weil  wir 

—  weit  mer  Sprach-Subsidia  (Hibel-Ubersetzungen,  Lexica,  Gram- 
matiken)  voin  finnischen  als  lappischen  Dialect  haben. 

III.  Es  gibt  einen  Sten  Dialect,  der  ebenfalls  reicher  als 
der  lappische  an  Sprach-Subsidien  ist,  —  der  Esthnische.  Meine 
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esthnische  Bibel  haben  Sie  schon,  hier  eommunicire  ich  Ihnen  auch 
eine  esthnische  ser  gute  Grammatik. 

IV.  Aber  mit  der  Zeit  vvunsche  ich  noch  mer.  1.  Unstreitig 
haben  die  Magyaren  einst  am  Jaik  nomadisirt.  2.  In  diesen  Gegen- 

den  existiren  noch  jetzt  4  Völker,  [Tscheremissen,  Wotjaken,  Tschu-  [p.  &«. 
tvaschen  und  Wogulen,  die  zuverlässig  einst  finnisen  sprachen,  deren 
Dialect  aber  heut  zu  Tag  durch  Vermischung  mit  Tatareu,  die 
lange  Zeit  ihre  Ober-Herren  wareu,  halb  tatarisch  geworden  ist. 
3.  Gewiss  aber  ist  noch  viel  Finnisches  unter  ihnen;  diese  Rudera 
wären  mir  vvichtiger  fUr  die  Magyaren,  ihre  weiland  Nachbarn,  als 
das  entfernte  Lappische;  diese  Dialecte  möchte  ich  nach  Wörtern 
und  Grammatik  mit  dem  Ungrischen  verglichen  haben!  Von  den 
drey  erst  benannten  Völkern  habe  ich  Grammatiken,  nur  alle  drey 
sind  in  russischer  Sprache.  Von  den  Wogulen,  gerade  den  aller- 
wichtigsten  fur  unser  Thema,  ist  mir  noch  keine  Grammatik  bokannt; 
aber  Wörter-Verzeichnisse  gibts  die  Menge.  Ich  nenne  Ihnen  das 
bertthmte  Werk  der  Kaiserin  Catharina  TL  und  das  vvicbtige  MS. 
des  seligen  Prof.  Fischers  in  St.  Petersburg,  das  derselbe  im  Jar 
1767  auf  meinen  Betrieb  bey  dem  hiesigen  histerischen  Institut 
nicdergelegt  hat. 

V.  Wie  unendlich  yorteilhaft  es  sei,  viele  Dialecte  mit  einan- 
der  zu  vergleichen,  weiss  ich  aus  eigner  langer  Ubung  Oft  gehen 
in  einer  Flexion  drey  Dialecte  ser  von  einander  ab;  ein  vierter 
oder  fiinfter  zeigt  uns  den  Ubergang:  z.  E.  der  Lappe  und  Unger 
machen  die  Gradus  Comparationis  ser  verschieden;  vergleichen  Sie 
den  Esthen,  da  sehen  Sie.  wo  das  m  im  Superlativ  des  Lappcn 
herkoinmt;  auch  finden  Sie,  dass  der  Esthe  den  Superlativ  nicht 
wie  der  Lappe,  sondern  vOUig  wie  der  Magyar  macht. 

VI.  Wenn  je  diese  Vergloichung  aller  —  souderlich  der  öst- 
lichen  Dialecte  angestellt  seyn  wird,  dann  ervvarte  ich  daraus  grosse 
Schliisse  fiir  die  Geschichtc.  Es  wird  eine  Kette  von  Einem  Stamm- 
Volke  sichtbar,  von  Finmark  im  hohen  Nord-West,  bis  ans  Caspi- 
sche  Meer  im  Sud-Ost,  —  aber  auch  weiter  nicht.  Dcguiynes  Sy- 
stem, [das  Pray  und  andere  nachbeteten,  als  wären  die  Magyaren  [p.  -m. 
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aus  Turfan,  (schrecklich  weiter  4,  bis  500  deuteche  Meilen  nach 
Östen)  gekommeu,  verfällt  alsdaun  völlig,  und  der  Historiker  hat 
ein  Non  plus  tdtra. 

VII.  Nur  muss  sich  dieser  Historiker  vor  Hagers  Verirrung 
huten.  —  Hager  weiss  von  Magyaren  am  Jaik,  und  von  JVogulen 
am  Ural;  non  meint  er,  beide  wären  vom  Eis-Meer  her!  Aber  bis 
dabin  sind  noch  2  bis  300  deutsche  Meilen!  So  nördlich  ist  nie 
ein  Magyar  gevvescn.  Am  Jaik  ist  ihr  Platz:  da  konnten  sie  links 
mit  Persern,  und  rechts  mit  TOrken  Verker  haben,  folglich  von  bei- 
den  einzelne  Wörter  aufnemen.  Doch  diese  Ideen  VI.  und  VTL 
behalte  ich  mir  selbst  zu  einer  eignen  J.t«-arbeitung  vor:  um  so 
mer  willkommen  werden  mir  Ihre  Fiorarbeiten  seyn. 

A.  L.  Schlözer. 

Postscript. 

Ich  finde  so  eben  in  deu  hiesigen  Oelerten  Ameigen  von  26. 
May  St.  83.  Seite  818.  „Im  Jare  1793  —  erschienen  Hagers  neue 
Beweise  der  Verwandtschaft  der  Ungern  mit  den  Lappländern. 
Dieser  Meinung  trat  auch  —  Schlözer  und  Murr  bey.M  Wer  denkt 
hiebey,  dass  ich  schon  in  meiner  Allgerneinen  Nord.  Oesch.  (gedruckt 
im  Jar  1771)  Seite  306.  422.  431.  nicht  nur  dieses  gesagt,  sondein 
mere  Seiten  zur  Oeschichte  dieses  Satzes  versehwendet  habe,  dass 
so  viele  ehedem  Sainovitscns  Bemerkung  fur  neu  ausgeschrien  haben? 

Der  Anachronism  könnte  sich  weiter  fortpflanzen,  nnd  bey 
Unvvissenden  \venigstens  könnte  die  Warheit  dadurch  verdäcbtig 
gemacht  vveiden,  dass  sie  erst  vor  funf  Jaren  ans  Tages  Licht 
[P.  385.  gekommen,  und  alle  an[dere,  die  ihr  seit  dem  beygepflichtet,  nur 
blinde  Nachbeter  eines  einzigen  wären! 

Haben  Sie  also  die  Giite,  geehrtei-  Herr  Doctor,  und  lasson 
die  angefurte  Hauptstelle  aus  meinem  schon  vor  27  Jaren  gedruck- 
ten  Buche  Ihiem  \Verke  am  Ende  boydrucken. 

Schlösers  Allgem.  Nordische  (icschichte,  (odor  Fortsetzuug  der 
Allgem.  \V  1'lthistorie  XXXIter  Teil.)  S.  3(»(i.  und  3o7. 
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XII.  Ungern,  oder,  wie  sie  sich  selbst  nennen,  Magyar,  die 
bentigen  Bewouer  des  alten  Pannoniens.  Dass  die  Sprache  dieser 
Ungern  init  dem  Finnischen  und  Lappiscben  nahe  vervvandt.  nnd 
die  Xation  folglich  ein  Zweig  des  grossen  finnisclien  Völkerstam- 
mes  sey,  ist  etwas  altes,  und  längst  bekanntes.  Hr.  Sainovits  *)  bat 
diesen  alten  Satz  ganz  neuerlicb  durch  neue  Griinde  bestätigt,  und 
besonders  ge\viesen,  dass  auch  in  der  Qrammatik  (nicht  bloss  in 
einzelnen  Wörteru)  eine  grosse  Ubereiustimniung  zwischen  dem 
Ungrischen  und  Lappischen  sei. 


*)  Johann.  Sainovits  S.  I.  Ungari  Tordasiemis  —  Demonstratio,  idio- 
ma  Ungarorum  et  Lapponum  1DEM  ESSE,  Regiae  Scient.  Soc.  Danicae 
praelecta.  Hafniac  1770.  4.  12  Bogen.  Lächerlich  war  das  öeschrey, 
das  einige  unsrer  politischen  Zeitungs-Schreiber  tiber  diese,  ihrer  Mei- 
nung  nach,  ganz  nagelneue  Entdeckung  erhoben:  der  Hr.  Sainovits 
selbst  citirt  S.  73.  82.  eine  kleine  Bibliothek  von  Schriftstellern,  die 
schou  seit  1717  eben  diess  gesagt.  Freylich  die  Ungrischen  Geschicht- 
Forscher  wussten  bisher  noch  nichts  davon;  daher  ist  alles,  was  sie 
bisher  von .  Originibus  Ungricis  ersonneu  haben,  so  schlecht  und  unge- 
griindet.  — 

,  [Das  IDEM  ESSE  auf  dem  Titel-Blatt  ist  Ubertrieben;  so  weit  geht  rp  sa». 
Hrn.  Sainovitsens  Vergleichung  des  Ungrischen  mit  dem  Lappischen 
noch  nicht,  dass  sich  mit  Grunde  von  Identität  sprechen  liesse.  Sein 
Verzeichniss  verglicheuer  Wörter  S.  35-  52.  enthält  nur  154  Beyspiele; 
und  rechnet  man  die  Derivata  ab,  so  bleibt  nicht  einmal  die  Hälfte  von 
Radical-Vf  öTteTii,  die  hier  allein  entscheiden,  iibrig.  — 

Noch  tibertriebener  ist  sein  Satz  S.  27.  „Audeo  dicere  nnllam 
fere  Ungricam  vocem  reperiendam ,  quae  non  inter  Fennos  aut  Lappo- 
nes  Sueciae,  aut  certe  inter  Lappones  Finmarchiae  itidem  reperiantur." 
Hr.  Sainovits  kennt  weder  die  Menge  der  fiunischen  Völkerschaften, 
noch  die  Geschichte  und  VVanderungen  seiner  Magyaren;  sonst  wiirde 
er  schon  a  priori  mer  Aeulichkeit  beym  Wogulischen  und  Permischen 
mit  dem  Ungrischen,  als  bey  dem  weit  entfernteren  Lappischen  vcnnti- 
tcn.  Unstreitig  kamen  doch  die  Magyaren  aus  Asien :  also  —  dieser 
Schluss  gilt  so  lange,  bis  er  a  posteriori  widerlegt  wird,  dass  z.  E. 
das  Vvogulische  dem  Ungrischen  nicht  so  änlich,  als  das  Lappische  sey 
—  also  muss  ihre  Sprache  sich  mer  den  asiatischen  als  den  europäi- 
schen  Finnen  näheru.    Nächst  dem  hat  keiue  fiunische  Xation  iveniger 
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Verker  mit  andern  Völkern  gehabt,  als  die  lappische,  und  keine  mer 
als  die  ungrische.  Die  letztere  hat  sogar  indische,  altpersische,  tata- 
rische  u.  a.  Wörter  aufgenommen,  die  Lappische  hingegen  ist  rein. 
Ich  stelle  mir  daher  Ungrisch  und  Lappisch,  wie  Englisch  und  Isländisch 
vor,  und  mache  diesen  Sehluss:  hat  die  ungrische  Sprache  sogar  mit 
ihrer  entfemtesten  Schwester  gleichwol  noch  eine  sichtbare  Aenlichkeit; 
80  ist  zu  vermuten,  dass  sie  mit  ihren  näheren  Schwestern  am  Ural 
und  an  der  Wolga  noch  näher  ubereinkomme.  Möchte  uur  einst  das 
GlUck  einen  Sainovits  auch  in  diese  Qegenden  furenl  Diess  mag  genug 
seyn  von  den  Haupt-Arten  der  ganzen  finnischen  Völker-Classe.  •) 

•)  Nämlich  der  noch  vorhandenen:  denn  noch  sind  eine  Menge 
alter  finnischer  Völkerschaften,  die  nunmer,  wenigstens  dem  Namen 
lp.  3«7.  nach,  ausge8torben  sind,  z  E.  die  Quenländer  in  [Schweden,  die  Ingrier, 
Jamer,  Petscherier,  Uessen,  Muronier,  und  andere  beym  Nestor. 

Reliqua,  quae  in  his  literis  ad  Thema  meum  dilucidandum  non 
pertioebant,  brevitati  studens  practerii. 
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Von 

K.  B.  Wiklund. 


Es  ist  eine  schon  längst  bekannte  sache,  dass  ein  lappisches 
-Sä-  7..  b.  in  lpN  öuo£$ot  „steheu"  auf  ein  älteres  -nS-  zuruckgeht, 
das  man  in  einer  älteren,  noch  nicht  assimilierten  forra  in  lpK 
\viederfindet:  Ter  +e?e//ca-,  Kiidin  *cueri?e-,  nnd  das  im  finnischen 
ais  -is-  (etc.)  auftritt:  seisoa.  Wenn  man  mit  hilfe  dieser  regel 
das  bekannte  präteritum  des  negierenden  verbums  Lule  sg.  1. 
idfMv,  2.  idfSio,  3.  itififf,  [dual.  1.  eimd,  2.  tite,  3.  &ikä,  plur.  1. 
eime,  2.  titd],  3.  idUin  etymologisieren  will,  erhält  man  einen  „stamm* 

+  dem  ge\vöhnlichen  präteritalsuffix  Ein  solcher  stamm  ist 
aber  in  den  anderen  fi.-ugr.  sprachen  ganz  unbekannt.  Im  ersa- 
mordvinischen  hat  man  zwar  ein  ähnliches  präteritum  des  negieren- 
den verbums  sg.  1.  eiin,  2.  e£it,  3.  ei,  plur.  1.  ezinefc,  2.  eiide}  3. 
eH  (Paasonen.  Mordv.  lautl.  27),  daneben  auch  mokscha  sg.  1. 
asin,  ezin,  2.  asit,  ezit,  3.  asiz,  oz,  plur.  1.  asimä,  azimä,  2.  asidä, 
ezidä,  3.  asiat,  est  und  tscheremissisch  sg.  1.  eiem,  2.  efced,  8.  es, 
plur.  1.  eina,  2.  eada,  3.  es  (n.  a.;  Budenz  Ny  K  IV  94).  Das  i 
gehört  indessen  nicht  zum  stamme,  sondern  ist  ein  gewöhnliches 
mordvinisches  präteritalsuffix,  und  dasselbe  gilt  fur  das  tscheremissi- 
sche  S  (und  \vohl  auch  i),  vgl.  Setälä  Tempus  und  Modus  105 
f.  Mordv.  asin  ist  ein  präteritum  von  asan  (Ny  K  XIII  100).  Aucli 
im  estnischeu  findet  man  älinliche  formen:  siidestn.  es  (in  alien  per- 
sonen),  am  Peipussee  ma  ezin  tö  „ich  holte  uicht",  ta  es  tö  „er 
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holte  nicht44,  ebenso  im  livischen  sg.  ].  is,  2.  ist,  3.  is,  plur.  1.  is,  2. 
3.  ist,  dieses  s,  s  ist  aber  das  iu  beideu  sprachen  gewöhnliche,  aus 
den  „verba  contracta-  verallgemeinerte  präteritalsuffix,  vgl.  estn.  puh- 
kisin „ich  fegte"  von  puliin  „ich  fegett  mit  s  aus  wiskasin  „ich  \varfa 
von  wiskan  <  *wiskadan  „ich  werfefa. 

Das  lappi8che  Miv  steht  also  ganz  allein.  Zur  not  könnte 
man  dariu  ein  mit  dem  soebengenannten  mordvinischen  suffixe  ver- 
wandte8  präteritalsuffix  -ii-  sehen.  Diese  annahme  wäre  jedoch 
sehr  kuhn,  da  man  sonst  im  lappischen  keinerlei  spuren  eines  sol- 
chen  8uffixes  wahrgenommen  hat  und  da  der  andere  der  beiden 
in  der  sprache  vorhandenen  eiusilbigen  verbalstämme  in  den  ent- 
sprechendeu  formen  ein  -jji-,  -ji-  zeigt:  IpLule  ledtfiv  <  *lejjim  „ich 
war",  lefflio  „du  warsttt,  ledctin  „sie  wareu"  (neben  lidtfiv  u.  a.). 

Ein  ortsname  aus  dem  nördlichen  Nor\vegen  gibt  uns  indessen 
den  schlttssel  zur  erkläruug  des  rätselhaften  xdfHv.  Dieser  naine 
ist  das  von  Qviostad  FUF  II  139  erwähnte  „IpX  Sa$$a,  g.  sä§a 
«  *Sann$a,  g.  *San$a)  eine  grosse  insel  sttdlich  von  der  stadt 
Tromsö  <  anorw.  Senja,  f.w.  Das  a,  nicht  «,  der  ersteu  silbe  zeigt, 
dass  das  wort  schon  in  urnordischer  zeit  entlehnt  wurde,  als  das 
anorw.  e  noch  nicht  aus  einem  urnord.  a  durch  umlaut  (vor  dem 
schon  urnord.  j)  entetaudeu  war.  Nordischer  ursprung  eines  lappi- 
schen ortsuameus  ist,  wie  Qvigstad  Nord.  Lehuwörter  im  Lapp.  67 
ff.  gezeigt  hat,  in  dieser  gegend  nichts  ungewöhnliches.  In  diesem 
orfcmamen  geht  also  IpN  -33-  nicht  auf  -;J4-,  sondern  auf  eine  ganz 
audere  konsonantenverbindung  zuriick. 

Eiu  eben  solches  lehnwort  ist  uach  meiner  meinung  IpTer 
+täjja  „Deutschland,  Schweden,  Xonvegeu,  Finnland".  täja  kJU  „das 
Deutsche  u.  s.  w.w,  (äj-nijpe  „Einlegemesseru.  täjis  adv.  »deutsch 
n.  s.  w.",  täjnc  „ein  Deutscher  u.  s.  w.M;  Enare  (Lönnhot)  taace 
„Nor\vegeu  (eig.  Dänemark)",  (Andelin)  taz  [z  =  ds]  „NorwegenM; 
IpN  dafca  „en  Danske;  dial.  NordmandM  (der  lautwert  des  c  ist  mir 
unbekannt;  richtig  kann  das  kurze  c  kaum  sein,  vgl.  Nielsen  Zur 
ausspr.  137);  Lule  täd'(Sa  „ein  uorweger;  auch  uberhaupt  ein  bauer"; 
Arjeplog  Ua$$a,  gen.  täcca  ,,bauer;  ein  name  des  bären";  Malä 
ta  f  (h  „bauer";  Vilhelmiua,  Jämtland,  Härjedalen  Däfh  „bauer". 
Die  fonnen  aus  Härjedalen- Lule  haben  alle  eiu  altes        das  man 
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wohl  aach  fttr  IpN  und  Enare  voraussetzen  darf.  Die  terschen  for- 
men  sind  mir  aber  dunkel;  ihr  -j-  ist  mit  dem  ganz  inkongruent. 
Jedenfalls  möchte  ich  das  wort  rait  dem  namen  Dänemarks  zusam- 
meustellen.  Wie  Nokeen  Spridda  studier,  zweite  sanimlung  138  ff. 
gezeigt  hat,  gehl  der  erste  teil  dieses  namens  auf  ein  altes  *danja- 
(=  d.  tenne)  zuruck.  Dieses  *danja-  sehe  ich  ira  la.  tctftöa  ctc., 
das  sowohl  seiner  form  als  uberhaupt  auch  seiner  bedeutung  nach 
mit  dem  nordischen  worte  iibereinstimmt.  Das  -nj-  wurde  mit  uria. 
-w£-  vviedergegeben,  das  später  zu  -M-)  assimiliert 

\vurde. 

Diese  beiden  lehuwörter  geben  uns  den  schlussel  zum  verstand- 
nis  des  obengenannten  i<ttfov:  es  geht  auf  eiu  altes  *in-ji-m  zuruck, 
\vo  in-  der  verbalstamm  und  -ji-  das  nach  einem  einsilbigen  stamme 
stehende  präteritalsuffix  ist.  Denselben  stamm  Hn-  finde  ich  auch  in 
der  3  p.  sg.  präs.,  die,  wie  es  scheint,  liberall  t  heisst  und  deren  i 
sehr  gut  aus  einem  Hn  kontrahiert  sein  kann  (FUF  II  60  ff.).  Auch 
ii.  ei  lässt  sich  ungezwungen  aus  einem  *en  erklären.  In  IpN  3  p. 
plur.  präs.  8Bi  finde  ich  endlich  noch  eine  spur  des  «,  das  hier  nach 
ä  auftritt  (vgl.  sep,  asppe,  eeva  etc). 

Andere  beispiele  eines  alten  -nj-  kann  ich  hier  nicht  nachwei- 
sen.  Es  ist  wohl  auch  kaum  denkbar,  dass  sich  ein  -nj-  neben  dem 
gevvöhnlichen  -nn-,  -n-  sehr  lange  behaupten  konute.  Nur  wo  das 
eine  aus  anderen  wörtern  wohlbekannte  funktion  hatte,  welche  fur 
die  bedeutung  des  wortes  von  grossem  gewicht  war,  konute  es 
durch  systemzuang  erhalteu  bleiben,  sonst  musste  wohl  das  -nj- 
bald  mit  -iin-,  -ti-  zusammenfalleu. 1  Ein  solcher  fall  von  system- 
zvvang  bestand  hier,  wo  das  -ji-  aus  dem  prät.  des  anderen  einsilbi- 
gen stammes  *lejjim  wohlbekaunt  war  und  wahrscheinlich  auch  in 
anderen  fällen  vorkommen  konnte,  vgl.  die  siidlappischen  präterita 
sattejijjim  „ich  sandte"  (von  einem  ye-stamm  scCttio  <  urn.  *saiidi  --, 
an.  senda)  u.  s.  w. 

Auch  nach  einem  Maute  findet  man  in  ein  paar  fällen  ein  sou- 
derbares  c,  das  auf  ein  j  zuruckgehen  muss. 

Im  urlappischen  gab  es,  wie  ich  glaube,  neben  dem  gewöhnli- 


1  Neben  Sa££a  giebt  es  denn  auch  eine  form  Sai^na  (Friiö). 
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chen  l  auch  ein  mouilliertes  f.  In  den  jetzigen  dialekten  findet  ma  n 
z\var  ein  solches  t  eigeutlich  nur  im  norvveg.  Finmarken  (Nielsen 
Zur  ausspr.  I  60),  sonst  hat  mau  fast  uberall  statt  dessen  ein 
l  +  z.  b.:  Ter  ^nielje,  Kiidin  ^Aiclj,  Notozero  *nelj,  Akkala 
t«er,  Enare  nietf,  njsBUji,  Polmak  fofO?»  Porsanger  nctftu,  Lule 
nelljt,  Malä  nel*fe,  Vilhelm ina  nebje,  Frostviken  netje,  Unders- 
äker  nel'je,  n&Tje,  Härjedalen  neTjto  „vier".  In  den  vvestfinni- 
schen  sprachen  findet  mau  hier  sovvohl  t  als  Ij:  fi.  nejjä,  kare). 
nerTä,  olon.  nerri,  veps.  nett,  vot.  nerra  (nach  Setälä  YSÄH  424, 
435  mit  hellein,  nichtmouilliertem  /).  estn.  noii,  gen.  nerja,  liv.  neta. 
Nach  Setälä  430  ff*,  ist  /;  hier  das  ältere.  A  priori  ist  ja  die 
entwicklung  Ij  >  t  ebenso  leicht  verständlich  wie  die  von  f>lj;  das 
verhalten  der  eutlegeneren  sprachen  scheint  mir  iudessen  dafur  zn 
sprechen,  dass  man  es  eher  mit  einem  fi.-ugr.  t  als  mit  einein  Ij  zu 
tun  hat.  Es  ist  hier  nicht  der  ort  auf  einzelheiten  einzugehen, 
\vas  iibrigens  dadurch  sehr  erschvvert  wird,  dass,  wie  es  scheint,  nur 
zwei  vvörter  mit  fi.  oder  lp.  -Ij-  aber  das  ganze  fi.-ugr.  gebiet  ver- 
folgt  vverden  können.  Einem  fi.  uud  lp.  -Ij-  entspricht  in  diesen 
wörtern  mordv.  -I-  (das  aber  auch  ebenso  gut  aus  l  vor  einem  pala- 
talen  vokale  entstanden  sein  könnte),  tscherem.  -U »,  syrj.-wotj.  -t-, 
ostjDN  Tr}. -4-,  V  Vj.      Kaz.  -a-,  Ni.       O      (\velche  alle 

aus  einem  älteren,  \vohl  nichtmouillierten  Maute  entwickelt  sind),  vvog. 
-T-,  -l-,  ung.  -gy-  (<-j-)>  -1-  (vgl.  Setälä  Ny  K  XXVI  418):  mordvM 
nitäj  E  irife,  tscherem.  fno7,  syrji  nol,  wotjG  nuit,  M  njt,  U  iHf,  ostj. 
DN  n9?3,  Trj.  ridj3,  V  Vj.  tiola,  Kaz.  nq.i,  Ni.  rigff,  O  ti<>lf  nordxvogul. 
UHlä,  Konda  Vielä,  Tavda  nM,  ung.  negy  »vier*;  lpTer  *pielje, 
Kiidin  fpielj,  Notozero  *pdjt  Akkala  *per,  Polmak  teffi,  Lule  peVjee, 
Malä  palje,  Ofierdal  Bi-1'jt,  mordvM  fiitä,  E  pile,  tscherem.  tpiliks, 
piitä,  peleSt  piU,  syrji  pit,  wotjG  J  pel,  ostjDN  Trj.  p^4,  V 
Vj-  PH  i  ^i- P'!ti\  Kaz.  p>)j,  O  pyi,  nordxvogul.  *paf,  Konda  pät,  Tavda 
pif,  uug.  fiil  „ohr".  Alle  diese,  mordviuischen  bis  ungarischeu,  ftqni- 

1  Daneben  giebt  es  sowohl  im  mordv.  als  tscherem.  einige  fälle 
von  t  vor  hinterem  vokale,  z.  b.:  mordvM  veron  T,uraf alien,  rollen,  sich 
wälzen",  E  verams  ,.sich  dreheu",  tscherem.  *wclam  ..hinunterfallen"*, 
ivetam  „allmählig  nieder-  oder  umfallen",  vgl.  wotj.  'rvufTal-  „hin  und 
her  drehen". 
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valente  des  fi.  und  lp.  -Ij-  kann  man,  glaube  ich,  leichter  auf  ein 
-t-  als  auf  ein  -Ij-  zurUckfahren,  ich  nehme  also  vorläufig  an,  dass 
auch  fi.  und  lp.  -{/-,  -t-,  -tt-  auf  einen  älteren  mouillierten  J-laut  zu- 
ruckgeheu. 

Dieses  ältere  t  hat  sich  also  im  lappischen  regelmässig  zu  t,  Ij 
entwickelt,  Daneben  giebt  es  aber  auch  ein  paar  \vörter,  wo  mau  statt 
dessen  ein  16  findet:  IpN  *spälcas,  geu.  spaVöasa  „kahl  (z.  B.  Wiese, 
Haupt)"  neben  balÖÖe  und  ^bälljes,  geu.  bälljasa,  Kiidin  *päljas,  Xot- 
ozero  f  paljas  =  fi.  paljas;  die  forraen  mit  -Ij-  sind  gewiss  späte 
lehuwörter  aus  dem  fi.,  daneben  aber  auch  Lule  puölljat,  attr.  puöll- 
jis,  neben  einein  sonderbaren  Gellivare  puölbiat,  attr.  puöllnis  „\vald- 
los,  kahl  (von  hohen  bergen),  licht  (vom  walde)",  Lindahl  &  Öhb- 
ling  puoljos  »skallot,  gles  pn  skogw,  Frostvikeu,  Ofterdal  Buölljto- 
toQxke  „baumloser,  ebener  platz  im  waldeM  (andere  beispiele  von 
a  uö  im  lp.  in  meiner  Lul.  Gramm.  §  77).  Auch  in  einer  dnblette 
ohne  finnische  parallele:  IpN  Btulljit  neben  stulÖcit  „movere,  miscere, 
agitare,  rore,  rode  i,  subbe,  plaske  nedM  (Qvigstad  NL  30).  Ich 

finde  gegeuwärtig  keine  erklärung  för  diesen  wechsel  -Ij  lö-. 

Es  ist  ja  nicht  denkbar,  dass  man  einst  zxvischen  einem  -f-  (>  -Ij-) 
und  einem  -Ij-  (>  -le-)  unterschieden  hat;  bei  spCdcas  konnte  nicht 
\vie  bei  icflstv  systemzwang  vorkommen,  der  nach  dem  l  ein  j  be- 
wahrt  hätte. 

Auch  in  einem  lehnvvorte  findet  man  ein  -le-,  das  einem  -Ij- 
des  grund\vortes  entspricht:  IpN,  Hanimerö,  Tysfjorden  *skatfco,  Lule 
Mäti»,  Malä  skalC&u,  Hatfjelddalen  *ska&u  »muschel*  <  uni.  *skajjö, 
au.  skel  id.  Die  vou  Qvigstad  NL  290  vorgeschlageue  etymologie  IpN 
skabshja  (:  skalia;  Leeh)  „iishaard  Snee,  nix  tam  dura,  qvam  gla- 
cies"  ==  norw.  skjejja  „eisrinde  auf  dem  schnee"  scheint  mir  etwas 
unsicher.  Daneben  giebt  es  aber  auch  ein  paar  alte  lehnvvörter  mit 
lp.  -Ij-  =  nord.  -Ij-:  Enare  valjid,  IpN  H-attit,  Lule  välljit,  Arjeplog 
tvältjit,  Malä  veljet,  Vilhelmina  vaUjet,  Frostviken  vuähjet,  Ofter- 
dal umUjlo,  Undersaker,  Härjedalen  näV'jio  „\vählenu  <  urn  *walj  -  -  , 
an.  velja  idem  (Kiidin  tftyftfe-,  Notozero  *väUc-,  Akkala  *välle$e- 
stammt  aus  fi.  valitsen;  in  Ter  ivalmSe-  scheint  eine  vervvechslung 
mit  *valm3te-  =  fi.  valmistaa  „bereiten"  vorzuliegen).  Lule  ullja 
„trubes  und  sehr  heisses  wetterM,  Arjeplog  +m/7o  »heisses  wetteru, 
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Lindahl  &  Öhrlino  uljo  „blidt  väder,  värme,  hetta"  <  nrn.  *ulju-P, 
an.  ylr  (gen.  yljar,  uom.  pl.  ylir)  „Varme",  eine  etymologie,  die  viel- 
leicht  nicht  ganz  sicher  ist.  LpN  tJa/Va,  Tromsö  amt  ^sattu,  Ham- 
merö,  Tysfjord,  Folden  *satfa,  Lule  tättja  „weide"  muss  wohl  mit 
der  uoch  nicht  umgelauteteu  grundform  des  an.  selja  (:  *salhjö)  id. 
zusammengehören ;  das  S  dttrfte  durch  assimilierende  wirkung  des  j 
erklärt  werden  können.  In  alien  ueueren  lehnwörtern  findet  man 
ebenso  lp.  -Ij-  =  nord.  -It-,  -Ij-,  z.  b.  Hatfjelddalen  +fuljet  „fol- 
geuw  =  nord.  Tölja;  Tromsö  amt  +*ofiTa  „ruderpflocku  <  norw. 
dial.  tolT. 

Die  verschiedene  behaudlung  des  urn.  -Ij-  in  vajjit  und  skalöo 
ist  sehr  auffallend.  Das  j  war  in  urn.  zeit  nach  der  gevvöhnlichen 
anuahme  der  grainmatiker  halbvokalisch,  nicht  spirantisch  (Nokeen 
Aisl.  Gramm.  *  §  213).  Das  natttrlichste  wäre  wohl  also,  dass  ein 
urn.  -li-  durch  lp.  -Ij-  wiedergegebeu  wurde.  Das  c  in 
skaico  scheiut  aber  dafttr  zu  sprechen,  dass  das  -j-  der  grund- 
sprache  so  spirautisch  war,  dass  es  den  lappen  ihrem  -ti-  (oder  -d&-) 
ähnlich  diinkte.  Dasselbe  gilt  fUr  das  -n*-  >  -A£-  >  in  dem 
obengenaunten  Sa$$a  und  täMfa,  wo  man  eher  ein  -nn-  als  ein 
envartet  hätte.  Es  ist  jedoch  unmöglich  gegen  die  gesammten  resul- 
tate  der  nordischen  spraclnvissenschaft  in  diesen  fällen  ein  sonst  un- 
bekanntes,  spirantisches  urn.  j  anzunehmen,  sondern  man  muss  die 
difFerenzieruug  des  j  auf  lappische  vorgänge  zurtickftihren.  Welche 
diese  vorgänge  gewesen  sind,  ist  aber  gauz  unklar.  In  valjit  steht 
das  j  vor  einein  i,  in  skalöo  vor  einem  hinteren  vokal;  ob  die  quali- 
tät  des  folgenden  vokals  in  irgend  einem  zusammenhaug  mit  dem 
vvechsel  j  ~  c  steht,  scheint  mir  aber  sehr  unsicher,  besonders  da 
die  rein  lappisclien  wörter  gegen  eine  solche  auffassung  sprechen. 

Den  bisher  behandelten  fällen  ist  gemeiusam,  dass  das  j,  c 
iu  postkonsouantischer  stelluug  steht.  Auch  in  vielen  anderen 
wörtern  tindet  mau  ein  postkonsonantisches  lp.  c  =  nord.  j,  &  Re- 
gelmässig  ist  das  der  fall,  wenn  das  grundwort  vor  dem  j  ein  spi- 
rantisches g  (5)  hat,  das  in  den  jetzigen  lappischeu  dialekten  als  11, 
v  erscheint,  z.  b.:  lpN  avööa,  Lule  äuatia  „Prunus  padus"  <  urn. 
*hA3ja-,  an.  heggr;  andere  beispiele  iu  meiuer  Lul.  Gramm.  §  299,  2. 
Nicht  gauz  analug  sind  solche  sehr  jungen  lehnwörter  mit  -nB-  wie 


Digitized  by  Google 


XXIII,i6  Zur  geechichte  der  lappischen  affrikaton.  7 

 ,  

Arjeplog  *dunca  „dunger"  =  schwed.  dynga  idem,  wo  das  g  dia- 
lektisch  als  di  ausgesprochen  wird  (Svenska  Landsmälen  I  60);  vgl. 
Qvigstad  NL  33. 

Ein  hierhergehöreudes  beispiel  von  lp.  -c-  =  fi.  -j-  ist: 
Ter  +kuvce  „lachsforelle  (Eyn»a)",  IpN  *guu?ca  „seeforelle 
(Salmo  trutta)",  Polmak  guuefiä,  Lyngen,  Balsfjord  guvööe  =  fi. 
kuuja  „insjölax  (järvilohi,  lihavampi  muuta  lohta)",  kuujo  idem, 
kuujas  „forell";  karel.  kuuja  ,.kala,  joka  on  lohen  sukua,  mutta  pa- 
rempi ja  hienompi";  vgl.  IpN  goagjem  „voksen  Hanlaks"  (Frhs: 
„et  Slags  Soorret"),  Lule  koifdem  (ö?)  „männlicher  lachs"  =  fi.  ko- 
jama,  kojamo  „stor  hanlax";  auch  Karasjok  gugjor  „Salmo  trutta; 
Soorret,  der  er  bleven  stationcer  i  Elven",  Enare  guovöur  „Salmo 
eriox",  Sydvaranger  guvöur  id.?  Die  etymologie  IpN  guw'ca  =  fi. 
kuuja  stammt  von  Qvigstad  Beitr.  Genetz  Ensi  tavuun  vokaalit 
25  vergleicht  das  wort  mit  fi.  kumsi  „en  art  laxforell",  das  im  rus- 
sisch-lappischeu  jedoch  kein  ^kuvce,  sondern  *kumb  ergeben  wurde 
(verf.  Url.  lautl.  95  ff.).  Es  hängt,  wie  schon  Donner  angenommen 
hat,  mit  fi.  kuu  „fettM,  mordv.  kuja,  ung.  haj  etc.  zusammen,  Bu- 
denz  MUSz.  70,  Donner  Et.  Wtb.  n:o  31.  Das  lange  u  wird  in 
sehr  vielen  dialekten  als  mv,  uw,  d.  h.  uy  ausgesprochen  (vgl.  meine 
Url.  lautl.  295  f.),  weshalb  das  folgende  hier  ebenso  postkonso- 
nantisch  ist  wie  das  j  in  dem  obengenannten  avÖÖa.  Es  sollte  also 
in  c  ttbergehen;  ebenso  in  guvöur  neben  gugjor,  das  wolil  kurzes 
m,  uicht  langes,  diphthongisches  m  hat. 

Ganz  anders  zu  beurteilen  sind  einige  wörter,  in  denen  lp.  6  =  fi. 
j  im  anlaut  steht: 

russischlappisch  (Friis)  Öarv,  Gullesfjord  +<?ar'/u,  Lule  flf&rt/b, 
Arjeplog  *carfo,  Malä  t&ar^vu  (mit  stimmlosem  •)  „eishauett.  Qvig- 
stad NL  335  vergleicht  dieses  wort  mit  an.  hjorr,  gen.  hjors 
und  hjarar,  nom.  plur.  hjorvar  „sch\vert".  Abgesehen  von  dem 
grossen  bedeutnngsunterschied  kann  diese  zusammenstellung  auch 
sonst  kaum  richtig  sein,  da  an.  ja  hier  ein  spätes  brechungs- 
produkt  aus  e  ist  und  das  v  vvahrscheinlich  uicht  zu  dem  ur- 
sprttnglichen  lautbestand  des  wortes  gehört,  sondern  analugice  aus 
den  fwi-stämmen  (horr,  horvar  etc.)  hineingekommen  ist.  Es  gehört 
vielmehr  mit  dem  auch  von  Qvigstad  angefuhrten  fi.  (dial.)  jarho 
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„i8bill,  jemstor"  zusammen,  dessen  bedeutung  auch  vollständig 
stimmt.  Neben  diesem  jarho  mögen  auch  die  folgenden  vvörter  er- 
vvähnt  werden:  ti.  saara  „gren;  tvetandad  plog,  gaffelplog;  isbill"; 
sarpa,  sarva,  sarvo,  sarvu  „blomvass;  rörvass,  &äftt,  sarpio  „idem; 
svalting  (alisma)".  Diese  wörter  möchte  ich  rait  den  folgenden  wör- 
tern  ans  entlegeneren  sprachen  zusammenatelleu:  wotjG  &urf  .stange 
od.  dttnner  sparren  zum  aufhängen  nasser  kleider",  syrji  Sor  „spar- 
reu  (etvv.  aufzuhängen),  gerust  zum  trocknen  der  fischernetze,  reihe 
von  etvvas  (ipxduay,  sor,  soröm  „stauge  an  der  decke  zum  aufhän- 
gen nasser  kleider",  plur.  sorjaa  rstangen  oder  bretter,  auf  welche 
das  getreide  zum  darren  geschichtet  vvird",  surja,  sufa  „pfosten, 
pfahl,  pfeiler,  säule"  (von  Wichmann  Wotj.  chrest.  106  mit  fi.  sarja, 
estn.  sari  verglichen);  ostjKaz.  iitir\  D  $\i  r,  Trj.  su?iu%,  I  iur  „stange, 
stock,  pfahl"  «  syrj.);  wogN  ^sir  „stange,  thurpfosten",  ML  *§ir 
„stange"  (Paasonen  S-laute  108;  Setälä  FUF  II  260).  Nach  Paa- 
sonen begegnet  eiu  ähnliches  wort  auch  im  samojedischen :  ostjak- 
sam.  öur,  tfir,  t!ur,  liäre,  cttr,  cöre,  siiru  „stabM,  jurak-sam.  tiur 
.treibstock  beim  fahrentt;  „es  diirfte  bei  dem  jetzigen  stand  unseres 
wissens  schwer  sein  das  gegenseitige  verhältniss  der  wörter  uäher 
zu  bestimmen".  Nach  Setälä  ist  sor  u.  s.  w.  ein  arisches  wort: 
aiud.  cula  „hastau,  av.  siira,  altp.  avgag-  paxctlQag  Hesych. 

Das  soeben  genannte  ti.  saara  steht  in  form  und  bedeutung 
einem  anderen  worte  sehr  nahe:  sahra,  sahara,  sahrain  „ganelplog, 
snöplog",  ein  \vort,  das  Ahlqvist  Kulturord  29  von  Iit.  iägre  „pflug" 
herleitet,  das  aber  Thomsen  BFB  147  mit  dem  aus  russ.  coxa  stam- 
menden  estn.  sahk  „pflugschar,  pflug",  plur.  sahad  „gabelpflugM  zu- 
sammenstellt ;  das  -ra  lässt  er  uuerklärt  Mikkola  Beruhrungen 
zvvischen  den  westfi.  und  slav.  sprachen  164  vermutet,  dass  sahra 
eine  kontaminationsform  von  *sahka  (geu.  *sahan  =  estn.  sahk)  und 
saara  ist,  In  seinem  Wtb  n: o  572  vergleicht  Donner  sahra  mit  fi. 
sakara  „hervorragende  spitze,  äusserer  rand",  hakara  „stachel,  zacke, 
anreizung"  u.  a.    Vgl.  auch  Anderson  Dent.  spir.  im  ostj.  186. 

In  fi.  saara  sehe  ich  z\vei  versehiedene  vvörter,  ein  saara 1  „ver- 
zweigungM,  das  durch  kontamination  mit  sahra,  sahara  auch  die  be- 
deutung „gabelpnug"  erhalten  hat,  und  eiu  saara2  „eishaue".  Lber 
Baara1  siehe  Setälä  YSÄH  254  ff.    Eine  lappische  eishaue  besteht 
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in  den  gegenden,  die  ich  besucht  habe,  aus  eiuer  iu  einein  hölzer- 
nen  stiele  befestigten  eisenstange,  dereu  unteres  ende  zugespitzt  und 
geschliffen  ist.  Die  hölzernen  und  eisernen  teile  der  eishaue  bilden 
zusammen  eine  gerade  linie  (also  genau  wie  die  önnische  tuura, 
Suomi  II,  19.  s.  54).  Es  liegt  also  sehr  nahe  den  namen  die- 
ses  instnimentes  mit  vvörtern  fur  stab,  stock,  stange,  pfahl  u.  dgl. 
wie  syrj.  sor  etc.  zu  vergleichen,  und  ich  finde  mich  auch  berech- 
tigt  die  namen  fur  stabähnliche  pflanzen  wie  die  schilf-  oder  rohr- 
arteu  hieher  zu  ziehen.  Auch  tbrmell  stimmt  lp.  f.iiir>f<i>  vollstän- 
dig  mit  ti.  sarvo,  sarvu  „blomvass;  rörvass.  säf"  zusammen.  Die 
tornien  sarpa,  sarpio  machen  keine  schwierigkeit,  da  das  p  aus 
den  wörtern  mit  stufenweclisel  p  —  r  analogisch  hineingekommen 
sein  kann.  Iu  rt.  saara2  fehlt  jedes  labiale  element;  es  kann  jedoch 
kaum  von  lp.  t$Ur*f&  losgerissen  werden. 

In  rt.  sarvo  etc.  sehe  ich  also  die  lautgesetzlichen  vertreter 
des  lappischen  \vortes,  fi.  jarho  (dial.)  „isbill.  jernstör"  möchte  ich 
dagegen  als  lehnwort  aus  dem  lappischen  erklären.  Das  repräsen- 
tiert  das  den  fiunen  nicht  geläufige  c,  und  fi.  h  steht  gleich  lp.  ft 
vgl.  fi.  huotra  „scheide"  <  urn.  *födra  „futter,  futteral*  (got.  födr 
„scheideu),  an.  födr  „ftitteru. 

Ebensolche  dubletten  mit  fi.  5-  sind: 

lpNotozero  icurr./m,  Enare  öualmi,  6uolmi,  IpN  fcoalbme,  Lule 
fsblune,  Mala  fSolfmc,  Vilhelmina  CMme,  Oflerdal  mbme  „sundu 
=  fi.  jolma  „sund  emellau  tvenne  trask,  genora  hvilket  det  ena 
träsket  har  aflopp  i  det  andra",  salmi  „sund,  pass  (smalt  farvatten); 
kanal",  karel.  salmi,  estu.  sal'm,  salme  „kleine  meerenge  zwischeu 
zwei  inseln;  kettenglied".  Fi.  jolma  ist  ein  lappisches  lehnwort. 
Qviqstad  Beitr.  s.  v.  coalbme. 

lpTer  ^coara-ihäilite.  Kiidin  *coara-tut%t,  Notozero  ^a.rv-UiiXi 
„huftbeinu,  IpN  fcoarvve-dakte  „huftbein",  ^coarballv  „schenkelstuck", 
Lule  ftor-pet-Ue,  fkoi-tve-pitlle  id.,  Lindahl  &  Öhrlino  tjarwepele  „lur, 
larstycke"  =  fi.  jorva  „lärstycket  lär",  sarven,  sarvena,  sarveno,  sar- 
venta,  sarvento  „höftben,  höftbensspete",  karel.  sarvena  id.  Im  lp. 
(^ortve-petU.i'  etc.  scheint  das  wort  f*br*ve  „hornh  enthalten  zu  sein, 
ebenso  im  fi.  sarvena  das  eutsprecheude  fi.  sarvi  .horn  (petlle  „seite' 
wird  gebraucht,  um  das  eine  von  z\vei  paarigeu  gliedern  zu  bezeichneu, 
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z.  b  :  IpLule  tiakm#-pBeltc  „das  eine  auge;  einäugig").  Auch  im 
namen  des  httftbeines  tindet  mau  dasselbe  „horna,  das  wohl  den 
huftbeinkamm  oder  den  sitzknorren  bezeichuen  soll,  und  dieses  horn 
ist  dann  auch  in  den  namen  des  schenkelstöcks  oder  „brateusu 
öbergegangen.  Die  etymologie  von  sarvi  ^  eoarvve  ist  bekanut: 
mordv.  sura,  tscher.  sur,  syrj.  wotj.  sur  id.,  \vogul.  sör-,  sör-,  f8yr- 
in  aöryp  „männehen  vom  elentieru,  fsjrp,  söty  etc.  „elentierM,  uug. 
szaru,  azarv  „hornM,  Setälä  FUF  II  258.  Fi.  jorva  ist  also  nach 
meiner  autfassung  ein  lehnwort  aus  dem  lappischen.  Qvigstad 
Beitr.  s.  v.  combcrllr. 

lp.  fkokkeris-jauere  ortsname  in  Torne  Lappmark  >  fi.  Jukkas- 
järvi;  die  lappen  sind  hier  autochthou  und  die  finnen  späte  immi- 
granten;  der  naine  wurde  iuz\vischen  so  frttu  entlehnt,  dass  das 
kurze  u  in  der  eroten  silbe  noch  bewahrt  war. 

Im  anscbluss  an  diese  vvörter  möchte  ich  noch  ein  paar  au- 
dere  wörter  mit  j-  för  lappische  lehu\vörter  erklären,  obwohI  ich 
keine  linnischen  dubletten  mit  s-  gefuuden  habe  noch  geographische 
be\veise  för  lappischeu  ursprung  geben  kann: 

lpTer  ^cidhJc  „wolftt  =  fi.  jolkka  „varg,  ulf;  storätare;  glupsk, 
mager". 

IpN  öulkko,  Lule  fSul"oka  „holzklotz,  den  mau  mit  einer  kette 
um  den  hals  eines  hundes  bindet,  so  dass  er  die  renntiere  nicht  ver- 
folgen  uud  beissen  kann ;  floss  an  schleppnetzen",  vgl.  fi.  julku  „läug 
stör  1.  stock,  stäng;  träd.  hvarpa  nagonting  rullas,  rullstock;  obäke, 
tamp;  lang  menniska,  räkel;  oformligt  1.  ofatt  stor". 

In  einein  \vorte  scheint  fi.  j-  einein  lp.  ö-  zu  entsprechen,  ob- 
wohl  man  nicht  au  entlehnung  aus  dem  lappischen  denken  kann: 
IpN  feoanohas,  -tas,  -kas  „rangifer  vectarius  alteri  rangifero  habenis 
alligatus  et  posterior  incedens,  Ren,  som  biudes  bag  en  andeu  Ren 
for  att  holde  igjen  og  stoppe  Farten,  Lösreu,  Bagren",  Lule  HonuDtis 
id.,  vgl.  fi.  jono  Jiuie,  rad,  sträcka,  räcka,  ramsa,  fära;  sträk,  rikt- 
ning"  (neben  jana,  juna,  juoni).  Diese  etymologie  ist  jedoch  sehr  un- 
siclier;  ZU  fcoanohas  ist  vielleicht  eher  lpTer  +£te,nne  (Jo  <  oa)  „ge- 
vvöhnlieher  otlener  od.  gedeckter  lappenschlitteu"  zu  ziehen,  wodurch 
die  bedeutung  von  öoanohas  eigentlich  „schlittentier,  d.  h.  hinter 
einen  schlitteu  gebundenes  reuutier"  wäre. 
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In  einigen  neueren  nordischen  lehnwörtern  findet  man  anlau- 
teudes  lp.  c-  =  nord.  j-\  dieses  c-  geht  aber  zunäcbst  auf  ein  dia- 
lektisches  nord.  di-  «  y-;  Svenska  Landsmälen  I  60)  zuruck  und  ist 
kein  beleg  fur  eine  entwicklung  oder  lautsubstitution  j-  >  c-.  Z.  b.: 
lpLule  fttetfit,  Arjeplog  *cehtut,  cihtut,  Hatfjelddalen  ^citet  „höten, 
\veiden"  <  schwed.  dial.  (Rietz)  Norrbotten,  Vesterbotten,  Jämt- 
land  gjet  (gj  =  di),  norvv.  gjsBta  (gj  jetzt  =  j)  idem  «  urn.  *gäti--, 
an.  gasta  >  lpN  ^gahttit,  Lule  JcäotHt  etc.  „huten").  Andere  beispiele 
bei  QviosTAD  NL  15. 

lch  glaube  also  gezeigt  zu  haben,  dass  lappisches  »jfä-  nicht 
nur  aus  -rii-,  sondern  auch  aus  -nj-  entstanden  sein  kann.  Dies  ist 
ein  korollarium  zu  der  schon  fruher  in  vielen  fälleu  belegten  latit- 
regel,  dass  postkonsonantisches  j  im  lappischen  eineu  dentalvorschlag 
erhält.  Finnisches  anlauteudes  j-  —  s-  =  lappisches  £-  ist  so  zu  er- 
klären,  dass  die  formen  mit  j-  lappische  lehmvörter  sind. 

Upsala. 
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Kirjoittanut 
V.  Karttunen. 

Kim  Kalevipoegin  painattaminen  Viron  oppineitten  seurassa 
tuli  keskustelunalaiseksi,  oli  Kreutzwald  sitä  mieltä,  että  Kalevi- 
poeg  ensiksi  ilmestyisi  vain  vironkielisenä  ja  että  käännöksen  toi- 
mittaminen jäisi  yksityisten  asiaksi.  Hänen  ei  kuitenkaan  onnis- 
tunut ajaa  tahtoansa  läpi,  sillä  koko  Viron  oppineitten  seura,  missä 
saksa  oli  vallitseva  kieli,  asettui  häntä  vastaan  ja  päätti  julkaista 
Kalevipoegin  saksalaisen  käännöksen  seuraamana.  Samalla  näkyy 
kyllä  olleen  puhe  sekä  viron-  että  saksankielisien  eripainoksien  toi- 
mittamisesta, 1  mutta  joko  ahtaiden  paino-olojen  tai  Viron  oppineitten 
seuran  vähäisten  varojen  vuoksi  on  ylipainoksia  otettu  vain  teoksen 
saksalaisesta  puolesta.2  Mutta  kun  Kalevipoeg  laajana  virolais- 
saksalaisena  laitoksena  ei  hintansakaan  puolesta  voinut  saada  juuri 
minkäänlaista  menekkiä  omien  viroa  puhuvien  maamiestensä  kes- 
kuudessa, ryhtyi  Kreutzwald,  ennenkuin  Kalevipoeg  lopullisesti  oli 
valmistunutkaan,  ajattelemaan  varsinaisen  helppohintaisen  kansan- 
painoksen toimittamista.  Tässä  suhteessa  hän  sai  kannatusta  ystä- 
viltänsä, varsinkin  akateemikko  Anton  ScHiEFNERiltä,  joka  tiedus- 


1  Verhandluugen  der  Gel.  Estn.  Ges.  III:  1,  siv.  86. 
1  Inland  1862,  siv.  79. 
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Keväällä  1861  päätettiin  vihdoin  painattaa  Kalevipoeg  Kuo- 
piossa P.  As<  hanin  ja  kumppiin  kirjapainossa  ja  olisi  teokseu  pitä- 
nyt valmistua  saman  vuoden  kuluessa.  Mutta  kirjapaino  ei  näy 
erityisesti  kiiruhtaneen  työtä;  ö  kirjasimen  hankkiminen  vei  noin 
viisi  kuukautta.  Tästä  vitkastelusta  kirjoittaa  Kreutzwald:  „ Muu- 
toin olen  tähänastisten  kokemusteni  nojalla  kyllin  oppinut  tunte- 
maan suomalaisia  kirjapainoja,  että  heidän  aikamääräyksensä  ovat 
aivan  yhtä  tarkat  kuin  hra  Laakmannin  Tartossa,  ja  paraassa 
tapauksessa  joutuu  painos  valmiiksi  syksyllä  1862.  Jos  Viisikuu- 
kautinen viivytys  on  tapahtunut  vain  yhden  kirjasimen  vuoksi,  olisi 
varmaan  ollut  tarkoituksenmukaisempi  latoa  o:n  asemalle  ö,  sillä 
se  on  kansankirjassa  aivan  samantekevä."  Painatus  edistyi  kuiten- 
kin nopeammin  kuin  Kreutzwali>  luuli.  Ensi  arkki  sai  painoluvan 
syyskuussa  1861  ja  keväällä  1862  valmistui  rKalewi  poeg.  Uks 
eunemuistene  Eesti  jut,  Kaheskiimnes  laulus."  1 

Kalevipoe^in  ensimäisessä  painoksessa  esiintyvästä  horjuvasta 
oikeinkirjoituksesta  näkyy  Schiefner  huomauttaneen  KRErTzvvALoille, 
joka  sen  johdosta  kirjoittaa  (24.  I.  1861):  ^Oikeinkirjoitukseen  nähden 
olen  Teidän  kanssa  yhtämieltä,  sen  täytyy  osoittaa  suurempaa  yhden- 
mukaisuutta, kuin  mitä  ensimäisessä  painoksessa  voitiin  saavuttaa. 
Tassit  asiassa  emme  koskaan  voineet  tulla  pastori  Rbinthauo  kanssa 
yksimielisiksi,  minä  pelkäsin  hänen  toisinaan  menevän  Ahrenshi  ja 


Actionären  auch  Zinsen  zu  zahlen,  doch  ftircbte  irh,  dass  ein  so  hoher  Preis 
der  Verbreitung  des  YVerkes  hinderlich  sein  könnte.  Der  Ehste  giebt  nicht 
gern  sein  Geld  fiir  ein  vveltliehes  Bucb  aus."  Jo  "  ,„  1  S.r>9  oli  Krkutznvau» 
kirjoittanut  SriiJEFNEuille:  wEs  \väre  daher  \vohl  eine  schöne  Saebe,  \venn 
es  Ihnen  gelingen  wiirde  dazu  Geld  loszueisen,  um  eine  Ebstuiscbe  Volks- 
ausgabe  zu  Stande  zu  bringen." 

1  Mainittakoon  tässä  sivumennen,  mitä  KRBUTZWALD  kirjoitti  ScBIBP- 

NERille  (,a/7   1*71)  virolaisen  kirjallisuuden  menekistä:  „  das  fromme 

Keval  und  Ehstland  hat  ja  durchgäugig  eine  Herrnhutisrhe  oder  pastorale 
Färbung,  \ver  \vird  dort  ein  \veltlirbes  Bucb  lesen?  Der  Absatz  fiir  die 
profane  ebstnisebe  Literatur  existiert  ja  nur  in  Livland,  namentlieh  im  Fel- 
linsehen  Kreise  und  im  Odenpäbscben  Kirehspiel  des  Dörptscben  Kreises. 
Oort  habeu  der  KalHuipoe^  \vie  die  Eestirahwa  ennemuistesed  jutud  ihren 
Leserkreis  gefunden  --  —  .** 
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i    Rf  DhrjX?  XO?v(t)  nclglg  bä^yhp 
tnjjzn  aUvk  BäHtrjDza  (ja  %m) 
Bljjd  Bljjdnt  irxtl$  suovk 
nimim  (la)  muni  mun(v)  oSäryjol  (Da  xm) 

5  nuryn  Dunnv  norgät  BäzxpH'} 
nurun  allvk  nogvsv  (na  x"0 
nutsy.°e  %änd$V  BinDdtj  x°jjvrll  seDxil 
Diijxa  Ditjxofe  Boltvvl  irnttl  oHstjp  säexv  (Da) 

af"iqxV  nurun  uv  mmbvDvk 
10   äijgtrli  Dzulnzvg.  y/>rX} 

amvrvk  bIddoij  x°jjvr~'t  seoxil 

nujn&il  DiijxoCe  boIivvI  irohl  ot&fxp  Baexu 

ergm  olgtur  ergit  Baeyptäi 
He  ni.sh  emvoyj  (Da  yui) 
m   emun  BiDnd/j  ffljjvflg  seiyil  salvxv  gct  Bu'xu[tsi] 
erhges  unnnv  Duesv  n"T(fv) 


Digitized  by  Google 


2 


A.  D.  Rl  DNKV. 


xxni,i» 


talnl\  ulätj  toslg.  xttaUiKtäi 
fä&gjQ  BorolD6°ii  tuso  (m  %w) 

t aivvtjxP  i*X**n^9}  stlBflXä  }>uk'txi 
•20   tä^D:og.°e  dSö{xv  ffUfTDä  (dm  ptt) 

aruvyxP  tatvoni  «z/"i{  cerol 
arumn  Djrjgli  strsl  M 
amvrufc  BiDDdtj  x°jjvrl9 
salDxOG**'  meta  sanänov  sitnu 

25   xönyXQ  taivon*  sar-Jf  atr<)l 
Xbnn  Det}gH  eerdl  (m  %m) 
xojjor  seDxjl  %o\&D%9<rl  stjxo 
ertnl  iragel  (Da  xu0 

Da{°e  {oiflr*f|  äDDis 
ao   Dä$rlr>  fantäro 
Dkärgvlv  nä^roMjä. 


Moderato. 

*  *  *  r 


Äg  niiy-xs      %o  -  'to    Bel-gt-gi  bä-ryl-sv 


rit. 


/Cv 


Blj-jdix  ali -ok    Bä('-htj-Dza  ja  %w. 


Ubersetzung. 

i  In  der  stadt  Peking  ist  glackbringend  die  bunte  lerche;  fur  das 
zärtliche  liebespaar  ist  die  nacht  voller  wonne. 

s  Mitten  anf  dem  see  tummelt  sicli  eine  buntgenederte  ente;  mö- 
gen  die  geftthle  von  uns  beiden,  die  wir  uns  heimlich  zusam- 
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mengefunden  haben.  tibereinstimmen  oder  nicht,  wir  werden 
immer  wieder  zusammentreffen. 
9  Auf  dem  nördlichen  see  tauchen  die  jungen  turpanenteu,  die  nied- 
lichen;  mögen  die  gefuhle  von  uns  heiden,  die  wir  freunde  sind, 
abereinstimmen  oder  nicht,  \vir  vverden  iramer  wieder  zusam- 
mentreÖen. 

13  Was  Uber  dem  felseuufer  kreisi,  ist  nicht  ein  habicht,  nein,  ein 
schmetterling;  unsere  gefuhle  zu  einander  sind  derart,  dass 
wenn  uus  jemand  treunen  wollte,  es  ausser  dem  todesgotte  keiu 
anderer  feind  tun  könnte. 

n  Es  \vird  der  rote  steppenstaub  aufgewirbelt,  der  staub  vou  dem 
lienen  grauschimmel;  der  da  seine  kentnisse  in  den  funf  \vis- 
senschaften  er\veitert,  ist  der  jugeudliche  taidschi  Gurda(dP). 

21  Das  mondlicht  am  15-ten  (des  monats),  nicht  wahr,  es  gleicht 
dem  scheine  von  10  kerzen;  die  gefuhle  von  uns  zvvei  freun- 
den  sind  derart,  dass  vvir  unzertrennlich  zu  sein  meinen. 

25  Das  mondlicht  am  25-ten  (des  mouats)  gleicht  dem  scheine  von 
20  kerzen;  dass  z\vei  seelen  zusammengekommen  sind,  die  nicht 
von  einander  lassen  köuuen,  ist  (wohl)  die  folge  fruherer  se- 
genswiin8che. 

29  Mit  dem  segeu  des  Dalai  Lama  wollen  wir  allesamt  uns  freuen 
uud  fröhlich  sein! 


Erläuterungen. 

Das  vorliegende  lied  ist  von  mir  am  7-ten  juli  1901  im  Gu- 
sino-oserschen  kloster  in  Transbaikalien  nach  den  worteu  eines  um- 
herziehendeu  bettelmönches  aus  Urga  mit  namen  Muriti  Da&dza 
niedergeschrieben  worden,  und  zwei  jahre  darauf  hörte  ich  es  noch 
einmal  von  demselben  manne  in  Urga.  Der  sänger  nanute  es  das 
Pekinger  lied,  augenscheinlich,  weil  im  ersten  verse  diese  stadt  er- 
wähnt  wird.  Nach  den  worten  des  lama  ist  dieses  lied  im  fiirsten- 
tum  des  Burdzigan  Dzandzinq  beilk  entslanden,  das  an  der  Öoi- 
ring-strasse  liegt,  einer  der  grosseu  kara\vanenstrassen  zvvischen 
Urga  und  Kalgan,  am  Barun-Darchan-berge. 
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Dieses  lied  trägt  an  eiiiigen  stellen  die  spuren  chinesischen 
einflusses:  ausser  der  erwähnung  Pekings  finden  wir  z.  b.  den  in 
a  der  Mongolei  fast  gar  nicht  gebräuchlichen  vogelnamen  Bä$hr]Dza, 
der  dem  chinesischeu  peh-ling  entspricht. 1 

Der  vogel  wird  glackbringend  genannt,  da  in  der  mougoli- 
schen  poesie  die  singvögel  uberhaupt  als  glucksträger  gelten.  Das 
\vort  Btlgig  entspricht  nach  der  ansicht  des  Chambo  Lama  Aovano 
Dordzltev  dem  worte  tiilge  „das  wahrsagen"  (in  glttcklicher  be- 
ziehung). 

Im  worte  %ott)(t)  fallt  beim  singeu  die  postposition  des  lo- 
cativus  t  fort. 

XV,  Xi  sind  surfixa  diminutiva. 2  An  dieser  und  au  einigen 
anderen  stellen  siud  sie  uur  um  des  versmasses  vvillen  hinzu- 
gefiigt. 

ja  xu*  ist  ein  refrain,  der  entvveder  keine  bedeutung  hat 
oder  dazu  dient  den  gedauken  zu  betoneu.  Ein  ähnlicher  refrain 
ist  m  xui  («?  «  u-  s-  Zur  selben  kategorie  gehört  auch  die 
silbe  la  (*).  Derartige  ergänzungssilben  habe  ich  iu  klammeni  ge 
setzt,  da  es  lange  nicht  alle  siud,  die  der  sänger  einschiebt.  Der 
Mongole  gelit  sehr  \villkurlich  mit  dem  texte  um  und  schiebt  viele 
unnUtze  silben  ein,  nur  um  den  text  der  musik  anzupassen.  Uber 
die  metrik  moiigolischer  lieder  haben  bis  jetzt  nur  prof.  A.  M.  Poz- 
dnejev3  und  dr.  G.  J.  Ramstedt  4  geschrieben.  Nach  der  meiiiung 


'  l*ber  diesen  vogel  findon  wir  in  dem  bekannten  werk  von  Williams 
„The  ruiddle  kingdom*  (I.  3.  333)  folgende  aeilen  (anf  welohe  inich  herr  O 
E.  Buagkmann  hinytnviesen  hat) :  „Tho  shrill  notos  of  the  field  lark  (Alanda 
eoelivox  and  arvensis)  aro  heard  in  the  shops  and  streets  in  einulous  cnncert 
with  other  kinds  -  theso  larks  becoming  at  titnes  well-nigh  frantic  with  oxoi- 
toment  in  thoir  strugglos  for  victory.  The  Chinese  name  of  peh-ling  or  ..hundred 
spirits"  given  to  the  Mongolian  lark,  indicates  the  reputation  it  has  earned  as 
an  aetivo  songater;  and  twenty-five  dollars  is  not  an  uneonmion  priee  for  a 
«ood  ono". 

'l  Vgl.  meine  „.IeRuifl  in»  rpuMMUTiiKli  moht.  ii  ii  oi.  m.  «:«.,  hhtuhhma  ii  1903 
—  1904  mc.  r."  CIIB.  1905.  s.  67. 

*  <>opa;m,H  HapojHofi  .nrrepaTypu  Moiiriui.rKH.xt.  n.ieMem  s.  320. 

4  O  MOHrnJhcKim.  ou.uuiaxi..  (TpyAu  TpnHinioca«cKo-lwixTHHOKaro  ota. 
DpiaaypcKAru  ota.   Hmd.  Pyccs.  feorp.  ur»m.  B.  III.  h.  2 — 3,  s.  51.) 
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des  ersteren  lassen  sich  gar  keine  regeln  fur  die  mongolische  metrik 
aufstellen.  Prof  Pozdnejev  suchte  die  regelu  der  metrik  in  ver- 
sen,  die  von  ihm  in  der  schriftsprache  aufgeschrieben  vvaren ;  eine 
solche  wiedergabe  aber  giebt  uus  keine  vorstellung  davon.  wie  die 
mongoli8chen  verse  in  der  rede  und  im  gesang  ausgesprochen  wer- 
deu.  Dr.  Ramstedt  stellt  einige  metrische  regeln  fiir  die  mon- 
golische epische  poesie  auf,  und  zwar  auf  grund  von  gedichten, 
die  er  selbst  gesammelt  hat,  die  aber  leider  bis  jetzt  noch  nicht 
veröffentlicht  worden  sind.  Ein  definitives  urteil  aber  die  mougo- 
lische  metrik  wird  man  erst  fällen  könneu,  \venu  eine  grössere 
anzahl  raongolischer  gedichte  in  phonetischer  transkription  her- 
ausgegeben  sein  vvird. 

s  Die  verbalformen  Bä^tst,  tftalalftfj  sehe  ich  grammati- 
kalisch  als  „nomiua  actoris"  an.  1  Der  bedeutung  nacli  stellten 
meine  kommentatoren  es  der  forni  auf  -voi?  ak't$"i  gleich  (nomen 
usus  -f-  nomen  actoris).  Privatdozent  Vl.  L.  Kotvicz  liat  mir 
vorgeschlagen,  diese  form  als  -%v  -J-  aJcttft  anzusehen  (uomina 
futuri  -f-  actoris).  Jedenfalls  ist  es  eine  interessaute  form. 

e        Der  vergleich  des  liebesverhältnisses  mit  dem  leben  der  ente 
ist  auf  chinesischen  einfluss  zurttckzufuhren,  da  iu  Chiua  die  ente 
als  symbol  der  ehe  („conjugal  fidelity"  2)  gilt. 

8  ouj%a  ist  gleichfalls  anscheinend  chiuesischen  ursprungs.  Im 
chinesischen  heisst  duj  oder  duj-fu  „passen,  ubereinstimraen" ;  fer- 
ner  bedeutet  dnj  „das  paarM.  Nach  angabe  der  Mongolen  bedeu- 
tet  es  nubereinstimmeu,  harmouieren"  vom  stammworte  nuj,  das 
mit  „ebenso,  auf  dieselbe  \veise"  ubersetzt  \verden  kann.  Es  giebt 
iibrigens  ein  burjätisches  adjectivum  Dujt'e,  welches  soviel  \vie 
„sich  anpassend,  zu  et\vas  geschickt"  bedeutet 

10  Als  symbol  des  liebesverhältnisses  erscheinen  hier  die  jungen 
der  turpanente  (Typnaii ;  Vulpanser  casarcav.  rutila). 3 

u  Ein  negativer  vergleich,  —  diese  poetische  form  ist  fttr  die 
mougolischen  epischen  und  lyrischen  gedichte  sehr  charakteristisch 

1  G.  J.  Ramstedt,  Uebor   die  konjugation   dos  Kbalkha-inongoliscbon. 
1902.  s.  41;  vgl.  auch  s.  103  (MSFOu.  XIX). 
1  \Viixiams,  op.  cit.  I.  a.  340. 

J  F.  H.  IIoTAinim..  (>H««pKH  Cftl.-sanajlB.    Motin  ui  h.    II,  s.  145. 
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and  kommt  sehr  häufig  vor.  Darin  stimmen  meine  beobachtun- 
gen  nicht  mit  denen  prof.  Pozdnejev's  tiberein,  der  entschieden  be- 
Imuptet,  dass  negative  vergleiche  in  der  mongolischeu  poesie  gar 
uiclit  zu  finden  seien. 1 

is  (und  auch  a)  %ojjvrig  ist  augeuscheinlich  ergänzung  zu  salr>x», 
obwohl  es  von  ilim  durch  das  \vort  scD%tl  getrennt  ist. 

ie         irlth  xäp  —  der  furst  der  hölle,  der  richter  der  toten. 

ia  fäfay  (in  der  scliriftsprache  tajgan)  bedentet  Jung",  wird 
haustiereu  als  schmeichelnaine  beigelegt;  z.  b.  fätyt)  no%x"e. 

Boroh(fu  ist  anscheinend  aus  norv  und  allvlp  zusamnienge- 
setzt.  Es  bedentet  „grauschimmel  mit  bestimmten  weissen  strei- 
fen".  Solclie  pferde.  \vie  auch  (x«rv)  x^X^  pferde  von  stahlgrauer 
farbe,  \verden  von  den  Mongolen  fiir  besonders  edel  gehalteu  und 
darum  nicht  selten  den  göttern  geweiht. 

19  t auron  uxätj  —  die  funf  wissenschaften.  d.  h.  1)  philologie, 
2)  logik  und  philosophie,  3)  die  esoterische  buddhistische  \vissen- 
scliaft,  4)  raedizin,  5)  technologie,  meclianische  kiinste.  2 

20  fä&D&i  —  prinz,  edelmann,  nadikonune  des  Öingis-chan. 
Diä(xv  —  bedeutet  „klein,  wenigM;  \vird  sehr  häufig  in  der 

niongolischen  umgangssprache  gebrauoht,  fiudet  sich  jedoch  in  kei- 
nem  von  den  bis  jetzt  herausgegebenen  vvörterbuchern.  3 

gutrnä  (dm).  Mukui  Dardza  sieht  in  diesem  worte  einen 
eigennamen;  nieiuer  ansicht  nach  ist  es  eine  entstellung  des  mand- 
schurischen  wortes  ukeri  da  —  der  höchste  beamte  an  einem  orte 
ilberhaupt.  * 

21  Der  15-te  tag  des  rnonats  —  vollmoud.  Es  ist  hier  von  10 
kerzen  die  rede,  \veil  dem  Mongolen  als  nomaden  das  licht  von 
10  kerzen  besonders  feierlich  und  stark  erscheinen  inuss;  anderer- 

'  Op  cit.  s.  319. 

ä  Hu.Mliistis.  hr  Tri^lotte,  horausfrop-boii  von  A.  Sc.hif.knku.  .St.  P:bur«r. 
1859.  s.  19*. 

3  VgL  das  handBchriftlicho  lexikon  des  Uljassutaischen  dialekti  von  F 
Minin,  1891:  wMa.i  »,  MJUciibKiH  —  x  air.   (Asiatisohes  Museum  dor  Kais. 

Akademi"  dor  \Vissonschaften  in  St.  Prburj;.  >  Im  burjätischen  dialokt  findet  es 
sich  auch  in  den  formen  i>cux'j,  Z&XVi  D-,l{X'Jf  die  letztgenaunto  form  wird 
auch  als  kosovvort  gobraucht. 

1  3axai'ohi>,    MaubHÄjpcKo-pyccKiH  caoBapb.  CJIB.  1875.    s.  146. 
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seits  aber  kann  die  zahl  10  anvvn  auch  der  alliteration  vvegen 
gevvälilt  seiu. 
22         Piu  =  BtSH  jtu. 

25  Am  25-ten  des  monats  ist  das  mondlicht  natflrlich  sch\vächer. 
als  am  15-ten,  sodass  der  vergleich  als  misslungen  zu  bezeichueu 
ist.  Augeuscheinlich  ist  auch  hier  die  zahl  nur  der  alliteration 
\vegen  gewählt. 

28  iragel  Wir  wurden  hier  die  umgangssprachliche  form  jörM 
er\varten. 1 

M        Obwohl  das  lied  ein  typisches  lyrisches  volkslied  ist,  ist  ihm 

dennoch  ein  rein  buddhistischer  schluss  angehängt:  es  wird  der 

segen  des  Dalai  Lama  herabgefleht. 2 

* 

Zum  schluss  einige  worte  Qber  die  transkription.  Als  grund- 
lage  habe  ich  das  system  des  prof.  E.  N.  Setälä  angenommen  in 
der  weise,  wie  es  von  dr.  Ramstedt  in  seinen  die  mongolische 
sprache  behandelnden  werkeu  durchgefuhrt  wird.  Eine  abweichung 
von  diesem  system  besteht  in  der  einfiihrung  des  zeichens  /  (ein 
hinteres  „lu,  das  dem  russischen  a  sehr  nahe  kommt,  ohne  ihm 
jedoch  völlig  zu  entsprechen,  das  aber  ganz  verschieden  von 
l  ist). 

Das  converbium  conditionale  vom  zeitwort  „werden",  das 
meinem  gehör  nach  boI%v  und  nicht  ivoIxd  klingt,  schreibe  ich 
boUvvI  und  nicht  wie  Ramstedt  moln  vl. 

Indem  ich  diesen  ersten  versuch  der  darstellung  eiuer  wenn 
auch  nur  kurzeu  zusammenhängenden  probe  der  mongolischen  um- 
gangssprache  in  \vissenschaftlicher   phonetischer   transkription 3 

'  G.  J.  Ramstedt,  Das  scbriftmongolische  und  die  Urgamundart  pbone- 
tisch  vergliehon.    JSFOu.    XXI.i.  s.  46. 

1  Vgl.  A.  M.  PozdnPjev,  op.  cit.,  die  letzte  strophe  des  liedes  auf  s.  78. 

5  Die  transkription  dos  prof.  Pozdnejev  ist,  wie  schon  oben  erwähnt, 
von  der  srbriftspraebe  boeinflusst.  In  den  kiirzlicb  von  prof.  \V.  (trube  ber- 
aus^o^obcnfii  wertvollen  „Proben  der  niongoliscben  umgangsspraebo"  (Wiener 
Zeitsebr.  f  d.  Kunde  d.  Moreeni.  XVIII  Hd.)  ist  die  s«ogenannte  gröbore 
transkription  zur  anwendung  gekominen,  d.  b.  die  mandscburisebe  transkrip- 
tion der  tnongolinoben  worte  ist  niit  lateiniseben  buehBtaben  genau  wieder- 
gegoben. 
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dem  urteile  der  gelehrten  unterbreite,  spreche  ich  zugleich  die 
hoffnung  aus,  dass  sie  mich  auf  etwaige  fehler  aufmerksam  raa- 
chen  werden. 

Es  wird  mir  eine  genugtuung  sein.  wenn  meine  arbeit 
den  anstoss  zur  herausgabe  weiterer  proben  mongolischer  lyrik 
geben  vrttrde. 

Meinem  kollegen  herrn  W.  S.  Held,  der  mir  in  dieser  arbeit 
mit  seiner  kenntnis  der  deutschen  sprache  beigestauden  hat  so\vie 
herrn  akademiker  C.  Salemann,  der  die  freundlichkeit  gehabt  hat. 
mir  bei  der  korrektur  einige  wertvolle  ratschläge  zu  erteilen,  bin 
ich  zn  herzlichem  dank  verpflichtet. 

St.  Potorsburp,  den  13.  november  1905. 
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Nägra  aktstycken  belysande  Etnografiska 
museets  förhistoria. 

Meddelade  af 

Theodor  Schvindt. 


Utdrag  ur  Viborgska  studentafdelningens  protokoll  1874  76. 

Den  3  Oktober  1874. 

Kurator  [O.  Donner]  ville,  med  anleduing  af  eii  i  förra  nrt 
af  Kaukomieli2  i  sammanhang  med  reflektioner  öfver  den  nybildade 
folkupplysuingstoreningens  verksamhet  uttalad  uppmaning  tili  afdel- 
ningens  medlemrnar,  att  ä  sin  sida  söka  med  verka  tili  upplysuin- 
gens  spridande  inom  Gamla  Finland,  tili  diskussion  framställa  fragan, 
huru  afdelningen  verksammast  kunde  bidraga  tili  spridande  af  upp- 
lysning  om  sin  landsort  och  detta  pa  ett  fiilt,  som  i  vara  dagar 
med  mycken  ifyer  och  framgäng  bearbetas,  näml.  det  etnografiska. 
Under  ett  besök  i  Stockholm  senaste  höstsommar  hade  kurator 
värit  i  tillfölle  att  se  hvad  man  i  detta  afseende  genom  god  .vilja 
och  vaket  intresse  kunde  astadkomma.   Derom  vittnade  dr.  Hazelii 

1  Under  ifragavarande  läseär  var  Viborgska  afdelaingens  inspek- 
tor  professor  Wilhelm  Lauu8,  kurator  doktor  (sedermera  professor)  Otto 
Donner,  protokollist  magister  (sedennera  doktor  och  finska  normally- 
ceets  rektor)  Adole  Strbmo,  hvilka  i  protokollet  pa  sedvanligt  sätt  beuäm- 
naa  inspekfor,  kurator  och  under  tcclnad. 

2  Afdelningens  tidning. 
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etnografiska  museum  derstädes.  Fran  en  ansprakslös  början,  mcd 
insamlande  af  genuina  kulturföremäl  fran  skilda  landsorter  i  Sverige, 
hade  deuna  samling  genom  det  intresse  deu  hos  allmänheten  väekte 
ooh  dc  talrika  bidrag,  som  Iran  alla  hali  började  tillströmma,  smä- 
ningom  nätt  en  grad  af  rikhaltighet  och  fullstäudighet,  soin  i  iore- 
ning  mcd  en  utmärkt  uppställniug  gjorde  dcnsamma  tili  en  högst 
viktig-  kälJa  for  dcn  etnografiska  käuncdomcn  om  Sveriges  folk. 
Förfogande  öfver  tlere  rum  crbjöd  det  ta  museum  en  särdeles  äskäd- 
lig  bild  af  folkcts  lifi  särskilda  traktcr  af  Sverige  genom  konstnärligt 
utförda,  trogna  afbildningar  af  folktyper,  iklädda  siua  resp.  natio- 
naldrägter  och  omgifna  af  de  husgerad  och  andra  föremäl,  hvilka 
i  vcrklighctcu  bilda  folkcts  omgifning.  Kurators  uppmärksamhet 
väekte  särskildt,  att  i  deuna  samling  ej  ens  Lapparne  saknadcs, 
hvilka  dock  äfven  för  vara  samlingar  äro  sa  godt  som  främmande. 

Tili  ästadkommande  af  nägonting  dylikt  för  vart  land  ansag 
kurator,  att  studentafdelningarna  äfven  borde  kunna  bidraga,  och 
främst  vär  afdelning,  hvilkcn  för  en  samling  af  detta  slag  i  sin 
hemtrakt  säkert  skulle  finna  det  rikaste  och  intressautastc  mate- 
ria]. 8a  knude  smäningom  ett  etnografiskt  museum  fas  tili  staud, 
som  knude  bli  af  stor  historisk  bctydclse.  Man  har  t.  ex.  ofta 
ord,  mcn  känner  ej  de  dermcd  beteeknade  foremälen.  Säsom  bevis 
pa,  hurusom  äfven  skeubart  obetydliga  tiug  kunde  crhalla  bctydclse 
för  «'ii  sadan  samling,  aniorde  kurator,  att.  nagon  tili  ofvannämnda 
museum  sändt  ett  klappträd,  hvilket  därigenom.  att  det  gaf  anled- 
uing  tili  föräringar  af  dylika  af  annan  art,  fran  andra  orter, 
äfven  det  kunde  bli  ett  kulturhistoriskt  bidrag  af  värde.  Sa  ansag 
kurattu-,  att  t.  ex.  samlingar  af  modeller  tili  bätar  och  plogar 
bland  hvilka  senare  ätminstone  nordvestra  Finland  egde  en  gaftel- 
plog  af  genuin  konstruktion  for  vart  land  kunde  erbjuda  myeket 
af  intresse.  Derför  ville  kurator  tili  afdelningens  bepröfvande  hem- 
ställa.  huruvida  icke  i  antydt  syfte  myeket  kunde  göras  genom  att 
afdelningens  enskilda  mcdlemmar,  hvar  pa  sin  ort,  samlade  för  dcn- 
samma utnmrkande  kulturföremal  och  mau  sedän  mcd  gcmensamma 
krafter  skulle  anskaffa  i  uatuilig  storlek  utförda  figurer  dcssa 
af  tlere  skäl  att  toredraga  f  ram  for  hos  oss  använda  dockor  — 
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hvilka  sodan  skulle  beklädas  och  med  sina  resp.  kulturföremal 
omgos. 

Afdelningon  gaf  enstämmigt  sitt  bifall  och  sitt  lifliga  intresse 
för  det  af  kurator  tili  tals  väckta  tbretaget  tillkäuna  och  anmärkte 
undertecknad  [A.  Streno]  derjomte,  att  det  voro  nödigt  att  snart 
ta  detsamma  i  gang,  emedan  mänga  af  de  former,  i  hvilka  den 
genuiua  kulturen  mest  karaktäristiskt  uttryekte  sig,  redan  voro  i 
fara,  att  under  vär  tids  nivellerande  inflytande  utplänas. 

Inspektor  [W.  Lagus]  ville  ännu  längre  utsträeka  vigton  af 
ett  sadant  företag,  som  detta,  och  dervid  särskildt  botona  den 
sprakliga  synpunkteu.  Ordets  ljud  gör  för  sprakforskaren  mangon 
gang  icke  tillfylles,  han  behöfv  r  ofta  äfven  det  motsvarande  fbre- 
mälots  form,  dess  hela,  konkreta  gostalt.  Sa  ser  man  t.  ex.  hur 
inom  den  grekiska  sprakvetenskapon  afbildningarna  alit  mer  börja 
intränga  vid  undervisningen.  Dessa  skänka  studiot  ett  dubbelt 
intresse  och  underlätta  mangdubbelt  minnet.  Motionen,  var  at  vigt 
ej  blott  i  arkoologiskt  afseende,  utan  i  allmänhet  for  uppfattandet 
af  folkete  hela  andliga  kultur. 

Häri  instämde  kurator  [O.  DonnkkJ  och  nämnde  tillika,  att  i 
ifrägavarandi'  afseende  redan  för  Lapparue  gjorts  mer  an  tÖr  Kin- 
narne.  Kn  läkare  i  Stockholm  hade  näml.  utgifvit  ett  arbete,  som 
omfattade  Lapparnes  hela  lif,  och  deri  ocksa  för  hvarje  omnämndt 
toreina  1  tillika  gafs  en  bild  af  detsamma. 

Civis  Bernt  (Grotenfelt  erinrade  ätven  om  vigten  af  forsk- 
ningar  i  socknearkiverna. 

Inspektor  [W.  Lagus]  framhöll,  att  det  vere  bäst,  för  att 
först  fa  intresset  väokt,  att  börja  samia  konkreta  toreina  1,  sasom 
drägter  ote.  „Hufvudsaken  är:  samien  och  laten  veta,  att  T  samien", 
hade  Hildrbrand  d.  ä.  i  Sverige  engang  sagt.  Det  ena  skulle  sedän 
gifva  anledning  tili  tiet  andra,  och  man  kunde  en  gang  se  hela 
historien  saltmda  framstäld  i  bild. 

Ämneu  tunnes  nog  öfverallt  och  pa  alla  omraden,  yttrade 
kurator  [O.  Donner],  blott  man  komme  att  egna  dem  sin  uppmärk- 
samhet.  Sa  hade  han,  en  gäng  tillfragad  om  ursprunget  tili  uam- 
net  Lapp,  kunnat  upplysa  endast,  att  det  torekom  i  talrika  orts- 
namn;  men  kanske  kunde  just  en  samllng  och  sammanställning  af 
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sädana  jämte  dermed  i  förbindelse  stäende  traditioner  leda  pä  spä- 
ret.  Prof.  Virchow  hade  fast  si^r  vid,  att  en  del  karelare  hade 
ljusa  ögon,  andra  mörka  och  hade  i  anledniiig  deraf  frägat,  om 
vara  naturforskare  gjort  iakttagelser  pä  foglar  och  fiskar.  ifall 
deras  ögon  visade  skiftningar  med  stigande  breddgrader;  detta 
kunde  nämligen  belysa  den  uppstalda  hypotesen,  att  människaus 
ögon  och  anletsdrag  i  allmänhet  ljusna  ju  mer  man  nalkas  norden. 

Pä  vftckt  fräga  om  lokalen  för  en  blifvande  samling,  föreslog 
kurator,  att  afdelningen  forst  inom  sig  skulle  söka  att  bilda  sam- 
lingen  nägotsänär  fullständig  och  sedän  förära  den  tili  universite- 
tets  etnografiska  museum.  Mau  borde  blott  intet  förakta;  ty  forst 
när  man  har  nägot,  vet  mau  hvad  som  fattas,  och  borde  man  icke 
glömma,  att  alltid  noga  benämma  hvarje  föremäl  jemte  uppgift  om 
dess  ändamäl  och  förekomst.  I  Stockholm  hade  kurator  sett  en 
kopp  med  ett  litet  bladlikt  handtag  vid  sidan,  hvars  landsortsnamn 
var  „kousa".  Detta  ord  mötte  honom  föi^ta  gängen  i  svenskan, 
men  det  befanns  sedän  vara  ett  indogermaniskt  ord,  sora  gär  äuda 
tili  sanskrit  och  hvilket  äfven  i  fmskan  äterfmnes  i  „kousikkaw 
och  ,fkauha  -;  samma  föremäl  begagnas  hos  Lapparne  att  äta 
soppa  med. 

Ur  arkiverna  skulle  man  utan  tvifvel  fä  kännedom  om  ätskil- 
liga  seder  och  bruk,  som  kunde  vara  rätt  intressanta,  ehuru  de 
förblifvit  obeaktade.  Härvid  laste  inspektor  [W.  Lagus]  äfven 
uppmärksamheten  vid  de  simpla  läusmansarkiverua,  hvilka  ofta 
kunde  innehälla  saker  af  vigt  för  lifvet  i  landsorterna. 

Civis  Grotenfelt  anmärkte,  att  redau  den  kommande  julfe- 
rien  kunde  lemna  ett  godt  tillfälle  tili  att  börja  pä,  för  att  icke 
tala  om  det  som  sommarferierua  erbjöde. 

Af  undertecknad  [A.  Streng]  päpekades  fördelen  deraf,  att 
genom  dylika  samlingar  en  lifligare  beröring  med  folket  befrämja- 
des,  hvilken  pä  bägge  sidor  vore  helsosam. 

Säsom  ett  resultat  af  det  intrrsse  afdelningen  visat  för  den 
diskuterade  frägan,  fiireslog  inspektor  [W.  Lagus],  att  nägon  ville 
redogöra  för  källor  af  hithörande  slag  som  pä  hans  ort  vore  att 
räkna  pä.  Dä  civis  Conrad  Zilliacus  päminte  om  det  intresse  en 
samling  af  de  i  (Tanila  Finland  begagnade  qvinnobroscherna  med 
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sin  mängfald  af  former  och  rikedom  pä  sirater,  kunde  ega,  yttradc 
insp.,  att  guldsmederna  kunde  lemna  mänget  kalturhistoriskt  bidrag 
genom  de  dyrbarheter  som  hos  dem  mängen  gäng  bevarades. 
Civis  Heinrictus  framvisade  ett  gammalt  mynt  tillhörande  det  be- 
kanta  Kronoborgska  fyndet  och  lofvade  att  frän  nämnda  ort  söka 
skatFa  flera  dylika. 

Sedän  ftnnu  nägra  fynd  omtalats  yttrade  insp.  [W.  Lagus], 
att  det  im  diskuterade  foretaget  fordrade  mänga  ffcrenade  krafter, 
och  uppmanade  hau  derför  afdelningens  mcdlemmar,  att  de,  h  vai* 
pä  sin  ort,  mätte  söka  att  arbeta  for  detsamma  och  afslöts  dermed 
diskussionen. 

Den  6  Februari  1875. 

§5. 

Civis  Bernt  Grotenfelt  framstälde.  huruvida  det  ej  vore 
skäl  att  ä  ett  ställe  sammanfora  de  föremäl  af  etnografiskt  intresse, 
som  af  afdelningens  medleramar,  i  och  för  bildande  af  ett  museum, 
under  julferierua  blifvit  samlade.  I  detta  förslag  iustämde  afdel- 
ningen  och  ansägs  tillika  att  dessa  föremäl  kunde  förevisas  pä 
nägot  veckomöte.  I  anledning  häraf  frägade  kurator  [O.  Donner], 
o  m  nägon  under  sistforflutna  ferier  sett  nägon  kantele,  hvilket  oj 
värit  fallet.  Härvid  framhölls  af  flera,  att  desamma  i  Viborgs  Iän 
redau  voro  ganska  sällsynta  och  i  dess  södra  del  snart  sagdt  alls 
icke  kunde  auträffas.  Kurator  [O.  Donner]  anmärkte,  att  kantele 
väl  borde  finnas  i  trakteu  af  Sordavala.  I  Estland  skall  den  redan 
vara  försvunnen.  Det  vore  af  stort  intresse,  att  kuuna  samia 
dylika  af  olika  former;  äfven  hos  Tschcremisserna  förekom 
en  kantele,  som  ganska  myeket  liknade  vär.  Civis  Hynen 
framhöll,  att  mau  i  Savolax  nog  päträftär  dylika.  Han  hade  nyli- 
geu  hos  pastor  Neiglick  därstädes  sett  tvenne  sädana  och  trodde 
civis  Hynen,  att  ägaren  äfven  vore  villig  att  ät  afdelniugen  afsta 
desamma  samt  ätog  sig  att  hos  honom  i  sädant  afseende  förfräga  sig. 
Civis  Grotenfelt  trodde  sig  äfven  fräu  sin  hemort  kuuna  anskatfä 
en  sadan.  Härvid  erinrade  kurator  [O.  Donner]  om  vigten  att  frän 
skilda  orter  erhälla  dylika,  dä  mau  komme  i  tilltalle  att  se  de  olika 
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modifikatiouer  och  föriindrillgar  densamma  undergatt.  De  nya 
instrumenteilla,  yttrade  kurator,  undanträngde  alltmer  de  gamla. 
Saluiida  hade  kurator  för  en  tid  sedän  i  Lappmarken  velat  höra 
♦•n  trolltrumma,  men  hvarken  i  Finland,  Sverige  eller  Norge 
kunnat  antratfa  en  dylik.  En  sadan  saknar  äfven  värt  etno- 
graflska nrasenm,  ander  det  att  museeroa  i  Stockholm  och  Kristia- 
uia  aro  rikt  försedda  med  dylika.  Härefter  öfvergiek  diskussionen 
tili  pa  skilda  orter  i  Östra  Fiuland  förekommande  plägseder,  hvar- 
vid  kurator  yttrade,  att  om  afdelningens  modlemmar  ville  hvar  pa 
sitt  hali  uppteekna  sadana  och  desamma  sedermera  af  afdelningen 
utgafvos,  detta  skullo  komma  att  utgöra  cu  aktningsvärd  produkt 
af  afdelningens  verksamhet 

- 

Den  22  Januari  1876. 

§  3. 

Kurator  [O.  Donneh]  meddelade,  att  bestyrelsen  for  den  all- 
männa  luiska  industriutställningen  föreslagit  att  afdelningen  vid 
expositionen  skulle  utställa  folkdrägter  och  etnograflska  föremal 
frän  Östra  Finland  och  skulle  derföre  anhallan  göras  om  ett  visst 
antal  qvadrataln  tili  utrymtne  för  de  exponerade  varorna.  Allden- 
stund  nägra  veckors  uppskof  med  anmälningcn  icke  skulle  omöjlig- 
göra  erha Hamlet  af  plats  för  expositioiisartiklarne,  lemnades  afgö- 
randet  af  fragaii  tili  paföljande  möte. 

Den  12  Februari  1876. 

§  2. 

Med  anledning  af  att  fräga  blifvit  väckt  att  gifva  utställningen 
af  etnograflska  föremal  vid  expositionen  instundande  sommar  en 
stöne  utsträckning,  föreslog  kurator  [O.  Donner],  att  tili  öfriga 
afdelningar  skulle  sändas  en  uppmaning  af  foljande  lydelse:  rI>ii 
Viborgska  afdelningen  heslutit  att  vid  allmänna  utställningen  i  Hel- 
singfors instundande  somina r  framställa  en  fullständig  bild  af  en 
karelsk  bondstuga  jemte  figurer  i  folkdrägt  inom  densamma  och 
för  detta  ändamal  begynt  insamla  penningebidrag,  men  emellertid 
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fräga  blifvit  väckt,  att  gifva  utställningen  en  störrc  omfattning,  sä 
att  etnografiska  foremäl,  drägter  o.  s.  v.  äfven  fran  audra  orter 
af  värt  land  blefve  exponerade,  har  afdelningen  i  detta  afseende 
velat  vända  sig  tili  öfriga  afdelningar  inora  universitetet  med  en 
vänlig  uppmaning,  att  desamraa  ville  en  hvar  med  foremäl  frän 
dem  närmast  liggande  trakter  söka  deltaga  i  utställningen.  Äfven 
om  dylika  samlingar  ieke  kunde  tili  expositionen  fullstandigt  ästad- 
kommas,  eller  der  ej  finge  i  sin  helhet  plats,  skulle  dock  de  sam- 
lade  föremälen  utgöra  ett  synnerligen  värdefullt  etnografiskt  mate- 
rial,  som  mähända  framdeles  öfverläuiuadt  tili  uuiversitetets  samlin- 
gar, i  hög  grad  komme  att  öka  desamma. 

I  händelse  N.  N.  afdelning  bifaller  tili  förslaget,  behagade  de-i 
utse  en  niedlein  i  en  för  alla  afdelningar  geniensam  styrelse,  som 
egde  att  vidtaga  de  narmare  ätgärderna  för  expositionen." 

Afdelningen  biföll  tili  förslaget. 


Säsom  kändt  biföllo  samtliga  studentafdelningar  tili  detta 
viborgska  afdelningens  forslag.  Vid  allmänna  liuska  konst-  och 
industriutställningcn  i  Helsingfors  om  sommaren  1876  utställdes 
stugor,  grapper  och  etnografiska  foremäl  frän  alla  delar  af  värt 
land  och  paföljande  höst  uppställdes  det  samlade  materialet  i  en 
särskild  lokal  i  gärden  nro  15  vid  Alexandeisgatan. 

Detta  var  början  tili  Finska  studentafdelningarnes  etnogra- 
fiska mnseum.  soin,  sedän  det  under  de  17  foljande  ären  blifvit 
hetydligt  utvidgadt,  frän  181)4  ars  början  öfvertogs  af  liuska  staten. 

Helsingfors. 
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Eine  germanische  Wortsippe  im  Finnischen. 

Fi.  virka  *Dieust\  —  Verka  *Tuch\  —  Verkko  'NetZ*.  —  (Permi-) 

virka  1  Vogelfanp;'. 

Von 

T.  E.  Karsten. 


1.  Fi.  virka  (Gen.  viran)  'Geschäft,  Dieust,  Amf  wird  bei 
Thomsen,  EinfUiss  der  gerin.  Sprachen  auf  die  fi.  lappischen  S. 
184  zueifelnd  von  a\vn.  verk  hergeleitot.  Diese  Znsammenstellung 
ist  in  formaler  Hinsicht  unbefriedigend.  Die  tinnische  Form  hat  mei- 
nes  Erachtens  ihre  nächsten  skandinavischen  Ver\vaudten  in  a\vn. 
virke  n.,  asehw.  virke  n.  (=  verk  n.)  'Tat,  Werk\  die  zn  einein  ja- 
Stamme  wirkia-  jr<mören.  Hierans  ti.  virka  mit  Erhaltun»:  des 
Stammvokals.  Das  vorherjrehende  i-Element  im  Suffixe  ist  analo- 
«risrh  «reschunnden:  vgl.  ascii  w.  virke:  Gen.  Pl.  virka,  Dat.  Pl.  vir- 
kuni frir  -ia,  -ium.  Seiner  Form  nach  ist  ti.  virka  in  so  fern  nnre- 
jrclmässip;,  als  die  «rcrmanischc  Tenuis  k  in  dieser  Stellnn<r  (in 
offener  Silbe)  eigentlich  verstärkt  (als  kk)  auftreten  miisste  (vgl. 
Thomsen  a.  a.  O.  S.  70,  72).  Der  Grund  hicrftir  ist  vielleicht  in 
finniseher  Fonnaiis^leichun^  zu  sncheu  ;  vgl.  z.  B.  (ien.  8g.  viran, 
El.  viratta  n.  s.  \v.  ftir  *virkan,  *virkasta,  in  dem  k  in  preschlossener 
Silbe  sich  der  Rejcrel  nach  nnverandert  orhalten  sollte. 

Bogrifflich  stinimt  fi.  virka  am  nachsten  mit  nsch\v.  yrko 
4Gewerbe'  (vgl.  awn.  yrke  n.  ~  a\vn.  virke  'Arbeit*)  nborein.  In 
dem  Sinne  von  'Amt'  ist  das  ti.  VVort  \\  ahrschcinlich  von  dem  nschw. 
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värk  z.  B.  in  embetavärk  (vgl.  das  zu  Grunde  liegeude  mndd. 
verk  'Gevverk,  Amt,  Innung,  Zuuft')  beeiuflusst  vvorden. 

2.  Fi.  verka  (G en.  veran)  'Tuen,  zu  Hause  gevvebter  Nvollencr 
Shavvl'  wäre  nach  Ahlqvist,  Die  Kulturvvurter  der  vvestfinnischeu 
Spraehen  S.  8  ein  schvvedisches  Lehnvvort.  Er  vergleicht  folgende 
bei  Rietz,  Dialekt-lexikon  S.  814  aus  neuschvvedischen  Mundarten 
verzeichnete  Wörter:  varka  (i  hop)  'spinnen  und  vveben'  (Skäne), 
värken  (varken,  vörken,  värkenen,  vargen)  n.  'Gevvebe,  vvelches 
Wergzwirn  zum  Aufzug  u.  Wollgarn  zum  Einschlag  hat'  (Skäne, 
Smälaud,  Gotland,  Halland),  värkens-väfnad  ds.  (Skäne).  Als  ver- 
\vandte  nicht-sehvvedische  Ausdriieke  fiir.denselben  Begriff  vverden 
bei  Riktz  ndä.  dial.  hverken  u.  ndd.  (Riihen)  warg  angeliihrt.  Die 
Zusammengehörigkeit  von  ti.  verka  und  der  genannten  germanischen 
Wortsippe  —  wozu  ien  nach  Rietz  noch  das  von  Ahlqvist  nicht 
crwt1hnte  nschw.  d.  (Nyi.)  värke  n.  'grobe  Leinvvand'  hinzufugc  — 
liegt  auf  der  Hand.  Aber  die  Quelle  der  hnnischen  Entlehnung 
kann  nicht,  vvie  Ahlqvist  glaubt,  auf  schvv  edisehem  Sprachgebiet 
gesucht  werden.  Die  betreffenden  usehw.  Wörter  stammen  augen- 
scheinlich  aus  dem  Niederdeutsehen.  Das  Mittelniederdeutsehe 
bewahrt  nach  Schiller  -  LCbben,  Mndd.  Wbeh  und  LCbben  -  Wal- 
ther,  Mndd.  Handvvbeh,  das  Subst.  werk  n.  im  Siuue  'Materia!  zur 
Arbeit',  u.  A.  'Werg,  Hede,'  \voraus  die  Adjektivableituug  werken 
'von  \Verg,  heden/  Eine  mndd.  Substantivierung  dieses  Adjektivs 
(vgl.  z.  B.  nhd.  leinen  n.  aus  dem  mhd.  Adj.  linen  linin  'aus  Lei- 
lien') ist  das  Origiual  von  nschw.  varken  n.  und  den  hiermit  iden- 
tischen  nuo.  värken  n.  'diinnes  wollenes  Tuch',  ä.  dä.  u.  ndä.  dial. 
hverken  (vgl.  oben). 

Nschvv.  värka  'spinnen,  vveben'  ist  eine  Entlehnung  von  mndd. 
werken  '\veben,  sticken.'  Neben  diesem  mndd.  Verb  stand  in 
derselben  Sprachform  ein  Subst.  werk  n.  'Gewebe'  (eig.  'Tätig- 
keit,  Arbeit');  vgl.  bei  LUbben-Walther,  Handvvbeh  werk  2.  in 
der  konkreten  Bed.  'das  Gearbeitete,  Produkt  der  Arbeit,  bes.  der 
Handvverker',  u.  A.  'vom  Leinen:  bret,  smal  w.  ete.'  Das  Mbd. 
bevvahrt  eine  Entsprechung  hierzu  in  wero  n.  'eine  vollendete 
Hand-  od.  Kunstarbeit',  u.  A.  'Gevvebe1,  vgl.  mhd.  gewerke  n. 
eine  vollendete  Arbeit,  Ocivcbe  etc.'  (Mi  ller-Zarncke,  Mhd.  \Vbch 
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III,  S.  587,590).  Im  mndd.  werk  cGe\vebe'  sehe  ich  die  Qnelle  von 
fi.  verka.  Das  finnische  Lehmvort  könnte  jedoch  auch  von  einem 
Konipositum  =  ndä.  Hvergarn  'Tuch  mit  Aufzug  von  Werggarn 
n.  Einschlag  von  \Volle'  ausgegaugen  sein.  Das  dä.  Wort  ist  näm- 
lich  mit  mndd.  Werk-garn  'Garn  von  werk  (=  Kette,  Aufzug  der 
Weber)'  urspriinglich  identisch  (Falk-Tobp,  Et.  ordb.  8.  812). 
Finnische  Lehuuörter,  die  aus  (verkiirzten)  germanischen  Kom- 
posita  hervorgegaugcn,  sind  auch  sonst  bekannt:  vg\.  fi.  murkina 
'Friihstuck'  (:  got.  maurgins  m.  'Alorgen*  <  *murgina-),  marha- 
minta  'Capistrum'  aus  germ.  *marha-minl>a-banda  od.  ähnl.  (marha- 
'Pferd1  -f  minba-  'Maul'),  liika  'Aus\vuehs,  Beule'  aus  germ.  *lika- 
bornus  (isl.  likborn)  'Dorn  im  Fleische'  (8.  Karsten,  Finn.-ugr. 
Forsch.  II.  197f.  n.  daselbst  zit.  Lit.). 

Unser  Lehnwort  verka  ist  demnach  durch  den  hanseatischen 
Händel  nach  Finland  eiugefiihrt.  Eine  Erinnerung  an  die  Iremde 
Herkunft  des  Wortes  dörfte  in  folgenden  „Ursprungs\vorten"  einer 
Hautkraukheit  erhalteu  sein:  „  Mistäs  tulit  tälle  maalle,  saitko  sak- 
san palttinoista,  verkahousuista  veitse?"  (Suomen  kansan  muinaisia 
loitsurunoja"  =  Alte  Zanberlieder  des  finnischen  Volkes,  S.  65) 
d.  h.  „Woher  kamst  du  nach  diesem  Lande,  kamst  du  aus  der 
Leiu\vand,  aus  den  „ verka"  -Hosen  des  saksa  (=  des  Kaufmauncs, 
des  Deutschen)/ 

Ungeachtet  der  stark  abweichenden  Bedeutungeu  sind  die 
germanischen  Vorbilder  von  ti.  virka  und  verka  \vurzelverwandt. 
Zu  dieser  Wortsippe  gehören  im  Finnischen  nach  meiner  Meinuug 
weuigstens  noch  die  beiden  folgenden  Wörter: 

3.  Fi.  verkko  'Netz,  Fischgaru  mit  vielen  Zusammensetz- 
ungen.  Das  Estnische  be\vahrt  eiu  entsprechendcs  wörk,  Gen. 
wörgu  (=  werk,  Gen.  wergu)  in  der  Bed.  'Netz,  Gitter  (Wiede- 
mann-Hurt,  Ehstn. -deutsch.  Wbch  8.  1397).  Das  meines  \Vissens 
bisher  ungedeutete  gemeinfinnische  Wort  verbinde  ich  zunächst 
mit  aschw.  (Schl^ter,  Ordbok  8.  733)  vrorke  m.,  Pl.  -kar,  -kiar, 
'Einrichtung  im  Wasser  zum  Fisehfang,  vgl.  asclnv.  flski-vterk  n. 
=  fiuki-garber  'Flussdamm,  gebaut  zum  Fischfang',  hand(a)- 
vserk  n.,  hand(a)-veerki  n.  'mit  den  Händen  gemacbtes  Werk,  z. 
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B.  Brunnen,  Fischdamm  ete.'  Im  Ausdrueke  „ffe  kan  koma  i  mans 
handavaerk"  (in  Magnus  Erikssons  u.  Christofferia  Landofpsotzen), 
hat  das  letzte  Wort  den  Sinn  'Sehlinge  odcr  anderer  Fallstrkk 
fur  \vilde  Tiera1  (SchlCter,  Ordbok  S.  262). 

In  neuschwedischen  Mundarten  lebt  aschw.  vserke  m.  fort; 
Vgl.  bei  Rietz  (S.  813)  värke  m.  'Kcisgehege  (im  See)  mit  Öftnung 
(iir  eine  Reuse'  (Göta-  u.  Svcaland).  Aus  Finland  (Österbotten)  kenne 
ich  das  hiermit  parallele  värka  m.  (oblique  Form  von  värke  m  ). 
Pl.  värkar,  im  Sinne  von  asehw.  vserke  m.  Dass  unser  Wort  in 
Finland  so«rar  ziemlieh  alt  seiu  muss,  geht  aus  soinein  Vorkom- 
men  in  einer  jrauzen  Anzahl  Ortsnamen  aus  versehiedeuen  Teilen 
des  Landes  hervor:  vgl.  in  Nyland  (Finnby)  Verkstrand  (ti.  Ver- 
karanta), im  Eig.  Finland  Werkholm  1375,  Werki8eholm  1383 
(Vemo),  Verknäsudden  (Pyhämaa),  in  Satakunda  Verk-kari  (Eu- 
raäminne),  Verkviiki  (Sastmola) 1 ;  aus  Österbotten  nenne  ich  naeh 
eigenen  Sammlungen :  Värkviken  (Lappfjärd,  Närpes,  Yöra),  Värkä- 
lnoma,  Värkäten  (Laihela),  Nyvärkskatan  und  -öuren,  Stenvärks- 
botten  (Mustasaari),  Degervärkfladan  (Replot),  Värkholmsmaran 
1695,  Kastvärkan,  Baehname  (Kvcflaks),  Värkträsket,  Värkgards- 
träaket,  Värkbrotaget,  Speisia-värkan  <Yörä). 

Das  betreffende  asehw.  vserke,  nschw.  värke  ist  offenbar  ver- 
wandt  mit  mht.  -wörc  n.  in  bolewerc  'Wall  u.  Sehanze  zur  Yer- 
teidigung',  nhd.  dial.  (Schmeller,  Bayerisihes  Wbch  Sp.  984) 
werch  'Damm  im  Wasser,  Wall  etc*  8owie  auch  mit  as.  gi-wirki 
n.,  avvn.  virke  n.  'Festungsvverk,  Sehanze.' 

Die  Bedeutung  'Fisehgarn*  im  Finnischen  ist  das  Ergebnis 
späterer  Spezialisierung.  Dies  zeigen  die  komposita  fi.  kärpäsen- 
verkko  'Fliegennetz'  und  estu.  seaze-wörk  'Muekennetz\  In  dcm 
estn.  Ausdrueke  wörkusi  seadma  'Fallstrieke  logen1  ist  das  Wort 
wörk  mit  aseh\v.  handvserk  'Schlinge,  Falstriek'  (s.  oben)  gleieh- 
bedeutend.    In  den  Kompositis  fi.  hämähäkin-verkko  und  estn.  hä- 

1  Diese  Augaben  stammen  aus  R.  Saxän'8  Sprakliga  bidrag 
tili  den  Svenska  bosättningens  historia  i  Finland  I.  iHrfors  1905). 
S.  99.  118,  104,  200.  Der  S.  118  daselbst  aufgestellte  Vergleich  mit 
einigon  norwegischen  Ortsnamen  auf  -verk  ist  meines  Erachtens  der 
Bedeutung  nach  unzutreffend. 
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melga-wörk  \Spmnenge\vebe'  schliesst  sich  verkko,  wörk  semasiolo- 
giseh  sehr  nah  au  mndd.  mhd.  werk,  werc,  nschw.  d.  värken  'GeNvebe 
(ygl,  ol)ou  fi.  verka)  an.  Ich  venveise  schliesslich  auf  das  Auftre- 
tcn  von  estn.  wörk  in  der  Verbindung  te  körwas  w.  'Fleeht- 
\verk  am  Wegrande  uin  das  Abbröekeln  des  Bodens  zu  verhuten\ 
Worin  man  eine  deutliche  Erinnerung  an  mhd.  -werc  'Wall,  Sehanze 
zur  Verteidigung'.  nhd.  werch  '\Vasserdamni'  zu  sehen  hat. 

In  formaler  Hinsieht  lässt  sich  li.  verkko  aus  einein  germ. 
n-Stamm  workan-,  \voraus  aseh\v.  vserke,  nseh\v.  värke,  erklären. 
Im  Gegensatz  zu  fi.  virka  and  verka  zeigt  verkko  regelrechte  Te- 
nuisverstärkung.  Das  finniselle  Lehnwort  scheint  eine  urgerm. 
Suftixform  -on  (später  -an)  zu  vertreten.  ganz  \vie  ti.  mato  =  got. 
niapa  'Made,  \Yurm',  fi.  mako  =  a\vn.  mage  'Magen'  (Thomsen, 
Einfluss  S.  107),  fi.  sauvo  '(^uelle*  =  a\vn.  saggi  <  *sawwon 
'moistnes,  dampnes'  (Karsten,  Arkiv  f.  nord.  Fil.  XXII,  S.  108  f.). 
Nach  fi.  verkko  zu  urteilen,  uäre  die  urgermanisehe  Lautent\viek- 
lung  o  >  a  in  Endsilben  also  jiinger  als  die  germanisehe  Media- 
versehiebung  g  >  k. 

4.  Fi.  Permi-virka  'Vogelfang*  enthält  als  Vordergliod  li. 
permi  (Gen.  -en)  'Vogelsehlinge*.  Ein  einfaches  virka  ist  in  dieser 
Bedeutung  nicht  belegt.  Das  Wort  ist  eine  Entlehnnng  von  aschw. 
-virke  n.  «  *wirkia)  in  fast-virke  1)  'Am  Boden  befestigte  Einrieh- 
tung  zum  Fang  von  Tieren1,  2)  'Einriehtung  in  einem  Strome  liir 
deu  Fisehfang'  (SchlCter,  Ordbok  S.  154).  Aus  dem  Xeusehuedi- 
sehen  tuhrt  Kietz  (8.  814)  das  hierhergehörige  virka-hag  =  nseh\v. 
dial.  värke  m.  'R^isgehege'  (s.  oben)  an.  Zu  dem  betreffenden 
germanisrhen  Stamm  wirkia-  gehören  weiter  a\vn.  virke  n.,  as. 
gi-wirki  'FestimgSNverk,  Schanze\  Cbrigens  vergleiehe  man  fi.  virka 
'Dienst'  (oben). 

Helsingfors. 
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dato  nel  1799  da  A.  L  bar. 
Silvestre  de  Sacy. 


Ad  Ottone  Donner. 

Io  ne  so  piii  di  voi!  Voi  entrate  noi  settanta,  ed  io  v'entrai 
da  qaattro  anni;  cosi  che  ho  i  vantagg^  dell'  esperienza.  Veggo 
che  di  poco  si  rimuta:  che  uomo  usato,  dalla  giovanezza,  a  cullarsi 
in  un  barchetto  sulle  onde,  dove  i  venti  lo  spingono,  e  il  timone  non 
lo  guida,  continua  neli1  inntile  corsa,  che  dä  piacere  a  lui  solo. 
Voi,  siete  capitano  ardito  e  prudente  di  nave  drizzata  sempre  ai 
porto,  con  prepriati  tesori,  e  accolta  festosamente  sulia  riva.  Ecco 
perche,  da  lontano,  io  vi  mando  saluti  da  amico:  e.  per  1'onore  dei 
vostri  eittadini,  e  degli  studi,  augruri  che  non  possono  failire. 

Forse  non  vi  spiace  ch'io  rammenti  ai  piu  vecchi,  e  mostri  ai 
jsriovani,  come  uno  dei  grandi  maestri  delle  dottrine  dei  musulmani, 
dei  piu  sagaci  iuterpreti  delle  virtu  che  sono  nella  lingua  degli 
arabi,  volgesse  1'amore,  se  posso  dire  cosi,  anche  alle  nuove  ri- 
cerche  che,  suli'  alba  del  secolo  passato,  annunciavano  tanto  splen- 
dore  e  fervore  di  sole  per  gli  studi  ugrofinnici.  Pareva  presagio 
che,  toccando  del  suoinico  e  del  magiarico,  A.  I.  bar.  Silvestre  de 
Sacy  rivedesse  nella  meute  anche  i  lontani  vincoli  colle  parlate  ta- 
tariche;  piu  tardi,  con  nmggiore  sicurezza,  mostrate  sorrlle  nelul 
famiglia  altaica,  bella  t*  forte. 
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Nulla  v'e  piu  da  imparare  in  queste  poche  pagine  del  dotto 
fraucese;  ma  e  pietä  dei  nipoti  il  raecogliere  segni  di  comunione 
nelle  indagini  sulia  vita  viva  dei  pensieri  uniani  in  quanti  popoli 
coprono  la  terra;  cosi  che  i  monumenti  gloriosi  delle  schiatte  piu 
operose  neli'  antiehita  dieno  luce  a  quelli  piu  riposti  delle  nuove 
genti  che.  amraaestrate  da  dottrine  e  da  escmpi,  vanno  piu  balde, 
e  con  piu  rapido  passo,  ai  trionfo. 

S»*  di  lä  onde  non  si  torua,  ombre  state  vive  contemplassero 
1'agitarsi  delle  ombre  vive  ancora,  con  quanto  stupore  si  rallegre- 
rebbero  a  contemplare  1'opera  dell'  ottocento!  conie  saluterebbero 
con  plauso  anche  la  vostra  nazione.  rigogliosa,  fedele  a  se,  inna- 
morata  con  gratitudine  delle  virtii  che  vede  nei  piu  dotti  dei  suoi 
tigliuoli! 

E.  Tkza. 

Padova,  Universitä. 


Affinitas  linguae  hungaricac  cum  linguis  ote.,  1'  Afftnite'  ote.  par  S. 
Gyarmathi.    Ooett.  1799. 

Lo  docteur  Gyarmathi  observe  dans  sa  preface  que  les  historions 
les  plus  eelaires  .sont  d'aceord  aujourd'hui  que  la  nation  hongroise  a 
ane  souehe  oommuno  avec  toutes  les  nations  d'origine  finoiso,  et  que 
sortios  ä  la  meme  epoque  de  leur  pays  primitif  olles  so  sont,  par  un 
enehainement  de  hasards  et  d'aventures  differentes,  fixees  chacune  dans 
Ies  contrees  qn'ellc.3  oceuponl  aujourd'hui. 

Le  but  de  1'ouvrage  que  ee  savant  publie  n'est  pas  d'examiner  les 
preuves  sur  lesquelles  on  fonde  cetto  opinion,  mais  souloment  de  reoher- 
eher  si  les  lanpies  de  ces  divers  peuples  ont  quelque  ressemblance 
entrc  elles,  qui  justifie  leur  commiine  orgine. 

Plusieurs  honunes  savaus  ont  deja  reconnu  la  ressemblance  de 
con  lantiosi  olle  a  frappö  OlaOs-Rudbeck.  Sujnovitz,  dans  une  disser- 
tation  dedieo  a  1'ae.auK  inie  de  Copenhairue,  intitulee  Demonstratio  xdioma 
hunyar i cum  et  lapon i cum  idem  csse,  et  imprimee  h  Copenhague  en  1770. 
s  (  st  efforce  de  domontrer  la  v6rite  de  cette  opinion.  Le  dernier  ouv- 
rago  «pii  uit  et»'-  publie  sur  cette  question  est  la  savanto  dissertation 
donnee  j  Vienue  eu  179IJ,  par  M.  llug<  r.    Cet  ouvrago,  rcmpli  d*eru- 
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d  itiön,  est  6crit  cn  allomand  et  porte  pour  titre:  Neue  Beicelse  der  Ver- 
vmndtschafl  der  Hungam  mit  der  Lopländern,  c.  ä.  d.  Nouvelle(s) 
preuvefs]  de  Taffinitö  des  Hongrois  avec  les  Lapons. 

D'  autres  ecrivains  se  sont  occupes  ä  rassembler  les  mots  eom- 
muns  a  la  langue  hongroise  et  a  la  langue  lapoune,  ou  ä  diverses  lan- 
gues mortes  ou  vivantes  de  1'Asie  ou  de  1'Europe.  M.  Gyarmathi, 
sans  nier  1'existenee  de  ces  rapports,  remarque  que  do  toutes  les  preu- 
ves  que  l'on  peut  employer  pour  etablir  1'identite  primitive  de  deux 
langucs  la  plus  foible  est  eelle  qui  n'est  fondee  que  sur  la  ressem- 
blance  d'un  eertain  nombre  de  mots  communs  aux  deux  idiömes:  pour 
lui,  il  a  suivi  une  autre  methode  dans  la  contpnraison  qu'il  a  faite  du 
hongroifl  avec  les  langues  d'origine  finlandoise.  Cest  dans  la  grammaire 
de  ees  langues,  dans  l'analogie  des  inflexions  de  leurs  noms  et  de  leurs 
.  verbes,  dans  la  maniero  dont  elles  forment  leurs  pronoms  possessifs, 
dans  1'union  des  prepositions  avec  leurs  regimes  ou  eomplemens, 
dans  la  syntaxe  meme,  que  lauteur  a  cherehe  les  traits  de  ressem- 
blanee  qui  assiguent  a  ees  divers  idiömes  une  meme  origine,  ot  la  con- 
formite  des  mots  qui  leur  sout  communs,  a'est  que  le  dernier  et  le 
moindre  des  argumens  qu'il  emploie  pour  etablir  leur  ressemblaneo. 

L'ouvrago  du  doeteur  Gyarmathi  est  divise  en  trois  parties  cfc 
deux  appendices.  La  troisieme  partie  et  les  deux  appendices  n'offrent 
que  des  fragniens  tres-ineomplets  de  la  grammaire  et  du  dietionuaire 
des  langues  que  parlent  differcntes  peuplades  du  Caucase  et  des  pro- 
•  vinces  septentrionales  de  1'Asie,  les  Vogouls,  les  Votjaks,  les  Tehou- 
vaschs,  les  Mordouans,  etc.  compares  avec  la  langue  hongroise.  On  y 
trouve  encoro  quelques  comparaisons  du  tatare,  tiu  turc  et  de  diver- 
ses langues  d'origine  selavone  avec  le  hongrois,  ainsi  qu'uu  extrait  du 
grand  voeabulaire  compare  de  deux  cents  langues  que  l'on  a  commenee 
a  publier  ä  Petersbourg  en  1786,  par  ordre  de  rimperatriee  Catherine, 
et  dont  il  a  deja  paru  une  seconde  partie  en  1789,  et  quelques  autres 
pieces  relatives  au  meme  sujet.  Quoique  le  eontenu  de  cette  tröisieme 
partie  et  des  deux  appendices  ne  soit  pas  sans  interet  et  puisso  donner 
lieu  ä  des  observations  curieuses,  c'est  principalement  dans  les  deux 
premieres  parties  que  consiste  l  essentiel  de  1'ouvrage  que  nous  an- 
nonrons. 
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Dans  la  promi.  ro  partio  les  idiömcs  de  la  Laponie  et  de  la  Fin- 
lande  sont  eomparos  avec  la  langue  hongroise.  Une  pareille  comparaison 
entre  cctto  derniore  langue  et  collo  que  l'on  parle  en  Esthonie  est  lo 
sujet  de  la  secondo  partio.  On  aura  une  assoz  juste  idee  du  travail 
de  1'auteur  en  parcourant  le  sujet  des  divers  ehapitres  qui  composent 
oes  doux  parties. 

Ainsi  dans  la  premiere  partie  on  compare  le  hongrois  avec  le 
lapon  et  le  finlandois, 

1°.    Dans  les  terminaisous  qui  caractörisent  les  uoms.  les  adjee- 

tifs  ot  los  diminutifs. 
2°.    Dans  la  doclinaison  des  noms. 
3°.    Dans  la  forination  des  dogres  de  comparaison. 
4°.    Dans  les  mots  qui  servent  a  la  uumeration. 
5°.    Dans  les  noras. 

6°.  Dans  les  adjectifs  possessifs  qui  ne  consistent  que  dans  1  a«l- 
dition  de  quolques  lettres  que  l'on  joint  ä  la  fin  des  noras 
ou  des  verbes,  et  que  1'on  noramc  ordinairement  affixes  ou 
suffixes. 

7°.    Dans  les  fonnes  et  la  conjugaison  des  verbes. 

8°.    Et  singuliörement  dans  celle  du  verbe  substantif. 

9°.  ot  10°.    Dans  les  formes  des  adverbes  et  des  prepositiona. 

11°.    Dans  los  roglos  principalos  de  la  syntaxe. 

112°.  et  13°.  L'auteur  prösente  ensuito  un  vocabulaire  comparo 
d  un  trös-grand  noml)ro  de  mots  do  ces  divers  idiömes,  di- 
vise  on  trois  colonnes,  dont  la  premiere  offre  les  mots  la- 
pons  ou  finlandois;  la  scconde,  lour  signification  on  lätin; 
et  la  troisiöme,  les  mots  hongrois  oorrespondans. 

14°.  L'autour  rounit  dans  un  chapitre  sopare  plusieurs  mots  do 
cos  memcs  langues  dont  la  oonsonnance  a  beaucoup  do  ros- 
somblanco,  mais  qui  different  entiörement  par  leur  significa- 
tion,  quoiquo  peut-etre  ils  aient  ou  primitivement  la  memo 
acception,  ou  une  acception  trös-rapprochee. 

15°.  Enfin  un  dernier  chapitre  olfre  dans  un  tableau  ou  trois 
colonnes  un  grand  nombre  de  passages  entraits  des  traduc- 
tions  finlandoise,  hougroise  et  latine  des  livres  de  Tancien 
et  du  nouvoau  tostamont.  comparaison  qui  a  pour  objet  de 
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mettre  dans  un  plus  grand  jour  les  rapports  dos  deux  lan- 
gues  hongroise  et  fiulandoise. 

Apres  avoir  aiusi  eompare  les  divers  idiömes  qui  sont  le  sujet  de 
cette  premiere  partie,  M.  tiyarmathi  en  tire  les  toust-queuees  suivantes. 

„Si  Ton  oxamine,  dit-il,  avec  toute  lattention  convenable,  ce  que 
nous  avons  dit  dans  le  cours  de  cet  ouvrage,  on  pourra,  ce  me  semble, 
en  tirer  la  consequeuce  qu'il  y  a  dans  la  langue  fiulandoise,  quatro 
sortes  do  mots :  1°.  des  mots  dont  les  Finlandois  se  servoient  dans  les 
temps  les  plus  anciens  lorsqu  ils  avoicnt  encore  les  relations  les  plus 
«'•troites  et  une  intime  societe  avec  les  Hongrois.  Cette  premiere  elasse 
se  diviso  naturellement  en  trois  espöces:  la  premiere  renfenne  les 
mots  qui  sont  encore  aujourd'hui  communs  aux  langues  hongroise  et 
finlandoise,  comme  menen,  menyen  il  va,  ver  le  sang,  viz  l'eau,  köwe 
une  pierre,  te'!  1'hiver,  waj  bourre,  et  un  grand  nombre  d'autres:  la 
secoude  contient  les  mots  qui  ont  eprouvc  des  changemens,  et  qui  ont 
ete  ou  raccourcis  ou  alonges.  mais  qui  noanmoins  portent  1'empreinte  do 
Ieur  orgine  hongroise  que  l'on  reconnoit  au  premier  aspect,  comme  olit, 
voit  il  a  ete,  vargas,  farkas  Joup,  ivanha,  vtn  vieillard,  sanoi,  szarva 
eorno  etc.  La  troisieme  espece  renferme  des  mots  qui,  suivant  toute 
apparence  ont  ete  autrefois  usites  parmi  les  Hongrois,  mais  dont  Us 
ont  ontierement  perdu  le  souvenir,  et  qui  ne  se  retrouvent  plus  au- 
jourd'hui  que  parini  les  Finlandois  et  les  Lapons.  Tels  paroissent  et  ro 
les  mots  omagn  nain,  pön  chion.  sadna  verite,  teudnar  esclave,  tim 
houre,  tuona  mort.  auda,  awu  vertu,  aita  temple,  esmaerke  exemple. 
kottjos  domestique,  mano  lune,  mod  esprit,  or  sonnette,  pilke  badinage. 
Les  Hongrois  expriment  aujourd'hui  le  plus  souvent  ces  idees  par  des 
mots  d  une  origine  etrangere.  comme  ora,  virtus,  templom,  trefa,  etc. 
Les  Hongrois,  en  effet.  ctablis  dans  la  Pannonie  commencerent  ä  avoir 
commerce  avec  dos  hommes  qui  parloient  le  slave.  le  valaque,  1'alle- 
inand,  le  lätin,  le  grec,  1'italien,  le  francois:  il  nost  douc  pas  rtonuaut 
quadoptant  des  mots  des  langues  de  ces  peuples,  ils  aient  oublie  les 
aneicnnes  expressions  de  leurs  langue." 

„2°.  Uutre  ces  trois  espocea  dv  mots  qui  composent  la  premiere 
elasse.  il  y  en  a  dans  la  langue  finlandoise  ime  autre  elasse:  ce  sont 
ceux  que  les  Finlandois  ont  recus  peu  ä  peu,  pendant  une  longue  suite 
ile  siecles,  des  Suödois  leurs  voisins,  et  qui  leur  sont  devenus  si  fa- 
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miliers,  qu'ils  les  ont  substitues  aux  mots  de  leur  langue  primitive. 
Au  lieu  de  ces  mots  etrangcrs,  j'en  trouvo  d'autros  dans  la  langue  des 
Hongrois,  qui  appartiennent.  jo  erois,  veritablement  a  leur  ancien  idi- 
fime.  Peut-etre,  il  est  vrai,  un  Finlandois  qui  examineroit  les  livres 
hongrois.  ne  reeonnoitroit-il  ]>as.  dans  ees  mots.  les  restes  de  son  an- 
cienne  langue  maternelle,  de  meme  que  le  Hongrois  pourroit  no  pas 
reconnoftre  ponr  danciens  mots  de  la  langue  hongroise  coux  dont  j'ai 
parit'  plus  haut,  qui  ont  cesso  de  tcnir  placc  dans  1'idiöme  hongrois 
que  l*on  parle  aujourd'hui.  mais  qui  se  sont  consorves  dans  le  langage 
de  la  Finlande." 

Kn  tirant  ces  eonscquencos  de  toute  eette  prcmiere  partio  de  son 
ouvrage,  M.  Gyarmathi  semble  avoir  oublie  qu'il  s'ötoit  proposo  d'eta- 
blir  1'origine  commune.  ou  plutöt  1'idcntite  primitive  des  langues  fin- 
landoise  et  hongroise  sur  leur  analogit-  dans  los  fonues  et  les  inflexi- 
ons  grammatiealos,  et  l'on  eroiroit  qu'il  ne  fonde  son  opinion  que  sut- 
ia ressemblanco  des  mots  pai-  lesquels  un  grand  nombre  d'idees  sont  ex- 
primoes  dans  les  deux  idiömes  compares.  Xous  eroyons  nöanmoins 
devoir  lui  rendre  une  justiee  plus  entiere  qu  il  ne  l'a  fait  lui-meme: 
car  e  est  sur-tout  dans  les  noms  de  nombre  et  dans  la  numeration,  dans 
les  pronoms  possessifs  ou  affixes,  dans  les  prepositions.  dans  les  regles 
de  la  syntaxo  et.  dans  le  gonio  des  langues  comparöos,  que  l'on  aper- 
eoit  une  eonformito.  marquee,  qui  semble  döceler  une  origine  commune. 
Mais  il  faut  aussi  1'avouer,  de  pareils  rapports  pourroient  etre  etablis  dans 
la  languc  hongroise  et  d'autres  idiömes  qui  n'ont  rien  de  coraraun  avec 
le  lapon  ou  le  finlandois;  et  d'un  autro  cötö,  la  deelinaison  des  noms, 
la  formation  «les  degivs  de  comparaison.  les  pronoms  personnels,  la 
conjugaison  des  verbes,  et  meme  cellc  du  verbe  substantif,  n'offrent 
pas  des  traits  de  ressemblance  hien  frappans:  au  contrairo.  ellcs  sem- 
blent  porter  dans  le  hongrois  des  caracteres  fort,  differens  de  ceux 
qu'elles  portent  dans  les  deux  autres  langues.  Donnons-en  un  exemple 
pris  du  verbe  substantif.  Ce  sera  le  present  de  1'indicatif  que  nous 
choisirons.    Le  verbe  lapon  est  le  etre,  et  le  verbe  hougrois,  leszsz. 


Lapon. 

leb, 

.f A, 


Hongrois. 


leszek 


leszsz. 


je  suis. 
tu  es. 
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le,  leszsz,  il  ost 

lepe,  leszUnk,  nous  sommos. 

lepet,  lesztek,  vous  etes. 

laeh.  lesznek.  ils  sont. 


D  est.  vrai  quo  dans  los  autres  temps  du  raemo  verbe.  et  sur-tout 
dans  coux  qui  sont  form»''S  par  1'addition  d'un  verbe  auxiliaire,  on  ob- 
sorve  do  grands  rapports;  mais  la  seule  ehoso  que  je  voux  faire  ro- 
marquer  ici,  c'est  que  los  inflexions  qui  forment  los  nombres  ot  les 
personnes  sont  absolumont  difförentes  dans  los  doux  languos  eomparces. 

Los  obsorvations  sur  losquelles  M.  Gyarmathi  fondo  ridentitö  pri- 
initivo  du  hongrois  ot  des  languos,  d'origine  finlandoise,  raanquent  aussi 
quelquefois  d'une  exactitude  rigoureuse.  „Les  infinitifs  des  vorbes  la- 
pons  ont,  dit-il,  uno  propriete  singuliere,  que  je  crois  appartonir  ex- 
elusiveniont  ä.  la  langue  hongroiso.  Dans  oet  idiöme,  les  infinitifs  se 
joignent  aux  pronoms  affixes,  et  prennent  diverses  inflexions  pour  ca- 

» 

racteriser  les  personnes  et  les  nombres. 

Exemple. 

Lapon,    jaackedidnam,  Hongrois. 
■nad, 
-nes, 
-inetne, 
-nicde, 
•nasa. 

cYst-ä-dire,  il  faut  quo  je  croio.  il  faut  quo  tu  croies,  il  faut  qu  il  croie, 
il  faut  que  nous  oroyions,  ote. 

„Ce  caractöre,  ajoutc-t-il,  est,  entre  tous  les  autres.  le  plus  propro 
u  ötablir  la  ressemblance  de  ces  langues;  ear  toutes  les  langues  euro- 
poonnos  ont.  je  crois,  cc  trait  de  conformito.  que  leurs  infinitifs  sont 
invariablos,  ot  ne  sont  snsooptiblos  d'aucuno  inflexion;  au  contraire, 
los  vorbes  des  Hongrois  comme  eeux  dos  Lapons,  admettent  a  1'infini- 
tif  des  inflexions  varues  pour  caractöriser  les  nombres  et  los  personnes.44 

Observons  a  M.  (Jyarmathi,  1°.  que  ce  n'ost  pas  ici  proprement 
1'infinitif  qui  reooit  diverses  inflexions,  ot  que  l'on  no  dit  pas  difförem- 
nieilt  le  rejouir  nous,  ot  lex  rejouir  nous,  pour  notre  joie  et  nos  joies, 


hinn-em, 
-ed, 
-ie, 
-iink. 
-etek, 
-iek. 


keli. 
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mais  quo  r'est  seulement  le  sujet  du  verbu  mis  ä  1'infinitif,  qui  est 
exprime  par  1'adjonotion  du  pronom  affixe:  c'est  ainsi  qu'un  Suisse  ou 
un  nogre  pourroit  dire  en  franeois:  moi  faire  cela  pas  possible;  toi 
faire  cela,  nous  faire  cela,  etc. 

2°.  Quuno  paroille  eonstruetion  a  lieu  on  arabe.  en  persan.  en 
turc  et  peut-Atre  dans  dautres  langues,  et  qu'en  arabe  meme  1'infinitif 
outre  1'adjonction  des  pronoms  affixes,  prend  aussi  les  inflexions  qui 
caracterisent  les  oas.  Co  n'est  pas  ici  le  lion  do  rondre  raison  de  cette 
propri  ote  de  1'infinitif,  fondee  sur  oo  quo  ce  mode  est  une  sorte  de 
noin  verbal  qui  partieipe  en  meme  teinps  dos  proprietes  du  verin*  et 
de  celles  du  noin. 

Dans  la  douxieme  partie,  1'auteur  eompare  la  lantio  quo  lon 
parle  dans  IKsthonio,  avee  l'idiömo  honjjrois.  Il  suit,  dans  cotte  com- 
paraison,  la  raerao  möthode  quo  dans  la  promiero  partio,  et  so  proposo 
de  dömontrer  1'idontite  primitive  dos  doux  idiömes,  d'abord  par  l'ana- 
logie  dos  fonnes  et  des  inflexions  grammatieales.  et  cnsnite  par  Ia 
rossemblanee  des  mots  par  lesqnels,  dans  les  doux  langues,  on  exprimo 
les  memea  idoes.  Lo  resultat  de  cette  eompaniison  paroit  aussi  oon- 
cluant  a  M.  Gyarmathi,  que  celui  de  la  precedente  partio.  Jo  doute 
«juo  tous  les  loctours  partagent  cotte  opinion,  et  il  me  seinble  quo  c'est 
plutot  pui-  la  resserablance  d'un  grand  nombro  de  mots,  que  par  la 
oonfonnito  dos  inflexions  ijrainniatiealos  quo  le  hon«irois  dootde  son  affinitV- 
avec  la  langne  de  1'Esthonie. 

Quoi  qu'il  en  soit  du  petit  nombro  «1'obsoiTations  que  nous  nous 
sommes  pennises  sur  1'ouvrage  du  docteur  Gyarmathi,  et  que  nous 
proposons  plutot  romme  des  doutes  que  comrno  des  objections.  nous 
engageona  toatea  les  porsonnes  qui  s'occupent  de  1'origine  des  peuples 
et  de  l'histoire  ilo  leurs  mi^rations.  a  se  procurer  un  ouvrage  qui  doit 
Atre  rogarde  comme  dassique  dans  oo  genre  de  litterature,  et  qui  no 
pout-Atro  quo  le  finit  du  travail  lo  plus  assidu.  et  d'une  e  rad  itiön 
aussi  vasto  que  aolidc  et  methodique. 

S.  de  S. 

(Magasin  encycloptdiquc  ou  Journal  des  science* ,  des  lettres  et  des 
arts,  pai  A.  L.  Millin.  (IV  unnee.  töine  sixiAmo).  Paris.  Au  VII  1 7i»i» 
p.  Sf»  95.) 
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Kaks  keelt  „Vanast  kandlest". 

Toimotanud 
J.  HUHT. 


Eesti  rohkest  runude  varast  saab  edespidi  anthologia  „Vana 
kandle"  nime  ali  ilmuma,  sarnasel  kombel  kui  Soome  „  Kanteletar", 
kirjakeeles.  Runud  saavad  osast  taiesti  nii  trukki  minema,  kui 
rahvas  neid  on  laulnud,  osast  aga  liidetakse  mitmest  töisendist, 
mi8  rahvasuust  on  saadud,  uus  täiendatud  töisend  kokku,  aga  ikka 
rahva  oraa  sönadega.  Näituseks,  kuida  liitmine  saab  siindima, 
panen  siin  alamal  kaks  runu  kirja,  mille  töisendid  köik  Setumaalt 
parit  on.  Algusrunud  on  minu  „Setukeste  laulude"  kogus  I 
köites  leida.  „Ilulaulu"  töisendid  on  sääl  6,  nr.  1 — 6  (lhk.  3 — 9), 
,,Kalmuneiu"  töisendid  10,  nr.  35 — 44  (lhk.  44 — 61),  siis  veel  18 
liitlaulu  (nr.  479.  482.  488.  489.  490.  491.  492—499.  500.  530.  583. 
öl9),  kus  iiks  osa  ainet  „Kalmuneiu"  loost  vöetud.  Neist  töisen- 
ditest  olen  järgmised  kaks  laulu  kokku  keerutanud.  Kuulgu  siis 
auustatud  lugija  neid  kahte  keelt  „Vanast  kandlest"  ja  tehku  oma 
otsus,  kas  nad  taiesti  Eesti  esivanemate  toonis  helisevad  ja  ka 
uueraa  aja  inimese  siidant  röömustada  vöivad. 

Laulude  sisust  ei  taha  ma  siin  omalt  poolt  mingisugust  sele- 
tust  teha.  Jäägu  köik  lugija  enese  ära  möista  ja  ära  tunda.  Sisu 
on  töesti  tuumakas,  laulude  mötted  ilusad  ja  siigavad.  Viigu  ne- 
mad  igale  lugijale  sedasama  vaimulöbu,  mis  mina  neid  kokku  liites 
tundsin. 
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Moned  lugijad  saavad  ehk  paljuks  panema,  et  ma  lauludesse 
murdeli8i  sönu  olen  jätnud;  nad  ei  salli  neid  mitte  ja  näeksivad 
hääineelega,  kui  need  sönad  «Tallina  keeli"  umber  oleksivad  pan- 
dud.  Aga  need  murdelised  ained  on  otse  meie  laulude  rikkus, 
meie  keele  suur  vara  ja  kaunis  ilo.  Tahaks  möni  kirjamees  meie 
kirjakeelt,  liiatigi  meie  esivanemate  runu-  ehk  laulu keelt,  kitsaste 
kihelkonna  piirto  sisse  sulguda,  siis  paneks  tema  meie  luuletajad 
mitmetpidi  nälga  nägema  ja  kuivataks  suure  hulga  köige  elava- 
maid  vaimuhallikaid  ära.  Kuli  on  ja  olgu  pöhjapoolne  Eesti  keel 
meie  kirjakeele  pöhi,  aga  ärgu  pölaku  tema  seda  rikastamist  ja 
eluväge,  mis  töised  murded  temale  rohkesti  pakkuda  vöivad. 

Sönad,  mis  Pöhja-Eestis  arusaamata  vöiksivad  olla,  olen 
laulude  löpul  ära  seletanud.  Pisukesed  numbrid  söna  körvas  ju- 
hatavad  seletuse  juure. 
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Ilu  söitis  jöge  pidi, 
Laulu  laia  väljä  pidi, 
Hobu  hoietud  eessa, 
Regi  tammine  tagana, 

5.  Naine  roogune  1  reessä, 
Sönad  söelaga  siilessa, 
Laulud  löngaga  kaelassa. 

Näginekse,  kuulunekse, 
Kes  kiill  vasta  puutunekse, 

10.  Puutunekse,  juhtunekse? 
Vasta  puutus  poiste  hulka, 
Kamand  kaabukandajaida. 
Nemad  haardsid  käsitellä, 
Kusitella,  nöuatella: 

15.  Kuhu  lähed,  liukene, 
Kuhu  lased,  Laulukene? 
Kas  sa,  Ilu,  meile  tuled, 
Kas  sa,  Tantsu,  meida  tahad? 
Ilu  keelilla  köneles, 

20.  Ilu  taidis2,  vasta  lausus: 
Ega  ma  Ilu  teile  lähe, 
Ega  ma  Tantsu  teile  taha; 
Ei  ma  taha  poiste  hulka, 
Kallu  ei  poiste  kamand usse, 


25.  Ihata  ei  poiste  ilu, 

Taheta  ei  poiste  tantsu, 
Poistel  onvad  3  puised  sönad, 
Löhmuksised  laulukesed. 
Lähete  nurme  kundeina, 

30.  Kallute  atra  kandema, 
Säällä  ilu  unustate, 
Laulu  meelest  minetate. 

Du  söitis  jöge  pidi, 
Laulu  laia  väljä  pidi, 

35.  Hobu  hoietud  eessa, 
Regi  tammine  tagana, 
Naine  roogune  reessä, 
Sönad  söelaga  siilessa, 
Laulud  löngaga  kaelassa. 

40.     Näginekse,  kuulunekse, 
Kes  kiill  vasta  puutunekse, 
Puutunekse,  juhtunekse  ? 
Vasta  puutus  naiste  hulka, 
Puutus  lidu  4  linikpäida  5. 

45.  Nemad  haardsid  kusitella, 
Kusitella,  nöuatella: 
Kuhu  lähed,  liukene, 
Kuhu  lased,  Laulukene? 
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Kas  8a,  Ilu,  meile  tuled, 

M.  Kas  sa,  Tantsu,  meida  tahad? 
Ilu  keelilla  köneles, 
Ilu  Tiudis,  vasta  lausus: 
Ega  ma  Ilu  teile  lähe, 
Ega  ma  Tantsu  teile  taha; 

55.  Ei  ma  taha  naiste  hulka, 
Kallu  ei  naiste  kamandusse, 
Taha  ei  ligi  linikpäida, 
Ihata  ei  naiste  ilu, 
Taheta  ei  naiste  tantsu, 

60.  Kaeta  ei  naiste  kargust6; 
Naiste  läks  nalja  Narvamaalo, 
Naiste  läks  lusti  Luigamaale, 
Öunapuusse  ilusasse, 
Vereva88e  vislapuusse. 

•5.  Teie  ilu  unustate, 

Laulu  meelest  minetate: 
On  teil  lapsed  pisukesed, 
Onvad  kasinad  kanased  7, 
Lähete  ulli  8  uinutama, 

70.  Meelimarja  9  minetama, 
Saa  ei  te  laulu  laulamaie, 
Saa  ei  te  ilu  iskimaie  10,  — 
Sestap  te  ilu  unustate, 
Laulu  meelest  minetate. 

75.     Ilu  söitis  jöge  pidi, 
Laulu  laia  väljä  pidi, 
Hobu  hoietud  eessa, 
Regi  tammine  tagana, 
Naine  roogune  reessä, 

80.  Sonad  söelaga  siilossa, 
Laulud  löngaga  kaelassa. 

Näginekse,  kuulunekse, 
Kes  kuli  vasta  puutunekse, 


Puutunekse,  juhtunekse? 

85.  Vasta  puutus  neiu  hulka, 
Kamand  kardavanikuida  ll. 
Nemad  haardsid  kusitella, 
Käsitellä,  nöuatella: 
Kuhu  lähed,  liukene, 

»o.  Kuhu  lased,  Laulukene? 
Kas  sa,  Ilu,  meile  tuled, 
Kas  sa,  Tantsu,  meida  tahad  ? 

Ilu  keelilla  köneles, 
Ilu  taidis,  vasta  lausus: 

95.  Kulap  ma  Ilu  teile  lähen, 
Kulap  ma  Tantsu  teida  tahan ; 
Lähen  lustil  neiu  hulka, 
Kallun  neiu  kamandusse, 
Tahetije  neiu  tantsu, 

loo.  Kaetije  11  kao  13  kargust, 
Ihati  ilupidamist. 
Ega  te  ilu  unustele, 
Laulu  meelest  minetele: 
Neiul  ilu  eessa  jooksis, 

105.  Nalja  tagana  naeratas, 
Ise  keeras  keskeessa, 
Ise  valas  ta  vahella,  — 
Sestap  te  ilu  ei  unusta, 
Laulu  meelest  ei  mineta. 

no.  Kui  on  kuu  kirja  seessa  l*, 
Päeva  pesa  ääre  päällä, 
Nii  on  neiud  ilu  seessa, 
Lapsed  laulude  vahella. 
Tuli  Ilu  neiu  hulka, 

115.  Kaldus  neiu  kamandusse, 
Tuli  tema  ihatessa, 
Kaldus  tema  kareldessa  l» 


Digitized  by  Google 


XXIII,!! 


Kaks  keelt  „Vanast  kandleaf. 


5 


Sönade  aeletus:  1.  roogune  =  pilliroogne.  roo-  ehk  pilli-hääle- 
line.  2.  taidma  =  möistma.  3.  onvad  =  mitraus  sönast  „ontt.  4. 
lidu  =  salk.  5.  linikp&ä  =  naine,  sest  et  nad  «linikut44  päas  kan- 
navad.  6.  kargus  =  httppamine.  7.  kanane  =  kanapoeg,  lapsukene. 
8.  uM  =  meelemöistmata,  väeti.  9.  meelimari  =  meeleparaline  raari. 
10.  ilu  iskima  =  ilo  tegema,  valmistama.  11.  kardavanik  =  neid 
ehk  neiu,  tadruk,  sest  et  nad  wkardvanikuida  (pärgi)  pääs  kannavad.  12. 
kaema  =  vaatama,  vahtima.  13.  k  ab  o,  gen.  kao  =  ilus  naisterahvas. 
14.  kuu  kirja  sees  =  kuu  taevatähtede  hulgas.  Kiri  on  esialgu 
alelildse  =  kirju  hulk  ehk  kogu.  15.  kareldes  sönast  karglema  = 
sinna  tänna  kargama. 
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Kalmuneid. 

(Peetrilaul.) 

Peeter  peeni,  mees  madala, 

Kalevine  poisikene, 

Raius  sÖÖru,  rookis  sÖÖru, 

Kiindi8  sööru,  kuivas  kaera, 
5.  Kuivas  kesva  1  kiriku  teele, 

Kaera  kalmu  2  tee  ääre. 

Ise  ktindis,  ise  mötles, 

Ise  kuivas  ja  köneles: 

Kasva,  kasva,  kaerakene, 
10.  Kergi  iiles,  kesvakene! 

O  kalmu,  kasvata  kaera, 

O  kirik,  kergita  kesva! 

Kui  mull  kasvab  kaunis  kaera, 

Kaunis  kaera,  kiidu  kesva, 
15.  Mina  kalmust  naise  naidan, 

Liivasta  neitsi  nhnitsen3. 
Kasvas  kaunis  kaerakene, 

Kasvas  kiidu  kesvakene. 

Peeter,  peeni  poisikene, 
20.  Kalevine  mehikene, 

Viis  siis  likku  ta  linnaksed, 

Viis  ojasse  ölleterad, 

Hakkas  naista  naitamaie, 


Ubasuuda  ostamaie. 
O  toda  venda  Virolasta, 
Einapoega  Poolakesta! 
Ei  olnd  Öige,  nagu  utles, 
Ei  olnd  tösi,  mis  töotas, 
Ei  ta  kahnust  naista  naitnud, 
30.  Liivast  ei  neitsit  nimitsend. 
Peeter,  peeni  poisikene, 
Kalevine  mehikene, 
Ehtis  ennast  ilusasti, 
Selga  ajas  sinisärgi, 
35.  Pähä  kööritud  •  kiibara, 
Vööle  vöö  linnalippu5, 
Jalga  seadis  saksa  saapad; 
Nii  läks  kaasat  kosimaie, 
Ubasuuda  otsimaie, 
Kosis  Riiast  rikka  tutre, 
Vöttis  Riia  raadilapse  6. 

Kui  sai  Peeter  ju  pärale, 
Riia  rikkalle  raadile, 
Kuld  oli  katus  koja  päällä, 
Höbedased  aiavitsad, 
Teräksestä  teibapaarid, 


40. 


45. 
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Ajas  hobase  murule, 
Paadi  pärapaja7  alla, 
Ise  läks  tuppa  teretaina, 

50.  Teretama,  tervitama: 
Tere  tere,  neiu  ema, 
Neiu  ema,  neiu  isa, 
Neiu  viisi  vennakesta, 
Kuusi  kullasta  sösarda! 

55.  Ons  teil  neiduda  koduna, 
Siidipölleda  pörmandul, 
K  uldapärgada  kamberes  ? 
Kas  saab  siitä  mulle  naista, 
Meelikada8  mörsijada? 

eo.     Neiu  ema  hellakene, 
Neiu  mamma  marjakene, 
Tema  lausus  meelestana, 
Oma  meele  poolestana: 
On  kiill  meillä  neidu  kodu, 

65.  Siidipölli  pörmandulla, 
Kuldapärga  kamberessa, 
Helmekaela  kasterassa». 
Saab  kiill  siitä  sulle  naine, 
Saaneb  meelikas  mörsija. 

70.     Neidu  astus  aida  poole, 
Ule  muru  moodusasti, 
Kudus  kullasta  kinnasta, 
Heitis  lönga  höbedasta. 
Peetrit  toas  söödetije, 

75.  Söödetije,  joodetije, 
Teda  meella  ravitseti, 
Vahaleemel  vasta  vöeti,  — 
Neidu  aidas  ehiteldi, 
Kamberissa  kaunisteldi. 

80.     Sai  siis  noidu  valmistatud, 
Kaokene  kaunistatud, 
Neiu  ema  hellakene, 


Neiu  mamma  marjakene, 
Ise  ta  lausus  meelestana, 

85.  Oma  meele  poolestana: 
Peiukene,  poisikeno, 
Aja  sa  hobu  aida  ette, 
Keerata  keldre  uksele. 
Peeter  kuulis  kohe  käsu, 

90.  Ajas  hobuse  aidale, 
Keeratas  keldre  uksele. 

Neidu  aidast  väljä  astus, 
Kamberesta  kapsatas, 
Kirevambi  kui  see  rahna, 

95.  Meelusambi 10  metsalindu. 
Neidu  saani  saadetije, 
Peiu  körva  paigutati, 
Anti  tali*  kulda  kotitäisi, 
Pandi  karda  karbitäisi. 

ioo.     Peeter  mörsja  vasta  vöttis, 
Sötse  11  saanile  sööritas  ,2, 
Seisatas  saani  ääre  pääle, 
Pani  jala  pardaalle, 
Saani  parras  praksatije, 

105.  Looga  kiiiisi  loksatije, 
Peeter  lausus  meelestana, 
Lausus  meele  poolestana: 
Jumal  teadneb,  Jumalukene, 
Mari  teadneb,  madalukene! 

no.  Ehk  mull  itkud13  eessaonvad, 
Silmavesi  eessa  veerib. 
Miks  mull  loksis  looga  kiiiisi, 
Miksi  praksis  saani  parras? 
Hakkas  koju  minemaie, 

115.  Vennastelle  veerimaie. 
Olid  tali  hiivad  hobused, 
Kaunid  olid  kaerasööjad, 
Läksid  mäkke  mängidessa, 
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Kallastesse  kareldessa. 

120.  Sai  ta  kalrau  kaelale, 
Sai  ta  koolu  u  kohale, 
Jöudis  ligi  liivakulle, 
Manalaste  15  maie  pääle, 
Jäi  tali  saani  seisamaie, 

125.  Päralauda  peataraa, 
Puutua  regi  kivi  kiilge, 
Kausta  vitsa  16  kadajasse, 
Pöikipooli 16  pädaja8se. 
Peeter,  peeni  poisikene, 

130.  Emalap8i  hellakene, 
Mineteles,  tuleteles, 
Mineteles  meelihobust l7, 
Tuleteles  tuli  ratsut, 
Ei  saand  inindud  meelihobu, 

135.  Ei  saand  tuldud  tuliratsu, 
Pääse  ei  saani  seisainasta, 
Päralauda  peatamast, 
Pääse  ei  regi  kivi  kiiljest, 
Kaustavitsa  kadajasta, 

140.  Pöikipooli  pädajasta. 

Kaasa  kuundis  kiisimaie, 
Noorik  hakkas  nöudemaie: 
Miks  sa  kisud  kivistikku, 
Kakud  läbi  kannustiku? 

145.  Soida  teeda  sillalista  lg, 
Lase  teeda  kuulista  19. 
Ilmaline20,  Kalmuline  *l, 
Tule,  päästä  regi  kivist, 
Kaustavitsa  kannustikust, 

iso.  Pöikipooli  pädastikust. 
Yälja  tulid  Toonilased 
Vasta  kostsid  Kalniulised, 
Tooni23  tutterid  törelid: 
Peeter,  peeni  poisikene, 


155.  Kosilane  körgikene ! 

Ei  olnd  öige,  mis  sa  utlid. 
Ei  olnd  tösi,  mis  töotid. 
Olid  sa  maada  kiindemassa, 
Leivamaada  liitemassa, 

iso.  Kui  sa  kiinnid,  siis  sa  mötlid, 
Kui  sa  kulvid,  siis  könelid: 
Kasva,  kasva,  kaerakene, 
Kergi  iiles,  kesvakene! 
Mina  kalmust  naise  naidan, 

165.  Lii  vasta  neitsi  nimitsen. 
Peeter,  peeni  poisikene, 
Kosilane  körgikene! 
Ei  olnd  Öige,  mis  sa  iitlid, 
Ei  olnd  korras,  mis  könelid. 

170.  Anna  meile,  mis  annade, 
Töota,  poissi,  mis  töotad. 

Peeter,  peeni  poisikene, 
Kosilane  körgikene, 
Töotas  kimpu  kindaaida, 

175.  Kahte  kimpu  kapukaida, 
Lubas  lidua*  linikuida, 
Hauatäita  hamesida25, 
Lubas  kirstu  kirevaida, 
Köige  vaka  valgeeida. 

180.  Mineteles,  tuleteles, 
Mineteles  meelihobust, 
Tuleteles  tuliratsut, 
Ei  saand  mindud  meelihobu, 
Ei  saand  tuldud  tuliratsu, 

185.  Pääse  ei  saani  seisamasta, 
Päralauda  peatamast. 

Jälle  tulid  Toonilased, 
Tooni  tutterid  törelid: 
Peeter,  peeni  poisikene, 

i»o.  Kosilane  körgikene! 
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Anna  meile,  rais  annade, 
Töota,  poissi,  mis  töotad. 

Peeter,  peeni  poisikene, 
Emalapsi  bellakene, 

195.  Lubas  eesta  isa  ruuna, 
Venna  virka  vehmerilta, 
Lubas  karja  kasvamasta, 
Pölluvilja  venimasta. 
Mineteles,  tuleteles, 

200.  Mineteles  meelibobust, 
Tuleteles  tuliratsut, 
Ei  saand  mindud  raeelibobu, 
Ei  saand  tuldud  tuliratsu, 
Pääse  ei  saani  seisamasta, 

205.  Päralauda  peatamast. 

Jälle  tulid  Toonilased, 
Tooni  tiitterid  törelid: 
Peeter,  peeni  poisikene, 
Kosilane  körgikene! 

2io.  Anna  meile,  mis  annade, 
Töota,  poissi,  mis  töotad. 

Peeter,  peeni  poisikene, 
Emalapsi  bellakene, 
Töotas  pungast  poeraha26, 

215.  Karmani8ta  kaubaraba, 
Lubas  vaka  vana  raba, 
Kiilimitu  kilingida, 
Lubas  kulda  kotitäita, 
Kallist  karda  karbitäita. 

220.  Mineteles,  tuleteles, 
Mineteles  meelibobust, 
Tuleteles  tuliratsut, 
Ei  saand  mindud  meelibobu, 
Ei  saand  tuldud  tuliratsu, 

25.  Pääse  ei  saani  seisamasta, 
Päralauda  peatamast. 


Jälle  tulid  Toonilased, 
Tooni  tiitterid  törelid: 
Peeter,  peeni  poisikene, 

230.  Kosilane  körgikene! 
Anna  meile,  mis  annade, 
Töota,  poissi,  mis  töotad. 

Peeter,  peeni  poisikene, 
Emalapsi  hellakene, 

235.  Lubas  sada  sajameesta, 
Pääle  kabte  kaasikuda. 
Mineteles,  tuleteles, 
Mineteles  meelibobust, 
Tuleteles  tuliratsut, 

240.  Ei  saand  mindud  meelibobu, 
Ei  saand  tuldud  tuliratsu, 
Pääse  ei  saani  seisamasta, 
Päralauda  peatamast. 
Jälle  tulid  Toonilased, 

245.  Kaldusivad  Kalmulised, 
Edeje  Mana27  minijad, 
Tahaje  Tooni  tiitterid, 
Ligi  liiva  lellenaised, 
Köik  nad  kalmusta  könelid, 

250.  Söna  utlid  sörnerasta: 
Anna  meile,  mis  annade, 
Töota,  poissi,  mis  töotad. 

Peeterida  poisikesta, 
Emalasta  hellakesta! 

255.  Oli  temal  körge  kodu, 
*  Oli  ilus  elamine, 
Töotas  ta  körget  kodu, 
Ilusada  elämistä, 
Lubas  isa,  lubas  ema, 

260.  Oma  vendi  viimasida. 
Mineteles,  tuleteles, 
Mineteles  meelibobust, 
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Tuleteles  tuliratsut, 

Ei  saand  mindud  meelihobu, 

265.  Ei  saand  tuldud  tuliratsu, 
Pääse  ei  saani  seisamasta, 
Päralauda  peatamast, 
Pääse  ei  regi  kivi  kiiljest, 
Kausta vitsa  kadajasta, 

270.  Pöikipooli  pädajasta. 

Peeter,  peeni  poisikene, 
Kalevine  kosilane, 
Mööka  puusassa  t  il ist as, 
Kaelarauda  raputeles, 

275.  Tahtis  ratsu  pääd  raiuda, 
Hiiva  hobusta  hukata. 
Vasta  kalmusta  kaitseti, 
Söna  öeldi  sömerasta: 
Raiugu  ei  ratsu  pääda, 

280.  Hukaku  ei  hiiva  hobust! 
Enne  ei  pääse  saani  seismast, 
Regi  kivistä  ei  kergi, 
Anna  ära  köige  arinsam, 
Kahelt  käelt  köige  kallim, 

285.  Anna  noori  nuku  alta, 
Kaokene  kaali  28  alta. 

Peeterida  poisikesta, 
Emalasta  hellakesta! 
Lei  ta  käe  vasta  kättä, 

290.  Töise  käe  vasta  töistä, 
Ära  ta  ohkas  omastelle, 
Ära  muile  inureteles: 
M  is  niiiid  teha,  kuhu  minna  ? 
Anda  mull  kallis  kaali  alta, 

295.  Linnuke  linase  alta. 
Töotas  noore  nuku  alta, 
Kaokese  kaali  alta. 
Mineteles,  tuleteles, 


Mineteles  meelihobust, 

300.  Tuleteles  tuliratsut, 

Niiiid  sai  mindud  meelihobu, 
Niiiid  sai  tuldud  tuliratsu, 
Pääsis  saani  seisamasta, 
Kerkis  regi  kivi  kiiljest. 

305.     Peeter  katsus  kaali  alla, 
Linariiet  liiguteles, 
Leidis  koolija29  reessä, 
Kalmulise  kaali  alla. 
Peetri  hiuksed  heitisivad, 

3io.  Peeteri  pale  pahanes. 
Kudas  viin  koolija  koju, 
Viin  majasse  Manalase? 
Köik  jäi  kurvaks  kulia  höimu, 
Vait  jäid  sada  sajameesta, 

315.  Tuumatama  J0  tolmulööjad  3l, 
Kurvalt  söitsid  teeda  mööda, 
Möttes  marjamaada  pidi. 

Saivad  nad  kodu  kohale, 
Elulinna  ligidalle, 

320.  Hiiva  hobune  hirnastas, 
Tuliratsu  sääl  turnastas. 
p]ma  läks  väljä  vaatamaie, 
Kandja  väljä  kaemaie. 
Nägi  Peetri  t  tulevada, 

325.  Nurme  ot-sas  olevada, 
Huiidis  lapsile  laietel  32, 
Pisukestele  pajatas: 
Jookske,    lapsed,   laske  lai- 

ded, 

Laske  laided,  väändke  värav! 
330.  Tuuakse  memmele  minija, 
Emale  eesta-astuja, 
Tuuakse  käbe  käskujalga, 
Sörmile  sönakuulija, 
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Koju  tuleb  auuhame, 
335.  Auuhame,  leinmelinik  33. 

Sai  siis  Peeter  koju  jöud- 

nud, 

Pärale  oraa  perele, 
Ajas  hobused  murule, 
Tuliratsud  toa  ette, 

340.  Ema  läks  vasta  vaatamaie, 
Kuin  1  ja  vasta  kaemaie, 
Kas  saab  noorik  naeruline, 
Emale  lapsi  iluline, 
Kas  saab  paras  pangidelle, 

345.  Arvuline  anuraaile 34, 

Kas  saab  tugev  tooberille, 
Terav  tutar  tallitama, 
Vöi  on  nuia  nuku  alla, 
Höörinuia  hölsti  35  alla, 

350.  Kui  39  kiilgeda  tasuda, 
Äia  silmi  härgitella  37. 

Eraa  katsus  kaali  alla, 
Heitis  sörme  söba  alla, 
Leidis  koolija  saanista, 

355.  Kalmulise  kaali  alta. 
Lei  ta  käe  kättä  vasta, 
Töise  käe  töistä  vasta, 
Ise  lausus  meelestana, 
Oma  meele  poolestana: 

360.  Pojakene,  poisikene, 
Minu  meelimarjakene! 
Miks  suli  koolija  saanissa, 
Kaali  alla  Kalmuline? 
Peeter,  peeni  poisikene, 

3*5.  Emalapsi  hellakene, 

Tema  taidis,  vasta  lausus, 
Taidis  targasti  könelda: 
Mamraakene,  raeinraekene, 


Kandjakene  kallikene! 

370.  Selle  tegid  hääd  hobused, 
Tegid  kallid  kaerasööjad, 
Läksid  raäkke  mängidessa, 
Kallastelle  kareldessa, 
Leivad  noore  nurka  vasta, 

375.  Kaokese  kandu  vasta, 
Säält  sai  koolija  saanije, 
Kaali  alla  Kalmuline. 

Ema  lausus  meelestana, 
Oma  meele  poolestana: 

380.  Pojakene,  poisikene, 
Minu  meelimarjakene! 
Miks  sa  petad,  miks  valetad, 
Et  sa  öigusta  könele! 
Ei  suli  teinud  hääd  hobused, 

385.  Ei  teind  kallid  kaerasööjad, 
Tegid  omalla  meelella, 
Ruraalailla  mötte'illa; 
Sina  kalmust  naise  naitsid, 
Liivast  neitsi  nimitsesid, 

390.  Sestap  koolija  saanissa, 
Kalmuline  kaali  alla. 
Keelas  ema,  keelas  isa, 
Keelas  venda  keskimene, 
Nooraisid  noored  sösared: 

395.  Ära  mine  koolu  kosju, 
Kalmust  naista  kaemaie, 
Koolust  saa  ei  kodunaista, 
Kalmust  karja  kasvatajat. 
Ema  itkule  isunes, 

400.  Lausus  söna  laineella: 
Pojakene,  poisikene, 
Vaga  hinge  vaimukene! 
Kuhu  mina  sinu  panen, 
Kuhu  raeelika  minija? 
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405.  Neiulla  on  SUgU  suun. 
Saga  suuri,  vösa  vöiva38, 
Teda  taga  otsitakse, 
Vara  vaja  leietakse. 

Peeter,  peeni  poisikene, 

4io.  Emalapsi  hellakene, 

Tema  taidis,  vasta  lausus, 
Taidis  targasti  könelda: 
Mammakene,  memmekene, 
Kandjakene  kallikene! 

415.  Poeg  pane  täheks  taevaasse, 
Mini  sömeraks  meresse. 

Ema  itkulla  köneles, 
Lausus  söna  laineella: 
Kelle  kostan  kulia  söna? 

420.  Kelle  annan  arrau  söna. 
Emakene,  memmekene, 
Kandjakene  kallikene! 
Tuled  iiles  hommikulla, 
Vara  enne  valgeeta, 

425.  Paja  siis  parani  pöruta, 
Uksed  otsani  aruta, 
Vaata  kuuda  körgeesse, 
Vaata  tähti  taevaasse; 
Mis  on  tähti  ilusambi, 

430.  Ilusambi,  valusambi, 

See  on  sinu  armas  poega, 
Sinu  kallis  kanane, 
Selle  kosta  kulia  söna, 
Selle  anna  armu  söna. 

435.     Emakene,  memmekene, 


Kandjakene  kallikene! 
Lähed  sa  vara  vesile, 
Mine  mere  äare  pä&le, 
Mis  on  sömer  höörisambi  38 ; 

440.  Höörisambi,  veerisambi 40, 
See  su  meelikas  minija, 
Sinu  käbe  käskujalga, 
Selle  kosta  kulia  söna, 
Selle  anna  armu  söna. 

445.     Ema  istus  itkemaie, 
Muru  pääle  rnuretama, 
Vöttis  ette  itkuvaka, 
Nina  alla  nöretusvaka, 
Itkes  ta  itku  vakatäie, 

450.  Nöreksida  nölvatäie, 
Itkes  oja  ukse  alla, 
Lätte  toa  läve  alla: 
Hoidsin  mina  hiiva  poega, 
Imetin  poega  ilusat, 

455.  Mötlin  tuge  tulevada, 
Mötlin  abi  astuvada, 
Ei  saanud  abi  imele. 
Ei  astund  abi  arinalle, 
Silmavesi  sai  vihtumast, 

46o.  Suit  su  sauna  kiittämästä. 
Kui  ma  seda  teades  teadnud, 
Möistnud  meelega  mötelda, 
Ennem  ma  hoidnud  turbaaida, 
Parem  mamähkind  mättaaida. 

465.  Senni  ma  itken,  kuuni  elan, 
Senni  kuugun,  kunni  koolen. 


Sönade  seletus:  1.  kesv  =  oder.  2.  kalm  =  matus,  surnuaed. 
3.  n  iin  itse  ma  =  nimetama.  4.  kööri  tmi  =  punase  paelaga  ehk  nöö- 
riga  ehitud,  ilustatiid.  5.  linnalippu  =  nagu  linnalipp  ehk  lipp  lin- 
uas.  6.  raadilaps  =  raadiherra  tUtar.  7.  pärapaja  =  aken  tagu- 
mises  seinas.    8.  meelikaB  —  meelepllraliue.    9.  kaster  =  maja.  10. 
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m  e  el  u  9,  gen.  meelsa  =  meelepäraline  (Soome  keeli  =  mieluisa).  11. 
sötse  =  isa  öde,  aga  ka  Ulellldse  -  armas  naisterahvas.  12.  söÖri- 
tama  =  keerutama.  13.  itk  =  nutt.  14.  kool,  gen.  kooin  =  sunn, 
katk.  15.  Manalane  =  siit-ilmast  lalikunud  hing,  vaga  inimese  hing 
töises  ilmas.  16.  kaustvits  ja  pöikpool  =  isoäralised  roe  osad.  17. 
meelihobune  =  meelepäraline  hobune.  18.  sillaline  =  sillasugune, 
tasane.  19.  lauuline  =  laudadega  kaetud.  20.  Ilmaline  —  hinge- 
lino,  kes  maa  pääl  ehk  siin-ilmas  elab.  21.  Kalmuline  =  hingeline, 
kes  kalmns  ehk  maa  ali  töises  ilmas  elab.  22.  Toonilane  =  hinge- 
line, kes  Toonilas  ehk  Toonelas,  s.  o.  surmariigis  elab.  23.  Tooni  = 
sunnariigi  valitseja,  surmajumal.  24.  lidu  =  kiht.  25.  hame  =  särk. 
26.  poeraha  =  poes  saadav  ja  poes  maksetav  raha.  27.  Mana  = 
Tooni.  28.  kaal  =  linane  naisterahva  rätt.  29.  koolija  ehk  kool  ja 
—  sumud  inimene.  30.  tuumatama  =  mötlema  (AVMaTb).  31.  tolmu- 
lööjad  =  tolmutegijad,  lustilised  pulmamehed.  32.  laie,  gen.  laide  = 
värav.  33.  lemmelinik  =  armulinik,  sönast  lomb,  gen.  lemme,  mis 
armastust,  arrau,  armast  olemist  tähendab  (Soome  keeli  lempi,  gen. 
lemmon).  34.  anum  =  astia.  35.  hölst  =  linane  kate  ehk  pääle- 
vÖetav  vari.  36.  kadi  s  mehe  vend.  37.  härgitelema  =  ähvarde- 
lema.  38.  vöiv  =  vägev.  39.  hööris  =  see.  mis  höörib.  40.  vee- 
ris  =  see,  mis  veerib. 
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Von 

Joos.  J.  Mikkola. 


Der  name  Ladoya  \vurzelt  in  ferner  vergangeuheit.  Seine 
sagenumhullte  doppelgestalt  (Aldeigiuborg-Ladoga)  hat  mit  einem 
eigenttimlicheu  reiz  die  gelehrteu  zu  etymologischen  deutungen  an- 
geregt.  Sehon  iiber  ein  paar  jahrhunderte  wird  sein  ursprung  ge- 
sueht.  Der  erste,  der  meines  \vissens  diesen  nainen  zu  erklären 
versuchte,  ist  der  geniale  iorscher  und  phantast  Olaus  Riwbeck. 
In  seiner  bekannten  Atlantica  I  (erschienen  i.  j.  1679),  s.  659  f.  sagt 
er:  „Aldescus  sive  Ladescus  lacus  est  urbi  Aldcjoburgo  vicinus, 
Historiisque  nostris  veteribus  &  inprimis  Herv.  (gemeint  ist  die  Her- 
vararsaga)  notus  ac  praeterea  ad  lat.  gr.  60  &  long:  gr.  53.  T.  6 
positus,  cui  noinen  rectissime  imponitur  Aldescus;  quoniam  Aida, 
lacus  est,  magnas  undas  eiens,  apud  Eddam  in  nomin(ibus)  maris. 
Laa  vero  Aqua  quiesc*ms  &  nullis  undarum  montibus  concussa. 
In  hunc  laeum  ingeus  f  lumen  nomine  }\'oxinm  sese  exonerat."  Al- 
dcjo  und  Aldescu  envähnt  er  nocb  mehrere  male,  nur  einmal,  I.  s. 
670  gebraucht  ei-  im  schwedischen  texte  Ladoga  sjö,  das  er  jedoch 
im  lateinischen  texte  mit  Aldescus  sinus  ubersetzt. 

Im  aehtzehnten  jahrbundert  \vurden  die  namen  Aldcigkborg 
und  Ladoga  mehrmals  in  der  historisehen  literatur  ertfrtcrt.  Die 
durch  Ole  Wokm,  Torfaeus  und  Verelius  veröffentlichten  denk- 
mälor  der  altnordischon  kultur  uurden  tiir  die  geograpbie  Alt-Uuss- 
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lands  von  Th.  S.  Bayer  in  seiner  Geographia  Russiae  vieinarum- 
que  regionum  circiter  a.  C.  948.  die  nach  dem  tode  des  verfassers  in 
den  Coramentarii  Aead.  Petropol.,  1747  X.,  s.  371—419  sehr  schlecht 
herausgegeben  wurde,  venvertet.  Nachdem  er  alle  nachrich- 
ten  aus  den  ihm  zugängliehen  altisländischen  sagas  ttber  Aldeigio- 
borg  zusammengestellt,  kommt  er  zu  dem  schluss  (s.  394),  dass 
Aldeigioborg  irgenduo  in  Karelien  an  einem  fluss  (fur  dessen  namen 
ein  leerer  raum  gelassen  worden  ist)  lag  und  eigentlich  „Altstadtu 
(Palaeopolis)  bedeute,  wesbalb  es  wabrscheinlich  bei  den  russen 
„Starogrodu  geheissen.  Mit  einem  wort:  Aldeigioborg  ist  Alt-La- 
doga,  hier  war  der  alte  vorrurikscbe  furstensitz,  der  von  Rurik 
weiter  nach  einer  ncuen  stadt,  Novgorod  =  Neustadt,  verlegt  \vurde. 

Bayebs  ansicht  iiber  die  lage  Aldeigioborgs  wurde  von  Ger- 
habi)  Friedrich  Meller  in  seinen  Origines  Russiae  bestritten. 
Nach  ihm  lag  Aldeigioborg  eher  am  ausfluss  der  Newa  aus  dem 
Ladogasee.  Schlözer  ist  in  der  Beschreibung  des  Russischen 
Nordens  um  das  J.  948  (Allgemeine  Nordische  Geschichte,  Halle 
1771,  Kap.  VI)  nach  eigener  aussage  Bayer  gefolgt,  nur  hat  er 
die  vielen  fehler.  die  in  der  posthumen,  von  niemandem  zum 
drucke  vorbereiteten  abhandlung  Bayer's  vorkommen,  verbessert. 
(iber  Aldeigioborg  sehreibt  er  (s.  501,  anm.  48)  „Alles  vvas  hier 
Bayer  von  der  Lage  Aldejoborgs  gesagt,  bestreitet  Hr.  Mutter 
(Origg.  Russ.  p.  320—323.  nach  der  Hallischen  Ausgabe-  mit  star- 
ken  Grunden.  Alt-Ladoga  ist  es  wohl  nicht;  aber  dariu  scheinen 
mir  Rudbeck  und  Bayer  recht  zu  habeu,  wenn  sie  den  Namen  La- 
doga  in  dem  Worte  Aldejahorg  vermuthen,  und  daher  den  Ort  an 
den  Ladoga-See  setzen.  Ich  erinnere  mieli  ganz  dunkel,  dass 
dieser  S«»i»  in  einer  Urkunde,  die  der  Liibeckische  Domprobst  Hr. 
Dreyer  der  Petersburger  Akademie  verehret  hat,  Aldoga  genannt 
\verde." 

Im  neunzehnten  jahrhundert  hat  beinahe  jeder  forscher,  der 
sich  mit  der  älteren  geschichte  der  finnen  und  russen  beschäftigt 
hat,  et\vas  iiber  die  bctrettenden  namen  geschrieben.  Hier  ist 
zuerst  Karamzin  zu  nenuen.  In  der  note  244  des  ersten  bandes 
seiner  russischen  geschichte  ( UcTt>]»in  locyAapcrua  loeeiiicKaroj  ver- 
sucht  er  den  namen  Ladoga  etymologisen  zu  erklären.  Aldeignlnng 


Digitized  by  Google 


XXUI.il 


Ladoga,  Laatokka. 


8 


und  Ladoga  bezeichnen  nach  ihm  dieselbe  stadt.  Lässt  man  die  silbe 
ga  \veg,  so  könne  Aldeigaburg  in  der  gotischen  sprache  alte  stadt 
bedeuten,  es  sei  jedoch  \vahrseheinlicher,  dass  die  stadt  nach  dem 
Ladogasee,  \velcher  Aldesk  oder  Aida  und  Aldoga  geheissen,  ge- 
nannt  wordeu  sei.  Rurik  griindete  vielleicht  die  stadt  Ladoga, 
\veil  er  iiber  den  Finuischen  Meerbusen  eine  bequeme  verbindung 
mit  seinen  stammesgenossen  jenseits  des  meeres  haben  wollte  und 
nanute  es  Aldeigaburg,  d.  i.  die  Aldogsche  stadt.  Möglichenveise 
ist  die  stadt  schon  vor  Rurik  von  den  Varägern  gegriindet  worden. 
AUIoga  \vurde  in  Ladoga  umgeändert,  und  die  russen  liesseu  den 
z\veiten  teil  -burg  weg,  gauz  wie  das  gemeine  volk  aus  «Peters- 
burg" Piter  gemacht  habe. 

Nach  Sjögren,  ttesammelte  Schriften  I,  s.  585,  anra.  143,  \väre 
das  f!ursprungliche  Aldaga'1  „uiehts  als  das  finnische  Wort  Altokas 
(\vogend,  brausend  von  Aito  oder  Aalto  Welle,  Woge),  ein  Syno- 
nym  von  Aaltoinen,  altoinen,  aitoina,  welcher  Naine  aber  jetzt  schon 
selbst  bei  den  herumwohnenden  Finnen  dem  verdrehten  russischen 
Ladoga  Platz  gemacht  hat,  Dagegen  \\ird  noch  hentiges  Tages 
der  Ouegasee  von  den  am  \vestlichen  Ufer  desselben  wohnenden 
Tschuden  analog  mit  dem  urspriinglichen  Namen  des  Ladogasees 
Ääninen  oder  eigentlich  nach  ihrer  A  rt  kiirzer  und  verstummelt 
Änine  ^von  ääni  Stimme,  Laut,  Schall,  Ton,  Klang,  Geräusch),  also 
der  rauschende  oder  auch  brauseude  geuannt." 

A.  J.  Hipping,  Neva  och  Nyenskans,  H:fors  1836,  s.  10,  ver- 
mutet,  Aldeiguhurg  sei  durch  metathesis  aus  Ladoga  entstanden, 
ganz  wie  der  Ladogasee  bisweilen  Aldogen  heisse.  —  Zu  derselben 
zeit  verötfentlichte  P.  Butkov  im  Chhi  OTeqeciea  einen  artikel, 
„06%  AjibAefiraöoprli,"  den  ich  nur  aus  dem  reierate  in  N.  E.  Bran- 
denburg'» CTapaa  JIaAora,  s.  8  10  keune.  Butkov's  austUhruu- 
gen  ermangelu  nicht  der  originalität.  Der  ursprungliche  uame 
des  Ladogasees  wäre  Odlo  gewesen,  denn  so  werde  der  see  in  ei- 
ner  handschrift  der  Pleskauer  chronik  genannt.  Dies  wurde  von 
den  ausläudern  zu  Aida,  Aldoga  u.  s.  w.  verdreht.  Was  aber 
die  lage  der  Aldeigaborg  betrifFt,  so  sei  sie  an  der  miindung  des 
Narovvaflusses  zu  suchen.  Öbrigens  sei  der  name  der  Ntadt  Ladoga 
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aus  schwed.  ladugdrd  'meierhof 1  herzuleiten ;  der  ort  sei  urspriing- 
lich  ein  meierhof  Ruriks  gewesen! 

Dagegen  behandelt  M.  Poqodin,  II ym  cooömeHia  n  ApeBHefi 
PocciH  (PyccK.  hct.  cÖopHHKi,  1837,  s.  17),  die  frage  mit  mehr  kri- 
tik  als  einige  seiner  vorgänger.  Er  bemerkt  gegen  Karamzin,  dass 
man  eigennamen  nicht  willkiirlich  durch  vveglassung  einer  silbe 
erklären  darf  uud  dass  die  quelle,  SöekatoVs  Teorp.  cjOBapb,  1801, 
aus  welcber  K.  seine  etymologische  erklärung  schöpfte,  dieselbe 
nur  unter  vorbehalt  biete.  M.  Poqodin  stellt  den  naraen  der  stadt 
Ladoga  in  zusammenhang  mit  dem  flusse  Ladoga  oder  Lado&ka, 
der  durch  Alt-Ladoga  in  den  \Volchow  Uiesst. 

P.  A.  Munch,  Samlede  Afhandlinger  II,  s.  260  f.,  leitet  den  ua- 
men  Aldegjuborg  von  dem  see,  in  dessen  nähe  die  stadt  lag,  ab. 
„Nach  derselben  analogie,  naeh  welcher  an.  Vald-  russ.  Vlad-  wird, 
entspricht  dem  an.  Ald-egja  —  ursprunglich  Ald-agja,  weil  e  nur 
umlaut  ist  —  russ.  Lad-oga,  wo  der  akzent  auf  Lad-  liegt,  wäh- 
rend  o  in  oga  kurz  uud  uuwesentlich  ist.  Auch  \vurde  die  stadt 
ganz  einfach  Aldegja  \vie  auch  der  see  genannt,  und  in  derselben 
\vcise  brauchten  auch  die  russen  den  namen  Ladoga.  Die  mit  Ald- 
aulautende  form  erhielt  sich  lange  nachher  unter  den  skandinaviern 
und  deutschen." 

Die  SjöoBEN^sche  etymologie:  ladoga,  *aldoga  aus  *altohas, 
*aaltoJcas  kehrt  bei  Grot  im  aufsatzo  3aMBTKH  o  uasBaniflxi»  M-fccn 
(<I»h.ioji.  pa8MCK.3  273,  zuerst  in  JKypn.  mhh.  Hap.  np.  CXXXVI,  nov. 
1867)  wieder.  Bei  uus  geniesst  diese  etymologie  grosse  populari- 
tät.  Krst  D.  E.  D.  Europaeus  und  K.  Kuntk  haben  auf  auderen 
urspruug  hingewiesen.  Der  erstgenannte  stellt,  Russ.  Revue  VI, 
1875,  s.  606,  Ladoga  iu  zusammenhang  mit  anderen  nordrussischen 
ortsnamen  auf  -oga  (aus  finn.  joki)  und  leitet  den  namen  der  stadt 
vom  namen  des  fiusses  ab.  Ladoga  ist  nämlich  ein  kleiner  nebenfluss 
des  Wolehow  und  fliesst  au  der  stadt  Alt-Ladoga  vorbei.  Kunik  in 
den  ergänzuugen  zu  Dorns  Kacnifi  (IIpHJioateHie  et>  XXVI  t.  aan.  A  k. 
11.,  1875)  s.  393,  anm.  =  ('aspia  (Memoires  de  1'Acad.  des  seiences, 
VII  ser.  XIII,  P:bourg  1877)  s.  243  anm.,  sieht  in  Ladoga  „eine 
regelmässige  umstellung  aus  Aldaga  oder  (?)  Aldoga."  Die  von 
Sjögren  angesetzte  urtonn  sei  möglich,  aber  nicht  uachweisbar. 
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Er  denkt  an  deren  statt  an  einen  anderen  zusammenhang  mit  finn. 
aalto  (aus  an.  aido):  mit  öldugangr  (aestus  maris,  wörtlich  gressus, 
cursus  maris)  vvird  noch  jetzt  in  Island  „die  unruhige  see  bezeich- 
netw.  Daun  \väre  -gangr  et\va  so  „verkurzt",  wie  altschwed.  ga, 
neuschwed.  gä  aus  ganga.  „Doch  ist,  meint  er,  damit  die  endsilbe 
in  Lado-ga  (vgl.  Wadoga  im  Ladog.  Kreise)  nicht  genugend  erklärt.*4 

Zuletzt  hat  N.  E.  Brandenburg  in  seiner  umfangreicheu  und 
interessanten  monographie  Crapaa  JIaAora,  P:burg  1896,  die  namen 
Ladoga  und  Aldeigiuborg  erörtert.  Auch  er  nimmt  an  (s.  9),  dass 
mit  Aldeigiuborg  Alt-Ladoga  gemeint  ist,  leitet  aber  merkwiirdiger- 
weise  mit  Butkov  den  namen  vom  schwed.  ladugärd  ab. 

Es  handelt  sich  also  um  die  trage,  ob  die  stadt  (Alt-Ladoga) 
nach  dem  see  oder  der  see  nach  der  stadt  genannt  ist,  und  ob  der 
name  der  stadt  von  dem  namen  eines  nebenflusses  des  Wolchow 
herzuleiten  ist.  Wir  mttssen  aber  zuerst  wissen,  welches  der  ur- 
spriingliche  uame  des  Ladogasees  \var.  Es  ist  schon  mehrmals  be- 
merkt  \vorden,  dass  die  altrussische  chronik  in  ihrem  ältesten  teil 
den  flnss  Neiva  und  den  Ladoga  see  mit  demselben  namen  nennt. 
„Aus  diesem  see  (llmen),  heisst  es  im  anfäng  der  chronik,  fliesst 
der  Wolchow  und  mtindet  in  den  grossen  see  Nevo  und  die  miin- 
dung  dieses  sees  ist  im  Varägermeer.u  Noch  im  sechzehnten  jahr- 
huudert  ist  Nevo  als  name  des  Ladogasees  in  Russland  im  ge- 
brauch  In  der  Kaara  öojmuomv  »lepTeaty  im  abschnitt  O  .ladoo/c~ 
CKOMb  e3c/m  heisst  es :  Jadootccnoe  e3epo,  a  lieeo  tojkt>  ...  \\i>  Ucao 
e3epo  o  ti»  3aiiaiy  naaa  pfcKa  Heea,  Tenerb  H3T>  Kommna  esepa,  naia 
npoTHHi,  rpa,ia  OptuiM.  („Ladogasee,  auch  Nevo  [genannt] ...  In 
den  Xcvosee  lällt  vom  westen  her  der  Newafluss,  der  aus  dem  Kot- 
liner  see  fliesst  und  bei  der  stadt  Oresek  [NöteborgJ  miindet") 
(KHira  r^arojeMaa  Eoju»niofi  HepTeat,  mx.  \\  H.  CnaccKHin»,  Mos- 
kan, s.  176  f.).  Das  ist  ja  deutlich  genug,  wenn  man  von  dem  ver- 
sehen,  dass  der  schreiber  anstatt  die  New  a  in  den  Finnischen  Meer- 
busen  munden  zu  lassen,  sie  in  entgegengesetzter  richtung  fliessen 
lässt,  absieht.  Dagegen  giebt  dasselbe  denkmal  (s.  179)  richtig 
an,  dass  8ja&  und  Wolchow  vom  suden  in  den  N^vosee  fliessen. 
Der  name  ist  bekanutlich  finnischen  ursprnnges.  Die  verschiedeU' 
heit  des  auslautes  in  Neiva,  fluss,  und  Nevo,  see,  riihrt  im  russi- 
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schen  daher,  dass  Xetva  und  Xevo  sich  nach  jmna  und  o3cpo  ge- 
richtet  haben,  \vie  schon  Kunik  in  Dorns  Caspia  s.  388  bemerkt, 
Vg],  noch  Vodlo  see,  aber  lWfo  fluss,  On^o  see:  On^n  fluss,  Volgo 
see:  Ho/</«  fluss.  Ausser  den  schon  angetiihrten  zengeu  könneu 
u  ir  uus  noen  auf  Hekberstein  berulen.  In  Rerum  Moscovitiearum 
comnientarii,  Basler  auflage  v.  j.  1571,  s.  73  c  sagt  er:  „Est  autem 
ampla  ciuitas,  quam  Volchovu  fluuius  nauigabilis  iuterfluit,  qui  ex 
Ilmen  laeu  uix  duobus  uerst  supra  ciuitatem  emergens  in  lacum 
Xeoa  (uahrscheinlich  druckfehler  fiir  Neua),  quem  nunc  Ladoga, 
ab  oppido,  quod  ei  adiacet,  appellant."  Xevajärvi  als  name  des 
Ladogasees  treffen  wir  ebenso  im  sechzehnten  jahrhundert  in  den 
sehvvedischen  urkunden;  so  mehrmals  in  den  nachrichten,  \velche 
der  finniselle  edelinann  Jacob  Teitt  von  einem  russisch-karelischen 
kaufmann  iiber  den  \veg  von  Kexholm  die  seen  und  flusse  entlang 
durch  Russisch- Karelien  bis  nach  Uleäborg  -  deshalb  uurdeu 
solche  kaufleute  „nousijaryssäta  (steigerrussen)  genannt  —  ausfragte: 
Xäivajervi  kalle  rydzerne  then  sjön,  som  ligger  emellen  Nogärdh 
och  Nöteborg.  —  —  —  ifrä  Kexholmm  in  til  Nogärd  igenom  Xä- 
wqjervi  (Jaakko  Teitin*  valitusluettelo  Suomen  aatelistoa  vastaan  v. 
1555,  herausg.  von  K.  Grotenfelt,  Hrfors  1894,  s.  156,  160). 

Lönnrot  fuhrt  in  seinera  Lexikon  auch  Xevaja  'Ladogasee' 
an.  VVoher  er  das  wort  hat,  habe  ich  nicht  ermitteln  könneu, 
allem  anschein  nach  aber  aus  der  volkssprache.  Es  ist  schwer 
zu  entscheiden.  ob  hier  eine  alte  einfaehe  lorin  oder  eine  kiirzung 
aus  Nevajärvi  vorliegt.  Ich  vväre  geneigt  die  letztere  alternative 
anznnehmen,  \\  enn  nicht  auch  Xeivms  järvi,  aus  einer  schwedischeu 
urkunde  vom  ende  des  sechzehnten  jahrhunderts  (s.  Kunik  in  Dorn's 
('aspia  s.  388,  note)  belegt  wäre.  Wäre  anstatt  Xeiväis  vielleicht 
nicht  Xciraia  zu  lesen?  Zu  beachteu  ist  auch  der  ortsname  Xevan- 
nicmi,  der  im  ..liede  voin  mädchen,  das  erlöst  \verdeu  soll*'  vor- 
kommt.  Das  lied  \vurde  auf  der  Karelischen  laudenge  lokalisiert 
(Krohn,  Kantelettaren  tutkimuksia,  s.  329),  ucshalb  es  mir  schr 
\vahrseheinlich  ist,  dass  mit  Ncvannieini  'Nevahalbinsel'  die  vom  Ne- 
vailuss  uud  Xevajärvi  -  Ladogasee  begrenzte  halbinsel  der  Kare- 
lischen laudenge  geiueint  ist. 
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In  der  altsch\vedischen  reimchronik  Gamla  eller  Erikskröni- 
kan  uird  der  Ladogasee  zvveimal  hivita  träsk  'weisser  see*  genanut 
(Svenska  medeltidens  rim-krönikor  I  is.  51),  herausg.  von  G.  E. 
Klemming.  Der  name  röhrt  „vielleicht  aus  dem  anlass  her,  dass 
man  in  alten  zeiten  wegen  mangels  an  geographischen  kenntnissen 
den  Ladogasee  nnd  das  Weisse  Meer  liir  einen  und  denselben  see  hielt 
oder  wenigstens  sie  mit  einander  in  verbindung  glaubte",  meint 
mit  recht  Hipping,  Neva  ocb  Nyenskans,  s.  13  t 

Wir  miissen  nun  uutersuchen,  ob  neben  oder  vor  Nevajärvi, 
Nevoja  in  alter  zeit  noch  irgend  ein  anderer  name  im  gebrauch  \var. 
Rudbeck  hat  ja  Aldeacus,  Aldesco.  Er  zitiert  aber  selbst  Diony- 
sius  Periegetes,  der  zur  zeit  Hadrians  lebte  und  eine  erdbe- 
schreibung  'Otxov/Aivrjg  xsQtyyyffig  veriasste,  und  seinen  kompilator 
Priscianus.  Der  bei  Dionys  zusammen  mit  Pautikape  genannte 
Aldeshos  fluss  liegt  aber  jedenfalls  nicht  in  Nordeuropa;  in  ihm 
wird  sogar  Herodot's  Ordessos  in  Kleinasien  vermutet,  s.  L.  Nie- 
derle,  Starovöke  zprävy  o  zemepisu  vyebodni  Evropy,  Prag  1899, 
s.  97.  Vou  Rudbeck  nahm  Karamzin  im  guten  glauben  sein  Al- 
desk  und  sogar  Aida,  das  Rudbeck  nnr  anfuhrt,  um  sein  Aldesco 
etymologisch  zu  erklären.  Durch  Karamzin's  autorität  beglau- 
bigt  macht  Aldesk  seinen  rundgang  noch  immer  in  der  wissenschaft- 
lichen  literatur.  Ganz  allgemein  wird  auch  angegeben,  dass  der 
Ladogasee  von  den  alten  skandinaviern  Aldeigia  und  von  den  deut- 
schen  (hanseaten)  Aldayen  genannt  wurde.  Aldeigia  kommt  auch  in 
Olaf  Tiyggvasons  saga,  nicht  aber  im  prosatext,  sondern  in  einem 
zitat  aus  Bandadräpa  vor.  Erik  jarl  hatte  u.  a.  auch  Aldeiyiu- 
bory  erobert,  viele  leute  getötet  und  die  burg  selbst  zerstört.  rIn 

der  Bandadräpa  wird  gesagt,  fährt  der  sagaverfasser  fort:  

Aldeiyiu  brauzt  \>u  (Aldeigia  hast  du  gebrochen),  Fornm.  sögur 
II.  289.  Gemeint  ist  hier  naturlich  die  stadt  oder  burg,  also  Aldci- 
yiuborg.  Dies  ist  meines  wissens  die  einzige  stelle,  wo  Aldeigia 
ohne  -bory  und  zwar  aus  metrischen  griiuden  gebraucht  \\  iixl.  Aus- 
serdem  kommt  Aldeiyubory  (Fornm.  sögur  V.  118)  und  Aldcegjubory 
(Fornm.  sögur  V,  298)  vor.  Was  die  deutsche  Ibrm  Aldayen  be- 
tritft,  so  braucht  man  nur  die  betreftVnden  Hausaurkunden  genan 
durchzulesen,  um  sich  davon  zu  iiberzeugen,  dass  dieser  name  sich 
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«loit  immer  und  ausschliesslich  mir  anf  die  stadt  Alt-Ladoga  be- 
zieht,  vgh  Andbkkvskli,  O  *oroBOp*fe  HoBaropoja  ci  irBneuK.  ropo- 
,i,anH,  P:burg  1855,  s.  23,  note  80. 

Der  see  hat  also  seinen  namen  nach  der  stadt,  \vie  schon 
Herberstein  riehtig  bemerkt  hat.  Es  ist  wohl  zu  merken,  dass 
derselbe  see  im  russisehen  nicht  Ladoga  heisst,  sondern,  mit  einem 
aus  dem  stadtnaraen  gebildeten  adjektivum  und  ozero  'see',  Ladoz- 
skoe  ozero  (JlaAoaccKoe  oaepo),  also  Ladogaisclie  see,  wie  Olkarius 
schreibt,  genannt  wird.  Jadoatccxoe.  Jlado3bCKoc  o3cpo  kommt  in  der 
altrussischen  chrouik  unter  dem  j.  1228  zum  ersten  male  vor.  Der 
entsprechende  deuteche  name  Oldagische  ze  wird  in  den  urkuuden 
zum  ersten  mal  im  j.  1311  erwähnt,  Höhlbaum,  Hansisches  Urkun- 
denbuch  II,  s.  78.  Die  elliptisen  lur  Ladogasee  gebrauchte  form 
Ladoga  scheint  im  16:ten  jahrhundert  aufgekommen  zu  sein,  vgl. 
die  oben  angefuhrte  stelle  aus  Herberstein.  Zur  gleichen  zeit 
wird  der  see  aueh  im  sehwedischen  Ladga  siön  (j.  1618,  Rydbero, 
Sverges  traktater  V,  s.  270)  uud  Ladgische  siön  (1617,  Sv.  trakt.  V,  s. 
263)  genannt.  Aus  russ.  Ladoga  ist  finn.  Laatokka,  Laatukka  ent- 
lehnt  Die  letatangetuhrte  form  beruht  auf  russ.  dial.  Laduga, 
die  schon  in  der  novgorodsohen  ehronik  unter  dem  j.  1164  vor- 
kommt.  In  einigen  uordgrossrussisehen  dialekten  geht  nämlich 
unbetontes  o  in  u  uber,  s.  Sachmatov,  Mscj.  rt>  oöji.  pyccK.  4>oh., 
s.  296  f. 

Ladoga  bezieht  sich  also  aut  die  stadt.  Aldagen  und  Aldei- 
giuhorg  sind  auch  namen  derselben  stadt.  Dass  die  z\vei  letztge- 
nannten  namen  nicht  von  einander  getreunt  werden  diirten,  liegt 
aut'  der  hand.  Die  lage  der  Aldcigiuborg  \vird  ubrigens  in  der 
Hcimskriugla  so  deutlich  bestimmt.  dass  kein  zvveitel  daruber  beste- 
hen  kann.  So  \vird  in  Magnus  Olafssons  saga  erzählt,  dass  Mag- 
nus nach  xveihnachten  seine  fahrt  aus  dem  oston  von  Holmgantr 
nach  Alfleigiuborg  antrat.  Hier  riisteten  sie  ihre  schiffe  aus 
im  truhliug,  als  das  eis  schmolz.  In  der  saga  Harald  Hardrades 
lesen  wir:  ,.Aber  im  truhjahr  trat  er  seine  reise  von  Holmgantr  an 
und  ging  nach  Aldcigiuborg,  wo  er  seine  schiffe  vorfand."  Nun 
ging  einer  der  varägerxvege  eben  den  \Yolchow  entlang,  an  Alt-Ladoga 
vorfiber,  nach  Kovgorod-Holmgantr.  Aus  den  hanseatischen  nrknnden 
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wissen  \vir  auch,  dass  die  soefahrcr  ihre  tiefgehenden  schiffe  ent- 
weder  an  der  Wolehow-inuudung  oder  in  Alt-Ladoga  Hessen  und 
von  dort  \vegen  der  wassertalle  in  Uaehbodigen  lodjen  nach  Nov- 
gorod getahren  \vurden. 

Dass  Aldeigiuhorg,  Aldagen  eine  ursprtinglichere  und  Ladoga 
eine  spätere  tbrm  ist,  wird  wohl  niemand  bezweifeln.  Eine  anlauts- 
metathese  von  ai  zu  ta  ist  erklärlich,  nicht  aber  eine  umgekehrte, 
sei  es  im  germanischen  oder  im  finnischen.  Es  bleibt  nur  die  frage 
zu  beantvvorten,  o))  der  name  varägisch-skandinavischen  oder  fin- 
nisehen  urspruuges  ist.  Aldeigiuhorg  ist  sehr  alt,  auch  Kunik  in 
Dorn\s  Caspia  ist  der  ansicht,  dass  sie  schon  vor  Rurik  existiert 
habe.  In  der  altnordischeu  literatur  erscheint  die  stadt  nicht  nur  in 
historisch  beglaubigtem,  sondei  n  auch  in  vollkommen  märchenhattem 
milieu,  wie  in  der  Hervararsaga  mit  ihrem  Bjartmarjarl,  oder  mit 
ibreu  böfdungen  Imi  und  Söni,  die  so  lebhaft  an  Jem'  und  Sum'  der 
russischen  chronik  erinnern.  Ob  auch  der  skandinavische  name  der 
Newa  dafiir  spricht,  dass  die  skaudinavier  schon  sehr  fruh  deu  \veg 
Newa-Ladogasee-\Volchow  kannten,  mussen  \vir  jetzt  untersuchen. 
Nevajärvi  ist  finnisen,  und  der  fluss  ist  nach  dem  see,  aus  welchem 
er  fliesst,  benannt.  Mit  Neva(  järvi)  wurde  urspriinglich  \vohl  der 
von  grossen  morästen  (hnn.  neva  'morast')  umgebene  sudliche  teil 
des  sees  bezeichnet,  ganz  \vie  in  der  Kuura  rjiaro.ieiiaji  Eo.ibinoH 
HepTeacB  der  uördliche  teil  desselben  nach  der  stadt  Korela 
(Karjala,  Kexholm)  Karelweher  see  (Kope.ii.CKoe  o3epo)  und  der 
teil  des  Finnischen  Meerbuseus,  der  z\vischen  Kattila-Ketlingen 
und  der  Nevvarniindung  liegt  KomMiuo  03epo  (Ketliugersee)  benannt 
ist,  Der  skandinavische  und  hanseatisehe  name  der  Neva  ist 
Ny  (Xii  voin  j.  1268,  Höhlbaum,  Hans.  Urkundenb.  I,  s.  229  f., 
\vo  mit  Nii  auch  der  see  gemeint  sein  kann;  versus  Nyu  vom  j. 
1303,  Sv.  traktater  I,  s.  316).  Auch  die  altisländische  literatur  kennt 
Nyia  (Ant.  russes  II,  s.  431  =  Hauksbök,  s.  150).  Wie  ist  uun  Nyia, 
Nya,  Ny  eutstandeu  ?  Aus  neva  wurden  \vir  njua  erwarten.  Könu- 
te  vielleicht  Nyia  auf  Nevaja  zuruckgehen  und  nach  synkope  der 
rnittleren  silbe,  etwa  so  wie  aisl.  nf,r  aus  niujis  <  nen-  entstanden 
sein?  Das  \vlirde  uns  so  \veit  in  vorhistorisehe,  urgermanische  zeit 
zuriicktuhren,  dass  wir  an  die.se  erklärung  nicht  zu  denken  wagen. 
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Sie  ist  auch  nicht  nötig,  denn  Xeva  -  Xya  ist  als  „neuer  (schwed. 
ny)  fluss"  aufgefasst  \vorden.  Diese  auffassung  kommt  auch  in 
einer  lateinisch  geschriebenen  urkunde  vom  j.  1526  zum  vorseheiu. 
Die  stelle  lautet:  „  —  —  vcnerunt  stipendiäni  regis  Polonie  in 
Xouum  ampnem"  (Xycn  tibergeschrieben),  Sv.  traktater  IV,  s.  83. 
Ebenso  ist  Nouve  (\Vatlande,  Xouve,  Ingeriae  et  Careliae)  in  einer 
päpstliehen  urkunde  vom  j.  1241  (Liv-Est.  und  Curl.  Urk.  III, 
N:o  169)  nicht  Narva  zu  lesen,  wie  olt  augenommen  wird,  vielmehr 
ist  daniit  das  Ne\valand,  Nevanniemi  der  finnischen  volkspocsie 
gemeiut. 

Die  trage  lässt  sich  tolgendermassen  erklären.  Die  slavisch- 
russische  kolonisation  strebte  die  flttsso  Luga  und  Wolchow,  dio 
grenzen  der  Votskaja  pjätina  entlang  schou  sehr  fruh  der  Newa 
und  dem  Ladogasee  zu.  Dattir  spricht  auch  der  umstand,  dass  der 
ursprungliche  finniselle  naine  der  Liiga  Laukaanjoli  sich  den  russi- 
sehen  lautverhältnissen  anpasste,  also  Luga,  nicht  etwa  Lavga, 
Lovga  wurde,  uie  bei  späteren  beriihrungen,  z.  b.  Rovduzskoj  ge- 
geniiber  urspr.  finn.  Rautu  (Ratidu),  Ravdozero  aus  Rauta-  {Rauda-) 
järvi.  Ebenso  zu  beachten  ist,  dass  Inkeri  und  Inkeren  joki  (pa- 
gani  Ingrie  in  einer  urkunde  vom  j.  1164,  Ingeria  bei  Heinrich 
dem  Letten,  Ingeria  1241,  Engeren  in  den  hanseatisehen  urkunden) 
im  russischen  lZora  (gosehricben  U»epa)  lautet.  Hier  ist  in  und 
ge  (ingeri)  den  russischen  lautverhältnissen  angepasst,  wogegen  wir, 
\venn  die  beriihrung  späteren  datums  \väre,  et\va  *ingera,  *ingora 
oder  so  et\vas  erwarten  vviirden,  vgl.  Inegeld,  Ingeld,  Igeld  der 
russischen  chronik  aus  an.  Inyjaldr,  Ingivlad  aus  Ingivaldr  u.  s. 
\v.  Die  vordringende  russische  kolonisation  sprach  eiuen  nord- 
grossrussischen  o-dialekt,  in  \velchem  unbetontes  o  nicht  in  a  iiber- 
ging,  sondern  erhalten  blieb,  ebenso  wie  unbetontes  e  vor  nieht- 
palatalisierten  koiisouanten  'o  (jo)  und  nicht  'a  (ja)  ergab,  weshalb 
diese  dialekte  russiseh  oKaiomje  genannt  vverdeu.  Finn.  neva  ver- 
wandclte  sich  also  im  russischen  munde  in  nord  (HtiRä)  rrM.  Dies 
\vurde  von  den  skandinaviern  und  deutsehen  als  novd  rrM  (noita 
p*fcKä)  'neucr  fluss'  aufgefasst. 

Die  stadt  (Alt-)  Ladoga-Aldeigiuborg  liegt  am  flusse  Ladoga- 
♦Aldeigia,  hat  also  vom  flusse  ihren  namni,  ganz  \vie  Moskva  und 
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viele  andere.  Der  anlaut  ai  ist  urspruuglieh,  denn,  wie  schon  ge- 
sagt,  ai  kann  nicht  aus  la  erklärt  \verden,  \\ohl  aber  umgekehrt. 
Dass  der  zweite  teil  mit  anderen  flussnamen  auf  -oga  (finn.  joki) 
hinweise,  haben  schon  Kunik  uud  Eubopaeus  gezeigt.  Selbst  Wol- 
eho\v  kommt  von  finn.  Olhava  (in  einer  sclnved.  urkuude  aus  deni 
16:teu  jahrhundert  Älhaiva  gesehrieben,  s.  Kunik  in  Dorn\s  Kac- 
nift  393).  Fliisse  mit  demselben  namen  haben  \vir  in  Nordfinland 
(Olhavanjoki  in  kirehspiele  Ii,  Olhavanlampi  im  k.  Revonlahti, 
nach  O.  A.  F.  Lönnbohm's  handschriftlichem  ortsnamenverzeichnis 
im  besitz  der  Finnischen  Archäolog.  Gesellschaft).  Ohne  hier  aui 
eiuzelheiten  einzugehen,  will  ich  nur  bemerken,  dass  einige  fluss- 
und  seenamen  siidlieh,  östlich  und  nordöstlich  vom  Ladogasee  mit 
einigcn  fluss-  uud  seenamen  in  Nordfinland  identisch  sind.  Wir 
haben  uns  zunäehst  an  den  flussuamen  *  Aldeigia  zu  halten.  Haben 
\vir  etu  as  ähuliches  auf  finniselleni  gebiet?  Auf  die  rechte  spur 
f tihrt  uus  Alucn-  oder  Aloenjärvi  im  Kalevala  (aus  der  rune  vom 
ursprung  des  feuers).  Ich  glaube  zwar  nicht,  dass  hier  gerade  der 
Ladogasee  gemeint  ist,  aber.  der  name  passt  zusammen  mit  äide- 
in aldeigia.  Wie  in  Kalevala  II  Selityksiä,  s.  158  (auflage  vom  j. 
1902)  richtig  bemerkt  ist,  ist  unter  Aluenjärvi  ein  niedriger.  unten 
betiudlicher  see  zu  versteheu.  lm  oben  zitierten  ortsnamenver- 
zeichnis  wird  Aloenjärvi,  Aloenjoki,  Alvejärvi  aus  mehreren  gegen- 
den  in  Finland  angefuhrt.  In  Lönnrot^  Lexikon  Lisävihko  tindeu 
wir  auch  aloo  ~  alue,  also  aus  aloe,  'gebiet1,  eig.  'das  unten  be- 
findliche'.1  Aldeigia  -  Ladogafluss  ist  der  unterste  von  den  neben- 
tiiissen  des  Wolchow.  Nuu  ist  aloe  aus  alode  und  somit  aUlcigia 
ganz  ungezuungen  aus  alode-jogi  {-joki)  durch  synkope  der  zweiten 
onbetonten  silbe  entstanden.  Dann  erhebt  sich  die  trage,  welcher 
westfinnischen  sprache  die  torni  *  alode,  mit  erhaltenem  verschluss- 
laut  zwischen  der  zvveiten  und  dritten  silbe,  angehört.  Hierbei 
kommt  an  crster  reihe  das  \vepsische  in  betracht.  Ortschatten 

1  Zu  beachten  ist  auch  im  russischen  olonetzischeu  dialekt  alo<f 
'offener  see,  breite  was8erftäche1  (a.iodb,  OTKpUToe  osepo,  oöumpnoe 
BojiHoe  nojc,  Kulikovbkm  Cimmpi»  o6ji.  o.ionemcaro  uaptiia),  das  au- 
genscheinlich  aus  dem  wepsischen  entlehnt  ist,  da  es  nach  Kulikovskij 
in  Zaonezje,  d.  h.  hinter  dem  Onegasee  vorkommt.  [Korrekturnotej. 
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init  6<<b  (vepsä)  kommen  anch  in  der  Yotskaja  pjätiua  vor.  Sonst 
können  wir  hinsichtlich  »ler  sprache  tblRPiide  ortsnamen  benutzen. 
Ei  n  dort'  Lidna,  Lidnovo  \vird  um  1500  am  Ladopasee  ervvähnt 
(ITepermcH.  OBJftXR.  KHura  no  HoByropojiy  botbckoR  iihthhh.  Hsa. 
Mock.  Oöm.  H ct.  h  ÄpeBH.  HpeMenHHRi>  XI.  1851,  s.  89  u.  ö.)  Ur- 
spriingliehes  dn  in  diesem  worte  (=  tinn.  Unna)  ist  sowohl  im  wo- 
tischen  als  im  \vepsisehen  erhalten,  s.  Setälä,  ÄH.  150.  Ebenso 
sind  die  toi  men  Bounoxam  (s.  65),  Je.uÖaicua  (s.  156),  denen  finnisehe 
ortsnamen  Voipaala,  Lempäälä  entsprechen,  zu  beachten.  Sind  sie 
Voipahala,  Lcmltahala  oder  wirklich  LembagcUa  zu  lesen? 

Helsingfors. 
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Uber  die  benenming  des  roggens  im  syrjänisch 
wotjakischen  und  im  mordwinischen. 

Von 

H.  Paasonen. 


Das  westtinnische  wort  fur  'roggen':  li.  ruis,  gen.  rukiin, 
u.  s.  w.  ist,  wie  Thomsen  BFB  s.  213  endgiiltig  festgestellt  hat,  als 
ein  germanisches  lehnwort  zu  betrachten:  gerra.  (got?)  *rugi-z  (an. 
rugr,  ags.  ryge),  vgl.  Iit.  rugys,  st.  rugja-.  Ebendaselbst  hat 
Thomsen  die  ansicht  ausgesprochen,  dass  mord.  roi  (bei  Ahlqvist 
fehlerhaft  mordM  roe,  welche  form  anch  Thomsen  antiihrt),  tscher. 
r.<a,  syrj.  rudzeg,  rudieg,  ung.  rozs  vom  slav.  riiSl  [asl.  rtH\  ross.  roz 
(gen.  rzi)  ausgegangen  sind.1 

Dass  das  ungarische  wort  för  'roggen'  aus  dem  slavischeu 
stammt,  dartiber  herrscht  kein  zweifel.  Als  ebenso  sicher  kann 
der  russische  urspning  des  tscheremissischen  \vortes  (tscherW  urza, 
tscherO  urza,  ruSa,  tscherB  3r2ä)  betrachtet  werden. 


1  Das  ayrj.-wotj.,  tscher.  und  mord.  wort  sind  seinerzeit  auch 
von  Munkäcsi,  Ugor  fuzetek  5  sz.,  Budapest  1884,  s.  181  f.  (=  NyK 
XVIII,  s.  431  f.)  mit  russ.  po»i,  zusammengestellt  worden.  —  Auch 
bei  V.  Hrhn,  Kulturpflauzen  und  hausthiere  VI  aufl.  neu  herausgegebeu 
von  O.  Schradrr  8.  538  heisst  es  iiber  das  wort  fiir  'roggen':  B— 
bei  den  ostfinnen  —  mit  der  slavischen  assibilation.  * 
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Was  mord.  roi  aubelangt,  so  habe  ich  schon  frQher  (Kielellisiä 
lisiä  suomalaisten  sivistyshistoriaan,  Helsingfors  1896.  —  Suomi  III, 
13,  s.  29  f.)  mich  dahin  geäussert,  dass  dieses  \vort  nicht  aus  dem 
russischen  entlehnt  sein  kann,  weil  sonst  nirgends  im  morvviuischen 
(in  alien  mundarten)  ein  mouillierter  *-laut  einem  russischen  ä- 
laut  entspricht.  In  einem  russ.  lehnworte  ist  allerdings  im  mord. 
mundartl.  t  (i)  neben  z,  i  =  russ.  ac,  aber  dieses  erklärt  sich 
einfaeh  daraus,  dass  in  demselben  worte  im  russischen  selbst  dia- 
lektische  formen  mit  3  und  3b  vorkommen  (vgl.  Mordv.  lautlehre 
=  MSFOu.  XXII,  s.  31,  Kolosov,  OÖ3op  sbvkobhx  h  <J)opMaJiL- 
nux  ocoöeHHocTeii  napojiHaro  pyccKaro  acuna  s.  186).  Nur  in  ei- 
nigen  \venigen  uörtern  begegnet  im  russischen  mundartlich  3  statt 
»,  in  dem  worte  tiir  'roggen*  aber  ist  keine  nebenform  mit  3  im 
russischen  belegt,  während  im  mord.  roi  alle  mundarten  ausnahms- 
los  i  bieten.  —  Die  von  inir  in  Kiel.  lisiä  s.  30  ausgesproehene 
vermutung,  dass  mord.  roz  ähnlich  wie  das  llnnische  wort  iiir 
'roggen*  aus  dem  germanischen  stamme  (germ.  *rugiz  >  mord. 
*ruviz  >  *ruve  >  roi),  ist  jedoch  nicht  zu  biJligen,  denn  erstens 
ist  iiberhaupt  das  vorkommen  von  germanischen  lehnwörtern  im 
mord\vinischen  mindestens  sehr  fraglich,  obwohl  der  gotenkönig 
Krmanarik  nach  Jordanes  auch  „mordens;'  bezwungen  haben  soll, 
und  z\veitens  bliebe  das  mouillierte  &  im  mord\viuischen  uner- 
klärt. 

Noch  \veniger  ist  einzusehon,  wic  das  permische  \vort  fiir 
'roggenM  syrj.  riufzeg,  permW  rugeg  (Rogov),  permO  ru£eg  (Ge- 
netz),  \votj.  (nach  Muukäcsi)  &5ek,  $i$ek  (Jel.),  $eg  (Sar.),  rfzcg, 
Seg,  $ek,  d'zi$eg  (Kaz.)  mit  russ.  pojKL  (asl.  n>zh)  zu  verbinden 
\\äre.  Dagegen  spricht  der  ganze  lautbestand  des  \vortes.  Wo 
giebt  es  in  den  permischen  sprachen  solche  vokalentsprechungen 
(in  der  ersten  silbe)  in  russischen  lehmvörtern?2  Wie  könnte  man 

1  Ins  wogulische  entlehnt:  wogUL  rö&Xi  bei   Ahlqvist  räsex, 

räsäk. 

2  Nach  den  zusammenstellungen  von  Y.  Wichmann  Zur  gesch.  des 
vokalismuB  der  ersten  silbe  im  vvotjakischen  mit  riicksicht  auf  das 
syrjänisehe  s.  86  sollte  iiberhaupt  kein  wechsel  wotj.  i  — -  syrj.  u  vor- 
kommen, wohl  aber  wotj.  i       syrj.  /  und  syrj.  u  ~~  j. 
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syrj.  (Ti,  wotj.  £  aus  russ.  m  erklären?  Und  wie  wäre  der  schluss- 
teil  des  wortes:  syrj.  -cg,  wotj.  -eg,  -eh  unter  der  annahme,  dass 
das  wort  russischen  ursprungs  ist,  aufzufassen?  Et\va  als  permisches 
derivationssuffix  —  in  einem  aus  dem  russischen  eutlehnten  getrei- 
denamen ! 1 

Indessen  liegt  ja  die  annahme  nahe  zur  hand,  dass  das  syrjä- 
nisch-\votjakische  wie  auch  das  mord\vinische  \vort  in  irgend  einem 
zusammenhang  mit  der  lituslavischen  und  germanisehen  benennung 
des  roggens  steht. 

Ausser  in  den  letztgenannten  sprachen  ist  das  betr.  \vort  fur 
'roggen'  auf  dem  gebiete  der  indogermanischen  sprachen,  wie  zu- 
erst  Gr.  Meyee,  Beiträge  zur  kuude  der  indogermanischen  sprachen, 
herausg.  von  Dr.  A.  Bezzenberger  XX,  s.  121  ff.  erkannt  hat,  noch 
im  thrakischen  belegt:  thrak.  tioifc  (bei  Galenos  VI  514),  das 
aus  einer  grundform  \vie  *vrugjä  entstanden  und  in  die  lituslavi- 
schen und  germanisehen  sprachen  entlehnt  \vorden  ist  (vgl.  O- 
Schrader,  Reallexikon  der  indogermanischen  altcrtumskunde  s.  693). 

Nun  vertritt  £  in  den  thrakischen  glossen,  \velche  uns  durch 
die  griechen  uberliefert  sind,  olfenbar  die  palatale  media,  vgl. 
Tomaschek,  8itz.-ber.  der  Wiener  Akademie  B.  130,  II,  s.  21,  G. 
Meyer  a.  a.  o.,  Hehn,  Kulturpflanzen  und  hausthiere  VI  aufl.  s. 
538,  Kretschmer,  Einfuhrung  in  die  geschichte  der  griechischen 
sprache  s.  229;  sein  lautuert  kann  nach  Meyer  etwa  d$,  z  od.  i 
sein.  Ähulich  war  geuiss  die  vertretung  der  palat,  media  in  den 
sprachen  der  indoiranischeu  „skythenM  im  heutigen  Siid-Russland, 
welche,  \vie  jetzt  allgemein  anerkaunt  ist,  einen  bedeutenden  sprach- 
lichen  und  kulturellen  einfluss  auf  ihre  nördlirhen  nachbarn  nnnisch- 
ugrischer  herkunft  ausgeiibt  haben,  und  z\var  liegt  in  einem  fall 
offenbar  dS  [dz)  vor:  wotj.  berl$  (Sar.),  berig  (Mal.),  herii  (Jel. 
Kaz.)2  'linde,  Tiliä  parvifolia*,  vgl.  pam.  brudS  (Sighni-dialekt),  bur- 


1  Nach  \Viedrmann,  Grammatik  der  syrjäniachen  sprache  s.  58  f., 
bildet  das  suffix  ~ogy  -eg,  -ek,  -yg  substantiva  meistens  von  verbal- 
stämmen,  denen  bisweilen  auch  ein  gleichlautendes  nomen  selbständig 
zur  seite  steht. 

2  Alles  nach  Munkäcsi. 
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dze-kul  (kasm.)  'birke'  (Tomaschek,  Sitz.-ber.  der  Wiener  Akade- 
mie  B.  96,  s.  792),  ai.  bhurjas  id.,  —  oss.  bärz,  bärzä  id. 

Wie  Herodot  ausdrucklich  bezeugt,  gab  es  unter  den  skythi- 
schen  stäramen  im  heutigen  Sud-Russland  auch  ackerbauer.  IV, 
17  werden  im  westen  in  dem  Tyras-  (Dnjestr-)  gebiet  (vgl.  IV,  51) 
die  Zxv&at  äQOTijQes  genannt,  welche  das  koni  zum  verkauf  an- 
bauten;  sie  wohntcu  sudlich  von  den  NevQot,  vvelche  man  far  sla- 
ven  näit  (vgl.  Tomaschek,  Sitz.-ber.  der  Wiener  Akademie  B.  117, 
s.  3  ff.).  Östlicher  werden  wieder  (IV,  18)  2xv&at  ysatQYot  er- 
wähnt,  die  von  der  miindung  des  Borysthenes  (Dnjepr)  eilf  tages- 
fahrten  aufuärts  reichten.  Die  thraker,  die  Herodot  V,  3  „das 
grösste  volk  nach  den  Indern"  nennt,  sind  nun  einst  weit  uber  den 
Istros  (Donau)  nordwärts  verbreitet  gewesen  (vgl.  Schradeb,  Re- 
allexikon  s.  881),  und  \venn  einmal  von  ihnen  roggen  gebaut  vvurde, 
so  liegt  ja  alle  wahrscheinlichkeit  vor,  dass  diese  getreideart  auch 
ihreu  nordöstlichen  oder  östlichen  ..skythischeu"  nachbarn,  welche 
sich  von  den  gestaden  des  Pontus  weit  nach  osten  erstreckten, 
nicht  unbekannt  war,  —  soweit  sie  ackerbau  trieben. 

In  anbetracht  alles  dessen  liesse  sich  das  permische  \vort  fur 
'roggen'  mit  — *  -d'i-  (£)  gut  als  eine  entlehnung  aus  einer  „sky- 
thischen".  indoiranischeu  sprachform  betrachten,  wo  urspr.  palata- 
les  g  durch  dz  {dz)  vertreten  vvar,  —  wenn  wir  nur  das  auslautende 
-(e)g>  -(o)g,  -(e)k  zu  deuten  im  stande  wären. 

Diesbezuglieh  wird  unsere  autmerksamkeit  auf  diejenige  iranische 
sprachform  gelenkt,  \velche  anerkanntermassen  in  mehreren  lehnwör- 
tern  in  den  finnisch-ugrischen  sprachen  vorliegt,  näml.  die  ossetische. 
In  der  sprache  der  jetzigen  im  mittleren  Kaukasus  wohnhaften  os- 
seten,  als  deren  vorfahren  die  alanen  des  mittelalters  und  die  sau- 
romaten,  särmäten  des  klassischen  altertums  gelten,  findet  sich  nun 
ein  suffix  -äg  aus  älterer  zeit,  ohne  besondere  bedeutung:  zim-äg, 
znm-äg  ' \viuter*,  aw.  zimö;  dim-äg,  dum-äg  cschweif,  aw.  dumv, 
vgl.  c[bir-d[n  'mit  kurzem  schweif;  xär-äg  'esel',  aw.  xarö;  näväg, 
nvog  'neu',  aw.  nava-;  zar-äg  'lied';  neben  zar  'lied';  mägiir-äg  'ar- 
mer',  neben  mägur  'arm*  (suff.  -äg  =  ir.  *-aka,  ap.  -aka,  mp.  -ak, 
np.  -a(h),  bal.  -ag,  afgh.  -ai);  ein  „totes  suffix"  -ag  erscheint  in 
äiczdg  'zunge1,  a\v.  hizvä;  dändäg  'zahn\  aw.  -dantan;  fändäg€vfeg\ 
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aw.  pantä,  ai.  pdnfäs;  ein  suffix  -{g  (west-oss.  -ug,  ig)  begeguet 
als  totes  sekundärsuffix  ohne  besondere  bedeutuug  aus  altosseti- 
scher  zeit  in:  urdjg,  'aufrecht',  vgl.  ai.  iirdväs;  viell.  in  nämig, 
nämug  'korn,  kugel\  rnäs&g,  rnäsug  'turm'  u.  a.  (in  ostoss.  vär- 
igk,  or-igl,  westoss.  vär-igkä  <lamm>,  vgl.  vär  'lamm',  scheint  -igk 
deminutivsuftix  zu  sein);  aus  altoss.  zeit  stammt  auch  das  suffix  -g 
(ir.  *-ka)  in  qu-g,  \v.-oss.  yo-g  'kuh\  vgl.  ai.  gö-kä,  demin.  von  gö; 
ärfi-g,  ärfu-g  'augenbraue',  vgl.  ai.  b'ru$,  aw.  brvat-,  np.  abru,  bru 
(aus  mp.  *bruk)1 

Das  perraische  wort  för  'roggen1  erklärt  sich  somit  meines 
erachtens  aus  eiuer  dem  thrakischen  (tgtCa  entsprechenden  indoira- 
nischen,  etwa  altossetischen  form  rait  dz  (dz)  aus  palatalem  g  + 
suff.  »g  cg). 

In  der  mordwinischen  form  fehlt  und  hat  offeubar  auch  von 
anfang  an  das  ebenbesprochene  suffixeleroent  gefehlt.  Dessenunge- 
achtet  liesse  sich  vielleicht  auch  mord.  roi  als  eine  entlehnung  aus 
derselben  iranischen  sprache  wie  das  permisehe  \vort  betrachten; 
haben  wir  ja  doch  unter  den  oben  angefuhrten  beispieleu  fälle  beob- 
achtet,  wo  formen  mit  und  ohne  suffix  auch  im  jctzigen  osseti- 
schen  nebeneinander  bestehen.  Jedenfalls  lässt  sich  aber  mord. 
roi  aus  einer  iranischen  sprachform  mit  di  (dz)  aus  palat,  g  er- 
klären.  Es  ist  zu  merken,  dass  einem  .sf  (~  i)  der  permischen 
sprachen  im  mordwinischen  nach*einem  vokal  ein  £  entspricht,  z. 
b.  wotj.  ku$maL  (Sar.)  kuhnal-,  kuimaU  (Kaz.)  'schenken',  wotj. 
ku&m  (Sar.),  kuzfrn  'geschenk',  syrj.,  permW  kozin,  permO  Jcf/zin 
id.  —  mordE  kaze-,  mordM  kaid-  'schenken',  mordE  katne,  kaiihe, 
mordM  kainä  'geschenk';  wotj.  vo$U  (Sar.),  vozH  (Kaz.)  'scham' 
—  mord.  biz-ks  'schain',  mordE  Hz-de-,  mordM  Uz-dd-  'sich  schä- 
men\  Eine  ähnliche  lautentsprechung  scheint  auch  in  folgendem 
indoiranischen  lehn\vort  vorzuliegen:  wotj.  ber\$  u.  s.  \v.  'linde' 
(siehe  oben  s.  3)  —  mordM  maraS  (auch  irmrjs),  gen.  maraten  (bei 
Ahlqvist  fehlerhaft  maras  mit  unmouilliertem  s)  'ulme'  (Ulmus 


1  Grundrisa  der  iranischen  philologie  herausg.  von  Wilh.  Geiger 
und  Ernst  Kuhn.    Anhang  zum  ersten  band:  Die  sprache  der  osseten 

von  Wsevolod  MlLLBR.     S.  88  ff. 
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campestris),  mnndartl.  anch  'esche*.1  Was  den  lautbestand  des  mord- 
uinisehen  wortes  anbelangt,  so  geht  wohl  mord.  a  (der  ersten 
silbe)  auf  eine  dem  ossetischen  nahe  liegende  spraehforra  zuriick: 
oss.  bärz,  west-oss.  bärzä.2  Das  ani.  m,  das  einiges  bedenkeu  ge- 
geu  diese  zusammenstellung  erregen  könnte,  lasst  sich  vielleieht 
dadurch  erklären,  dass  das  ani.  b  der  originalsprache,  das  in  die- 
ser  stellung  dem  mordwinischen  fremd  war  (vgl.  Mord.  lautl.  §  13). 
in  letzterer  sprache  durch  m  ersetzt  vvurde.  Ein  äbnlicher  fall 
scheint  in  folgendem  ostjakischen  worte  vorzuliegen :  mgHs  (in  dem 
Jugan-dialekt;  uach  Castren  mores  „unterhalb  Surgut")  'mähne1  (in 
den  ubrigen  dialekten  dagegen  mit  ^-anlaut,  vgl.  K.  F.  Karjalai- 
nen, Zur  ostjakischen  lautgeschichte  I,  s.  50)  <  syrj.  buryi  id. 
(indoiran.  lchmvort,  vgl.  zd.  hareSa  'rueken  des  pferdes1,  np.  hui 
'collum,  juba  equi\  siehe  Munkacsi  AKE  s.  2Ö3).a  —  Auch  in  mordE 
uzci-e,  Hzir,  mordM  nidr  'axt'  kann  wohl  das  mouiltierte  i  ein  in- 
doiranisches  dz  vertreten,  vgl.  ai.  vajra  (das  mord.  wort  kann  nicht 
aus  einer  iraniscbeu  form  mit  z:  zd.  vagra,  stammen,  denn  in  diesem 
fall  hätten  wir  im  mordvvinischen  ein  unmouilliertes  z). 

Ich  habe  friiher  (FUF  II,  s.  186-190)  darzulegen  versucht 
dass  das  finnische  \vort  fur  'ueizen':  vehnä  sich  nicht  nur  im  mord- 
winischen  und  tscheremissischen,  sondein  auch  im  wotjakischen 
wiederfindet  und  offeubar  geuuin  ist.  Falls  die  obigen  ausfuh- 
rungen  richtig  sind,  haben  wir*bei  den  permiem  und  den  mord- 


1  Wegen  der  bedeutung  ist  zu  beachten  asl.  brint  'UImus\  russ. 
6ep€CTL  'Uimaa  campestris',  nebeu  öepecTa  'birkenrinde'.  —  Die  be- 
deutung der  baumnamen  ist  sowohl  auf  indogermanischem  als  fimiiseli- 
ugrischem  bodeu  sehr  schwankend. 

2  Vgl.  \Vs.  Millrr,  Die  sprache  der  osseten  s.  12:  „ä  steht  zwi- 
schen  oftenem  a  und  ofTenem  r,  aber  näher  dem  ersteren  [ai1  bei  Sie- 
vers-Kell),  so  dass  es  einem  fremden  ohr  uicht  immer  geliugt  ii  von 
n  zu  unter8cheiden.  In  mancheu  fällen,  wo  Sjögren  a  gehört  und  ge- 
schrieben,  schreiben  die  osseten  ä." 

8  Vgl.  auch  mord.  m-  ~  wotj.  b-  in  mord.  mando,  manda  'stock, 
stab'  wotj.  bod'  'stab;  stengel1  (=  tscher.  (tonda,  pondo,  tscherB 
pand.t  'stengel;  stock1),  wo  jedoch  m-  vielleieht  unter  dem  einfluss  des 
silbenauslauteuden  uasals  entstanden  ist. 
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\vinen  auch  die  bekanntschaft  mit  einer  anderen  wichtigen  getrei- 
deart,  dem  roggen,  fiir  eiue  viel  ältere  zeit,  als  bisher  augenommen 
xvorden  ist,  anzusetzen  und  haben  somit  einen  nicht  unvvichtigen 
beitrag  zur  kulturgesebichte  der  genaimteii  völker  gefunden. 

Helsingfors. 
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Eräs  lappalainen  astevaihtelutapaus. 

Kirjoittanut 

Frans  Äimä. 

Puheäänettömien  klusiilien  ja  vastaavien  puheäänellisten  spi- 
ranttien vaihtelua,  joka  yhteissuomessa  todistettavasti  on  esiintynyt 
sekä  vokaalienvälisessä  asemassa  että  puheäänellisten  konsonanttien 
jäljessä  ensi  ja  toisen  tavun  rajalla  {pata  ^  *padan,  aika  ~  *alyan, 
ks.  Setälä,  ÄH  s.  20  42,  115,  vrt.  Quantitätsweehsel  s.  17),  tava- 
taan yleisemmin  lapin  kielen  alalla  ainoastaan  edellisessä  asemassa. 
Puheäänellisten  konsonanttien  jäljessä  sitävastoin  on  yhteissuomalai- 
sella vaihtelulla  vastineensa  ainoastaan  Kuollanlapin  murteissa.  Tosin 
ovat  useimmissa  muissakin  lapin  murteissa  tähän  kuuluvat  konso- 
nanttiyhtymät  kvantitatiivisen  vaihtelun  alaisia,  onpa  vielä  jälki - 
komponenttina  esiintyvän  klusiilin  puheäänellisyyden  määräkin  vah- 
vassa ja  heikossa  asteessa  usein  eriävä,  mutta  vakinaista  kvalita- 
tiivista vaihtelua  ei  näissä  murteissa  puheenaolevassa  asemassa 
tavata.  Tähän  katsoen  onkin  Wiklund,  l*L  s.  90,  olettanut  näh- 
tävästi yhteydessä  sen  yleisen  käsityskantansa  kanssa,  että  lapin 
astevaihtelu  on  suhteellisesti  myöhäsyntyinen,  että  Kuollanlapissa 
tavattava  kvalitatiivinen  vaihtelu  olisi  myöhäistä  alkuperää;  sitä- 
vastoin Setälä  (Quantitäts\veehsel  s.  6—7,  17),  joka  yleensä  vas- 
toin WiKLUNDia  johtaa  astevaihtelun  paljon  vanhemmista  alkujuu- 
rista, on  varsinaisesti  muihin  suomalais-uprilaisiin  kieliin  vedoten 
katsonut  k ~~  y,  /  -  d,  p  ~  ti  vaihtelun  tässäkin  asemassa  alku- 
peräiseksi, jossa  tapauksessa  tietysti  olisi  luonnollisinta  käsittää 
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Kuollanlapin  edustus  suorastaan  vanhoja  suhteita  jatkavaksi.  Jät- 
täen syrjään  muut  suomalais-u^rilaiset  kielet  tuntuu  WiKLi*NDin 
oletus  yksistään  hipin  kannalta  ensi  hetkessä  hyvinkin  luonnolliselta. 
Eräät  äänneseikat  tutkimassani  Inarin  murteessa  ja  muutamissa 
muissakin  murteissa  näyttävät  kuitenkin  viittaavan  siihen,  että  kon- 
sonantinjälkeisen  klusiilin  ja  spirantin  vaihtelu  ei  rajoitu  Kuollan- 
lapiu murteiden  äännehistoriaan,  vaan  että  puheenaoleva  ilmiö  on 
käsitettävä  vanhemmaksi,  kuin  ensi  silmäyksellä  tahtoisi  olettaa. 

Esitämme  seuraavassa  Kuollanlappalaisen  vaihtelun  sekä  vas- 
taavat äänneseikat  muista  murteista  ja  koetamme  tämän  katsauksen 
perusteella  tehdä  johtopäätöksen  puheenaolevan  vaihtelun  ijästii. 
.Sikäli  kuin  kerrottavanamme  olevat  äänneseikat  jo  varemmin  ovat 
tyydyttävästi  esitetyt,  viittaamme  tässä  vain  näihin  esityksiin  yksi- 
tyisseikkoihin  kajoamatta. 

K  u  o  1 1  a  n  1  a  p  p  i.  Turjan  murteessa  vastaa  vahvan  asteen  puhe- 
äänettömiä  klusiileja  puheäänellisten  konsonanttien  jäljessä  heikossa 
asteessa  puheäänelliset,  esim.  *tonl  ajkcn  'sinun  läsnäollessasi  1. 
aikanasi* 1  -  *njgelt  'aikaisin'  ,  *ko,nte  'villi;  metsäpeura'  ~  kon- 
dasme  'metsistyä'  j  *nuflnp  nu,mbes  'toinen  toisensa*.  Vrt.  CJL  s. 
74  ja  seur.  Ainoastaan  yhdessä  esimerkissä  olen  tavannut  spiran- 
tin: +vU,yij  'lähti'  (kiel.-näytt,  s.  240,  r.  8  mutta  s.  234,  r.  17 
tvtlgij). 

Kildinin  ja  Akkalan  murteissa  esiintyy  vahvassa  asteessa  niini- 
kään k,  /,  p,  esim.  K.  Uuhlke-,  A.  >ru,lkc-  'lähteä'.  K.  *kiejk,  A. 
tksUt  (tk  <  dk)  'kivi',  A.  Homte-  'ymmärtää',  K.  *sujpe-  'keinua1. 
Heikossa  asteessa  esiintyy  puheäänellisten  klusiilien  (paitsi  labiaali- 
sen) ohella  melkein  yhtä  usein  (ja  samoissa  muodoissakin)  vastaavat 
puheäänelliset  spirantit.  Esim.: 

K.  *jg,  *jy:  *ajgcl-d  1.  ^ajgaM  'aikaisin',  *vujyas  'oikoinen,  suora'. 

K.  /</,  ly,  A.  Ig,  (*/y  »  Ij:  K.  ^vnjyij  (Matth.  14:  13)  'meni 
pois',  A.  fvn,lgij  ibid.  24:  1)  'meni',  K.  vtlyis  l  (kiel.-näytt  s.  245, 
r.  1  alh.)  vilgis  'valkea',  K.  W  (Matth.  20:  21),  +a,ty  (ibid.  9:  15), 
A.         (ibid.  24:  30»  1.  Wg  (ibid.  24:  37)  'pojan,  poikaa'. 


1  Kuollanlappalaiset  esimerkit  ovat  poimitut  QBMBTSin  Kuollanlap- 
palaisesta  sanakirjasta  sekä  hänen  julkaisemistaan  kielennäytteistä. 
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K-  rg,  ry,  A.  (*ry  >)  ry',  rj:  K.  ituargse-  'vapista',  A.  *tor- 
jestaSkoitte-  'alkaa  vapista',  *madd  tory'estom\i$  'maanjäristys',  K. 
+roryas  'kierii,  kovaan  kierretty'. 

K.,  A.  +itg:  K.  +sie,figes  'ohut,  hieno',  A.  *Songak  (Matth.  25: 
24)  'kokoot'. 

K.  dg,  öy,  dy,  A.  (*dy  »  dj:  K.  *headgafic  'pieni  kivi',  kieöy 
(Matth.  7:  9)  'kiven',  toedy  *«J  (ibid.  21:  44)  'kiveen',  A.  jäm*> 
fciedfgY  (ibid.  23:  29)  'hautoja'. 

K.  yö,  A.  tjd:  K.  *äjdajn  (sg.  kom.;  N:o  856)  'aidalla',  ^sijdijt 
(Matth.  14:  15)  'kyliin',  +ny'(J  (ibid.  10:  35)  'tytärtä',  A.  *nijd 
(ibid.  25:  7)  'neitseet'. 

K.,  A.  *vd,  +rd:  K.,  A.  h>vdest,  K.  *m>dest  (Matth.  5:  33)  'edessä', 
K.,  A.  *kuvf  'käärmeen',  A.  +ku,vdij  (Matth.  23:  33)  'käärmeitten', 
K.  +venn-ä,vd*  (ibid.  21:  33)  'viinakuurnan',  K.  +tivda$  (myös  Hivtas, 
vrt.  alemp.)  'täysi',  tftvdasvutt  'täyteläisyys,  täydellisyys',  mutta 
Matth.  12:  34  *tivdasvtldest  (s°r.  elat.),  ^koakkatn  tlvd  (ibid.  22:  10) 
'täytettiin',  A.  tfttai  'täydet',  K.  +öoavdaX  (Matth.  16:  19)  'päästät'. 

K.  Id,  lö,  A.  ta:  K.  H^öij  (Matth.  14:  3),  A.  *vajdij  (ibid. 
25:  17)  'oli  ottanut',  K.  *<>ldas  'jalkarinta;  päällisnahka',  milöes  (Matth. 
12:  45)  'kanssansa',  mleldant  (ibid.  10:  9)  'mukananne',  A.  mieldes 
(ibid.  25:  3)  'myötänsä',  K.  ^kalvane  peald'  (ibid.  12:  1)  'laihoin  (oik. 
kylvetyn  pellon)',  A.  *pieU?  ojn  (ibid.  24:  18)  'pellolla'. 

A.  rd:  jeppcd  *juo{rd  (Matth.  24:  44)  'ette  luule'. 

K.,  A.  nd,  nd:  K.  kondcske-  'metsistyä',  K.,  A.  Horniani  'pikku- 
lintu', K.  notnd*  (Matth.  13:  3.)  'linnut',  K.  Ksondij  (ibid.  21:  42) 
'on  tullut  (-ksi)',  A.  U»nd>j  (ibid.  25:  6)  'tuli',  A.  mami  1.  (Matth. 
23:  9)  mund  'maan'. 

K.,  A.  md:  K.  (Sein.)  kiimdes  'noitarumpu',  A.  Uomdote-  'saada 
tietää,  huomata'. 

K.  jb;  A.  rb,  mb:  K.  *$ujb'  'liekku,  kiikku',  A.  *  verbit  'arpoja', 
numbit  (Matth.  25:  16)  'toiset  (akk.)'. 

On  tärkeätä  huomata,  että  sama  horjnvaisnus  puheäänellisten 
klusiilien  ja  vastaavien  spiranttien  välillä,  mikä  näissä  esimerkeissä 
tulee  näkyviin,  myöskin  esiintyy  aikulapin  vokaalienvälisten  (lyhyi- 
den )  y,  d,  (t  spiranttien  edustuksessa.  Pa  1  a  t  a  a  1  i-  ja  d  e  n  t  a  a  1  i  s  p  i- 
ranttia  edustaa  nim.  mainitussa  asemassa  Akkalan  murteissa  resp. 
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(j  ja  d,  harv.  y  ja  <J,  Kildiuin  murteessa  resp.  y  ja  <J,  harvemmin 
p  ja  d.  Esimerkkeinä  mainittakoon:  K.  *p6dij  (Matth.  9:  l,  TO, 
20  y.  m.)  ja  *pudij  (kiel.-näytt.  s.  245,  r.  1,  11,  18),  pudi  (ibid.  r. 
6),  A.  *pBdij  (Matth.  25:  22  y.  m.)  ja  *pu6ij  (ibid.  26:  7),  pret.  sg. 
3  p.  verbistä  K.  *pu*fte-,  A.  tpotfe-  'tulla;  riittää*  K.  +hldij  (Matth. 
4:  18),  mutta  A.  Hudij  (ibid.  26:  44),  pret,  Sg.  3  p.  verbistä  K. 
nnjte-,  A.  n-o4de-  'jättää'  K.  tsjytjt  (Matth.  6:  7)  ja  <sgyljt  (ibid.  10: 
14),  pl.  akk.  sanasta  UgJck  'sanoma,  tieto'  |  K.  .^y,  A.  Siy,  äig  'hyvä'. 
Vokaalien  välistä  labiaali  s  pirautti  a  edustaa  samoin  Kildiuin 
murteessa  b  ja  (ty  Akkalau  murteessa  b  ja  v,  esim.  K.  fk/ib  1.  *fy/f, 
A.  käv  'vaimo'  A.  tkttbcst  (Matth.  25:  39),  sg.  iness.  sanasta  *fop  'kipu, 
sairaus'.  Esimerkkien  vähyyteen  nähden  voi  olla  satunnaista,  ettei 
konsonantinjälkeisessä  asemassakin  tavata  labiaalispiranttia,  vaan 
yksinomaan  labiaalimeedia.  Jos  vielä  otamme  huomioon,  että  vokaa- 
lienvälisiä ( lyhyitä)  y,  d,  (i  äänteitä  Turjan  murteessa  yleensä  edus- 
tavat resp.  g,  d,  b  (ks.  Wiklund,  UL  s.  83  ja  102), 1  niin  näyt- 
tää selvältä,  että  niinhyvin  Turjan  kuin  Kildinin  ja  Akkalan  mur- 
teissa puheäänellisten  konsonanttien  jäljessä  &:ta,  /:tä,  ;>:tä  hei- 
kossa asteessa  ovat  alkuperin  vastanneet  spiranttiset  y,  d,  p,  miten 
sitten  GsNBTzin  muistiinpanoissa  sekä  tässä  että  vokaalienvälisessä 
asemassa  esiintyvä  horjuvaisuus  meediain  ja  spiranttien  välillä  lie- 
neekään selitettävä.  1 

[Meedian,  resp.  spirantin  sijalla  esiintyy  toisinaan  puheenaole- 
vissa murteissa  teuuis,  esim.  T.  +vlttiei  (kiel.-näytt,  s.  233,  r.  7).  K. 
ttmlHj  (ibid.  s.  245,  r.  15)  'lähti',  K.  Hlukijt  (ibid.  s.  245,  r.  T), 
A.  Uienkit  (Matth.  28:  12)  'rahaa',  T.  H-eutkaj  'pieni  kivi',  A. 


1  Pari  poikkeusta  olen  sentään  tässäkin  havainnut,  ks.  N:is  850 
ja  1742,  huom.  vielä  .<*7,y/,  kiel.-näytt.  s.  241,  r.  14. 

a  Voisi  ajatella,  että  puheenaoleva  horjuvaisuus  ainakin  Kildiuin 
ja  Akkalan  murteissa  johtuisi  siitä,  että  näissä  murteissa  kyseeesäole- 
vassa  asemassa  esiintyisi  ahtaalla  artikulatsioniraolla  äännetyt  spirantit, 
jotka  kuulijaan  ovat  tehneet  milloin  spirantin,  milloin  meedian  vaiku- 
tuksen. Tätä  arvelua  vahvistaa  se  seikka,  että  puheenaolevissa  mur- 
teissa (samoinkuin  Turjan  ja  Nuottajiirvenkin)  alkup.  gemiuaattaspi- 
ranttia  <J<3  säännöllisesti  edustaa  klusiili:  K.  (ja  T.)  tt,  A.  ija  N.)  dd 
(ks.  UL  s.  102). 
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*Heik'  (Matth.  27:  60)  'kiven',  T.  *väjti  <kiel.-näytt.  s.  233,  r.  4), 
K.  +v«,ltij  (ibid.  s.  244,  r.  23)  'otti,  (alkoi)'.  Tämä  osoittaa,  että 
vahva  aste  kysymyksessä  olevassa  asemassa  (joskus  muulloinkin, 
esim.  T.  Hiktij  ja  Hiytij  'lähti',  kiel.-näytt.  s.  234,  r.  28  ja  s.  235, 
r.  25)  on  yleistymässä.  Sanan  lopussa  ja  (Turjan  murteessa)  puhe- 
äänettömän  konsonantin  edessä  on  tennis  kuitenkin  nähtävästi  ään- 
nelaillinen: T.  tnijt  (kiel.-näytt.  s.  235,  r.  21)  'tytärtä',  kolkte-  'valaa', 
K.  +tv7,7*  (Matth.  1:  13)  'ota',  A.  (ibid.  13:  35)  'pojan'  (vrt. 
Wiklund,  UL  s.  83,  r.  6  ja  7).  —  Päinvastaisesta  yleistyksestä  on 
esimerkkiuä  N:o  1503]. 

Nuottajärveu  murteessa  esiintyy  vahvassa  asteessa  tenuiksen 
ohella  joskus  meedia,  esim.  ärba  'perintö',  *k»Jiij  1.  *galdij  'avanto', 
tpujtij  'kärppä,  portimo',  mutta  *puojdijei  'id.',  *vatldi%  (kiel.-näytt. 
s.  263,  r.  4)  'olet  saanut',  +vuo<lge  (ibid.  r.  7)  'lähtivät'.  Heikon 
asteen  (ks.  alemp.)  yleistystä  ei  tässä  voi  ajatella,  koska  sellaisten 
sanojen  taivutuksessa  kuiu  ^galdij  ja  \puojdije8  ei  heikkoa  astetta 
esiinny.  Pidän  sentähden  todennäköisenä,  että  b,  d,  g,  resp.  p,  (,  k 
kirjaimilla  puheenaolevassa  tapauksessa  on  merkitty  samoja  äänteitä, 
uim.  puheäänettömiä  (tai  puolipuheäänellisiä)  meedioita. 

Muiden  Kuollanlapin  murteiden  *nk,  nt  ja  mp  yhtymiä  vastaa- 
vat täällä  assimilatsiouin  kautta  syntyneet  geminaattaklnsiilit:  kk, 
harvemmin  gg,  tt,  harvemmin  dd,  ja  pp,  esim.  ^sieikk  'ohut,  hieno', 
vuokkc-  1.  vuagga-  'onkia',  tiatte-  'painaa,  p.  alas  t.  kiinni,  sulkea, 
salvata',  +koa,dd  'villi;  metsäpeura',  tcunppu  'sammakon'.  Samoin- 
kuin yllä  oletamme  tässäkin  merkittävänä  olleen  puheäänettömät 
(tai  puolipuheäänelliset)  meediat  CG,  DD,  HB.  —  Heikossa  asteessa 
esiintyvät  ggt  dd,  bb:  hie,ggcs  'ohut,  hieno',  tiaddam  'painan  etc.', 
*cuab  'sammakko'. 

Muiden  murteiden  mi  yhtymää  vastaa  .p/  (?  =  b/>):  köpt  'leveä'. 
Heikko  aste  ei  esiinny. 

Puolivokaalin,  likvidan  ja  alkup.  dentaalispirantin  jäljessä  tava- 
taan heikossa  asteessa  y  (g),  d  (d),  b.  Esim.  ^vuejyas  'oikoinen, 
suora',  *ajyelt  'aikaisin',  *tajj  «  *taiy)  'taikina',  sielyte-  'ymmär- 
tää', siel/ij  'takaperin',  sielj  i  kiel.-näytt.  s.  263,  r.  22)  selän,  sel- 
kää' \ly  ly  >  sialgaH  'pieni  selkä',  *cdryas  'kierä,  kovaan 
kierretty',  luaryste-  'vapista',  kcadgcs  'pieni  kivi',  tpuejdes  (kiel.- 
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näytt.  s.  264,  r.  8)  'rasvaansa  (part,)',  +niejdi§,  dim.  sanasta  ^niejt 
'tytär;  tyttö,  neiti',  ^vatldij  (kiel.-näytt.  s.  264,  r.  3)  'otti',  *pö<r* 
'pöydän',  tvorr-oarc*  «  *-oarde$  l)  'suoni',  *sojb  'liekku,  kiikku'.  — 
Horjuvaisuuteen  spirantin  ja  tenniksen  välillä  lienee  sovitettavissa 
sama  selitys  kuin  Akkalan  ja  Kildinin  murteihin  nähden  käyttämäm- 
me. Huomattava  on  kuitenkin,  että  g,  d,  b  Nuottajärven  murteessa 
myöskin  voisivat  olla  =  g,  d,  b  ja  siis  edustaa  yleistettyä  vahvaa 
astetta. 

Koska  puheäänettömien  tenuisten  kehittyminen  puheäänettö- 
miksi  tai  puolipuheäänellisiksi  meedioiksi  puheäänellisten  konsonant- 
tien jäljessä  on  foneettisesti  paljon  helpompi  selittää  kuin  päinvas- 
tainen äännekehitys,  niin  pidämme  todennäköisenä,  että  vahvassa 
asteessa  olettamamme  meediat  ovat  sekundäärisiä  muiden  Kuollan- 
lapin  murteiden  tenuiksiin  verraten.  Näin  ollen  palautuvat  esittä- 
mämme äänneseikat  Nuottajärven  murteessa  samoihin  vaihtelusuh- 
teihin  kuin  muihin  murteihin  nähden  olemme  (Miellyttäneet  Olemme 
siten  tulleet  siihen  johtopäätökseen,  että  Kuollanlappalaisessa  »alku- 
murteessa"  puheäänellisten  konsonanttien  jäljessä  tavattiin  vaihtelut 
*  ~  y»  t  ~  &  ja  p  ~-  P,  joista  k,  t,  p  esiintyivät  vahvassa,  y,  d,  p 
heikossa  asteessa. 

[Sanoista  T.  Uävs,  Huvvoile,  K.  *cuwed  1.  *öuwed,  A.,  N. 
+row  y.  m.  m.  ks.  alenip.] 

Kuollanlappalaisiin  murteihin  luetaan  tavallisesti  myös  koltan- 
lappi  kuuluvaksi.  Voisimme  sen  tässä  syrjäyttää,  koska  niukka 
ainehisto  ei  tarjoa  luotettavaa  kuvaa  esitykseemme  kuuluvista  sei- 
koista, jollei  pari  muotoa  vaatisi  erityistä  huomiota:  arg  —  arjes 
(rj  <  *ry'  <  *ry)  '1'eige,  furchtsam'  (Qvigstad,  Nordische  Lehnwör- 
ter,  Nachträge  aus  Pasvik),  nidain  (JSFOu.  III,  s.  13,  r.  24)  'mit 
der  dirne',  oud  (ibicL  r.  30)  'gieb',  oudij  (ibid.  r.  32)  '(er)  gab', 
vrt.  N.  uttc-  'antaa',  prees.  sg.  1  p.  uöam,  3  p.  *outt.  Murteessa 
näyttää  siis  olevan  jälkiä  samanlaisesta  vaihtelusta  puheäänellisen 
konsonantin  jäljessä,  kuin  olemme  tavanneet  varsinaisissa  Kuollan- 
lappalaisissa  murteissa.  Muissa  tähän  kuuluvissa  esimerkeissä  esiin- 
tyy sekä  vahvassa  että  heikossa  asteessa  g,  d,  h. 


1  Toisin  Qviqbtad,  Nordische  Lehnwörter,  e.  v.  varre. 
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Inarinlappi.  Puolivokaalien,  lik\idain  ja  d:n  jäljessä  esiin- 
tyy yleensä  sekä  vahvassa  että  heikossa  asteessa  puolipuheääuelli- 
set  Gj  o,  b  eri  pituusasteissa  vastaamassa  Kuollanlapin  k  ~~  y,  t  —  d 
ja  p  —  *(t  vaihteluja,  samoin  vokaalin  jäljessä  vastaamassa  Kuollan- 
lapin nasaalin  ja  homorgaanisen  klusiilin  (resp.  spirantin)  yhtymiä; 1 
lpK  mt  ^  *md  =  lpl  bp.  Esim.  (Cigg^  'aika',  sg.  ill.  ateah  — 
sg.  gen.  äiti,  sg.  iness.  uiggIH,  sg.  kom.  .pidetyt  |  v^DDiä  'ottaa', 
prees.  dual.  1  p.  vähoen  ~-  prees.  sg.  1  p.  väloath,  pot.  sg.  3  p. 
vglbriZ,  pret.  dual.  3.  p.  valhDun  fäÖGGl%  'kivi',  sg.  ill.  £e«dcan  —  pl. 
nom.  jceÖGih,  pl.  akk.  ^f^l^S  pl  ill  fcrddGiiD  j  raA/^  'rampa',  sg. 
ill.  riiBan  ~  pl.  nom.  riiBih,  iness.  raBBiH,  sg.  kom.  raffmm  ; 
»/o  (=  A.  ftomtfj-)  'timtea',  partis.  prees.  tobboe  ~-  prees.  sg.  1  p. 
tfiBDmh,  pret.  pl.  2  p.  tuBboiiD,  pret.  dual.  3  p.  tubbottin. 

g:h,  o:n,  *:n  puheäänellisyys  on  itä-Inarissa  hiukan  suurempi 
niiden  esiintyessä  lyhytalkuisina  geminaattoina  ja  yksityiskonsonant- 
teina  kuin  pitemmissä  geminaatta-asteissa,  jolloin  puheääntä  on  hyvin 
vähän.  Länsi-Inarissa  tuntuu  suhde  olevan  päinvastainen.  Kun  tämä 
puheäänellisyyden  eriäväisyys  on  kokonaan  nykyisestä  kvantiteetista 
riippuvainen,  ja  kun  konsonantit  puheenaolevassa  asemassa  voivat 
vahvassa  ja  heikossa  asteessa  esiintyä  samoissa  pituusasteissa,  ei 
mainittu  eriäväisyys  voi  olla  kovinkaan  vanha. 

Tämän  yleisen  edustuksen  rinnalla  tavataan  kuitenkin  joukko 
sanoja,  joissa  palataali-  ja  dentaaliklusiilin  sijalla  esiintyy  spirantti 
tai  spiranttiin  palautuva  äänne.  Luettelemme  tässä  ne  mainiten 
samalla  muiden  murteiden  vastineet: 

tf,v,  u<tv  (<  *t(tYy  *t{<ry,  vrt.  tämvö  'teon'  <  *tay&): 

1.  UfittVjd  'saumata,  tivistää  (sauma)',  prees.  sg.  1  p.  läittvqth, 
lpN  lavggat,  lavgam  („heleäM  a  ensi  tavussa  Qvigstadh  mukaan3) 
'1)  aptari,  eompingi;  2)  eoassare,  aptare',  Luul.  (Jokkmokk)  *laumha- 
'zusammenpassen  iutr.',  V-qukate-  'zusammenpassen  tr.',  Skalstugan 

1  Nasaalin  jäljessä  tavataan  c,  h  konsouantteja  Inarinmurteessa 
nyk.  ainoastaan  myöhäisissä  lainasanoissa,  esim.  ?lyGGa.  'sänky',  ja  jos- 
sain onomatopojeetti8essa  sanassa.  (Samoin  mutatis  mutandis  muissa- 
kin lapin  murteissa,  missä  assimilatsioni  on  tapahtunut.) 

2  Käyttämästäni  transskriptsionista  ks.  J.  PomoTn  kirjoitusta 
FUF  IV,  s.  160—1. 

3  Käsinkirjoitettu  luettelo  „tumman"  ja  „ heleän"  am  tapauksista. 
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(Haläsz)  laukotU  'zusammentiigen,  zusammenbinden'.  —  lpl  läw,viby 
attr.w  l.  läthivtfnb  tivis  (saumasta  puh.)',  lpN  lavggad,  attr.  lavggia 
1.  lavggadis  'arcte  coassatus'. 

2.  lufiivvpd  'pudistaa',  prees.  sg.  1  p.  luät,väm,  T.  Huvvaile- 
puistaltaa,  kerta  raastaa',  lpN  sluvgget,  sluvgam  'pulsare,  jactare, 
vexare,  illidere'  (sauanalkuun  nähden  vrt.  lpN  laivestet  —  slaiveatet 
'palari,  dissipatum  esse',  lincoo  —  slincoo  'panniculus  etc'). 

3.  roir/htV4  'rouko,  lampaannahkainen  peite,  välly'.  sg.  gen. 
römhtvu,  Andelin:  ruavvu  vaippa',  T.  *roawa,  A.,  N.  *rovv  'välly', 
lpN  roavggo,  roavgo  'gausape  intonsis  pollibus  ovillis  confectum', 
Arj.  *roukö  1.  irotvku  (sg.  gen.  ^rotuko)  'pelzdecke',  Sk.,  Wilhel- 
miua  (Halasz)  raukä  'fell'. 1 

4.  rQu,v/d  'pirahtaa,  kirvota  pois;  pohahtaa  lentoon',  prees. 
sg.  3  p.  rqihrva,  pret,  sg.  3  p.  röiitVfn,  lpN  ravggat,  ravgam  'in 
transversum  projioi,  micare  (de  cerde,  pulsu  arteriai)',  Luul.  (Hala'sz) 
^rauTihknt  Tallen,  zusammensturzen',  Arj.  ^raukat  I.  *ratvkat  (pret, 
sg.  1  p.  hiwkiu  \  id. 

5.  täutvnb  'sitkeä,  hyvä  taipumaan',  lpN  davggad,  attr.  -vgas 
(„  heleä"  a  ensi  tavussa)  'tlrmus,  reeellens';  vrt.  T.  tovs,  sg.  gen. 
^-vvtel,  K.  Uqvas  'väkevä,  vahva,  täysivoimainen'. 

1  Suom.  rouko,  jota  (vällyn  merkityksessä)  käytettäneen  ainoas- 
taan pohjalaisella  murrealueella  ja  nimenomaan  sen  rajaosissa  (tietojeni 
mukaan  Tornion  jokivarsilla,  Kittilässä,  Sodankylässä  ja  Inarissa;  muo- 
dossa roukoset  'vanhat  vällyt  (halv.  merk.)'  sitäpaitsi  Keuruulla,  roukkö- 
set:  välhj-r.,  pälsy-r.  'huonot,  vanhat  vällyt  I.  turkit'  Kurikassa;  E. 
\VAiH8ijaS.  Paulaharju  Suom.  Kirj.  Seuran  kokoelmissa),  on  mahdollisesti 
lainattu  lapin  kielestä.  Sana  tavataan  jo  Ji  öLKNii  sella  (Suomal.  Sana-Luguu 
Coetus)  muodossa  roucka  'vestis  pellicea',  'päls',  roucat  pl.  'tegmentum 
pelliceum',  Tall'  (sanat  ovat  erään  pohjalaisen  papin  antamia».  Huom. 
myös  RENVALLilla:  roukka  ja  rouko  <gen.  roukon  1.  -von)  'vestis  pelli- 
cea, tegumentum  ex  pellibus'.  GENKTzin  mainitsema  ven.  poea,  joka 
tässä  muodossa  (j»öm)  on  (prof.  Mikkolau  tiedonannon  mukaan)  tunnettu 
ainoastaan  Aunuksen  ven.  murteessa  ja  jota  muodossa  p6e9Q  käytetään 
Arkangelin  Kuollan  ujezdissa  on  lainattu  Kuollanlapista,  vrt.  A.  IIojibmcoii- 
Kifi,  (Viouapi.  ooViacrHoro  ApxaHreJLCKaro  Hapi.nia  s.  147:  ^Vbeea  (cjobo 
Jlonapcioe)  —  1)  Ht.ii.Hna  o.ienha  ,xyö\ieHHua  uiaypa  cb  bo.ioc.imt,. 
2)  yuoTpe6.iHeMoc  .hmapaiiB,  «lMi.iL.MnnaMH  ii  noiiopcKHMn  npoMumjieH- 
n  n  Ka  m  n  h  cyAopaöomiiiH  oa&uo  uat  OJeBbaro  ufoa,  ct,  rfcuiKOMi,  Ha 

KOHU/Ii  WH  BCOBIJBailia  HOIT.." 
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6.  toiirV.dub  'tuko  (joka  pannaan  esim.  tapin  ympäri,  kun  on 
liian  väljä  reikä),  Inarin  murt.  kulju';  vrt.  IpN  doavgos  L  dovgos 
'dorsuale  clitellis  snbjertum,  ne  eorrodatur  eutis'. 

7.  fSuo  u,v'lniö  'valjeta',  K.  ^citvne-,  A.  3  p.  töuvvan  'valjeta, 
valahtaa'.  IpN  cuovgganet  'lucesrere'.  —  lpl  tSfiirutv/b,  attr.  (tuo  ;Vr- 
vlduk  'kirkas',  [Lönnrot:  öuovvodvuot  'klarheit,  helle'],  K.  +cuvvcd 
l  ^truvvcd,  attr.  -wt»,  N.  *cuovved,  -s  valoisa',  IpN  fcuovggad,  attr. 
fcuvggis  'lucidus,  clarus',  Arj.  tietokat  1.  *cowkat,  attr.  ^caukes  1. 
^coukes  'lieht',  Steusele  (Haläsz)  teuouhte  'licht'.  lpl  fäuoutv(thid 
'loistaa,  paistaa',  A.  ^cuvvatc-  'valaista',  IpN  cuovgatet  1)  lade  lyse, 
lade  belyse;  2)  lade  sig  belyse,  kunne  belyses'. 

sd: 

8.  kokddod  'uida  veden  päällä',  pret.  sg.  3  p.  könöli,  IpN 
govddot,  govdom,  L  gobdot,  '1)  uatare,  supia  fluere;  2  videri, 
apparere',  Luul.  kobJtu-  'schwimmen,  fliessen',  Arj.  *kobrdut  iprees. 
sg.  1  p.  *koptuw)  id.;  lpl  koBÖbttuh  'verkon  kuppo,  Ruijan  suom. 
murt.  tupuli',  Luul.  (J.)  koptuotaoka-  'netzmarke'. 

9.  t'ihdd[  'perna',  sg  gen.  tö/idi,  T.  Hö{pte  id.,  IpN  davdde, 
davde,  dadve  1.  dadbe  'lien',  Arj.  Habfrtt  (sg.  gen.  Hupte)  'milz'. 

10.  mbdömd  'lutistaa  (jäsen)',  prees.  sg.  1  p.  teunövm,  IpN 
diedvot  (myös  dservvot)  '1)  adeo  tundere,  ut  sanguis  sub  cute  coagu- 
letur;  2)  slaa  af  et  toug  med  en  steu'. 

uTdj  m  td: 

11.  äiiirddih  1.  äiitronih  'autio',  Pasvik  *awdem,  IpN  (Qviqstad) 
fai/dem,  *äv*dem,  (Fans,  avden  1.  avdem,  lpR  audes,  Luul. 
Tqulrtas.  Arj.  (Qviqstad)  ifivtas,  Sorsele  avt(e)s,  Hatfjelddal  *avre$ 
'öde';  <  muiu.-skand.  audn  ja  audr  «  *audas).  Ks.  Qviqstad,  NL 
s.  9G,  Thomsen,  GSI  s.  113. 

12.  kij  utööi  'nuotan  tauko',  sg.  gen.  kiru,öa,  Vrt.  suom. 
köysi,  köyden. 

13.  knoutdisM  (sg.  geu.„>,  länsi-Inarin  kuoihd<i&  (sg.  gen.  kuoa,- 
6{iSn)  luola',  N.  kuude.hu  'luola,  pesä  (ketun)';  vrt.?  Luul.  (J.)  *kuj- 
m<e-  'lager  eines  bären'. 

14.  ltjl'tdöe  'joikastus',  sg.  gen.  pw,dr,  T.  »7  vta,  N.  tlevt 
'lappalainen  laulu  (ilman  sanoja)'.  Skandinaavinen  laina,  vrt.  Tun- 
kelo,  Fl'F  III,  s.  185    ti.  —  lpl  l  ijiitdönio  joikastaa\  pret.  sg.  I  p. 
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lijhjdojim,  T.  WvtU,  8  p.  -töja,  N.  tfe^-,  ./o;  'laulaa'  joh- 
dannainen edellisestä. 

15.  mii)i,dduid  'tarjota',  IpN  (Qvigstad)  *nav'dot,  *navdom 
'aufdringen,  aubieten',  Toenaeus:  nautoo  (Manuale  Lapponicum  II, 
26:  8)  'taritsee';  vrt,  muin.-skand.  noyda,    Ks.  NL  s.  244. 

16.  rtiih,d<]ii  'poronpangan  „rautau,  pangan  niskahihna',  pl. 
nom.  raäitfih,  Luul.  (Pohj.-Gelli vaara)  *rqu'te-  'nackenriemen  au 
der  rennhalfter.  Inarin  suomalais.-murt.  ranta  id.  on  var- 
maankin laina  lapista. 

17.  nnitrddib  1.  ruth,i>Dtd  'palmikoida  (pyöreän)neliskulmaista, 
paksua,  lujaa  paulaa',  pret.  sg.  1  p.  -ejith,  IpN  (Qvigstad)  trutfdit, 
rudit,  IpR  (Tysfjord)  *rur?det  (pret.  -ejeu)  'flechten  (ein  band,  so 
dass  es  viereckig  wird)';  vrt.  norj.  brogda,  brygda.  Ks.  NL  s.  278. 

18.  tfihdttfbps*  'kärpän  haju',  IpN  seevda,  -vddaga  'gravis 
loetidusque  odor  (urinae,  pruriginis,  moschi,  canum)'. 

19.  soNvdö':  'tihkusade',  sg.  gen.  söiuda,  IpN  (Qvigstad) 
*snvda  'tenues  pluviae',  Luul.  (J.)  *squ*ta-  'regen  oder  schneefall, 
welcher  die  aussicht  versperrt'.  —  lpl  SQUtddid  (prees.  sg.  3  p.  saihtdda) 
1.  sbäöftdiö  'sataa  hienosti,  sataa  tihuuttaa',  IpN  savddet,  savdam, 
1.  savddadet  leniter  pluere',  Luul.  (E.  J.)  *squtate-,  +squ'te- 1.  *sautite- 
Yegnen  od.  schueien,  so  dass  die  aussicht  gesperrt  wird\  Fbus: 
,.dial.w  savrret,  savram  'leuiter  pluere'.  1 

20.  $'Jif>''l<r$di  'kidus;  kita',  sg.  gen.  siuatiidi,  T.  ^slvte,  K. 
^sUjVt  'kidus',  IpN  suövdde,  suövde  1)  branchiae;  2)  os  patulum, 
hians',  Luul.  (.).)  ^sumrte-  'die  kiemen'. 

21.  tuou*äq(öpsi,  -mahu  'pohjaanpalaneen  haju  1.  maku',  IpN 
duovda  'adustus'. 

22.  'parkkinahka',  sg.  gen.  fieitiAi,  N.  +covt  1.  ^cevt 
id.,  tcäydeS  1.  *cävdei  {a  <  *ca)  'parkittu  poronnahka',  IpN  caevdde, 
ösevde  'pellis'. 


1  Ne  sanat,  jotka  Fkiis  sanakirjassaan  ori  varustanut  ,.dial."  mer- 
killä, ovat  VvmsTAun  tiedonauuon  mukaan  JSFOu.  XVI, a.  s.  28) 
muistiinpannut  Nordlandin  amtin  lappalaismurteista  ja  ovat  siis  luetta- 
vat Ruotsinlapin  murteen  alaan  (Friis:  Nordlandin  murteesen,  sanak. 
8.  XII)  kuuluviksi. 
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23.  fhfUidö*  'pore',  tav.  pl.  tiuu,drfh. 

24.  fSnOUtdfih  'hyppyset',  lpN  6uvdde,  6uvde  'digitus',  Luul. 
*cu'te-  (sg.  gen.  *cuU)  'finger,  zehe',  Arj.  *cu  wte  1.  ^cu  W«  (sg.  gen. 
*cuwte,  *cftte)  'finger*. 

p: 

25.  <ttddt7,  attr.  -s  'viihtyvä  (lapsesta)';  vrt.  lpN  (Qvigstad) 
dida  'silenter',  +äid-dstet  'obedire,  nioreni  gerere,  desinere',  Luul. 
*qita  adv.  'ruhig,  still',  Frostviken  (Halasz)  aitestet,  *aitiesti't 
'bekiiramern,  sich  bekummern'. 

26.  miftQ'\ddu  (sg.  gen.  „)  'läkki',  lpN  muoiddo,  muoido, 
1.  muiddo  'stanni  obdnctio,  inauratio'. 

27.  paidömd  'palvata  petäjän  parkkia  hiiloksella',  prees.  sg. 
1  p.  paXduth. 

28.  sMiddi  'pitkä,  kukkulainen  maakaista  kahden  veden  L 
jängän  välillä',  sg.  gen.  skfildi,  lpN  akaidde,  skaide  'campus  inter 
duo  conllnia  Humina  situs',  Luul.  shavte-  'berg,  an  dessen  beideu 
seiten  strome  lliessen,  welche  sich  an  seinem  fusse  vereinen'. 

29.  smuQ  iöbxuä  'vuolla  huvikseen  ilman  että  siitä  mitään  tulee', 
pret.  sg.  1  p.  -ojith. 

30.  äiödl  'aita',  sg.  gen.  a)Si,  K.  ^ajt,  X.  +ajt  id.,  lpX  aidde, 
aide  'sepimentuin'.  Suoraalaiucn  laina.  Samoin  lpl  «sdi* 'aidas'.  Lappa- 
laisella pohjalla  syntynyt  johdannainen  lienee  lpl  äidduib  'aidata', 
prees.  sg.  1  p.  älöuth,  lpN  aiddot,  aidom  'sepire'. 

31.  P'«dd|  'paita',  sg.  gen.  päidi,  T.  ^pajte  L  -ta,  K.,  N. 
ipajt  L  fpajt  id.,  lpX  baidde,  baide  'tunica  interior,  subucula',  Luul. 
(G.)  *  pai*  te-  'hemd';  <  paita,  paidan. 

32.  tqiSdid  'taitaa  (arvelun  merkityksessä);  osata,  löytää  (jon- 
nekin)', prees.  sg.  1  p.  talöath,  lpN  daiddet,  daidam  'fortan,  for- 
tasse',  Tornaeus:  taiteb  (Man.  Lapp.  VII,  s.  83,  r.  3  alh.)  'ajattele- 
maan', tatbrp  (ibid.  VII,  s.  85,  r.  13,  s.  104,  r.  1  alh.)  'tiedämme',  Luul. 
(P.  G.)  Uafte-  'vielleicht',  Alala  taite-  'scire',  F.,  St.  (Halasz)  tairet 
Vissen  (F.,  St);  bedenken,  hoffen[??]  (F.)',  St.  VairieMM  'bedeu- 
ten';  <  suom.  taitaa,  taidan.  —  lpl  Mdd*  'taito,  ymmärrys', 
sg.  gon.  taldu,  lpN  daiddo,  daido  Vientiä,  mens,  seusus';  <  suom. 
taito,  taidon. 
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33.  lalSdid  'taluttaa,  pret.  sg.  1  p.  täldQejifo,  Andelin: 
laidded,  laidded  id.,  A.  ^lajtij  'taluttaja,  tlajMjeikoitte-  'ruveta 
taluttamaan  t.  saattamaan',  Pasvik  laidijed,  lpN  (Qvigstad)  Imdit 
'leiten,  tuhren',  Toenaeus:  loibljtb  (Man  Lapp.  H,  4:  11),  lotbib  (ibid. 
11:  3)  johdattaa',  lpR  laidet,  Luul.  Vartit,  Arj.  Vaittt,  Väitel, 
Ht  Hiiret  'leiten,  fiihren';  <  alkuskand.  *laidian  (vrt.  Wiklund, 
Lulelapp.  wörterb.  s.  53).  [lpN  (Qvigstad)  *lai'do,  sg.  geu.  *laido, 
'fabrwasser',  lpR  laido,  Luul.  Vartu-  'reise,  weg',  Sors.  lairo,  Ht. 
laim,  Drontheim  tfatf?,  laida  "weg,  strecke',  Fkiis:  „dial.u  lairo  'via  ; 
<  alkuskand.  *laidu.  —  Sors.  liretei,  Ht.  liretld,  Jämtland  lieratit,  lierih, 
Drt.  liri,  lldi  'leiten,  fiihren'  edellyttävät  ällistä  originaalia,  vrt.  muin  - 
skaud.  leida,  norj.  leida,  ruots.  leda.]    Ks.  NL  s.  208,  GSI  s.  127. 

34.  rqldöiluh  'tikapuut',  lpN  (Qvigstad)  +raf  da/as  etc.,  Luul. 
Wama-,  Arj.  *raidarts,  Sors.  rairales  'leiter',  Ht.  raireres,  raires, 
Drt.  raidera.sse,  rairesse,  Jmt.  ^reireae  'ein  stock  mit  einschnitten,  der 
als  leiter  dient';  vrt.  muin.-skand.  *leidar.    Ks.  NL  s.  254. 

35.  raidö"  'raito',  sg.  geu.  raldu,  T.  *rajte  id.,  Pasv.  raid,  lpN 
(Qviostad)  fraido,  sg.  gen.  iratdo,  lpR.  raido,  Luul.  frartu-,  Sors. 
rairo,  Ht.  rairu,  Drt.  *rairtt,  rairu,  raidä,  Jmt.  rairu,  Feiis:  „dial.tt 
rairo  'eine  reihe  von  schlittenziehenden  (oder  lasttragenden  renntie- 
ren)';  vrt.  muin.-skand.  *reid,  jossa  ei  <  ai.  Ks.  NL  s.  255.  —  lpl 
räiddf  (sg.  gen.  „)  'Inarista  etelässä  (Sodankylässä  ja  Kittilässä) 
asuva  tunturilappalainen'  (»Sodankylän  raitiot4',  »Kittilän  raitiot*1), 
lpN  raidde,  (?)  raide  'qui  vecturas  tacit,  vector,  Luul.  (.T.)  +rarte-  'der 
jemandes  renntiere  hiitet';  lappalainen  johdannainen  edellisestä  (?). 
Suom.  raito  ja  raitio  lienevät  ylläolevissa  merkityksissä  lainoja 
lapin  kielestä. 

36.  säidöi  (sg.  gen.  8&fi)  1.  sälöni  (sg.  geu.  säloi)  'saita',  T. 
fsajte  'eräs  merikala,  saita',  Pasv.  said,  lpN  (Qvigstad)  * sai de,  sg. 
geu.  *sah\e,  lpR  saide,  Luul.  ^sartc-,  Arj.  (Qvigstad)  saide,  Sors., 
Tärna,  Ht,  sairie,  Drt.  saire,  saidie,  Fpiis:  „dial.a  saire  'gadus 
virens';  <  alkuskand.  *miffa~.    Vrt,  NL  s.  282,  LI.  Wb.  s.  113. 

37.  (sg.  gen.  „)  'kuuteen  1.  useampaan  osaan  halotun, 
paksunlaisen  rangan  osa',  lpN  (Qvigstad)  skldo  1.  *skido,  lpR 
(Hammerö)  *shido  'holzseheit' ;  <  muin.-skand.  skida.  Ks.  NL 
s.  294. 
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38.  m}de$  'avara',  lpN  (Qviostad)  fvides  1.  tvidcs  'weit\ 
sg.  gen.  +tw7a(sa)  1.  +tvda(*a),  Tornaeus:  »ijbhta  (Man.  lapp.  I,  30:  9) 
'avara',  rtname  toti^rs  (ibid.  I,  50:  12)  'maan  piiri',  sg.  akk.  nujbljas 
(ibid.  I,  9:  9),  sg.  jET*m.  »ijtcff  (ibid.  I,  77:  19),  »ijbafeijt  (ibid.  I, 
35:  21)  'avaralta',  IpR  vides,  Luul.  ^vilts,  Arj.  (Qviostad)  vidis, 
sg.  gen.  vidasa,  (Halasz)  tvitts,  sg.  gen.  vitasa,  Ht.  viries,  Fbds: 
„dial."  vires  Veit';  <  mnin.-skand.  vidr.  Ks.  NL  s.  346,  GSI  s.  160. 
—  lpl  viiddänid  'levitä',  lpN  viddanet  dilatari,  divulgari',  Luul.  (J.) 
Hoitane-  'sich  enveitern';  lpl  viiddedib  'leventää,  laajentaa',  lpN 
viddedet  'dilatare,  amplificare,  divulgare',  Luul.  fvitete-  'enveitern', 
Arj.  *vlttM  'enveitern,  ausbreiten';  lpl  viA\ddodoh  1.  vuSo  'leveys, 
levyinen',  lpN  viddodak  'laxitas,  spatium',  Luul.  (E.  J.)  *vituhc-: 
v-ha  miCte  'nach  der  breite'  —  lappalaisia  johdannaisia. 

Ennenkuin  käymme  tuetelluihin  Inarinlapin  sanoihin  käsiksi,  on 
meidän  koetettava  selittää  muutamia  niiden  mukana  mainitsemiamme 
K  no  lian  lappalaisin  sanoja,  jotka  näyttävät  muodostavan  poikkeuk- 
sen niistä  säännöistä,  jotka  yllä  olemme  Kuollan  murteille  asetta- 
neet: T.  ^luvvaile-  (2),  roavva,  A.,  N.  *row  (3),  T.  tuvs,  K.  *tuvas 
(5),  K.  tciivne-,  A.  *&uwan,  K.  *cuwed  1.  *cuwed,  N.  ^cuovved,  A. 
öuvvate-  (7),  ja  joihin  vielä  voimme  lisätä:  K.,  A.  +cmw  1.  *cuvv 
'valo',  K.  ^cuvve-  1.  ^cuvve-,  X.  cuovve-  'näyttää  tulta'. 

Mielestämme  on  selvää,  että  nämä  sanat  edustavat  heikon 
asteen  yleistystä,  mutta  odotettavan  +vy:n  (H'</:n)  asemesta  tapaamme 
niissä  *tw:n.  1  Meidän  täytyy  sentähden  olettaa,  että  Kuollan  mur- 
teissa on  tapahtunut  ääuteenmuutos  *vy  >  * w,  ja  että  suhde  tvJfc  ^ 
fvy  (*vg) 2  myöhemmin  on  syntynyt  rlc  ry  (rg),  Ik  ~~  ly  (ly)  y.  m. 
vaihtelnsnh teiden  mallin  mukaan. 

Mitä  luettelemiimme  Inarinlapin  sanoihin  tulee,  niin  emmi?  voi 
mitenkään  niitä  selittää,  jos  lähdemme  klusiilillisista  alkumuodoista. 
Onhan  mahdoton  löytää  syytä,  minkätähden  klusiili  näissä  sanoissa 
olisi  muuttunut  spirantiksi,  toisissa  taas  jäänyt  muuttumatta.  Sitä- 
vastoin   käy  selitys  hyvin  yksinkertaiseksi,  jos  lähdemme,  niin- 


1  heikossa  asteessa  myös  v.n:  K.  *tgvas. 

2  K  t.  N.  h'»vyas  'tiukka,  kireä'  oukin  ainoa  esimerkki  *vf-.n 
, näennäisestä"  säilymisestä. 
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kuin  Kuollan  murteissa,  alkumuodoista,  joissa  puheMnellisen  kon- 
souantin  jälkoinei»  klusiili  on  vaihdellut  vastaavan  spirantin  kanssa. 
Oletamme  silloin,  että  vahva  aste  klusiili  —  on  useimmissa 
tähän  kuuluvissa  sanoissa  yleistynyt,  heikko  aste  luetelluissa. 

Huomattava  on  kuitenkin,  että  lueteltujen  sanojen  joukossa  on 
muutamia  skandinaavisia  lainasanoja  ja  joku  suomalainenkin,  joiden 
lainaaminen  todennäköisesti  on  tapahtunut  vasta  senjälkeen,  kuin 
puheenaoleva  vaihtelu  oli  hävinnyt,  t.  s.  joko  klusiili  tai  spirantti 
yleistetty.  Vastakohtaa  emme  voi  varmuudella  päättää  muista  kuin 
niistä  lainoista,  jotka  myöskin  on  muistiinpantu  (varsinaisista)  Kuol- 
lan murteista:  lijM&e  (14),  la\d&iö  (33),  rä)dd"  (35),  siuddi  (36)  skan- 
dinaavisia lainoja;  aiddi  (30),  pfädd{  (31)  suomalaisia  lainoja.  Myöhem- 
piä lienevät:  ätfaÖdih  (11),  skijdde  (37),  t*<$f*  (38)  skand.  lain.; 
(?)  (*2),  t<f>AdM  (32)  suom.  lain.  Näissä  ei  siis  koskaau  ole 

tarvinnut  olla  klusiilin  ja  vastaavan  spirantin  vaihtelua,  vaan  on 
kielessä  jo  ,. itsenäisesti"  puheenaolevassa  asemassa  esiintyvällä  d 
spirantilla  korvattu  läheinen,  spiranttinen  äänne  lainan  antaneessa 
kielessä. 

Luetelluissa  sanoissa  ei  myöskään  ole  kaikki  tähänkuuluvat 
konsonanttiyhtymät  edustettuina:  paitsi  puolivokaalin  ja  spirantin 
yhtymiä  (*itry,  *t</»y,  u,d,  Hhd,  id)  tavataan  kolmessa  sanassa  (8  10) 
yhtymä  nd;  tahdd\  sanassa  palautunee  tämä  yhtymä  aikaisempaan 
(id  yhtymään  [T.  kic.tke  'kivi':  täipte  =  lpl  födGG*:  *t«finDi;  olettamalla 
pD  >  ni>  muutoksen  vahvassa  asteessa,  voisimme  selittää  tähdd[  muo- 
don heikon  ja  vahvan  asteen  kompromissista  syntyneeksi];  samoin 
Uätiddmd  sanassa  (norjanlappalaiseen  vastineesen  verraten,  ks.  alemp.), 
jotavastoin  fykddgb  sanassa  nd  yhtymän  alkuperä  ei  ole  varmuu- 
della määrättävissä. 1  Edustamatta  ovat  siis  alkuperäiset  likvidan  ja 
spirantin  sekä  nasaalin  ja  hoiuorgaanisen  spirantin  yhtymät,  samoin 
iti&ti  puolivokaali +  0 ja  mahdollisesti  myös  md,  vertaa  noottia.  Pidäm- 
me kuitenkin  luultavana,  että  nämäkin  yhtymät  ovat  murteen  lähteillä 
tavattu  vaihtelemassa  vastaavien  vahva-asteisten  yhtymäin  kanssa, 


1  Ajateltavissa  on  md  taikka  (id.  Kuollanlappi  ja  etelälappalai- 
set  murteet,  jotka  tässä  olisivat  ratkaisevia,  eivät  tarjoa  varmoja  vas- 
tineita. 
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vaikka  näissä  tapauksissa  vahva  aste  klusiili  —  jo  aikaiseen 
niin  johdonmukaisesti  yleistyi,  ettei  heikosta  asteesta  —  spirantista 
—  tavata  jälkeäkään.  Ovathan  nämä  tapaukset  ensinmainittuja 
niin  lähellä,  ettei  niiden  eriävä  käsittely  ole  todennäköinen. 

Puheenaolevat  äänneseikat  Inarin  murteessa  palautuvat  siis 
samanlaisiin  vaihtelusuhteihin,  kuin  olemme  olettaneet  Nuottajärven 
murteessa  vielä  nykyäänkin  vallitsevan:  puolipuheääuelliset  (resp. 
puheäänettömät)  meediat  vahvassa  asteessa,  puheäänelliset  spiran- 
tit heikossa.  Mitä  vahvaan  asteeseen  tulee,  oletamme  samalla  perus- 
teella kuin  Nuottajärven  murteen  suhteen,  että  meediat  tässä 
asemassa  ovat  (verraten  aikaiseen)  kehittyneet  vastaavista  tenuis- 
äänteistä.  Johdumme  siten  siihen  oletukseen,  että  M  itä  lappalaisessa 
alkumurteessa",  josta  Inarin-  ja  Kuollanlappalaiset  muodot  periy- 
tyvät, vahvan  asteen  k,  t  p  äänteitä  ovat  puheäänellisen  konso- 
nantin jäljessä  vastanneet  heikossa  asteessa  resp.  yf  fi,  (t  spirantit. 

Norjanlappi.  Qvigstadii  muistiinpanojen  mukaan  esiintyy 
puolivokaalien,  likvidojen  ja  dentaalispirantin  jäljessä  vahvassa 
asteessa  puheäänelliset  meediat,  heikossa  puheäänettömät  (esimerk- 
kejä yllä  11.,  15.,  17.,  19.,  33. — 38.  kohtien  alla),  alkuperäisiä  nasaalin 
ja  homorgaanisen  klusiilin  yhtymiä  edustamassa:  gg  +gg,  g;  dd 
^  tdd,  d;  bb  —  tbb,  b  (NL  s.  22);  labiaalinasaalin  ja  dentaaliklu- 
siilin  yhtymää  edustaa  (Fimsillä)  vd,  murt.  bd. 

Itäruijalaisista  murteista  antaa  tarkempia  tietoja  Konrad  Niel- 
sen. Puolivokaalien  ja  likvidain  (kai  myös  dentaalispirantin)  jäljessä 
tavataan  Puolmangin,  Kaarasjoen  ja  Koutokeinon  murteissa  samat 
suhteet:  vahvassa  asteessa  puheäänelliset  meediat,  heikossa  puhe- 
äänettömät. Alkuperäisiä  nasaalin  ja  homorgaanisen  klusiilin  yhty- 
miä edustamassa  esiintyvät  samoin  g  ~  o,  d  ~  d,  b  —  r  eri 
pituus-  ja  geminaatta-asteissa  (Kaarasjoen  murteessa  on  vahvassa 
asteessa  meedian  loppuosa  erinäisissä  tapauksissa  puheäänetön). 
Ks.  Nielsen,  JSFOu.  XX,i.  s.  39  ja  47-  8.  Troldfjordenin  mur- 
teesta hän  ilmoittaa:  „ vokaalienvälisten  meediageminaattain  jälki- 
mäinen osa  on  vahvassa  asteessakin  puheäänetön;  samoin  esiintyy 
konsouanttiyhtymäin  jälkimäisenä  komponenttina  vahvassa  asteessa 
puheäänettömiä  meedioita",  esim.  B\e<jau  'tuuli'  ~  sg.  gen.  Btenaa, 
crliiut  'kieltää*    -    prees.    sg.   1   p.  c,icli>Dum  (JSFOu,  XXII,3, 
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s.  7  ja  9).  Outakosken  murteessa  on  vokaalienvälisten  meediain 
käsittely  sama  kuin  Troldtjordeuin  murteessa,  kousonanttiyhtymäin 
jälkimäisenä  komponenttina  esiintyy  vahvassa  asteessa  g  +  g  etc., 
heikossa  asteessa  a  +  k  etc.  (ibid.  s.  15  ja  seur.).  Utsjoen  kirkonkylän 
murteessa  taas  on  vokaalienvälisten  meediageminaattain  jälkimäinen 
komponentti  vahvassa  asteessa  pnheäänetön,  heikossa  asteessa  lienee 
puheäänetön  meedia  +  tenuisklusiili;  sama  on  myös  konsonanttiyhty- 
mäiu  jälkimäisenä  komponenttina  esiintyväin  tähänkuuluvain  ään- 
teiden laita      siis  esim.  do  ~*  Dt,  x  -f  db  ~  x  +  ut  (ibid.  s.  13). 

Norjanlapissa  on  tuskin  nimeksikään  sellaisia  tähänkuulnvia 
sanoja,  jotka  palautuisivat  spirantillisiin  alkumuotoihin.  Huomiota 
ansaitsevat  kuitenkin  ylempänä  (9.  ja  10.  kohdan  alla)  mainitut  muo- 
dot dadve  1.  dadbe  ja  daedvot. 1  Koska  näissä  muodoissa  silmin- 
nähtävästi on  tapahtunut  metateesi,  edellyttävät  ne  siis  alkuperäi- 
sempiä  muotoja  ^daihde,  *d(tbd?  ja  *deäthd&t,  joille  hyvin  sopii  ori- 
ginaaleiksi Inarinlapin  thhdd[  ja  t&äiddutö  sanoille  olettamamme 
0<J:lliset  alkumuodot. 

Mahdollista  on,  että  ToaNAKusen  Manuale  lapponioum'ista 
esittämämme  blj:lliset  sanat  (ks.  33  ja  38)  perustuvat  Tornionlapin 
murteesen,  joka  tavallisesti  luetaan  Norjanlappalaiseen  eli  ruijalai- 
seen  murreryhmään  kuuluvaksi.  Tornaeus  on  nimittäin,  kuten 
Qvigstad  NL  s.  8  ja  JSFOu.  XVI,»,  s.  12  ja  seur.  huomauttaa, 
etupäässä  noudattanut  tätä  murretta,  vaikkakin  sanojen  ulkoasussa 
ja  päätteissä  on  muidenkin  Ruotsin  Lapinmaiden  murteiden  jälkiä 
huomattavissa,  mikä  johtuu  siitä,  että  T.  on  tahtonut  luoda  eri  rourtei- 
hin  perustuvan  yhteisen  lapin  kirjakielen.  Teemme  mainitun  oletta- 
muksemme mielestämme  sitä  paremmalla  syyllä,  koska  Kaaressuvan- 
non  murteen  vähäisissä  kielennäytteissä  esiintyvä  sidasis  muoto 
('ha/a';  Haläsz,  Sved-lapp  nyelv  III,  s.  169,  r.  14)  näyttää  viittaavan 
siihen,  että  puheenaolevassa  murteessa  dentaalispirantti  (jota  digraati 
t>b  varmaan  tarkoittaa)  vielä  nykyäänkin  jossakin  tähän  kuuluvassa 
sanassa  esiintyy. 

1  deedvot  sanan  rinnakkaismuoto  daervvot  on  varmaankin  Norjan- 
lapin läntiseltä  alueelta  muistiinpantu,  missä  tavataan  jälkiä  äänteen 
muutoksesta  ö  ^   r.  vrt  Qviuhtai».  JSFOu.  111,  s.  6   NL  s.  2f>  ja  s.  v. 

tnnitfjn. 
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Paitsi  Ictibhib  ja  roiMta  sanoissa  tavataan  bh  konsouautinjälkei- 
sen  dentaalispirantin  merkkinä  ToRNAEUsella  vielä  seuraavissa: 

39.  (tjbljo  (Man.  lapp.  II,  80:  31)  'sivu',  (tjblioB  (ibick  H,  31: 
17),  fijboe  (ibid.  VH,  s.  75,  r.  3)  'kupeensa,  kylkensä  (akk.)\ 
Sanan  vastineina  esiintyy  muissa  murteissa:  lpN  (Qviqstad)  sido, 
fsido,  Luul.  *si'tu-,  sg.  gen.  t8tJtui  Arj.  (Qviostad)  sido,  Ht. 
^seini,  Drt.  +«£frö,  tspidu,  Jmt.  (Halasz)  ^sajjna,  ^säjjera, 
säirä  'seite'.  8kandiuaavinen  laina,  vrt.  muin.-skand.  sida.  Ks.  NL 
s.  286. 

40.  rijbljfen  (Man.  lapp.  VII  s.  4,  r.  9)  'istuin  (=  ratsastaen)'. 
Vrt.  lpN  (Qvigstad)  rldit,  *ridit,  Luul.  (Halasz)  rietet,  Sors.,  Ht. 
rlret,  Drt.  rlri,  ridi,  Jmt.  (Halasz)  rierih,  ridi\  ried?  'reiteu' ;  <  muin.- 
skand.  rida.    Ks.  NL  s.  263. 

Paitsi  viimemainitussa  esimerkissä  (sana  esiintyy  vain  kerran) 
tavataan  siis  blj:n  rinnalla  myöskin  b:llisiä  kirjoitustapoja.  Oletusta 
vastaan  että  bh  olisi  pelkkä  ortograaflnen  omituisuus,  puhuu  kui- 
tenkin se  seikka,  että  sitä  muutoin  melkein  poikkeuksetta  käyte- 
tään yksinomaan  vokaalienvälistä  (tai  sananloppuista)  dentaalispi- 
ranttia merkitsemään,  esim.  quobbljtb  (I,  49:  11)  'jättämän',  raobhe 
(I,  14:  7)  'neuvon'  [harvemmin  esiintyy  tässä  funktsionissa  l)bl),  b, 
esim.  roljbljf  (H,  15:  19)  'tie',  tirbam  (I,  119:  152)  'tiedän'].  Ainoas- 
taan kaksi  tapausta  (jotka  hyvinkin  voivat  olla  paino-  tai  kir- 
joitusvirheitä) olen  löytänyt,  joissa  bh  on  dentaaliklusiilin  merk- 
kinä: abbl)i  (IV,  23:  13)  'ymmärtää'  ja  i\k  pubbhaha  (IV.  28:  29)  'et 
punnitse'. 

Ruotsinlappi. 

Yleinen  edustus. 1 

Luulajanlapissa  esiintyy  puolivokaalin  ja  likvidan  (myöskin  rl 
spiranttiin  palautuvan  r:n)  jäljessä  sekä  vahvassa  että  heikossa 
asteessa  k,  t,  p.  Huomattava  on  kuitenkin  että  heikossa  muodossa 
likvidan  (myös  d:stä  syntyneen  m)  loppuosa  on  puheäänetön.  Ks. 
Wiklund,  UL  s.  74  ja  seur.,  89  ja  seur.,  100. 

Alkuperäisiä  nasaalin  ja  homorgaanisen  klusiilin  yhtymiä  edus- 
tavat resp.  gg,  dd,  bb,  heikossa  asteessa  kk,  tt,  pp,  labiaalinasaalin 

1  Otamme  tässä  ainoastaan  tarkemmin  tunnetut  murteet  huomioon. 
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ja  dentaaliklusiilin  yhtymää  taas  b't  -  pt  ('merkki  tarkoittaa  shvaa- 
äännettä).    Ks.  ibid.  s.  74  ja  seur.,  93  ja  seur. 

Arjeplogiu  murteessa  esiintyy  HalAszhi  muistiinpanojen  mu- 
kaan puolivokaalin  ja  likvidan  jäljessä  vahvassa  asteessa  k,  t,  p 
(?  puolipuheäänellisiä  meedioita),  joskus  Jfc,  t,  p,  heikossa  asteessa 
likvidan  jäljessä  l\  t,  p,  puolivokaalin  jäljessä  myös  k,  t,  p.  Samoin- 
kuin Luulajan  murteessa  on  Arjeploginkin  murteessa  heikossa  muo- 
dossa likvidan  loppuosa  puheäänetön  (paitsi  U  yhtymässä;  Halasz 
kirjoittaa:  Ihk,  Ihp,  rht  j.  n.  <\).  Dentaalispirantin  ja  palataaliklu- 
siilin  yhtymää  edustaa  dyk  —  tk.  Vrt.  ibid.  s.  74  ja  seur.,  89  ja 
seur.,  100. 

Alkuperäisten  nasaalin  ja  homor^aauisen  klusiilin  yhtymäiu 
edustus  on  sama  kuin  Luulajan  murteessa.  Labiaalinasaalin  ja 
dentaaliklusiilin  yhtymää  edustaa  taas  Vd  ~~  pt  Ks.  ibid.  s.  74 
ja  seur.,  93  ja  seur. 

Kuten  tunnettu  ei  Etelälapin  murteissa  enää  tavata  minkään- 
laista astevaihtelua  Puheenaolevien  konsonanttiyhtymäin  edustus 
näissä  murteissa  osoittaa  kuitenkin  osaltaan  jälkiä  samanlaisesta 
vaihtelusta,  kuin  muissa  ruotsinlappalaisissa  murteissa  tavataan. 

Puolivokaalin  jäljessä  esiintyvät  puheäänettömät  tennikset 
Frostvikenin,  Offerdalin,  Undersäkerin  ja  Herjedalenin  murteissa 
myös  puheäänelliset  meediat.  Esim.  V.  n,Nok€t  F.  nuolee,  Duskt, 
Sk.,  U.  Dtukt,  H.  nruoks  'kleint*  glocke'  (UL  s.  304),  St.  (Halasz) 
aute,  V.,  Sk.  auU,  F.,  O.,  U.,  H.  aude  'vorn  befmdlich,  vorder-\ 
St.  (Halasz)  *uHe  'vor* ,  V.  ffits,  F.  iuU,  O,  mHe  'hervor'  (ibid.  s.  297 
ja  seur.),  V.  DttUt,  F.  oiäoiet,  O.,  U.,  H.  Dtf^dio  'stiitzen'  (ibid.  s.  295). 
—  Kuten  esimerkeistä  näkyy  esiintyy  tenuiksen  edellä  toisinaan 
puheäänetön  vokaali. 

Likvidan  jäljessä  tavataan  Stenselen,  Vilhelminan,  Frostvike- 
nin ja  Skalstufranin  murteissa  k,  t,  p,  muissa  g,  d,  b.  Esim.  St. 
(Halasz)  folökonc,  V.  *o.ukom,  F.  1olUt?it,  O.,  U.,  H.  aA*garu  'drans- 
sen'  (UL  s.  291),  V.  Hu.ita>,  F.  tftttte,  O.  Vuidä,  Sk.  *ä.utä,  U.,  H. 
tUlldä  'renntiorkuh'  (ibid.  s.  159),  St.  (Halasz)  ^siippa,  V.  sylepHf<  F. 
*i»fj?Me,  Sk.  (Halasz)  ts<lpa,  O.  sil'butt  U.,  H.  jt.t'6„e,  'silber  (ibid. 
s.  258).       Huom.  kuitenkin:  F.  *aeämjw  'fleisch'  (ibid.  s.  190).  O. 
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Svertte,  8ver*tet  'schwert'  (ibid.  s.  63),  Ht.  midldic  'lockere  erde, 
staub'  (NL  s.  240;  Qvigstadii  mukaan  vaihtelevat  Hatfjelddalissa 
sanansisäiset  k,  t,  p  usein  g:n,  d:\i,  b:n  kanssa,  ibid.  s.  23). 

Nasaalin  ja  homorgaanisen  klusiilin  yhtymiä  edustavat  etelä- 
lappalaisissa  murteissa  kk,  tt,  pp.  Esim.  St.  (Halasz)  hiukka,  V.,  F., 
O.,  U.,  H.  hHkt  'henki'  (UL  s.  65),  V.— H.  a  ettet  'abgezäunter  platz 
zum  melkeu  der  renntiere'  (ibid.  s.  190),  app„F  'gauz'  (ibid.  s.  287). 

Labiaalinasaalin  ja  dentaaliklusiilin  yhtymän  edustajana  tava- 
taan Stenselen  murteessa  bt,  mht,  Frostvikeuin  ja  Skalstuganin  mur- 
teissa mt,  Offerdalin,  Undersakerin  ja  Herjedalenin  murteissa  md 
(HALAszilla  mt).  Esim.  St.  (Halasz)  ^tahotit,  F.  (Halasz)  Ugmgtet, 
Sk.  (Halasz)  ^tamMit,  O.,  I?.,  H.  wxtn*dw  (UL  s.  298)  kennen, 
fiinien',  St.  (Halasz)  *numhtemese,  F.  (Halasz)  numtemcs,  O.  (Ha- 
lasz) niimterne  'solch  ein,  solelr. 

Konsonantinjälkeisen  d  spirantin  edustuksen  jälkiä. 

Useimmat  esimerkit  tavataan  n.  s.  etelälappalaisista  (Dronthei- 
min,  Hatfjelddalin,  Stenselen,  Tärnan  ja  Jämtlandin)  sekä  Sorselen 
murteesta. 1  11.,  19.,  32.-36.,  38.— 41.  kohtien  alla  mainittujen  lisäksi, 
joista  useimmat  ovat,  skandinaavisia  lainoja,  tapaa  lukija  joukon 
samanlaatuisia  Qvigstadii  Nordische  Lehnwörter  teoksessa,  esim. 
artikkeleista  a?dr,  huvd,  livdok,  neurä,  raide,  ravdo,  refdit,  raridas, 
.skeudo,  snaidit,  snaito,  spidit,  vai  di,  veidar,  vetdit.  —  Huom.  vielä 
H.  ttaidih,  UaUih,  O.,  U.  tairih  Veiden  lassen,  huten'  (Halasz). 

Paitsi  viimemainittua  sekä  savrret  sanaa  (ks.  19)  ovat  kaikki 
esimerkit  lainasanoja. 

Suomalaisia  lainoja  edustaa  ainoastaan  F.,  St.  tairet  (ks.  32), 
joka  lienee  vanha  kyllä,  vaikkakin  todennäköisesti  alkulappalaista 
aikaa  myöhempi  (vrt  ylemp.;  merkityksen  eriäväisyys  pohjoisemmissa 
ja  eteläisemmissä  murteissa  voi  aiheutua  suomalaisen  originaalisauau 
myöhemmästä  vaikutuksesta  edellisiin  murteihin). 

Mitii  skandinaavisiin  lainoihin  tulee,  ovat  luettelemamme  esi- 
merkit hyvinkin  eri  ajoilta.    Niiden  leviämiseeu  sekä  äänteellisiin 


1  Vrt.  NL  s.  25  (Anm.  li  Fanein  Nordlundin  amtista  muistiin- 
panemat  muodot  periytynevät  myös  etelalappalaiselta  murrealueelta  (vrt. 
yllä  noottia  siv.  10). 
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seikkoihin  nähden  koetamme  ryhmittää  niitä  tässä  kronologisesti, 
samalla  myöntäen,  ettei  ryhmittelymme  monestakaan  syystä  voi  olla 
täysin  varma. 

I.  Alkulappalaisena  aikana  lainattuja:  Ht.  Hiiret  (ks.  33.; 
<  a  alkup.  /:n  edellä  äännelaillinen),  Sors.  rairo,  Ht.  rairu  j.  n.  e. 
(ks.  35),  Sors.  +ravrie,  Ht.  fravrije  j.  n.  e.  (ks.  NL  s.  v.  rav'do), 
Sors.,  Tärn.,  Ht.  sairie,  Drt.  saidie,  saire  (ks.  36). 

IT.  Murteittain  alkulappiin  taikka  sen  niin  sanoakseni  ,.länsi- 
lappalaiseen  murteesen41  lainattuja:  Ht.  +avres  (ks.  11),  Sors.  raira- 
leSj  Ht.  raircrcs,  raires  j.  n.  e.  (ks.  34),  Ht.  viries  (ks.  38). 

HL  Alkulappia  myöhempiä,  mutta  verraten  varhaisia  liene- 
vät: Drt.  aire  (ks.  NL  s.  v.  ai  dv),  Sors.,  Ht.,  Drt.  rairie,  Drt. 
ratre  (ks.  NL  s.  v.  raide),  Ht.  *rfiret  (?  —  ks.  NL  s.  v.  reidit), 
Ht.  freirSs,  rairus,  Drt.  reires  (ks.  NL  s.  v.  rari&as),  Sors.,  Ht. 
rlrel  j.  n.  e.  (?— ks.  40),  Ht.  fseiru,  Drt.  *seirä  j.  n.  e.  (ks.  39),  Ht. 
+sneiret,  snairie  (ks.  NL  s.  v.  maidit,  snaito). 

IV.  Uudempia  lainoja:  Sors.,  Ht.,  Drt.  hure  j.  n.  e.  (ks.  NL 
s.  v.  huvd),  Ht.  Huereke  j.  n.  e.  (ks.  NL  s.  v.  livdok),  Jmt.  neurä  j.  n.  e. 
(ks.  NL),  Sors.  ^shevro'  (ks.  NL  s.  v.  skeudo),  Ht.  svlret  (ks.  NL 
s.  v.  spldif),  Ht.  fvlre  j.  n.  e.,  hieirare  j.  n.  e.,  Hiiret  j.  n.  e.  (ks. 
NL  s.  v.  vaidi, 1  veidar,  verdit)  y.  m. 

Epäilomätöntä  on  että  ainakin  useimmat  mainituista  esimer- 
keistä edellyttävät  äänteenmuutosta  d  >  r,  joka  myöskin  vokaa- 
lienvälisessä asemassa  on  puheenalaisissa  murteissa  tapahtunut. 
(Jotkut  aivan  myöhäiset  lainasanat  voivat  olla  poikkeuksena,  vrt. 
alemp.)  Tämä  käsittää  sen,  että  ne  näistä  esimerkeistä,  jotka  ovat 
lainasanoja,  ovat  lainatut  eilisinä,  s.  o.  lainanantaja-kielen  dentaa- 
lirien  spirantti  on  lainatessa  säilynyt.  Kun  osa  niistä  ensi  ryh- 
män sanat  —  varmaankin  ovat  alkulappalaiseen  aikaan  lainatut, 
voimme  siis  pitää  todistettuna,  että  näissä  sanoissa  on  jo  alku- 
lapissa  esiintynyt  ö.  Samoin  niissä  kahdessa  mainitsemassamme 
esimerkissä,  jotka  ovat  alkuperäisiä.  Aikaisemmin  olemme  osoitta- 
neet että  alkulapin  „itälappalaisessa  murteessa"  on  ollut  klusiilin 
ja  homorgaanisen  spirantin  vaihtelu  konsonantinkin  jäljessä.  On 


1  «kiliset  muodot  ovat  varmaankin  vanhempia. 
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näin  ollen  todennäköistä,  että  meillä  puheenaolevissa  esimerkeissä 
on  jälkiä  samaulaisesta  vaihtelusta,  t.  s.  että  mainittu  vaihtelu  on 
alkulappalainen.  Norjanlapista  mainitsemamme  pari  esimerkkiä 
vahvistavat  myöskin  tätä  johtopäätöstä. 

Siihen  nähden,  ettei  kysymyksessä  olevaa  vaihtelua  missään 
koko  läusilappalaisella  (s.  o.  Norjan-  ja  Ruotsinlapin)  alueella  tavata 
säilyneenä  täytyy  meidän  olettaa,  että  se  tällä  alueella  on  hyvin 
varhain  hävinnyt,  varmaankin  jo  alkulapin  „länsilappalaisessa  mur- 
teessa". Vahva  aste  on  useimmissa  tapauksissa  yleistynyt,  ainoas- 
taan muutamissa  harvoissa  heikko.  Toisen  ryhmän  sanoissa 
ei  siis  todennäköisesti  koskaan  ole  tätä  vaihtelua  ollut  (vrt. 
mitä  yllä  olemme  esittäneet  Inarin  murbvsen  nähden),  saatikka 
myöhemmissä  lainoissa.  Niissä  murteissa,  joissa  toisen  ja  kol- 
mannen ryhmän  sanoissa  tavataan  klusiili,  on  siis  täytynyt  tapah- 
tua tässä  asemassa  o*:n  äännelaillinen  muuttuminen  dentaaliklusii- 
liksi. 1 

Mitä  neljännen  ryhmän  sanoihin  tulee,  niin  on  d  >  r  muutok- 
sen verraten  suureen  leviämiseen  nähden  todennäköistä,  etteivät  kaikki 
tähänkuuluvat  sanat  ole  olleet  puheenaolevassa  äännekehityksessä 
mukana,  vaan  ainoastaan  ne,  jotka  tavataan  laajemmalla  alueella.  Toi- 
sissa meidän  täytyy  olettaa  alkukielen  dentaalispirantin2  suorastaan 


1  Samanlaista  äänteenmuutosta  emme  voi  olettaa  Inarinlapissa 
tapahtuneen  niissä  harvoissa  skandinaavisissa  lainoissa,  joissa  puoli- 
vokaalin jäljessä  esiintyy  n  (miten  olisi  d  silloin  toisissa  sanoissa  säi- 
lynyt?) eikä  se  ole  tarviskaau,  sillä  osalta  ne  ovat  alkulappalaisia 
(rqthiDb*  'rautu',  rijnno  'riita'),  joten  n  voi  johtua  vahvasta  asteesta, 
osalta  taas  lainoja  Norjanlappalaisista  murteista  'piihrni>ed  'pyytää'; 
tqhiDD'1  on  luullakseni  lainattu  suomesta;  samoin  hfibha$  'kaide'). 

2  Jämtlandin  ruotsalaismurteissa  on  6  vielä  nykyäänkin  tavalli- 
nen vokaalienvälisessä  asemassa,  sitävastoin  on  Herjedalenin  murteissa 
d:n  sijalla  d,  ks.  Nyare  bidrag  tili  kännedom  om  de  svenska  lands- 
mälen  o.  svenskt  folklif  XV, s  s.  24 — 26.  Frostvikenin  murteesta  mai- 
nitsee K.  H.  Waltman:  „d  och  g  bli  i  in-  och  utljud  ofta  frikativa" 
(ihid.  XIII,:,  s.  4).  (Norjalaisissa  murteissa  on  vokaalinjälkeisessä 
asemassa  säilynyt  ainoastaan  etelä-Snndmoressä  siis  jotenkin  kau- 
kana lappalaisalueelta,  ks.  Alf  Torp  ja  Hjalmar  Falk,  Dansk-norskens  lyd- 
historie,  s.  196.; 
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korvatun  r:llä.  Varmaankin  on  näin  ollut  laita  esim.  niin  uuden- 
aikaiselta tuntuvassa  sanassa  kuin  Offerdalin  murteen  *förböttr? 
(Halasz;  =  ruots.  förbjuda). 

lrlkopuolella  etelälappalaisia  ja  Sorselen  murretta  olen  tavan- 
nut Ruotsinlapin  alueelta  ainoastaan  yhden  dentaalispiranttia  edel- 
lyttävän esimerkin,  yllä  (13)  mainitsemamme  Luulajalaisen  sanan 
*kit.irqce-.  Jos  ehdottamamme  etymologia  on  oikea,  olisi  sana  seli- 
tettävissä lainana  eteläisemmistä  murteista,  siihen  nähden  että  Luula- 
janlapissa  alkuperäistä  (vokaalienvälistä)  d:tä  edustaa  /  (joskus  d, 
ks.  UL  s.  100). 

Koska  tässä  murteessa  t  myöskin  esiintyy  yleisenä  edustajana 
puolivokaalin  jäljessä  sekä  vahvassa  että  heikossa  asteessa  (vrt. 
ylemp.),  on  mahdollista  että  t  joissakin  tähänkuuluvissa  tapauksissa 
palautuu  aikaisempaan  <f:hen.  Mahdolliset  jäljet  <J:n  edustuksesta 
ovat  siis  äännelaillistakin  tietä  voineet  tasoittua. 

VI lii  esittämilläni  perusteilla  oletan  siis,  että  alkulapissa  on 
tavattu  puheäänellisen  konsonantin  jäljessä  klusiilin  ja  homorgaa- 
nisen  spirantin  vaihtelu.  Onko  vahvassa  asteessa  ollut  tenuis  vai 
meedia,  se  kysymys  on  mielestäni  ratkaistavissa  samalla  tavalla 
kuin  teimme  „itälappalaiseen  alkumurteeseuu  nähden  siis  edellisen 
eduksi.  (Tenuiksen  muuttuminen  meediaksi  on  voinut  tapahtua 
jo  Jäusilappalaisessa  alkumurteessa".)  Se  muistutus  tätä  ratkaisua 
vastaan  voitaisiin  tehdä,  että  vahvalle  asteelle  täten  tulisi  lähipitäen 
sama  alkumuoto  kuin  \Viklund  on  olettanut  IpN.  dalkke,  aitte, 
arppo  ja  sentapaisilla  sanoilla  olleen  (vrt.  VL  s.  109).  Toivon  kui- 
tenkin toisella  kertaa  saavani  tilaisuutta  todistaa,  että  viimemaini- 
tussa sauaryhmässä  on  (heikossakin  asteessa)  lähdettävä  geminaatta- 
klusiileista  < lp I  p<)IJd\  'palkka'  -  sg.  gen.  palli  i  *pälJlh>  ~ 
*päl'U<,  vrt.  $k1'  "isoäiti*  -  sg.  geu.  <ihu  <  *äJkkm  -  *öJ&0, 
juhn  'joki'  <  *jukku). 

Toinen  seikka,  joka  ensi  silmäyksellä  näyttäisi  puhuvan  esi- 
tettyä teoriaa  vastaan,  on  se  että  useissa  Norjan  ja  Ruotsinlappa- 
laisissa  murteissa  esiintyy  tavallaan  aivan  päinvastainen  vaihtelu: 
heikossa  asteessa  vähemmän  puheäänellinen  äänne  kuin  vahvassa. 
Tähän  on  huomautettava,  kuten  esityksestämmekin  selviää,  että  vii- 
memainittu vaihtelu  ei  voi  olla  „lansilappalaista  alkumurretta"  van- 
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hempi,  ja  että  tällöin  jo  oli  vahvan  asteen  yleistys  tapahtunut,  joten 
puheenaolevalla  vaihtelulla  ei  ole  minkäänlaista  tekemistä  oletta- 
mamme alkulappalaisen  vaihtelun  kanssa. 1 

Ii. 

1  Prof.  Setälä  on  eräässä  luentosarjassa  lausunut  sen  mielestäni 
hyväksyttävän  oletuksen,  että  puheäänellisyyden  eriäväisyys  länsilappa- 
laisissa  murteissa  aiheutuisi  klusiilia  edeltävän  puheäanellisen  konso- 
nantin pituusvaihtelusta :  pitemmän  konsonantin  jäljessä  on  puheuänellisyys 
siirtynyt  meediaankin,  jotavastoin  heikossa  asteessa  jossa  edeltävä 
puheäänellinen  konsonantti  oli  lyhyt,  meedia  säilyi  puheäänettömänä. 
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Tarina  Toijan  Paavosta. 

Kirjoittanut 
B.  F.  Godenhjelm. 


Lukija  muistanee  Runebergin  idyllien  ja  epigrammien  joukossa 
kertomuksen  väkevästä  hämäläisestä.  Ojan  Paavosta,  joka  uhmaten 
kehui,  ettei  kukaan  voisi  pidättää  häntä  paikallaan,  mutta  tunnusti 
itsensä  voitetuksi,  kun  ihana  Anna  häntä  lähestyi.  Kuvauksen  poh- 
jana on  nähtävästi  kansantarina,  jota  ennen  kerrottiin  ja  kenties 
nytkin  vielä  kerrotaan  Kymenlaaksossa.  Tuon  voimakkaan  miehen 
sanotaan  asuneen  Kinasaaressa  Iitin  ja  Valkealan  rajalla  ja  hänen 
nimensä  on  Toijan  Paavo.  Seuraava  kertomus,  jonka  nuoruudes- 
sani, 1860-luvulla,  kirjoitin  muistiin  Kymissä,  ansainnee  huomiota, 
etenkin  yhteytensä  tähden  Runebergin  yllämainitun  runoelman 
kanssa.  Olen  pannut  sen  paperille  tavallisella  kirjakielellä,  en  tosin 
sanasta  sanaan,  mutta  kuitenkin  lause  lauseelta  ja  sanojenkin  puo- 
lesta noudattaen  sitä  tapaa,  jolla  vanha  Alatalou  Matti  sen  minulle 
kertoi. 

Toijan  Paavo  asui  Kinasaaressa.  Se  oli  julman  vahva  mies. 
Kun  hän  lapsena  oli  ristittävä,  oli  pohjalainen  läsnä,  joka  kutsut- 
tiin kummiksi.  Niinkuin  tiedetään,  kaikki  pohjalaiset  ovat  suuria 
noitia.  Pohjalainen  sanoi:  „ei  minulla  ole  paljon  varoja,  sentähden 
en  voi  pojalle  antaa  kumminlahjaa;  sen  sanon  kumminkin,  että  vah- 
vaksi se  tulee  eikä  se  koskaan  suutu."  Niin  tapahtuikin.  Poika 
kasvoi  vahvaksi  eikä  suuttunut  koskaan,  vaikka  sille  olisi  mitä 
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tehty.  Ja  julma  olisikin  ollut,  jos  olisi  suuttunut.  Kun  miehet  pi- 
doissa joskus  rupesivat  tappelemaan,  antoi  Paavo  heidän  vaan  ta- 
pella, siksi  kuin  rupesi  verta  juoksemaan.  Mutta  silloin  hän  otti 
heitä  kiinni  olkapäistä  ja  tempasi  miehet  erilleen  sanoen:  „tapel- 
kaappas  nyt!"  Kerran  Paavo,  kun  tuli  tupaan,  nousi  peräpen- 
kille, nosti  vähäisen  kattoa  ja  pani  kintaansa  seinän  ja  katon  väliin. 
Siellä  ne  ovat  vielä  tänäkin  päivänä;  ken  ei  usko,  menköön  katso- 
maan. —  Paavon  voima  tuli  aina  kaksinkertaiseksi,  kun  hän  veti 
housunsa  ylös,  ja  samoin  tyttärensäkin  voima,  kun  hän  veti  hamet- 
tansa. Sillä  Toijan  Paavolla  oli  tytärkin  erinomaisen  vahva.  Ker- 
ran oli  viisikymmentä  miestä  vetämässä  laivaa  taipaleen  yli,  ei- 
vätkä saaneet  sitä  vedetyksi.  Silloin  Toijan  Paavo  sanoi  tyttärel- 
leen: ,.meneppäs  auttaan."  Tyttö  menikin  auttamaan  ja  veti  yhdellä 
sormella  laivan  taipaleen  yli. 
Helsinki. 
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Eine  samojodischo  Herrschaft. 
Kambalnitaa. 


Der  Samojede  Aktkmij  Bobrikoff 
und  soine  Frau. 


Google 


Samojolisclies  Gespani!.  Mosen. 
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Ein  Besuch  bei  den  Samojeden  auf  der 
Halbinsel  Kanin. 

Von 

Wilhelm  Ramsay. 

Die  finnisch-ugrische  Gesellschaft  hat  mich  mit  der  Bitte  beehrt 
einiges  tiber  die  Samojeden  zu  erzählen,  mit  denen  ich  vvährend  ei- 
ner  geologischen  Forschungsreise  auf  der  Halbinsel  Kanin  im  Som- 
mer  1903  zu  verkehren  Gelegenheit  hatte  Obgleich  ich  mir  wohl  be- 
vvusst  biu,  dass  die  oberflächlicheu  Beobachtungeu  einesNicht-Fachman- 
nes  geringen  Wert  flir  die  ethuographische  Wissenschaft  haben,  will 
ich  mich  doch  nicht  einer  Mitteilung  meiner  persönlichen  Erfahrun- 
gen  und  Eindrucke  entziehen. 

Die  in  das  Eismeer  auslaufende  Halbinsel  Kanin  ist  der  west- 
lichste  Teil  der  grossen  eurasiatischen  Tuudra.  Sie  wird  zum  gröss- 
teu  Teil  aus  Moräne  und  anderen  Ablagerungen  der  Eiszeit  aufge- 
baut,  die  Uber  weiten  Strecken  flachwellige  Bodenformen  mit  mäch- 
tigen  Torfschichten  und  Morästen  in  ihren  niedrigsten  Partien,  aber 
auch  hie  und  da  Hugellandschafteu  bilden.  Im  Norden  zieht  durch 
die  Halbinsel  vom  Vorgebirge  Kanin  Noss  im  NW  nach  dem  Kap 
Mikulkiu  im  SO  ein  BergrUcken,  von  den  Samojeden  Pae,  von  den 
Kussen  Kameu  genannt.  Die  ganz  offenen  Kusten  sind  dem  zerstö- 
renden  Angriffe  der  Meeresbranduugen  ausgesetzt. 

Schou  in  der  Umgebuug  der  Stadt  Mesen  am  Anfang  der  Halb- 
insel Kanin  begegnet  man  grössereu  oder  kleineren  waldlosen  Flä- 

')  Ein  Bericht  ttber  diese  Reise  sowie  eine  Karte  der  Halbinsel  Kanin 
flndet  sich  in  Fennia  21,  n:o  6.    Siehe  auch  Fennia  21,  n:o  7! 
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cheu  mit  Tundravegetation,  und  je  mehr  man  nach  Norden  gelangt,  um 
so  mehr  dehnen  sich  diese  Tundrapartien  aus,  wälirend  die  Wälder, 
in  denen  Lärchenbäume  eine  hervorragende  Rolle  spielen,  ein  immer 
kQmmerlicheres  Anssehen  bekommen.  Schliesslich  hören  die  letzten 
inselartigen  Baumbestände  auf,  und  eine  flaclnvellige  öde  Torf-  und 
Moränenlandschaft  breitet  sich  vor  dem  Auge  aus. 

So  weit  der  Wald  sich  nach  Norden  erstreckt,  findet  man 
Ansiedelungen  vou  Russen.  Die  Zahl  ihrer  Dörfer  scheint  seit 
Castr£n's  Zeiten  sich  \\eder  verringert  noch  vermehrt  zu  haben. 
In  den  nördlichsten  von  ihuen,  —  Ness  und  Mgla  —  kann  Ackerbau 
nicht  mehr  getrieben  werden,  und  die  Einwohner  ernähren  sich  durch 
Händel  mit  den  Samojeden,  durch  Vieh-  und  Renntierzucht  sovvie  durch 
Fischfang  längs  der  VVestkuste  der  Halbinsel  bis  zur  Bugranitsa  und 
zum  Vorgebirge  Tarchanoff. 

Die  Bewohner  des  waldlosen  Gebietes  sind  die  Samojeden,  die 
sich  jedoch  nur  im  Sommer  und  Herbst  hier  aufhalten.  lm  Winter 
ziehen  sie  in  den  Wäldern  zwischen  der  Bucht  Tschesskaja  und  der 
WinterkUste  am  Weissen  Meere  umher.  Während  dieser  Jahreszeit  ma- 
chen  sie  ihre  Geschäfte  mit  den  Russen,  verkaufen  Renntierfleisch  und 
-häute,  Felle  von  erbeuteten  Eisfilchsen  und  Seehunden  u.  a.  Pelzwerk. 
kaufen  sich  Melil,  Tee,  Zucker,  Kleiderstoffe,  Metalhvaren,  Mu- 
nition,  \Vaffen  und  andere  Bedarfsartikel.  .  Da  versehen  sie  sich 
auch  mit  Zeltstangen,  Birkenrinde,  Schlittenkufen  und  anderem  Nutz- 
holz  aus  den  Wäldern.  Während  dieser  Fahrten  kommen  sie  siidlich 
bis  nach  der  Stadt  Pinega,  ja  bis  nach  Archaugelsk,  wo  es  xvährend 
der  Maslinitsa  ein  beliebtes  Vergnugen  der  Russen  ist  mit  Samoje- 
deuschlitten  und  Renntieren  herumzufahren.  -  Bei  den  Fahrten  nach 
Östen  gelangen  sie  in  Verkehr  mit  den  Timanschen  Samojeden,  mit 
denen  sie  dann  bissveilen  auch  durch  Khen  in  nähere  Ver\vandtschaf't 
treten.  So  z.  B.  hatte  ich  in  der  Nähe  des  Kapes  Mikulkin 
auf  der  Halbinsel  Kanin  als  Kutscher  meines  Schlittens  ein  junges 
Mädchen,  \velches  erzählte,  dass  sie  von  der  timanschen  Tundra 
stammte,  aber  nach  dem  Tode  ihrer  FJtern  von  ver\vandten  Kanin- 
schen  Samojeden  aufgenommen  worden  sei. 

Beim  Eintritt  des  Sommei-s  —  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni  — 
be^ehen  sicli  die  Samojeden  mit  ihren  l{enntierherden  nach  den 
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Kaninschen  Tundren,  wohin  die  guten  Wiesen  und  Grasvveiden  die 
Tiere  locken,  und  wo  die  Milcken  nicbt  80  zahlreich  und  lästig  sind 
wie  in  den\Väldern.  Wir  hatteu  Gelegenheit  einer  solchen  Kara\vaue 
am  23.  Juni  bei  ihrem  Ubergang  öber  den  Fluss  Tschoscba  zn  be- 
geguen.   Zuerst  kamen  Schlitten  auf  Schlitten  —  wohl  öber  vierzig 

—  heran,  jeder  mit  drei,  vier  oder  sechs  Renntieren  bespannt 
uud  von  einem  mänulichen  oder  weiblichen  Kutscher  mit  einem  3  bis 
4  m  langen  Stabe  gelenkt.  Sie  waren  mit  langen  Zeltstangen, 
Renutierfellen,  Zelttuchern,  allerlei  Hausgerät,  buntgemalten  Kisten, 
Mehlsäcken  u.  s.  w.  beladen.  Die  Leute  wurden  mit  einein  Kahn 
uber  den  Fluss  gesetzt.  Die  vorgespannten  Renntiere  schwammen  mit 
den  Schlitten  hinter  sich  hinuber,  und  zuletzt  wurden  Uber  hundert 
Reservezieher  öber  den  Ström  getrieben.  Die  Hanptherde,  mehr  als 
dreitausend  Tiere,  \veidete,  von  Wachthunden  zusammengehalten, 
ein  paar  Kilometer  sudlicher  und  sollte  erst  am  folgeuden  Tage 
weiter  getrieben  \verden.  —  Die  Herren  dieser  Karawane  nnd  der 
Herden,  die  Bruder  Lambej,  waren  Syrjänen,  aber  gemischter 
Abstammung,  indem  ihre  M utter  ein  russisches  Weib  war.  Auch 
hatte  der  eine  von  ilineu  eine  Russin  zur  Frau.  Sie  waren  erst  vor 
fiinfzehn  Jahren,  als  die  Renntierpest  ihre  frtthere  Heimat,  die  Ti- 
mansclien  Tundren,  heimsuchte,  nach  den  Kaninschen  iibergesiedelt 

—  zuin  Verdruss  der  Samojeden,  die  indessen  ohne  Erfolg  sich  an 
die  Behörden  weudeten,  um  die  Eindringlinge  los  zn  werden.  Die 
Diener  waren  zum  grössteu  Teil  Samojeden;  doch  befand  sich  sogar 
ein  reiner  Russe  unter  ihneu. 

Die  Kaninschen  Samojeden  halten  sich  hauptsächlich  in  der 
nördlichen  Hälfte  der  Halbinsel  zu  beiden  Seiten  des  Pae  auf,  um 
sich  \vfthrend  der  schlimmsten  Muckenzeit  nach  der  Hochebene  des 
Gebirges  zu  begeben.  Jede  Familie  zieht  in  ihrem  Gebiete  umher 
und  treibt  Fischfang  in  ihren  Fliissen  und  au  ihren  Uferplätzen. 
Man  wechselt  der  Renntiere  vvegen  oft  deu  Platz  des  gevröhnlich 
nur  aus  einem  oder  zvvei  Zelteu  bestehenden  Lagers.  Nur  reichere 
Leute  wohnen  in  Lagern,  die  aus  z\vei  oder  drei  Zelteu  bestehen. 

Diese  Zelte  sind  immer  auf  folgende  Weise  gebaut:  eine  An- 
zahl  lange  Holzstangen  \verden  in  einer  kreisrunden  Peripherie 
von  ungefähr  4  bis  4,25  m  Durchmesser  zusammengestellt  und  oben 
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zu  einera  Bundel  vereinigt.  tiber  dieses  konische  Gerust  legt  mau 
grosse  Matten  aus  znsammengeuähten  Birkenrindenstiicken.  Obeu 
ist  eine  Öffnung  fUr  den  Rauch,  auf  der  eioen  Seite  die  Tur.  Rechts 
vom  Eingange  auf  schönen,  weicben  Renntierfellen  lassen  sich  der 
Hausherr  and  seine  Gäste  nieder,  die  linke  ist  der  Dienerschaft 
angevviesen.  In  der  Mitte  des  Zeltes  ist  die  Feuerstätte.  der  Tiir 
gegenUber  befindet  sich  das  Geschirr  und  alles,  was  zur  Kuche  uud 
zum  Haushalt  gehört.  —  Ausser  den  Zelten  haben  alle  wohlhabenden 
Familien  an  irgendeinem  Zentralorte  ihres  Gebietes  eine  aus  Bal- 
ken  errichtete  Bude  (Ambar),  ein  Depot  fur  Proviant,  allerlei  Bedarfs- 
waren  und  gesammelte  Vorräte  von  Fisch,  Pelzwerk  u.  s.  w.  Die 
fur  die  Auffuhrung  dieser  Buden  nötigen  Balken  und  Planken  sind 
eine  Gabe  des  Meeres.  Die  Kusten  sind  nämlich  mit  allerlei  Treib- 
holz  reichlich  gesegnet,  darunter  auch  mit  Eicheuholz  von  gescheiter- 
teu  Fahrzeugen,  \velches  die  Samojeden  „uberseeische  Birke"  nennen 

Da  wir  fiir  unsere  Exkursionen  auf  den  Tundreu  und  im  Gebirge 
Renntiere,  Schlitten  und  samojedische  Kutscher  brauchten,  kamen 
wir  hänfig  in  Beruhrung  mit  den  Nomaden  und  wareu  oft  Gäste  bei 
ihneu,  uud  ich  will  meinen  Besuch  bei  dein  reichsten  unter  den  Ka- 
ninschen  Samojeden,  Artemij  Bobrikoff,  schildern. 

Dieser  Bobrikoff  ist  eben  so  sehr  far  seine  Eitelkeit  wie  fur 
seineu  Reichtnm  bekanut.  Um  die  erstere  zu  befriedigen,  hat  er  sich 
den  Titel  „Popetschitelj  Bolnitsi"  verschafft.  Dies  kostet  ihn  50 
Rubel  jährlich.  Fiir  den  feinen  Zaun,  den  er  um  deu  Friedhof  in 
Mesen  hat  bauen  lassen,  hat  er  eine  Medaille  „fur  Diensteifer"  be- 
kommen  und  durch  Rettung  Schiffbrilchiger  am  Kanin  Noss  sich 
eine  zweite  verdient.  Zu  diesem  mächtigen  Manne,  der  sich  im 
Sommer  in  den  Umgebungen  des  Flusses  Äladahä,  nördlich  vom  Pae 
aufhält,  reiste  ich  von  der  Muudung  der  Bugranitsa  in  Begleitung 
des  Samojeden  Jefsej  Andrejoff  und  seiner  Mutter,  einer  Schwester 
Artemij  Bobrikoffs.  Auf  samojedische  Weise  hatte  jeder  Rei- 
sende  eineu  Schlitten  fur  sich,  von  4  bis  5  Tieren  gezogen.  Nach 
einer  langen  Fahrt  Uber  deu  uebeligen  Pae  laugteu  wir  am  Mor- 
gen  um  3  Uhr  Im  Lager  Bobrikoffs  mit  seinen  drei  Zelten  an. 
Das  Gebell  der  Hunde  meldete  uns  an,  Jefsejs  Mutter  Anna  ging  in 
das  Zeit  ihres  Bruders  hinein,  und  er  selbst  kam  bald  heraus,  um 
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uus  zu  begrussen  und  zu  sich  einzuladen.  Die  meisten  Bewohner 
schliefen  noch,  aber  auf  der  vornehmen  Seite  der  Wohnung  war  raan 
schon  muuter  geworden,  und  ich  musste  deu  Hochsitz  einnehmen. 
Unser  Wirt  bezeugte  seine  Freude  daröber,  dass  ein  so  hoher  Herr 
den  langen  Weg  gefaliren  war,  um  ihn  zu  besuchen.  Ich  antwor- 
tete,  dass  raan  selbstverständlich  nicht  nach  Kanin  komraen  könne, 
ohne  dera  reichsten  und  beruhmtesten  Manne  der  Halbinsel  seine 
Aufwartung  zu  machen.  —  Der  Tee  war  schon  gekocht  und  wurde  mit 
russischen  Kringeln  und  Präniken  serviert.  Der  Fleischtopf  brodelte 
auf  dem  Feuer  und  Brot  (Resk)  wurde  gebacken.  —  Jefsej,  mein 
Fuhrer,  erinnerte  mich  jetzt,  dass  die  nächtliche  Reise  sehr  kait  ge- 
wesen  war.  Leider  verstand  ich  seine  zarte  Anspielung  und  reichte 
ihm  eine  von  den  Branntvveinflaschen,  die  ich  als  Gabe  filr  meinen 
Wirt  mitgenoramen  hatte.  Jefsej  erwärmte  sich  mit  einem  Schnaps 
und  schenkte  der  ganzen  Gesellchaft,  Männern  und  Weibern,  wohlge- 
fiillte  Gläser  ein.  Meine  Wirte  wurden  zwangloser  und  Uberhäuften 
raich  mit  Fragen.  Man  wollte  wissen,  warum  ich  nach  der  Halbin- 
sel Kauin  gekommen  war  und  welchen  Weg,  ob  ich  den  Zar  besucht, 
wie  viele  Generäle  ich  gesehen  hätte,  welcheu  Rang  ich  be- 
kleide,  wie  weit  ich  vora  Zaren  sitze,  wenn  ich  bei  ihm  zum  Mittag- 
essen  geladen  sei  u.  s.  w.  Meine  Antworten  erhöhten  BobrikofFs 
Achtung  fur  mich,  er  wollte  meine  Hände  kussen,  obgleich  er  mich 
auch  wissen  Hess,  dass  er  selbst  Titel,  Rang  und  Medaillen  besass. 
Ich  gab  seiner  HofFart  neue  Nahruug  durch  die  Mitteilung,  dass  ein 
Namensvetter  von  ihm  der  höchste  Beamte  in  Finland  sei. 

Nach  der  Mahlzeit  legte  ich  mich  schlafen,  meine  Konviven 
aber,  die  ihre  Zungen  mit  Branntwein  gefeuchtet  hatten,  empfanden 
ein  Bedilrfnis  nach  mehr  und  setzteu  das  Pokuliereu  in  einem  anderen 
Zelte  fort.  Anna  hatte  eine  Flasche  mitgenommen,  Eugenij,  Arte- 
mijs  Sohn,  spendierte  eine  zweite,  und  Artemij  noch  eine  dritte. 
Ich  hörte,  dass  die  Stiramung  im  Steigen  war.  Mein  Schlaf  war 
darum  weder  lang  noch  ungestört.  Bald  kamen  die  Teilnehmer  des 
Trinkgelages,  der  eine  nach  dem  anderen,  zu  mir  mit  folgenden 
Aureden:  „Du  kannst  ruhig  schlafen,  die  Samojeden  sind  keine  Rus- 
sen.  Sie  riihren  deine  Sachen  nicht  an**.  „Wie  lange  willst  du  noch 
schlafeu,  HochwohlgeborenerP"  „Wer  darf  dich  morgen  fahrenP**  „Steh 
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auf,  wann  du  willst!  Wir  wollen  dir  Tee  kochen,  aber  du  kannst 
auch  ruhig  schlafen,  wenn  du  es  vorziehst"  u.  8.  f.  Made  wie  ich 
war,  schlief  ich  ein,  erwachte  aber  kurz  darauf  infolge  eines  schwe- 
ren  Druckes  au  f  meiner  Brust.  Der  Alp,  der  mich  presste,  waren 
Herr  und  Frau  Bobrikoff,  die  sich  quer  Uber  mich  gelegt  hatten 
und  eifrig  in  raeinem  Rucksack  suchten.  Meine  griramigen  Blicke 
begegneten  ihren  stieren  Augen.  Frau  Bobrikoff  liess  sich  aber 
nicht  verbluffen  und  äusserte  mit  branntweinduftender  Stimrae:  „Wir 
haben  gehört,  dass  du  eine  Flasche  Wodka  fur  uns  hast,  es  wäre 
jetzt  an  der  Zeit  aie  herauszugeben".  Ich  aberreichte  ihnen  die 
Flasclie  und  durfte  dann  ruhig  ausschlafen. 

Als  ich  aufstand  und  aus  dem  Zelte  kam,  stand  die  Sonne 
hoch  am  Himmel  und  beschien  das  Lager,  die  drei  Zelte,  die  Bude 
und  eine  kleiue  Kapelle,  die  Bobrikoff  far  seinen  Privatgebrauch 
gebaut  hat.  Nebenan  waren  ungefahr  huudert  Zugtiere  in  einem 
von  Schlitten  und  Stangen  gebildeten  Pferch  zusammengetrieben.  Man 
suchte  die  ftir  meine  Exkursion  notigen  Tiere  aus.  Die  Wächter 
der  Tiere  und  alle  ubrigen  Diener  waren  vollkommen  nttchtern.  Es 
hatten  folglich  nur  die  Bobrikoflschen  Herrschaften  und  meine 
Begleiter  von  der  Bugranitsa  sich  mit  dem  Nektar  der  russisclien  Re- 
gierung  verpftegt,  uud  das  sah  man  ihnen  zur  Genuge  an.  Sowohl  Wei- 
ber  wie  Männer  waren  schon  in  dem  Stadium,  wo  der  Rausch  seiue 
ttblen  Wirkungen  ftthlen  lässt.  Nur  der  alte  Artemij  war  noch  fro- 
hen  Mutes  und  vrankte  herum  in  seiner  langen  Malitsa,  barhaupt 
und  zottig,  mit  seinen  Medailleu  in  den  ausgestreckten  Händen. 
Mehr  als  zehu  Mal  wurde  ich  gebeten  die  Inschriften  laut  vorzule- 
seu:  „sa  userdie"  und  „sa  spasenie  pogibavschtschich".  Der  alte  Bo- 
brikoff' \var  glttcklich  und  stolz,  bis  er  endlich  zwischen  die  Kufen 
eines  Schlittens  fiel  und  einschlief. 

Als  ich  nach  einer  mehrstUndigen  Exkursion  in  den  Umgebun- 
gen  des  Flusses  Madahä  iu  das  Lager  zurUckkam,  fand  ich  die 
Bacchanteu  in  einer  schlaffen  Katerstimmung,  schneegemengtes  Was- 
ser  recolliandi  causa  trinkend.  Zu  Hause  bei  Bobrikoff  war  jetzt 
ein  scharlachrotes  Tuch  auf  dem  Hochsitz  ausgebreitet  worden.  Der 
Wirt  und  ich  setzten  uns  darauf.  Er  wollte  jetzt  durch  einen  gross- 
artigen   Empfang  das   Brantweinintermezzo  bemänteln.    Tee  mit 
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Kringeln  und  Bonbons  wurde  vorgesetzt  und  nachher  eine  reichli- 
che  Mahlzeit:  gebratener  Schuäpel,  Entenbraten  mit  eingemachten 
Sampfbrombeereu,  gekochte  Renntierzunge  und  Hirsengrutze.  Diese 
Gerichte  wurden  nur  auf  der  Seite  der  Herrschaft  serviert.  Die 
Dienerschaft  musste  sich  mit  gekochtem  Renntierfleisch  und  Resk  be- 
gnugen. 

Während  der  Mahlzeit  hatte  ich  einen  Uniformsrock  auf  dem 
roten  Tuche  wabrgenommen.  Die  Zeichen  der  goldenen  Knöpfe  und 
Tressen  deuteteu  auf  den  Anzug  eines  Dieners  der  Gerechtigkeit 
hin.  Artemij  hatte  denselben  von  einem  Beamten  in  Mesen  gekauft, 
als  er  seinen  Titel  bekam,  denn  man  hatte  ihm  versichert,  dass  mit 
dem  letzteren  das  Recht  eine  Uniform  des  siebenten  Ranges  zu  tra- 
gen  verbunden  sei.  Es  versteht  sich,  dass  ich  meinen  Wirt  mit  Mon- 
tur  und  Medaillen  photographierte. 

Nachher  zeigte  mir  Bobrikoff  seine  Bude  mit  den  Schätzen  von 
Pelzwerk,  Häuten,  Mehl,  Nägeln  u.  s.  w.  und  föhrte  mich  nach 
der  Kapelle.  Dieselbe  ist  niedrig  und  klein,  aber  im  Inneren  prahle- 
risch  ausgestattet.  Die  Hinter\vand  ist  mit  teuren  Bildern  des 
Heilands,  der  Mutter  Gottes  uud  anderer  Heiligen  geschmuckt.  Auch 
fehlte  es  nicht  an  Kerzen  und  Räucherbecken.  Die  Seitenwände 
waren  mit  Farbendruckbildern  der  Zaren  und  ihrer  Familien,  be- 
rUhmter  Klöster  uud  von  Kriegsszenen  behängt.  —  In  seinem  Heiligtum 
frug  mich  schliesslich  der  reiche  Samojede,  ob  die  Hingeschiedenen 
seiues  Stammes  zu  Gott  in  den  Hiramel  kämen.  Die  Russen  sagten  näm- 
lich,  dass  die  Samojeden  vor  Gott  nicht  mehr  wert  seien  als  die 
Renntiere.  Ich  tröstete  ihn  damit,  dass  alle  Völker  in  dieser  Hin- 
sicht  dieselben  Chancen  haben. 

Auch  bei  den  viel  ärmeren  Stammesbrudern  Bobrikoflfs  wurden 
wir  immer  gut  empfangen,  obgleich  wir  ihrer  unglaublichen  Unsau- 
berkeit  wegen  nicht  von  ali  dem  Gaten  geniessen  konnteu,  das  man 
uus  vorsetzte.  Bei  jedem  Besuch  wurde  Tee  gekocht,  und  frischge- 
backenes  Brot  geröstet.  Es  steht  nämlich  in  jedem  Zelte  ein  hölzernes 
Gefass  mit  fertig  geknetetem  saurem  Teig,  wovon  man  nach  Bedarf 
nimmt  uud  um  einen  langen  Stecken  rollt,  der  iu  den  Boden  bei 
der  B'euerstätte  aufgestellt  und  vor  dem  Feuer  gedreht  wird,  bis  das 
Brot,  s.  g.  Resk  gebacken  ist.  —  Beim  Scheuern  der  Trink-  und  Ess- 
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gefässe  verwendet  man  Btindel  aus  langen  feinen  Birken-  oder  Espeu- 
spänen,  die  man  durch  Abschabeu  von  friachem  Holze  sich  ange- 
fertigt  hat 

Bei  den  Besuchen  soll  man  seinen  VVirten  immer  eine  kleiue 
Gabe  mitbringen,  am  liebsten  etwas  Branntwein.  Auch  die  Samo- 
jeden  brachten  bei  ihren  Gegenbesuchen  bei  uns  Gaben  mit: 
VVildgänse,  Renntierfleisch  u.  s.  w.  uud  machten  auf  eine  gute  Ver- 
pflegung  Ansprucli.  Vor  allem  stand  ihr  Siun  nach  Branntwein,  aber 
sovvie  ihnen  irgeud  etwas  von  unseren  Sachen  gefiel,  wollten 
sie  es  haben  oder  \venigstens  kaufen.  Es  war  oft  schwierig 
solche  Gäste  auf  die  richtige  Weise  zu  behandeln,  damit  sie  nicht 
wie  unverständige  Kinder  zornig  wurden,  wenn  man  ihren  Wtinschen 
uud  Verlangen  nicht  willfahren  konnte. 

Die  Zahl  der  Samojeden  im  Bezirke  Mesen,  d.  h.  hauptsächlich 
der  Kaninschen  Samojeden,  beträgt  nach  der  allgeraeiuen  Volkszählung 
vom  Jahre  1897  1062,  544  mänul.  und  518  weibl.  In  den  letzten 
Jahren  hat  sie  sich  eher  verringert  als  vermehrt  infolge  von  Schar- 
lach,  Pocken  und  anderen  Kraukheiten,  welche  besonders  die  jttngste 
Generation  dezimiert  haben.  Gewöhnlich  sind  die  Familien  nicht 
gross,  und  die  Kinderschar  auffallend  klein,  ja  zahlreiche  Familien 
waren  kinderlos. 

Im  allgemeinen  habe  ich  den  Eindruck,  dass  die  Kaninschen 
Samojeden  nicht  wohlhabend  sind  in  Folge  ihrer  Trunksucht 
und  durch  die  rucksichtslose  Exploitierung,  der  sie  von  Seite  der 
benachbarten  Russen  ausgesetzt  sind.  Es  herrschen  unter  ihnen  jedoch 
sehr  verschiedenartige  Vermögensverhältnisse  und  Lebensbedingungen. 
Einige  von  ihnen  können  als  sehr  reich  bezeichnet  werden,  wie  z.  B.  der 
genannte  A.  Bobrikoff  und  sein  Bruder  Nikolaj.  Sie  besitzen  meh- 
rere  tausend  Reuntiere,  grosse  Vorräte  an  Pelzwerk,  viel  Geld 
auf  der  Bank  (mau  sagte  40,000  Rubel)  und  haben  mehrere 
andere  Familien  in  ihrem  Dienste.  Die  meisten  leben  aber  iu  viel 
anspruchslosereu  Verhältuissen,  und  die  Zahl  ihrer  Reuntiere  ist 
gering.  Eiuige  von  ihnen  scheinen  in  einer  gewisser  Abhängigkeit 
von  russischen  Bauern  zu  stehen  und  hiiten  deren  Renntiere  mit  den 
eigenen  zusammen.  Einige  wieder  ttberlassen  während  des  Som- 
mers ihra  \venigen  Tiere  anderen  zum  Huteu  und  ernähreu  sich  mit 
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Seehund-  und  Fischfaug.  Diejenigen,  \velche  keine  Renntiere  besitzen 
oder  sich  keine  verschaffen  kftnnen,  sind  Diener  bei  den  Reicheren. 
Schliesslich  giebt  es  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Samojeden, 
die  in  Folge  von  Trunksucht,  Krankheit  und  anderem  Unglilck  in 
eine  solche  Armut  geraten  sind,  dass  sie  bei  den  Russeu  betteln  ge- 
hen  oder  sich  bei  ihnen  den  allerniedrigsten  und  verachtetsten  Ar- 
beiten,  wie  z.  B.  Töten  und  Schinden  von  Pferden,  Hinrichten  von 
uberflussigen  Hunden  und  Katzen,  untersiebeu  musseu.  Sie  leben  Som- 
mer  und  Winter  in  den  elendsten  Zelten  neben  den  russischen  Dör- 
fern  und  Kleinstädten  des  Nordeus.  Schon  bei  Arcbangelsk  begeg- 
net  man  ihnen. 

Die  Samojeden  sind  nicht  in  dem  Masse  denationalisiert  wie  die 
russischen  Lappeu,  dereu  Bekanntschaft  ich  auf  der  Halbinsel  Kola 
gemacht  habe.  Während  diese  im  Schlechten  wie  im  Guten  ihra 
Nachbara,  die  Russen,  nachzuahmen  versuchen,  sind  die  Samojeden 
noch  stolz  darauf  ein  Volk  fur  sich  mit  besonderen  Eigentttmlichkeiten 
zu  sein.  Im  Gegensatz  zu  den  Kolalappen,  welche  im  Sommer  abgelegte 
russische  Kaftane  und  Hemden  tragen  und  recht  verlottert  aussehen, 
kleiden  sich  die  Samojeden  noch  in  die  Malitsa  und  andere  Trach- 
ten  aus  Renntierf ellen,  die  ihre  Weiber  genäht  haben.  —  Von  Kul- 
turgegenstanden  und  Fabriksxvaren  haben  selbstverständlicb  schon 
z.  B.  Gewehre,  Munition,  Nadeln,  Zwirn,  Ztindhölzer  u.  s.  w.  den 
Weg  zu  ihnen  gefunden.  Auch  in  der  Fabrik  hergestellte  Kochgefässe 
und  Teekessel  sowie  Porzellangeschirr  und  gedrechselte  buntgemalte 
Holzschalen  findet  man  in  den  Zelten.  Samovvare  aber,  die  bei 
jeder  Familie  in  Russisch-Lappland  zu  sehen  sind.  findet  man  noch 
nicht  bei  den  Nomaden  der  Kaninschen  Tundren.  —  Tischmesser 
und  Gabeln  waren  sogar  bei  den  reichsten  unter  ihnen  nicht  zu  se- 
hen. —  Die  meisten  Hausgeräte  sind  von  den  Samojeden  selbst 
aus  Holz,  Knochen  und  Renntierhorn  verfertigt.  —  Ein  Ethnograph 
wurde  auf  der  Halbinsel  Kanin  interessante  Sammlnugeu  von  orgi- 
nellen  Trachten,  Hausgeräten  u.  s.  W.  zusammeubringen  können. 

Die  Samojeden  sind  zum  griechisch-orthodoxen  Glauben  bekehrt. 
Es  ttbte  besonders  der  bekannte  Archimandrit  Venjamiu  in  den  30  er 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  eine  fruchtbare  Tätigkeit  unter  dem 
bis  dahin  ziemlich  heidnischen  Volke  aus,  und  seit  dieser  Zeit  bildeu 
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die  Kaninschen  Samojeden  eine  christliche  Gemeinde  mit  Priester 
und  Kirche  im  Dorfe  Ness. 

Indesseu  \verden  die  Opferplätze  der  alten  Götter  fortwährend 
heilig  gehalten,  und  den  älteren  Götteru  —  Bolvanen  —  wird  noch 
heutzutage  geopfert.  —  Wir  hatten  oft  mit  unseren  samojedischen 
Freunden  von  diesen  Götzen  geredet,  aber  unsere  Wunsche  an 
eine  Bolvanstelle  gefuhrt  zu  werdeu  wurden  mit  allerlei  Vorwänden 
abgelehnt.  Eines  schönen  Tages  bot  sich  dennoch  die  gewunschte  Gele- 
genheit  dar.  Als  ich  nftmlich  an  den  Ufern  des  Flusses  Krinka  au  der 
Nordkiiste    von    Kanin   exkurrierte,   begegnete  icli    eiuem  alten 

Samojeden,  der  sich  als  David  Petro- 
vitseh  Lukareff  vorstellte,  wohnhaft  am 
Flusse  Siatai-jehä,  russisch  Bolvan- 
skaja.  Der  N  n  me  des  Flusses  veran- 
lasste  mich  zu  fragen,  ob  dort  viele 
Bolvanen  \vohnten.  „So  viel  du  \vuu- 
schest".  ant\\ortete  David,  „willst  du 
sie  seheu?"  Seine  Einladung  wurde 
selbstverständlich  angenommeu,  und  mit 
seinem  Renntiergespann  reisten  wir 
nach  seinem  Lager.  Als  ob  die  Göt- 
ter ihre  Unzufriedenheit  mit  dem  beab- 
sichtigten  Besuche  zeigen  wollteu,  ver- 
xvandelte  sich  plötzlich  das  schöue  Wet- 
ter  in]  Platzregeu,  Blitz  und  Donner. 
Durciinässt  langteu  wir  bei  Davids 
Zeit  au.  Er  war  uicht  reich,  seine 
Gastfreundschaft  war  aber  gross,  und 
nachdem  vvir  Tee  getrunken  und  un- 
sere Anzuge  getrocknet  hatten,  mach- 
^  ten  \vir  uus  in  Begleitung  seiner  Frau 
und  seines  Sohnes  nach  der  Bolvanstelle  Pommokodje,  einem  Felsen 
am  Nordrande  des  Pac.  auf.  Wir  fuhren  mit  den  Schlitten  gerade  in 
den  grossen  Tempel  hinein.  Sein  Fussboden  \var  die  Hochebene  des 
Gebirges,  die  Decke  der  zur  Zeit  beuölkte  Himmel,  der  Altar  ein 
hoher,  steiler  Felsen.    Auf  einem  Absatze  desselben  standen  wohl 
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iiber  hundert  Bolvanen,  klotzige  aber  doch  erkennbare  Holzbilder 
eines  dem  Homo  sapiens  ähnlichen  Wesens  (siehe  die  Abbildungen). 
Sie  gehörten  den  verschiedensten  Generationen  an :  da  standen  alte 
moos-  und  flechtenbe\vachsene  Veteranen  aus  den  Zeiten,  da  der 
Archimandrit  Venjamin  den  Heiden  auf  deu  Kaninschen  Tundren  den 
rechten  Glauben  noch  nicht  gepredigt  hatte;  graue  Bolvanen  von 
mittlerem  Alter,  die  trotz  der  fruchtbringenden  Tätigkeit  des  Apostels 
zur  Welt  gekommen  waren,  und  schliesslich  hell  leuchtende  junge 
Götzen  aus  den  allerletzten  Jaliren.  Vor  der  Reihe  der  Götter  lag 
ein  grosser  Haufen  Renntierschädel  mit  ausitzenden  Hörnern,  und 
ttber  diesem  Stapel  erhoben  sich  auf  hohe  Stangen  aufgepflanzt,  die 
zuletzt  geopferten  Häupter.  Da  das  Geweih  noch  zum  Teil  Haut  und 
Haare  trug,  wurde  es  mir  klar,  dass  den  alten  Göttern  nocl»  lieutzu- 
tage  Opfer  dargebracht  werden.  David  gestand,  dass  dies  der  Fall  sei, 
er  sagte  aber,  dass  man  nicht  wusse,  wer  die  Heiden  seien  Er  er- 
zählte,  wie  die  Tiere  geopfert  \verden:  zwei  Männer  erdrosseln  das 
Tier  mit  einem  Strick,  während  ein  dritter  es  auf  den  Knieen  an 
den  Boden  druckt.  Sobald  das  Tier  den  Geist  aufgegeben  hat,  wird 
sein  Körper  geölfnet,  und  die  Bolvanen  mit  seinem  Blut  bestrichen. 
Das  Fleisch  und  die  Haut  nimmt  der  Opfernde  mit  sich,  das  Haupt 
wird  aber  vor  den  Göttern,  wie  oben  er- 
\vähnt,  aufgestellt.  Bei  jeder  Opfergelegen- 
heit  \verden  ein  oder  zwei  neue  Bolvanen 
zu  den  alten  gestellt.  David  schilderte  die 
Umstände  mit  einer  Anschaulichkeit,  die  auf 
Autopsie  hindeutete.  —  Meine  Begleiter 
scherzten  allerdings  uber  die  dummen  Leute, 
die  von  ihnen  selbst  gemachte  Holzbilder 
fur  Götter  hielten,  aber  ihr  Lachen  klang  gezwungen.  Angstgefiihle 
hatten  sich  offenbar  in  ihrem  Sinn  eingestellt,  und  als  ich  mir  eine 
Anzalil  Bolvanen  aussuchte,  baten  sie,  ich  möchte  die  Siatai  gut 
behandeln,  und  beruhigten  sich,  als  ich  erklärte,  vvie  dieselben 
in  einem  Museum  auf  einem  feinen  Tuche  mit  weissen  Etiquetten  auf 
der  Brust  liegen  \viirden.  —  Nach  vollendetem  Besuche  bei  den  Göt- 
tern kehrten  wir  zu  unserem  am  Ufer  liegenden  Fahrzeug  zurttck, 
\vo  David  fur  seine  Mii  hiille  am  Heiligtumsraub  Branntvveiu  verlangte 


Digitized  by  Google 


12 


Wilhelm  Ramsay. 


Besonders  anf  dem  Gebirge  Paö  befinden  sich  mehrere  solche 
Bolvanstellen.  Ob  die  dort  aufgestellten  Siatai  selbst  för  Götter 
gehalten  werden  oder  nur  irgend  eiue  symboliselle  Bedeutung  haben, 
konnten  wir  bei  nnserem  Nachfragen  nicht  erfahren.  Unser  Freund 
Bobrikoff  gab  uus  einige  Mitteilungen  aber  die  Gelegenheiten,  bei 
welchen  die  Hilfe  der  Siatai  gesucht  wird.  Es  geschieht  dies  fttr 
besseres  Jagdgluck,  reichliche  Vermehrung  der  Renntierherde,  Ver- 
treibuug  von  Krankheiten  der  Tiere  und  för  andere  materielle  WQn- 
sche,  vvährend  man  sich  in  mehr  ideellen  Angelegenheiten  und  in 
seelischer  Not  an  die  Heiligen  der  Kirche  wendet. 

Der  Naine  Kanin  wird  von  den  Samojeden  nicht  gebrancht. 
Sie  nennen  ihre  Tnndren  Sal6  nach  Sal6  Mal,  \vas  das  schraale  Voi-ge- 
birge  bedentet.  Audi  unter  den  Russen  des  Mesenschen  Bezirkes 
ist  die  reine  ftbersetzung  desselben  Namens  «Tonkij  Noss44  viel  häu- 
figer  als  der  offizielle  geographische  Name  Kanin  Noss. 

Helsingfors. 
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Esihistoriallista  taidetta  kuvastavilla  löydöillä  on  tärkeä  merki- 
tyksensä paitsi  niiden  aikuisten  kultuurivaiheiden  valaisemiseksi 
myöskin  sen  nykyaikuisen  tutkimustehtävän  selvittämiseksi,  joka 
psykologis-sosiologiselta  näkökannalta  käsittelee  kysymystä  estetisen 
luomisen  alkukehityksestä  ja  peruslaeista.  Tosin  on  näiden  löytöjen 
arvo  nykyään  eläväin  luonuoukansain  taidetuotteisiiu  verrattuna  vä- 
häinen, mutta  ainakin  eri  taidemuotojeu  ikäsuhteiden  selvittelylle 
ja  esiytymisajan  määräämiselle  on  se  osittain  korvaamaton.  Näin 
on  luonnollisesti  sekä  kuvaamataiteen  eri  muotoja  —  toisistaan 
useastikin  erottamattomia  kuvanveistoa,  kohokuvausta  ja  piirtämistä 
ynnä  maalausta  —  että  koristetaidetta  edustavaiu  löytöjen  laita. 

Erityistä  huomiota  ovat  täydellä  syyllä  osakseen  saaneet  paleo- 
litisen  —  jääkauden  aikuisen  —  kivikauden  taidetuotteet,  joihin  mie- 
lenkiinto nykyään  on  ollut  entistä  enemmän  kohdistunut  muutamia 
vuosia  sitte  etelä-Ranskassa,  Vezeren  lisäjoen  laaksossa,  Font  de 
Gaumen  luolassa  keksittyjen  „freskomaalausten"  johdosta.  —  Pu- 
huaksemme vain  kuvanveistoksista,  on  niistä  paleolitiselta  ajalta 
muihin   taidetuotteisiiu  verrattuina  tullut  talteen  vähässä  määrässä 
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näytteitä.  Mutta  jo  nekin  osottavat  hämmästyttävän  korkeata  taiteel- 
lista kehitystä,  kuten  sellainen  tunnettu  esimerkki  kuin  Laugerie 
Bassen  luolasta  löydetty,  peuransarvinen,  kaatuvaa  peuraa  esittävä 
tikarinvarsi,  useat  elefantinluiset  naiskuviot,  uiiden  joukossa  n.  s. 
„Brasseropouyn  Venus",  y.  m.  paraiten  todistavat.  Merkille  pantava 
ilmiö  on  etupäässä  metsäneläinten  ja  naisvartalon  käyttö  aiheina, 
mikä  osottaa  paitsi  tekijäin  lähintä  ajatuspiiriä  myös  heidän  miessuku- 
puolisuuttaau.  Huomattava  myös  on  kuvanveistotaidon  esiytyminen 
vasta  työkalujen  tultua  verrattain  edistyneelle  kehityskannalle,  eli 
paleolitisen  ajan  loppupuolella,  ja  kuvanveistou  esiytyminen  ennen 
piirtämis-  ja  koristetaitoa  (samoin  näyttää  olevan  nykyisten  luonnon- 
känsäinkin  taidekehityksen  laita). 

Sen  merkittävämpi  tosiasia  on  paleolitisen  ajan  taiteen  kukois- 
tus, kuin  neolitiseu  —  jääkauden  jälkeisen  -  kivikauden  taide  ei 
ole  sille  läheskään  vertoja  vetävä,  huolimatta  viimemainitun  aika- 
kauden paljoa  korkeammasta  teknillisestä  ja  aineellisesta  kehityskan 
nasta.  Mitä  tulee  erittäinkin  kuvanveistotuotteisiiu,  esiytyy  niitä 
Europan  muuten  rikkaiden  neolitisten  löytöjen  joukossa  uiukasti,  ja 
nekin  ovat  pääasiassa  aikakauden  loppupuolelta  johtuvia,  teoltaan 
enimmäkseen  epätaiteellisia. 

Niinpä  ei  koko  etelä-Skandinaviasta  ole  tunnettuna  kivi- 
kauden löytöjen  joukossa  ainoatakaan  kuvanveistotuotteeksi  mainit- 
tavaa esiuettä. 1  —  Gotlannista  on  löytynyt  Näsin  kivikautiselta 
asuinpaikalta  —  joka  korkeussuhteista  päättäen  johtuu  kivikauden 
loppuosalta  —  luinen  kampa,  jonka  yläosan  toiseen  kulmaan  on  veis- 
tetty hevosen,  toiseen  ihmisen  pää,  molemmat  raakatekoisia. 2 


1  Osaksi  tämä  seikka  ja  Skandinavian  y.  m.  maidon  noolitisen 
korist* 'taidon  korkea  kehityskanta  mutta  pääasiassa  tietysti  entiset  teo- 
retisoi mielipiteet  ovat  olleet  perustana  sellaisille  kärkensä  menettä- 
neille arveluille,  joiden  mukaan  paleolitisen  ajan  kuvaamataide  on  muka 
vain  pclkk&S  kopioimista  ja  neolitisen  ajon  viivaornamentiikka  sensijaan 
onsimäisen  taiteellisen  toiminnan  alku,  josta  vähitellen  on  kehitytty 
uudella,  ja  vasta  viime  aikoina  vapaasti  taiteellisella  tavalla  katsomaan 
luontoa  (ks.  Sophus  MCllkr,  Vor  Oldtid,  s.  130). 

2  Svenska  Fornminmisfönmin^ons  Tidskrift  X,  s.  11  — 13,  kuv. 
11  a  ja  b. 
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Itämeren  rannikolla  esiytyvä  meripihka-aines  on  antanut  aihetta 
runsaanlaisiin  plastillisiin  Ulotteisiin.  Tunnettuja  ovat  etenkin  itä- 
Preussistä,  Kurische  Haffin  rannalta,  Schwarzort  nimiselta  tie- 
noolta  ynnä  sen  ympäristöstä  talteen  saadut  lukemattomat  löydöt 
kivikautisia  meripihkaesiueitä,  joiden  joukossa  on  muuan  hevosen- 
päänkuvio  ja  useita  ihmiskuvioita,  eräitä  epäselviä  kuviojäljittelyjä 
lukuunottamatta. 1  Nämät  veistokset  ovat  teknilliseltä  teoltaan  alku- 
peräisiä, taiteelliselta  esitykseltään  raa'anlaisia  ja  esittävät  yleensä 
ihmisvartalosta  vain  yläosan. 

Läheistä  sukua  edellämainituille  ovat  Krakovan  juraluola- 
alueella  Puolassa  tavatut  luu-  ja  kalkkikarstaveistokset,  joiden 
joukossa  taas  eläimenkuviot  ovat  ihmiskuvioita  tavallisemmat.  Niissä 
on  m.  m.  hevos- ja  linnunkuvioita,  jotkut  hyvästi  muovattuja  ja  toden- 
mukaisia. 2 

Syrjäytämme  tässä  katsauksessamme  neolitisiin  veistoksiin  koko- 
naan länsi-,  keski-  ja  etelä-Europan  vastaavat  löydöt,  luoden  sen  si- 
jaan silmäyksen  itä-Europassa  esilletulleisiin  samankaltaisiin  esineisiin. 

Liivinmaalta  on  Burtneckjärven  seudulta,  Rinnek alusin  asuin- 
paikalta, joka  eläinluulöydöistä  päättäen  johtuu  verrattain  varhaiselta 
osalta  neolitista  kivikautta,  on  talteentullut  useita  luusta  veistettyjä 
liununkuvioita  ja  pari  hevoseupäänkuviota  (P),  joista  jotkut  osotta- 
vat  hyvänlaista  havainto-  ja  esityskykyä. 3 

Laatokankanavan  kuuluisalta,  ja  kuten  toiste  saanemme 
osottaa,  postglasialisen  vajoamisen  maksimin  edelliselle  ajalle  luetta- 
valta löytöpaikalta  esilletulleista  luu  veistoksista  viittaamme  vain 
hylkeenkuvaan  ja  erääseen  toiseen,  tosin  huouotekoiseen  eläimen- 
pään kuvioon.  * 


1  Richard  Klebb,  Der  Bernsteinschmuck  dor  Steinzcit,  taulu 
Viliisi,  1X:i-s  ja  X:e. 

2  M.  Hokrneb,  Urgeschiehte  der  bildenden  Kunst  in  Kuropa,  ss. 
254,205.  —  Sohriften  d.  Phys.-ökon.  Ges.,  XXIV,  s.  90  s. 

3  Katalo£  d.  Ausst.  zum  areh.  Kongross,  taulu  1:  s,  6,  u.  is.  — 
Verh.  d.  Gelehrten  Estn.  Ges.  zu  Dorpat,  Bd.  XII,  s.  37. 

*  A.  Inostranzkfp,  I/homme  pn';historique  de  Tage  de  la  pierre 
sur  les  eotes  du  lac  Ladoja,  taulu  XI:a  (t«ksti  ss.  203  ja  210  s.) 
ynna  tekstikuva  102. 
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Okan  varrella,  NiZnij-Novgorodista  lounaaseen,  Muroman  lä- 
hellä olevalta,  löytörikkaalta  Volosovon  asuinpaikalta,  joka  näyttää 
olevau  pidettävä  jotenkin  edellisen  aikuisena,  mutta  sisältää  myös 
myöhemmän  ikäisiä  löytöjä,  on  Venäjän  kokoelmiin  (etupäässä  Mos- 
kovan historialliseen  museoon)  saapunut  useita  luisia,  osittain  hyvä- 
tekoisia  veistoksia,  n.  k.  linnunkuva,  kolme  linnunpäiinkuviota  ja 
pieni  kalaukuva,  sekä  joukko  piistä  iskettyjä,  alkuperäisiä  ja  epämää- 
räisiä ihmis-,  eläimen-  ja  linnunkuvioita. 1 

Kolomtsyn  todennäköisesti  edellisten  ikäiseltä,  osaksi  aikai- 
semmaltakin kivikautiselta  asuinpaikalta,  n.  7  km:n  päässä  Novgo- 
rodista, Olhavan  joen  niskalta  on  löytynyt  ainakin  pari  luista,  pri- 
mitivistä  eläinkuviota  (valtion-asianajaja  V.  S.  Peredofskijn  kokoel- 
mat Novgorodissa). 

Arkangelin  kuvernementista,  Talvirannalta,  Zoloticajoen 
suun  seudulta  on  Moskovan  hist.  museoon  saatu  muuan  piistä  isketty, 
kaavamainen  hylkeenkuva. 2 

Tverin  kuvernementista  Izvjedovon  kylästä  on  löydetty  Tverin 
kaupuugin  museossa  talletettu  piinen,  kaavamainen,  eläimen,  ehkä 
matelijan  kuva. 

Erityisen  ryhmän  muodostavat  useat  pohjois-Veuäjältä  löy- 
detyt, vnorilajeista  tehdyt,  eläimenpäänkuviolla  va- 
rustetut reiälliset  kirveet  eli  hakkuuaseet.  Niitä  on  tie- 
dossamme seuraavat  : 

Pietarissa,  yliopiston  geologisessa  museossa  neljä  kappaletta,  m. 
m.  yksi  Aunuksen  kuvernementista  &ujau  kylästä  (Äänisjärven  länsi- 
puolelta) löydetty,  halennut  ja  lohennut,  muodottomalla  eläimenpään- 
kuviolla ja  nähtävästi  hakatulla  reiällä  varustettu;  toinen  muodoton, 
samankaltaisen  aseen  tekele,  pinnalta  piikkiteräisellä  hakkuuaseella 
nakutettu,  vain  toiselta  puolen  h  inkan  reiälle  hakattu;  kolmas  nähtä- 
västi samantapaiseksi  aseeksi  aijottu  tekele ;  neljäs  ehyt,  selässä  ole- 
valla urulla,  hakatulla  reiällä  ja  eläimenpäänkuviolla  varustettu  (lie- 

1  Cou#r.  intornat.  dAnthrop.  ot  d'Arch.  preh.,  Moskova  1K92, 
II.  ss.  248,  249,  kuvat  17—21,  ja  ss.  253,  254,  kuvat  31—33.  —  A.  C. 
yiiAPOOT>,  Apxeojtoria  Poccill,  II.  taulu  14:  A,  C,  D,  E,  F,  G. 

2  Apx.  Potein,  II,  taulu  31,  n:o  4735.  —  Ks.  Otmcti  03M,  Apx. 
Ivo  mm.  :ui  1893  r.,  s.  19. 
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nee  arvattavasti  sama,  jonka  J.  R.  Aspelin  on  kuvannut  Alasissaan, 
kuv.  75,  ja  Uvarov  Apx.  Poccin  teoksessa,  II,  t.  34,  u:o  447,  ja 
jonka  Aspeliu  ilmoittaa  olevan  Aunuksesta,  Uvarov  taas  Voronovan 
kylän  läheltä,  Vienanjoen  varrelta?  (ks.  Apx.  Poccin,  II,  s.  31). 

Pietarissa,  Keis.  muinaistiet,  seuran  museossa  on  Aunuksesta, 
Petroskoin  seudulta,  Kizskojen  piiristä,  Tulguban  kylän  läheltä  löy- 
detty ehyt,  karhunpäänkuviolla  varustettu,  pyöreäreikäinen  kirves 
(kipsijäljennös  Helsingissä,  hist.  museossa,  n:o  629). 1 

Pietarissa,  tiedeakatemian  antropol.  museossa  säilytetään  Bute- 
nevin  keräelmiin  kuuluva,  Aunuksesta,  Padozeron  kylän  pellosta 
löydetty,  pitkäkkäällä  varsireiällä  ja  nähtävästi  hirvenpääukuviolla 
varustettu  ase  (kipsijäljennös  Helsingissä,  hist.  museossa,  n:o  628). 2 
—  Kreivitär  A.  Rajevskin  keräelmiin  on  kuulunut  Aunuksesta 
oleva,  epäselvällä  eläimeu,  todennäköisesti  karhunpäänkuviolla  va- 
rustettu kirves. 3 

Moskovassa,  hist.  museossa  säilytetään  (salissa  n:o  2,  n:o  129) 
valmistamaton,  kauttaaltaan  hakkuun  jäljillä  oleva,  kummaltakin 
puolen  nimeksi  reiälle  hakattu,  luonnoksen  tapaisella  eläimenpään- 
knviolla  (UvARovista  pässinpäänkuviolla,  ks.  Apx.  Poccin,  II,  s.  133) 
varustettu  ase. 4 

Edellisistä  eroava,  ja  nuijina  eli  iskin-aseina  nähtävästi  käy- 
tettyihin reikäkiviin  kuuluva  on  Moskovassa,  Rumjautsovin  museossa 
säilytetty,  Aunuksesta,  Petroskoiu  seudulta,  suomaasta  löydetty,  eläi- 
menpään  (UvARovista  pässinpääu)  muotoiseksi  tehty,  isolla  varsireiällä 
varustettu  kiviase. 5 


1  J.  R.  Aspelin,  Atlas,  kuv.  71,  ja  A.  C.  YBAPOm»,  Apx.  Poccin 
II,  taulu  34,  n:o  446. 

2  J.  R.  Aspelin,  1.  e.,  k.  76,  ja  A.  S.  Uvarov,  1.  c,  t.  34,  n:o  44"). 

3  J.  R.  Aspelin,  1.  c,  kuv.  74,  ja  A.  S.  Uvarov,  1.  e.,  taulu  34, 
n:o  448  a,  b  (löytöpaikkaa  Tulguba  ei  Uvarov  mainitse,  vaikka  Aspelin 
sen  tekee,  ks.  Apx.  Poccin,  LT  osa,  s.  31). 

*  Selvästi  sama,  mikä  on  kuvattuna  UvAROvilla,  1.  e.,  t.  34,  n:o 
4736  (näyttää  ennen  säilytetyn  Moskovan  polyteknillisessä  museossa) 
ja  mikä  mainitaan  löydetyksi  Arkangelin  kuvernementista,  Pecoran 
varrelta  Njasebozskajan  kylän  pienestä  järvestä. 

*  J.  R.  Aspelin,  1.  e.,  s.  3,  ja  A.  S.  Uvarov,  1.  c,  t.  38,  n:o  508. 
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Samassa  yhteydessä  mainittakoon  vielä  Petroskoin  museossa 
säilytetty,  Aunuksesta,  Megräjärven  tienoolta  (läheltä  Suomen  rajaa) 
löydetty,  karkeatekoinen,  parrakkaan  miehen  naamakuvio  1  Kiven 
ympärillä,  ainakin  toisella  reunalla  on  syvänlainen  uru,  joka,  jos  se 
nim.  on  hakattu,  osottaa  kiven  olleen  nuoraan  kiinnitettynä. 

Vaikkemme  tässä  katsauksessa  otakaan  huomioon  Siperian 
löytöjä,  viittaamme  kuitenkin  ohimennen  Krasnojarskin  luota  löydet- 
tyihin, myöhäisneolitisiin,  luisiin  eläinkuvioihin,  joista  jotkut  ovat 
hämmästyttävällä  taideaistilla  ja  naturalismilla  muovattuja,  muistut- 
taen elävästi  paleolitisen  ajan  veistotuotteista. 2 

Suomen  kivikauden  kuvanveistotuotteita  ei  ole  useita,  mutta 
ne  ovat  siltä  kylläkin  huomiota  ausaitsevia.  Ne  ovat  erikseen  lue- 
teltuina seuraavat: 

1)  Meripihka-amuletti  (kuva  1),  keltaisenruskea  väril- 
tään, mitoiltaan  52,  22  ja  9  mm.,  kahdenpuolen  kairatulla 
riipnsreiällä   varustettu,  karkeatekoista  ja  kaavamaista 
ihmisnaamaa  esittävä,  ilman  erityisesti  markeerattuja  sil- 
miä, Karjalan  maakunnasta,  Sakkolan  pitäjästä  (Koukun- 
niemen  kylän  Läämäryhmän  maalta,  kyläportin  kohdalta, 
Kuva  l.   Suvannon    lietteen  hiekkaisesta  rannasta)  löydetty.  — 
Helsinki,  hist.  mus.  n:o  1922:  392. 3 
2)  Reiällinen  kirves  (kuva  2),  aines  vuolukiveä,  mitoiltaan  218, 
61  ja  48  mm,  reikä  pyöreä,  pituussuuntaansa  hyvästi  silitetty,  terä 
sisäpuolelle   lehtimäisesti   ulkoneva,  kirveen  kantapuoli  varastettu 
karhunpäänkuviolla,  joka  tosin  on  luonnoksentapainen,  mutta  muuten 
karakteristinen,  vallankin  otsan  seudulta,  ilman  korvia,  silmiä  ja  sie- 
raimia mutta  suulla  varustettu,  jonka  kohdalla  pienoinen  reikä  lä- 
vistää kuonoa,  ja  leukaperille  veistetty.   Esine  on  löytynyt  Karja- 
lasta, Antrean  pitäjästä,  Kavantholman  kartanon  maalta,  ja  on  tul- 


1  J.  K.  Asi*ki,in,  SaomeD  asukkaat,  k.  33. 

2  Con^r.  intornat.,  Moskova  189*2,  II,  taulu  sivun  330  jälessä. 
1  A   Hackman  ja  II.  J.  IIkikel,  Valokuva-atlas,  t  28:  io. 
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lut  S.  Muinaismuistoyhdistykselle  lahjaksi  v.  1874  yli- 
oppilas N.  Tesleffiltä.  —  Helsinki,  hist.  mus.  n:o  1557. 1 

8)  Suippopäinen  reiällinen  ase  (kuva  3),  aines 
vuolukiveä,  mitoiltaan  274,  42  ja  28  mm.,  kolmesta 
kohtaa  parittaisilla  juovilla  ja  eräässä  kohden  (myö- 
häisaikuisilla?)  pisteillä  koristettu,  sisäpuolelta  tasai- 
nen, ulkopuolelta  kupera,  reikä  laaja  ja  pitkäkäs,  aseen 
toinen  pää  eläimenpäänkuviolla  varustettu,  joka  nähtä- 
västi esittää  koiranpäätä  riippuvine  korvineen,  ilman 
silmiä  ja  sieraimia  mutta  pitkällä  suulla  varustettu. 
Ase  on  löytynyt  jo  v.  1800:n  vaiheilla  Savosta,  Maa- 
ningan pitäjästä  (Viannou  kylästä,  Korpiniemeltä, 
mistä  on  myös  löytynyt  hampahallinen,  kvartsinen 
nuolen  terä)  ja  talteentullut  varatuomari  R.  Jackin 
kautta  v.  1880.  —  Helsinki,  hist.  mus.  n:o  2023:  105. 2 

4)  Eläimenpään  muotoinen  reikäkivi  (kuva  4), 
keskelle  otsaa  laaditulla  varsireiällä  varustettu,  nui- 
jana eli  iskiuaseena  todennäköisesti  käytetty  (samoin- 
kuin edellä  mainittu  Rumjantsovin  museossa  säily- 
tetty samantapainen  ase,  Apx.  Poccin,  II,  t.  38,  n:o 
508),  vuorilajilta  harmaata,  liuskemaista  gueissiä,  mi- 
toiltaan 200,  175  ja  38  mm.,  leveäu  otsan,  silmien 
muodon  ja  ilmeen  sekä  kuonon  puolesta  mielestämme 
lampaanpäätä  esittävä;  suu  on  erityisesti  osotettu,  ja 
leukaperät  hieman  kaavatut;  sarventyngät,  joilla  on 
käytäunöllinen  tarkoituksensa,  nimittäin  varren  kiin- 
nittäminen erityisillä  siteillä,  muistuttavat  sentapaisista 
varsisakaroista,  jommoiset  ovat  ominaisia  eräille  Suo- 
men kivikauden  reikäasetyypeille 3  (varren  siteitä  var- 
ten saattaa  ajatella  myös  molempain,  kapean  harjan- 
teen kummallakin  puolen  olevain  otsajuovain  synty- 
neen).   Esineen  on  löytänyt  Uudeltamaalta,  Espoon 


Kuva  2. 


Kuva  3. 

1  Ks,  J.  R.  Aspelin,  Atlas,  kuv.  73,  Suomen  asukkaat,  kuv.  17. 
—  A.  Hackman  ja  H.  J.  Huikea,  Valokuva-atlas,  t.  20:  i». 

2  Ks.  J.  R.  Aspelin,  Suomen  asukkaat,  kuv.  30.  —  A.  Haukman 
ja  H.  J.  Hbikbl,  Valokuva-atlas,  taulu  10:  s. 

3  Vrt.  J.  R.  Aspelin,  Atlas,  kuv.  00—70. 
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pitäjästä,  Nyfinsin  talon  pel- 
losta äestäessään  lampuoti  Karl 
Malmström  v.  1880:n  vaiheilla, 
ja  talteen  jättänyt  laamanni 
Strömberg  v.  1888.  -  Helsinki 
hist.  m  us.  n:  o  2611. 1 


Vielä  mainittakoon  muuta- 
mia epämääräisiä  ja  sellaisina 
luonnollisesti  tieteellistä  mer- 
kitystä ansaitsemattomia  tie- 
toja eräistä  kadonneista  veisto  - 
kuvista: 


Kuva  4. 


Vetelissä,  Pohjanmaalla, 
Pulkkisen  kylällä,  on  kerto- 


muksen mukaan  aikoinaan  löydetty  kivikirves,  jonka  pää  oli  ollut 
kuin  1  ampaanpää. 2 

Karijoella,  Pohjanmaalla,  Skoglundin  talossa  on  J.  R.  AsPELDrin 
kuulemain  mukaan  1800-luvun  lopulta  löydetty  käärmeen(?)  päällä 
koristettu  kiviase,  joka  käytettiin  lääkitykseksi. 3 

Evijärvellä,  niinikään  Pohjanmaalla,  on  erään  tiedon  mukaan 
ollut  kolmen  tuuman  mittainen  linnunkuva. 4 

Mitä  tulee  lueteltuihin  neolitisiin  veistotuotteisiin,  ei  niissä  ole 
yhtään  neolitisen  ajan  varhaisimmalle  osalle  —  s.  o.  peurakauden 
jälkeiselle,  sellaisten  löytöpaikkani  kuin  esim.  Oampignyn,  Maglemo- 
sen  y.  m.  edustamalle  ajalle  —  luettavia  esineitä,  vaan  ovat  ne 
kaikki  sitä  myöhäisemmälle  neolitisen  ajan  osalle  kuuluvia.  Lukumää- 


1  A.  Hackman  ja  H.  J.  HkikrIj,  Valokuva-atlas,  fc.  25:  i.  —  Tämä  on 
muuton  s*'  „poronpäänmuotoinen  reikäkirves**,  joka  U.  Suomettaren  uuti- 
sen mukaan  24  piltit  k«  säk.  1888  löydettiin  Kirkkonummelta,  Nyhomman 
talon  maalta  —  muutaman  kilometrin  päästä  Nyfinsistä  (ks.  hist.  mus. 
top.  ark.,  Kirkkonummen  kapseli).  Mainittu  uutinen  on  juuri  ollut 
aiheena  osineen  hankintaan  hist.  museoon. 

2  S.  Muinaismuistoyhdistyksen  aikak..  XVII,  ss.  128.  141. 
»  Suomi  II:  !>,  s.  50. 

*  S.  Muinaism.  yhd:n  ptfyfclk.,  1870 — 8»,  s.  747. 
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rältään  eivät  puheenaolevan  ajan  veistokset  myöskään  ole  runsaita, 
kuten  luettelomme,  vaikkei  se  yritäkään  olla  täydellinen,  riittävästi 
osottanee.  Eikä  näiden  veistosten  taiteellisuuskaan  ole  erityisen 
korkeaksi  arvosteltava.  Olemme  huomauttaneet  vain  eräiden  Sipe- 
rian neolitisteu  veistolöytöjen  naturalistisuudessaan  muistuttavan  pa- 
leolitisen  ajau  tuotteita,  mutta  pohjois-  ja  itä-Europan  vastaavain 
löytöjen  olemme  sen  sijaan  osottaneet  yleensä  olevau  karkeatekoisia, 
epämääräisiä  ja  usein  aivan  kaavamaisia.  Poikkeuksina  on  kuiten- 
kin esiytynyt  jotenkin  hyvätekoisiakin  ja  verrattain  tarkalla  ha- 
vaintokyvyllä esitettyjä  tuotteita,  kuten  esim.  Krakovan  luolalöydöt, 
jotkut  eläimenpäänkuvioilla  varustetut  reikäaseet  y.  in. 

Mistä  sitte  johtuu  kuvaamataiteen  häviäminen  paleolitisen  ajan 
lopulla  ja  uudestasyntyminen  pitkän  väliajan  jälkeen  ueolitisella  ajalla 
sekä  mainitun  taiteen  korkea  kukoistus  edellisellä  ja  verrattaen  al- 
hainen kehitys  jälkimäisellä  ajanjaksolla? 

Toiset  tutkijat  ovat  vastanneet  tämän  olevan  seurauksena  eri 
ihmisroduista  puheenaolevilla  aikakausilla,  toiset  taas  erilaisista 
taloudellisista  kehitys-asteista.1  —  Ensinmainittua,  antropo- 
logista selityskoetta  on  pidettävä  liian  yksipuolisena,  kuten  vallankin 
useiden,  eri  heimoihin  ja  rotuihin  kuuluvain  nykyisten  luonnonkan- 
sain  taidetaipumusten  samankaltaisuudesta  näyttää  riittävästi  selville 
käyvän.  Mitä  tulee  toiseen,  sosiologiseen  selityksen,  on  se  sen  sijaan 
melkoisessa  määrässä  asiata  valaiseva,  viitatessaan  siihen  jyrkkääu 
eroon,  joka  on  paleolitisen  ajan  metsästäjäheimou  ja  neolitisen  ajan 
maanviljelyskansan  elinkeinojen,  tapojen,  ympäristön,  yhteiskunnal- 
listen olojen,  toimintakiihotinten  y.  m.  s.  seikkaili  välillä.  Paleoliti- 
seu  ajan  heimoja  on  siten  katsottu  jonkillaiseksi  anarkistiseksi  tai- 
teelliseksi „bohenieksi",  jolla  on  ollut  erityiset  edellytykset  vapaa- 
seen taidetuotantoon,  kun  sen  sijaan  neolitisen  ajan  eläjät  ovat  muka 
yksitoikkoisen,  tasaisen,  aina  yhtä  ankaran  mutta  myös  yhtä  tuotta- 
van elämänsä  kautta  olleet  vähemmän  herkkiä  samallaiseen  taiteelli- 
seen toinnutaan. 

Viimemainitulta  näkökannalta  lähtien  on  venäläinen  muinais- 
tutkija  D.  Anu£in.  joka  on  tutkinut  itä-Europan  veistotuotteita, 

1  M.  HOBRMBB,  Ur«r<'StliicliU'  <l<-r  Kuusi,  s.  .">()  ss. 
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luullut  näkevänsä  näissäkin  metsäläistaidetta,  toisin  sanoen  jatkoa 
länsi-Europan  paleolitiselle  taiteelle. 1  Hoernes  yhtyy  osittain  tähän 
mielipiteeseen,  huomauttaen  kuitenkin  itä-Europan  veistoksilta  yleensä 
puuttuvasta  realistisesta  luonteesta.  Meistä  tuntuu  kuitenkin  vai- 
kealta kyväksyä  tätä  mielipidettä,  koska  esiin,  edellä  luettelemamme, 
Venäjältä  ja  Suomesta  löydetyt,  eläimenpäänkuvioilla  varustetut  reikä- 
aseet  kuuluvat  neolitisen  kivikauden  lopulle, 2  ja  niiden  siis  jo  aina- 
kin pitäisi  knvastaa  maanviljelyskannan  taidesuuutaa.  Emme  siltä 
tietysti  saa  jättää  huomaamatta,  että  maanviljelyksen  ohella  kivi- 
kauden lopulla  ja  sen  jälkeenkin  edelleenkin  harjoitettu  metsästys 
(karhun-,  hirven-  y.  in.  pyynti)  on  osaltaan  myös  voinut  olla  vai- 
kuttimena taidetuotantoon.  Mutta  sellaista  veistotuotetta  kuin  esim. 
lampaanpään  muotoista  reikäkiveä  ei  ainakaan  saata  mielestämme 
pitää  metsäläistaiteen  ilmauksena. 

Eivät  siis  sosiologisetkaan  seikat  mielestämme  anna  riittävää 
selvitystä  puheena  olevan  kysymyksen  kaikkiin  eri  kohtiin,  vaan  on 
meidän  vielä  haettava  muita  lisäselvityksiä,  ja  silloin  on  huomio  etu- 
päässä käännettävä  psykologisiin  näkökohtiin.  Tämän  vuoksi  olisi 
luonnollisesti  tarpeen  tutustua  perinpohjaisesti  paleolitisen  ja  neoliti- 
sen ajan  kaikkiin  eri  taidemuotoihiu,  ajatuspiiriin,  havaintokykyyn 
tai  henkiseen  kultuunin  yleensä.  Enuen  kaikkea  olisi  kuvaavan  ja 
koristelevan  taiteen  kehityskanta  vastaavina  aikoina  selvitettävä  ja 
eri  taidemuotojen  krouologinen  kehityskulku  saatava  valaistuksi.  — 
Siten  voisimme  entistä  täydellisemmin  käsittää  esihistoriallisia  taide- 
ilmiöitä,  ja  siten  avautuisi  varmaankin  näköaloja,  joiden  kehyksissä 
myös  kysymys  taiteen  syunystä  ja  laeista  yleensä  saattaisi  saada 
jotakin  uutta  lisävalaistusta. 

Helsingissä,  a/xii  1905. 

1  M.  Hosrnbs,  1.  a,  s.  257. 

2  Varsireiän  pitkäkkyys  ei  osota  suurempaa  ikää  kuin  pyöreä- 
muotoisuus ;  molemmissa  tapauksissa  on  reikä  yleensä  lopullisen  muo- 
tonsa saanut  pitkittäisen  silityksen,  viilaamisen  kautta. 
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Kun  suomalainen  retkikunta  syksyllä  1890  oli  paluumatkalla  Or- 
honilta  ja  Karakorum*ista,  viipyi  retkikunnan  johtaja,  toht.  A.  O.  Heikel 
kolmisen  viikkoa  Irkutskissa,  työskennellen  sikäläisessä  museossa  ja  m.  m. 
valokuvaten  muutamia  omituisia,  veitsen-  y.  m.  muotoisia  pronssirahoja. 
Näiden  rahojen  ikää  ja  numismaatillista  historiaa  on  seuraavassa  koetettu 
selvitellä  ja  nojautuu  esitys  suurimmaksi  osaksi  Terhien  de  LACOUPERiEn 
teokseen  .,Catalogue  of  Chinese  rohis.  London  1892",  jonka  prof.  0.  Donner 
on  hyväntahtoisesti  jättänyt  käytettäväksemme. 

Todennäköisesti  ovat  varsinaiset  kiinalaiset  saapuneet  nykyi- 
sille asuinpaikoilleen  lännestäpäin.  Hoangho-virran  laaksomaita 
seuraten  ovat  he  tunkeutuneet  yhä  kauemmaksi  itään,  aikojen  ku- 
luessa on  heimokunta  heimokuntaa  seurannut.  Miltä  seuduilta  he 
ovat  liikkeelle  lähteneet  ja  milloin  vaellus  on  alkanut,  siitä  puut- 
tuu tarkempia  tietoja.  On  otaksuttu  m.  m.  että  muinainen  Baktria 
olisi  ollut  heidän  alkuperäinen  kotinsa.  Sieltä  lienee  23:11a  vuosi- 
sadalla e.  Kr.  eräs  heimokunta  lähtenyt  liikkeelle,  suunnaten  kul- 
kunsa itää  kohti.  Ja  Kiinassa  vielä  nykypäivinä  yleisesti  käytetty 
nimitys  po  hsing,  alkuperäisempi  bak  siny  „kansau,  oik.  ,,100  per- 
hettä", on  asetettu  yhteyteen  Baktria-nimen  kanssa.  Kuinka  tämän 
asian  laita  lieneekin,  varmaa  on  että  jo  3:11a  vuosituhannella  e.  Kr 
tapaamme  Loh-virran  rantamilla,  nyk.  Shensrn  maakunnassa,  kii- 
nalaisten kanta-isät,  erityisenä  kansana,  alkuasukkaitten  keskellä. 

Verrattuina  alkuasukkaihiu  olivat  nämä  ensimäiset  kiinalaiset 
sangen  korkealla  sivistysasteella.  Karjanhoidon  ohella  viljelevät  he 
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säännöllisesti  maata  ja  valmistavat  vaatteensa  kudotusta  kankaasta. 
Heillä  on  jonkinlaisia  tietoja  astronomiiasta.  He  osaavat  käyttää 
kirjoitusta,  joka  näihin  aikoihin  luultavasti  oli,  ainakin  suurimmaksi 
osaksi,  jonkinlaisten  kuvain  piirtämistä,  ja  josta  sittemmin  vuosi- 
tuhansia kestäneen  kehityksen  ja  eri  aikoina,  noin  800  ja  227  e.  Kr. 
ja  375  j.  Kr.,  tapahtuneiden  muodostelujen  kautta  kiinalaisten  ny- 
kyinen kirjoitus  on  kehittynyt.  Metalleista  tuntevat  he  kullan,  ho- 
pean, kuparin  ja  tinan.  J.  n.  e. 

Alkuansa  pieni  heimokunta,  jonka  hallussa  oli  vähäiset  alueet 
Hoangho'n  viimeisen  suuren  polvekkeen  tienovilla,  ovat  kiinalaiset 
vuosisatojen  vieriessä  levittäneet  valtaansa  kaikille  ilmansuunnille 
ja  korkeamman  kulttuurinsa  voimalla  itseensä  sulattaneet  ympäril- 
lään olevia  kansoja  ja  heimoja,  niin  että  he  nyt  ovat  suurilukuisin 
kansa  koko  maailmassa  ja  heidän  valtakuntansa  maailman  laa- 
jimpia. 

Jo  varhaisimpina  aikoina  harjoittivat  kiinalaiset  vilkasta  vaihto- 
kauppaa sekä  keskenään  että  alkuasukkaittenkin  kanssa.  Vaihdon 
esineinä  oli  pääasiallisesti  paitsi  raakaa  metallia  myös  metallista 
tehtyjä,  kaikenlaisia  tarvekaluja,  kuten  lapioita,  veitsiä,  j.  n.  e. 
sekä  myöskin  koristeita,  joiden  joukossa  huomatta vimpina  mainit- 
takoon simpukat  ja  erikokoiset  kilpikonnan  kuoret.  Mukavuus, 
jonka  tällaisten  metallikalujen  käyttäminen  tarjosi,  sai  ennen  pit- 
kää aikaan  sen,  että  niitä  alettiin  valmistaa  varsinaisesti  ja  ainoas- 
taan kauppatarkoituksia  varten.  Niinpä  kerrotaan,  kiinalaisten  läh- 
teiden mukaan,  että  2:sen  vuosituhannen  loppupuolella,  noin  1954 
e.  Kr.,  Hsia-dynastiian  perustaja  „Suuri  Yuu  antoi  valaa  metallista 
kaikenlaisia  tarvekaluja,  joita  oli  helppo  vaihtaa,  auttaakseen  Ho- 
angho'n  tulvimisen  kautta  hätään  joutunutta  kansaa.  Samaten  antoi 
17:llä  vuosisadalla  e.  Kr.  Shang-dynastiian  ensimäinen  hallitsija, 
Ch^ng-Tang  valaa  hyvässä  kauppa-arvossa  olevia  esineitä,  jotta 
asukkaat  voisivat  lunastaa  takaisin  lapsensa,  jotka  he  olivat  kui- 
vuuden tuottaman  kadon  vuoksi  myyneet. 

Näissä  nimenomaan  kauppatarkoituksia  varten  valmistetuissa, 
pelkästään  rahoina  käytetyissä  esineissä  muuttuu  aikojen  kuluessa 
käytännöllisyys  tykkänään  sivuasiaksi.  Ne  tehdään  melkoisesti  pie- 
nemmiksi ja  heikommiksi,  kuin  varsinaiset  tarvekalut,  ja  vähitellen 


Digitized  by  Google 


XXIII.» 


EräitA  kiinalaisia  rahoja. 


3 


oiiden  muotokin  muottiin,  niin  että  ne  lopulta  varsin  suuressa  mää- 
rässä eroavat  alkuperäisistä  malleista.  Siten  kehittyi  rahana  käy- 
tetystä lapiosta  n.  k.  satula-raha,  jonka  muoto  hiukan  muistuttaa 
satulaa,  ja  tästä  taas  myöhemmin  n.  k.  ptc-raha,  josta  alempana 
enemmän.  Raha-veitset,  jotka  nekin  tuntuvasti  pienenevät,  säilyt- 
tävät kuitenkin  alkuperäisen  muotonsa  selvänä. 

Chou-dynastiian  (1122—255  e.  Kr.)  alkuaikoina  vallitsi  suuri 
epävarmuus  ja  sekasorto  kaikissa  „ raha-asioissa".  Rahoina  käy- 
tettyjen esineiden  valmistaminen  oli  kaikille  tunnustettu  oikeus,  ja 
eri  vasallivaltiot,  paikkakuunat,  kauppias-yhdistykset  ja  yksityiset 
henkilöt  tekivät  »rahoja"  mielensä  mukaan.  Saadakseen  järjestystä 
ja  jonkinmoista  yhdenmukaisuutta  aikaan  sääsi  sentähden  Chou- 
dynastiain  toinen  hallitsija,  kuningas  Chföng-Wang,  noin  v.  1091  e. 
Kr.,  että  metallia  oli  kaupoissa  käytettävä  painon  mukaan.  Samalla 
määräsi  hän  että  laillisena,  säännöllisenä  rahana  olisi  käytettävä 
kultaa  kuutiotnumissa  ja  pronssia 1  tangoissa,  levyissä  tai  ennen 
kaikkia  renkaissa,  ja  sitäpaitsi  vielä  silkki-  ja  hamppukangasta  mää- 
rättyä kokoa  olevissa  kappaleissa. 

Yllämainittuja  kuninkaallisia  säädöksiä  noudatettiin  kuitenkin 
vaan  osaksi.  Tosin  ruvettiin  jotenkin  yleisesti  rahana  käyttämään 
pronssi-renkaita,  mutta  niiden  ohella  valettiin  eri  osissa  valtakun- 
taa, etenkin  omia  paikallisia  tarpeita  varten,  myös  monenmuotoisia 
ja  kooltaan  vaihtelevia  muitakin  metallirahoja,  kuten  ennenkiu.  Ja 
vasta  yhä  mahtavammaksi  paisuvan  ( 'h'i-valtion  ruhtinaan  Huan'in 
7:llä  vuosisadalla  e.  Kr.  antamat  uudet  määräykset  rahan  punnitse- 
misesta ja  painon  mukaan  käypäisyydestä  saivat  aikaan  sen,  että 
rahoina  käytetyt  erilaiset  metalli-esineet  vähitellen  muodostuivat 
sekä  kooltaan  että  muodoltaan  säännöllisemmiksi.  Vaikuttavimpana 
syynä  tähän  oli  epäilemättä  kuitenkin  se  seikka  että  jotenkin  sa- 
moihin aikoihin,  noin  650  vaiheilla  e.  Kr.,  rahoja  alettiin  varustaa 
kirjoituksella,  legendillä,  joka  muun  muassa  ilmoitti  painon 

Melkein  koko  ensimäisen  vuosituhannen  aikana  valettiin  siten 
rengas-,  lapio-,  satula-,  pu-  ja  veitsi-rahoja  yhä  uudelleen  ja  las- 

1  Pronssin  oppivat  kiinalaiset  tuntemaan  jo  noin  1741  e.  Kr.  Sen  vai- 
mistamistaidon  toi  mukanaan  Kokonor'in  seuduilta  eräs  heimokunta,  joka 
anettui  asumaan  nyk.  Honan  iin,  Hoangho- viiran  eteläpuolelle. 
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kettiin  liikkeeseen  useissa  eri  paikoissa,  kunnes  renkaasta  kehitty- 
nyt varsinainen  ympyriäinen  raha  ne  vihdoin  tunki  pois  käytän- 
nöstä. 

Veitsi-raha. 

Kuta  enemmän  kuninkaan  valta  heikontui,  sitä  enemmän  osot- 
tivat  vasallivaltiot  riippumattomuuttaan  m.  m.  myöskin  raha-asioita 
järjestellessään.  Tässä  kuten  muissakin  suhteissa  kävi  edellämai- 
nittu (Vi,  mahta vimpana,  esimerkkiä  näyttäen  muiden  valtioiden 
etunenässä.  Sieltä  poistetaan  v.  679-675  tienoissa  e.  Kr.  .kunin- 
kaallinen*4 rengas-raha,  joka  jo  vuosisatoja  oli  ollut  yleisesti  käy- 
tännössä, ja  määrätään  lailliseksi  maksuvälikappaleeksi  paikalliset 
pronssi-veitset.  Ja  vähän  myöhemmin,  kuu  ruvetaan  legendiä  ra- 
hoissa käyttämään,  on  On  ensimmäinen  Kiinan  valtioista,  jossa 
tämä  uudistus  pannaan  toimeen,  ja  sen  pronssiset  raha-veitset  ensi- 
mäisiä,  joissa  on  legendi. 

Alkunsa  oli  rahoina  käytettyjen  esineiden  legendillä  varusta- 
minen saanut  ulkopuolella  varsinaista  kiinalaista  aluetta.  Ceylonista 
kotoisin  olevat,  merenkulkua  harjoittavat  kauppiaat,  joille  epäile- 
mättä Lännessä  käytetyt  rahat  kirjoituksineen,  merkkeineen  olivat 
tuttuja,  perustivat  nimittäin  noin  675—670  vaiheilla  e.  Kr.  kolo- 
niiau  Etelä-Shautungnn,  Kiaochoun  lahden  rannalle;  ja  täällä 
uusilla  asuinpaikoillaan  alkoivat  he  varustaa  paikallisia  raha-veitsiä 
legendillä.  Legendi  ilmoitti  „rahain'4  kotipaikan,  tarkoituksen  ja 
painon.  Koska  kuitenkin  renkailla  oli  syvät  traditsioonit  rahana, 
niin  rengasmuoto  liitettiin  tavalla  tai  toisella  myöskin  veitsiin.  Se 
tapahtui  siten,  että  varren  päässä  olevalle  reiälle  1.  renkaalle  an- 
nettiin täysin  ympyriäinen  muoto  ja  sitäpaitsi  kuvattiin  usein  vielä 
veitsen  pinnallekin  ympyrä,  symbolisena  merkkinä. 

Shantung'in  niemimaan  etelä-rannoilta  levisi  uusi  tapa  ennen 
pitkää  läheiseen  ('h  i- valtioon  ja  sieltä  muualle  kautta  koko  Kiinan 
valtakunnan. 

ChTn  varhaisimmat,  legendillä  varustetut  veitsi-rahat  ovat 
noin  650  vaiheilta  e.  Kr.  Legendi  niissä  oli  ensi  aikoina  verrat- 
tain pitkä  ja  täydellinen,  osottaen  puolestaan  tällaisen  rahan  sil- 
loista outoutta.  Se  kuului:  Ch'i  fan  icang  tzu  chii  fata  'ChTn  edes- 
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takaisin  kulkeva,  uudestaan  virkoava  vaihtoesine. 
ja  tahdottiin  sillä  saada  sanotuksi,  että  tällä  ra- 
halla, jonka  kotipaikka  on  Ch'i,  takaisin  tuo- 
taessa on  täysi  arvonsa.  Myöhemmin,  noin  v. 
500  e.  Kr.  tienoilla,  kun  nämä  rahat  jo  olivat 
yleisemmin  tunnettuja  sekä  OhTssä  että  raja- 
valtioissa, muuttuu  legendi  lyhyemmäksi.  Siinä 
on  vaan  4  merkkiä:  Ch'i  ch\h  chii  hua,  ja  jon- 
kun verran  myöhempinä  aikoina  on  legeudi  ai- 
noastaan 3-merkkiueu:  CHi  chii  hua  'ChTn  raha'. 

Kuvan  1  esittämässä  veitsessä  näkyy  sel- 
västi ainoastaan  kaksi  ensimäistä  merkkiä.  Kol- 
mas merkki,  joka  sekin  epäilemättä,  vaikka  ehkä 
hyvin  kuluneena,  itse  originaalissa  löytyy,  ei  ole 
valokuvauslevyyn  jättänyt  muuta  kuin  yhden 
käyrän  viivan.  Legendi  täydellisenä  olisi:  Ctii 
chu  hua,  joka  sekä  alkuperäisessä  muodossaan 
että  nykyajan  merkeillä  kirjoitettuna  nähdään 
kuvassa  2.  Vaan  3  merkkiä  käsittävästä  legen- 
distä  päättäen,  ei  tämä  raha  saata  olla  varhai- 
semmilta ajoilta  kuin  500—400  e.  Kr.;  ja  kun 
tällaisten  rahain  liikkeeseen  laskemista  jatkui 
aina  v.  135  e.  Kr.,  jolloin  ne  kiellettiin,  voimme 
sanoa,  että  se  on  noin  400—150  vaiheilta  e.  Kr. 

Koska  tässä  esitetyn  veitsirahan  toisellakin 
sivulla  tavallisesti  on  legendi,  mutta  Irkutskin 
museossa  rahat,  ollen  kartonkiin  neulottuina,  tu- 
livat valokuvatuiksi  vaan  yhdeltä  puolelta,  lai- 
nataan tähän  T.  de  Lacouperie'u  teoksesta  näyt- 
teeksi yksi  kuva  (kuva  3),  joka  näyttää  erään  samallaisen  raha- 
veitsen  toiseu  puolen.  Legendi  siinä  nähdään  kuvan  3  ohessa 
myöskin  nykyaikaisilla  merkeillä  painettuna  ja  kuuluu:  San  sh)h, 
wei  'kolme  kymmentä  (painoyksikköä),  ympyrä'. 

Paitsi  yllämainittuja  ChM-valtion  veitsirahoja,  jotka  olivat  jo- 
tenkin suurikokoisia,  oli,  varsinkin  3:11a  vuosisadalla  e.  Kr.,  myös- 
kin pienempiä  veitsirahoja  varoin  yleisesti  käytännössä.  Pääasialli- 


Kuva  I.  ... 
Kuva  2. 
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sesti  valettiin  niitä  Ming-kaupungissa  Ohao'n 
valtiossa  (nyk.  Etelä-ChihlTssä)  ja  laskettiin  liik- 
keeseen vuodesta  317  e.  Kr.  alkaen.  Näissä  ra- 
hoissa on  legendi  hyvin  lyhyt,  sen  muodostaa 
toisella  puolella  ainoastaan  Ming-paikan  nimen 
merkki.  Kuvassa  4  olevassa  veitsessä  näkyy 
selvästi  tämä  rengasta  muistuttava  mm^-merkki. 
Sillä  on  omituinen,  tavallisuudesta  poikkeava 
muoto,  ja  oli  se  silminnähtävästi  tarkoitettu  sa- 
malla olemaan  symbooliseua  „  rahan"  merkkiuä. 
Vuonna  228  e.  Kr.  kukistui  Chao'n  valtio  ja 
silloin  loppui  arvattavasti  my  «iskin  mm^-merkillä 
varustettujen  veitsi-rahain  valaminen.  Kuvan  4 
esittämä  raha  on  siis  vuosien  317  ja  228  väliltä 
e.  Kr. 

Lapio-  ja  satula-raha. 

Ch'i-valtiou  esimerkkiä  noudattaen  muutkin 
vasallivaltiot  rupesivat  käyttämään  omia  paikal- 
lisia  rahoja,   legendillä  varustettuina.  Niinpä 


^3 


Kuva  4.  Vt.  Kuva  5.  '/,. 


Liang'in  pienessä  ruhtinaskunnassa  (nyk.  Itä-Shensi'ssä)  valettiin 
jo  noin  650  vaiheilla  e.  Kr.  satulanmuotoisia  rahoja,  joissa  legen- 
dinä  oli  paikan  nimi,  tarkoitus  ja  paino.  Tämä  valtio  kyllä  ku- 
kistui v.  641  e.  Kr.,  mutta  samalla  legendillä  varustettujen  rahojen 
valamista  jatkettiin  vielä  noin  v.  375  e.  Kr.  Kuvattu  satula- 
raha  (kuva  5)  onkin  näiltä  myöhemmiltä  ajoilta,  luultavasti  noin 
400—375  vaiheilta  e.  Kr.  Legendi  kuuluu:  Liang  chii  chin-yii,  erh 
shih  tang  liieh  'LiangUn  raha,  kaksi  kymmentä  yhtä  kuin  lueta  (paino)'. 


Kuva  3. 
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L<apionmuotoisia  rahoja,  kahta  eri  kokoa,  oli  käytännössä  vuosien 
500  ja  350  välillä  e.  Kr.  pääasiallisesti  ulkopuolella  Ch'i- valtion 
aluetta.  Ne  olivat  pieniä,  varsiputkella  varustettuja  lapioita,  enem- 
män työaseita  kuin  rahoja.  Siksi  niissä  legendi  onkin  lyhyt  ja 
ikäänkuin  sivuasiana. 

Pu-raha. 

Lapio-  ja  satula-rahoista  kehittyi  vähitellen  aivan  erityinen 
laji  rahoja,  joita  kutsutaan  jm -rahoiksi.  Pu  merkitsee  oikeastaan 
„  kangas,  vaate4-,  ja  oli  se  alkuansa  säännöllisinä  vaihtoesineinä 
käytettyjen  kangaskappaleiden  nimenä.  Mutta  myöhemmin  ulotet- 
tiin tämä  nimitys  myöskin  rahoina  käypiin,  pienenpnoleisiin  metalli- 
levyihin,  joiden  vaihteleva  muoto  muistuttaa  lapio-  ja  satula-rahaa. 
Pit-rahan  varsinainen  perioodi  on  475 — 221  e.  Kr.  Sil- 
loin laskettiin  erimuotoisia  pu-rahoja  liikkeeseen  useam- 
massa kuin  100  paikassa.  Kuvassa  6  oleva,  tähän  luok- 
kaan kuuluva  raha  on  kuitenkin  paljon  myöhemmältä 
ajalta,  nimittäin  Wang-Mang-kapinoitsijan  lyhyeltä  halli- 
tuskaudelta (7—21  j.  Kr.).  Useiden  eri  rahaläjien  jou- 
kossa laski  hän  liikkeeseen  myöskin  monta  eri  lajia  pii- 
rahaa; näistä  on  kuvassa  oleva  yksi.  Legendi:  Ho-pu  Kuva  6.  1 
'vaihdettava  kaugas'-raha. 


Ympyriäinen  raha. 

Jo  17:ltä  vuosisadalta  alkaen  e.  Kr.  käytettiin  Länsi-Aasiassa 
metallirenkaita  vaihtoesineinä.  Myöskin  Kiinassa  käytettiin  tällai- 
sia, arvattavasti  Lännestä  tulleen  vaikutuksen  johdosta,  verrattain 
varhain,  ainakin  jo  (  hou-dynastiian  alkuaikoina.  Kuten  ylempänä 
on  mainittu,  määrättiin  rahaa  koskevissa  säädöksissä  vuodelta  1091 
e.  Kr.,  että  pronssia  muun  muassa  on  käytettävä  renkaissa.  V. 
950  tienoilla  olivat  pronssirenkaat  epäilemättä  jo  varsin  yleisesti 
tunnettuja,  siitä  päättäen  että  Chou-dyuastiiau  5:nen  kuninkaan, 
Mu-\Vang'in  rikoslaki  sallii  ruumiinrangaistuksen  sovittamisen 
Atcan*eilla  s.  o.  renkailla.  Ne  olivat  ympyriäisiä,  latuskaisia,  ja  oli 
niissä  ympyriäinen  läpi  keskellä.    Näitäkin  rahoja  aletaan  v.  G50 
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jälkeen  varustaa  legendillft.  Ympyriäisiä  rahoja  —  suurenpuolei- 
sia ja  pieniä,  ympyriäisellä  tai  4-kulmaisella  keskireiällä  varustet- 
tuja —  koetettiin  kyllä  sitte  useampia  eri  kertoja  ja  eri  seuduissa 
saada  yleisemmin  käytetyiksi;  mutta  ilman  sanottavaa  menestystä. 
Kansa  oli  enemmän  mieltynyt  rahatyyppeihin,  jotka  esittivät  käy- 
tännöllisiä talouskapineita  kuten  veitsiä,  lapioita  j.  n.  e.  Vasta 
sitte  kun  ChMn-dynastiia  (221  e.  Kr.)  ja  Han  (206  e.  Kr.— 25  j.  Kr.) 
tekivät  tämän  tyypin  varsinaiseksi  rahanmuodokseen,  on  ympyriäi- 
nen raha  tunkenut  pois  käytännöstä  muut  muodot.  Ja  lukuunotta- 
matta muutamia  lyhytaikaisia  poikkeuksia  on  ympyriäinen,  nelikul- 
maisella keskireiällä  varustettu  pronssiraha  pysynyt  pääasiallisena 
rahana  Kiinassa  meidän  päiviimme  saakka. 

Kuva  7  esittää  meille  n.  k.  JPu-cÄM-rahaa.  Legendi  on:  Wu 
chu  'viisi  c/iu'ta'  (paino).    Niitä  valettiin  ensi   kerran  Han-kei- 

sarin  Wu-Ti'n  aikana  v.  118  e.  Kr.,  ja  ne 
pysyivät  käytännössä,  säilyttäen  alkuperäi- 
sen muotonsa  melkein  muuttumattomana, 

Kuva  7  ',/    Kuva  8  »/     useita  vuosisatoja  perätysten.  Huolimatta 

muista  tilapäisistä  ja  väliaikaisesti  käyvistä 
rahalajeista,  laskettiin  niitä  yhä  uudelleen  liikkeeseen.  Verrattuina 
varhaisempiin  rahoihin  ovat  ne  sangen  hyvin  ja  huolellisesti  teh- 
tyjä, joka  seikka  saa  selityksensä  kun  tiedetään,  että  Wu-Ti  antoi 
perustaa  valtion  rahavalimon  pääkaupunkiinsa,  ja  kaikenlainen  yk- 
sityisten, provinssien  ja  piirikuntain  rahainvalaminen  kiellettiin  v. 
116  e.  Kr.  —  Miltä  ajoilta  kuvassa  esitetty  raha  oikeastaan  on, 
on  vaikeata  sanoa.  Todennäköisesti  kuitenkin  vuosien  118  e.  Kr. 
ja  186  j.  Kr.  väliltä. 

Kuvan  8  esittämän  rahan  legendi  kuuluu:  Ta  ch'uan,  ivu  shth 
iso  lähde,  viisi  kymmentä'  (painoyksikköä).  Se  on  Wang-Mang'in 
ajoilta,  joka  ensin  oltuaan  alaikäisen  keisarin  holhoojana  ja  ylim- 
pänä hallitusmiehenä,  vihdoin  anasti  koko  vallan  itselleen  ja  hallitsi 
lyhyen  ajan  molempien  Han-dynastiiojen  välillä  v.  10—21  j.  Kr. 
Hän  koetti  uudestaan  saada  käytäntöön  vanhoja  rahamuotoja  ja 
laski  liikkeeseen  m.  m.  erityisen  muotoisia  veitsi-  ja  jm-rahoja. 
Hänen  osottamansa  mieltymys  muinaisuuteen  ilmenee  myöskin  ku- 
vassa esitetyn  rahan  lejrendissä.    Ala-osassa  oleva  merkki  ch'uan 
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'lähde'  oli  nimittäin  Chou-dynastiian  aikoina  yleisenä  „rahanu  ni- 
mityksenä, vaikka  se  myöhemmin  muutettiin  cft' teniksi,  joka  vielä 
nytkin  merkitsee  ,,rahau.  Sellaista  rahaa,  jota  kuva  esittää,  las- 
kettiin liikkeesen  Wang-Mang'in  vielä  ollessa  hallitusmieheuä,  siis 
vuoden  7-10  välillä  j.  Kr. 

Helsinki. 
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Kirjottanut 
Väinö  Salminen. 


Lappalaisilla  on  aivan  erikoinen  laulnlaji,  jota  nimitetään  joi- 
kaamiseksi, lapiksi  \uei*kat. 2  Kaikkein  yksinkertaisimmiksi,  nähtä- 
västi juuri  joiun  alkumuodoksi,  on  katsottava  niitä  joikuja,  joissa 
ei  ole  muita  sanoja  kuin  joku  luonnon,  etenkin  eläinten  ääntä  mat- 
kiva sana  ja  jonka  koko  sävelmässä  ei  ole  kuin  kolme,  neljä  yhä 
uudelleen  ja  uudelleen  toistuvaa  perusääntä.  Luultavasti  tavataan 
melkein  kaikilla  luonnonkansoilla  tällaisia  sävelmiä,  joita  on  pidet- 
tävä mitä  alkuperäisimpinä,  ne  kun  ovat  esiinpuhjenneet  ihmis- 
suusta  juuri  luonnon  imitationin  kautta.  Primitivinen  joiku,  jossa 
matkitaan  esim.  linnun  ääntä,  on  kehittynyt  siten,  että  matkimi- 
seen lisätään  linnusta  joku  epiteetti,  kuten  sen  väristä,  lento- 
tavasta,  muodosta  j.  n.  e.,  mutta  sävelmotiivi  perustuu  vielä 
silloinkin  tuon  linnun  lauluun.  Tällaisia  joikauksia  kuulee  vielä 
nykyäänkin  useasti,  joskin  ne  vähitellen  alkavat  väistyä  kehit- 
tyneempien tieltä.  Jälkimäisissä  on  sävel  jo  hieman  mutkikkaampi 
ja  sanoina  muutakin  kuin  matkittuja  luonnon  ääniä.  Kehkein- 


1  Perustuu  kirjottajan  kesinä  1904  ja  1905  Suomen,  Ruotsin  ja 
Norjan  Lapissa  tekemiin  havaintoihin. 

2  Ruotsin  ja  Norjan  suomalaiset  käyttivät  verb.:  joikaan,  joikata, 
joikun,  joikua,  subst.  joiku,  joikun,  joikaus.  Minulle  selitettiin  nimi- 
tyksen johtuvan  siitä,  että  kaukaa  kuullen  luulisi  lappalaisen  huute- 
levan vain:  joi  joi,  joi  joi.  Väliin  onkin  lap.  sanalla  juihkn  sama 
merkitys  kuin  suom.  huikkaa. 
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tyneimmänkään  joiun  sanoissa  ei  kumminkaan  ole  havaittavissa 
minkäänlaista  runomitan  tavottelua.  Sanat  lauletaan  perätysten, 
milloin  missäkin  järjestyksessä,  runomitasta  kun  ei  ole  väliä. 
Jolleivät  ne  muuten  sovellu  säveleeseen  pannaan  täytteeksi  epä- 
määräisiä ääniä,  kuten:  llie,  im,  valla,  valin,  ne,  ne,  niin,  mm,  lul, 
litl,  lalä  y.  m.,  joita  toistetaan  moneen  kertaan  joiun  alussa,  kes- 
kellä ja  lopussa. 

Sävelmä  tuntuu  useimmiten  vieraasta  yksitoikkoiselta.  Kuul- 
tuaan parisen  joikua  tuskin  saattaa  sekottaa  lappalaista  joikua  ja 
laulua  toisiinsa.  Edellisissä  sama  lyhyt  motiivi  toistuu,  kuten  lin- 
nun viserryksessä,  uudelleen  ja  uudelleen  melkein  erottamattoman 
pienin  poikkeuksin,  jotka  monasti  ovat  vain  epäselviä  väliääuiä. 

Vaikka  joikaaminen  todennäköisesti  on  ikivanha  lappalainen 
laulutapa,  ei  löytyne  montakaan  joikua,  jotka  aivan  kuin  stereoty- 
peerattuina  olisivat  periytyneet  polvelta  toiselle,  joka  joiun  lyhyy- 
den vuoksi  olisi  hyvin  helppoa.  Syynä  vaihtelevaisuuteen  ovat  ai- 
heet, joista  joikuja  tehdään.  Merkillisimmille  tuntureille,  eläimille, 
joille,  järville  ja  henkilöille  sepitetään  omat  joikunsa.  Niinikään 
on  poroista  koko  joukko  «nuotteja",  mutta  kaikkein  suurin  osa  on 
tehty  elävistä  henkilöistä,  joiden  ominaisuuksia,  sekä  hyviä  että 
huonoja,  niissä  kuvataan.  Luulisi  esim.  jostakin  tunturista  tehdyn 
«nuotin M  olevan  pysyväisen,  mutta  niin  ei  ole.  Jokainen  tahtoo 
joikuun  liittää  omat  tai  sukunsa  mielikuvat  tuosta  tunturista  ja  saa 
sen  siten  toisenlaiseksi  kuin  muut,  jotka  porolaumoineen  kuljeskel- 
lessaan  tulevat  saman  tunturin  kanssa  tekemisiin.  Mistään  taru- 
maisista menneisistä  tapauksista,  jotka  paikkoihin  liittyisivät,  ei 
niissä  puhuta.  Henkilöille  omistetut  joiut  taas  unohtuvat  pian  sen- 
jälkeen  kuin  he  ovat  menneet  manalle.  Tytär  tai  poika  saattaa 
kyllin  yksinäisyydessä  poroja  paimentaessaau  ajan  kuluksi  kaiho- 
mielin joikata  kuolleen  isän  tai  äidin  „nuottiatt,  mutta  heidän  lap- 
sensa eivät  tuota  «nuottia"  opi  eivätkä  tietysti  haluakaan  oppia, 
jollei  heidän  tajuntaansa  liity  lauletusta  henkilöstä  samoja  muistoja 
kuin  isällä  on.  Yleensä  saattaa  ainoastaan  itse  tuntemistaan  pai- 
koista, tapauksista  ja  henkilöistä  joko  tehdä  joikaukseu  tai  an* 
nen  tehtyä  laulella.  Jo  pienestä  lapsestaan  voi  äiti  keksiä  joiun. 
Hän  tekee  sen  ennestään  korvissaan  soivien  «nuottien"  malliin. 
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mutta  kumminkin  niin  että  jokainen  voi  sen  ennen  kuulluista  erot- 
taa. Jos  hän  esimerkiksi  tahtoo  siihen  liittää  kuvittelun,  että  poika- 
lapsesta pitää  tulla  isän  kaltainen,  on  sävelmä  monasti  isän  joi- 
kuun vivahtava  —  jos  isästä  on  kiitettävä  sellainen.  Jos  huo- 
mataan että  jollakin  on  samanlaisia  huonoja  taipumuksia  kuin  hä- 
nen isävainajallaan,  ei  lappalainen  tarvitse  muuta  kun  hyräillä  tä- 
män nuottia,  niin  asianomainen  kyllä  ymmärtää  että  tahdotaan  sillä 
sanoa:  ei  omena  kauas  puusta  putoo. 

Omista  tunteistaan  sopii  kyllin  laulella,  mutta  ei  ominaisuuk- 
sistaan. Niinpä  kuuluu  eräs  pilkkajoiku:  „Nihki  poronvaras,  itsensä 
joikaaja";  viimemainittua  epiteettiä  pidettiin  miltei  edellistä  moitit- 
tavampana. 

Omituinen  on  joikausten  esitys-  ja  kuvaustapa.  Ainoastaan  pa- 
rilla sanalla  saattaa  lappalainen  iskeä  asian  ytimeen.  Esimerkiksi 
henkilöitä  ei  kuvata  pikkupiirtosin,  vaan  sanotaan,  useasti  kuvan- 
nollisesti,  se  ominaisuus,  joka  räikeimmin  pistää  esiin  tai  muuten 
on  hänen  luonteelleen  erikoista.  Tämä  tehdään  monasti  tavalla, 
joka  osottaa  hyvää  huomiokykyä.  Ymmärretäänpä  väliin  koko 
«nuotille"  antaa  sukkela  ironinen  väritys.  Mutta,  joka  ei  ole  pereh- 
tynyt lappalaisten  luonteeseen  ja  oloihin,  ymmärtää  tuskin  rahtuis- 
takaan  sitä  ajatusta  ja  mielikuvitusta,  joka  joiun  harvojen  isku- 
sanojen takana  piilee.  Ottakaamme  näytteitä  käännöksineen  1  ja 
selityksineen : 


l.  Märi  Joanna  h'äfkadSa 
coafvH  skädSudit  al'mme. 


Maarin  Jounnan  härkäin  sar- 
vet ylettyvät  taivaaseen. 


Tällä  tahdotaan  sanoa :  Maarin  Jounna,  köyhä  lappalainen,  on 
kova  kehuskelemaan.  Kun  hän  ei  voi  kehuskella  porojensa  paljou- 
desta, hänellä  niitä  on  vain  muutama,  kehuu  hän  niiden  suuruutta  — 
sarvet  taivasta  puhkovat  miehen  kaikissa  puheissa. 1 

1  Käännökset  ovat  lappalaisten  itsensä  tekemät. 

2  Että  kehuskeleminen  oli  Jounnan  arin  kohta  sain  kokea.  Poik- 
kesin hänen  kotaansa  ja  kysyin  oliko  hän  taitava  laulaja.  Jounna  oli 
heti  valmis  kehahtamaan  kuinka  monia  joikuja  hän  nuorempana  oli 
keksinyt.  Kun  vedin  esille  fonografin  ja  kirjotusneuvot  saalista  korja- 
takseni,  olikin  hän  ne  unohtanut;  äänikin  oli  vastoin  omia  ylistelyjä 
kovin  soriseva. 
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2.  Tuorra-Tommosa  fah  (uhka 
ia  vuedda,  täh  le  pontta,  täh  le 
iuhki,  laulu  (a  tallarahta  ia 
iuetkä  ia  cirru. 


Tuorra-Tommosa  on  juomari 
ja  ajaa,  se  on  rikas,  (vaikka)  on 
juomari,  laulaa  ja  rallattaa  ja 
joikaa  ja  itkee. 


Tuollaisessa  hysteerisessä  tilassa  näkee  lappalaisia  väliin  sel- 
vällä päälläkin. 


3.  Kiefka  Antta  l  murdil  i 
tuonke  Ige  tnnke  ia  kouhtähce. 


Kjerkan  Antti  ei  pelkää  sitä 
eikä  tätä  ja  on  kaksi-isäinen. 


=  K.  A.  on  rohkea  poika,  joka  ei  ketään  pelkää,  eikä  ku- 
kaan myös  häntä;  s.  o.  hän  on  erittäin  leikkisä  nuorimies,  eikä 
kumma,  kun  hänen  alkuperänsäkin  on  koko  lystikäs:  hän  on  kah- 
den isän  lapsi. 

4.   Jäkko  Piettä  stuora  ridaht,  |     Jaakon  Piettä  iso  käpsä,  toi- 


nuppe  kierrän  rihtapcilli,  nuppe 
kierrän  neirta  —  härknauti. 


sessa  kädessä  (poron)  „riipipuoliM, 
toisessa  kädessä  tyttö  —  härkä- 
susi. 


=  J.  P.  oli  nuorena  miehenä  aika  virkku.  Toisessa  kädes- 
sään piti  nyljettyä  poron  kylkeä,  toisella  halaili  tyttöä  —  oli  yhtä 
käpsä  poronvaras  kuin  hukka. 


5.  Stuora  Tommas  Särevuomi 
fioarvi. 


Iso  Tomma  Saarenvuoinan 
sarvi. 


Tätä  joikua  pidettiin  mitä  suurenmoisempana  ylistyksenä. 
Sillä  tahdottiin  sanoa:  Niinkuin  „Saarenvuoman  sarvi",  terävä  tun- 
turihuippu  on  maiseman  korkein,  on  Tomma  lappalaisista  ylin.  „On 
kuin  kynttilä  lappalaisten  keskellä,  rikas,  viisas,  mahtava",  kuten 
laulaja  selitti. 

6.  Orposa  stuora  kähtä  ia  pa-  I  Orposa,  iso  ilkeä  ja  pahan- 
hä-seuvvi,  T  suovvalcei,  nuppi  i  j  suova,  ei  soisi  toiselle  ei  päivää 
peieve  iya  paifhtik.  ei  paistetta. 

Ahneutta  voidaan  kuvata  esim.  tällaisin  sanoin:  Hyppysensä 
syöjä,  —  on  niin  ahne,  että  söisi  omat  hyppysensä,  tai  »itsensä  nie- 
lee"  =  niin  ahne  että  itsensä  nielisi,  jos  taitaisi. 
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7.  Peivah  Piettä  Stalu  häpmi 
outapeillie,  selkepeilli  olmu  häpmi 
—  alleh  keica  enneht  sellakai. 


Päivän  Pierra  Staalun  haahmo 
etupuoleltansa,  selkäpuoli  ihmi- 
senhaahmo  —  älä  katso  enempää 
kuin  selkäpuolta. 


Olin  tilaisuudessa  näkemään  tämän  Pierran  ja  myöntää  täy- 
tyy, että  miehen  kasvot  olivat  yhtä  elottoman  kolkot  kuin  „Staallun 
kuvissa". 

8.   Rikkaan  tyttären  nuotti: 

Aina  manna,  Jcolletuoäiht  ie-  Ainoa  tytär,  kultarahain  emän- 

mieht,  stuota   vuosahJc  vinidik;  tä,  suuret  härät  hienoksi  teke- 

nuppi    nummat   luokte    paiäs,  I  vät;  toinen  numero  kohottaa  ylös, 

nuppi  nummat  caska  vul-s.  toinen  numero  lyö  alas. 


Merkitsee:  Kyseessä  oleva  lappalaistyttö  on  isänsä  ainoa,  hän 
on  upporikas,  mutta  ruma.  Suuret  porolaumat  saavat  kumminkin 
hänen  monen  pojan  silmissä  näyttämään  hienolta.  Kosija  on  kuin 
tasapainoista  huiskuvan  vaa'an  ääressä,  tytön  rumuus  on  se  numero, 
joka  „lyö  ylös",  kultarahat  taas  painavat  alas. 

Väliin  saa  joikaaja  aikaan  hilpeyttä  tekemällään  lystikkäällä 
loppukäännöksellä.    Hän  esim.  laulaa  totisena  moneen  kertaan: 

9.  tevalkka  messui  vuo&tit  : :  Lähen  kirkkoon  ajamaan  : : 
ja  lisää  lopuksi  yhfäkkiä: 

—  iuhkätit,  iukhätii  vinnie!  juomaan  viinaa! 

Porot  ovat  tietysti  antaneet  aihetta  monen  monituisiin  joikauk- 
siin.    Muutama  esimerkki: 

10.  Pöhcule  silkki-YHivvi,  kulle-  Poro,  silkkikarva,  kaulakarva 
kuolka,  tah  toivu  maijca  vikihis  kultakarva,  se  vie  monta  via- 
sielu  a>lveig.  tonta  sielua  helvettiin. 

Toisin  sfinoin:  lappalaisen  silmissä  on  toisen  poro  monasti 
kultakarvaisen  kaunis  ja  houkutteleva,  häneen  iskee  suopunkallaan, 
huolimatta  siitä, että  sielu  papin  opetuksen  mukaan  »menee  helvettiin  '. 
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11.    «Kaiken  poron  yhteinen  nuotti": 

Capponunno  iunas  silkkinävvit  |     Kaunis  pikkukarva  silkkikarva 

lähtee  laukkomaan,  lyöpi  kopa- 
roitaau  maahan. 


nollekeda  manna  ialecaska  kacait 
totnctni)  aitname. 


12.    Vasikan  nuotti: 

Tedaht  miesas  ruokkada  nu- 
hahk  (nuoleäk)  l~allu(da)  rasta 

vuonat. 


Vasikka  huutaa  (keväällä) 
emäänsä,  että  kuuluu  poikki  vuo- 
man. 


13.   Vasikan  vaatimen  (emäporon)  nuotti: 


Altu  pankkah  ahku  ramttu 
daska  iagis-iahkai  tahle  pormits 
pätikku  sämrlocan. 


Vaa'in,  joka  korkoa  lyö  vuos 
vuodelta,  on  kuin  lappalaisen 
pankki. 


Laulaja  selitti,  että  niinkuin  herroille  yhdestä  kruunusta  pan- 
kissa pian  tulee  kaksi  ilman  vaivatta,  samoin  emäporo  ,lyö  renttua 
vuos  vuodelta",  se  on  lappalaisen  pankki. 


14.  Härän  nuotti: 

ha^rkast  palkaöi  nu  manai  ah 
etnan  (tarkkisti)  talai,  aliermus 
varrecokkie. 

15.  Ketun  laulu: 

Kätke  konia  puohcu  ciepha 
iakkarta  kaska  {ah  tuolovu  oaivvi 
mehcai  ia  ciehka  muohtekit  slsa 
\a  paikka  nolo  kosuole  ciehkan. 


16.  K' ätki  iueikan: 
sprietfco  ruahta. 


Härkä  laukkoo  kuumassa,  niin 
menee  että  maa  tärisee  korkeim- 
man vaaran  lakeella. 


Kettu  tappaa  poron,  kaulasta 
syöpi  poikki  ja  vie  pään  met- 
sään, kätkee  lumeen,  paskantaa 
vielä  päälle,  (siihen  paikkaan) 
mihin  on  sen  pannut. 

Ahman  joiku: 

■ 

laukkoo  kun  lyömällä. 


Sellaiset  kuin:  yhteisen  poron,  vasikan,  härän  ja  vaatimen 
nuotti  ovat  siksi  tyypillisiä  ja  yleisesti  tunnettuja  piireissään,  että 
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esim.  Norjassa  voitiin  tuntea,  kun  fonografistani  kuultiin  karessu- 
vantolaisia  porojoikuja,  sanoa,  minkä  piirin  nuottia  ne  olivat.  Jo- 
kaisella piirillä  onkin  tavallisesti  muista  eroavia  poronnuotteja, 
jotka  jokainen  piirin  poropaimen  hyvin  tuntee. 

Kun  poropaimen  yksinään  seisoo  jollakin  tunturinvierustalla 
paimenessa,  tekee  hän  usein  siitäkin  joiun,  jollei  muusta,  niin  tila- 
päisistä havainnoistaan.  Esim.: 


17.  Eini  väri  mesi  raukkasi 
tebmi,  olmu  ruihkäs,  petinä  riuh- 
kas,  karia  runkkas. 


Eetnivaaralta  kuuluu  vasikan 
parku,  ihmisen  huikkoos,  koiran 
haukku,  variksen  vaakku. 


Saattaapa  niin  uudenaikainen  ilmiö  kuin  höyrylaivakin  antaa 
aihetta  joikaajalle: 


18.  Damppa  mannä  nuo  cuhce- 
purkon  —  voinnehis  ha?ryi  manna 
nuo  cähciguldul. 


Höyrylaiva  menee  että  vesi 
tuiskuna  —  hengetön  härkä  me- 
nee että  pyry  perseessä. 


Ottakaamme  muutama  sävelmäkin  näytteeksi  Kjerkan  Antin 
joiku: 1    (Kats.  edell.  N:o  3). 


Kaiken  poron  yhteinen  nuotti.  (Ks.  edell.  n:o  11). 


Pierra  Nihkelle: 


Nuorten  joiku: 


1  Fonografista  paperille  transskribeerauksessa  on  ylioppilas  Eino 
Levon  minua  avustanut. 
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Joiuilla  on  oleva  suomalais-ugrilaisten  kansain  primitivistä  ru- 
noutta tutkittaessa  merkityksensä.  Viime  aikoihin  asti  on  niitä  pi- 
detty aivan  mitättöminä,  sanattomina  laverteluina,  luullakseni  siksi, 
etteivät  tutkijat  ole  ollenkaan  syventyneet  tähän  laulutapaan,  jossa 
esitys  on  niin  outo.  Kun  porolappalainen  paimenessa  aikansa  ku- 
luksi tekee  joiun,  ei  hän  sitä  aijo  kaikkien  laulettavaksi,  hän  sovel- 
luttaa nuotin  ja  sanat  niin,  että  ainoastaan  lähimmät  täysin  oival- 
tavat mitä  mielikuvia  on  aijottu  tuolla  „ nuotilla"  herättää.  Tarko- 
tuksena  ei  ole  luoda  mitään  uusia  kuvia,  joiulla  tahdotaan  vain  he- 
rättää tajunnassa  ja  muistissa  jo  ennen  piilevät.  Tutkijat  eivät  ole 
tunteneet  lähemmin  joikaajaa  eikä  joiuttavaa,  senpävuoksi  ovatkin 
outo  sävel  ja  lakooniset  iskusanat  tehneet  heihin  epämiellyttävän 
vaikutuksen,  heissä  ei  ole  syntynyt  sen  johdosta  mitään  mielikuvia. 
Lappalainen  sen  itsekin  hyvin  tietää;  sain  usein  vastaukseksi  kun 
joikaamaan  kehotin:  Ethän  sinä  tunne  minun  tuttaviani,  eikä  si- 
nulle edes  Lappi  ole  ophas  l. 

Sitäpaitsi  on  minusta  joikujen  tunteminen  tärkeätä  sille,  joka 
tahtoo  tietää  minkälainen  käsitys  lappalaisilla  on  heitä  ympä- 
röivästä luounosta  ja  omista  luonteistansa. 

Helsinki. 


1  =  tuttu. 
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Etymologisches. 

Von 

E.  A.  TuNKELO. 


1.    Fi.  siula,  ostii.  sikla 

finden  wir  1)  vor  alleni  auf  dem  gebiete  der  fischerei:  nuotan  s. 
bedeutet  (nach  Lönnrot)  'arm  des  zugnetzes',  also  den  schenkel 
oder  fliigel  des  zugnetzes,  verkon  siula  (nnch  Renvall)  'margo  ex- 
tremus  retis',  'äusserer  Theil  des  Netzes',  rysän  s.  'äussere  seite  ei- 
ner  reuse';  siulaverkko  ist  'ein  stellnetz  am  arm  des  zugnetzes  od. 
anfang  einer  reuse1.  Iii  dera  kirchspiel  Längelmäki  (in  Tavastland) 
sagt  man:  'nuatta  on  niin  ja  niin  siulava'  und  meint  damit  die  läuge 
und  höhe  der  arme  des  zugnetzes:  bei  Lönnrot:  siulava  =  'mi t  gros- 
sen  siulat  versehen,  weit  und  breit,  s.  verkko'.  Das  \vort  erscheint 
2)  nach  Renvall  auch  in  der  bootsschiffahrt:  venheen  s.  'margo 
naviculae  superior',  'Bootsrand'  (Renv.),  'reliug'  (nach  dem  erstoren 
Lönnr.).  Ja  nach  Lönurofs  lexikon  \vird  es  3)  auch  in  der  reu- 
tierzucht  gebrauclit:  es  bedeutet  da  'die  äusseren  ausläufer  des 
zauns  auf  beiden  seiteu  eines  rentierpferchs'.  Gemeinsam  ist  diesen 
verschiedenen  bedeutuugen.  wie  Lönnrofs  lexikon  hervorhebt,  dass 
siula  'deu  äusseren  hervorrageuden  teil  von  etw.'  bedeutet. 

Ausserhalb  des  gebietes  der  finnischen  sprache  konnut  das 
wort  \venigstens  im  nördlichen  Russisch- Karelien  vor:  Sikla  = 
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'ende  des  netzes'.  Aus  dem  kirchspiel  Vuokkiniemi  erwähut  der 
mitteiier  dieser  angabe,  herr  I.  Marttirii l,  noch  iu  figurlicher  beden- 
tung  'ei  Siklat  täytä'  = 'er  kann  seinen  verpflichtungen  nicht  nach- 
kommeu,  seiue  schulden  nicht  bezahleu,  das  vermögeu  entspricht 
nicht  den  schulden1,  eine  redeweudung,  die  offenbar  vom  gebiet  der 
tischerei  stammt:  'das  netz  (war)  im  halbkreis  eingestellt  tind  die 
räuder  kommen  nicht  zusammen'  (d.  h.  der  zu  umstelleude  platz 
\var  zu  gross).  Die  hier  auftretende  bedeutung,  dass  nämlich  die 
'siklat'  etwa8  grösseres  zu  envarten  gebeu.  als  das  wirkliche  resul- 
tat  ist,  mit  anderen  worten:  die  erwartuug  trugen,  steht  einer  be- 
deutung nahe,  in  der  diese  eigenschaft  der  'siklat'  auf  den  menschen 
Ubertrageu  ist:  fi.  sikla  a.,  s.  'der  sein  wort  nicht  hält,  betrugerisch, 
der  viel  verspricht,  aber  \venig  hält;  sch\vätzer'  (Lönnrot). 

Da  der  urti.  wechsel  -H-  ~  -gl-  in  den  \vesth\  dialekten  im  all- 
gemeineu  durch  -ui-  und  im  karel.  durch  -hl-,  -gl-  vertreten  ist, 
können  wir  also  als  die  fi.  urfonn  von  siula  und  sikla  die  form  sikla 
aufstelleu.  Diesem  entspricht  laut  fur  laut  entweder  got.  *sigla 
«  urgerm.  *seyla,  wie  neuhochd.  segel,  ueusclnved.  segel,  ueudän. 
seil,  altis!,  segl  u.  a.),  welches  allerdiugs  in  den  deukmälern  dieser 
sprache  nicht  belegt  ist,  aber  trotzdem  nicht  unmöglich  ist  (Kluoe, 
Etymol.  Wörterbuch  d.  deutsch.  Spr. 6 ,  s.  360),  —  oder  urnord. 
*siyla,  das  sich  neben  der  lautgesetzlichen  form  *seyla  nach  der  aua- 
logie  mehrerer  solcher  lautlich  uud  semasiologisch  nahestehenden 
wörter  aunehmen  lässt,  in  denen  das  urgerm.  e  der  ersten  silbe  un- 
ter  dem  einfluss  eines  i  oder  i  der  folgenden  silbe  zu  i  gevvorden 
ist  (Nokeen,  Altisl.  u.  altuonv.  Gramm.  §§  139,  140;  Abriss  der 
urgerm.  Lautlehre  s.  15),  vgl.  altisl ,  alt-  und  neunorw.  sigla<C*$iy- 
lian  (neunonv.  auch  segla  nach  Aasen,  Norsk  Ordbog).  altschwed. 
sighla  (auch  seghla).  angelsächs.  seglian  und  siglan  'segeln',  altisl. 
siyla  «  *siylion)  'Mast',  neunonv.  siglebite  und  seglbite  u.  a. 

Es  erscheiut  beim  ersteu  anblick  schwer  die  bedeutung  des 
fi.-karel.  \vortes  mit  der  des  fraglichen  urnordischen  zu  verbinden, 
denn  dessen  gemeingermanische  entsprechung  *seyla  bedeutet  schon 
'segel'.    Da  aber  von  dem  gebraucli  der  segel  aus  der  skandina- 


\>  In  den  \vörtorsannnlungen  der  Finn.  Literaturgesellschaft 
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vischen  bronzezeit  keine  spuren  erhalten  sind,  sondern  die  segel- 
schifFahrt  sicher  erst  bei  den  skandinaviern  der  vikingerzeit  auftritt 
(Schbadeb,  Reallexikon  der  indogerm.  Altertumskunde  s.  755),  geht 
es  ja  nicht  an  zu  erwarten,  dass  das  als  entsprechung  des  urfi.  sikla 
angesetzte  got.  oder  urnord.  *siyla  bereits  segel  bedeutet  hätte, 
denn  die  entlehnung  vväre  älter  als  diese  zeit.  Die  finnischen  be- 
deutungen  sind  also  init  frttheren  germanischen  zu  vergleichen.  Uber 
den  ursprung  des  germ.  *seyla  sind  (Schrader,  Reallexikon  s.  756 
f.)  nicht  weniger  als  vier  erklärungen  gegeben  worden,  von  denen 
Schrader  noch  1901  sagt:  'Alles  dies  ist  mehr  als  unsicher'.  Je- 
docli  verdient  von  diesen  erklärungen  die  neuste,  die  von  Liden 
beachtung,  die  Falk  und  Torp  (Etymologisk  Ordbog  II  s.  150)  ge- 
billigt  haben.  „Danach  'gehört  dies  wort  gewiss  zu  der  idg.  wurzel 

*sek  'schneiden'  und  bezeichnet  ursprunglich  entweder  'abge- 

schuitteues  stuck  (zeug)'  —  eine  bedeutungsentwickelung,  die  viele 

analoga  besitzt  — ,  oder  'haut,  fell'  indem  häute  gevviss  als 

segel  benutzt  \vurden."  Wenn  wir  nämlich  annehmen,  dass  *seyla 
urspriinglich  '(abgerissenes,  zugeschnittenes)  stltck  zeug'  bedeutet 
hat,  so  ist  die  bedeutungsentwickelung  hieraus  zu  'segel'  in  ttber- 
einstimmung  mit  vieleu  andereu  entwickelungen  geschehen,  wie  Li- 
den gezeigt  hat  (Uppsala-studier,  tillegnade  Sophus  Bugge  s.  87, 
vgl.  z.  b.  neusch\ved.  klut  'Lappen;  Lakeu,  Segel'),  und  anderseits 
haben  wir  hier  dieselbe  bedeutung  'abgetrennter  teil',  die  von  den 
finnischen  bedeutungen  abstrahiert  werdeu  kann. 

Diese  zusammenstellung  wird  dadurch  noch  gesichert,  dass  die 
von  Renvall  angefuhrte,  ins  gebiet  der  schiffahrt  gehörende  neben- 
bedeutung  fast  als  solche  im  neunorwegischen  auftritt,  wo  sigla  (stift 
Bergen  und  Nordlanden,  stellenweise  segla)  'der  mittlere  raum  in 
einem  grossen  boot;  der  raum,  wo  der  mast  steht'  (Aasen)  bedeu- 
tet. Die  in  der  rentierzucht  gebräuchliche  bedeutung  der  siulat  'die  äus- 
seren  ausläufer  des  zauns  auf  beiden  seiteu  eines  rentierpferchs'  dQrfte 
tm  dem  lappischen  in  das  finnische  entlehnt  sein,  denn  diese  be- 
deutung steht  dem  lapp.  sivele  'Mast',  wortlber  unten,  näher  als  den 
ubrigen  finnischen  bedeutungen. 
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Weitere  stiltzpunkte  far  den  angenommenen  ursprung  von  ti. 
sikla  ~  siula  liefern 

2.    Fi.  siulu,  estn.  sil. 

Fi.  siulu  'fiickeu,  sttlck,  lappen',  z.  b.  pane  s.  raon  täytteeksi 
Tulle  den  riss  od.  den  spalt  mit  einera  lappen  aus',  ist  urspriinglich 
dasselbe  \vort  wie 

estn.  sil,  gen.  silu  'Zipfel,  schmaler  Streifen,  eingesetzter  Keil 
z\vischen  zwei  Nähten,  bunter  Einsatz,  Zwickel,  Rockschooss,  ein 
Theil  am  Netzsacke  (an  dem  einen  Ende  dicht-,  an  dem  anderen 
uudichtmaschig)',  welch  letzteres  wir  augenscheinlich  auch  in  fol- 
genden  kompositis  wiederfinden : 

sUu-tukid  'Randstucke  vou  eingetheilten  Länderstreifen',  ntä-sil 
'Halbinsel',  keila-sil  'das  dreieckige  Focksegel'  und  in  den  derivaten: 

siluk  =  silalc  (gen.  s-u)  'Ecke,  Zipfel,  Stiick  Land,  sildku-lehed 
'Kelchzipfel';  siluline  'streifig,  zipfelig';  siluma,  silima  'Streifen  ma- 
chen,  streifig  machen',  nahka  s.  (scherzw.)  'mit  Ruthen  streichen', 
wäl'ja  s.  Mu  Streifen  hervorragen' ;  siluma,  ära  s.  verschaleu'. 

Da  näralich  im  estnischen  -fi-  <  teihveise  -il-  (z.  b.  e(le 
<  egleri)  einen  älteren  wechsel  -kV  ~  -gU  repräsentieren,  dtirfen 
wir  als  urform  von  fi.  siulu  und  estn.  sil  *siklu  ~  *siglu-  ansetzen. 
Dieses  entspricht  wiederum  der  älteren  form  oder  dem  plural  des 
oben  angefUhrten  urnord.  *siyla,  in  denen  u  in  der  zweiten  silbe  auf- 
trat  (vgl.  fi.  joulu),  oder  einem  vielleicht  femiuinen  -ön  -MM-stamm 
*siyla  (genit ,  dat.,  akkus.  -u,  plur.  -ur).  Estn.  sil  ist  noch  darum 
zu  beachten,  weil  darin  die  wirkliche  bedeutung  von  fi.  siulu  und 
die  angeuommeue  grundbedeutung  von  germ.  *seyla,  *siyla  sowie  die 
gemeingerm.  bedeutung  'segel'  sich  vereiuigen. 

3.    Estn.  söluma,  sölused,  seil. 

In  dem  estnischen  verb  sohima,  von  dem  mehrere  nebenformen 
mit  -gl-  angeftihrt  \verdeu:  seglama,  seglema,  söglma,  sögluma,  'hin 
und  her  laufen,  fliegen,  in  Be\veguiig  sein',  z.  b.  mötted  söluxvad 
alati  sinna  ja  tänua  'die  Gedanken  gehen  immer  hierher  und  dahin', 
linnud  sölmvad  umber  'die  Vögel  fliegen  umher  durch  einander',  sö- 
merad  s.  'der  Kies  fliegt  umher',  hat  sich  die  bedeutung  verhältnis- 
mässig  weit  vom  'segeln'  entfernt,  doch  fiuden  wir  schon  skandina- 
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vischerseits  neben  dem  letzterxvähnten :  altnorw.  sigla  'segel  aufeet- 
zen",  'segeln',  "im  allg.  sich  bewegen,  von  einer  stelle  zu  einer  an- 
dern  fahren'  (Fritzner).  neunorxv.  sigla  (präs.  sigler,  im  pf.  siglde, 
aber  auch  scgh,  präs.  seglar)  'segeln',  'eilen,  umherschxveben,  hin 
und  her  rennen'  (Aasen;  'meistens  von  kleinen  kindern,  die  sich 
fast  immer  lanfend  bexvegen',  Eoss).    Die  hintervokalische  urform 

des  \vortes  (inf.)  *s<;klo-dak,  (präs.)  *seglo-n  (?  *segl-;  —  -ekl  egU 

>  -f  i.l-  >  Setälä,  YÄH  s.  142)  setzt  naturlich  ein  urnord.  *sey- 
lön  >  *$eyla  voraus,  aus  dem  lautgesetzlich  neunorxv.  segla 

Estn.  sölune,  sölused  (plur.)  'Zugseile  am  Netz'  deutet  aut  eine 
urnord.  (plural-  P)  form,  in  deren  zxveiter  silbe  o  oder  u  gestanden 
bat.  Da  es  etwas  zu  deu  *seklu-t  des  netzes  geiiörendes  bezeichnet, 
haben  xvir  hier  dieselbe  bedeutung  wie  bei  siulat  im  tinuisclien.  —  Von 
skaudinavischer  seite  stammt  naturlich  auch  estn.  sett  (gen.  seila), 
xvelches  jtinger  als  die  vorhergehenden,  aber  nach  dem  a  der  zxvei- 
teu  silbe  zu  urteilen  älter  als  fi.  seili  'segel'  ist. 

Auch  aus  dem  gesagten  zu  schliessen  ist  Lidens  etymologie 
richtig,  dagegeu  findet  seine  aubahme,  dass  altuord.  *seyla  'segel' 
durch  entlehnung  nach  dem  norden  gekommen  xväre  (Uppsala-stu- 
dier  s.  88),  nicht  dieselbe  bekräftigung.  Die  xvortsippe  scheiut  xve- 
nigsteus  im  urnordischen,  und  zxvar  sogar  in  den  parallelformen 
*seyla  und  *siyla,  *seylön  und  *siylimi  (xvahrscheinlich  auch  noch  an- 
deren),  die  in  verschiedenen  gegenden  eine  etxvas  verschiedene  be- 
deutung gehabt  haben  können,  schon  vor  der  bedeutung  'segel' 
existiert  zu  haben  und  teils  vor,  teils  nach  der  entetehuug  dieser 
nenen  bedeutung  in  das  tinnische  eutlehut  xvordeu  zu  sein.  Beson- 
ders  xveist  estn.  (käila-)sU  '(Fock)segel'  darauf  hin,  dass  die  uruord. 
i-form  auch  diese  bedeutung  besessen  hat,  bei  deren  entstehung  die 
xvestgermanischen  sprachen  eiue  rolle  gespielt  haben  können.  —  Erst 
aus  dem  altschxvedischen  hat  bekanntlich  das  hnnische  die  terniini 
der  segelschitfahrt  seili  'segel',  teilata  'segeln'  erhalten. 

Mit  den  behandelteu  xvörtern  ist  noch  verxvandt 

4.    Fi.  aikli,  siili,  siiliäinen 

'das  eisen,  xvomit  die  achse  einer  miihle  deu  oberen  stein  (den 
läufer)  herumtreibt';  kiven  od.  myllyn  s.  'eiserner  klotz  zxvischen 
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den  mtthlsteinen'  oder  wie  es  in  den  worterklärungen  zum  Kalevala 

heisst:  kiven  siili  'im  loch  des  oberen  mUhlsteines  befestigter  höl- 
zerner  od.  eiserner  zapfen,  au  dem  sich  die  durch  den  unteren  stein 
geheude  nabe  dreht'. 

Dies  dörfte  eine  jUngere  entlebnung  als  die  oben  besprocheuen 
sein;  eine  lautliche  und  semasiologische  entsprechung  dazu  baben 
\vir  skandiuavischerseits  in  dem  wenigstens  in  Norwegen  noch  ziem- 
lich  gangbaren  sigle  (stellenweise  segle)  neutr.  'muhleisen,  ein  kur- 
zer  eisenbolzen,  der  qner  iiber  der  spitze  der  miihlachse  liegt  und 
dazu  dieiit  den  miihlstein  umzudrehen'.  Hierzu  siglehold,  n.  'eine 
hölilung  im  mtthlstein,  bestimmt  das  'sigle'  aufzunehmeu'  (Aasen). 
(Dagegen  ist  fi.  sikli  'schabeisen,  raspel'  ein  juugeres  lehnwort,  wel- 
clies  sich  an  neuschvved.  sickling  (subst.)  und  sickla  (verb)  anlehnt). 
Die  lappischen  \vörter  sigl(a)  'segel',  sivle,  &iv'lo  'mast'  hat  Qvio- 
stad  (Nordische  Lehmvörter  s.  287  f.)  mit  den  entsprechenden  alt- 
nor\vegischen  grundvvörtern  verbunden.  Seine  frage,  ob  auch  syrj. 
Sogla,  Sögla  'mast'  skandiuavischen  ursprungs  seien,  diirfte  bejahend 
zu  beant\vorten  sein,  die  frage  aber,  auf  welchem  wege  dieses  lehn- 
wort  bezogen  ist,  direkt  oder  indirekt,  wäre  unter  beriicksichtigung 
aller  der  syrjänischen  wörter,  fiir  die  skandinavischer  ursprung  ver- 
nmtet  worden  ist,  zu  behandeln. 

Von  der  oben  envähnten  wurzel  *sel\  \vovon  germ.  *seyla-,  lei- 
tet  Liden  auch  das  altnonv.  sigi  od.  segi  (obl.  siga  od.  sega)  Mosge- 
rissener  oder  abgeschnittener  streifen',  z.  b.  slita,  skera  i  sega  n.  a.  m., 
ab.   Diesem  scheint  zu  entsprechen 

5.    Fi.  aikarc 

'klumpen,  klilmpchen,  stUck,  bissen'  und  sikura  'bisschen,  ein 
\veuig\  kiven  s.  'steinbröckchen'.  Die  eudungen  -re,  -ra  kommen  in 
manchen  ti.  wörtern  vor,  die  eine  ähuliche  bedeutung  haben,  z.  b. 
nokare  'klumpen  etc.';  paJikura  =  pahku  'kurzer  und  dicker  stumpf, 
klumpen,  klotz';  komppa  'kleiue  erhöhung.  hiigel',  komppi  'grosses 
stuck':  kompura  'spat';  vgl.  auch  Ahlqvist,  Suomen  kielen  raken- 
nus s.  3G  f. 
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6.    Fi.  etc.  verkko,  estn.  wörge. 

Fi.  verkko  'netz,  fischgarn',  karel.  und  olonetz.  verkko  'netz\ 
estn.  tvork  (g.  tvorgu)  'Netz,  Gitter1  (hämmelga-,  hämbliku-,  ombliku-, 
härmä-tuörk  'Spinnengewebe'),  liv.  virg  'Netz'  ist  offenbar  eine  alte, 
gemeinfinnische  benennung  des  netzes. 

Europaeus  hat  den  gedanken  ausgesprochen,  dass  das  wort 
germanischer  herkunft  sei:  „Die  wörter  [lapp.]  verme  und  verkko 
scheinen  von  dem  germanischen  worte  vira,  virka,  virken  zu  stam- 
men,  wovon  sie  also  durch  besondere  ableitungssilben  gebildet  sind" 
(Suomi  II  8,  s.  44).  Das  wort  scheint  denn  auch  mit  dem  urnord. 
*verko  verglichen  werden  zu  mltssen,  von  dem  z.  b.  äitisi,  verk  und 
neuschwed.  verk  herkommen  und  dem  anderseits  z.  b.  deutsch  werk, 
augels.  weorc,  tverk,  neuengl.  tvork  entsprechen.  Was  die  bedeu- 
tung  anbetrifft,  so  durfte  das  wort  wenigstens  in  den  skandinavi- 
schen  spracheu  nicht  die  bedeutung  'netz'  gehabt  haben,  obwohl  es 
sonst  in  denselben  in  der  fischereiterminologie  vorkommt.  Altsch\ved. 
fisk-,  od.  fiskiverk  hat  eher  eine  art  sperrvorrichtung  bezeichnet: 
'einrichtung  im  xvasser  zum  fischefangen',  wie  auch  die  variante 
{fiske)värke  und  neusclnved.  (Göta-  und  Svealand)  verke  od.  värke 
'reiserverzäunung  (in  einem  see)  mit  einer  öffnung  fur  eine  reuse 
oder  einen  wenter'  (Rietz,  Dialektlexikou  s.  813  1).  Wenn  man  auch 
die  herleitung  der  bedeutung  'netz'  von  solchen  vorrichtungen  nicht 
als  gauz  unmöglich  betrachten  kann,  dtirfte  es  doch  nicht  leicht  sein 
dieselbe  durch  analogien  zu  erhärten. 

Neben  dem  ervvähnten  substantiv  stelit  in  den  germanischen 
sprachen  tiine  verbgruppe  \vie  althochcl.  tvirkan,  altisl.  verka,  neu- 
schwed.  verka,  wärka  u.  a.,  in  der  die  bedeutung  'anfertigen'  vor- 
herrscht2;  mitteld.  ivirken,  iverken  hat  n.  a.  die  bedeutung 'nähend. 
stickend,  \vebend  anfertigen'  (Kluge,  Etym.  Wb.8,  s.  427),  \velches 
durch  vermitteluug  des  sclnved.  virka  auch  in  das  finniselle  iiber- 
gegangen  ist:  virkata  {virkkun,  virkki-neula  etc).    An  diese  verb- 

1  Fi.  värkkäys  Vt-hrYorrichtung'. 

2  Diose  spiogelt  sich  z.  b.  in  dom  uus  dera  aItsc>hwodischen  in 
das  finniseho  gckoinmencn  värkätä  Men  Huf  aus\virkon"  (Renvall,  Lönn- 
rot; im  kirchspiel  LäQgelm&ki  im  allgom.:)  (eine  handarbeit)  mit  ir«'- 
schick  anfertigen'  wieder;  vgl.  auch  hantvärkkäri  handwerker'. 
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gruppe  schliesst  sich  das  oben  angefuhrte  gemeingermanische  sub- 
stantiv,  deutsch  werk,  altisl.  verk,  als  nomen  actionis  an,  dessen  be- 
deutuug  sich  schou  in  sehr  fröhen  zeiten  iu  den  germanischen  spra- 
cheu  sehr  vielseitig  entvvickelt  hat,  iudem  es  u.  a.  den  gege nstand 
oder  das  produkt,  das  materia!  oder  das  werkzeug  der  handlung 
bezeichnet  (Waag,  Bedeutuugsentvricklung  uuseres  Wortschatzes,  s. 
110),  z.  b.  mittelhochd.  iverc  a)  'allgemein  was  gethau  wird\  b) 
'eine  arbeit,  die  ich  voruehme,  nameutlich  handarbeit  oder  kunst- 
arbeit',  c)  'eine  vollendete  kuust-  oder  handarbeit'  (Benecke-MUl- 
ler,  Mittelhd.  Wb.);  —  mitteluiederd.  tverk  1)  Thätigkeit,  Arbeit, 
Verrichtung',  2)  'coucr.  das  Gearbeitete,  Product  der  Arbeit,  bes. 
der  Handwerker,  spec.  das  Meisterstltck;  Bau,  Gebäude  —  — ;  Be- 

lagerungsNverkzeug  ;  voin  Leinen:  —  — ';  3)  'Arbeitsgerät, 

\Verkzeug'  ;  4)  'Materia]  zur  Arbeit,  spec.  Werg,  Hede'  (Lcb- 

ben,  Mittelniederd.  Hand\vb.);  —  altschwed.  vcerk  1)  'werk,  haud- 
lung',  2)  'arbeit,  werk,  das  getan  \vird  od.  getan  ist',  z.  b.  handavonrk. 

Von  diesen  verschiedeuen  bedeutungsnuancen  ist  die  bedeutung 
des  gegenstands  oder  produkts  der  haudlung  schon  gemeiugermauisch 
(Werk  'Gethaues,  Geleistetes,  Hervorgebrachtes  irgend  einer  Art,  ge- 
meingermanisches,  nur  goth.  nicht  vorhandenes  Subst.  zu  ivirken', 
Heyne,  Deutsches  Wörterbuch  III,  s.  1371),  vielleicht  sogar  noch 
älter,  denu  die  griech.  lautliche  eutsprechuug  des  urgerm.  *verkö, 
to  tftyov,  hat  auch  die  ziemlich  entsprecheudeu  bedeutungeu:  1) 

'Werk,  Tat,  Haudluug  ,  Wirkung;  2)  Werk,  Arbeit,  

Gevverbe,  Kunst;  3)  das  durch  Arbeit  Hervorgebrachte,  Werk,  Ar- 
beit, Kunstuerk'  (Benseler,  Griech.-deutsches  Sehuhvb.12).  Uud  da 
das  entsprechende  verbum  *virkian  schon  im  althochd.  die  bedeu- 
tung einer  so  entAvickelten  haudfertigkeit  wie  '\veben,  wirken'  hatte 
(siehe  Kelle.  Glossar  der  Spraclie  Otfrieds.  sub  tvirku  8);  tverk 

'Handlung  '.  'Ge\vebe'),  ist  es  vvohl  nicht  unmöglieh,  dass  die- 

ses  verbiini  schon  zur  zeit  der  sehr  friihen  finnisch-germanischen  be- 
ruhrungen  eine  handarbeit  \vie  das  „\veben"  1  des  netzes  und  das 
entsprechende  nomen  actionis  den  gegenstand  dieser  handlung,  das 
produkt  (vgl.  „netz")  oder  das  material  (vgl.  »tischgarn")  bezeich- 


1  Vgl.  uoch  nouschvved.  värka  ihop  spinneo,  weben'  (Rietz). 
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neie,  wie  z.  b.  fi.  työ  «  *to)  die  handlung  („olla  työssä"  'arbeiten'), 
den  gegenstand  und  das  produkt  der  handlung  {„huonoa  työtä" 
'schlechte  arbeit'),  aber  weps.  tö  'hede'  (Ahlqvist,. Kulturvvörter  s. 
80)  bedeutet.  Da  auch  der  gemeinfinnische  uame  des  zugnetzes 
*nötta  (>  fi.  nuotta)  schon  aus  dem  urnord.  entlehut  wurde  (Thom- 
sen,  Den  got.  Sprogklasses  inflydelse  pä  den  finske,  s.  137),  inusste 
wohl  auch  die  envähnte  handfertigkeit  mit  ihrem  gegeustand  und 
ihren  produkten  den  finnen  ebenso  frtth  bekannt  vverden.  Derselben 
zeit  gehört  ja  u.  a.  der  alte  gemeinsarne  name  des  hanfs  und  fiach- 
ses:  fi  liina  <  urnord.  *llna  >  schwed.  Iin  an1. 

Semasiologisch  steht  der  verbindung  hier  also  nichts  im  wege. 
W«8  die  lautverhältnisse  anbelangt,  so  haben  wir  beziiglich  desaus- 
lauteuden  vokals  fi.  verkko:  deutsch  iverk  —  fi.  pelto:  deutsch  feld. 
Das  \vort  gehört  der  ältesten  schicht  der  uruordischen  lehnwörter  au. 

Im  estnischen  haben  \vir  in  derselben  bedeutung  noch  eine  an- 
dere  form:  ivörge  (g.  tvörke),  deren  hauptbedeutung  jedoch  eine  an- 
dere  ist:  'einfach  aus  Hede  gedrehte  Schnur,  spec.  die  Schnur, 
\velche  in  eiuer  Garnsträhne  die  einfachen  Fitzen  trennt,  die  Garn- 
fitze  selbst'.  Dieses  wort  ist  augenscheinlich  aus  dem  lettischen  ent- 
lehnt:  lett.  iverkis  'der  Werg,  —  bei  Seeleuten  gebräuchlich',  wel- 
ches  wie  Iit.  werk4  1)  'ein  böses  Werk,  Dieberei  etc.',  2)  'die  Heede, 
welche  aus  dem  aufgedrehten  Tauwerk  gewonueu  und  zum  Kalfa- 
tern  von  Schiffen  benutzt  wird'  aus  dem  deutchsen  entlehnt  ist  (Kur- 
schat,  Wörterb.  d.  Iit.  Spr.):  mittelniederd.  werk  (siehe  oben:)  u.  a. 

'spec.  Werg,  Heede'  und  dessen  nebenfbrm  tverg  'fadenförmi- 

ger  Abfall  beim  Hecheln  des  Flachses  oder  Hanfs'  (Lcbbkn,  Mittel- 
niederd. Haudwb.,  s.  574).    Die  hierin  auftretende  bedeutung  des 


1  Dioses  wort  eignot  sich  Ubrigons  gut  als  beispiol  dafttr,  dass 
ein  wort  sowohl  das  matorial  als  v«^rschioclono  produkte  daraus  dar- 
stellen  kann:  fi.  liina  'flachs,  hanf  ;  'loinwand',  (käsi-)  'handtuch',  {pää-) 
'kopftuch',  rysän,  merran   liinat  'das  notz  ura  den  wentor,  die  reuse'; 

griech.;  Uvov    1)  'die  Ltnnpflanze,   der  Lein,  Flachs  ';  2)  'alles 

was  aus  Flachs  bereitet  ist',  a)  'Faden,  Schnur  —  — ';  b)  'das  ge- 
flochteno  Zuggarn  od.  N»itz  der  Fischer  und  VogelstelW ;  c)  ' —  — 
Leinwand.  Linnen,  insbes.  Lointuch,  leinen«-s  Bftttuch,  B«'ttlaken;  der 
Docht'  (BBN8ELER  wie  oben). 
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netzmaterials  ist  offenbar  sehr  alt,  vgl.  hollftndiach  tverk  'das  Werk, 

die  Arbeit,  ,  Handluug,  das  Buch,  die  Schrift,  Muhe,  Werg 

 dän.  ivcerJc  {-ei)  'altes,  aufgedrehtes  Tauvverk  .  wel- 

ches  zum  kalfatern  u.  dgl.  benutzt  wird'. 
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Kappale  suomensukuisten  kansain  kalastus 

historiaa. 

Kirjottanut 

U.  T  Sirelius. 


Heitämme  seuraavassa  silmäyksen  muutamiin  maassamme  käy- 
tettäviin nuottalajeihin.  Saarto-  eli  hakupyynti,  jota  niillä  harjo- 
tetaan,  on  luonteeltaan  aktiivinen,  pyytäjän  läsnäoloa  vaativa  ja 
sellaisena  yleensä  vanhimpiin  kalastustapoihin  kuuluva.  Mitenkä  pit- 
källe entisyyteen  nyt  tarkastettaviksemme  ottamamme  pyytimet  mei- 
dät vievät,  siitä  koettelemme  selkoa  tehdä. 

1.  Kulle,  kulkuus,  kolkka,  heitto,  saarua,  vh  ta.  sauvanuotta,  ina. 

Näiu  nimitettyjä  nuottakalastimia,  joille  kaikille  yhteisenä  omi- 
naisuutena on  povettomuus,  käytetään  eri  osissa  maatamme. 

Pyyntiveden  mukaan  voidaan  ne  jakaa  kahteen  ryhmään:  nuot- 
tiin, joita  käytetään  joissa  ja  nuottiin,  joilla  pääasiallisimmin  pyy- 
detään tyvenistä  vesistä.  Jälkimäisiä  kutsuu  kansa  sisävesillä  va- 
daksi  tai  sauvanuotaksi  ja  merenraunoilla  inaksi,  edellisiä  taaskin, 
jotka  me  seuraavassa  merkitsemme  yleisellä  nimellä  ajoverkko,  eri 
seuduin  kiilteeksi,  kulkuukseksi,  heitoksi,  saamaksi,  inaksi,  vadaksi. 
Esitämme  ensiksi  ajoverkot. 

Oulujoella  erotetaan  kokoonpanon  yksityiskohtiin  nähden  toisis- 
taan isokullet  eli  heitto  ja  koste-  eli  suvantokullet. 

Edellinen  (kuv.  1),  jota  käytetään  yksinomaan  lohen  pyyntiin, 
tehdään  uoin  20  s.  pitkä  ja  siksi  liiuava,  että  apajapaikalla  hyvin 
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ulottuu  pohjasta  pintaan.  Sen  täytyy  olla  niin  luja,  että  orteen  ri- 
pustettuna kestää  täysikasvuisen  miehen  vapaasti  kiipeillä  silmiä 
myöten,  jotka  siihen  kudotaan  sivuiltaan  4l/2  tuumaa  isot.  Painot 
ovat  litteitä  kiviä  ja  ympäröidään  kuusisella  tai  katajaisella  van- 
teella, etfeivät  mahtuisi  pyydyksen  harvoista  silmistä  läpi  ja  tämän 


Kuv.  1.  Oulujoki. 


kautta  sitä  sotkisi.  Kannattimet  tehdään  niinikään  isot,  ääriviivoil- 
taan jossakin  määrin  puikeat.   Yläpaula  pannaan  sikavillauuorasta. 

Koste-  eli  euvantokulteen  pituus  vaihtelee  riippuen  pyyntipai- 
kasta 20-30  syleen.   Liinavuuden  määrää  kuin  edellä  apajan  sy- 


Kuv.  2.  Kuv.  3.  Kuv.  4.        Kuv.  5.        Kuv.  6.  Kuv.  7. 


Tornionjoki.  Oulujoki.  Pfcora. 

vyys.  Silmät  kudotaan  sivuiltaan  yli  puolitoista  tuumaa  isot,  kan- 
nattimet valmistetaan  muotoa,  kuv.  4—6,  kuusesta,  haavasta  tai  le- 
pästä ja  painoina  käytetään  joko  levytuoheen  ommeltuja  tai  nauha- 
tuoheen  kuduttuja  (koppikives)  pikku  kiviä.  Yläpaula  tehtiin  ennen 
joko  sikavilla-  tai  pajunkuorinuorasta.  mutta  nykyään  —  samaan  ta- 
paan kuin  jo  aikaisemmin  alapaula  —  tavallisesta  hamppunuorasta 
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Tornionjoella  erotetaan  kokooupanon  yksityiskohtiin  nähden 
toisistaan  kullet  ja  saaraa  eli  pieni  kullet. 

Edellinen  on  varsin  iso  pyydys.  Toiniitusmaanrnittarit  Oskar 
Tiokh  ja  U.  L.  Grape,  jotka  vuosina  1885  ja  1886  laativat  selon- 
teon kaikista  Tornion-  ja  Muonionjoen  kalastuksista  ja  patolaitok- 
sista  („Beskrifniug  öfver  alla  fisken  och  xtiskebyggnader  i  Torneä  och 
Muonio  elfvar")  huomasivat  sen  pituuden  vaihtelevan  360—840  ja 
liinavuuden  14—18  jalkaan.  Silmät  kudotaan  sivuiltaan  3— 41/* 
tuumaa  isot,  ja  yläpaulat  valmistetaan  joko  rihmasta  tai  kuusen  tai 
männyn  juuresta;  alapaulana  pidetään  ehkä  tavallisimmin  noin  14 
mm  paksua  niininuoraa.  Aikaisemmin  tehtiin  kannattimet  muotoa, 
kuv.  2,  mutta  nyt  muotoa,  kuv.  3.  Painoiksi  pannaan  samallaisia 
vannekiveksiä  (käyrä)  kuin  Oulujoeu  heittoon  (Nordqvist,  Fiskeri- 
tidskr.  1899,  s.  120). 

Saama  eli  pieni  kullet  tehdään  10—24  syltä  pitkä  ja  4 — 12 
jalkaa  liinava.  Silmät  kudotaan  sivuiltaan  noin  4  l/a  tuumaa  isot. 
Yläpaulaksi  pannnaau  män- 
nyn tai  kuusen  juuresta, 
mutta  alapaulaksi  hampusta 
tehty  nuora.  Edelliseen  pau- 
laan kiinnitetään  kuvaksiksi 
keskelle  koho  muotoa,  kuv.  Kuv.  a  Kuv.  9. 

9,  ja  toiseen   päähän  koho  Tornionjoki, 
muotoa,  kuv.  8.  Painoiua  käytetään  vannekiveksiä  (käyrä). 

Kemijoella  kantaa  saarna  nimeä  kulkuus. 

Povettomia  ja  niin  ollen  läheistä  sukua  esitetyille  nuottalajeille 
ovat  pyydykset,  joilla  kalat  nostetaan  Kemin-  ja  Tornionjoen  kar- 
siuapatojen  pesistä.1  Niitä  käytetään  tarkoitukseensa  kaksi:  toinen, 
jota  Tornionjoella  kutsutaan  sauvoakulle  ja  Keminjoella  alanen  kulle, 
sijotetaan  pesän  alaseiuämälle,  toisella  jota  Tornionjoella  nimitetään 
heitto  ja  Keminjoella  päällinen  kulle,  suoritetaan  itse  apaja  vetä- 
mällä se  pesän  yläseinämältä  alaseinämälle.  Pyydykset  täten  vas- 
takkain saatettuina  nostetaan  yhdessä  ylös,  jolloin  kalat  seuraavat 
mukana  niiden  välissä. 

1  Karsinapadoista  kts.  lähemmin  tutkimustamme  „Ubcr  die  sperrfischerei 
hei  den  finn.-ugrischen  volkern"  (s.  258-268). 
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Käsitykseu  karsinakulteista  antaa  knva  10.  Kannattimia  niissä 
ei  käytetä  ja  painoina  pidettiiu  ennen  yleisesti  luonnonkiviä,  jotka 


Kuv.  10.  Kuv.  11.  Kuv.  12. 

Tornionjoki. 


n.  s.  kantomilla  liitettiin  alapaulaan  l/2  kyynärän  välimatkoille;  myö- 
hemmin on  myös  käytetty  tehtaassa  valmistettuja  malmisia  painoja 
(kuv.  11)  ja  reikäkiviä  (kuv.  12). 

Ina  nimistä  ajoverkkoa  käytetään  Kittilässä.  Se  tehdään  noin 
15  s.  pitkä,  varustetaan  ylä-  ja  alapaulalla  ja  kudotaan  niin  tiheä, 
että  6  kertaa  menee  kortteliin.  Siinä  pidetään  tietysti  kannattimet 
ja  painot. 


Kuv.  18.  Kuv.  14. 


Kyminjoki. 

Vatoja  käytetään  Kyminjoella  kovien  virtojen  ja  koskien  kos- 
teisiin levähtämään  asettuneiden  siikojen  pyyntiin.  Niiden  rakenne 
nähdään  kuvista  13,  14.    Ne  tehdääu  noin  4  s.  pitkät  ja  aina  ti 
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kyynärään  liinavat.  Toiseen  siuloista,  jotka  aina  ovat  keskustaa  ma- 
talammat, kiinnitetään  pitkä  salko  (heittotanko).  toiseen  vetonuora 
(koirionuora).  Kanuattimia  ei  käytetä  ja  painoiksi  pannaan  joko 
pitkulaisia  luonnonkiviä  (näistä  on  koiriopäässä  oleva  aina  muita 
isompi)  tai  rautaketju  (kuv.  14). 

Kulteista  saamme  historiallisista  lähteistä  muutamia  tietoja. 
Niin  käy  eräästä  Kustaa  VVaasan  kirjeestä  v:lta  1526  selville,  että 
Tornionjoesta  kalasteltiin  lohta  näillä  pyydyksillä,  joita  ruotsiksi  ni- 
mitettiin kolk.  V:n  1559  kalastusluettelossa  ei  samalta  joelta  lain- 
kaan mainita  muita  lohen  pyynnin  välineitä  kuin  kiilteitä,  josta  tosi- 
asiasta voi  päättää,  että  ne  Tornionjoella  varmaankin  ovat  vanhin 
lohikalastin.  Keminjoelta  luetellaan  kruunulle  lähetetyissä  tilikirjoissa 
v:lta  1558  useita  paikkoja,  joissa  kalasteltiin kultheilla,  ja  Ouluujoel- 
lakin  sanotaan  samoissa  lähteissä  patojen  yhteydessä  pyydetyn 
kolck'eilla  eli  —  kansau  nimityksen  mukaan  —  kulteilla.  Myöskin 
Kyminjoen  vadoista,  vada,  vadu,  puhuvat  monet  Kustaa  Vaasau  aikai- 
set tilikirjat. 

Kokemäenjoelta  mainitaan  asiakirjoissa  usein  kolk,  koloke 
—  ensimäisen  kerran  jo  v.  1347.  Mutta  1700-luvun  keskivaiheilla 
häviää  tämä  nimi  kuulumattomiin.  Että  sillä  Kokemäenjoellakin  tar- 
kotettiin  povetonta  nuottakalastinta,  käy  selville  BbanderMii  haus- 
kasta, v.  1751  ilmestyneestä  tutkimuksesta  „De  regia  piscatura  Cu- 
moensi",  jossa  m.  m.  (s.  40)  sanotaan:  „Praeterea  retejaculo,  (kolka) 
piscari  moris  est.  Hujus  maculae  4.  transversis  digitis  patent.  Lon- 
gitudo  15  ad  20  orgyarum,  latitudo  5  vei  6.  uluarum  est.w  Että 
kiilteen  suomalainen  nimitys  Kokemäenjoella  oli  kolkka,  käy  selville 
sitaatista.  Edellisestä  tiedämme  kulletta  Pohjanmaan  joilla  ruotsiksi 
mainitun  kolk,  kolck,  joka  seikka  näyttäisi  viittaavan  siihen,  että 
asianomaiset  ruotsinkieliset  hallitusmiehet  olivat  povettomaan  nuot- 
taan ensin  tutustuneet  etelässä  Kokemäenjoella  ja  sitten  pohjoi- 
sessa, Oulu-  y.  m.  joilla  maininneet  sitä  jo  oppimallaan  nimellä. 1 

Teemme  nyt  selkoa  niistä  eri  tavoista,  joilla  maassamme  povet- 
tornilla  nuotilla  pyydetään. 


1  Kt*.  kolkka'  m  nähden  Saxkn,  Finska  landord  i  östsvenska  dialekter, 

s.  150. 
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Isokullet  potketaan  kahdesta  veneestä  poikki  väylän  paikoissa 
sellaisissa  kuin  esim.  Kolehmaisen,  Lammin  ja  Pyterän  Jamrait" 
Oulujoen  Niskakoskella  ja  kuljetetaan  suoraan  alavirtaan  kaarella, 
joka  muodostun  sen  kautta,  että  kulteeu  hoitajat  eli  verkkomiehet 
sauvomalla  auttavat  kummankin  veneen  kovemmalla  vauhdilla  solu- 
maan virran  mukana,  kuin  tämä  jaksaa  kuljettaa  kiilteen  keskiosaa. 
Kosken  niskalle  päästyä  soudetaan  veneet  liki  toisiaan;  toinen  sou- 
tajista pitää  veneiden  etunokat  kiinni  toisissaan  ja  toinen  tarpoo 
porkalla  sillä  aikaa  kun  verkkomiehet  lappavat  kulteen  veneisiin. 
Jos  lohia  on  ollut  kierroksessa,  ovat  ne  kaikki  tarttuneet  verkon 
silmiin.  Kalastus  tapahtuu  Oulujoella  heinäkuusta  aina  talven  tu- 
loon ilta-  ja  aamuhämärissä. 

Samaan  tapaan  kuin  juuri  puheena  olleella  joella  tapahtuu 
kullepyynti  myös  Tornionjoella.  Sitä  saadaan  siellä  harjottaa  ainoas- 
taan keväällä  ja  niinpä  siihen  asti,  kunnes  lohipadot  ovat  lyödyt. 

Kostekuiteiiia  suoritetaan  kalastus,  kuten  nimestä  jo  voi  ar- 
vata, kosteissa  s.  o.  sellaisissa  verraten  tyvenissä  paikoissa,  jotka 
syntyvät  jokeen  joko  keinotekoisien  tai  luounonomaisten  patojen,  ku- 
ten esim.  niemenkärkieu  alapuolelle.  Niissä  tavataan  tavallista  run- 
saammin kaloja,  koska  ne  tarjoavat  tervetulleita  lepokohtia  taiste- 
luunsa virrau  kanssa  väsyneille  vedeneläjille. 

Kostekulle  potketaan  yhdestä  veneestä  ja  heitetääu  rannasta 
lähtien  kaarelle  myötävirtaan.  Kun  alasiula  on  saatettu  rantaan, 
nostatetaan  kulle  molemmista  päistään  yhtaikaa.  Pyynti  kittiläisellä 
inalla  suoritetaan  muutoin  samalla  tavalla,  mutta  ennenkuin  apaja 
tehdään,  kuljetetaan  pyydystä  kappaleen  matkaa  alavirtaan  myös 
rantasiulasta.  Kymiläisellä  vadalla,  joka  on  vain  4  s.  pitkä  kalas- 
tin, suoritetaan  pyynti  pienissä  kostepaikoissa  siteu,  että  nämä  sillä 
äkkiä  erotetaan  muun  joen  yhteydestä  ja  siten  ikäänkuin  siivilöidään. 
Vadalla  pyyuti  on  siis  verrattava  kostekulle-  ja  inapyyntiin. 

Suvantokulteen  veto  on  joukon  mutkikkaampi.  Siihen  tarvitaan 
kaksi  venettä,  joista  toista  kutsutaan  oijus-,  toista  kiesinveneeksi. 
Kumpaankin  sijottuu  kaksi  miestä.  Kiesinveneeseen  asettuvat  tot- 
tuneimmat  kalastajat,  jotka  eri  toimiensa  mukaan  kantavat  kiesyan 
eli  kieeinsoutajan  ja  verkko-  eli  porkkamiehen  nimiä.  Oijusveneen 
miehistä  kutsutaan  toista  soutajaksi,  toista  sauvonmieheksi.  Kulle 
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pannaan  ensin  kiesinveneeseen  alapaula  perään  päin.  Joella  sitten 
soudetaan  veueet  yhteen,  ja  ojusveneen  verkkoroies  lappaa  veneeseensä 
puolet  kulletta  s.  o.  keskilautaan 


H»  iff  H sjä. 
a.  k.*  si«vta#  boLjvsvrnt 


Uktetn  men-nessa. 


asti.  Kun  on  päästy  apajan  kor- 
valle, erotetaan  veneet  toisistaan, 
ja  verkko-  ja  sauvonmies  rupeavat 
heittämään  minkä  kerkiävät  kul- 
letta veteen.  Kiirettä  pitävät 
myös  soutajat.  Kulle  saatua  suo- 
raksi jokeen  (kuv.  15)  käänne- 
tään veneet,  joita  siihen  asti  oli 
soudettu  vastakkaisiin  suuntiin 
poikki  virrau,  vähitellen  myötä- 
virtaan. Verkko-  ja  sauvonmies 
ottavat  sauvomet  ja  alkavat  hil- 
jalleen lykätä  veneitään;  airok- 
kaat  soutavat  varovasti,  sillä 
koetetaan  olla  mikäli  mahdollista 
kaloja  säikyttämättä.  Kun  on 
päästy  nostimelle,  jossa  on  niin 
matala  vesi,  että  verkot  rupeavat 
laudustamaan,  viheltää  porkka- 
mies  merkiksi,  että  veneet  ovat 
yhteen  kuletettavat.  Kiesinve- 
nettä,  joka  aina  pidetään  oikealla 
puolen,  alkaa  kiesijä  soutaa  verk- 
kokerroksen sisäpuolelle  —  vas- 
taisen kullepuoliskon  paulan  vieritse  —  kuljettaen  samalla  oman- 
puolista  kiilteen  päätä  muassaan.  Porkkamies  alkaa  tarpoa  kierrok- 
sen sisään,  jotta  kalat  säikähtyneinä  hyökkäisivät  kulteen  seiniä 
vastaan  ja  tarttuisivat  havakseen  kiinni.  Kun  kiesijä  on  kierroksen 
sisässä  soutanut  täyden  ympyrän,  on  hänen  kuljettamastaan  siulasta 
muodostunut  kulteen  ison  kierroksen  sisään  toinen,  pieni  eli  n.  k. 
pikkupesä.  Oijusvene  on  sillävälin  seissyt  melkein  yhdessä  kohti 
vain  aika  ajoittain  kulkien  vähäsen  myötäpäivään  (kiesinvene  on 
kaiken  aikaa  kulkenut  vastapäivään).    Pikkupesän  muodostuttua  ru- 


Kitrtftfiiä 
Hu  Hissi 


Pi  kkuptSitjajalU.. 


Kuv.  15.  Oulujoki. 
W.  J.  SNELLMANin  luonnoksen  mukaan. 
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peavat  verkko-  ja  sauvonmies  lappaamaan  kiilteitä  minkä  ehtivät. 
Tätä  tehdessään  ottavat  he  kiinni  niin  hyvin  ylä-  kuin  alapaulasta. 
Hapaan  laskoksessa  ja  kierteissä  tulevat  kalat  varmasti  ylös.  Nos- 
tatettaessa pyörivät  veneet  päinvastaiseen  suuntaan  kuin  äsken  ja 
tulevat  vihdon  entiseen  asemaansa  takaisin. 

Kerrottua  pyyntitapaa  harjotetaau  Ouluujoella  ainakin  paikoin 
(Vaala)  ympäri  vuoden  -  talvella  ymmärrettävästi  vaiu  avovedellä 
ja  suvisäällä.  Paras  ja  varsinainen  pyyntiaika  on  kuitenkin  syksy. 
Illalla,  hämärissä  lähdetääu  kalaan,  ja  jos  saalis  on  runsas,  vedetään 
koko  yö.  Samoin  kuin  (tiheällä)  kostekulteella  saadaan  suvanto- 
kulteellakin  paraastaan  siikaa,  harjusta  ja  haukea.  Että  kerrottu 
kierrepyynti  ou  aikaisemmin  ollut  käytännössä  myös  Tornionjoella, 
siihen  viittaa  seuraava  Bitbeus  Sumlbn*»  lause:  „I  Torne  fiskia 
the  medh  Laxkolk  fast  annorlunda  än  naghor  annor  städz  i  Sverike 
eller  hnland,  medh  150  famnar  laxnät  triggefall,  medh  2  batar  3 
hion  i  hv.  tera  och  ro  medh  kolken  alt  om  kling,  thet  föraste  the 
orka"  (Saxen,  Finska  lauord,  s.  151). 

Saama  eli  kulkuus  potketaan  yhdestä  veneestä  siten,  että 
eaarualauta  jää  äärimäiseksi  selän  ja  vene  rannan  puolelle.  Pyytä- 
jiä on  kaksi,  joista  toinen  soutaa  ja  toinen  perässä  seisten  pitelee 
saaruan  2  mtr.  pitkää  köyttä  sekä  sauvoo.  Selkäpään  annetaan  kul- 
kea hiukan  edellä  rantapäätä.  Pyynti  tapahtuu  karien  niskoilla  1  V« 
— 3  kyynärää  syvästä  vedestä.  Kun  perämies  köyden  tai  saama 
laudan  nyinnästä  havaitsee  lohen  käyneen  kiinni,  lappaa  hän  pyy- 
dyksen vedestä  veneesen.  Saamalla  kalastus  alkaa  elokuun  loppu- 
puolella ja  jatkuu  aina  talven  tuloon  asti.  Se  suoritetaan  säännölli- 
sesti pimeän  aikaan. 

Samallainen  kuin  saarna-  oli  euuen  kolkka-kalnstus  Kokemäen- 
joella. Brandee  sanoo  siitä  edellä  mainitussa  julkaisussaan  (s.  40): 
„Usurpatur  uoctu,  idque  illa  ratione,  ut  in  aito  ejiciatur,  ita  täinen, 
ut  una  ejus  extremitas,  funi  euidam  alligata,  in  scapha  a  piscatore 
retineatur.  altera  vero  a  ligno  quodam,  cui  alligata  est,  ne  plane 
submergatur,  susteutata,  libere  meet,  atque  situ  transverso  secuudo 
feratur  amni;  adeoque  qua  partem  rete  aliqiiod.  qua  partem  sagenam 
hoe  piscandi  instrumentum  refert." 
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Siirrymme  nyt  Suomen  ulkopuolelle  katsellaksemme,  missä  löy- 
täisimme vertauskohtia  esittämillemme  pyydyksille  ja  pyyntitavoille. 
Pysähdymme  ensiksi  Lappiin. 

Täällä  käytetään  kahta  povetonta  nuottalajia,  joista  toista  kut- 
sutaan golda  ja  toista  golgadak.  Edellisen  rakenteesta  meillä  ei  ole 
lähempiä  tietoja,  mutta  jälkimäisen  sanoo  Nordqvist  (Kalast.  leht. 
1900,  s.  37)  olevan  18—25  mtr.  pitkän  ja  5—6  mtr.  liiuavau  sekä 
varustetun  yläpaulaltaan  lauduksilla;  alasyrjä  jätetään  paulottamatta 
sekä  painottamatta,  mutta  toisessa  päässä  pidetään  puuristi  ku- 
vaksena. 

Golda'a  käytetään  padon  (oaces)  ohella,  joka  tehdään  jokeen 
apajapaikan  alapuolelle.  Se  vedetään  myötävirtaan  usein  pitkät 
matkat  padon  luo,  jolloin  ne  kalat,  jotka  ovat  osuneet  olemaan  apa- 
jan niskan  ja  padon  välillä,  joutuvat  golda'an  ja  tämän  mukana 
maalle.  Veto  tapahtuu  rannoilta  pitäin;  veneistä,  jotka  seuraavat 
pyydystä,  valvotaan  vain,  että  tämä  kiiunitarttumatta  lipuu  virran 
mukana.  Ennen  vanhaan  käytettiin  tässä  pyynuissä,  jota  kutsutaan 
golddem,  kahta  patoa,  joista  ylempi  oli  apajan  niskalla  ja  kulki 
poikki  joen,  alempi  apajan  suussa  ja  jätti  osan  jokea  sulkematta. 1 

Golgadak'illa  suoritetaan  kalastus  aivan  samalla  tavalla  kuin 
olemme  edellä  nähneet  sen  saamalla  ja  kolkalla  tapahtuvan. 

Snvantokulteella  eli  kiertämällä  pyynti  on,  mikäli  tiedämme, 
Suomen  ja  Venäjän  Lapissa  aivan  tuntematon.  Mutta  Ruotsin  La- 
pista, Arjepluogista,  mainitsee  sen  Laestadius  „Journal"issaan  (s. 
314).  Asianomaista  pyydystä  kutsuu  hän  ruotsiksi  kalknot.  Sa- 
man niinen  (koik)  esittää  H.  Videouen  (Eiskerierna  i  Xorrbottens 
Iän",  s.  196,  200)  Lulea  joelta,  mutta  ei  selitä,  millainen  sillä  mer- 


1  Samantapaista  kalastusta  kuin  vanha  lappalainen  golddem  harjottivat 
eunen  liettualaiset  Memel  joon  suistolla.  He  sulkivat  yhden  tämän  joen  sivu- 
haaroista havasseinäisellä  padolla  (takisza)  ja  antoivat  lohen  kokoontua  padon 
alapuolelle.  Sitten  heittivät  ho  joen  yli  '/, — l  km.  padon  alapuolelle  toisen 
hapaan  ja  kiinnittivät  sen  vaajojen  varaan  (tinklas  mettamaszis  tai  uzmetto- 
mage).  Vihdoin  he  ajoverkolla  (tinklas  leidamassis),  joka  oli  yhtä  liinava  kuin 
joki  oli  syvä  ja  niin  pitkä  kuin  joki  leveä,  vetivät  kokoontuneet  kalat  alem- 
malle padolle,  jolla  apaja  tehtiin.  Ajoverkkoa  kuljetettiin  rannoilta  pitäin,  ja 
joella  seurasi  sitä  muutama  vene,  kuten  juuri  näimme  Lapissakin  tapahtuvan. 
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kitty  pyydys  ja  itse  pyyntitapa  on.  Että  edellinen  kuitenkin  lienee 
samallainen  kuin  kuUe  Tornionjoella,  siihen  viittaavat  Tukholman 
kalastusmuseossa  näkemämme  vanuekivekset,  joista  luettelossa  sanot- 
tiin: „sänken  tili  laxkolkuot  fran  Edefors  vid  Lule  elf".  PalBnot. 
nimellä  mainitsee  Nils  Gisler  kierre-  eli  suvantokulteen  tutkimuk- 
sessaan „Rön  om  Laxens  natur  och  tiskande  i  de  Norrländska  Älf- 
varna"  (S.  V.  A.  Handl.  1751,  s.  276).  Lopuksi  esiytyy  sama  pyy- 
dys- ja  pyyntitapa  myös  Tanskassa  nimellä  kringle-  tai  boilegarn. 1 
Kiertävää  pyyntiä  harjotettiin  ainakin  1700-luvulla,  kuten  jälem- 
pänä  saamme  nähdä,  myös  Wetter  järvellä  Kuotsissa. 

Tapa  potkea  ajoverkko  rannasta  ja  nostattaa  rantaan,  jonka 
Oulujoella  ja  Kittilässä  tapasimme,  näyttää  esiintyvän  harvassa,  mutta 
laajalti.  Naapurimaissamme  tapaamme  sen,  mikäli  käyttämämme  läh- 
teet todistavat.  Norjassa,  jossa  itse  pyydyksen  nimenä  on  drifgarn. 
Kuten  meillä  käytetään  sielläkin  sen  vetoon  vain  yhtä  venettä  (Lo- 
berg,  Norges  Fiskerier,  s.  283). 

Etempänä  omilta  rajoiltamme  tapaamme  saman  pyyntitavan 
madjareissa.  Ajoverkon  tekevät  he  toista  (rauta)-päätä  kohti  ka- 
penevan, 80—200  mtr.  pitkän  ja  siulatangoilla  varustetun.  Nimenä 
on  sillä  öreghalö. 

Vanhempina  aikoiua  ovat  varmasti  myös  Berezovin  piirin  ost- 
jakit ja  vogulit  käyttäneet  samaa  pyyntitapaa  ja  niinpä  aivan  yh- 
täläisellä verkolla  kuin  madjarit.  Yhdeltä  puolen  kertovat  näet  tra- 
ditsionit  Sosvalla,  että  paikkakunnan  jokiuuotta  oli  aikaisemmin  ol- 
lut poveton,  rantapäätänsä  kohti  kapeneva  ja  10  s.  pitkä;  toiselta 
puolen  tiedämme,  että  miltei  koko  tässä  piirissä  —  niin  vogulilai- 
sella  kuin  ostjakkilaisellakin  pohjalla  —  povea  nimitetään  venäläi- 
sellä lainasanalla  matna  (aa-rmi  =  povi),  joka  selvästi  viittaa  tä- 
män osan  myöhäsyutyisyyteen. 

Kymiläiselle  vadau  vedolle  olemme  tavanneet  vertauskohdan  vain 
Länsipohjan  joilla.  Gisler^u  mukaan  (S.  V.  A.  H.  1751,  s.  279)  käy- 
tetään niillä  lill-not,  ryckar-not,  kalk  nimistä  8 — 20  s.  pitkää  nuot- 
taa,  jossa  ainakin  joskus  on  povi,  kallioitten  rantarotkoissa  ja 

1  Neckeemann,  Ora  Fiskeriet  i  Randers  Fjord  (s.  10,  28).  Myö»  kirjecDi- 
non  tiedonanto  prof.  Aarnon  1'EDDERSEN'iltä.  Tanskassa  olivat  kringlegarait 
ainakin  jo  loOO-luvulla  käytännössä. 


Digitized  by  Google 


XXin,w  Kappale  suomensukuisten  kansain  kalastushistoriaa.  ]  1 


pienissä  kosteissa  („under  forssar  och  hälle-skolor,  i  höljor  och  smä 
lugn-vatten").  Eräässä  kosteessa,  joka  oli  8  s.  leveä,  sanoo  Gisler 
olleen  itäpuolella  lavan,  jolle  pantiin  8-sylinen  nuotta,  mikä  heitet- 
tiin siten  veteen,  että  se  sulki  kosteen  suun  jokea  vastaan.  Sitä 
vedettiin  hiljaan,  kunnes  se  nousi  lakealle  paadelle,  jolla  apaja  teh- 
tiiu.  Kriitillisimmällä  hetkellä  heitettiin  kiviä  kierrokseen,  ettei  lo- 
hille jäisi  aikaa  hakea  epätasaisella  pohjalla  ulospääsyä  paulan  alitse. 

Tapa  kuljettaa  ajoverkkoa  kahden  veneen  välissä  on  tunnettu 
Norjassa,  Vienanjoella,  syrjäneissä  ja  madjareissa. 

Vienanmereen  ja  Pohjoiseen  jäämereen  laskevilla  joilla  kalaste- 
taau  ajoverkoilla  SoHULz'in  mukaan  („H3Cjrfcji0BaHia  o  cocxoaHin  puöu- 
.lOBCTBa  b'l  Poccin",  VII,  s.  24)  ainoastaan  lohta.  Pyyntiveteen  näh- 
den ovat  ne  varsin  erillaista  kokoa.  Niinpä  esim.  Vienanjoella  pyy- 
detään ajoverkoilla,  jotka  ovat  150,  170,  200  ja  vieläpä  300  syltä 
pitkiä  ja  joissa  silmät  ovat  sivuiltaan  1 7/8  ja  2  verskaa  isot.  Muissa 
joissa  ovat  ne  100-syliset  ja  pienemmätkin.  Liinavuudeltaan  ne  ovat 
2  Va— 3  8-  28 — 35  silmää  paulojen  väliä.  —  Yläpauloihiu  on  sidottu 
kannattimia  1  »/,  j»  2  sylen  välimatkoille;  alapaulaan  taas  painoja 
7,  8  ja  vieläpä  10  sylen  päähän  toisistaau.  Kannattimet  tehdääu 
kuusesta.  Ne  ovat  puikeita  lautoja,  pituudeltaan  5  ja  leveydeltään 
4  V2  verskaa  (vrt.  kuv.  7).  Pyöreitä,  reijällisiä  tai  tuoheen  ommeltuja 
kiviä  käytetään  painoina.  —  Alapaulan  molempiin  päihin  sidotaan 
sitä  paitsi  muutaman  naulan  painoiuen  kivi." 

Kokiessa  nostetaan  ajoverkko  Vienanjoella  yhtaikaa  molempiin 
veneisiin. 

Syrjäänien  maalta  esittää  Maksimov  (,Toat>  Ha  c&Bept",  s. 
504)  erään  kalastustavan,  joka  ei  liene  muuksi  ymmärrettävä  kuin 
ajoverkolla  pyynniksi.  Hän  kirjottaa:  »kaksi  kalastajaa  soutaa  ala- 
virtaan erityisissä  veneissään  niin  kaukana  toisistaau  kuin  sallii  ver- 
kon pituus.  Tätä  verkkoa,  jossa  ei  ole  povea,  hoitavat  he  paulasta 
ja  upottavat  sen  vedenalaisen  osan  sauvojen  avulla,  joita  pitävät  kä- 
sissään (väliiu  käyttävät  painoja  —  kiviankkureja  —  kiveksiä).  Sou- 
tavat tavallisesti  myötävirtaan:  ensimäineu  vastaan  osuva  kala  tör- 
mää verkkoon  ja  nykäsee  sauvoja.  Varovaisesti  kalastajat  soutavat 
yhteen  ja  nostavat  verkon." 

Madjarit  tekevät  ajoverkkonsa,  jota  he  kutsuvat  piritty haloksi 
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keskeä  siuloja  joukou  leveämmän  ja  noin  90  intr.  pitkän  sekä  12 
(24)  m  tr.  liinavan.  Nostattaminen  tapahtuu  heillä  samaan  tapaan 
kuiu  Vienanjoellakin. 

Enin  levinnyt  on  pyyntitapa,  jota  meillä  käytetään  saamalla, 
kulkuuksella  eli  kolkalla  kalastaessa. 

Edellisestä  jo  tiedämme  sen  olevan  juuri  sen  pyyntitavan,  jota 
golgadak'illa  pyytäessä  käytetään  Lapissa.  Lobero  esittää  jo  mai- 
nitussa teoksessaan  drivgarnMlla  väliin  kalastettavan  samalla  tapaa 
Norjassa,  ja  LloydMu  kertomuksista  „Anteckningar  under  ett  tjugu- 
arigt  vistande  i  Skandinavien"  saamme  tietää,  että  tapa  on  tunnettu 
Etelä-Ruotsissakin,  jossa  itse  ajoverkkoa  kutsutaan  samoin  kuiu  Nor- 
jassa nimellä  drefgarn  (s.  79). 

Maamme  rajojen  itäpuolella  lienee  tapa  varsin  tavallinen  Ve- 
näjän pohjoisosissa.    Niin  tiedämme  sen  olevan  vallalla  01  novan- 


K  uv.  16.    Pccora,    S«:hi  i.zin  mukaan. 


joella  (Danilevskij,  Hsc.itA.  o  coct.  puö.  IX,  s.  13G),  monilla  Vie- 
nanmereen laskevilla  joilla,  PeCoralla  (Schulz,  llscjitji.  o  coct. 
puö.  VII,  s.  25)  ja  Obin  suistolla  (Vabpachovskij,  „Va6oÄ.  bt>  öac- 
cefmt  p*BKÖ  06hu,  s.  65).  Ensiksi  mainitulla  virralla  tehdään  ajo- 
verkko noin  20  s.  pitkä  ja  ainoastaan  arssiuau  liinava.  Kannattimiksi 
pannaan  yläpaulaan  tuohikäpryjä  ja  kuvaksena  pidetään  pientä  tyn- 
nyriä. Pedoralaineu  ajoverkko  nähdään  kaikkine  varustuksineen  ku- 
vasta 10.  Kuvaksena  on  siinä  puuristi.  Obin  suistolla  kudotaan 
verkko  noin  36  arss.  pitkä  ja  5  arss.  liinava  ja  kannattimiksi  panuaau 
siihen  pitkän  puikeita  lauduksia  sekä  kuvakseksi  silitetty  seipään 
pätkä.  Saadaan  yksinomaan  muksunia  (coregonus  muksun  Pall.). 
Puheena  oleva  tapa  pitää  kuvasta  ajoverkon  toisessa  päässä 
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tavataan  laajemmaltakin.  Niin  käytetään  sitä  vielä  IrtyS  ja  To- 
bol  joilla  (Varpachovski.t,  Puöojiobctbo,  s.  66),  Tobolskin  tata- 
reissa  (MarepiajH  ajih  nayi.  bkohom.  6wTa  rocya.  KpecTL.  h  hhojku- 
ueBt  sanaAiiofi  CnönpH,  XIJ.  s.  269),  Ural.  Wolga,  Kura  (H3CJitA. 
o  coct.  pu6.  III,  s.  49  ;  Phcvhk.  KaCK.  puö.  A.  III.  b.  2.  7—9)  ja 
Terek  joilla  (Kuznecov,  Tepcicie  puö.  npoMUCJiu,  s.  68)  sekä  To- 
navan suistossa  (H3c.rl.ji.  VIII.  s.  306).  Europan  puolisella  Venäjällä 
on  kuvaksena  pikku  tynnyri  paitsi  Terek  joella,  jossa  sinä  pidetään 
kurpitsia. 

Huomattavaa  on,  että  tapa  käyttää  ajoverkon  toisessa  päässä 
kuvasta  on  tavallaan  myös  madjareissa.  Ruvetessaan  potkemaan 
eivät  he  näet  jätä  verkon  toisen  siulan  köyttä  toiseen  veneeseen, 
kuten  yleensä  on  tapa  kahta  venettä  käyttäessä,  vaan  heittävät  sen 
tynnörimäisellä  kuvaksella  varustettuna  veteen.  Vasta  sitten  kuu 
ajoverkon  kuljetus  tai  nostattaminen  alkaa,  ottaa  toinen  venekunta 
kuvaksen  joesta  ylös. 

Lopuksi  huomautettakoon,  että  ajoverkot  ovat  laajalti  levinneitä 
kalastimia  myös  Aasian  puolella.  Niinpä  käytetään  niitä,  mikäli  tie- 
dämme,  myös  Indiassa  (Day,  Ind  fish  a.  fishing,  s.  47).  Jeniseillä  (Tret- 
.takov,  Typyx.  Kpaii,  s.  256)  ja  Amurilla  (Nordman,  Giljaken,  s.  228). 

Mihin  tuloksiin  vie  nyt  meidät  toimittamamme  vertailu? 

Ajoverkkoja  tavataan,  kuten  olemme  nähneet,  monissa  kansal- 
lisuuksissa ja  monissa  maissa;  voisimmepa  suuresti  katsoen  sanoa 
uiiden  olevan  levinneitä  aina  Norjan  joilta  Amurin  rannoille  saakka. 

Mitä  erittäin  suomalaisiin  kansoihin  tulee,  tavataan  ajoverkkoja 
kaikissa  niissä,  jotka  sanottavammassa  määrässä  harjottavat  kalas- 
tusta s.  o.  suomalaisissa,  lappalaisissa,  syrjäneissä  (näiden  käyttämä 
on  varmaan  myös  edellä  esitetty  pefcoralainen  ajoverkko),  voguleissa, 
ostjakeissa  ja  madjareissa.  Jo  tämä  tosiasia  on  omiaan  tekemään  luul- 
tavaksi, että  ajoverkot  ovat  suomalaisissa  kansoissa  ikivanhaa  alku- 
perää, suomalais-ugrilaista  juurta.  Katsokaamme  kumminkin,  ennen- 
kuin johtopäätöksen  teemme,  mitenkä  yhteenkäypiä  ne  muodot  ovat, 
joita  sanotuissa  kansoissa  käytetään  tai  on  käytetty. 

Mitä  itse  hapaaseen  tulee,  ovat  ne  povettomat  nuotat,  joita  Länsi- 
ja  Pohjois-Suomessa,  Lapissa,  syrjäueissä  sekä  Ubin  suulla  ostjakeissa 


Digitized  by  Google 


14  1*  T  S  i  hk m  rs.  XXTTI.sa 

tavataan,  kaikki  tasaleveät  ja  niin  ollen  pääosaansa  nähden  samaa 
tyyppiä.  Madjareissa  sekä  Berezovin  piirin  ostjakeissa  ja  voguleissa 
ovat  ne  sen  sijaan  muodostuneet  pyyntiveden  pohjan  mukaan  ollen 
niissä  tapauksissa,  missä  ne  vedetään  rautaan,  tämän  puolista  siu- 
laansa kohti  kapenevat  ja  niissä  tapauksissa,  joissa  niitä  kuljetetaan 
keskiuomaa  alas  (Unkari)  keskeä  siuloja  leveämmät.  Jälkimäistä 
muotoa  ovat  myöskin  Kymin  joen  vadat,  jotka  ovat  sovelletut  pyyn- 
tiin yksinomaan  pienistä  kosteista.  Niiden  s.  o.  kyiniläisten  isolerattu 
asema,  niillä  kun  ei  ole  vertauskohtia  suomalaisella  pohjalla  missään, 
tekee  kuitenkin  vaikeaksi  päättää,  että  ne  ollenkaan  ovat  suoranaisessa 
suhteessa  muihin  s.  o.  isommissa  vesissä  käytettyihin  ajoverkkoihin. 

Mitä  toisarvoisiin  osiin  tulee,  ovat  suomensukuisten  kansain  ajo- 
verkot enemmän  toisistaan  eroavia  kuin  pääosaansa  nähden.  Kuitenkin 
ovat  laudukset  (kuv.  2—7)  ja  tuoheen  käärityt  kivipainot  melkoisesti 
levinneet;  edellisiä  tavataan  näet  Suomessa  (Oulu-  ja  Tornionjoella), 
Lapissa,  Vienaumereen  laskevilla  joilla-,  Pecoralla  sekä  ostjakeissa 
ja  voguleissa,  jälkimäisiä  muutoin  samoilla  seuduilla  paitsi  ehkä  ei 
Lapissa.  Hauska  on  konstaterata,  että  sitä  laudusmuotoa  (kuv. 
2),  joka  muistopuheiden  mukaan  Tornionjoella  on  vanhin,  huomat- 
tavasti lähenee  syrjäniläinen  muoto  (kuv.  7);  laudus,  kuv.  3  johtaa 
puhtaasti  puikeaan  muotoon,  kuv.  4.  Laudus,  kuv.  5,  on  taas  ym- 
märrettävästi muovaeltu  muodon,  kuv.  3  pohjalla.  Mitä  kuvakseen 
tulee,  käytetään  tai  käytettiin  sitä  yksinkertaisimmassa  muodossaan 
s.  o.  seipään  pätkänä  tai  muuna  sellaisena  Kokemäenjoella  Suo- 
messa, Obiu  suulla  Siperiassa  sekä  Tatareilla  Tobolskin  tienoilla. 
Tynnörin  muotoon  tehty  kuvas,  joka  on  niin  tavallinen  eri  osissa 
Venäjää,  on  varmaan  venäläistä  alkuperää. 

Sanotulla  olemme  koettaneet  osottaa,  että  niiden  ajoverkkojen  vä- 
lillä, joita  suomensukuisissa  kansoissa  käytetään,  ei  ole  —  semminkään 
kun  ne  jo  itsessään  ovat  varsin  yksinkertaista  rakennetta  —  ylipääse- 
mättömiä eroavaisuuksia.  Tämä  seikka  puolestaan  yhdessä  sen  tosiasian 
kanssa,  että  puheenalainen  nuotta  tavataan  yhdeltä  puolen  varsin 
laajalti  levinneenä  ja  toiselta  puolen  kaikissa  niissä  suomalais-ugri- 
laisissa  kansoissa,  jotka  sanottavassa  määrässä  kalastusta  harjotta- 
vat,  viittaa  yhä  enemmäu  siihen  —  mitä  jo  äsken  sanoimme  —  että 
ajoverkko  arvattavasti  on  ollut  jo  näiden  kansojen  yhteiskodissa 
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tunnettu.  Lisätodistuksen  tälle  väitteellemme  saamme  itse  pyy- 
timen  nimestä,  joka  on  suomalais-ugrilaista  alkuperää  (Setälä,  FUF. 
V):  suom.  kulle  lp.  golda,  golddaga;  verbi  golddet  'in  rete  trans- 
verso  tl  linnut'  extensum  pisces  propellere'  syrj.  koltym,  költym 
'zugnetz,  beutelnetz';  koltny,  költny  'fische  fangen,  fischen  (mit 
dem  zugnetz)'  j  votj.  kait-  'mit  dem  zugnetz  fischen';  kalton  'zug- 
netz' j  vog.  xult-  'zugnetz  ziehen';  xultnö-pon  'zugnetz'  (koldan,  kts. 
kuv.  24)  ostj  kolttä-pon  (Surg).  xultti-pon  (Berez),  xuto-pon  (Ir- 
tys),  xultapun  'kleines  zuguetz,  koldan'  (kuv.  24). 

Ostjakkilaisissa  ja  vogulilaisissa  nimissä,  jotka  ovat  liittosyn- 
tyisiä,  tarkottaa  nähtävästi  edellinen  osa,  joka  on  pantava  yhteen 
kulle  y.  m.  kanssa,  alkuperäistä  ajoverkkoa  ja  jälkimäinen  osa  pon, 
pun  sen  nykyistä  muotoa  eli  havaspussia.  Ostj.  kolltä-pon  olisi  siis 
sanasta  sanaan  suomeksi  käännettynä  kulle-  eli  ajoverkko-pussi. 
Erästä  toista  pussimaista  pyydystä,  jota  käytetään  vuoöe-pät  nimi- 
sessä padossa,  kutsutaan  Salymin  ostjakeissa  vuoöe-pon. 

Että  jo  niin  varhain  kuin  suora alais-ugrilaisena  yhteisaikana 
hapaan  valmistus  voi  olla  keksitty,  on  muinaislöytöjen  todistusten 
mukaan  varsin  uskottavaa.  Niin  on  Schueitzin  n.  s.  paalurakennus- 
ten  sijoja  tutkittaessa  tavattu  hapaan  kappaleita  neolitisen  kivikauden 
ajalta  (Rau,  Prehistoric  Fishing.  s.  57).  Venäjällä  taaskin  Vladimi- 
rin kuvernementissa  Wolosovan  luona  on  eräältä  kivikautiselta  asuin- 
sijalta löydetty  savikappale,  johou  oli  painunut  hienoa  tekoa  olleen 
havaksen  jälki  (Krause,  Vorgesch.  Fischereigeräte,  Zeitschr.  f.  Fischer. 
XI,  s.  238).  Alussa  ei  tätä  ymmärrettävästi  tehty  kehrätystä  rih- 
masta, vaan  erillaisista  karkeammista  aineksista,  kuten  juurista,  tuo- 
hesta, pajunkuoresta,  nahkaliuskoista,  suonista  y.  m.  Suomalaisten 
kansain  sukulaiset  samojedit  valmistavat  Jäämeren  rannoilla  vielä 
tänäkin  päivänä  nuottausa  osaksi  pajunkuoresta.  Samaa  ainesta  ovat 
aikaisemmin  käyttäneet  heidän  naapurinsa  Obdorskin  ostjakit. 

Mutta  mitä  viittauksia  antavat  meille  eri  ajoverkkoinuodot  ja 
pyyntitavat  kehityksen  kulkuun  nähden  itse  ajoverkkokalastuksessa? 

Tiedämme  edellisestä  Lapissa  vedettävän  golda'a  molemmilta 
joen  rannoilta  pitäin  myötävirtaan.  Tapa  tämä,  joka  aikaisemmin 
on  ollut  käytännössä  myös  liettualaisilla  Memelin  rannoilla,  on 
ikivanha.    Se  ei  ole  alkujaan  pyytimeksi  vaatinut  edes  hapaasta 
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tehtyä  nuottaa,  vaan  tultiin  varhaisimpina  aikoina  ja  niinpä  pienistä 
ojista  pyytäessä  toimeen  lehdeksistä  tehdyillä  ajopyytimillä.  Some- 
rolla meidän  maassamme  käy  kertomus  siitä,  mitenkä  siellä  muutama 
vuosikymmen  sitten  pienistä  ojista  keväisin  kutuaikaan  pyydettiin 
nuotalla,  joka  oli  kokoon  pantu  kahdesta  tiheälatvaisesta  koivun- 
näreestä  sitomalla  näiden  huiput  yhteen;  pyytäjät,  kaksi  heukeä, 
kulkivat  kumpikin  omaa  puoltansa  ojaa  ja  laahasivat  kalastinta  puo- 
leisestaan latvuksen  tyvestä.  Hyvä  oli  tietysti  tällaisissa  tapauksissa, 
jos  oja  oli  jonkun  matkan  päässä  suljettu  padolla,  jota  vastaan  nuotta 
voitiin  vetää  ja  joka  esti  kalat  etemmäs  karkkoamasta.  Sellaista 
patoa  käytetään,  kuteu  edellisestä  tiedämme,  teknillisesti  jo  pitkälle 
kehittyneellä  lappalaisella  golda'lla  pyytäessä.  Vielä  edullisemmaksi 
kävi  pyynti,  kuu  joki  kalan  nousuaikaan  suljettiin  padolla  sekä  apajan 
niskasta  että  suusta,  ja  jälkimäiseen  paikkaan  jätettiin  vain  aukko, 
jonka  kautta  kalat  pääsivät  kokoontumaan  aitausten  välille.  Vanha 
lappalainen  golddempyynti  suoritettiin  juuri  tällaisista  aitauksista. 

Leveistä  joista  ja  niinpä  syvältä  pyytäessä  ei  enään  —  sem- 
minkään kalastuksen  aikaisemmilla  asteilla  —  käynyt  päinsä  laatia 
rannasta  toiseen  ulottuvia  ajoverkkoja  ja  niin  oli  koetteleminen  pyynti 
suorittaa  joen  leveyttä  lyhemmillä  verkoilla  ja  niillä  tietysti  ruuhista 
käsin.  Edellisessä  olemme  oppineet  tuntemaau  syrjäniläiseu  selkäve- 
dellä käytettävän  ajoverkon,  jonka  siulat  ovat  ohjaustangoilla  varus- 
tetut. Se  kömpelyys,  mikä  näytäikse  siinä,  että  sitä  on  ollut  salkojen 
avulla  kuljettaminen,  pakottaa  meidät  päättämään  sen  muitten,  muka- 
vammin veneistä  ohjattavien  ajoverkkojen  prototyypiksi.  Paremmin 
saatiin  jo  verkon  veto  käymään,  kun  siulatangot  taitettiin  lyhemmiksi, 
alapaulan  päihin  (siulatankojen  tyviin)  kiinnitettiin  painot  ja  siuloihin 
vetoköydet  s.  o.  varustauduttiin  tavalla,  joka  vielä  on  havaittavissa 
madjarilaisissa  ajoverkoissa.  Vähitellen  tekivät  siulaköydet  eli  sorasi- 
met  siulatangot  kokonaan  tarpeettomiksi,  joka  nähdään  m.  m.  siitä,  että 
ne  puuttuvat  ajoverkoista  kautta  koko  Skandinavian,  Suomeu  ja  Poh- 
jois-Venäjän  (puheena  ollutta  syrjääniläistä  muotoa  lukuun  ottamatta). 
Kun  kalastin  näin  oli  tarpeelliseen  määrään  kehitetty,  voitiiu  aina 
pyyntiveden  mukaan  ja  miten  muutoin  halutti  ajoverkolla  apaja  tehdä 
joko  rannalle,  jonka  tavan  tiedämme  vielä  olevan  Suomessa,  Nor- 
jassa, ostjakkilais-vogulilaisella  alalla  ja  madjarien  maassa  käytän- 
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nössä  ja  joka  siis  suomensukuisten  kansain  pohjalla  mahtaa  olla  ko- 
vin vanha  tai  joella,  jossa  se  tehtiin  jo  syrjän eissä  säilyneellä  ve- 
neellä kuljetettavien  ajoverkkojen  alkumuodolla.  Jälkimäisessä  ta- 
pauksessa ei  ollut  kahden  venekunnan  käyttäminen  välttämätöntä, 
ja  niin  keksittiin  toista  siulaa  kuljettavan  veneen  sijaan  panna  iso 
kuvas.  Että  tämäkin  tapa  jo  kauvan  on  ollut  käytännössä,  näkyy 
siitä,  että  se  paitse  meillä  tavataan  myös  lappalaisissa  ja  syrjäneissä 
(Pecoralla);  ovatpa  myös  nimitykset  suom.  kulkuus  (myös  kulku  1. 
kulkuverkko)  ja  IpN.  golgadak,  jotka  merkitsevät  aivan  samallaista 
pyydystä,  yhteistä  alkuperää1  (Setälä,  FUF.  V).  Ostjakeissa  tapa 
on  tunnettu  vain  Obin  suistolla,  josta  seikasta  voiuee  päättää,  että  se 
on  myöhemmin  ehkä  syrjäneistä  sinne  saapunut.  Myöhätuloisena  suo- 
malaisille on  meidän  pitäminen  tapaa  tehdä  keskellä  jokea  apajoi- 
dessa  kalojen  varmemmaksi  vangitsemiseksi  verkon  toisella  päällä 
kierroksia  (kuv.  15).  Suomensukuisissa  kansoissa  tavataan  se  näet  vain 
Peräpohjan  suomalaisissa  ja  Ruotsin  lappalaisissa.  Siihen  nähden,  että 
se  Ruotsissa  on  leviunyt  ja  tavataanpa  Tanskassakin  asti,  täytyy  mei- 
däu  pitää  sitä  suomalaisissa  ja  lappalaisissa  skaudinavilaisena  lainana. 

Tyvenessä  vedessä  käytettäviä  povettomia  nuottia  kutsutaan, 
kuten  edellisestä  tiedämme,  vadaksi,  sauvanuotaksi  ja  inaksi.  Näistä 
on  kaksi  edellistä  pikkuvesien  ja  jälkimäinen  meripyydys. 

Sisävesien  pyydyksenä  on  poveton  nuotta  käytännössä  ainoas- 
taau  maamme  eteläosissa:  vata  nimiseuä  tunnemme  sen  Loimaalta, 
Somerolta,  Porneesista  ja  Askulasta,  sauvanuotta  nimisenä  Virolah- 
delta, Vehkalahdelta  ja  Sippolasta.  Kutsumme  sitä  seuraavassa 
aina  vadaksi.  Se  tehdään  3—10  syltä  pitkästä  ja  2—3  kyynärää 
liinavasta  hapaasta, 2  joka  varustetaan  ylä-  ja  alapaulalla  sekä  siu- 
lasauvoilla.  Tiheyteensä  nähden  kudotaan  se  tavallisesti  samallai- 
seksi  kuin  salakkaverkko.  Kannattimiksi  pannaan  kolmekulmaisia 
tai  kaiteisia  lavuksia  ja  painoiksi  useinkin  kankaaseen  ommeltuja 
pikku  kiviä. 

1  Merkitseekö  mahdollisesti  syrj.  kulöm  'notz,  sotznetz,  beutelnetz',  joka 
ehkä  kuuluu  y  h  teon  suom.  kulkuus  ja  IpN.  golgadak  kanssa,  myös  ajoverkkoa, 
ei  ole  tunnettu. 

*  Paikoin  käytetään  vadan  keskessä  myös  pientä  povea. 

2 


Digitized  by  Google 


18 


U  T.  Sirelius. 


Lämpimän  sään  aikana  suorittaa  vatakalastuksen  kaksi  henkeä, 
joista  toinen  hoitaa  pyydintä  toisesta,  toinen  toisesta  siulasauvasta. 
Sitä  kuljetetaan  vedessä  kahlaamalla  pitkin  matalia  rantoja  ja  ha- 
vaittaessa siihen  menneen  kaloja,  käännetään  sen  selkäpuolinen  siula 
maata  kohti,  jonka  jälkeen  apaja  tehdään  rannassa.  Kylmän  veden 
aikaan  tarvitaan  pyyntiin  kolme  henkä,  jotka  kaikki  kulkevat  kui- 
villa: yksi  vetää  ulkosiulaau  kiinnitetystä  nuorasta,  toiuen  pitää  sa- 
maa siulaa  pitkällä  tangolla  ulkona  rannasta  ja  kolmas  kuljettaa 
sorasimista  maasiulaa.  Jotta  ulkosiulan  tangon  pää  ei  tarttuisi  poh- 
jaan kiinni,  varustetaan  se  väliin  suksen  tapaisella  tallalla  eli  ja- 
laksella. 

Ina  on  pyydys,  joka  tavataan  vain  maamme  länsirannikolla. 
Suomenkielisissä  seuduissa  tiedämme  sen  olevau  käytännössä  Eura- 
joella ja  Uudenkaupungin  tienoilla1.  Edellisellä  paikkakunnalla 
tehdään  se  (klott*ina)  mannerrannoilla  pyyntiä  varten  noin  60  s. 
s.  pitkä  ja  4  kyyn.  liinava  sekä  varustetaan  painoilla  ja  kohoilla. 
Toiseen  siulaan  kiinnitetään  5  kyyn.  pitkä  salko,  klotinkanki,  jonka 
tyvipäähän  köytetään  painoksi  klotti.  Pyyntiin  lähtiessä  heitetään 
siulasalko  rantaan  pystyyn  ja  veneestä  potketaan  ina  renkaan  muo- 
toon, s.  o.  pyydin  veteen  saatua  saavutaan  takaisin  siulasalon  luo. 
Tähän  pysäytetään  nyt  vene  ja  yhden  miehen  tarpoessa  sarvipäisellä 
porkalla,  pronkalla,  jotta  kalat  eivät  uskaltaisi  veneen  alitse  pyrkiä 
tiehensä,  nostattavat  toiset  inan  veneeseeu. 

Uudenkaupungin  tienoilla  käytetään  inan  vetoon  kahta  venettä, 
inapaatteja.  Pyydys,  joka  on  puoleksi  lapettu  kumpaankin,  potke- 
taan lähtien  määrätystä  pisteestä  rannan  edustalta  noin  90°  kul- 
maan, kulman  sivut  rantaa  kohti.  Kun  ina  on  saatu  veteen,  soude- 
taan veneet  liki  maata  yhteen,  ja  nostattaminen  alkaa,  sekin  molem- 
mista veneistä  pitäin.  Sitä  suorittaessa  tarvotaan  sarvipäisillä  por- 
killa samaan  tapaau  kuin  Eurajoella.  Pyynti  luonnistaa  parhaiten 
jälkeen  Mikkelin  pilvisinä,  sateisina  tai  sumuisina  öinä. 

1  Simojoen  latvoilla  käytetään  ina  nimistä  nuottaa,  jossa  nykyään  on 
koskossä  pioni  povi.  Päättäen  siitä,  ottä  pyynti  sillä  suoritetaan  samaan  ta- 
pitan kuin  meri-inalla.  on  «o  varmaan  aikaisemmin  sielläkin  ollut  poveton  s.  o. 
toilollinen  ina.    Paikoitellen  on  Pohjanlahden  rannoillakin  inassa  pitkät  ajat 

käytetty  povea  (Ahvena,  Raippaluoto). 
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Samaan  tapaau  kuin  Uudenkaupungin  tienoilla  tapahtunee  ina- 
pyynti  Eurajoella  ulkokarien  rannoilla.  Niillä  käytetään  näet  n.  s. 
kahden  paatin  inaa,  joka  tehdään  noin  30  s.  pitkä  ja  10  kyyn.  liiuava. 

Ina  mainitaan  muutaman  kerran  1500-luvulla  Porinkartanon  tili- 
kirjoissa. Yhdessä  tapauksessa  kirjotetaan  sen  nimi  niissä  „jnoru  (pl.) 
(Vai.  ark.  2100,  1.  12),  toisessa  tapauksessa  „lna  uootth"  (Vai.  ark. 
2393,  1.  86). 

Siirrymme  nyt  hakemaan  vertauskohtia  maamme  tyvenissä  ve- 
sissä käytettäville  povettomille  nuotille. 

Vata  tavataan,  mikäli  tiedämme,  Ruotsissa,  Preussissä  ja 
Venäjällä.  Ensiksi  mainitussa  maassa  tunnetHan  se  nimellä  vada 
ja  käytetääu  sitä  siellä  matalassa  vedessä,  etenkin  veden  keväällä 
noustessa  niityille  ja  alaville  maille  (S  T.  S.,  Den  svenske  tiskaren, 
s.  145).  Länteemme  mainitsee  siinä  käytettävän  povea.  Preussissä 
on  vata  tunnettu  niin  hyvin  maan  saksalaisille  kuin  slaavilaisillekin 
asukkaille.  Edelliset  kutsuvat  sitä  kleppe,  klippe,  wattre,  bad- 
netz,  randnete,  jälkimäiset  wate,  brodnia,  woadtka.  Se  tehdään 
6—10  tai  20—50  m.  pitkä  ja  varustetaan  väliin  povella,  väliin 
jätetään  povetta.  Pyynti  suoritetaan  useimmiten  siten,  että  ka- 
lastajat kahlaten  kuljettavat  vataa  (Benecke,  Fische,  Fischerei 
und  Fischzucht  in  Ost-  und  Westpreussen,  s.  352,  366).  Venäjällä 
on  tämä  varsin  tavallinen  pyydin  ja  tuunetaan  nimellä  brodec 
(öpoAeut),  brodnik  (öponHHKi»),  breden  (öpcneHb)  ja  volokuäa  (bo- 
joEyma).  Se  varustetaan  sielläkin  väliin  povella,  mutta  toisin 
erin,  jos  se  tehdään  pieni,  voidaan  jättää  painoitta  ja  kauuat- 
timittakin.   Osotteeksi  siitä,  että  pyynti  siellä  suoritetaan  samaan 


Kuva  17,  Kaakkois-Venäjä.    ScHiiL/Zin  mukaan. 


tapaau  kuin  meilläkin,  otamme  tähän  kuvan  17,  joka  esittää  vata- 
kalastusta  Kaspianmeren  tienoilla  (Sabaneev,  Vu6u  Toccin,  I.  s.  354; 
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Schulz,  HscjtM.  o.  coct.  pu6.  IV,  s.  33;  Voronov,  Btcr.  pu6.  1896, 
koskee  Novgorodin  ja  Tverin  knvern.;  Geineman,  B-fccr.  puö.  1900, 
koskee  Pskovin  kuvern ).  Vielä  on  meidän  manitseminen,  että  vata 
tavataan  myöskin  syrjäneissä  ja  niinpä  költyn  (köjituhi>)  uimisena. 
Kertojamme,  eräs  syrjääni  Mitjcsev  kutsuu  sitä  venäjäksi  nimellä 
brederi,  josta  voinee  päättää,  että  sillä  pyydetään  samaan  tapaan 
kuin  muuallakin  Venäjällä.  Sen  havas  tehdään  ainakin  nykyään  hy- 
vin harvan  palttinan  tapainen  kangaspuissa  ja  varustetaan  yläpan- 
laltaan  tuohikäpryillä  ja  alapaulaltaan  kiveksillä  (kts.  myös  „Jagd 
uud  Fischfang  der  Syrjänen  im  Gouv.  Wologdatt,  Arch.  f.  wissen- 
sch.  Kunde  v.  Russland.  XI,  s.  43,  jossa  se  esitetään  tarvontaverk- 
kona). 

Mitä  on  nyt  vadan  alkuperästä  Suomessa  sanominen? 

Se  ei  nähtävästi  ole  milloinkaan  ollut  koko  suomenkansan  omai- 
suutena päättäen  siitä,  että  se  tavataan  vain  maamme  eteläosissa. 
Tämä  sen  asema,  toisin  sanoen,  sen  levenemineu  Etelä  Suomeu  ruot- 
salaisen asutuksen  rajamailla  viittaa  siihen,  että  se  mahdollisesti  on 
ruotsalaisten  kautta  suomalaisiin  kotiutunut.  Samaan  suuntaan  puhuu 
myös  yhdeltä  puolen  se  seikka,  ettei  sitä,  mikäli  aineksistamme  käy 
näkyviin,  tavata  Inkerin  rajamailla,  s.  o.  maamme  kaakkoiskulmalla, 
toiselta  puolen  se,  että  itse  vata1  nimi  on  ruotsista  lainattu  (uusm. 
vada  etc,  Saxen,  Finska  la  nord,  s.  237).  Ruotsalaisten  kantta  ovat 
suomalaiset  kaiketi  myös  oppineet  Kyminjoessa  harjotettavan  koste- 
vata-pyynuin.  Sitä  osottaa  niin  hyvin  se,  että  samantapaista  vataa 
ei  muualla  Suomessa  tavata,  kuin  sekin,  että  pyytimen  nimi  on  vata. 
Kuteu  tiedetään  on  Kymiujoen  suisto  jo  Birger  Jarlin  ajoista  ruot- 
salaisten asuma  (Hackman,  Die  älte  Eiseuzeit  in  Finnland,  s.  313). 

Syrjäniläistä  vataa  kölyn  käytetään  myöskin  tarvontapyyti- 
meuä,  jouka  tähden  sillä  ehkä  on  omat  kansalliset  traditsioninsa 


1  Niillä  seidnin,  joissa  vataa  kutsutaan  sauvanuotaksi  s.  o.  Vohkalah- 
della,  Virolahdella  ja  Sippolassa,  saattaa  se  mahdollisesti  olla  myöhäaikainen 
venäläinen  laina.  Kerrotaan  näet  ensiksi  mainitulla  paikkakunnalla  Haminaan 
sijotettujen  venäl.  sotilaitten  sillä  pyydy9telle<'n  ja  kansan  ehkä  heidän  kaut- 
taan oppineen  sen  käytännön.  Uudelle,  oudolle  pyydykselle  olisi  silloin  an- 
nettu nimi  niiden  sauvojen  mukaan,  jotka  oli  kiinnitetty  sen  siuloihin.  Sauva- 
nuottaa  ei  Vehkalahdella  ole  enään  80 — 40  vuoteen  käytetty. 
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eikä  liene  opittu  venäläisiltä,  joilla  vata,  kuten  edellisestä  tiedämme, 
on  yleinen  pyydin.  Syrjäniläisen  vadan  kansalliseen  alkuperään  viit- 
taa myös  itse  nimi,  joka  on  suomalais-ugrilaista  alkuperää.  Edellä 
olemme  tulleet  siihen  johtopäätökseen,  että  ajoverkot  nähtävästi  oli- 
vat käytännössä  jo  suomalaisten  kansain  yhteiskodissa.  Tähän  näh- 
den on  varsin  luultavaa,  että  kölyn  nimellä  on  merkitty  myös  ajo- 
verkkoa, joka  mahdollisesti  vieläkin  on  asianlaita,  vaikkemme  sitä 
tiedä. 

Otamme  nyt  puheeksi  inan. 

Tiedämme  jo  edellisestä,  että  pyydiu  tavataan  maassamme  vain 
Pohjanlahden  rannoilla.  Tähän  nähden  on  hauska  havaita,  että  myös 
sen  vertauskohdat  ovat  lännestä  haettavat.  Ruotsinkielisellä  poh- 
jalla omassa  maassamme  ovat  inat  käytännössä  ainakin  Ahveuassa  ja 
Raippaluodolla.  Jälkimäisellä  seudulla  ne  kantavat  nimeä  enare 
tai  simpo  ja  tehdään  kolmesta  havaksesta  noin  300  kyyn.  pitkät, 
11  —  12  kyyu.  liinavat  ja  niin  tiheät,  että  36—38  kertaa  menee  kyy- 
närään. Niiden  toiseen  siulaan  kiinnitetään  4  kyyn.  pitkä  tanko, 
geinen,  jonka  kautta  sama  siula  tulee  noin  3  kyyn.  pyydyksen 
varsinaista  korkeutta  matalammaksi.  Tähän  päähän  tehdään  myös 
tangon  viereen  povi,  jota  kutsutaan  p&ra. 1  Päättäen  nimestä, 
joka  on  suomalainen  lainasana  (perä  =  povi),  on  kuitenkin  povi 
e  n  aro  Ns  a  myöhäsyntyinen  osa. 

Apajoimaan  ruvetessa  sidotaan  raippaluotolaisen  inan  toiseen 
päähän,  siula  tangon  tyveen,  ankkurikivi,  joka  pitää  tangon  pystyssä. 
Pyytäjiä  on  kolme,  jotka  kaikki  sijottuvat  yhteen  veneeseen:  yksi 
soutaa  ja  toiset  kaksi  hoitavat  potkiessa  ja  nostattaessa  kukin  pau- 
laansa. Ina  heitetään  ympyrän  muotoon.  Lappamaan  ruvetessa 
pannaan  siulatanko  veneen  laitaan  kiinni  edellisessä  olevalla  vitsa- 
vaululla.  Etteivät  kalat  pääsisi  puikahtamaan  apajasta  ulos  sen 
aukon  kautta,  joka  syntyy  povisiulan  ja  nostettavaa  hapaan  väliin, 
tarpoo  toinen  lappajista  samalla  kohti. 

1  Kierre  nimisiä  nuottia,  joissa  on  povi  toisen  siulan  vieressä  ja  joilla 
pyynti  suoritetaan  samaan  tapaan  kuin  raippaluotolaisella  enare'lla,  käytetään 
Laatokalla,  Inkerissä  ja  Aunuksessa  ja  käytettiin  aikaisemmin  myös  monissa 
paikoin  sisämaassa,  kuten  esim.  Rääkkylässä  ja  Keuruulla.  Jätämme  niihin 
tässä  tilan  puutteen  takia  lähemmin  koskematta. 
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Iua  on  myös  Ruotsissa  käytännössä.  Daniel  Tiselius,  joka 
v.  1723  julkaisi  tutkimuksensa  „Beskrifning  öfver  den  stora  Swea 
och  Giötha  Siön  Wätteru,  sanoo  (s.  119)  tällä  järvellä  harjotetta- 
vau  kalastusta  strö-not  eli  ströö  nimisellä  povettoinalla  nuotalla, 
jonka  toisessa  siulassa  pidetään  vetoköysi  sekä  melkoiseu  iso,  mu- 
kavasti laahautuva  kivi  alapaulassa.  Pyydettäessä  poiketaan  vas- 
tainen siula,  johon  ou  kiinnitetty  ankkurikivi,  liki  rantaa.  „Sitteu 
soudetaan  tekemällä  melkoinen  kierros  kevyempi  siula  maalirajaan 
ja  tarvotaan;  laitetaan  niin,  että  verkon  kevyt  siula  aina  voi  olla 
liki  veneen  perää  ja  tarpojaa,  kunnes  tullaan  verkkopesälle ;  sitten 
kuljetetaan  likeltä  tämän  sisäpuolista  seinää  samaa  kevyttä  siulaa 
ja  vedetään  verkko  simpukan  eli  helix'in  muotoon,  kunnes  sisäpuo- 
linen rengas  tulee  kuin  pieneksi  ammeeksi  (vrt.  suvantokulteen  ve- 
toon, kuv.  15).  Siihen  lyödään  tarpomella  3  ä  4  kertaa  ja  otetaau 
sitten  kiireellä  ylös  kevyt  siula  pienine  kivineen  tai  painoineen,  ja 
lapetaan  verkko  veneeseen  ylä-  ja  alapaulasta  antaen  veneen  pyöriä 
ympäri  sikäli  kuin  nostatetaan".  Puheena  olevista  nuotista,  joilla 
m.  m.  pyydetään  nieriäistä,  ovat  suuremmat  30 — 40  s.  pitkät  ja  3 
a  4  s.  liinavat,  pienemmät  joukon  lyhemmät  ja  vain  1  tai  1  Va  s- 
liinavat. 

strö-nofilla  suoritetaan  siis  pyynti  huomattavassa  määrin 
samaan  tapaan  kuin  eurajokelaisella  ja  raippaluotolaisella  inalla  sekä 
miltei  aivan  samaan  tapaan  kuin  suvantokulteella.  Mutta  Ruotsissa 
tunnetaan  eräs  toinen  pyyntitapa,  joka  on  yhtäläinen  kuin  se,  jota 
käytetään  inaa  vedettäessä  Uudenkaupungin  tienoilla.  Seu  esittää 
I.  G.  Gyllenhorg  v.  1770  julkaisemassaan  tutkimuksessa  „Iusjö- 
lisket  i  Svea  Riket".  Asianomaisen  nuotan  niinen  hän  sanoo  olevan 
etötnot  ja  kertoo  sen  väliin  varustettavan  povella. 

Olemme  siis  nähneet,  että  suomalaiset  käyttävät  inaa  vain 
maansa  länsiosissa  ja  että  samalta  ilmansuunnalta  s.  o.  Ahvenasta, 
Pohjanmaan  ruotsinkielisestä  raunikkoasutuksesta  ja  itse  Ruotsista 
ovat  sille  vertauskohdatkin  olleet  haettavat.  Voimme  siksi  varmuu- 
della päättää,  että  ina  ja  inapyynti  011  ruotsalaisten  kautta  maa- 
hamme tullut.  Samaan  suuntaan  puhuu  itse  nimi  ina,  joka  on  skan- 
dinavilainen  lainasana  (murt.  ina,  ena;  Saxen,  FUF.  IV,  s.  9G). 

Miten  se  seikka  on  selitettävä,  että  Kittilässä  tavallista  ajo- 
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verkkoa  eli  kiillettä  kutsutaan  iuaksi,  ei  ole  helppo  varmasti  sanoa. 
Sodankylästä  saamme  ehkä  kuitenkin  jonkinlaisen  viittauksen  seli- 
tykseksi. Siellä  käytetään  näet  jokinuottaa,  jonka  päät  ovat  varus- 
tetut siulapuilla,  jossa  on  povi  liki  rantapäätä  ja  jolla  apajoidaan 
rannalle.  Siinä  on  siis  joukko  sellaisia  ominaisuuksia,  jotka  joko  sa- 
mallaisina  tai  lähipitäin  yhtäläisinä  tavataan  esim.  raippaluotolaisessa 
enare'ssa.  Tiedämme  edellisestä,  että  kulteet  ensi  sijassa  ovat  var- 
sinaisia uittoverkkoja,  että  vain  Oulujoella  on  laji  kiilteitä  n.  s. 
kostekulle,  jolla  tehdääu  apaja  rantaan.  Tähän  nähden  on  mahdol- 
lista, että  rannalle  apajoimiuen  joissa  on  tullut  yleisemmäksi  ina- 
pyyunin  kautta  ja  että  sellaisia  kiilteitä,  joilla  sanottu  apajoimistapa 
on  suoritettu,  on  alettu  kutsua  inoiksi. 


2.   Suuria,  vata. 

Kyminjoella,  Vuoksen  yläjuoksulla,  Pielis-  ja  Lieksanjoella 
käytetään  lohen  ja  siian  pyyntiin  pussimaista  uittoverkkoa  (kts.  kuv. 
22),  jota  ensiksi  mainitulla  paikkakunnalla  kutsutaan  suuriaksi,  muilla 
vadaksi.    Käytämme  seuraavassa  vain  edellistä  nimeä. 

Suuria  laaditaan  tavallisimmin  yhdestä  hapaasta  siten,  että 
tämä  keskeä  pannaan  kaksinkerroin  ja  taitetut  syrjät  jainotaan  yh- 
teen joko  kokonaan  tai  suurimmaksi  osaksi.  Suu.  joka  jälkimäisessä 
tapauksessa  muodostuu  paitsi  hapaan  taittamattomista  osaksi  myöskin 
sen  taitetuista  syrjistä,  paulotetaan  nelikulmaiseksi.  Näin  syntynyt 
pussi  eli  povi  tehdään  yleisimmin  noin  5  kyyn.  pitkä  sekä  suultaan 
0  kyyn.  leveä  ja  2 — 3  kyyn.  korkea.  Kaikkiin  suun  kulmiin  sido- 
taan ohjausnuorat.  Yläleuka  eli  suun  ylälaita  jätetään  Vuoksella  ja 
Pielisjoella  kannattimitta,  mutta  muilla  mainitsemillamme  paikkakun- 
nilla varustetaan  joko  lauduksilla  tai  tuohikäpryillä  tai  molemmilla. 
Suun  alakulmiin  pannaan  säännöllisesti  painot,  jotka  eri  seuduilla 
ovat  erillaiset.  Vuokselaiuen  suuriapaino  nähdään  kuvassa  18.  Se 
on  litteä,  pitkän  pyöreä,  noin  7  naulan  painoinen  kivi,  jonka  kapei- 
siin syrjiin  on  hakattu  uurre,  mihin  puolestaan  on  joko  sidottu  uuora 
tai  kiinnitetty  puu-  tai  rautavanne.    Lieksalainen  paino  tehdään 
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kernaimmin  vuolukivestä  noin  20-nanlainen  ja  varustetaan  keskeä 
lävellä,  johon  pujotetaan  vitsavanlu  (kuv.  19).  Tähän  sitten  sido- 
taan alaleuvan  paulan,  pielipaulan  ja  alemman  olijausnuoran  pää. 


Kuv.  18.  Kuv.  19.  Kuv.  20.  Kuv.  21. 

Vuoksi.  Lieksa.  Pielisjoki.  Kymi. 


Pielisjokelainen  suuriapaino  valmistetaan  myös  vuolukivestä,  mutta 
varustetaan  kahdella  lävellä  (kuv.  20),  joista  toiseen  kiinnitetään 
alaleuvan  paulan,  toiseen  taas  alemman  ohjausnuoran  pää  Kymi- 
läiset  suuriapaiuot  olivat  ennen  tuohiliuskoihin  kudottuja  kiveksiä, 
mutta  tehdääu  nykyään  pitkulaisista  luonnonkivistä  vyöttämällä  nämä 
rauta  vanteella  (kuv.  21),  johon  on  tehty  silmä  kiinni  sitomista  var- 
ten. Ainoastaan  kymiläisiasä  suurioissa  pidetään  paitsi  kahta  pu- 
heena olevaa  suun  alakulmiin  sidottavaa  painoa  vielä  näiden  välillä 
itse  alaleuvan  paulassa  kolme  muuta  kivestä. 

Tavallisinta  on,  että  suuriahavas  kudotaan  niin  tiheä,  että  3,as 
-4,5  kertaa  menee  kortteliin. 

Pyyntiaika  alkoi  ennen  heinäkuussa  öitten  ruvettua  hämärtä- 
mään ja  jatkui  jäätymään  asti.  Nyt  se  ei  ole  lohen  ja  siian  kutu- 
aikaan sallittu  ja  onpa  se  muutamilla  seuduin  kokonaan  kielletty. 
Paras  on  saalis  aamu-  ja  iltahämärissä. 

Suurian  vetoon  tarvitaan  kaksi  venettä,  joissa  kummassakin 
tavallisesti  ou  soutaja  ja  perämies  eli  suurian  hoitaja.  Pyynti  ta- 
pahtuu varsinaisilla  apajapaikoilla,  jotka  enimmäkseen  sijaitsevat 
koskien  niskoilla  ja  niiden  suvannoissa  ja  ovat  milloin  sileäpohjaisia 
matalia  kareja,  milloin  syviä  uomiakin.  Suuria  potketaan  veneitten 
väliin  ja  sitä  uitetaan  aina  myötävirtaan.  Ohjausnuorain  nyinnästä 
tunnetaan  heti,  milloin  kala  on  mennyt  pyydykseen.  Se  kalasta- 
jista, joka  tämän  ilahduttavan  havainnon  ensin  tekee,  antaa  merkin 
tovereilleen,  ja  siinä  tuokiossa  vedetään  suuria  ylös;  nostattaessa  pääs- 
tetään ylemmät  ohjausnuorat  valloilleen  ja  alemmista  vedetään,  jonka 
kantta  suuriau  suu  menee  umpeen  ja  kalat  estyvät  ulos  pääsemästä. 
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1500-luvnn  tilikirjoista  käy  selville,  että  suuria  tähän  aikaan 
oli  käytännössä  myös  muutamin  paikoin  Savonlinnan  tienoilla  (Var- 
kaudessa, Rokosalmella,  „Munie"lla  ja  „Viaudo"lla)  ja  Hämeessä  ja 
niinpä  nimellä  vata  (motsinkiel.  tekstissä  „wada",  „wadh").  Kyrain- 
joella  kutsuttiin  sitä  samaan  aikaan  asiakirjoissa  rsöriea,  „ soria" 
tai  „sijrioM. 

Maamme  rajojen  ulkopuolella  tavataan  suuria  monissa  seuduin 
Pohjois- Venäjällä,  Wolgalla,  Dnjeperillä  ja  Araljärven  tienoissa. 


Kuv.  22.  Kuolan  Lappi,  Ponoi. 
ScHl  L/Zin  mukaan. 


Kuvassa  22  esitämme  sen  Kuolan  lappalaisten  [asumalta  Ponoi 
joelta,  jolla  se  tehdään  lähipitäin  samaulainen  kuin  Vuoksella.  Yh- 
täläisyys havaitaan  m.  m.  painokivissä,  jotka  Polioillakin  valitaan 
pitkänpyöreät  ja  litteät,  mutta  verhotaan  nahkalla,  etteivät  sattues- 
saan pohjakiviin  kovin  kolisisi  ja  pelottaisi  kaloja.  Silmien  koko 
vaihtelee  huomattavasti  riippuen  siitä,  minkä  kokoista  ja  mitä  kala- 
lajia milloinkin  kalastetaan.  Pituudeltaan  tehdään  pussi  2,5  syli- 
uen.  Vedestä  nostaessa  koetetaan  ala-  ja  yläleuvan  paulat  vetää  yh- 
dessä ylös,  jotta  saataisiin  säkin  suu  sulkeutumaan  ja  kalojen  ulos- 
pääsy vältetyksi. 

Aivau  samallaisia  suurioita  kuin  Ponoi  joella  käytetään  myös 
Onegalla  (Schulz,  IUca%a.  o.  coct.  pw6.  VII,  s.  26)  ja  likipitäin 
samallaisia  Nevalla  (Danilevskij.  I  herra  o  coct.  pu6.  IX,  s.  112). 
Jälkimäisellä  paikkakunnalla  kutsutaan  niitä  volo6ek. 

Kymiläistä  suurina  jossakin  määrin  muistuttava  on.,  Volgalla 
käytettävä  pofczducha  (not3iyxa).  jossa  siinäkin  on  yläleuvassa 
kaunattimet  ja  alaleuvassa  painot.    Kalustuksen  aiueksessa  ja  muo- 
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dossa  on  kuitenkin  huomattava  erotus,  sillä  painot  tehdään  Volgalla 
lyijystä  torvien  muotoon  ja  kannattimet  puusta  (?)  pallon  muotoon. 
Sitäpaitsi  ovat  volgalaisen  snurian  leukapielet  varustetut  puutangoilla, 
jotka  puuttuvat  kymiläisestä,  ja  kummaltakin  puolen  vain  yhdellä 
ohjausnuoralla,  joka  liki  suurina  haaraantuu  ja  juoksee  leukatangon 
kumpaankin  päähän. 

Samanlaatuisia  kuin  Volgalla  ovat  suuriat  (kuterme-dfcilim, 
KyrepMe  ahchjihmii)  rakenteeltaan  Amudarjalla.  Ne  tehdääu  täällä 
kuitenkin  joukon  suuremmat;  niinpä  on  esim.  yläleuvan  pituus  koko- 
naista 13  s.  Painoiksi  pannaan  kiviä,  mutta  kannattimiksi  erään 
typha  lajin  korsia.  Vedestä  nostettaessa  vedetään  alapaula  yhteen 
yläpanlan  kanssa,  jonka  kauttu  pussin  suu  sulkeutuu  (Nikoljskij, 
H3B.  II.  P  reorp.  o6m.  1887,  s.  674;  Bokodin,  Btd.  pw6.  1904, 
s.  657). 

Alkuperäinen  kokoonpanoltaan  on  se  eyrp  (cupin.)  niminen 
suuriamuoto,  jota  tällä  puolen  Uralin  asuvat  Öerdynin  vogulit  käyt- 
tävät Kosvan  latvoilla  sekä  sen  sivujoilla  Tylajalla  ja  Typyljalla 
(Volegov,  JKypn.  oxotu,  1860,  V,  s.  ix).  Gluskov,  (9THorp.  o6o3p. 
XLV,  s.  52)  antaa  siitä  seuraavan  selityksen  (vrt.  kuv.  23):  „ Verkko 
on  pituudeltaan  4—5  arssinaa,  syvyydeltään  2  arssinaa  ja  korkeu- 
deltaan 10  verskaa.  —  Se  kiinnitetään  ohuihin,  noin  4  arss.  pitkiiu 
salkoihin,  jotka  oikeastaan  sidotaan  vain  alipaulaau;  näiden  sauvo- 
jen avulla  verkkoa  voidaan  kuljettaa  pitkin  joen  pohjaa.  Yläpau- 
laan  köytetään  ohuet  nuorat,  joitten  toista  päätä  kalastaja  pitää  kä- 
dessään; niitten  kautta  hän  tietää,  milloiu  kala  (usein  taimen)  me- 
nee pyydykseen.  —  Viseralla  ja  Kohvalla  asuvat  venäläiset  ovat  op- 
pineet syrpMu  käyttämisen  voguleilta  ja  kutsuvat  sillä  pyytämistä 
syrpati  (cupnaTb)''.  1 

1  Huomattavaa  on,  että  Cerdynin  vogulit  käyttävät  sauvasuuriaansa 
paitsi  uitto-  myöskin  tarvontakalastukseen.  Jälkimäisessä  tupauksossa  asete- 
taan pyydin  sellaisen  paikan  alapuolelle,  missä  arvallaan  kaloja  olevan  ja  kah- 
desta veneestä  pitäin,  jotka  asettuvat  paikan  yläpuolelle,  karkotetaan  kalat 
myötävirtaan  pussiin.  Koska  tarvontakalastus  ymmärrettävästi  kuuluu  kaikkein 
vanhimpiin  kalastuslajeihin,  on  mahdollista,  että  puheena  oleva  pussipyydys 
juuri  ensiksi  on  tarvontakalastimena  käytäntöön  tullut. 
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Aivan  samallaisia  suurioita  kuin  Öerdynin  vogulit  käyttävät 
myös  venäläiset  Ilmajärveeu  laskevalla  Msta  joella  sekä  Dnjeperillä. 
Jälkimäisen  seudun  suuria  eli  —  kuten  sitä  paikalla  kutsutaan  — 


Kuv.  23.    Dnjoper.    FM,&Ev'in  mukaan 


volok  (bojiokt.)  eroaa  vogulilaisesta  vain  siinä,  että  ohjaustanko- 
jen tyvet  ovat  varustetut  raskailla  lyijy  pai  noilla,  kuten  nähdään  ku- 
vasta 23  (Faleev,  ÄHtnpoBCK.  phÖojiobctbo,  s.  24).  Kokiessa  koe- 
tetaan pyydyksen  suu  saada  sulkeutumaan,  jotta  kaloilta  estyisi  pois- 
pääsy. 

Huomattavaa  on,  että  Dnjeperillä  suuriaa  käyttävät  ainoastaan 
varsinaiset  ammattikalastajat,  koska  sillä  pyynti  tähän  erittäin  tot- 
tumattomalle muka  on  vaikea,  joka  seikka  eli  —  toisin  sanoen  — 
sen  outous  varsinaiselle  rahvaalle  näyttää  viittaavan  siihen,  että  se 
vasta  ammattimiesten  kautta  on  samaiselle  joelle  kotiutunut. 

Sellaisia  suurioita,  joitten  leuvat  varustetaan  kannattimilla  ja 
painoilla,  tavataan  N.  Varpachovski^d  (IHtt.  pnöo.i  1892,  s.  233) 
ja  ScHHKNKin  mukaan  (06t,  nHopojmaxi.  AinypcK.  Kpaa,  II,  s.  207) 
myös  giljakeilla  Amur  joella. 

Olemme  nyt  tehneet  selkoa  varsinaisen  suurian  levenemisestä. 
Lisäksi  on  meidän  vielä  esitettävä  eräs  pyydys,  joka  —  vaikka  ei  ole 
ilman  muuta  suuriain  joukkoon  luettava  —  kuitenkin  on  niille  varain 
läheistä  sukua.  Tarkotamme  kautta  koko  ostjakkilais-vogulilaisen  ja 
ostjakki-samojedilaisen  alueen  levinnyttä  ja  niinpä  aiuoastaau  siellä 


Digitized  by  Google 


28 


TT.  T.  SiRKLirs. 


XX II  1,31 


käytännössä  olevaa  koldan'ia.  Tämä  nimi  on  venäläisten  käyttämä 
ja  laina  ostjakkien  ja  vogulien  kielistä,  joissa  puheena  olevaa  pyy- 
dystä nimitetään:  ostjakiksi  kolttä-pon  (surg.  piir.),  xultti-pon  (Berez. 
piir.),  xute-pun  (Irtys),  jöyol-pon  (Was.-jM  Wach.);  voguliksi  xultne- 
pon  (Sosva). 

Koldan  (kuv.  24)  on  pussimainen  verkko,  jonka  suun  alalaitaan 
on  sidottu  ohut,  noin  3—4  ratr.  pitkä  salko,  miukä  keskeen  on  kiin- 
nitetty litteä,  etupuoleltaan, hiukan  ylöspäin  kaartuvaksi  muodostettu 
paiuokivi.  Tästä  juoksee  ohut  nuora,  josta  kalastaja  ruuhessa  istuen 


Kuv.  24.    Ostjakit  ja  vogulit. 


ohjaa  pyydystä.  Suun  yläreunaau  on  kiinnitetty  noin  35—40  cm. 
pitkä  nyöri,  jonka  päässä  olevan  renkaan  kautta  ohjausnuora  kulkee 
ja  joka  pitää  pussin  suun  ylälaidan  alalaidan  kohdalla.  Edelliseen 
laitaan  on  myös  köytetty  kaksi  tunnusrihmaa,  joista  pyytäjä  uittaessa 
tuntee,  milloin  kaloja  on  mennyt  pussiin.  Hän  kuljettaa  tätä  mää- 
rätyillä sileäpohjaisilla  apajapaikoilla  myötävirtaan  pitäen  ruuheu 
suunnassa  poikin  jokea.  Toisella  kädellään  ohjaa  hän  pyydystä 
alavirran  puolella  ja  toisella  meloo  ylävirran  puolella. 

Verratessamme  toisiinsa  niitä  eri  suuriamuotoja,  joita  edellä 
olemme  esittäneet,  täytyy  meidän  empimättä  vanhimmaksi  uiistä  lu- 
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kea  se,  joka  on  varustettu  kahdella  ohjaustangolla,  s.  o.  muoto,  jonka 
olemme  tavanneet  Öerdynin  voguleissa  sekä  venäläisellä  alueella  Msta 
joella  ja  I  i  -perillä.  Samoin  kuin  edellä  puheena  olleessa  sal- 
voilla ohjattavassa  syrjäni  Iäisessä  ajoverkossa  näytäikse  tässäkiu  sil- 
miin pistävä  pyyntitavan  hankaluus:  pyytäjäin  on  huolehtiminen 
paitsi  pyydyksen  asianmukaisesta  alavirtaan  lipumisesta  myöskin 
siitä,  että  se  kulkee  määrätyllä  syvyydellä  sekä  tarpeeksi  sirkeänä, 
ja  kaikki  tämä  on  toimitettava  jäykkien,  epämnkavain  sauvojen 
avulla.  Dnjeperi Iäisessä  muodossa  on  toki  sauvojen  pystyssä  pitä- 
misen helpottamiseksi  näiden  alipäihin  kiinnitetty  painot. 

Samoin  kuin  ajoverkoista  ovat  varmaan  ohjaustangot  vähitel- 
tellen  hävinneet  myös  suurioista.  Volgalais-amndarjalaisessa  muo- 
dossa näemme  ne  vielä  leukapieli-sauvoiksi  kutistuneina,  mutta 
suomalaisista  ja  ponoilaisesta  muodosta  ovat  ne  jo  kokonaan  hä- 
vinneet. 

Ohjaustangoilla  varustetuissa  suurioissa  ei  käytetä  kohoja  lain- 
kaan ja  vasta  myöhemmin  lienee  niissä,  niinkuin  dnjeperiläineu 
muoto  osottaa,  sauvojen  tyvissä  s.  o.  alapaulan  päissä  ruvettu  pitä- 
mään painoja;  kannattiinia  niissä  ei  ole,  mutta  kyllä  tunnus- 
rihmat,  joilla  m.  m.  yläleuka  pidetään  koholla.  Kun  ohjaustangot 
epämukavina  jätettiin  pois,  jäivät  ymmärrettävästi  niiden  painot  ala- 
paulain  päihin,  jotka  nyt  salkojen  sijasta  olivat  varustettavat  oh- 
jausnuorilla;  yläpaulan  päissä  olivat  nämä,  kuten  juuri  näimme,  tun- 
nusrihmoina  jo  olemassa.  Huomattiin  nyt,  että  pyydyksen  suu  py- 
syi paremmin  auki,  jos  sen  yläleuka  varustettiiu  kohoilla,  ja  että 
pyydys  tarkemmin  tyhjensi  pohjassa  olevat  kuopat,  jos  sen  alaleukaan 
pitkin  pituutta  pantiin  paiuoja.  Näin  syntyivät  kymiläinen  ja  liek- 
salainen muoto  Suomessa  ja  volgalais-amudarjalainen  Venäjällä.  Tämä 
keksintö  tapahtui  jo  paikoin,  euneukuin  leukapielisauvat  olivat  tyystin 
ehtineet  kadota. 

Edellisessä  olemme  nähneet  ojoverkkojen  vähitellen  kehittyneen 
sille  kannalle,  että  pyynti  niillä  voi  tapahtua  yhdestä  veneestä  pi- 
täin.    Sama  näyttää  laita  olleen,  mitä  suurioihinkin  tulee. 

Koldanissa  on  näet  joukko  vertauskohtia  tavallisiin  suurioihin: 
samoin  kuin  nämä  on  sekin  pussimainen  uittoverkko,  jota  kuljete- 
taan myötävirtaan,  samoin  kuin  ne  ja  niinpä  erittäinkin  ohjaussau- 
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voilla  varustetut  suuriat,  on  sekin  tunnusrihmoilla  varustettu  ja  sa- 
moin kuin  tavallisten  suuriain.  suljetaan  senkin  suu  kokiessa  siten, 
että  yläleuvan  annetaau  painua  alaleuvau  päälle,  jotfeivät  kalat 
pääsisi  pussista  ulos.  Ne  eroavaisuudet,  jotka  ovat  havaittavissa  ta- 
vallisten suuriain  ja  koldanin  välillä,  johtuvat  yksistään  siitä,  että 
pyynti  jälkimäisellä  suoritetaan  yhdestä  veueestä  pitäiu.  Sen  takia 
on  koldanin  suuu  alaleuka  ollut  varustettava  salolla,  sen  tähden  on 
ollut  paino  pantava  tämän  salon  keskikohdalle  ja  siitä  syystä  on 
vain  yksi  ohjausnnora  ollut  tarpeen  samalla  kuin  tunuusrihmat,  lat- 
vapuoliltaan  yhdeksi  liittyvinä  ja  hiukan  entisiltä  asemiltaan  siirty- 
neinä, on  pysytetty  käytännössä.  Niin  kehittynyt  pyydin  kuin  koldan 
ei  ymmärrettävästi  ole  voinut  ilman  muuta  syntyä,  vaan  edellyttää 
yksinkertaisempia  muotoja.  Sillä  suljetulla  ostjakkilais-vogulilaisella 
alueella,  jolla  se  on  käytäunössä,  ei  ole  sellaisia  uittoverkkolajeja, 
joita  voisi  sen  edeltäjiksi  arvata.  Läntisiltä  naapurialoilta  ja  niinpä 
sukulaiskansoista  —  niiden  joukossa  Öerdynin  voguleista  —  tapaamme 
sen  sijaan  pyytimen,  suurian.  josta  se  antaa  itsensä  hyvin  johtaa. 
Meidän  täytyy  sentähden  pitää  todennäköisenä,  että  se  juuri  on  tä- 
män pohjalla  muodostunut. 

Suurian  muuttuminen  koldaniksi  ei  liene  kuitenkaan  ilman 
muuta  tapahtunut.  Näyttää  siltä,  että  siihen  on  antanut  viittauksen 
eräs  pussimainen  patopyydys,  jota  venäläiset  ostjakkilais-vogulilai- 
sella lainasanalla  kutsuvat  vaianiksi  (ostj.  vnoäem  etc).  Tässä 
on  näet  muutoin  aivan  samat  osat  kuin  koldanissa,  mutta  jälkimäi- 
sen pyydyksen  ohjausnuoran  sijasta  on  siinä  nostosalko.  Vazan  itse- 
ottavana  patopyytimenä  edellyttänee  puolestaan  tarpomisen  ohella 
käytettyä  pussimaista  patopyydintä  —  ehkä  samallaista  kuin  edellä 
opimme  vogulilaisessa  syrp'issä  tuntemaan  (kts.  s.  26,  muist.). 

Kysymme  nyt:  mitenkä  kauvan  on  suuria  ollut  suomalaisissa 
kansoissa  käytännössä? 

Tiedämme,  että  se  uittoverkkona  tavataan  lukuun  ottamatta 
madjareja  ja  syrjänejä,  joitten  jälkimäisten  kalastus  vastaiseksi  on 
kovin  vaillinaisesti  tunnettu,  kaikissa  niissä  suomalais-ugrilaisissa  kan- 
soissa, jotka  enin  kalastusta  harjottavat  ja  niinpä  samalla  niissä,  jotka 
ovat  toisilleen  kaukaisinta  snkua,  s.  o.  yhdeltä  puolen  suomalaisissa  (ja 
lappalaisissa  Ponoi  joella),  toiselta  puolen  ostjakeissa  ja  voguleissa; 
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tiedämme  myöskin,  että  se  on  yleinen  niillä  seuduilla  Venäjää,  joilla 
suomalaiset  kansat  aikaisemmin  ovat  olleet  vallalla,  s.  o.  Pohjois- 
Veuäjällä  ja  Volgalla.  Näitten  tosiasiain  pohjalla,  ja  kun  otamme 
huomioon,  että  suuria  Europassa  ja  Aasiassa  ulkopuolen  suomalais- 
ten kansain  vanhoja  asuinsijoja  on  varsin  vähän  levinnyt,  on  meidän 
pitäminen  todennäköisenä,  että  se  yksinkertaisimmassa  muodossaan 
on  suomensukuisten  kansojen  käsissä  ollut  jo  ikivanhoista  ajoista, 
että  se  mahdollisesti  oli  jo  heidän  yhteiskodissaankin  käytännössä. 
Tähän  suuntaan  puhuu  myös  pyytiraemme  nimi,  koska  se  on  suoma- 
lais ugrilaista  alkuperää:  suom.  suuria,  surja  —  vog.  syrp;  vrt.  suom. 
-ia  -ja  tekijännimen  päätteenä  (nomen  actoris)  ja  vog.  -p,  jolla  joh- 
tuu nomen  agentis  (esim.  vip  'nehmender':  vi-  'nehmen')  sekä  myös 
nomen  possessioris  (esim.  nelmep  'kielevä,  kielinen',  nelm  'kieli'; 
Setälä,  FUF  V). 

Kuuritsa. 

Kuuritsa  on  nuottapyydys,  jonka  ala-  ja  siulapaulat  ovat  kiin- 
nitetyt reen  jalasten  tapaisiin  puihin. 

Sen  omituinen  rakenne  aiheutuu  siitä,  että  sillä  pyydetään  heinä- 
peräisiltä  rannoilta,  joissa  tavallista  nuottaa  on  vaikea  saada  painu- 
maan pohjaan. 


Kuv.  25.  Jääski. 

Suomenkielisellä  alalla  tavataan  kunritsoja  Inkerissä  sekä  Kar- 
jalan puolella  ainakin  Jaakkimassa,  Sortavalan  tienoilla.  Kirvussa  ja 
Jääskessä. 

Viimeksi  mainitussa  pitäjässä  käytettävä  kuuritsa  nähdään  ku- 
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vassa  25.  Sen  jalakset  pidetään  aina  kasvannaiset"  ja  jätetään 
ylöspäin  kaartuvilta  osiltaan  yli  kahden  kyynärän  ja  makaavilta 
osiltaan  noin  kahden  sylen  pituisiksi.  Ne  veistetään  sivuilta  litteiksi 
sekä  varustetaan  lavilla,  joihin  kiinnitetään  havas.  Tämä  kudotaan 
uoin  neljä  syltä  pitkä,  joten  se  juuri  paraiksi  täyttää  välin  toisen 
jalaksen  ylöspäin  kaartuvasta  osasta  toisen  jalaksen  samaan  osaan. 
Havaksen  keskipituus  tulee  siis  jalasten  tyvipäitten  kohdalle,  jossa 
se  muodostaa  perän  eli  pohjukan.  Samoihin  päihin  kiinnitetään  rei 
kien  kautta  ohjaustanko. 

Kuuritsalla  pyydetään  kesälämpimällä  sellaisilta  vastarannoilta, 
joilla  vesi  on  tuntuvasti  sameutunut.  Kalastajia  on  aina  kolme,  joista 
yksi  ohjaa  pyydystä  perätaugosta  ja  kaksi  vetää  jalaksista.  Kul- 
jettaessa pidetään  reisien  siulapuolet  hajallaau,  s.  o.  reidet  ase- 
tetaan 45°  kulmaan.  Pyynti  tapahtuu  — 2  kn.  vedestä  ja  suun- 
nassa pitkiu  rantaa.  Kun  kaloja  hapeitten  nyiunästä  tunnetaan 
„puuttuneeu",  nostetaan  kuuritsa  ylös  vedenpintaan  samalla  kun  ja- 
lakset äkkiä  painetaan  yhteen,  jolloin  saalis  jää  havasten  väliin. 
Yhdellä  —  tavallisesti  perämiehellä  —  ou  selässä  tuohikoutti,  johon 
pyynnin  tulos  heitetään.  Luonnollisesti  ovat  kalastajat  niin  vähissä 
pukimissa  kuin  suinkin  —  miehet  tavallisesti  housuitta  jaloin. 

Niin  hyvin  Iukerissä  kuin  Karjalassakin  on  pyytimemme  nimi 
säännöllisesti  kuuritsa. 

Suomenkielisen  alueen  ulkopuolella  tavataan  se  vain  slaavilai- 
sella pohjalla  ja  niinpä  Luoteis- Venäjällä  (Sabaneev,  Pejöm  Poccin 
L  s.  355)  ja  Itä-Preussissä.  Edellisellä  alueella  on  se  tunnettu  Nov- 
gorodin, Tverin  (Voronov,  B-fccT.  pu6.  1896),  Pskovin  (Geineman, 
Btd.  pw6.  1900)  ja  Jaroslavin  (Marakuev,  llpiipo^a  h  oxoia  1880, 
Ik>jM>)  kuvernementeissa  ja  miltei  säännöllisesti  nimellä  kurica  1  (kv- 
pHna).  Itä-Preussissä  käyttävät  sitä  Masuren  maakunuau  puolalai- 
set 2,  jotka  sitä  kutsuvat  kosa'ksi  tai  krzywula'ksi  (Benecke,  Fische, 
Fischerei  und  Fischzucht  in  O.-  und  W.-Preussen,  s.  353).  Että  se 
heillä  kuten  yleensä  slaavilaisella  pohjalla  on  pääosiltaan  aivan  sa- 

1  Pskovin  kuvornomcntissa  kutsutaan  itse  pyydystä  kriga'ksi  (xpHra), 
mutta  jalaksia  kuricyna'ksi  (K)  pimuna). 

1  Nämä  muuttivat  1400-luvun  loppupuolella  Puolasta  Itä-Preussiin. 
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mallainen  kaiu  esittämämme  jääskeläinen  kuuritsa,  nähdään  ku- 
vasta 26. 

Kysymyksen  ratkaisemiseksi,  mistä  päin  kuuri tsa  on  suomalai- 
selle pohjalle  tullut,  on  kaksi  selvää  viittausta  olemassa:  toinen 


Kuva  26.    Itä-Preussi,  Masuren.    Bkneckf/u  mukaan. 


pyydyksen  levenemisessä,  toinen  sen  nimessä.  Edellinen  osottaa, 
että  se  osa  suomenkielistä  aluetta,  millä  kuuritsa  tavataan,  on  poh- 
joisin kulma  isoa  tämän  pyydyksen  levenemisalaa,  joka  Itä-Preussistä 
ulottuu  aina  Niznij  Novgorodin  tienoille,  ja  tämän  kautta  näyttää, 
että  kuuri tsan  varsinaiuen  kotimaa  on  slaavien  maa  kahdeu  mai- 
nituu  paikan  välillä.  Nimi  kuuritsa  taaskin  todistaa,  että  se  kansa, 
jolta  inkeriläiset  ja  ehkä  heidän  kanttansa  Kaakkois-Karjalan  asuk- 
kaat ovat  kuuritsa-pyyunin  oppineet,  on  venäläiset. 

Helsinki. 


♦♦♦ 
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Publikationen  der  ftnnisch-ugrischeii  Gesellschaft. 


A.  Journal  de  la  Societe  Finno-ougrienne  I  XXIV. 

Journal  I  und  VI  können  ihrer  beschränkten  anzahl  halber 
nicht  mebr  cinzeln  abge^eben  uerden;  doch  sind  sie  bei  bestel- 
lung  der  serio  von  mindestens  I-XV  zu  erwerben. 

L  1886.  135  s.  Inhalt:  Esipuhe.  —  Suomalais-ugrilaisen  Seuran 
«Uunot.  —  Jäsenet.  —  Vuosikertomus  '/«I  1884.  -  O.  Donner,  Jahresbericht 
ttber  die  fortschritte  der  finnisch-ugrischen  studien  1888  -  84.  -  T.  G.  Aminoff, 
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Cber  die  zahlwörter  der  altaischen*  sprachen. 
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•     •  . 

1.   Vor  keiner  frage  der  ganzen  sprachforschung' *dfti..man 

*  •  « # 

wohl  heute  so  bereitwillig  sein  nichtwissen  bek ennen  und  allejTeiv» 
mologisieren  beiseite  lassen,  als  vor  der,  woher  die  zahlwöfter 
stammen,  was  sie  urspriinglich  bedenten  a.  s.  w.  Alle  bemiihungen, 
*  die  rätsel  der  zahhvörter  zu  lösen,  sind  auch  im  allgemeinen  durch- 
aus  unnlitz,  denn  in  sprachgruppen,  deren  einzelue  glieder  alle 
leicht  an  der  ähnlichkeit  der  zahhvörter  erkennbar  sind,  ist  ja  diese 
frage  von  keiner  besonderen  bedeutung;  die  zusammengehörigkeit 
der  betreifenden  sprachen  gilt  ja  in  dem  falle  als  völlig  erwiesen. 
So  verhält  es  sich  mit  der  indoeuropäischen,  der  semitischen,  der 
finnisch-ngrischen  und  der  indochinesischen  sprachfarailie,  die  jede 
fur  sich  als  gegen  alle  anderen  genau  abgegrenzte  gruppen  schon 
lange  bekannt  sind.  Anders  steht  es  mit  den  altaischen  sprachen 
(d.  h.  dem  turkotatarischen,  dem  mongolischen  und  dem  tungnsischeu). 
In  diesen  findet  raan  nur  eine  gewisse  ubereiustimmung  in  der 
struktur,  im  wortschatz,  ja  sogar  in  grammatikalischen  formen,  aber 
sind  diese  iibereinstimmenden  einzelheiten,  gegen  die,  wie  es  jetzt 
noch  scheint,  ebenso  zahlreichen  und  bedeutenden  divergenzen  ge- 
halten,  nur  entlehnuiigen  oder  können  sie  auf  eine  schon  ältere 
gemeinschaft  deuten?  Die  zusammengehörigkeit  der  altaischen 
sprachen  ist  nach  der  ansicht  der  meisten  forecher  nach  wie  vor 
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nur  eine  vage  hypothese,  wenn  mau  nicht  den  umstand  irgendwie 
erklären  kann,  wie  und  warum  die  zahlwörter  dieser  spracheu  so 
wenig,  ja  beinahe  gar  nichts  mit  einander  gemeinsara  haben.  Man 
sollte  erwarten,  dass  die  zahlwörter  des  hypothetischen  altaiscben 
sprachstammes  eine  viel  grössere  etymologische  verwandtschaft 
zeigten;  und  gerade  wegen  der  uumöglichkeit  die  zahlwörter  des 
mongolischen  mit  denen  des  turkotatarischen  aus  gemeinsamen  „ur- 
wörteruM  abzuleiten  ist  ja  die  altkische  frage  noch  offen.  Zwar 
sind  einige  versuche  iu  dieser  ricbtung  gemacht  worden,  aber  obne 
jeden  erfolg.  Was  z.  b.  Wiiuel,n  Schott  in  seiner  schrift  „Das 
zahlwort  in  der  tschudischon  syrachenklasse,  wie  auch  im  tiirkischeu, 
tungusischen  und  mon^lischen"  vorgeschlagen  hat,  ist  mit  recht 
vou  keinem  folgenden  ibrscher  angenommen  worden,  und  auch  die 
„  Vergleichende  grammatik  der  altaiscben  spracheu"  von  dr.  J.  Grunzel 
ist  mehr  absehreckend  als  uberzeugend  tur  die  venvandtschaft  der 
altaiscben  Sprachen;  Hal£vy?s  aufsatz  iiber  die  ,,uraloaltaischenM  zahl- 
wörfcr"4rn  Keleti  Szemle  (Jahrgang  II,  beft  1  &  2)  bedeutet  eher 
eineji"  schritt  ruckwärts  als  vorwärts. 

Will  man  uberhaupt  vorwärts  kommen,  gebt  es  auf  die  dauer 
dennoch  nicht  au  die  frage  von  den  zahhvörtcrn  einfach  zu  ubergehen,  ■ 
uud  es  bleibt  denn  nichts  iibrig  als  alles  vorzubringen,  was  viel- 
Ieicht  g^eignet  ist  sie  ein  wenig  aufzuhellen.  Darum  habe  ich  es 
ge\vagt  die  nachfolgenden  zeilen  niederzuschreiben  und  den  turko- 
logen  und  mongolisteu  einige  etymologische  zusammeustellungen 
vorzuschlagen. 

2.  Zuerst  eine  kleine  bemerkung  oder  richtiger  gesagt  eiuen 
vorbehalt  gegeniiber  den  etwaigen  resultaten  der  vorstehenden 
betrachtung.  Es  ist  —  so  diinkt  mir  —  gar  nicht  so  sonnen- 
klar,  dass,  wie  vielleicht  allgemeiu  angenommen  \vird,  die  zahl- 
wörter  ver\vandter  sprachen  etymologisch  identisch  sein  miissten. 
Obwohl  die  ideutität  der  zahlbezeichuugeu  in  den  meisteu  sprach- 
gruppen  eine  anerkannte  tatsache  ist,  lässt  sich  gut  denken,  dass  fur 
einuuddieselbe  zahl  mehrere  bezeichnungen  vorkommen  können  (z.  b. 
„paar  und  „z\veiM,  ,,dutzend"  und  „zwölf"  u.  s.  \v.).  Warum  also 
nicht  auch  in  eiuer  altaiscben  „urzeit"?  Doppelte  bezeichnungen 
können  verursacht  werdeu  durch  speziell  orieutalische  sitten  in 
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handel  und  wandel,  wobei  es  oft  DOtweodig  erscheint  die  zahhvörter 
nicht  mit  ihrem  namen  zu  neunen,  sondern  \vo  man  sich  durch 
zeichen,  händednick  unter  den  ärmeln  u.  s.  w.  verständigen  muss; 
\veiter  durch  soziale  verhältnisse  —  die  zahlwörter  werden  als 
namen  verwendet  und  nitissen  darum  von  niedriger  stehenden  re- 
spektvoll  umschrieben  werden  — ,  und  auch  durch  religiöse  anschau- 
ungen.  Mehrere  namen  fiir  einfache  zahlenverhältnisse  sind  jedoch 
natilrlich  unniitz,  und  \venn  aus  irgendeinem  grunde  doppelte  namen  vor- 
kommeu,  könnte  in  der  einen  sprache  (hier  z.  b.  im  mongolischen)  nur 
der  eine,  in  der  anderen  (hier  z.  b.  im  tiirkischen)  nur  der  andere  naine 
fortleben.  Die  beweiskraft,  die  man  den  zahhvörtern  im  allgemeinen 
zuschreibt,  ist  also  ebentalls  nur  relativ,  d.  h.  verwandtschaft  zweier 
sprachen  kann  vorhanden  sein,  obgleich  man  nicht  irastande  ist  ihre 
zahlwörter  etymologisch  zu  vereinigen.  Wenn  mir  also  irgendwo 
im  folgenden  einzelue  zusammenstellungen  mongoliseher  und  tiir- 
kischer  zahhvörter  gelungen  sind,  habe  ich  damit  etwas  positives 
tiir  die  verwandtschaft  dieser  sprachen  beigebracht;  wenn  aber  nicht, 
können  diese  sprachen  deimoeh  verwandt  sein,  eine  unannchmbare 
erklärung  be\veist  ja  nichts,  \veder  in  positiver,  noch  in  negativer 
richtung. 

3.   Ich  zähle  hier  die  einfachen  zahlbezeichnungen  des  mon- 
golischen (abgekiirzt  mo.)  und  turkotatatarischen  (abgekurzt  tta )  auf. 


mo. 

tta. 

1. 

nigen 

bir 

2. 

qojar 

eki 

3. 

gurban 

iiö 

4. 

dörben 

tört 

5. 

tabun 

bes 

6. 

äiraugan 

alty 

7. 

dolugan 

jeti 

8. 

najiman 

sekiz 

9. 

jisiin 

toquz 

10. 

arban 

on 

Zur  bedeutung  ist  zu  bemerken,  dass  diese  wörter  nicht  nur 
kardinalia,  sondern  auch  ordinalia  sind.    So  sagte  man  schon  in 
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ältester  zeit  mo.  qojar  sara-jin  arban-dur  'am  zehnten  tage  des 
zweiten  monats',  im  tta.  otuzqa  'am  dreissigsten  (tage  des  monats)' 
und  ebenso  im  mandschuriscben  ilan  bija  'der  dritte  monat\  Die 
grenze  z\viscben  kardiualia  und  ordinalia  ist  in  den  altaisehen 
sprachen  eine  etuas  andere  als  in  den  europäiscben. 

4.  Wenn  man  die  äussere  form  der  obigen  zahhvörter  be- 
trachtet,  bemerkt  man  sogleich,  dass  einige  von  ihnen  einander 
lautlich  sebr  nahe  kommen.  So  z.  b.  mo.  gurban  ~  dörben  (und 
arban),  girgugan  dolugan  (und  nigen);  tta.  alty  ~  jeti  und  sekiz  ~~ 
toquz.  Dies  sind  ähnliche  \vortpaare  wie  in  anderen  spracben,  wo 
sie  oft  auf  einander  eingeuirkt  haben;  z.  b.  lätein,  quatuor  ~ 
quinque  (pro  *pinque),  n  oveni  - —  decem  (pro  *noven),  russisch 
dcenmb  ~  decnmb  (pro  *Hcextnb),  ce.Hb  ~  eoceMb,  deutscb.  zwei  ^  drei, 
fiunisch  viisi  ~  kuusi  (vgl.  tscherem.  (i&ts  ~~  Jcut).  Dass  auch  die 
mongolischen  und  turkischen  zahhvörterpaare  solche  ausgleichungen 
erfahren  haben,  ist  a  priori  \vahrscbeinlich,  und  wir  können  später 
vvirklich  etwas  in  dieser  richtung  feststellen. 

5.  mo.  nigen;  kalm.  negn,  khalkha,  tsacbar.  neg,  burj.  negzn, 
tiege,  mogh.  nikan,  dahur.  nike,  (Juan-cao-mi-si)  nikän.  Der  stamm 
dieser  \vörter  geht  aus  dem  distributiven  mo.  ni£iged,  kalm.  nedzfD, 
nedSZYäo,  kh.  ts.  nenzlu,  burj.  tie:eD,  Juan-cao  ni-gi-et,  ni-§e-ed  hervor; 
also  *ni-  mit  der  adjektivischen  endung  -gen,  die  hier  nach  dem 
vokal  de*r  ersten  silbe  in  einigen  dialekten  (?  urspr.  nur  in  einem) 
mit  -ken  wechselt;  zum  wechsel  g  ~  k  (g  ~  q)  vgl.  kh.  nög^Dar  ^ 
kalm.  näl-Ed?  'vorgestern\  kh.  nagvnä  ~  kalm.  da^na  'folgt',  kalm. 

kh.  *qagara  burj.  mogh.  *qaqara-  'bersten'  u.  a.    Mit  dem  worte 

nigen  '1*  ist  etymologisen  verwandt  mo.  neji  'einheit,  ubereinstim- 
mung,  cintracht,  friede\  so\vie  nejis  id.,  nejide,  nejite  (kalm.  nido) 
'zosammen*,  nejid-  'sich  vereinigen\  nejiöe-  'unter  einander  uberein- 
stimmen',  nejile-  'vereinigen'  mit  \veiteren  ableitnngen,  siebe  Gol- 
stunskij  \Yörterbuch  II  s.  13—16.  Am  nächsten  steht  hier  das 
adjektivische  nejigen  (>  mandschu  neigen),  kalm.  nikn  Vben,  einheit- 
lich,  ubcrall  gleich,  ali;  stattlich,  schön';  es  kann  sein,  dass  das 
zahlwort  nigen  nur  eine  proklitisehe  variante  von  nejigen  >  nigen 
ge\vesen  oder  auch  selbständig  aus  der  \vurzel  *nei-  od.  *ni-  hervor- 
geffangen  ist,  Der  vokalismus  der  ersten  silbe  ist  etwas  dunkel,  aber 
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es  verhält  sich  vielleicht  hier  wie  in  vielen  anderen  wörtera,  \vo 
die  sehriftsprache  i  zeigt,  die  anderen  dialekte  aber  andere  vokale 
bieten  (vgl.  £irtiken  'herz'  ~  kaira,  zurbj,  $ia,asun  'fisch1  ~  kalm. 
;ays/j,  jisun  'neun'  ~  kalm.  jiisn  u.  s.  \v.) 

Mit  mo.  *ni-Icen,  *nei-lcen  könnte  man  zusammenstellen  kara- 
kirgisisch  jekä  1)  'einzig.  allein'  2)  'alle,  alle  ins  gesammt'  3)  'schön, 
vortrefflich1,  aber  das  öagatai-\vort  jäk  'eins\  jäM  'einsam'  weist 
schon  allzu  deutlich  auf  persisch  jak  'eins*  hin,  sodass  diese  zusam- 
menstellung  jedentalls  unhaltbar  ist. 

6.  tta.  bir  'eius*  ~  biri-  in  birisi  'der  eine  von  ihnen  findet 
sich  im  mongolischen  in  der  lautgesetzlichcn  form  biiri  'alles,  alle; 
ganz,  vollständig,  jeder  ueben  burine  (dat.)  'im  ganzen ,  burid-  'ganz, 
vollständig  sein,  sich  vervollkommneu\  Zu  tta.  i  =  mo.  ti  vgl.  tta.  bit- 
'beendigen*  =  mo.  btite-  id.,  tta.  bij-  'tanzen'  =  mo.  bö$i-  id.,  tta. 
kir-  'eintreten'  —  mo.  kur-  'anlangen1  u.  s.  w.  Zur  bedeutung  «voll- 
ständig ~  eins"  vergleiche  man  kalm.  kiitss  'vollständig1,  aber  kats 
dundur  «  kiiöes  dumdagur)  'anderthalb1,  wie  xojf  dundur  '2 1/2\ 
tatvn  dundur  '5 '/a'  U-  s.  w. 

7.  ma.  emun,  emu,  tu.  tumiin  'eins1.  Dieses  wort  ist  \vahr- 
scheinlich  derselben  herkunft  wie  das  mongolische  *emun-  'vorderes5 
im  dat.  emune,  kalm.  ömnö  'vorn,  voran,  nach  siiden1,  und  mo.  ebur 
'vorderseite,  brust,  schoss,  siidseite  des  berges,  8ud\  Es  verhält  sich 
emune  'vornen1  zu  ebiir  'vorderseite1,  \vie  dotuna  'innen1  zu  dotur 
'innenseite1,  oder  gadana  'ausscn1  zu  gadar  'aussenseite1.  Das  tu. 
*emun  wäre  demnach  urspr.  ein  ordinale  mit  der  bedeutung  'der 
eine5,  'der  vordere1,  'der  erste1  od.  'erstens'  (vgl.  lat.  prae,  primus; 
schw.  före,  först).  Der  iibergang  von  'erstens'  in  'eins'  hat  nichts 
un\vahrscheinliches. 

Dieser  etymologie  verleiht  noch  der  umstand  eine  gute  sttttze, 
dass  das  mongolische  auch  dieses  *cbu-  (*emii-)  in  der  bedeutung 
'eins3  kennt,  z.  b.  ebiiöe-,  'vereinigen1,  ebiiöelde-  'in  verbindung 
mit  einander  stehen;  sich  umarmeif  (Golstunskij  I  s.  76);  die  be- 
deutung 'sich  umarmen'  weist  auf  ebiir  'schoss1,  sodass  hier  wahr- 
scheinlich  eine  spätere  bedeutungskontamination  vorliegt. 

8.  mo.  qojar.  Hierzu  gchört  mo.  qojirau  'zweifelnd,  unentschie- 
deu\  kalm.  Ölöt  %oryu  und  %öryu  id.,  Malodörbetisch  x^7viXv  un- 
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entschiedeu  sein,  zvveifeln'  (vgl.  alt.  äkilik  'unentschieden,  unsicher ). 
Weiter  ist  verwandt  kalm.  (Ölöt,  Torgut  und  Dörböt)  %TmxsU  'zwei- 
iährig1  <  *qoji  mööe-tei.  Das  mo.  qobusun  'zweijähriger  eber" 
gehört  nicht  hierher,  sondern  ist  wahrscheinlieh  mit  qaban  'eber' 
zusammeuzustellen.  Wie  es  auch  sei,  sowohl  kalm.  xöms-  als  auch 
schr.  qojircju  zeigeu  einen  gemeinsameu  stamm  *qoji-.  Ist  dieses 
raisonuement  richtig,  so  erklärt  sich  qojar  statt  *qojir  durch  analogie- 
\virkung  seitens  nigen,  gurban  und  dörben.  Es  findet  sich  noch 
ein  \vort  qojig  (od.  qujig)  'halbinser,  ob  dasselbe  aber  verwandt  ist 
oder  nicht,  kann  ich  nicht  sagen,  da  es  in  keinern  der  von  mir  unter- 
suchten  dialekte  vorkommt.  Wenn  *qoji-  der  stamm  ist,  kann  r  eine 
endung  sein,  vgl.  kuci  'stärke'  ~  kucir  'sclnver',  mööi  'hände  od. 
fiisse  (des  körpers)1  ~  mööir  *ast  (des  baumes)'  u.  a.  Dies  *qojir 
'2'  etymologisen  zu  erklaren  ist  schon  sclnvieriger.  Könnte  es  viel- 
leicht  zu  qojina  'hinter,  hinten1,  qojitu  'der  hiutere1  gehören?  Mau 
hätte  dann  die  parallele  tu.  *emttn  'eins1:  mo.  qojar  'zwei'  =  mo. 
emune  'vornen':  mo.  qojina  hinten'.  Hiernach  wäre  mo.  qojar 
urspr.  etwa  'der  folgende,  der  zweite\  vgl.  lat.  secundus.  Jeden- 
falls  ist  diese  etymologie  nur  eine  vermutung. 

9.  tta.  eki,  iki,  Orkhon  ikin  *zwei\  Das  verhältnis  von  eki 
zu  iki  ist  unklar,  denn  der  alte  uechsel  e  ~  i  im  tta.  ist  noch  nicht 
uutersucht.  Alit  diesem  \vorte  gehört  zusammeu  das  wort  ekiz  (osm. 
äkiz,  ikiz,  cag.  ägiz,  kir.  egiz,  sag.  ikkis,  schor.  iyis)  'zwillinge', 
dem  mo.  ikire  'zvvillinge'  genau  entspricht.  Auch  das  samojedisehe 
Castren  jaka,  jeho,  jaha  'z^illing1  scheint  mit  irgend  einer  ab- 
leitung  vou  eki  zusammenzuhängen,  et\va  =  *ckeii,  *eku  (collectiv) 
cz\vei'  od.  'zu  z\veien\  Gehört  noch  mo.  ikis  'nachgeburt'  (etwa 
'das  zweite\  'das  folgende')  hierher? 

Die  identität  von  mo.  ikire  und  tta.  ikiz,  ekiz  ist  sicher,  es 
ist  aber  unmöglich  zu  entscheiden.  ob  sie  auf  die  „urspracheu  zuriick- 
geht  oder  auf  späterer  entlchnung  aus  dem  turkischen  beruht. 

10.  tu.  Castken  $ur,  onkorsolonisch  diur  (mit  nicht  tremulie- 
rendero  r),  ma.  §uwe  (lios  $uo)  'zwef,  $uru  'paar\  Im  Juau-cao- 
mi-si  kommt  fur  *zwer  ein  \vort  vor,  das  prof.  Pozdnejevv  $irin 
liest.  Dies  §irin  (oder  vielleicht  *$irun)  ist  mit  den  tu.  und  ma. 
wörteni  zu  identitizieren.   Auch  Unkor  diurma   zuilling'  gehört 
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hierhor.  Wenn  mo.  $irin  nicht  ein  schon  ausgestorbenes  tungu- 
sischcs  lehnwort  ist,  kann  es  das  ältere  wort  fiir  czweF  soin,  das 
dem  urspriinglieh  ordinalen  qojar  seinen  platz  eingeräumt  hat.  Die 
ta.- ma.  wörter  and  mo.  $irin  sind,  so  viel  ich  weiss,  im  ttirkisch- 
tatarischen  nicht  nachzu\veisen. 

11.  \Vir  kommen  jetzt  zu  den  mongolischen  wörtern  fur  'drei' 
und  'vier*.  Mit  dörben  'vier'  ideutisch  ist  mo.  derben,  dörben,  ma. 
durbo  'hund  mit  vier  augen  (d.  h.  mit  weissen  nVcken  uber  den 
augen)1,  das  eine  im  mongolischen  entstaudene  spezialisiernng  ist. 
Das  von  Kowalewskij  (s.  1709)  angefuhrtetebger 'viereckig;  quadrat' 
heisst  bei  Golstunskij  debger,  hat  aber  mit  dörben  nichts  zu  tnn. 

Mo.  gurban,  dörben  sind  ein  \vortpaar,  mit  welchem  mehrere 
venvandte  wortbildungen  zusammenhängen,  z.  b.  gutugar,  dötöger 
"flirs  dritte'  'liirs  vierte',  anch  gurbatugar,  dörbetuger  id.,  gunan, 
dönen  'dreijährig\  'vierjährig1,  nebst  ihren  femininen  nebenformen 
guna^in,  dönejin  'dreijährige'.  'vierjährige  (stute,  kub,  mutterschaf)'; 
gurigu,  dörigu,  kalm.  $ur8t  dörii  'drei  finger  breit\  'vier  finger  breit\ 
gu6in,  dööin  'dreissig\  'vierzig\  Die  bildungen  gunan,  dönen  kom- 
men anch  im  tta.  vor  (wahrscheinlich  jiingere  lehnwörter);  z.  b.  alt. 
tel.  leb.  kir.  cag.  gunan  'dreijähriges  fullen\  alt.  tel.  quna^yn  'drei- 
jähriges  kalb  (?  kuhkalb)1,  leb.  qunajyn  'dreijähriges  fulleu  (?  stute)\ 
bar.  quna^yn  'dreijähr.  kalb  (?)\  cag.  qunaci  'z\veijähriges  tiilien', 
schor.  qunaq  'dreijähriges  rehjunges'  und  qunaya^  Tullen'  (vgl.  ?  mo. 
$urii  (f.)  gura  (m.)  *wilde  antilope',  etwa  'zvveijährige'  und  'dreijäh- 
rige'?);  alt.  tel.  leb.  tönön  Tullen  oder  kalb  im  vierten  jahre\  tel. 
(önöljun  'stute  oder  kuhkalb  im  vierten  jahre',  osm.  cag.  taranci 
dönän  'pferd  im  vierten  jahre'.  kir.  dönön  'vierjährig  (pferd,  schaf, 
ochs) ,  dönöiun  'vierjährige  (stute,  kuh)\  dönöniö  'vierjähriges  ka- 
mee!1, u.  s.  \v.  Im  kalm.  bedeuten  <f.uny,  dönn  anch  'der  dritte  od. 
vierte  tag  des  monateT;  'zweijährig'  'vierjährig  (von  kindem)  wird 
durch  xdmffe,  yunte,  dönil  ausgedriickt.  Vou  den  wörtem  gufcin 
*30'  und  dööin  '40'  kommt  nur  das  erste  im  tu.  und  ma.  allgemeiner 
vor;  z.  b.  tu.  fgutin,  *go$i,  fyuxin,  +x°^rt/'>  ma.  gusin  gegen  tu.  *daJä, 
+döhi,  +töhi,  ma.  dexi  (<  *dö-ki).  Das  tu.  *gutin  '30'  ist  besonders 
interessant,  weil  es  auf  ein  vormongolisches  *gutin  >  gucin  und 
*dötin  >  döein  deutet.    Die  endung  ist  also  urspr.  *-Hn,  d.  h.  diese 
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mougolischen  wörter  sind  neben  tta.  alty  '6*  und  jeti  c7'  zu 
stellen,  vgl.  Orkhon  äityne,  jitinc,  'der  sechste1,  'der  siebente'  aus 
*altyn,  *  jetin  -f  ci  (=  mo.  tta.  -ci,  tu.  -si  ma.  -si).  Aueh  tta.  tört 
(kir.  dört  hat  sein  d  durch  mong.  od.  kalm.  einwirkung)  hat  vvahr- 
scheiolich  einst  törtu  gelautet,  ist  aber  zwischen  den  einsilbigen  ii6 
'drei'  und  bes  *5'  apokopiert  worden  (vgl.  törtön-öi  'der  viertc'). 
Man  hat  also  tta.  *tortu,  alty,  jeti  und  mo.  *gutin,  *dötin,  in  welcheu 
man  ein  suftixartiges  element  *tin  >  tta.  ti  findet. 

Wenn  wir  jetzt  mo.  gurban  niit  gutugar,  *gutin>  *gurigu,  gunan 
und  mo.  dörben  mit  dötuger,  *dötin,  *dörigu,  dönen  vergleichen, 
bekommen  wir  als  „\vurzelw  *gur-  od.  *gu-,  *dör-  od.  *dö-.  Von  *gur- 
und  *dör-  scheiuen  gurban  und  dörben  mittels  einer  endung  -ban 
gebildet  zu  sein.  Ein  wort  das  vielleicht  einige  erklärung  liefert. 
ist  khalkha  cijrmvsv  kalm.  f/Lur^sn  'dreifädiges  seil'  (vgl.  osm.  iiclätnä 
id.),  das  also  ein  sehrift-mo.  tgurmasun  voraussetzt  und  eine  en- 
dung -maatui  euthält.  Das  kalmiickische  hatte  ja  auch  ein  %ömsn 
'zNveijährig1  (%omsti  'zweijähriges  kind1).  Wenn  man  diese  wörter 
vielleicht  auch  anders  erkläreu  könnte  —  man  könnte  ja  auch  an 
kalm.  mösn  '-maF,  z.  b.  neg  mösn  >  nemsti  'auf  einmal'  denken  — ,  be- 
rechtigt  doch  der  häunge  wechsel  b  <— m  (im  mongolischen  und  im 
turkotatarischen)  ein  *gur-man  '3\  *dör-men  '4'  als  ältere  vormou- 
golische  ibrmeu  anzusetzen  und  danu  auch  naji-man  '8*  hinzuzu- 
gesellen  (vgl.  najiman  '81  gegen  naj-an  '80').  Ftir  die  endung  *-man 
spricht  mo.  qosmal$in  'paarig,  gepaart*  von  mo.  qos,  tta.  qoä  'paar\ 
vgl.  mo.  gurbal$in  'dreieckig1  dörbel$in  (ma.  durbejen  'viereck) 
'viereekig1,  najimal$in  '8-fUssler  (eine  krebsart);  von  den  ubrigen 
zahhvörteru  sind  solche  bildungen  unbekannt.  Mit  mo.  *dör-men 
vergleiche  man  tta.  *tör-tu.  Diese  wörter  sind  also  mit  verschiedeneu, 
abcr  in  heiden  sprachen  vorkommenden  endungen  gebildet.  [Das  kir. 
dört  ist  im  kalmiiekischeu  als  name  (männername  oder  ortsuame)  be- 
kannt,  z.  b.  dört  in  ekndo  dörivn  barun  'von  Dört  gehen  vier  dinge  aus\ 
wo  Dört  das  viereckige  filzstiick  auf  dem  rauchloch  bedeuten  soll. 
Als  namen  \verden  ubrigens  auch  audere  zahlwörter  venvendet, 
z.  b.  (männernamen)  (/.urtvn  'Gurban\  ntlmn  'Naiman',  tilmn  Tttmen'; 
(völkernamen)  dönvön  'Dörbeten',  burj.  x0™1*  'Chorinsche  burjaten'; 
Mingat,  TUmet  u  a.  | 
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12.  tta.  fiö  cdrei\  Im  mongolischen  giebt  es  nur  ein  wort, 
das  seiner  bedeutung  nach  hiennit  zusammengestellt  \verdeii  köunte, 
näml.  kalm.  iirtn  'dreijähriger  heugst  oder  waUach*;  lautliche 
schvvierigkeiten  stehen  jedoch  im  wege  —  tta.  ii6  <  ?  iiz-c;  mo. 
ttrege  <  ?  iizeye.  Die  ubereinstimmung  in  der  bedeutung  ist  hier  nur 
scheinbar,  vgl.  mo.  bajitasun  kalm.  bdsn  'dreijährige  stute',  dagaga 
kalm.  däyy  'zweijähriges  fullen\  kalm.  sarivä  'zweijährige  stute  (die 
noch  milch  bekommt)\  welche  alle  nichts  mit  den  zahhvörtern  zu 
tun  haben.  Kalm.  iirtn  gehört  wahrscheinlich  zu  mo.  ure  'frucht, 
nachkomme',  uresim  kalm.  iirsn  'nachkomme'  besonders  'männlieher 
nachkomme'.  Wenn  sich  tta.  u6  im  mongolischen  findet,  muss 
es  *iiöu,  *u6i  heissen,  vgl.  tta.  kufc  'stärke1  =  mo.  kiiöun,  köci  id. 
Soviel  ich  \veiss,  hat  das  mo.  nur  ein  uetiken  'kleiu,  wenig'  kalm. 
fitiukri  id.  (man  sollte  *iiislrn  erwarten),  das  auch  im  koib.  us  Venig1 
(vgl.  in  demselben  dialekt  iis  'drei')  erseheint.  Das  kalm.  UtäHktj 
weist  auf  ein  *u6iguken  hin,  das  an  tta.  ufcegu,  u6u  *drei'  (kollcktiv) 
erinuert.  \Vie  annehmbar  die  bedeutungsverschiebung  „drei  >  \ve- 
uig"  oder  „wenig  >  drei"  ist,  kann  ich  nicht  sagen,  obu  ohl  z.  b. 
mogh.  arbön  'zehn;  mehrere,  viele;  eiuige'  uud  Jenissci-ostj. 
oan  'sieben;  viele,  vieF  eine,  wie  es  schemt,  ganz  analoge  verschie- 
bung  belegeu. 

13.  tn.  ma.  ilan  'dref  ist  dunkel.  Ähnlich  lautende  wörter 
hat  nur  das  jukagirische,  vgl.  jan  'drei'  ~  jalum  'drei,  zu 
dreien*,  deren  linguistischen  \vert  ich  nicht  auch  nur  ahnungsveise 
kenne.  Ebenso  weuig  kann  ich  sageu,  wie  tta.  oltuz,  otuz  '30'  zu 
verstehen  ist. 

Uber  tu.  ma.  duin  (<  *döjin,  *dujin)  '4*,  das  zweifelsohue  mit 
mo.  dörben  und  tta.  tört  etymologisch  verwandt  ist,  habe  ich  schon 
oben  gesprochen. 

14.  Ehe  ich  weiter  gehe,  will  ich  hier  etvvas  uber  die  mon- 
golische  fingerrechnung  eiuschiebeu. 

In  der  Mongolei  bemerkte  ich,  wie  die  eiugeborencn  tkhal- 
khassen)  mit  hilfe  der  finger  rechnen,  und  zwar,  nach  meinen  be- 
obachtungen.  immer  in  derselben  weise.  Eigentlieh  giebt  es  sogar 
zwei  verschiedene  arten  von  fingerrechnen.  Die  eine  besteht  in 
einem  geheimen  mitteilen  der  zahlen  (gewöhulich  des  preises),  indem 
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man  seine  hand  in  den  langen  ärmel  des  anderen  (des  känfers.  bezw. 
verkäufers)  hineinsteckt  und  ihm  in  bestimmter  ordnung  und  tradi- 
tioneller  art  die  hand  driickt.  Diese  geheime  ,,ärmelsprache"  stammt 
\vohl  von  den  chinesen.  Uber  sie  ist  schon  friih  von  anderen  ge- 
schrieben  worden  (siehe  z.  b.  Journal  Asiatique  T.  III.  pag.  65). 
Die  andere  art  ist  ganz  offen  und  \vird  oft  von  den  mongolen  bei 
kleinen  zählmauipulationen  zur  verdeutlichung  verwendet.  Man  zählt 
dabei  nur  mit  einer  hand.  gewöhnlich  mit  der  linken,  die  etwas  geho- 
ben  wird  und  deren  finger,  je  nach  der  weise,  wie  sie  gebogen  oder 
ausgestreckt  werden,  die  zahlen  1—10  angeben.  Bei  'eins*  biegt 
man  den  daumen  gegen  die  hohle  hand.  bei  *zwei'  den  daumen 
und  den  zeigefinger,  wobei  der  letztere  iiber  den  daumen  zu  liegen 
kommt;  bei  'drei*  \vird  der  mittelfinger  und  bei  'vier'  auch  der 
ringlinger  dazu  gezählt  und  ebenso  gegen  die  handfläche  gebogen. 
'Fttnf  \vird  so  angegeben,  dass  alle  finger  gegen  die  innere  seite 
der  hand  gebogen  und  bisweilen  noch  mit  dem  zeigefinger  der 
anderen  hand  angedriickt  werdeu.  Die  zahlen  6—10  \verden  danach 
so  angegeben,  dass  man  die  finger  in  derselben  reihenfolge  wie 
oben  ansstreckt,  wobei  die  nicht  in  betraeht  kommenden  soviel  \vie 
möglich  einwärts  gebogen  bleiben. 

Bei  '6'  streckt  man  also  den  daumen  aus,  bei  '7'  den  zeige- 
finger. bei  '8'  kommt  der  mittelfinger  dazu.  bei  '91  alle  diese  sammt 
dem  ringfinger  und  bei  '10'  werden  alle  finger  gespreizt,  wozu  man 
noch  die  hand  ostentativ  erhebt.  Die  westmougolen  sind  lange 
nicht  so  sicher,  \vie  sie  die  zahlen  6—9  mit  den  fingern  verdeut- 
licheu  solien,  bald  fangen  sie  mit  dem  kleinen  finger  der  linken  hand, 
bald  mit  dem  daumen  an.  aber  der  daumen  bezeichnet  auch  bei 
ihnen  am  ge\vöhnlichsten  '6',  der  zeigefiuger '  V  und  so  weiter.  Wie  die 
tiirkischen  völker  verfahren,  ist  mit  sehr  wenig  bekannt.  Nur  habe 
ien,  was  z.  b.  die  Nogai-tataren  im  Stawropolischen  gouvernement 
und  die  mischären  von  Nischni-Nowgorod  betrifit,  gefunden,  dass 
—  ähulich  wie  unter  den  westmougolen  —  bei  'sechs'  der  daumen  in 
frage  kommt.  bei  'sieben'  der  zeigefinger,  und  so  \veiter.  'Fuuf 
und  'zehn'  unterscheiden  sich  bei  ihnen  dadurch,  dass  ent- 
weder  die  linke  hand  'fuuf  bezeichnet   und   die  rechte  'zehn 
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oder  dio  finger  bei  Tunf  in  anderer  stellung  gehalten  werden  als 
bei  'zehn\ 

Meine  beobachtungen  hatten  mich  schon  friih  auf  den  gedan- 
ken  gelenkt,  dass  fur  die  zahbvörter  5—10  die  beneunungen  der 
finger  und  der  hand  nicht  ohne  bedeutung  seien.  Es  istja  a  priori 
anzunehmen,  dass  bei  der  fruheren  niedrigen  kultur  der  altaischen 
völker  die  fingerrechnung  viel  allgemeiner  venvendet  \vorden  und 
auch  traditionell  viel  bestimmter  gcwesen  ist.  Jedenfalls  ist  ja  die 
zuhilfnahme  der  finger  beim  zählen  et\vas  uraltes  und  ganz  natur- 
liches,  worauf  ja  auch  schon  verschiedene  sprachforseher  l)  die  auf- 
merksamkeit  gelenkt  haben.  Die  beispiele.  die  dieses  axiom  bestä- 
tigen,  sind  in  den  sprachen  der  naturvölker  sehr  allgemein.  Um 
nur  ein  beispiel  zu  nennen,  bezeichnen  die  Ama-Zulu  —  nach  den 
angaben  von  Schrader  in  seiner  „Grammatik  for  Zulusproget", 
(Christiania  1850)  —  die  zahl  5  mit  „der  vollendeten  handu,  6  = 
rdriicke  den  daumen!",  7  =  „gezeigtu  oder  „geleckt",  8  =  rder 
grosse"  oder  „lasse  zwei  finger  ubrig!",  9  =  ,,lasse  einen  finger 
ubrig!" 

15.  mo.  tabun.  Zu  kalm.  <j.unn  'dreijährig,  dönu  'vierjährig' 
gehört  titbj  Tiinfjährig1  mit  der  femininen  nebenforni  tuldin  Tunf- 
jährige  (stute.  kuh,  mutterschaf.  ziege  o.  d.)'.  Dieses  wort  tuin 
geht  auf  ein  *(awlan  (oder  *tawirian)  zuruck,  vgl.  lautlich  mo.  taulai, 
tablkhai  'hase' >  khU  t'ul»T;  kalm.  tiilä.  Es  gab  im  vormongo- 
lischen  und  vortiirkischen  einen  wechsel  b  ~  w,  den  man  noch  in 
zahlreichen  beispielcn  und  wortvarianten  belegt  findet.  Da  die 
erste  silbe  in  *tawlan  mit  tab-  in  tabun  identisch  sein  muss,  können 
wir  im  letzteren  -un  die  oft  vorkommende  nominalendung  -un  (vgl. 
unten  jisön)  annehmen.  Man  vergleiche  noch  die  alte  schrift- 
mongolische  ordinalzahl  tabtugar  neben  späterem  tabutuaar  (>  kalm. 
Icuvfatvär  'fiinft^ns).  Unter  beachtung  dessen,  was  ich  tiber  6—9 
unten  glaube  sagen  zu  können,  ist  es  vielleicht  nicht  zu  gexvagt 
diesen  stamm  *tab-  mit  den  mougolischen  und  turkischen  wörtern 
*tab-,  welche  'handfläche',  'innere  hand',  'fusssohle'  od.  dgl.  bedeuten. 


')  Z.  b.  A.  Fr.  Pott  in  der  Festpabe  zur  XXV.    Versammlung  Deut- 
scher  Philologen,  Orientalisten  und  Scbulmänner,  Hallu  1867. 
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zusammenzustellen:  tel.  schor.  tabaä,  bar.  tabac  'handfläche,  hohle 
hand';  schor.  koib.  kir.  kas.  kom.  osm.  fcdmn  'sohle  (am  fuss  und 
am  schuh\verk)\  osm.  tabunpa  'ohrfeige',  u.  a.  ;  mo.  tabao,  'fusssohle\ 
tabaqai  idem. 

Die  urspriingliche  bedeutung  des  mo.  tabun  \väre  also  'hand- 
fläche',  uud  erst  später,  aber  jedeufalls  schon  in  vormongolischer 
zeit  hätte  sich  die  bedeutung  Tunf  entwickelt. 

16.  tu.  toija.  Im  tungusischen  kommen  zwei  wörter  fiir  '5* 
vor,  von  \velchen  das  allgemeinere,  '^torja,  Uuija,  ^tuiia  u.  s.  \v.,  in 
einigen  solonischen  mundarten  (Iwanowsku  Mandjurica  s.  69)  ^tuon- 
gan  und  ^toronga  heisst  und  also  auf  ein  *toworja  od.  etwas  ähn- 
licbes  zuruckgeht,  Unter  der  annahme,  dass  hier  eine  endung  vor- 
liegt.  können  \vir  mit  diesem  *totvo-  das  alte  kidanische  ta-u  '5\ 
das  mandschurische  tofoxon  '15\  tofoxoto  'der  funfzehn  mal  hinter 
einander  trifft,  guter  schiitz1  (>  mo.  tobqutu  idem  Golstunskij  III  s. 
132)  und  mo.  tabun,  tabtugar,  kalm.  tuin  vergleichen.  Wir  habeu  also 
fiir  das  mougolische  und  tungusische  eine  und  dieselbe  benennung 
fiir  '51  gefunden.  Was  ma.  tofoxon  betrifft,  ist  das  letzte  elemeut 
-xon  ganz  unklar,  denn  Schotts  vermutung  %on,  yon  =  tta.  on  '10' 
ist  mehr  als  unsicber;  vgl.  ma.  $orxon,  solonisch  (1wanowskij) 
*$uruyun  und  *$uiyun  '12\  so\vie  (Iwanowsku  Mandj.  s.  VII) 
^nono%on  (mannsname)  'sechsjährig1  od.  'im  sechsten  jahre\ 

Das  andere  wort  ist  sun-  in  ma.  sun$a  '5',  onkorsolon.  somfia 
'5';  ma.  solou.  susai  '50';  ma.  sunto  'ein  mass  von  5  xjjase';  ma. 
Bimiexen  'ein  fabeltier  mit  fiinf  schNvänzeu'  u.  s.  w.  Das  hier  zu 
grundo  liegende  \vort  fur  'fitaf  bleibt  mir  dunkel. 

17.  tta.  bes,  jak.  bito  «  *bas  <  *bei),  sag.  koib.  pis  « 
*be$),  tschuw.  pillek,  pilek. 

Nebeu  dem  bes  der  jetzigen  dialekte  zeigen  die  alten  inschriften 
auch  bis,  vgl.  auch  den  alten  ortsnamcn  bisbalyq  Tunfstädte\  Den 
\vechsel  e  ~  i  habeu  \\ir  auch  in  eki  ^  iki,  jeti  ~-  jiti,  kem  ~  kim 
u.  a.  Im  mongolischen  uttrde  dem  tiirkischen  \vort  bes  ein  *bel, 
*bcs,  *bil  od.  *6w  entspreehen;  ein  solches  wort  lur  Tunf1  kennt  die 
sprache  aber  nicht.  Mit  starken  bedenken  will  ich  folgende.  etwas 
gcwagte  zusammonstellung  vorschlagen.  Es  giebt  sowohl  im  mon- 
golischen als  im  ttatarischen  ein  \vort  fiir  'hand.  elle',  das  lautlich 


Digitized  by  Google 


XXIV,i  Cber  die  zahlwörter  der  altaischen  sprachen.  13 


passen  \vurde,  näml.  kalm.  biilkn  'unterarm1  <  *bilkun,  ?  *belkiin 
(unbelegt  in  der  schriftsprache,  \venn  nieht  im  naraen  belkiinetei?); 
kir.  bilek,  blek  'die  hand  von  der  elle  bis  zu  den  fingern'.  kas.  bdliiiv 
n.  a.  dial.  Eine  ableitung  von  deraselben  stamme  ist  wahrscheinlich 
nio.  biliaug,  biluöeg,  bilseg,  kalm.  biltsae,  biilisdc  khU.  BeVtsdk  'fin- 
gerring';  kir.  bilezik  'armband';  die  ableitungssilbe  scheint  fceg  —  seg 
zu  sein,  vgl.  kalm.  börtsvc,  börsvo  'kleines  brot,  cakes"  (ursprungl. 
chin.  lehnwort,  vgl.  khU  böxvö,  kalm.  (Ölöt)  möinö;  kir.  baursaq). 
Als  stamm  der  wörter  biilkn,  biltsdG  und  kir.  bilek  ergiebt  sich  *WJ-, 
mit  welchem  man  vielleicht  tta.  be§,  bis  vereinigen  könute.  Die 
bedeutung  dieses  erschlossenen  *bil-  \väre  entweder  'elle',  'hand\vurzel' 
oder  'hand',  und  die  bedeutung  Tunf  wäre  hier  in  derselben  weise 
entstanden  wie  bei  mo.  tabun  '5*  oder  tta.  el  'hand1  ~  ellig  '50'  (aber 
urjanchai  äldik  'handschuh')  oder  mo.  gar  'hand'  (=  tta.  qar  'arm  ) 
~  moghol  nikan  ytxr  nikan  öädä  '6'  eig.  „eine  hand  und  eins  dazu" 
(siehe  meine  Mogholica  s.  60). 

Dieser  etymologie  steht,  von  anderen  schwierigkeiten  abge- 
sehen,  besonders  das  l  in  bilek  entgegen,  und  man  miisste  entu  eder 
bilek  als  ein  lehnwort  betrachten  oder  voraussetzen.  dass  der  wechsel 
/  -w  s  auch  im  vorturkischen  in  ge\vissen  fällen  l  ergeben  habe. 

18.  mo.  $irgog,an  '6\  $iran  '60';  kh.  Dzury.än,  burj.  Surynu, 
2oryärj,  kalm.  zuryän  mogh.LEECH+jorgan,  dahur.  (Iwanowski.i)  *$irf&. 

Von  diesem  mongolischen  \vorte  stammt  ma.  $urgan  'die  sechs 
ministerien  der  chinesischen  regierung,  chin.  luk-pu,  auch  ma.  niT|- 
gun  C61)  genannt';  in  dieser  administrativen  bedeutung  ist  es  auch 
nnter  den  mongolen  bekannt:  mo.  ^urgan,  khU  Dzurgfu),  Dzurgän, 
Torgut,  Ölöt  zuryän. 

Die  zahl  'sechs'  \vird,  wie  oben  gesagt  \vurde,  mit  dem  daumen 
(bisNveilen  mit  dem  kleinen  finger)  angegeben.  Darum  wäre  es 
verfiihrerisch  hier  ma.  äurxun  'zoll'  anzuuehmen.  ma.  $urxun  ist 
aber  sichtlich  aus  $u-urxun  '2  finger  (breit)'  zusammengezogen  (ur- 
xun  =  mo.  qurugun  'finger'),  \vie  $usuru  aus  §u-suru  und  $uda  aus 
§u-da  (siehe  Zacharow  Gramm.  s.  97  §  66).  Auch  jede  verglei- 
chung  mit  ma.$orxon,  solon.  (I\vanowskij)  *sury  un  *$uruyttn  '12'  ist 
ausgescblosseu.  Nur  die  erste  silbe  $ir-  in  unserem  §irg,ugan  könnto 
mit  mo.  £irin  '2'  in  genetischer  beziehung  zusammeuhängen.  Ob 


Digitized  by  Google 


14 


G.  J.  Ramstedt. 


XXIV., 


aber  die  zweite  silbe  -gu-  auf  gur-,  gu-nan  '3'  zuruckgeht  oder  nicht, 
ist  schvver  zu  entscheiden.  Schon  Wilhelm  Schott  zerlegte  £irgugan 
in  $ir-gu  '2  dreie',  was  vielleicht  auch  möglich  wäre,  weil  'neuif, 
d.  h.  'drei  mal  drei'  eine  neue  höhere  zahleinheit  ge\vesen  zu 
sein  scheint,  doch  glaube  ich,  dass  -gu  eine  endung  viel  älteren 
ursprungs,  d.  h.  dass  $irgu-  unzerteilbar  ist.  Wie  dem  auch  sei,  ist 
mo.  $irgu-  in  $irgugan  mit  ma.  tu,  ni-qgun  (Castren  tu.  nmytiin 
muqtun  Onkhor  niijtun,  solon.  Iwanowskij  tnmyö,  *ningin,  fningun, 
ihungun)  durchaus  identiseh.  Die  lautlichen  verhältnisse  sind  hier 
dieselben  wie  in  mo.  girmaqai  'kleine  fisclie'  =  ma.  nimaxa  'fiscn1, 
nimaai  'fischer';  mo.  #ru-  'zeichnen'  =  ma.  niru-  id;  d.  h.  mo.  $  = 
ma.  n;  mo.  r  vor  konsonant  =  ma.  schwund;  ma.  -n.  =  mo.  g,  g 
kommt  ausserordentlich  oft  vor;  vgl.  z.  b.  mo.  asugu-  'fragen'  = 
Onkhor  aijii-  id.  «  *artjii-  <  <  *asya-).  Ausserdem  ist  zu  be- 

merken.  dass  ma.  tu.  niTjgun  '6'  und  nadan  '7'  eiu  wortpaar  sind  wie 
mo.  $irgugan  und  dolugan  so\\ ie  tta.  alty  und  jeti,  weshalb  sich  ma. 
n-  mo.  £-)  auch  teilweise  au  das  folgende  nadan  angelehnt  hat; 
vgl.  moghol.  Leech  jorgan  '6'  und  jolan  '7*.  Ich  halte  also  mo. 
$irgu-  fftr  genau  dasselbe  wort  wie  ma.  nirjgun  und  -gan  in  mo. 
3irgugan  fiir  eine  analogiebildung  nach  dolugan;  vgl.  jedoch  auch 
mo.  tofoxon  soi.  ^ioija,  Uorotja  u.  a.  Das  einzige,  \vas  noch  unklar 
bleibt,  ist  der  vokalismus,  indem  tu.  ma.  nrngun  vordervokalisch  ist 
oder  war,  während  die  mongolische  form  hintervokalisch  ist;  aber 
entsveder  liegt  hier  eine  analogie  vor:  *£irgu:  dolugan  >  $irgugan: 
dolugan  oder  es  hat  im  tu.  das  i  der  ersten  silbe  eine  verschiebung 
des  folgendcn  vokals  hervorgerufen. 

19.  mo.  dolugan  *7J,  dalan  '70';  khll  oolö»,  kalm.  dolän,  inogh. 
(Leech)  jolan  (analogisen  nach  jorgan). 

Nach  dem.  \vas  iiber  die  fingerrechnung  gesagt  \vurde,  wird 
7'  durch  den  zeigefinger  bezeichnet.  Der  zeigefinger  heisst  mo. 
dolugaburi  (Golstunskij  dolugubur),  khll  DolötvDr,  das  eine  regel- 
rechte  deverbale  nominalbildung  auf  -buri  (siehe  z.  b.  Rudnew 
.IcKuin  no  rpaMMamKt  MOiiro.ibCK  micLM.  >i3UKa,  CI1B  1905  s.  58, 
p.  VI)  vom  verbum  doluga-  dolija-  'leeken1  ist;  dolugaburi  bedeutet 
'das  lecken',  dolugan  etwa  dasselbe;  also  hier  'leekfinger1  (vgl.  gr. 
Xixaröi).    Im  kalin,  bedeutet  doläirf  niir  'lecken1  od.  'abgelecktes'; 
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'zeigetiuger'  heisst  %um%ä  tuvyn  etwa  'ekliger  finger'  od.  'schmutz- 
finger5.  Ohne  jeden  zweifel  stammt  also  nio.  dolugan  'T  von  der 
fingerrechnung  her  und  bedeutet  urspr.  'geleckt'  od.  'lecken\  Der 
vokal  der  ersten  silbe  ist  in  mo.  dalan  '70'  oin  auderer,  aber  das 
kalmilckische  kennt  neben  dol  -  'lecken'  auch  dalä-  'lecken'  (nach 
der  angabe  des  herrn  studiosus  Wewer),  und  es  ist  mo.  doluga- 
*daluga-  mit  tta.  jalya-,  jala-  'lecken1  identiseh;  urspr.  anlauteudes 
<J-  ergiebt  mo.  d-,  tta.  j. 

Im  koibalischeu  soll  nach  Castren  Uolamer  «  mo.  *dolmvw) 
nicht  'zeigefingef,  sondern  'ringfinger'  bedeuten;  wenn  dies  richtig 
ist,  rechnen  die  koibalen  'ö— 10'  mit  dem  kleinen  finger  angefangen. 

Herr  dozent  Rudnew  hat  mich  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  in  den  „Missions  en  Chine  et  au  Oongo"  (Nro  2,  märz  1889) 
Scheut-lez-Bruxelles,  ein  herr  V.  S.  einen  aufsatz  „Le  nombre  sept" 
(pp.  30 — 32)  gesehricben  hat,  worin  er  ganz  richtig  und  klar  mo- 
tiviert  dieselbe  ansicht  iiber  dolugan  äussert.  zu  der  auch  ich  ge- 
kommen  bin,  was  ich  hier  mit  befriedigung  erwähne. 

20.    tta.  alty  r6*. 

Im  kirgisischen  heissen  die  finger  qol,  der  daumen  aber  bar- 
maq, was  in  den  meisten  tta.  dialekten  'finger  (im  allgemeinen)'  be- 
deutet. Das  \vort  barmaq  wird  aber  auch  in  diesen  fur  bas  bar- 
maq  'haupt-b.'  ange\vendet.  \Venn  wir  uns  nach  einer  etymologie 
fur  barmaq  umsehen,  bietet  sich  nur  mo.  bari-  'greiteu\  barimag 
etwa  greiiend,  greifsiichtig',  barimta  'augriff,  raub'  (>  kir.  baranta, 
r.  6apaura)  u.  s.  w.  dar.  In  derselben  weise  wie  barmaq  urspr. 
'greifer'  bedeutet  und  jetzt  in  der  bedeutung  'daumen'  venvendet 
\vird,  ist  auch  tta.  alty  '6'  von  'daumen-greifer'  und  tta.  ai-  'nehmen' 
=  mo.  ali  'nimm',  aliqa  'innere  hand'  (urspr.  'das  nehmen>)  =  ma. 
ali-  'empfangen'  abzuleiten.  Ganz  analog  mit  mo.  aliqa  'innere 
haud'  ~  tta.  ai-  'nehmen  «  *ali-  vgl.  jak.  yi-,  tsehuu  .  il-)  ist  osm. 
avuc,  kkir.  us,  koib.  ös  'innere  hand,  handfläche'  —  mo.  abu6a  'das 
nehmen,  -nahme'  von  ab-  'nehmen'. 

Von  tta.  alty  stammt  vielleicht  auch  mo.  alda  'klafter',  d.  h. 
„fangu,  was  dann  eine  ähnliche.  jetzt  nicht  mehr  bekannte  bedeutung 
des  tta.  originales  \viederspiegelt. 

Vicllficht  ist  tta.  oltuz,  otuz  irgendxvie  von  alty  abzuleiten. 
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die  lautverhältnisse  wie  auch  die  bedeutungsvermittlung  siud  jedoch 
zu  unsicher  und  dunkel,  um  auch  nur  annähernd  erraten  werden 
za  können. 

21.  tta.  jeti  'T;  Orkhon  jiti,  jak.r$ättä  «  *DzäM  <  *£eti). 
In  diesem  worte  finden  wir  dieselbe  endung  *-ti  wie  in  tta.  alty 

(und  mo.  döcin,  gncin)  und  können  die  erste  silbe  je-  als  wurzel 
betrachteu.  Mit  diesem  jo-  kann  man  das  tta.  verbum  je-,  urjanchai 
cl-  'essen1  =  mo.  ide-  id.  zusammenstellen ;  jeti  wäre  also 

urspr.  'essfinger'  wie  mo.  dolugan  'leckfinger',  was  meines  erachtens 
sehr  wahrscheinlich  ist  —  man  denke  nur  an  die  einfachen  tisch- 
sitten  der  hirtenvölker.  Der  anonyme  verfasser  V.  S.,  den  ich  oben 
eru  ähnte,  hebt  hiervor,  dass  die  chinesen  den  zeigefinger  +oheu-t8oheu 
nennen,  „c'est-ä-dire:  le  doigt  mangeur." 

A  us  dem  angefuhrten  geht  meines  dafiirhaltens  deutiich  hervor, 
dass  weuigstens  tta.  alty  und  jeti  und  mo.  dolugan  urspriinglich 
keine  zahlwörter  sind.  sondern  fingernamen.  die  sich  erst  einzel- 
sprachlich  zu  zahlwörtern  entwickelt  haben.  Dies  ist  also.  wenn 
man  die  zusammengehörigkeit  der  altaischen  spraehen  verteidigen 
oder  verneinen  will,  in  betracht  zu  ziehen. 

22.  tta.  altmys  '60\  jetmis  *70\ 

Oben  habe  ich  schon  die  vermutung  ausgesprochen,  dass  die 
endung  -ti  in  tta.  alty,  jeti  mit  -oin  in  mo.  gucin,  dööin  identisch 
sei.  Das  hier  vorliegende  *-tin  enthält  vielleicht  die  transitiven- 
dung  tta.  -t-  =  mo.  -ci-.  Wenn  dies  richtig  ist,  sind  aitmys  uud 
jetmis  mit  den  deverbalen  uomina  aul  tta.  -mis  z=  mo.  -mal  (siehe  KKM 
s.  97—99)  auf  eine  stufe  zu  stellen  und  bedeuten  also  urspr.  etwa 
'versechsfacht\  'versiebenfaeht',  d.  h.  scehsmal,  siebenmal  (zehn); 
ebenso  sind  danu  auch  mo.  gucin,  dööin  aufzuiassen. 

23.  tta.  sekiz  '8',  toquz  '9';  seksen  '80',  toqsan  '90'. 

Die  wörter  sekiz,  toquz  wirken  analogisch  auf  einander  ein;  kir. 
segiz-ioyuz,  seksän-toqsan,  urjanchai  sfo-tos,  säzän-tozan,  koib.  segis- 
toyys,  seyiz-on  —  toyyz-on.  lm  jakutisehen  ist  ayys-toyus  entweder 
die  tblge  dicscr  paarnng  oder  es  hat  der  </-laut  den  iibcrgaug  von 
a  >  a  be\virkt.  \vofur  diese  sprache  auch  audere  beispiele  bietet. 

Fttr  sekiz  liegt  eine  etymolojrie  sehr  nahe  zur  hand.  Man  sieht 
darin  leielit  ein  ekiz  'zuei'  =  mo.  ikire.    Das  anlautende  s-  ist  aber 
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selnvieriger  zu  deuten.  Das  einzige,  \vas  hier  in  frage  kommen 
kann,  ist  rao.  ese  (mogh.  s-)  'nicliC  —  tu.  ese  (präteritum),  asi  (prä- 
sens)  'nicht'.  Es  wäre  also  sekiz  urspr.  'nicht  z\vei  (finger)'  oder 
'olme  z\vei  (finger)1.  Eine  solche  bildungsweise  fUr  'acht'  kernien 
anch  die  finnisch-ugrischeu  sprachen,  vgt  ii.  kahdeksan  '81  mit  kaksi 
(gen.  kahden)  '2'  oder  wotj.  kokmyi  '8'  mit  koi  '2\ 

P^inige  bedenken  gegen  diese  etymologie  erregen  jedoch 
die  wörter  toquz  und  oltuz,  die,  wie  mau  sieht,  ein  ganz  ähnliches 
schlusselement  auf\veiseu.  Ich  möchte  aber  \veder  dieser  ähnlich- 
keit  grössere  bedeutung  beimessen  noeh,  wie  (ironbech  vorschlägt, 
die  wörter  als  zusammensetzungen:  sek-iz,  toq-uz,  olt-uz  an- 
sehen.  Tta.  toquz  halte  ich  fiir  eine  analogie  nach  sekiz,  nnd  oltuz 
hat  vielleicht  mit  sekiz  und  toquz  nicht  mehr  als  einen  zufälligen 
gleichklang  gemeinsam. 

Im  tta.  giebt  es  keine  ankniipfungspunkte,  die  zu  einer  er- 
klänuig  des  wortes  toquz  oder,  —  da  -yz,  -uz  von  sekiz  herröhren 
kann,  —  uur  seines  ersten  teiles  fuhren  könnten.  Aus  dem  mongoli- 
schen  kann  ich  nur  toga  'zahl,  anzahl'  heranziehen,  Weiss  aber  nicht, 
ob  dieses  wort  urspr.  mongolisch  ist  oder  aus  dem  chinesischen 
starnmt.  Die  begriindung  der  zusammenstellung  tta.  *toq-  od.  ♦ty- 
rnit mo.  toaa  'anzahl'  wäre  dieselbe  wie  fiir  mo.  jistin  '9'  =  tta. 
jiiz  '100',  d.  h.  '9'  war  eine  besondere  höhere  einheit  „8  X  3",  siehe 
unten.  Zu  der  seuiasiologischen  verschiebung  'zahl'  >  10'  od.  '9' 
vergleiche  man  z.  b.  tscheremissisch  lu  'zehn'  —  niinisen  luku  gen. 
luvun  'zahl,  anzahl'. 

24.    mo.  najiman  '8';  najan  *80\ 

In  \velcher  richtung  man  auch  die  finger  zählt,  \vird  der  mit- 
telfinger  '8'  bezeichnen.  Eine  dem  mo.  najiman  ähnliche  oder  nur 
nahe  kommende  bezeichnung  des  mittelfingers  kenne  ich  \veder  im 
mongolischen  noeh  in  deu  turkisehtatarischeu  spraeheu.  Lautlieh 
kann  najiman,  wenn  -man,  wie  es  scheint,  eine  endung  ist  (vgl. 
gur-ban,  dör-ben),  ein  urspr.  *nagi-  *naji-  oder  *magi-  *maji-  vor- 
aussetzen  und  wiirde  auf  turkisehem  boden  *jay,  *jaj  oder  *may, 
ergebeu.  Wenn  najiman  wirklich  aus  der  fingerreehnung  starnmt, 
kann  es  uur  gross1,  'lang',  'mittel-  od.  fthnl.  bedeutet  habeu.  Auch 
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eine  vergleichung  mit  tu.  $apkun  '8*  ist  ergebnislos.  Die  etymo- 
logie  dieses  mongolischen  zahlwortes  bleibt  also  dunkel. 

Wahrscheinlich  ist,  dass  das  aus  der  alten  geschichte  wohl- 
bekannte  volk  der  naiinanen  mit  diesem  mongolischen  \vort  benannt 
wurde.  Wenn  sie  sich  selbst  diesen  namen  gegeben  baben,  waren 
sie  kein  turkstamm,  sondern  sprachen  sie  eine  sprache,  in  der  anlau- 
tendes  n-  nicht  in  j-  ubergegangen  war.  Desbalb  brauchen  wir  sie 
jedoch  nicht  als  mongolen  anzusehen,  denn  in  diesem  falle  hätten  sie 
wahrscheinlich  die  pluralform  Naimat  verwendet;  vgl.  die  volks- 
namen  Dörbet,  Chorit,  Mingat,  Ttimet. 

25.    mo.  jisiin  '9';  jiren  c90\ 

Mong.  s  ist  tta.  s  oder  s,  mong.  r  =  tta.  z  oder  r.  Wenn  wir 
im  mongolischen  jisun  '90'  neben  jir-en  '90'  finden,  köunen  \vir  nur 
urmo.  *jiz-  oder  *jUz-  voraussetzen ;  vgl.  z.  b.  mo.  £isön  'farbe, 
aussehen,  antlitz'  =  tta.  juz  'antlitz' :  alt.  jutun  'aussehen,  farbe' 
(aus  dem  mo.) 

Ganz  besonders  za  beachten  ist  hier,  dass  die  mongolen  die 
zahl  'neun'  noch  jetzt  als  eine  besondere  offizielle  einheit  betrach- 
ten.  Die  mongolischen  gesetze  bestimmen  von  alters  her  alle  strafen, 
abgaben  u.  Ural.  in  jisiin  (siehe  z.  b.  Golstunskij  MoHrojo-OfipaT- 
CKie  3aK0HU,  CI113.  1880,  s.  104).  Von  den  turkotatariscben  völkern 
solien  wenigstens  die  kirgisen  eine  ähnliche  zählmethode  kennen. 
So  wird  z.  b.  im  EHprascKo-pyccKin  cjoBapb,  Orenburg  1897,  unter 
toym  mitgeteilt:  'neun;  geschenk  von  neun  stiick  vieh  oder  sachen 
vom  kameel  oder  pferd  angefangen;  toyuz  wurde  fruher  dem  schul- 
digen  zu  gunsten  des  chans  oder  des  den  rechtsfail  untersucheuden 
richters  genommen,  der  beleidigte  aber  bekam  nur  ein  wenig  davoif . 

Dass  'neun'  auf  einem  sehr  grossen  gebiet  in  Asien  eine  zahl- 
cinheit  g<>wesen  ist,  ersieht  mau  auch  aus  den  samojedischen  be- 
nennungen:  jurakisch  '9'  —  thäaatoa  ju1  d.  h.  'die  samojedische  zehif 
od.  ^habciju  {die  ostjakische  zehn';  Vucaju'  d.  h.  russi- 

sche  zehn'  od.  *hämw(iju'  d.  h.  'samojed.  zehn'  (Casthän  Grammatik 
der  Samojed.  Sprachen,  s.  192  and  195).  Es  sieht  aus,  als  könnte 
sam.  t/V  aus  derselben  quelle  stammen  wie  mo.  jisiin. 

Wenn  man  zu  diesen  tatsachen  eine  audere  gesellt,  die  aus  mo. 
$aa,un  'lou'  vgl.  tu.  &an,  ma.  $uon  '10  oder  indogerm.  *dek>{it  '10' 
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vgl.  *dkqit6m  '100'  ersichtlich  wird,  darf  man  \vohl  den  schluss 
ziehen,  dass  mo.  jisun  '9*  und  jir-  ia  jir-en  '90'  urspr.  mit  tta.  jOz 
identisch  sind.  Ob  tta,  jtiz  eine  besondere  endung  voraussetzt  (et\va 
\vie  indugerm.  *dbpt6m)  oder  durch  \vegfall  des  zweiten  gliedes 
aus  sekiz-on,  toquz-on,  *jttz-on  entstanden  ist,  ist  mir  nicht  klar. 
För  eine  besondere  endung  scheinen  die  alton  uraltaischen  lehn- 
wörter  sam.  *ju'  '10'  —  fjurf  tytr,  *jtV  '100'  zu  sprechen;  später 
entlehnt  ist  kamassinisch  tflfr  '1001,  vgl.  koib.  Castren  f  fas, 
Katanonv  +cös. 

Wahrscheinlich  ist  tn.  ujun  'neun'  auf  *  jurtin  oder  *u-jii- 
(ii  prothetisch)  zurtickzufiihren.  Ob\vohl  die  lautverhältuisse  dunkel 
sind,  ist  doch  kaum  daran  zu  zweifeln,  dass  hier  ein  etymo- 
logischer  zusammenhang  besteht.  Ausser  dört-,  dör-ben-,  diiin  '4* 
haben  wir  also  noch  ein  anderes  altes  zahlwort  kennen  gelernt, 
das  in  alien  drei  sprachgruppen  vorkommt,  ob\vohl  mit  etvvas 
variierter  bedeutung. 

Schliesslich  will  ich  noch  envähnen,  dass  sich  auch  in  den 
indoeuropäischen  sprachen  eiuige  spuren  der  neunrechnung  finden. 
Wenigstens  ausdriicke  \vie  russisch  „3a  TpujeBJiTB  seMeJib"  'hinter 
drei-neun  länder'  deuteu  in  diese  richtung.  Vielleicht  ist  auch 
das  noch  unerklärte  gr.  etva,  tvvia  aus  *tlva,  *iwta  umgebildet 
in  der  verhindung  oxrco  —  ivvia,  vgl.  sekiz-toquz,  fi.  kahdeksan- 
yhdeksän.    (riiechisch  dva  <  tvfa  wäre  dann  *sem-nwn,  tvvia 

<  ivvefa  aber  *scm-imtm  'eine  neun\  vgl.  gr.  i-xarov  'ein  huu- 
dertf,  ai.  sa-hasra  'ein  tausend1. 

26.  tta.  on  'zehn';  jak.  uon  <  *ön  <  *on;  tschuw.  uninnv, 
tmnv,  wun  <  *on-. 

Gronbbhch  \vill  in  on  ein  urspriinglich  z\\  eisilbiges  wort  *ogon 
sehen;  ich  betrachte  seine  vielsilbeutheorie  wenigstens  hier  als  ver- 
fehlt,  und  \venn  man  im  jak.  uon  '10'  neben  onuo  'alle  zelm'  «  *onö 

<  *onayu)  hat,  ist  *ön  ~  *onayu  wie  z.  b.  im  deutschen  wald  ~ 
waide8  zu  verstehen,  d.  h.  in  einsilbigen  wörtern  ist  das  vokalische 
element  uberhaupt  stärker  und  länger  als  in  mehrsilbigen  (vgl. 
Sievebs  Phonetik*  §  667). 

Beim  aufsuchen  des  tta.  on  im  mongolischen  \vird  die  auf- 
merksamkeit    sogleich    auf  mo.  $iran  '60  ,  dalan  '70\  najan  '801 
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jiren  '90'  gelenkt.  Dies  sind  alle  tinter  sich  analoge  bildungen, 
bei  denen  schwer  herauszufinden  ist,  \\  elches  wort  das  muster  gewesen 
und  welche  wörter  später  entstanden  sind.  Uberhaupt  sind  sie  alle  in 
diflser  oder  jener  hinsicht  irregulär  und  st  i nimen.  \vas  den  vokalismus 
betrifft.  nieht  gut  zu  den  entsprechenden  grunduörtern;  man  vgl. 
kalm.  zuryun,  dolän,  namu,  jisn  mit  dsirn,  dahj,  najtj,  jirtj.  Jeden- 
falls  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  der  zweite  teil,  schr.  -an, 
mit  tta.  on  identisch  ist.  Eine  interessante  analogie  liegt  im  ur- 
janchaischen  vor,  \vo  die  zehner  ebenso  gebildet  sind  wie  im  mon- 
golischcn,  vgl.  pää  '5'  ~  pä$än  '50',  aldy  '6'  ~~  aidan  '60',  cädi 
V  -  cädän  '70  ,  säs  '8'  -  säzän  '80',  tos  9  ~  tozan  '90'.  Man 
könnte  sich  zwar  denken,  dass  die  mougolischen  zehner  nach  solchen 
tta.  mustern  gebildet  seien;  mir  kommt  das  aber  sehr  unwahr- 
scheinlich  vor.  Viel  eher  sind  die  urjanchaischen  (und  koibali- 
schen)  \vörter  neubildungen  nach  mongolischem  muster,  denn  die 
meisten  turkotatarischen  dialekte  haben  ja  ellig  '50'  (von  el  'hand') 
altmys  '60'  uud  jetmis  '70'  neben  seksen  '80'  «  sokiz  -j-  on)  und 
toqsan  «  toquz  -f  on).  Nur  *sekiz  -f-  on,  *toquz  -j-  on  sind  in 
alien  turkischen  dialekten  belegt.  In  dieser  alten  zusammeu- 
setzung  wurde  on  >  -an,  da  ja  o  im  ältesten  turkischen  und  mon- 
golischen  nur  iu  der  ersteu  silbe  stehen  konnte;  vgl.  ic-ton  urspr. 
'inueres  kleid'  >  kir.  y*tan,  russ.  uiTaau. 

Da  mo.  $iran,  dalan,  najan  und  jiren  keiue  direkteu  turkischen 
lehmvörter  sein  können.  muss  das  \vort  on  '10'  auch  im  vormongoli- 
scheu  existiert  habeu.  Es  ist  möglich,  dass  dasselbe  wort  noch  im  mo. 
on,  pl.  od  jahr  vorliegt.  Die  ursprungliche  bedeutung  wäre 
daun  etwa  'eine  periode  von  10  oder  12'. 

Die  mongolischen  ausdriicke  fur  '20'  und  '50  lauten  qorin  und 
tabin.  Das  tu.  und  ma.  orin  ist  aus  dem  mo.  entlehnt,  vgl. 
obeu  ma.  urxun  =  mo.  qurugun.  Statt  qorin  und  tabin  sollte  man 
?*qor-an  und  *tab-an  envarten;  wahrscheii)lich  \\urde  aber  tabin 
uach  gucin,  döcin  umgeformt  Iu  derselben  weise  kann  auch  mo. 
qorin  entstanden  sein.  olnvohl  die  sache  hier  etwas  unklarer  ist. 
Vielleicht  stammt  i  in  qorin  durch  metathesis  aus  der  ersten  silbe, 
etwa  *qojir-an  >  *qo(rian  >  qorin. 
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27.  mo.  arban  c10\ 

Die  mongolen  bezeichnen  bei  der  fingerrechung  'zehn*  durch 
ausspreizen  der  finger.  Dem  arban  '  10'  lautlich  ganz  ähnlich 
ist  eine  wurzel  arba-  mit  der  bedeutung  'sich  spreizen1:  kalm. 
anvä-  'epouiHTLCjf  ^=  'sich  aufrecht  stellen,  sich  in  alien  richtungen 
strecken  (finger,  äste).  sich  sträuben  (haar,  blätter)'  mit  den  \\  urzel- 
verwandten  bildungen  arbal£a-  id.,  arbagalfca-  id.  und  adjektiven 
arbar),  arbagar  u.  a.  Der  zusammenhang  zwischen  diesen  zwei 
begriffen  ist  augenschcinlich,  olnvohl  arbaji-  u.  s.  w.  zu  einer  gruppe 
von  halbonomatopoetischen  xvörtern  gehört  (vgl.  irbaji-,  arbaji-, 
ir$aji-  u.  a.  sarbaji-,  ear^aji-,  sarsaji-  u.  a.)  und  andererseits  eine 
ganz  gleichlautende  \vortsippe  arbaji-  mit  der  bedeutung  'et\vas 
nur  mit  höchster  austreugung  od.  kaum  machen  können,  sich  kaum 
bewegeu  können'  (siehe  Golsttjnskij  I,  65  arbaji-  'ci  ycHiiein»  hto 
AtJiaTb'  und  I,  69  arjagana-  'H3T.  MaJiaro,  H3T»  .locKyTKOBi'),  wo  mo. 
ar-ai  'kaum'  =  tta.  az  '\veuig'  zu  grunde  liegt,  sich  mit  jenem  hat 
kontaminieren  können. 

Mo.  arban' 10'  könnte  also  urspr.  'gespreizt,  gesperrt'  bedeutet 
haben,  aber  es  \väre  umgekehrt  auch  denkbar.  dass  arbaji-  seinen 
ursprung  vom  ausspreizen  der  finger  bei  arban  '10'  herleitet. 

Tiirkisch  heisst  *zwanzig'  *jyyyrma  ~~  *jcgirmä  (kir.  Syjynna, 
zinna,  osm.  jigirmi,  jijirmi,  knär.  jigirbä,  leb.  jägärbä,  alttiirk. 
jägirmi,  schor.  cägirbä,  tar.  jinna;  jak.  surbä;  tschu\v.  Sirom).  Der 
durchaus  ungewöhnliche  vokalvvechsel  des  ganzen  wortes  erklärt 
sich  nur,  wenn  \vir  in  diesem  worte  eine  zusammensetzuug  von 
*eki,  *iki  mit  einem  hintervokalischen  *arma,  *arba  annehmeu.  Zum 
anlautenden  j-  vergleiche  man  ayac,  jiyac  'baum\  Uje,  jiije  'glied', 
iiksäk,  jiiksäk  *boch',  iiziim,  juzton  ^eintraube*,  teille,  jilziik  'ring 
a.  a.  Das  tta.  jyyyrma  u.  s.  w.  zerlege  ich  also  in  tta.  eki  iki  '2' 
und  mo.  arban  'zehn\  Eine  solche  zusammeuwerfung  von  mon- 
golisch  und  tiirkisch  kann  hier  nicht  mehr  befremden  als  z.  b.  in 
mo.  jiren  '90*  =  mo.  jiaun  '9'  -f-  tta.  on  '10\ 

Auch  im  tungusischen  glaube  ich  das  mo.  arban  'zehn1  ver- 
folgen  zu  können.  Castbän  hat  zwar  nutrjtuiji  '60\  nadarji  70', 
Saphitii  '80',  aber  nach  den  beobachtungen.  die  ich  im  sommer 
1905  in  der  stadt  Tschu^utschak  iu  der  D.sungarei  unter  den  dortigeu 
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Onkor-solonen  gemacht  habe,  lauten  diese  wörter  in  der  Solon- 
sprache  ni^utriji  '60\  nadärtji  '70',  diapkörtfi  '8CT  (mit  ungerolltem, 
schvvachem  r),  und  Iwanowskij  schreibt  (Mandjurica  s.  34)  *  $abkorinyi 
'80',  (s.  29)  nadarangi,  nadarinp  '70'.  Diese  wöfter  scheinen  ein 
*anna-gi  od.  *anna-ki  (-gi  od.  -ki  =  mo.  tta.  -ki  in  mo.  bidenil-ki, 
tta.  biz-niTj-ki  'der  unsrige')  zu  enthalten,  das  'zehn'  bedeutet  und 
offenbar  mit  mo.  arban  identisch  ist. 

lst  dies  richtig,  so  haben  wir  im  mo.  arban  noch  ein  drittes 
tta.  mo.  ta.  zahftvort. 

28.  Einige  tungusische  dialekte  besitzen  aber  mit  einem  -$u  od. 
-ia  gebildete  ausdriicke  fur  zehner:  60'  nir]un$ii,  (Schäenck)  nu- 
hungar,  ni^u  u.  s.  w.  (siehe  Iwanowskij  s.  30!),  '70'  =  nadan&u, 
nadan$ar  u.  s.  w.  (s.  29),  '80'  =  $abkun$u,  $akun£u,  ^akan^un 
(s.  34).  Diese  wörter  sind  sicher  mit  tu.  Castren  %än  *10\ 
solon.  (fian,  mandschu  $uwan  (lies:  (tiuon)  zusammengesetzt. 
Dieses  tu.  ma.  $un,  *$ön  geht  auf  ein  zweisilbiges  wort  zuriick, 
das  nichts  anderes  als  das  mo.  $ao,un  '100'  (khU.  ozy»,  kalm.  zun) 
sein  kann.  Die  tungusischen  und  mongolischen  verhältnisse  sind 
also  hier  dieselben  \vie  im  indoeurop.;  vgl.  *dektpt  l10'  ~  *dktptdm 
'100%  gr.  TQnixovra,  lat.  triginta  u.  s.  w. 

29.  Die  bezeichnungen  der  zablen  'tausend'  und  'zehntausend' 
sind  bekanntlich  in  alien  drei  sprachen  dieselben.  Man  hat  im 
tu.  viitjan  '1000',  im  mo.  miinan  '10001  und  im  tta.  myrj,  osm.  by^ 
birj  '1000';  hier  ist  das  mongolische  wort  wahrscheinlich  ziemlich 
spät  in  die  tungusischen  dialekte  aufgenommen  worden.  'Zehn- 
tausend'  heisst  tu.  +tuman,  tumien,  mo.  tumen,  tta.  tämän;  die 
iiberaus  grosse  ähnlichkeit  macht  das  wort  sowohl  im  tungusischen 
wie  im  turkotatarischen  später  entlehnung  verdächtig.  Iu  diesem 
letzteren  musste  es,  wenn  es  aus  älterer  zeit  uberliefert  wäre,  etwa 
*tihn  od.  Hirn  oder,  weun  der  accent  auf  der  letzten  silbe  lage, 
*thnä  lauten.  Dass  es  in  solcher  gestalt  wirklich  vorgekommen  ist, 
zeigt  das  russische,  wo  man  n.Ma,  ma  '10,000',  tcmhhkt.  'aniuhrer 
von  10,000'  findet.  Das  zahhvort  tumen  ist  wohl  in  alien  altaischen 
sprachen  ein  lehmvort,  \vo  aber  das  original  zu  suchen  ist,  weiss 
ich  uicht  —  vielleicht  itu  indochinesischen  (vgl.  ?  chin.  wan,  män 
'zehntausend ,  ti-män  'der  zehntausendste). 
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30.  Sowohl  die  mongolen  als  die  mandschuren  haben  von  zehn- 
tausend  bis  billion  und  trillion  auf\värts  ein  ganz  grossartiges 
dekadisches  system  von  zahlwöi.tern,  die  jedoch  als  kunstliche,  aus 
dem  sanskrit,  tibetischen  und  cbinesischen  herubergenommene 
kulturbluten  weder  volkstumlich  sind"  npch  fur  die  feststelluug  der 
alten    verwandtschaft    wert   besitzen.*    "VVir    können    daher  zu 

*  • 

den  ordinalzahlen  und  kollektiven  ubergem%:  Jdie  wenigstens  im 
rao.  und  tta.  gemeinsame  bildungselemente  aufVeisen... 

Die  ordinalzahlen  \verden  ira  tungusischen  und  turkatatarischen, 
teilweise  auch  im  mongolischen,  mit  der  endung  -ci  geblltfet».  Man 

•  •  • 

vergleiche  tu.  diiin-si  'der  vierte',  kalm.  *dörbe-dtiki-Öi  >•  donydi(kt&i, 

tta.  törtun-ei,  (uig.  törtunÖ);  tu.  ujun-si  'der  ueuute',  kalm.  jisAtä-: 

*. 

Ui  'der  neunte',  tta.  jäzun-öi  'der  hundertste'.  Im  mongolischen 
(khalkha,  kalm.,  burj.)  trifft  man  auch  bildungen  auf  *-duki,  *-daki 
z.  b.  dörbe-duki,  dörbe-deki  'der  vierte',  vgl.  tta.  tay-dayy  'der  auf 
dem  berge  befindliche',  mundajr  'der  hiesige';  dörbe-duki,  dörbe- 
deki  bedeutet  also  wörtlich  'der  auf  vieren  od.  bei  vieren  befind- 
liche\  Mo.  -tugar  in  dörbettiger  (dötiiger).  tabtugar  u.  S.  w.  bildet 
eigentlich  keine  ordinalzahlen,  sondein  numerativa,  vgl.  kalm.  dör- 
uniiictr  Turs  vierte',  taivtivär  'furs  funfte'  u.  s.  \v. 

Sehr  gewöhnlich  sind  in  den  tta.  sprachen  die  kollektiva  auf 
*-ayu,  z.  b.  ekegu,  ekeö,  koib.  eko  'beide',  ufcegu,  u6öu,  ii6u,  koib. 
iiöo,  jak.  iisiiö  'alle  drei'  u.  s.  w.  Dieselbe  endung  zeigen  auch  die 
mongolischen  kollektiva,  z.  b.  mo.  qojagu-lan  (kalm.  xojiirn,  mit  r, 
vgl-  X°jf)  'beide  od.  z\vei  zusammen',  jjurbagu-lan  (kalm.  g.urwuln) 
'alle  drei,  drei  zusammen,  im  ganzen  drei'  u.  s.  w. 

Die  distributiva  gurbagad  *je  drei',  'drei  und  drei',  dörbeged 
'je  vier,  vier  uud  vier ,  u.  s.  \v.  $irgua,ad  'je  sechs',  dolugad  'je 
sieben'  n.  s.  w.  sind  von  ni$iged  'je  einer'  und  qosioad  'paarweise' 
ausgegangen,  die  regelrechte  converba  perfecti  (siehe  KKM  s.  108) 
von  den  verben  *ni$i-,  qosi-  (paaren)  sind.  Das  kalm.  hat  heute 
aus  leichtverständliehen  grunden  doppelte  formen:  zuryäfQd  und 
zuryäo,  dolayän  und  dolän,  (zur  zutyän  vgl.  orä-  'eimvickeln1  conv. 
perf.  orä/äo),  so  auch  ^unväyäD  und  g^urnäD  u.  s.  w. 
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Wie  der  leser  bemerkt,  sind  noch  viele  tta.  und  tu.  zabl- 
wörter  iibrig,  die  einer  „erklärung"  harren.  Solche  sind  tta.  qyrq 
"40\  oltuz  '80',  tu.  ilan  3\  nudanT,  $apkun  '8',  namaji  '100'' 
ma.  ta;gu  '1001  u.  a.  Auch  Viele  der  oben  behandelten  wörterhabe 
ich  in  der  tat  keineswegs*  werklärta,  vgl.  z.  b.  mo.  najiman,  gurban, 
dörben.  Während  der  zeit,  die  zwisehen  der  niederschrift  der  obi- 
gen  zeilen  und  d^m  'körrokturlesen  liegt,  habe  ich  z\var  einige  neue 
beobaehtungen  gemacht  und  könnte  diesen  aufsatz  hie  und  da 
durch  klei^e  znsätze  enveitern,  indes  spare  ich  mir  dies  lieber  zu  einer 
anderen  getegenheit  auf.  Uberhaupt  finde  ich,  dass  ich  mich  iu 
eini&en  fällen  viel  kategorischer  hätte  ausdriicken  können,  z.  b.  bei 
der  zusammenstellung  von  mo.  qojar  '2'  mit  q ojina  'hinter,  später, 
hactr  (zum  bedeutungswandel  vgl.  Castren  Versuch  einer  Jenisej- 
ostjak.  u.  Kottischen  Sprachl.  s.  171:  xatfcei  'später  ,  xatikes  'der 
BWeite'),  in  anderen  aber  mit  grösserer  reservation  oder  ausfuhr- 
licherer  begriindung  (z.  b.  tta.  bes).  Es  ist  natiirlich,  dass  man 
bei  dieser  art  etymologischen  spekulationeu  leicht  uber  das  ziel 
schiesst,  aber  die  hauptsache,  dass  die  altaischen  sprachen,  \vas  die 
zahlwörter  betrifft,  einander  nicht  so  fremd  gegenuberstehen  als 
es  bei  oberflächlicher  betrachtung  schcint,  sondern  hier  ebenso  in 
einander  ubergreifen  wie  in  jeder  anderen  hinsicht  —  dieser  grund- 
gedanke,  dieses  hauptergebnis  der  obigen  zeilen  wird  sich,  glaube 
ich,  als  richtig  erweisen. 

Im  september  1907. 

G.  J.  Ramstedt. 
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(Vorgetragcn  in  der  sitzung  der  Finnisch  ugrischen  Gesellschaft 

am  2a  april  1907.) 


Es  lebt  noch  heutigen  tages  am  mittleren  .Tenisej  von  dem 
nebenflusso  Kan  bis  zu  der  stadt  Turuchausk  ein  kleines,  nunmehr 
nur  ein  paar  hundert  köpfe  zählendes,  bis  aufs  äusserste  verarmtes  und 
geknechtetes  volk,  das  unter  dem  namen  Jenisej-ostjaken  bekannt 
ist.  In  den  jahren  1905  und  1906  hat  herr  W.  L  Anucin,  der 
unter  ihnen  anthropologische  uud  ethnographische  stadien  trieb, 
nur  ung.  160  individuen  gezählt,  aber  noch  M.  A.  Castren  gab 
im  jahre  1846  ihre  anzahl  auf  etwa  eintausend  an.  Von  einem 
mit  ihnen  verwandten  volke,  den  sog.  kotten,  fand  Castren  nur 
f  ii  n  f  seelen  iibrig,  jetzt  soll  ihre  zahl  ungefähr  zwanzig  sein. 
Alte  iiberlieferungen  und  urkunden  melden  noch  von  arinen  und 
assanen,  jetzt  sind  diese  stämme  ganz  ausgestorben,  und  ihre  sprache 
ist  verstummt;  man  Weiss  von  ihnen  nur,  dass  sie  sudlicher  \vohn- 
ten  und  dass  sie  mit  den  Jenisej-ostjaken  und  kotten  verwandt 
waren. 

Diese  völker  —  \venn  mau  iiberhaupt  eine  handvoll  menschen 
ein  volk  nennen  darf  —  sind  ein  intercssantes  ethnologisches  rätsel. 
Besonders  ihre  sprache  sieht  in  den  CASTRENSchen  aufzeichuungen 
—  d.  h.  in  seinem  „Versuch  einer  Jenisej-Ostjakischen  und  Kotti- 
schen  Sprachlehre  nebst  Wörterverzeichnissen  aus  den  genannten 
sprachen",  herausgegeben  von  Anton  Schiefner,  St.  Petersburg 


Digitized  by  Google 


2 


G.  J.  Ramstedt. 


XXIVj 


1858  —  sehr  rätselhaft  aus.  Mit  den  seltsamsten  infixen,  präfixen 
und  affixen,  den  —  wie  es  scheint  —  ganz  regellosen  vokalalter- 
nationen  und  anderen  sprachlichen  capricen  macht  sie  einen  so 
fremdartigen  und  verworrenen  eindmck,  dass  \veder  Casträn  selbst 
noch  seit  ihm  irgend  ein  anderer  mit  ibr  etwas  hat  anfangen  können. 
Die  sprache  der  Jenisej-ostjaken  und  kotten  liegt  wie  eine  kleine 
bunte  oase  zwiscben  den  einförmigen,  einfaehen  agglutiniereuden 
sprachen  alter  ihrer  nachbaren,  —  und  man  weiss  nicht,  unter 
welche  asiatische  sprachgruppe  man  sie  einreihen  könnte.  Als  eine 
einfache  antwort  auf  eine  scbwierige  frage  baben  einige  forscber 
es  vorgezogen  diese  völker  als  besondere  »paläasiatische*  rasse 
zu  bezeichnen.  Eine  solche  lösung  der  frage  nach  dem  nrsprung 
dieses  volktums  ist  jedoch  wohl  kaum  genugeod,  und  ich  hoffe  darum, 
dass  ich  fur  die  folgenden  zeilen  auf  einige  aufmerksamkeit  unter 
den  ethnologen  rechnen  darf. 

Bei  meiuen  spekulationen  ttber  die  zablwörter  der  altai- 
schen  sprachen  —  jetzt  im  Journal  de  la  Soctete  Fiuuo-ougrienne 
XXIV  veröffeutlicht  —  habe  ich  im  vorbeigehen  auch  die  zahl- 
xvörter  des  Jenisej-ostjakischeu  und  kottischen  durchgesehen. 
Was  ich  dabei  faud,  habe  ich  später  nochmals  kontrolliert  und 
dazu  versucht  mich  mit  dem  bau  dieser  sprachen  vertraut  zu 
machen.  Alles  hat  mich  zu  der  uberzeugung  gefuhrt,  dass  diese 
rätselhaften  völkerreste  einen  zweig  des  iudochinesischen 
sprachstammes  bilden,  und  zwar  einen,  der  dem  tibetischen  am 
nächsten  steht.  Mit  diesem  ergebnisse  lässt  sich  gut  vereinen, 
was  M.  A.  Castren  nach  lokalen  uberlieferungen  zu  erzähleu 
weiss.  Die  Jenisej-ostjaken,  kotten  und  alle  ihre  jetzt  ausgestor- 
benen  verwandten  solien  nach  ihm  friiher  viel  siidlicher  ge\vohnt 
haben  und  allmählich,  von  turkischen  und  mongolischeu  stämmen  vor- 
wärts  gedrängt,  ttber  die  Sajanischen  gebirgen  nord\värts  gezogen  sein. 

Dass  die  Jenisej-ostjaken  und  kotten  \\  irklich  zu  den  indo- 
chiuesen  zu  rechnen  sind,  erhellt  aus  einer  vergleichung  der  zahl- 
\vörter  2 — 7,  die  so  sehr  den  entsprechenden  tibetischen  und 
chinesischen  äquivalenten  ähneln,  dass  von  einem  zufall  keine 
rede  sein  kanu.  Man  vergleiche: 
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Jen-O.  und  kottisch. 

'2.'  Jen.-O.  (Symdialekt)  yn, 
yen  (Imbakdialekt)  yn, 
kott.  ina  «  *in  +  ?). 

'S.'   Jen.-O.  (Sym,  Imbak)  do-n., 
kott.  to-na  «  ton  4-  ga). 


'4.'  Jen.-O.  (Sym)  sie,  (Imbak) 
sik,  kott.  segä  (    *se  +  g&). 

'5/  Jen.-O.  (Sym)  xa,  (Imbak) 
k'ak,  kott.  xegä  (<  *xe  + 
g&). 

*6.*  Jen.-O.  (Sym)  a,  (Imbak) 
ak,  vgl.  (Sym)  damas,  (Im- 
bak) dagamaä  'sextus'  «da- 
ga  +  m  as). 
[Kottisch  xeluia  ist  xd  '5'  + 
?  -f  huca  '1*]. 

'7.'   Jen.-O.  (Sym,  Imbak)  oan, 
vgl.  (Sym)   donamas,  (Im- 
bak) ddnamas  'septimus\ 
IKottisch    xelina  =  xe  +  ?  + 
ina  'n 

'S:    [Jen.-O.  (Sym)  yna  bese  xö 

eig.  wzwei-nicht-zehn",  kott. 

xaitöTja  eig.  „funf-und-drei"]. 
'10.'   Jen.-O.  (Sym)  x6,  (Imbak) 

k'uo,  kott.  häga  «  ba  + 

ga). 


Indochinesisch. 

Tib.  nis,  gnis  (naeh  der  von  mir 
gehörten  aussprache)  w2,chin. 
(nän-hoä,  king-hoä)  rt,  (pen- 
ti-hoä)  I;  japanisch-ehinesisch 
ni 

tib.  gsum,  ausgespr.  sum\  chin. 

sän,   säm    (ausgespr.  säij~g9); 

birm.    thon   (mit  englischer 

spirans  th.). 
tib.  bsi,  ausgespr.  &t;  chin.  sai", 

ausgesprochen  M-ga. 
tib.  Ina,  l<no-,  ausgespr.  rjä  od. 

ä;  chin.  ngu,  ausgespr.  uu-gd; 

japanisch-ehinesisch  go. 
tib.  drug,  ausgespr.    dug,  due; 

chin.  luk,  luk,  ausgespr.  liu-gd ; 

japanisch-ehinesisch  roku. 


tib.  bdun,  ausgespr.  diin:  [chin. 
ts'it,  ts' at,  ausgespr.  tfi-gt). 


?  tib.  dgu,  ausgespr.  0f&*9';  chin. 

kieu,  ausgespr.  d£u-g3,  (pen-ti- 

hoä)  kaö  '9\ 
[Zu  9=10  vergleiche  mo.  jisun 

in  meinera  aufsatz  „Uber  die 

zahlvvörter  d.  alt.  sprachen"]. 
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Da  man  beim  gruppieren  der  sprachen  mit  recht  den  zahl- 
wörtern  eine  grössere  bedeutung  znschreibt,  mtissen  auch  die  oben 
angefuhrten  ähnlichkeiten  deu  ausschlag  geben  können  und  zwar 
in  dem  sinne  dass  zwischen  den  Jenisej-ostjaken,  kotten,  tibe- 
tanern  und  chinesen  eine  genetische  venvandtschaft  besteht,  mag 
diese  venvandtschaft  nun  somatisch  bewiesen  \verden  können  oder 
nieht.  Aber  ausser  den  zahhvörtern  giebt  es  noch  andere  sprachliche 
tatsachen,  die  in  dieselbe  richtung  deuteu.  Ich  verweise  hier  nur 
auf  Jen.-O.  men,  mon,  ben  'nicht\  bese'ist  nicht',  tib.  minkein',  med 
'nicht',  chin  put  'nicht'  put-si  'ist  nicht\  me  'nein^  (vgl.  rao.  busi, 
bisi  'ist  nicht,  nein\  \velches  wahrscheinlich  aus  irgendeiner 
indocbin.  sprache  eutlehnt  ist);  Jen.-ostj.  ses,  ses,  kottisch  set 
'fluss  und  die  alten  flussnanien  Irtysch  od.  Irtschis,  Arzas  u.  a. 
—  ?  tib.  fcu  *\vasser,  fluss',  ?  chin.  sui  cwasser\  Ubrigens  zeigt 
der  ganze  bau  der  sprache,  auch  in  der  gestalt  wie  M.  A.  Castren 
sie  aufgezeichnet  hat,  dass  wir  hier  eioe  ursprunglich  einsilbige 
sprache  vor  uns  haben,  obwohl  hier  und  da  auch  viele  mongolische, 
turkische  und  andere  lehnwörter  zu  erkennen  sind.  Andererseits, 
glaube  ich,  haben  sich  auch  lehmvörter  aus  der  sprache  der  Jenisej- 
ostjaken  und  kotten  oder  richtiger  aus  der  ihrer  vorfahren  in  die 
altaischen  sprachen  eingebnrgert  Als  solche  gemeinsame  vvörter 
betrachte  ich  z.  b.  Jeii.-ostj.  tuk,  £uk  'axt'  —  mongolisch  sftke  id. 
Jen.-ostj.  tul,  kottisch  t'ul  'link  =  mong.  solcjai,  tnrkotatarisch  soi 
id.,  in  welchen  Jen.-ostj.  t  eineni  s  entspricht  wie  im  kott.  tÖTja 
'3',  vgl.  tib.  gsum,  u  s.  w. 

Wenn  die  ältere  heimat  der  Jenisej-ostjaken  und  ihrer  ver- 
\vandten  im  siideu  der  Sajanischen  gebirge,  d.  h.  in  dem  oberen 
Jenisej-tal  (Kem  uud  Kemtschik)  zu  suchen  ist,  ist  es  sehr 
\vahrseheinlich,  dass  die  friiher  dort  ansässigen  Kien-kuen  od. 
Ki-ko,  von  denen  sich  auch  der  stammname  Kirghiz  herleitet 
und  iiber  \velche  die  ältesten  nachriehten  mitteilen,  dass  sie  keine 
tiirkische  rasse  waren,  gerade  alte  indochinesische  autochthonen  ge- 
uesen  sind.  Die  alten  berichte  iiber  \veisse  uutiirkische  physio- 
gnomien  der  friiheren  Altai-bewohner  können  auch  fur  indochinesi- 
sche  abstaimnung  sprechen.  Auch  noch  in  unseren  zeiten  erzählte 
ja  N.  M.  Pkschknvalskij,  dass  die  tibetaner  arische  gesichtsziige 
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zeigen,  und  von  den  Jenisej-ostjaken  erwähnt  W.  I.  Anuöin  in  sei- 
nem  kurzen  vorläufigen  rapport  fur  1905  (in  M3BtcTifl  PyccK.  Komh- 
TeTa  juh  H3yieHia  CpeABefl  h  Roctohhou  A3in  vt  HCTopuieeKoin., 
apxeo.ionmecKOMi,  .innrBHCTeqecKOMi,  h  arHorpad^qecnoM-b  otho- 
meHijixi.  N:o  6,  s.  38-50),  dass  er  individuen  gesehen  habe, 
die  nach  ihrem  aossehen  jeder  fur  arier  halten  \viirde  (s.  44),  und 
dass  die  farbe  ihrer  haare  im  allgemeinen  dnnkel,  aber  von  allerlei 
schattiernngen  sei  (s.  43).  In  A.  v.  Middendorfp'8  »Sibirischer 
Reise"  (Band  IV,  Theil  2,  Dritte  Lieferung)  finden  sich  eiuige 
abbildnngen,  von  denen  uns  besonders  tafel  I  (,.Ostjaken-Familie 
vom  Sym4*)  die  zuge  der  Jenisej-ostjaken  zeigt;  dass  sie  arisch 
wären,  kann  man  wohl  kaum  behaapten,  aber  jedenfalls  sind  sie 
weder  mongolisch  noch  turkisch. 

Den  nnmen  der  kotten  könnte  man  vielleicht  mit  dem  mon- 
golischen  stammnameu  Khotogoit  zusammenbringen.  Die  khoto- 
goiteu  \vohnen  soviel  ich  mich  erinnere,  in  den  tälern  des  Kemtschik, 
Beltsir  und  Delger  Muren,  also  in  der  nord\vestlichsten  Mougolei. 
Auch  der  uame  Beltsir,  Beltis  oder  Beltir  gehörte  ursprunglich 
einem  kleinen  nichttiirkischen  stainme  an.  Aueh  andere  bekannte 
tatsachen  könnten  hier  erxvähnt  \verden,  die  alle  fur  nichtturki- 
sche  ureiuxvohuer  in  jenen  gegendeu  sprechen.  Diese  nicht  tiirki- 
schen  völker  sind  wohl  mit  den  Jenisej-ostjaken  verwandt  und 
also  indochinesen  gevvesen. 

Wieweit  die  feststellung  der  verwandtschaftsverhältnisse 
z\viscben  den  ubrigen  indochinesischen  völkern  und  diesen  alten 
ausläufern,  besonders  den  noch  lebenden  Jenisej-ostjaken  gelingen 
kann,  ist  sch\\er  zu  sagen,  aber  ich  hofle,  dass  diese  interessante 
frage,  wenn  ihr  einmal  die  spezialisten  der  indochinesischen  sprach- 
forschung  ihre  aufmerksamkeit  zuwenden  mit  dem  vorhande- 
nen  material  und  mit  dem,  was  man  noch  zusammenbringen 
kann,  in  geuiigender  \\eise  geklärt  wird.  Die  CASTREN'scheu 
aufzeichnungen  sind  ungeniigend  und  wohl  auch  durch  z\veite  hand 
hier  und  da  unfreiwillig  entstellt,  aber  in  naher  zukunft  wird  die 
gelehrte  Welt  neue,  viel  reichere  und  viel  zuverlässigere  materialien 
aus  herrn  W.  I.  Anucin's  hand  besitzen.  Möchteu  diese  nur  bald 
veröflentlicht  \verden! 
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Ich  braucbe  wohl  kaum  besonders  hervorzuheben,  wie  ausser- 
ordentlich  wichtig  das  studium  des  Jenisej-ostjakischen  auch  fur 
die  richtige  entscheidung  der  altaischen  streitfrage  sein  wird. 
Vieles,  was  man  jetzt  fiir  ecbt  tiirkisch  und  echt  mongolisch  bält, 
wird  sich  wahrscheinlich  als  lehngnt  erweisen,  als  lehngut  aus  der 
sprache  jenes  einmal  in  Hochasien  ansässigen,  fruber  grossen  und 
mächtigen  volkes,  dessen  letzte  epigonen  vor  unseren  augen  in 
amiut,  namenlos  und  unbemerkt  hinscbeiden. 

G.  J.  Ramstedt. 
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Ausziige  aus  den  sitzungsberichten  der  Fin 
nisch-ugrischen  Gesellschaffc  im  j.  1904. 


Matkakertomus  vogulimailta. 

m 


Suomalais-ugrilaiselle  Seuralle. 

Niinkuin  edellisessä  matkakertomuksessani  mainitsin,  saavuin 
Lozvan  vogulimurteiden  tutkimisen  päätettyäni  viime  vuoden  syys- 
kuun alussa  Tavdalle. 

Voguleja  Tavdalla  on  Kosukin  ja  Tabarin  kunnissa  kaikkiaan 
seitsemässä  kylässä,  joiden  asukkaista  laskujeni  mukaan  330  henkeä 
on  vogulintaitoista.  Väestön  tärkeimmät  elinkeinot  ovat  maanvilje- 
lys ja  sen  yhteydessä  oleva  karjanhoito,  sekä  kalastus;  metsästys 
on  sivutyötä.  Kansan  tyyppi  tuntuu  hiukan  eroavan  Pelymkan, 
Vagilskin  ja  Lozvan  vogulityypistä,  vivahtaen  jossain  määrin  tatari- 
laiseen.  Kasvultaan  Tavdan  vogulit  ovat  pohjoisempia  veljiään  pal- 
jon kookkaampia.  Tavoiltaan  ja  ajatuskannaltaan  he  tuntuvat  hyvin 
venäläistyneiltä.  Omasta  kansallisuudestaan  he  eivät  ole  säilyttä- 
neet juuri  muuta  kuin  kielen,  joka  nuorelta  polvelta  sekin  alkaa 
unohtua. 

Tavdan  vogulimnrteella  näyttää  olevan  melkoinen  erikoiskehi- 
tys  takanaan.   M.  m.  on  huomattava  että  sanan  pääkorko  ei  ole 
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sidottu  ensi  tavulle  kuten  muissa  murteissa.  Tämän  yhteydessä  on 
se  seikka,  että  vokaalit  äännearvoltaan  suuresti  poikkeavat  muissa 
murteissa  tavattavista  vokaalivastineistaan.  Tatarinkielen  vaikutus 
murteeseen  on  ollut  suuri,  niinkuin  sieltä  taholta  saatujen  sanalaino- 
jen  paljous  todistaa. 

Tavdalla  työskentelin  ensin  Kosukin  kunnan  Janyekovan  ky- 
lässä. Joulukuun  27  p.  muutin  sieltä  n.  25  virstan  päässä  olevaan 
Ison-Öandyrin  kylääu,  jonka  murretta  opiskelin  puolentoista  kuu- 
kautta. Tarkemmin  määrätäkseni  näiden  kahden  ainoastaan  vähäi- 
sen toisistaan  poikkeavan  murteen  eroa  työskentelin  sitte  kymmen- 
kunta päivää  yhdessä  kummankin  tavdalaisen  kielimestarini  kanssa. 
Helmikuun  keskivaiheilla  kävin  Tabarin  kunnan  Gorodokin  kylässä, 
jossa  oli  kerrottu  vielä  elävän  erään  vogulintaitoisen  ukon.  Tapa- 
sin hänet  ja  tapasin  toisenkin,  mutta  kummankin  puutteelliseen  kie- 
lentaitoon ja  sitäpaitsi  epäsäännölliseen  puheorganiin  nähden  pidin 
ajanhukkana  ryhtyä  heidän  kanssaan  työhön.  Murre  näyttää  lähei- 
sesti liittyneen  toisiin  tutkimiini  Tavdan  murteisiin. 

Omaperäinen  kansanruno  Tavdalla  on  hävinnyt  melkein  jäl- 
jettömiin. Kielennäytteitä  keräsin  vain  vähän,  enimmäkseen  satuja 
ja  arvotuksia,  joista  suurin  osa  näkyy  olevan  venäläistä  lainaa. 

Tavdalta  matkustin  Tobolskiin,  jossa  viivyin  kymmenkunta 
päivää.  M.  m.  keräsin  hengellisen  konsistorin  arkistosta  tietoja 
voguliväestöu  lukumäärästä.  Hiippakunnan  äskettäin  perustetusta 
kirkollisesta  muinaismuseosta  tapasin  kaksi  tärkeätä  käsikirjoitusta, 
nim.  158  foliosivun  laajuisen  vogulilaiseu  käännöksen  vierasheimo- 
laisasetuksesta  sekä  ostjakkilaisen  Mateuksen  evankeliumin  kään- 
nöksen alkulehdellä  se  väärin  on  nimitetty  vogulinkieliseksi).  Käsi- 
kirjoitukset ovat  tarpeen  tullen  Helsinkiin  lainattavissa. 

Maaliskuun  alussa  matkustin  Tobolskista  Kondalle.  Kondajoen 
alueet  on  nähtävästi  pidettävä  voguliasutukscn  pääpaikkana.  Yksin 
Tobolskin  piirikunnassa  on  voguleja,  venäläistyneitä  lukematta  1188 
henkeä,  kuu  lukumääränsä  koko  muulla  tähän  asti  tutkimallani 
alueella  on  vain  705.  Venäläistyminen,  ainakaan  kieleen  nähden  ei 
täällä  vielä  edisty  niin  nopeasti  kuin  Pelymkalla,  Vagilskissa  ja 
ala-Lozvalla.  Todistuksena  vogulinkielen  elinvoimaisuudesta  mai- 
nitsen, että  enimmät  paikkakunnan  venäläisetkin  puhuvat  sujuvasti 
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vogulia,  käyttävätpä  vanhukset  metsästys-  ja  kalastustoimista  pu- 
huessaan keskenäänkin  mieluummin  sitä  kieltä  kuin  venäjää. 

Elinkeinoista  Kondalla  tärkeimmät  ovat  kalastus  ja  metsästys. 
Maanviljelystä  harjotetaan  vain  muutamassa  kylässä  ja  niissäkin  se 
on  vuosi  vuodelta  supistumassa.  Hyvinä  vuosina  antavat  tulonlisää 
ketrinpähkinät  sekä  varsinkin  puolat,  joiden  runsaus  Kondan  voguli- 
alueen  alemmilla  osilla  toisinaan  on  aivan  hämmästyttävä.  Luon- 
nonantimien rikkauteen  nähden  Kondan  vogulit  kuitenkin  elävät 
suuressa  köyhyydessä.  Jo  aikoja  sitte  he  ovat  taloudellisesti  joutu- 
neet täydelliseen  riippuvaisuuteen  paikkakunnan  venäläisistä  kaup- 
piaista, jotka  kyllä  osaavat  asemastaan  hyötyä.  Hallituksen  toi- 
mesta perustetuilla  viljamakasiineilla  sekä  —  sivumennen  sanoen 
kehnosti  hoidetulla  —  kunnan  kauppapuodilla  on  kyllä  merkityk- 
sensä hätääntyneen  väestön  tilapäisenä  auttajana,  mutta  taudin  syitä 
ne  eivät  poista  eivätkä  siis  pysyväistä  parannustakaan  voi  saada 
aikaan. 

Kondalla  asetuin  ensin  Nahracm  kirkonkylään,  jonne  saavuin 
maalisk.  7  p.  Tässä  kylässä  viivyin  lähes  kuusi  kuukautta,  enim- 
män ajan  opiskellen  paikkakunnan  murretta,  joka  entiseltään  on 
tunnettu  ainoastaan  Popov-veljesten  evankeliumikäännösten  kautta. 
Lähes  kuukauden  päivät  oli  työssäni  eräs  taitava  sadunkertoja,  jolta 
korjasin  talteen  melkoisen  määrän  kansanrunoutta  (m.  m.  sankari- 
satuja).  Syyskuun  5  p:stä  alkaen  olen  asunut  Leusin  kirkonkylässä 
täkäläiseen  murteeseen  tutustumassa. 

Autellin  delegatsionin  myöntämillä  varoilla  olen  jonkun  verran 
ostanut  vogulilaisia  ompelukoristeisia  pukuesiueitä. 

Leusin  kirkonkylässä  lokakuun  18  p:nä  1904. 

Artturi  Kannisto. 
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Havaintoja  Kemi-,  Ounas-  ja  Muonion 
jokilaaksoon  kesällä  1904  tehdyltä 
runonkeräysmatkalta. 


Alotin  keräilyn  Kemijoen  varsilta,  vaikkakin  J.  W.  Murmanin 
matkakertomuksesta  1  tiesin,  että  jo  1854  näillä  seuduin  „kansan 
runollinen  luonto  on  heikennyt"  ja  ettei  „muita  runoja  löydy  kuin 
joku  loibto,  jonka  epäusko  on  nähnyt  tarpeelliseksi  tallehdittaa ; 
vaan  niistäkin  on  usiat  pilalle  katkotut".  Murmanin  huomio  pitää 
kyllä  nykyään  paikkansa,  mutta  epäiltävää  on,  näinkö  runot  jo 
silloin  olivat  niin  vähissä.  Matkalla  Kemi  —  Rovaniemi  ei  Mur- 
inan sano  edes  loitsuja  olleen  saatavissa,  ja  kumminkin  asui  siihen 
aikaan  aivan  Kemin  kaupungin  läheistöllä  —  puhumattakaan  Tervo- 
lasta —  kuulu  tietäjä  nimeltä  01b'  Aatsinki.  Hänen  poikansa  Antti 2, 
nykyään  ijältään  69  vuotta,  ei  ollut  säilyttänyt  suuriakaan  isänsä 
ja  isoisänsä  tiedoista.  Kun  ne  ovat  viimeisiä  jäännöksiä  Kemin 
läheisyydestä,  panen  niitä  näytteeksi: 

Käärmeen  synty: 

„Maa  on  isäs,  maa  on  emos, 
Multa  sinä,  multa  minä, 
Maata  yhteistä  olilmmo; 
Lehen  karva,  lemmen  kana. 
Taivaan  sinertävä  karva 
Älä  syntistä  viii  haa! 

Verivammale  eli  koile: 

Samarian  kirkon  kynnyksen  ala 

on  sinun  sukust. 

Ylion  huoran  hutistama, 


1  Ks.  Runonkerääjiimme  Matkakertomuksia  1830-luvulta  1880-luvulle, 

ss.  230-244. 

1  Sanoi  isoisänsä  Antti  Aatsinkin  lSttS  muuttaneen  Sallasta  Kemiin. 
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Kahen  naaran  natistama, 
Kolmen  konnan  kolkuttama, 
Jos  pahon  olet  tehny, 

ni  sinun  pitää  Herran  Jeesuksen  istuimen  eres  kaikki 
pahat  tekos  tunnustaa." 

Jo  alun  pitäin  koetin  taikojen  suhteen  saada  valoa  kysymyk- 
selle, minkä  tähden  eri  temppujen  ja  «aineiden"  luultiin  auttavan, 
sillä  taikojen  kerääjät  ovat  mielestäni  yleensä  tyytyneet  vain  kir- 
jottamaan muistiin  itse  parannustavan,  tiedustelematta  tärkeintä, 
ajatusta,  joka  tavallisesti  symbolisessa  keinossa  piilee.  Muuan  esi- 
merkki: Aatsinki  sanoi  parantavansa  piston  liuottamalla  muutamia 
„lampaanpapanoja"  veteen,  jota  sairaan  tuli  juoda.  Kysymykseeni, 
miksi  juuri  lampaanpapanavesi  auttaa,  vastasi  ukko :  näes,  lammas 
kuu  syö  kaik  hienomman  (aineen)  maasta,  ihmiin  on  maapala,  sama- 
ten kun  on  maata,  vaikka  hienompaa  ainetta  mitä  lammas  syö,  ja  se 
ottaa  ihmises  veren  liikkeille,  ni  pisto  taukoo. 

Tervolassa  saneli  eräs  vaimo  nimeltä  Matilda  Romssi  minulle 
kolmattakymmentä  loitsua.  Pisimmät  ja  täydellisimmät  niistä  olivat 
„ Valkean  sanat". 

Runomitta  on  Tervolan  loitsuissa,  kuten  pohjanperän  runoissa 
yleensä  kulunut  ja  muuttunut,  esimerkiksi  seuraavassa  pidemmän  loit- 
sun loppuosassa: 

„Tuo  viljas 
Tuorhesta  turphesta, 
Ihanasta  mäthästä, 
Kultasesta  heiniin  päästä. 
Yli  vihan  suovan  vihan, 
Lftpi  kathen  kainalon, 
Kmänälo  iloksi, 
Isänäle  hyväksi 
Ja  kaiken  kansan  parahaks." 

Eriskummaisia  ovat  ne  monet  nimitykset,  jotka  esiintyvät  esi- 
merkiksi edellä  mainitsemani  loitsun  alkuosassa,  joka  kuuluu : 

«Hyvät  maammaahiset, 
Hyvät  sinisilmät. 
Hyvät  kultakulmat. 
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Hyvät  korven  neittyet, 
Hyvät  mettäntyttäret, 
Hyvät  äijäset, 
Hyvät  ämmäsot. 
Hyvät  piikaset 
Hyvät  poikaset 

Antnkaat  tälle  maata  maataksena 
Ja  pellettft  levätäksenä, 
Tällo  ajaksi, 

Teile  siksi  ilraoseksi  ijäksi, 

Neittyen  pyhimmän  nimen  kautta.  1 

Ukkosekko,  akkasekko, 

Äijäsokkö,  ämmäsokkö, 

Miehisekko,  vaimosekko, 

Uuhisekko,  jaarasekko, 

Piikasekko,  poikasekko 

Antakaa  tällo  rauhaa  ja  terfoyttä  j.  n.  e. 

Rovaniemi  on,  kuten  tunnettu,  muinaislöydöistä  rikas2.  Kivi- 
kauden aseita  toin  sieltä  8  ja  olisi  niitä  usempiakin  ollut  saatavissa. 
Mutta  runous,  vieläpä  paikallistarinatkin,  ovat  melkein  kokonaan 
unohtuneet.  Putaansuussa  tiedettiin  ennen  luetun  monenmoisia 
„loihtuliikujaa,  ainoastaan  seuraavat  katkelmat  niistä  muistettiin: 

„Mettän  ukko,  mettäu  akka, 
Mettän  kuuluisa  kuningas, 
Suitti vuoman  suuri  herra. 


Toinen : 

Ookkos  käyny 

Nokkanoian  nuotiolla. 

Jos  on  korpi  (korppi?)  korvennettu, 

Musta  lintu  murhettu? 


1  Huoro.  että  maan  maahisia  pyydetään  auttamaan  Neitsyt  Maarian 
nimen  kautta! 

1  Ks.  Hj.  AiTKUiKKN,  Muinaisjäännöksiä  ja  Tarinoita  Kemin  kihlakun- 
nan itäisissä  osissa.   SMV:n  Aikakauskirja  V. 
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Kittilässä  muisteltiin  monessa  paikoin  katkelmia  Väinämöisen 
veneenveistosta  ja  kanteleensoitosta.  Paikallistarinoita,  taikoja  ja 
luuloja  on  runsaasti  säilynyt.  Lappalaisilta  perityt  ilmanennustuk- 
set  ovat  sangen  yleisesti  käytännössä. 

Kansatieteellisessä  suhteessa  huvittava  on  Kaukosten  kylässä 
muistiinpanemani  kertomus  veneen  teosta. 1  Tekotavan  sanottiin  ainakin 
kolme  sataa  vuotta  kulkeneen  perintönä ;  isä  on  aina  pitänyt  huolta 
siitä,  että  joku  pojista  on  oppinut  vanhan  tekotavan.  Ollaan  hyvin 
tarkat  venepuun  valinnassa.  Siinä  on  toinenkin  merkillepano  otettava 
huomioon.  Veneen  pohjalaudan  muoto  on  toisten  kertomusten 
mukaan  saatu  hauin,  toisten  muistelujen  mukaan  mateen  selän  läpi- 
leikkauksesta. %  Airojen  pitää  olla  suhteellisesti  yhtä  kaukana  ko- 
kasta kuin  hauin  evät  päästä.  Mitat  otetaan  ihmisjäsenten  mu- 
kaan, eikä  kyynäröin  ja  tuumin.  Sen,  jolle  vene  veistetään,  täytyy 
mitata  eri  osat  sylensä,  rintasylensä,  käsivartensa,  jalkapohjansa, 
vaaksansa,  pystykämmenensä,  tuumansa,  nippinsä,  sormenvahvuu- 
tensa  ja  pionsilmänsä  mukaan,  muuten  ei  vene  sovellu  hänelle. 
Tarkotukseensa  soveltuva  onkin  vanhaan  malliin  tehty  vene.  Van- 
hat näyttelivät,  miten  luonnoton  uudenaikanen  vene  ont  siinä 
kun  ei  oteta  huomioon  omistajan  suuruutta,  vaan  on  se  sovel- 
lettu kelle  hyväänsä.  Että  he  olivat  oikeassa  täytyi  minun  myön- 
tää, kun  soutelin  suurikasvuisen  miehen  veneellä,  jossa  teljon  ja 
potkukaaren  väli  minun  mitalleni  oli  liian  suuri. 

Tämän  veneentekotavau  vanhuuteen  viittaa  sekin,  ettei  van- 
han neuvon  mukaisesti  rautanauloja  käytetä.  Jos  „rautio"  sattuu 
asumaan  läheistöllä,  saisi  muutamia  puunauloja  vaihettaa  raution 
takomiin.  Koko  veneeseen  tulisivat  rautanaulat  muka  liian  kalliiksi. 

Oltiin  eri  mieltä  oliko  tämä  tekotapa  suomalaista  vai  lappa- 
laista alkuperää.  Vanhatkin  lienevät  siitä  muinen  kiistelleet.  Toi- 
set väittivät,  että  ensimäisellä  suomalaisella  asukkaalla,  joka  tuli 
Ounasjokea  ylöskäsin  sauvoen,  oli  kömpelötekoisenipi  vene  ja  että 
hän  oppi  lappalaisilta  sirotekoisemniau  koskenlasku-  ja  kalastus- 

'  Kirjotin  myöskin  pääpiirteissään  muistiin  ahkion  teon,  jossa  on 
useita  yhtäläisiä  piirteitä. 

1  Minulle  näytettiin  tällai<ta  irtonaista  pohjaa  sekä  hauin  selän 
läpileikkausta  ja  minun  oli  myönnettävä  muotojen  toisiaan  muistuttavan. 
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venemallin.  Toiset  olivat  väittäneet  sitä  isiensä  näitä  vesiä  varten 
kehittämäksi,  sanoen  heidän  kätevyydessä  muutenkin  voittaneen 
lappalaiset.  Mutta  selittämättä  jää  mielestäni  silloin,  mitenkä 
tähäu  veneentekoon  on  otettu  monta  piirrettä  ahkionteosta,  jonka 
pitäisi  olla,  kuten  paikkakunnalla  tunnustetaan,  lappalaisilta  saatu 
ja  johon  viittaa  sekin,  että  muutamien  ahkion  osain  nimitykset  ovat 
lappalaisilta  lainattuja. 

Hieman  Kittilän  asutus-  y.  m.  tarinoista.  Muutamat  vanhemmat 
pitivät  varmana,  että  Kaukoisten  kylässä  asuu  vasta  11:8  polvi  suoma- 
laisia, jotka  ovat  erään  „rautiona  jälkeläisiä.  Sitä  ennen  oli  siellä, 
paitsi  kuljeksivia  lappalaisia  asunut  Kaukoi  niminen  mies.  Hän  ei 
ollut  lappalainen,  mutta  ei  kumminkaan  tuntenut  rautaa,  ymmär- 
rettävää suomea  puhui.  Kun  tämä  Kaukoi,  tietää  tarina,  lähti  sie- 
menen noutoon  Kieksivaaraan  Tornionjoelle,  osti  hän  sieltä  kolme 
poronnahallista  ohria  ja  puoli  rukiita  ja  pani  ne  .veturhin".  1  „Ter- 
vasutti  sillä  oli  kaulassa  ja  siinä  jukkerihma  2  neljää  syltä;  toinen 
sivakka  oli  kolmea  syltä,  toinen  kolmea  kyynärää.  Peurankoipi  (oli) 
lyhemmän  sivakan  pohjassa.  Toisesta  kylmästä  meni  ja  toisesta  tuli". 3 

Kittilän  Alakylän  ensimäiuen  suomalainen  asukas  rakensi  pirt- 
tinsä nykyiselle  Mokon  talon  paikkeille.  Nimen  Moko  sai  hän  sen- 
tähden,  kun  hän  tavatessaan  kaukaisia  naapureitaan  metsästys-  ja 
kaupparetkillääu  käytti  ylimielisesti  sananpartta:  Olenpa  mies  sen 
mokompi. 

Vaaraniemessä  neuvottiin  minua  menemään  Kolmikannan  Lap- 
piin, jos  syntyjä  syviä  halusin.  Siellä  näet  elää  vanhain  kertomus- 
ten mukaan  kansa  nimeltä  kolthalaiset,  jotka  ovat  paikkakunnan 
alkuperäistä  kastamatonta  kansaa,  josta  viimeinen  jäännös  on  tänne 
paennut,  Kun  kastettu  koskee  kolthalaiseen,  menee  tämä  heti  tain- 
nuksiin.  Heillä  on  omat  uhrimenonsa  ja  „lovhesa"  oleva  „koltha" 
saa  selville  vaikka  minkä  asian. 

Täällä  myös  kuulin  ensi  kerran  tarun,  että  Kolmikannassa 
on   kivettynyt   lapjialaiskotakuuta,  muka  noidan  kiviksi  manaa- 


1  Kelkkareki,  jossa  on  suksientapaiset  jalakset.  Käytetään  vieläkin. 
1  Vetonuora. 

3  Aamulla  meni  ja  illalla  tuli, 
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ma.  1  Taru  tunnetaan  laajalti  pohjoisemmassakin,  esim.  Enontekiön 
.Muut  ka  järvellä  kertoi  lappalaisakka  sen  melkein  samaten. 

Lappalaisten  tiedettiin  muinen  yleisesti  asuneen  Ounasjoen 
varsilla.  Joki  oli  pohjoisemmassakin  asuvien  kulkureittinä.  Lappa- 
laista tekoa  on  ehkä  seita,  jonka  matkallani  satuin  saamaan.  Ei 
ole  samanmallisia  seitoja  löydetty,  joten  on  mahdotonta  sanoa  sen 
tarkotusperästä  ja  iästä  muuta  kuin  mitä  paikkakuntalaiset  siitä 
arvelivat,  että  sitä  on  käytetty  veneessä  koskia  laskiessa.  Siihen 
hakattu  kuvio  näyttää  minusta  olevan  lappalaista  mallia.  (Ks.  kuvaa.) 

Kittilän  SirkanJcy Iästä  mainittakoon  lappalaista  alkuperää  oleva 
lnaraisen  runo.    Runosta  muistettiin  ainoastaan  alku: 

Inarainen  reinajalka, 
Voi  viljan  moiän  maasta, 
Päiviö  ku  päivän  viipy, 
lohipatoja  aukomassa. 

Vielä  viljaa  viiessänsä, 
Tappo  ämmänki  multa.  2 


Suorasanaisesti  kerrottiin  muinen  olleen  kaksi  mahtavaa 
lappalaista,  jotka  kumpikin  voivat  „lankea  lovhen".  Inarainen  asui 
Inarissa,  Päiviö  »Kitkan  katkan  Kittilässä".  Kun  Päiviö  kerran 
sukelsi  siikana  Kemijoelle  lohipatojansa  aukomaan,  vei  Inarainen, 
joka  lovessa  siitä  sai  tiedon,  iämän  »viljan"  3  omille  tuntureilleen 
Iuariin  ja  tappoi  Päiviön  vaimon.  Tultuaan  kotia  näki  Päiviö  heti 
lnaraisen  talossa  käyneen  ja  vaimonsa  olevan  tapetun.  „Se  kum- 
minkin ilahtu  ku  muisti  neuvonhensa  akkaa,  että  jos  vaara  uh- 
kaa, saattaa  henkensä  aitan  kammiolle  hauin  maksan  alle. 
Se  meni    suorhaa    päätä    aithan    ja   niiki,    että  hauiumaksa 

1  On  mahdollista,  että  taru  on  saanut  alkunsa  jonkunlaisesta  epä- 
jumalatarhasta.  jossa  on  kivisiä  seitoja,  kun  esim.  lappalaisten  Martin  veljes- 
ten, joiden  ei  luultu  uskovaisina  suotta  valehtelevan,  sanottiin  vakuuttaneen 
itse  nähneensä  kivettyneet  olennot,  joista  vanhemmat  kauhulla  olivat  kertoneet 

*  Vert.  Murmanin  matkakertomus  s.  239,  jossa  on  Nilivaarasta  saatu 
katkelma. 

•  porokarjan. 
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värkky.  Manasi  siitä  ämmäns  ja  kuuli  miten  asiat  on  ja  pani 
Inaraisen  tuomhan  takasin  porons.  Se  pani  poikans  noutaan  porot 
Inarista,  ja  kun  poika  tuli  poroin  kanssa  ni  se  neuvo  isälle,  että 
Tnarainen  on  valkean  vaan  (vaatimen)  koivessa.  Meni  itte  Päiviö 
piilhon  hauin  suolhen  ja  ämmäns  pani  herättämhän  kun  näkee,  että 
porot  tullee.  Ja  oli  käskenny  Päiviö  poikansa,  että  kum  porot  on 
kaikki  poikki  Ounasjoen,  sillä  lailla  herättää: 

„Isft  nouso  ylös, 

Hauin  suolen  soikerosta, 

Kolmannesta  koikerosta."  1 

Ja  niin  se  nousi,  että  kuv  vesi  pölähti  (Aution  kohal).  ja  tappo 
Inaraisen  ja  pelasti  poronsa." 

Kertoja  sanoi  olevan  näkyvissä  muurikivieu  jäännöksiä  „Lon- 
kisen  suun  yläpuolella  länsipuolella  jokhee,  siinä  ne  suuret 
lappalaisnoiat  on  asunhet." 

Erään  kuulun  lappalaisnoidan  Torajaisen  kerrotaan  kadonneen 
siten,  että  „rasuakauhan  pani  pääns  pääle  ja  niin  laski  sivakka- 
puolella  Kellostapuli  vuoren  2  alle." 

Rovasessa  kerottiin  kahdesta  lappalaisnoidasta,  joista  toinen 
oli  hyvä  joikaamaan.    „OUt  enou  vieressä,  ni  olit  sanonhet,  joka 
voittaa  että  porot  lähtevät  enon  poikki  saa  kaikki  porot,  mitä 
toisella  oli.   Toinen  alko  noitumhan,  se  toinen  joikaamhan: 
«Nolosehi,  nolosehi,  nou,  nou,  nou! 
Noloseni,  noloseni,  nou,  nou,  nou! 

Siilon  ku  porot  kuulit  ni  ne  lähit  kaikki." 

Paran  3  synty  on  Kittilässä,  Muonionniskassa  ja  Enontekiössä 

1  Vert.  Hj.  Appeloren,  m.  t.  s.  60.  Toisinnon  sain  Yliinuoniosta.  Siinä 
kerrotaan  Inaraisen  vieneen  Torajaisen  porot  ja  peurat.  Torajainen  hakemaan 
laulaen: 

„Inarainen  rainajalka, 
Torajainen  tuora  [suuri]  noita. 
Viljan  viepi  meijän  maasta, 
Kitkät  katkat  Kittilästä." 

*  Kellostapulivuori  on  Yllästunturilla  „hirmusen  jyrkkä  vuoreunokka". 

1  Lencqvistin  mukaan  (De  superstitione  s.  53)  paara.  Synnytystapa 
eroo  L:n  kertomasta  m.  m.  siinä,  että  sitä  seulotaan.  Paran  likistämisen, 
samaten  myös  „paran  paskan"  luullaan  tuottavan  onnettomuutta.  Vert. 
Granander  s.  67. 
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yleisesti  tunnettu  ja  vanhat  sen  „voin  ja  päällisen"  kokoomiseen 
joskus  vielä  uskovatkin. 

Jerisjärven  saarella  on  lappalaisten  vanha  hautausmaa  ja  on 
siitäkin  monia  tarinoja  liikkeellä.  Harvoin  enää  nykyään  lappalaisia 
eksyy  Jerisjärven  rannoille,  vaikka  heitä  miespolvi  takaperin  joka 
talvi  tuli  tänne  kymmenittäin,  saadaksensa  tästä  kalarikkaasta  jär- 
vestä elatuksensa. 

Muonionjoen  varsilla,  sekä  Suomen  että  Ruotsin  puolella,  on 
kansanrunous  hävinnyt.  Ennen  väestön  muuttumista  laestadiolaiseksi, 
ei  sen  epärunollisesta  luonteesta  päättäen  monikaan  runo  liene 
syntynyt  sen  köyhän  mielikuvituksen  kehittämänä.  Laestadiuksen, 
pohjanperän  „suuren  profeetan"  saarnat  kitkivät  vielä  lopuukin. 
niin  ettei  tahdota  »suuta  pilata"  kertomalla  ja  laulamalla  „paskaatt, 
kuten  yleinen  puhetapa  kuuluu. 

Niistä  vähistä  loitsujen  jäännöksistä,  jotka  Laestadiolaisuudesta 
huolimatta  yleisesti  vallalla  oleva  taikausko  on  säilyttänyt,  sekä 
vanhusten  muistelmista  päättäen,  on  noin  vuosisata  takaperin  ollut 
käytännössä  kahta  lajia  loitsurunoutta :  vanhat  pakanalliset  ja  uudem- 
mat, joilla  muka  on  «kalliimmat  sanat"  —  pyhimysten  nimiä,  joku 
legenda  Jeesuksesta  y.  m.  s.  Vanhempia  ruvettiin  jo  neljä  viisi  mies- 
polvea sitte  pitämään  tehottomina,  niiden  sijaan  pantiin  jotakin 
„Neittystä"  ( Neitsyt  Maariasta)  tai  myöhemmin  Jeesuksesta,  jotta 
saatiin  „kalliit  sanat".  Niinpä  tulen  ehkäisemiseksi  muisteltiin 
vanhemmassa  luvussa  olleen  sanat  1 

»Panna  sano  pojale 
Ja  poika  sano  Pannale: 
Jos  tästä  yli  menot, 
niin  ijäisesti  sammut". 

Uudempi  muoto: 

„ Valkea  kulta. 

Älli  ylemmäs  nouse 

kun  Kristuksen  veri  ristinpuulla." 

Verensulkusanain  vanhempi  muoto  piti  olleen:  2 
„Verinen  tytti, 

1  Sitäpaitsi  luettiin  tulen  synty,  sillä  «jollei  syntyä  tiiä  ei  autaainhet 
ja  luvut." 

1  Tätä  seurasi  raudan  synty. 
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Verinen  tätti. 
Paina  palkimos, 
Sio  lankas, 

Ettei  maito  ra  aa  h  am  pääse, 
Eikä  veri  nunnhon.4* 

Uudempi : 

„Tyry,  tyry  Tyrmäkoski, 
Tyry,  tyry  veri  punanon, 
Tyrpyhän  se  Jortaanikin, 
Ku  Jeesus  kastethin, 
Pää  vethen,  jalat  maahan." 

Tarinoita  paikannimien  synnystä  on  Muonionjokivarsilla  run- 
saasti saatavissa.  Nimi  Rovaniemi 1  johtuisi  siitä,  että  sytytettiin 
„rova"  palamaan  joenrantamalle,  jotta  vihollinen,  joka  oli  tulossa, 
kulkisi  sen  savua  kohti  kylän  väkien  sillä  aikaa  pelastaessa  tava- 
roitansa, Kittilä  olisi  saanut  nimensä  lappalaisesta  Kitti -muorista, 
joka  oli  suuri  tietäjä.  Muonionniskassa  näytettiin  paikkaa,  missä 
oli  lappalaisten  kodansijoja.  Joessa  näkee  tästä  paikasta  katsoen 
7  haaraa, 2  siksi  annettiin  sille  nimi  Monjok  (Monijoki),  joka  muka- 
mas on  väännetty  Muonioksi. 

Kolarin  kerrottiin  saaneen  nimensä  „koolaamisesta",  jota  aina 
viimeaikoihin  asti  lienee  käytetty  tulolähteenä,  sysiä  kun  on  viety 
ruotsinpuoliseen  tehtaaseen.  Kurtakko,  kylä  itäänpäin  Kolarin 
kirkolta,  sai  nimensä  ensimäisen  suomalaisen  siirryttyä  sinne  lappa- 
laiskylän  keskuuteen  asumaan.  Suomalainen  otti  käytäntöön  lappa- 
laisen tavan  kuivattaa  poronmaitoa  eläimennahoissa,  jota  maito- 
kuivatusta  sanottiin  kurtakoksi.  Mies  taloineen  sai  muilta  suoma- 
laisilta haukkumanimen  kurtakko  ja  se  jäikin  sekä  kylän  että  jär- 
ven nimeksi. 

Enontekiö  nimen  suhteen  pitänevät  tarinat  paikkansa.  Sanot- 
tiin sen  johtuvan  siitä,  että  kirkko,  joka  nyt  on  kolmannessa  pai- 
kassa, ennen  oli  enon  varrella.  Perää  siinä  onkin,  että  Muouionjoki 
vasta  Palojoensuun  paikkeilla  muodostaa  oikean  enon  (valtaväylän). 

1  Vert.  Murmanin  kortomus  s.  232. 
*  Minä  keksin  vain  6  haaraa. 
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Tarujen  mukaan  oli  Muonionjokilaakso  muinen  harvaan  asuttua. 
Turtolan  ensimäinen  1  suomalainen  asukas  oli  tehnyt  itselleen  pirtin 
Pellon  Mämmelään.  Kun  sitte  toinen  suomalainen  porokarjoineen 
Ounasjoelta  käsin  kulki  Muonioon  jääden  asumaan  Muonionuiskan 
paikkeille,  tapasi  edellämainittu  kerran  hänet  metsästysretkellä. 
Vanhempi  asukas  rupesi  uutta  tulokasta  soimaamaan  siitä,  että  tämä 
oli  kotiutunut  liian  lähelle  toisen  metsästysmaita  ja  kalavesiä ;  moittees- 
saan käytti  hän  sanoja:  „Ei  piä  tukkea  tarpheileus  toisen  aukon 
alle."  2 

Ruotsin  puolella  muistellaan  myöskin  asutustarinoita.  Niiden 
mukaan  asuisi  Muonionjoen  ruotsinpuolisilla  rannoilla  keskimäärin 
10— 15:s  polvi  suomalaisia,  joilla  on  ollut  vakinaiset  asuinsijat.  Sitä 
ennen  piti  siellä  olleen  porokarjoiueen  kuljeksivia  lappalaisia  ja 
suomalaisia,  joista  sanottiin  ennen  kerrotun  kaikenmoisia  tarinoita. 

Myöskin  tämän  perän  lappalaisia  koskevia  muistiinpanoja  tulin 
tehneeksi. 

Vanhimpia  lappalaisia  muistomerkkejä  ovat  heidän  uhripaik- 
kansa. Sellainen  on  Hetan  (Enontekiön)  kirkon  läheisyydessä  oleva 
Jyppyrän  mäki.  Vielä  silloin  kuin  nykyistä  kirkkoa  rakennettiin 
oli  Jyppyrän  törmällä  laakea,  suuri  kivi,  jonka  jalustana  oli  4 
pienempää  kiveä.  Tässä  uhrasivat  lappalaiset  poroja.  Paikka- 
kunnan suomalainen  väestö  kammoi  tätä  „uhrikiveä",  mutta  kirkon- 
tekijät  sen  raivasivat  pois. 

„Loihtimakaltivoksiu  nimitetään  erästä  kallionkielekettä,  jossa 
on  lähde,  joka  „ou  ninku  itteksensä  kiehus".  Tätä  pitivät  lappa- 
laiset ennen  pyhänä.  Suomalaisetkin  lienevät  aina  1870-luvulle  asti 
käyttäneet  Loihtimakaltivon  pyhyyttä  hyväkseen  siten,  että  kaikki 
lapset,  jotka  tulivat  ru ville,  pestiin  siinä,  niin  kyllä  paranivat. 
Mutta  eriis  ukko  »pilasi"  lähteen  kätkemällä  sen  partaalla  olevaan 
rotkoon  varastetun  poron  lihat,  ja  siitä  saakka  on  „taikalähdeM  ollut 
tehoton,  kun  ei  ole  saatavissa  lappalaista,  joka  lausuisi  puhdistavat 
sanat,  kuten  muuan  vanhus  arveli. 

1  Ensimaisistä  asukkaista  puhuttaessa  ei  tarinoissa  oteta  huomioon 
lappalaisia  sentähden  ettei  heillä  mainita  olleen  vakinaisia  asui  mj  nikkoja, 
vaan  ajelehtivat  kuin  tuulen  varassa  porokarjoineen  paikasta  toiseen 

1  ikkunareinn  „klasinu  alle. 
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Useissa  paikoin  tiedettiin  kertoa  lappalaisten  „ufranneenu 
kiville  ja  seidoille.  Sellainen  uhripaikka  oli  ollut  Seitalahti.  »Siellä 
ne  kumartelit  ja  polvin  palvelit.  Sanoit  vanhat  että  olit  (siellä) 
porousarvia  kivilä".  Uhrieläimeksi  kelpasi  vain  suopunkalla  tai 
kuopasta  kiinnisaatu  peura,  ei  kesy  poro  tai  ammuttu  peura. 

Lappalaisilla  oli  muistelujen  mukaan  eri  rveen  jumalat"  joille 
kalanpyynnistä  tultua  uhrattiin  sekä  näille  pyhtetty  kalakarsikot. 
Norjan  puolella  pitäisi  olla  Kilpis-  ja  Kilkasjärven  rannoilla  kiveen 
hakahä  jumalaiikuvat,  joiden  kasvot  ovat  ihmishaamua  tavottelevia. 
Näille  ovat  lappalaiset  „voielhet  uhriksi  kalansuljua  loihtulaululla 
ja  joikanhet  pääle*'.  Toiset  väittivät  näille  kiville  uhratun  poroja- 
kin, siten  että  vierustalle  tehtiin  tuli,  jolla  liha  paistettiin,  loitsuja 
laulettaissa.  Uhrista  sai  kivi  parhaat  palat.  Niinpä  kerrottiin  erääu 
lappalaisen  n.  100  vuotta  sitte  uhranneen  oikein  «hirfhan". 

Uhripaikkoja  on  nykyinen  vanhempi  polvi  kammonnut.  Niinpä 
eräs  mies,  jolta  kolme  poroa  piiasi  hihnasta,  joutui  niitä  Ounastun- 
turilta etsiessään  Ullatievoihin  yöksi.  Nuotion  ääressä  ei  miehelle 
tullut  uni  silmiin.  Kun  hän  levottomana,  kun  oli  niilläkin  paikoin 
kuullut  uhratun,  nukkui,  näki  hän  kaikenkaltaisia  aaveita,  ihmisiä 
sekä  eläimiä.  „Sitte  aamulla  ku  hän  horäs  näki,  että  siinä  oi  suuri 
kivi.  Ja  sen  kiven  päälä  oli  toinen  kivi  vähä  pienempi.  Sitte  oli 
kivevvällii  kierottu  hihna,  joka  oli  niiv  vanha,  ettei  ollu  ku  haamu 
enää.  Sitte  oli  iso  kasa  poronsarvia  ympärillä.  Ja  siitä  päätti,  että 
se  oli  vanha  uhripaikka  ja  sentähen  liikuit  (illalla)  net  ihmiset  ja 
elläimet."  1 

Useat  lappalaiset  ovat  vielä  hyvin  taikauskoisia,  vaikka  ovat- 
kin laestadiolaisia.  Niinpä  luullaan  ettei  kastamatonta  lasta  saa 
jättää  kotaan  yksin,  sillä  „manalaisetM  sen  silloin  vaihtavat.  2  „Jos 
vastahaoin  vesenthe  kothan  vieiin,  niin  porot  saa  vastahaoin  vasi- 
koita" j.  n.  e. 

Loitsuja   väitettiin   lappalaisilla   olevan.    Kysellessäni  niitä 

1  Tapahtunut  n.  50  vuotta  sitte. 

1  Sanottiinpa  niuinen  tällaisia  manalaisen  vaihtamia  lapsia  täydytyn 
uhrata,  jotta  onnettomuudet,  jotka  lapsesta  seurasivat,  siten  haltioita  lepyttä- 
mällä poistettaisiin.  Voisipa  tarussa  lapsiuhreista  olla  perääkin.  Esim.  Y. 
WlCHMANN  (Tietoja  votjakkien  mytologiasta.  Vähäisiä  kirjelmiä  XVII, 
.'iS  s  )  otaksuu  lappalaisten  ihmisuhrien  mahdollisuuden. 
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sanoivat  muutamat,  etteivät  he  ole  kuulleet,  toiset  arvelivat  vain 
lappalaisten  tietäjäin  niitä  osaavan.  Noitarumpua  ei  nykyään  elä- 
vät olleet  nähneet,  1  vanhat  siitä  ja  sen  käytöstä  olivat  kertoneet 

Lappalaisia  joikuja  on  vallan  vähä  tutkittu.3  Yleisenä  kiisityk- 
senä  lienee,  että  joikaaminen  on  parin  sanan  yksitoikkoista  rallatta- 
mista.   Osaksi  on  siinä  perääkin. 

Kertomusten  mukaan  on  ainakin  ennen  ollut  kahdenlaisia  joi- 
kuja; toisia  käytettiin  poroja  kaitsiessa,  toiset  olivat  laulujoikuja, 
Edellisissä  on  vain  jokunen  sana,  jota  rallatetaan  kovalla  äänellä 
tunturilla  ollessa.  Paikottain  kiljutaan  tätä  lajia  joikua  minkä 
ääntä  kurkusta  mahtuu,  sillä  siten  tahdotaan  vähä  väliä  muistuttaa 
porolaumoja  siitä,  että  niitä  vahditaan,  samalla  pidetään  huudoilla 
sudet  loitolla.  On  tietysti  sitäi  parempi,  jos  laulaja  tällaiseenkin 
joikuun  on  keksinyt  mukavat  sanat  tai  nimet,  sillä  siten  johdattaa 
joiku,  kun  ikävä  tuppaa  yksin  tuntureilla  seisoskellessa,  samalla 
joikäajan  mieleen  rakkaan  henkilön  tai  muiston. 

Näissä  joiuissa  lauletaan  ensin  joku  nimi,  sitte  joku  epiteetti, 
joita  toistetaan  koko  sanoja  tai  eri  tavuja  rallattamalla,  tai  laule- 
taan lopuksi  epämääräisiä  ääniä,  jotka  eivät  merkitse  mitään.  Esim. 

Elli.  Elli,  faululei  3 

El  -  -  li  -  -  li  -  -  li  fa  -  -  lu  -  -  lu  -  -  lu  -  -  lei. 

Laulujoikujen  sävelmät  ja  laulutapa  ovat  vienompia.  Niissä  on, 
mikäli  havaitsin,  n.  5 — 40  sanaan,  mutta  ei  niitä  silti  tule  laskea 
lauluihin,  joita  esitetään  toisella  tavalla  ja  erilaisilla  sävelillä. 
Tällaisessa  joiussa  laulaa  lappalainen  julki  tuttavistaan  ja  suku- 
laisistaan karakteriseeraavat  piirteet,  ladellen  sanat  peräkkiiin  usein 
ilman  mitään  yhteyttä.  Kymmenkunnalla  sanalla  voi  hän  viitata  koko- 
naiseen elämäntarinaan.  Vieras  ei  tuollaisesta  joiusta  voi  tuntea 
suurtakaan  nautintoa  luullakseni  sentähden,  ettei  hän  voi  asettautua 
heidän  tunne-  ja  ajatuskannalleen.      Ennenkuin  kuuntelee  jotakin 

1  Eikä  ihme  kun  niistä  jo  1600-luvulla  kaikin  mokomin  koetettiin 
saada  loppu.  Vert.  R.  Hertzbkkg,  Vidskepelsen  i  Finland  pi\  ItiOO-talet.  147  s. 

■  Sitte  1904  on  niistä  jo  hieman  puhuttu.  Esim.  K.  B.  Wiklund  on  julkais- 
sut kansantajuisen  kirjasen.  Väinö  Salminen,  Lappalaisista  joikauksista. 
SUSA.  XX II I,3o. 

*  korea;  luullakseni:  ..Elli  kaunoiseni." 
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joikua  on  tarpeen  tuntea  joiuttavan  luonne  ja  elämänvaiheet  ja 
sitä  joikuja  aina  edellyttääkin.  Tästä  johtuu  ettei  ole  tarpeen 
muuta  kuin  viitata  siihen,  niin  pääsevät  kuulijain  tunteet  ja  mieli- 
kuvitukset liitelemään  kukin  omia  teitään.  Esimerkiksi  kun  kuulin 
laulettavan  ^Tunturilla  aurinko  paistaa,  isä  kuoli,  tunturi,  tunturi, 
tunturi",  en  ensi  kuulemalla  saanut  suurtakaan  tolkkua  tästä  kään- 
nöksestä. Vasta  kun  joikuja  kertoi  tiiliä  joiulla  muistuttelevansa 
sitä,  ehkä  surullisinta  tapausta  elämästään,  kun  hän  isänsä  kera 
pienenä  oli  tunturilla  poroja  paimentamassa  muutamana  kauniina 
kesäpäivänä,  isä  kaatui  kuolleena  tunturille,  niin  ymmärsin  että 
noiden  yksinkertaisten  sanain  takana  voi  piillä  tunteitakin. 

Lappalaiset  ovat  hyvin  ujoja  näitä  parempia  joikujaan  anta- 
maan. Tavallinen  veruke  on,  vaikka  rahaakin  tarjoo,  ettei  osata.1 
Jos  kuultuasi  muilta  jonkun  olevan  hyvän  joikaajan,  tämän  kiellel- 
lessä  sanot  sinulle  vakuutetun  hänen  osaavan,  sanotaan  monasti: 
„  Jos  oltais  ophaat  miehet,  ni  sitte,  mutta  et  tunne  minua  etkä  sitä, 
josta  joikaan." 

Kielen  joiuissa  sanottiin  eroovan  tavallisesta  puhekielestä,  se 
lienee  usein  verrattava  jonkinlaiseen  lastenkieleen  —  ehkä  kuten 
Venäjän  Karjalan  itkuissa? 

Näytteeksi  kirjotin  muutaman  Enontekiön  joiun  lapinkieliset 
sanat,  sallittakoon  minun  panna  tähän  muutama  näyte.  a 

Tuomas  Nähtilästä,  joka  oli  köyhänä  orpopoikana  mitä  surku- 
teltavammassa hoidossa,  saaden  jo  pienenä  käydä  koirien  parissa  vie- 
raan poroja  kaiLs(?massa,  kunnes  hän  onnetarten  ohjaamana  löysi 
hopearahakätkön  erään  kurun  partaalta,  joikui  Inkeri  Muotkajärvellä: 

„  Tuomas  Nähtilä  pasi  3  oarppici;  * 
etoi  8  jami  6,  aluoli  7  jami, 


1  En  edes  Muotkajärvellä  köyhäinhoidolla  olevaa  „Lappalais-Lassia" 
saanut  rahaa  lupaamalla  joikaarnaan.  kauniilla  puheella  hän  sentään  rupesi 
hieman  hyräilemään. 

!  En  ole  lappia  lukenut,  joten  en  katsonut  itseäni  sopivaksi  niitä  lukui- 
sammin lapinkielisessä  asussaan  muistiiupanemaan,  kun  tiesin  kieleen  pereh- 
tymättömän helposti  kuulevan  väärin. 

»  jäi.  *  orvoksi.  8  äiti.  1  kuoli  1  isä. 
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päsi1  oarppici; 

ilen  a,  ilen,  ilen  torvu  3  mittide  * 
Oatsu  5  rua."  6 

Vaimole  Puljusta: 

»Pulju  riuku  lirapsudi 

häga  pargalei 

tagai  parkku(le)  volun, 

juhki  vini  vei, 

voi,  voi,  jugai  vini  gal! 

parkkule  olu  nu, 

juhki  vini  ne 

kusai  pargu  navis, 

nävis  kusas  parguit 

igästä  pargut 

manäh  tsirut  paretali 

parkkui  randisli, 

kusai  parkku  navish, 

manäh    parkus  parotah  7 

Juhanista,  jonka  sanottiin  olevan  viinapäissäiin  erinomaisen 
sukkelan  tanssitemppujaan  näyttämään,  vaikka  muuten  oli  hiljainen: 
„Toarjuli  8  jugali  vini, 
Juhani  jugali  vini, 
Toalju  ri*pu  hotsalei,  9 
Tan.ssa  jebo  taCjubel."  10 


1  jäi.  2  ei  ollut.  1  turvaa.  *  missään,  0mihinkään  meilä?"  5  sai. 
(  rahaa.    Rahan  sanottiin  lapiksi  olevan  „ruhta". 

1  Joikaaja  suomensi  sen  näin :  „Pulju  riuku  oli  niin  rimpunen  ja  se  otti  ja 
oli  tuotu  Puljusta  ja  haukuthin,  että  se  oli  nuoska,  mutta  hyvä  työtä  tek- 
hen,  joi  viinaa  ja  lehmät  navetasa  paruit  ja  lapset  itkethin  pirtisä."  Koetin 
kyllä  sana  sanalta  saada  akalta  selitystä,  mutta  tämä  epäili  minulla  olevan 
pahan  nahoissa  kuu  niin  tarkkaan  tahdoin  tietoja. 

■  tolju?  toalju^hullu.  •  huono,  hullunkurinen,  hossakka.  10  lattia. 
Koko  joiku  olisi  siis:  Hullu  juo  viinaa,  Juhani  juo  viinaa,  hullu  rukka  on 
kurja,  hän  tanssii  ja  hyppii  lattiaa  myöten. 
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Ellistä,  Juhanin  vaimosta: 
„Elli  siessa  nu  falulei, 
ylkki  lek(ki)  1  olu, 
vikki  -  nain  tali  3  haikus,  * 
rihpis  5  juah(k)  ihas."  6 

Enostaan,  joka  oleskelee  «kaukana  tuntureil"  joikui  Inkeri : 
„Kehmppa  7  ja  faulu,  8 
dfuonan  9  jolooi,  («Tolkki?)  10 
jugali  vini." 

Lappalaisten  vanhat  tavat  ovat  laestadiolaisuuden  vaikutuk- 
sesta jääneet  vain  muistoiksi.  Panen  näytteeksi  kuvauksen  „lappa- 
laisten  naimakonsteistaM ,  sellaisena  kuin  niiden  piti  n.  50  vuotta 
takaperin  Norjan  rajoilla  esiintyneen. 

„Pojav  vanhemmat  lähtivät  kosioretkele  pojan  kanssa,  molem- 
mat tahi  äiti  tai  isii  (jos  nimittäin  molemmat  eivät  olleet  elossa). 
Xe  panevat  ittensä  hyvvii  vaatteishii,  monifärisii  verkoi,  pukamutit 
fiinikarvaset  poronnahosta,  säpikhät  poron  koivista  ja  paulakeukät; 
porot  on  koristettu;  komea  ajo  vyö  ja  tiukurihma  pittää  olla.  Otta- 
vat juotavat,  poron  juustot  (myöhemmin  „kahvit  ja  toppausainhet") 
myötä.  Sitte  ku  ne  aihaa  siihe  kylhää  11  taikka  nahpitaaluu,  mistä 
se  kossii  ne  vasiten  ajavat  kolmhen  kerthan  ympäri  sen  koan;  ne 
tietävät  (kodassa  olijat)  ku  ne  ympäri  koan  ajoit,  että  soon  kosioretki 
ny.  Sitte  ne  tulevat  sisäle  ja  panevat  (tulijat)  pojan  äiin  tai  isän 
omasta  kalustaan  keithän  (kahvia;  ennenkuin  kahvi  oli  tunnettu 
keitettiin  jonkunkunlaista  juustokeitosta).  Jos  ne  suostuvat  talovväki 


I  lisäsi  sulkujen  sisässä  olevan  toiste  sanellessaan.  1  ottaa  väkisin 
1  naimisiin.  *  hakevat.  *  ryöstävät.  •  jokainen.  Sisällön  selitti  Inkeri: 
Elli  täti  on  niin  korea,  ylkämiehiä  oli  paljo,  ottaa  naimisiin  hakevat  ja 
ryöstävät  joka  poika. 

7  keveä.  •  korea  '  •  liukas,  hanhi  ?  En  voinut  saada  selkoa  äänsikö 
joikaaja  rtuonan  vai  juonan,  kun  hän  saneli  suristen  puoli  kuiskaamalla 
,0  jalka.  Inkerin  suomennos:  „Kttä  eno  on  keveä  ja  komea,  liukas  kun 
olisi  sillä  hanhen  jalat  ja  juo  viinaa/ 

II  Sanoi  suurempaa  kotakuntaakiu  nimitettävän  kyläksi  —  siis  aivan 
kuin  Vermlannin  suomalaisetkin  taloa  tiluksineen  sanoivat  kyläksi. 
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syömhän  ja  juomhan  ui  soon  ninku  ois  tyär  annettu  jo.  Sitte  ku 
on  suostuttu  naimhisii,  ni  isä  antaa  porompankasta  kapulan,  se 
päästää  sen  irti  ja  antaa  sille  pojale.  Se  on  lupakirja  se  kapula. 
Josei  oikei  suovu  tyär  otethan  suopunkilla  kiini;  niin  kävi  Unga- 
nanni-  vainaalle  ja  niin  hänen  piti  sitte  luvata. 

Tulhee  sitte  hääraenot.  Voi,  voi  sitä  ilua,  mikä  oli  minun 
vihkipeivananni,  sano  Onkavaarivainaa.  Ne  olit  sellaset  piot,  että 
kahelia  kattilala  vettä  kannettiin  ja  kolmela  sitä  keitettiin,  puus- 
sia  ku  tehthin. 

Muutamat  puhalsit  vihkuruihkuntorvela  silloin  ne  lauloit  ja 
joikasit,  muutamat  ve'it  vemmeljouhta,  muutamat  panit  tarrttara- 
raarraa,  muutamat  lauloit  talttararaaraa  vain,  tehit  taikoja  ja 
lahjotit  tyttärele  ja  pojale  viljaa." 

Satuja  kertomaan  en  lappalaisia  saauut,  vaikka,  päättäen 
siitä,  että  rajamailla  asuvat  suomalaiset  puhuvat  lappalaisista  sa- 
duista, niitäkin  pitäisi  vielä  olla  saatavissa.  Juttuja  vihavenäläi- 
sistä  sodista,  ruttoajoista  y.  m.  s.  sitävastoin  kerrottiin.  Tarinoissa 
vihavenäläisistä  kuvaillaan  tavallisesti,  miten  joku  viisas  lappalainen 
sukkelalla  tempulla  tuhosi  muutamia  kymmeniä  vihavenäläisiä,  vie- 
läpä paikkakin,  jossa  tämän  piti  tapahtuneen,  näytetään.  Ruttoa 
ajatellaan  monasti  suureksi  miehen  näköiseksi  aaveeksi,  joka  tappaa 
kaikki  kotakunnan  väen,  ettei  kukaan  pääse  muille  kertomaan 
sitä  silmästä  silmään  katselleensa.  Senpävuoksi  olikin  ikimuistoi- 
sina aikoina  tavattu  kotien  ja  maakuoppien  tapaisia,  joissa  oli  ollut 
rivittäin  luurankoja. 

Hauska  olisi  ollut  ottaa  selko  ovatko  lappalaiset  taikuutta 
viljelleet  niin  suuressa  määrässä  kuin  menneinä  aikoina  yleisesti 
luultiin.  Kittilässä  ja  Turtolassa  uskoivat  muutamat  vieläkin  kolt- 
halaisten  taitoon  lennellä  tuulispäässä  y.  m.  s.  Mutta  lappalais- 
asutuksen  nykyisillä  rajamailla  ollaan  sitä  mieltä,  että  tehoovat 
temput  ovat  suomalaisilta  saatuja.  Valitettavasti  olen  vasta  kul- 
kenut „  Lapin  raukoilla  rajoilla",  joten  en  vielä  ole  edes  kunnolla 
päässyt  heidän  taikuutensa  makuunkaan  —  jätän  siis  toistaiseksi 
arvelut,  jotka  perustuisivat  vain  muutamien  tiedonantoihin. 

Kalastajalappalaisia  en  tavannut.  Porolappalaiset  asuivat  ke- 
sällä ylhäällä  tuntureilla,  joten  oli  vaikea  heitäkään  monilukuiseni  - 
min  saada  käsiinsä.  4 
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Porolappalaisilla  Suonien  puolella  on  paremmat  laitumet  kuin 
Ruotsin  ja  Norjan  puolisilla.  Kummastella  täytyy,  miksi  heitä  sen- 
tään Suomen  puolella  asuu  niin  harvassa.  Porokarjatkin  pyrkivät 
talvisin  yli  Muoniojoen  tälle  puolen  rajaa,  tuottaen  siten  omistajilleen 
sekä  ikävyyksiä  että  kuluja. 

Suomalainen  aines  näyttää  näillä  perillä  sulattavan  itseensä 
lappalaisia.  Täytyy  ihmetellä  miten  lapinkieli  säilyy,  kun  sen 
käyttäjät,  ainakin  Suomen  puolella,  osaavat  koko  hyvin  suomea. 

Ne  Enontekijäisten  lappalaiset,  jotka  ovat  saaneet  kasvatuksensa 
suomalaisissa  perheissä,  häpeevät  syntyperäänsä.  Voi  sattua,  kuten  pari 
kertaa  minulle  suomalaisessa  pirtissä  kysellessäni  lappalaisista,  että 
isäntä  silmäänsä  pilkuttaen  kouransa  sisästä  kuiskaa  korvaasi :  Älä  puhu 
lappalaisista,  tuo  Laurikaan  ei  ole  lantalainen,  hän  on  lappalaisista 
vanhemmista,  tunturilla  syntynyt  —  ja  häpee  sitä.  Ja  niinpä  et 
lappalaisia  Enontekijäisissä  enää  tapaakaan  kuin  parisen  kymmentä. 
Lappalaissyntyisiä,  suomalaistuneita,  jotka  kumminkin  osaavat  lappia 
on  lisäksi  n.  puolisen  sataa.  Mutta  heitä  ei  ole  kirkonkirjoihin 
enää  lappalaisiksi  merkitty.  Toisin  on  Inarin  Lapissa,  siellä  no- 
peammin suomalainen  lappalaistuu  kuin  lappalainen  kieleltään  suo- 
malaistuu. 

Väinö  Salminen. 
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Yliopiston  Konsistorille. 

Siinä  suunnittelussa  matkaohjelmaksi,  joka  minulla  oli  kunnia 
Keisarillisen  Aleksanterin- Yliopiston  Konsistorille  esittää  ja  joka  sitte 
saavutti  Konsistorin  hyväksymisen,  olin  ensimäisenä  tehtävänäni  mai- 
ninnut matkan  Volgan  kalmukkien  luo  Astrakhanin  kuvernementtiin. 

Tähän  matkaan  ryhdyin  maalisk.  3  p.  1903,  jolloin  lähdin 
Suomesta  (Lahden  kauppalasta)  Pietariin.  Käyden  Pietarin  Keisa- 
rillisen yliopiston  ja  keisarillisen  tiedeakademian  mongolilaisia  ja 
kalmukkilaisia  kokoelmia  katselemassa,  viivyin  siellä  muutamia 
päiviä.  Saraan  kuun  15  p.  jatkoin  matkaani  ja  saavuin  17  päivän  illalla 
Caricynin  kaupunkiin  Volgan  rannalle.  Kuulustelin,  montako 
siellä  olisi  kalmukkia,  ja  sain  tietää  että  heitä  vain  parikymmentä 
henkeä  väliaikaisesti  asui  kaupungin  laidassa.  Parin  päivän  perästä 
lähdin  siksi  Sareptaan,  pieneen  saksalaiseen  paikkakuntaan,  jossa 
kalmukkeja  oli  noin  200  henkilöä.  Kun  nämät  kalmukit  olivat 
köyhiä,  kehittymättömiä  työmiehiä,  joilta  minulla  ei  ollut  paljon 
opittavaa,  niin  täytyi  miniui  hakea  toinen  olinpaikka,  jos  tahdoin 
saada  työni  menestymään.  Maalisk.  23  p.  lähdin  vanhan  tuttavani, 
vähä-dörhöttien  ylimmäisen  opettajan  eli  baksin,  Baza-baksi 
Menkedzicvin  luo  Oronbulukiin,  Aksai-  kyliin  eteläpuolelle,  noin 
40  virstan  päähän  Gnilo-Aksaiskaja  nimiseltä  asemalta.  Saapues- 
sani baksin  luo  oli  hän  sairaana;  kuitenkin  pääsin  pari  kertaa 
hänen  puheillensa,  seikka,  jolla  oli  snuri  merkitys  kalmukkien 
silmissä.  Baza-baksi  neuvoi  minun  lähtemään  vähä-dörböttien 
suurimpaan  khuruliin  eli  luostariin  Khanatu-järven  rannalla,  jossa 
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olisi  kielimestareita,  sadunkertojia,  laulajia  y.  m.  mielin  määrin. 
Tiedustelin  oltaviani  oloja  ja  palasin  sitte  Sareptaan.  Sareptassa 
varustauduin  ruokatavaroilla  y.  m.  ja  lähdin  sitte  Tundutovon 
kautta  Khanatun-khuruliin.  Täällä  olin  jo  alottanut  varsinaisen 
työni— sanavaraston  kokoamisen  — kun  khurulin  jäsenet,  sekä  van- 
hemmat (gelung)  että  nuoremmat  igetsel  ja  mandii),  toinen  toi- 
sensa perästä  lähtivät  pois  ja  luostarin  rakennukset  jäivät  autioiksi. 
Huhtikuun  11  p.  lähdin  taas  Oronbulukiin,  vähä-dörböttien  ,.I)undu- 
khurul"  nimisen  suvun  kesäpaikkaan,  jossa  muutaman  päivän 
perästä  eronnut  luostarikin  taas  oli  koolla.  Baza-baksi  antoi 
minun  asuttavakseni  pienen  tuvan  aivan  lähellä  omaa  rakennustaan, 
joka  oli  samalla  templi.  Asuintoverina  oli  minulla  Boskhomdii 
gelung,  joka  oli  minulle  suureksi  avuksi  ja  m.  m.  kertoi  minulle 
kahdeksan  pitkää  satua.  Tässä  tuvassa  tein  sitten  työtäni  touko- 
kuun loppuun  saakka,  jolloin  vuokrasin  huopateltan,  jotta  voisin 
asua  kauemmalla  kipeän  baksin  templistä.  Pystytin  telttani  parin 
sadan  sylen  päähän  baksin  asunnosta  autiolle  arolle  ja  pestasin 
15  vuotiaan  Balder- nimisen  pojan  palvelijakseni.  Tältä  pojalta  ja 
muilta  kalmukeilta,  jotka  yleensä  mielellään  kävivät  luonani,  sain 
sekä  satuja  että  arvoituksia  ynnä  kaikenlaisia  selityksiä.  Baza- 
baksin  terveys  kävi  kuitenkin  yhä  huonommaksi,  ja  huomasin,  että 
oleskeluni  siellä  ei  ollut  kalmukkien  mielestä  sopivaa,  eikä  minun 
tehtävillenikään  edullista.  Läksin  siksi  kesäkuun  14  päivänä  Oron- 
bulukista  pois,  päästyäni  vielä  kerran  baksin  puheille  ja  jätet- 
tyäni hänelle  lämpimät  hyvästit,  Muutin  nyt  Öervlennajaan,  pieneen 
kalmukkilaiskylään  aivan  Saratovin  kuvernementin  rajalla,  jossa 
samaan  aikaan  oleskeli  Kasanin  hengellisen  akademian  kalmukin- 
kielenopettaja,  synnynnäinen  kalmukki  Lidzi  Normajev.  Viivyin 
täällä  aiua  heinäkuun  loppuun  saakka,  jolloin  kovat  helteet  tekivät 
oleskelun  Öervlennajassa  mahdottomaksi.  Heinäkuun  30  p.  lähdin 
Astrakhaniin,  nähdäkseni  torgutkalmukkeja,  jotka  paimentelevat 
läänin  itä-  ja  eteläosissa.  Koska  kuitenkaan  en  voinut  tehdä 
minkäänlaisia  uusia  kielellisiä  havaintoja  torguttien  suhteen,  palasiu 
pian  Astrakhanista.  Katsoin  matkani  tarkoituksen  saavutetuksi,  ja 
lähdin  elokuun  ti  Oarieyuista  kotia  päin,  jonne  saavuin  sunnun- 
taina elok.  9  päivänä. 
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Matkan  kalmukkien  luo  luulen  onnistuneen  varsin  hyvästi. 
Sillä  paitsi  kaikellaisia  pieniä  muistiinpanoja  tein  ensimäisenä 
fonetisia  havaintoja  kalmukkien  kielen  nykyisestä  ääntämisestä, 
jota  ei  mitenkään  voi  oppia  heidän  harvoista  kirjallisista  tuotteis- 
taan. Tässä  suhteessa  on  matkallani  suurin  merkityksensä,  sillä 
kun  kalmukkien  kieli  on  ollut  tunnettu  vain  heidän  kirjallisista  läh- 
teistään, ovat  semmoiset  kielelliset  ilmiöt  kuin  „umlautM,  diftongien 
muuttuminen  pitkiksi  vokaleiksi,  lyhyen  toisen  tavun  vokalin  kato, 
vokaliharmonian  sortuminen,  korkosuhteet  y.  m.  jääneet  tuntematto- 
miksi asioiksi.  Taivutuksessa  on  vokaliharmouian  kato  synnyttänyt 
joukon  rinnakkaismuotoja  ja  uusia  kaavoja.  Yleensä  on  kalmukin 
kielessä  uutuuksia  paljo,  mutta  ovat  ne  kenties  virheellisiksi  katsot- 
tuina jääneet  entisiltä  tutkijoilta  mainitsematta. 

Kielennäytteinä  on  minulla  matkaltani  20  satua  (yhteensä  196 
sivua  kahdessa  mustassa  vihossa),  joista  muutamat  ovat  kalmukkien 
vanhaa  eepillistä  taruperua;  yhdelle  on  minulla  samansisältöinen 
variantti  Mongoliasta.  Arvoituksia  on  100,  sananlaskuja  200  ja 
kansanlauluja  40.  Sitä  paitse  olen  suuremmalla  tai  pienemmällä 
menestyksellä  laulattanut  fonografiin  noin  20  eri  laulua  ja  ottanut 
suuren  joukon  erilaisia  valokuvia  kalmukkien  elämästä.  Kalmukki- 
lainen  sanakeräykseui  ei  ole  vielä  loppuun  suoritettu,  kun  en  ole 
siinä  tarkoituksessa  vielä  käynyt  läpi  kaikkia  kielennäytteitäni. 
Siitä,  että  laulukokoelmani  on  siksi  suuri,  tulee  kiitos  ruhtinatar 
Tundutovalle,  joka  antoi  minulle  30  laulua,  ja  samalla  tavalla  tulee 
minun  sananlaskuista  kiittää  hra  Lidzi  Normajevia,  joka  vielä 
lupasi  myöhemmin  lähettää  minulle  muitakin  kansatieteellisiä  tietoja, 
joita  hän  minua  varten  aikoi  koota.  Kalmukkien  vanha  kirjallinen 
kuitturi  on  jo  kuollut  pois,  samoin  myös  heidän  komeat  laulunsa 
Dzangar-uroosta,  josta  vielä  puoli  vuosisataa  sitte  jokaisen  ruhti- 
naan leirissä  laulettiin. 

Toisena  olin  tehtävistäni  matkoista  maininnut  matkan  Af- 
ghanistanissa  asuvien  mongolisukuisteu  heimojen  luo,  jonka  tekisin 
syysk.  1903  ja  kesäk.  1904  välillä.  Alussa  olin  ajatellut  lähteä 
itse  Afghanistaniiu,  Kabuliu  kaupunkiin,  mutta  kuu  usealla  taholla 
solmimastani  kirjeenvaihdosta  selveni,  että  pääsy  Afghanistaniiu  on 
yhtä  vaikea  Iutiau  kuin  Venäjänkin  puolelta  -  afghanit  kun  eivät 
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tunnusta  minkäänlaisia  kansainvälisiä  lakeja  —  niin  katsoin  paraim- 
maksi  lähteä  Venäjän  ja  Afghanistanin  rajalle,  Ruskan  linnoituk- 
seen (KyiuKHHCKitt  noen,)  tiedustelemaan  Afghanistanin  erisukuisia 
heimoja.  Ruska  on  kuitenkin  vieraille  täydellisesti  suljettu  paikka, 
jonka  vuoksi  sinne  yrittäessä  pitää  omata  kaikki  tarpeelliset  asia- 
paperit ja  suositukset.  Lähdin  perheineni  Helsingistä  syyskuun  22  p. 
mutta  en  tällaisten  tarvittavien  paperien  puutteesta  päässyt  lähte- 
mään Pietarista  ennenkuin  lokak.  4  p.  Saman  kuun  15  p.  tulimme 
Mervin  kaupunkiin,  jossa  viivyimme  pari  päivää.  Lokak.  18  ja 
28  p.  välillä  olimme  Ruskassa,  jossa  —  kiitos  olkoon  linnoituk- 
sen päällikön  suurelle  avuliaisuudelle  —  jo  22  p.  löydettiin  sikä- 
läisten afghanien  joukossa  kaksi  Afghanistanin  alamaista  mogholia, 
kaksi  veljeltä,  Rustam  ja  Ahdilla,  jotka  työansiota  etsimässä  olivat 
tulleet  Kuskaan  muutama  päivä  sitten.  Minä  tiedustelin  heiltä 
heti  yhtä  ja  toista  mongolin  kielellä  ja  hämmästyksekseni  he  minua 
varsin  hyvin  ymmärsivät.  Päällikön  tulkin  avulla  sitte  sovittiin 
heidän  kanssansa  siitä,  että  he  työpalkkaa  vastaan  seuraisivat 
minua  Merviin  kahdeksi  tai  kolmeksi  kuukaudeksi,  johon  he  näen- 
näisellä mielihyvällä  suostuivatkin.  Parin  päivän  perästä  he  kuiten- 
kin ylittivät  paeta,  ja  minun  täytyi  antaa  käsky  ottaa  heidät 
kiinni.  He  näyttivät  suuresti  pelkäävän  afghanilaisia  salaurkkijoita, 
mutta  suostuivat  kuitenkin  jäämään  Kuskaan.  Ruskassa  oli  minun 
kuitenkin  mahdoton  pitää  näitä  rääsyisiä  mogholeja  yhteistä  työs- 
kentelyä varten  siinä  asunnossa,  joka  meille  oli  väliaikaisesti  annet- 
tu, jonka  vuoksi  lokak.  28  p.  molempien  mogholieni  kanssa  pala- 
sin Merviin.  Vanhempi  moghol  jo  seuravana  päivänä  sairastui 
kuumeeseen,  ja  käytin  kielimestarinani  vain  nuorempaa,  mutta  jo 
marrask.  2  p.  täytyi  minun  itsenikin  heittäytyä  vuoteen  omaksi, 
kovan  Ruska-kuumeen  tuskissa.  Samana  päivänä  laskin  moghol- 
veljekset  kotimatkalle. 

Jollei  minun  enää  onnistu  saada  kitsiini  mogholeja,  niin  supis- 
tuvat tämän  matkan  tulokset  varsin  vähiin.  Moghol-kieli  jää 
vieläkin  suureksi  osaksi  tuntemattomaksi,  sillä  se  sanavarasto, 
jonka  voin  paperille  panemistani,  noin  200  fraasista  kerätä,  ei  nousse 
yli  500.  Onnettomuudeksi  ei  kumpikaan  veljeksistä  osannut 
lauluja    eikä    satuja,    joten    en     saanut    pitempää,  alkuperäistä 
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tekstiä.  Kaikessa  tapauksessa  saanee  kuitenkin  moghol-kielen 
kielioppi  ja  fonetiikka  ynnä  moghol-kielen  suhde  mongolinkielen 
muihin  murteisiin  tarpeeksi  valaistusta.  Minun  löytämäni  2  mogho- 
lia  puhuivat  kieltä,  joka  suoraan  polveutuu  mongolien  van- 
himmasta kirjakielenmurteesta;  kaikki  uudet  lisät  ovat  persialaisia, 
hindulaisia  ja  afghanilaisia  lainoja.  Yleensä  koko  heidän  kielensä 
tuntuu  arkaistiselta,  ja  on  hyvin  säilyttänyt  alkuperäisen  mongoli- 
laisen luonteensa.  Nyt  on  siis  tämä  vuodesta  1269  saakka  (Marco 
Polon  mukaan,  joka  nimittää  heidät  kharaneihn)  muista  mongo- 
leista eronnut  heimo  jälleen  löydetty.  Se  nimi  Aimak,joka  heille 
toisinaan  on  annettu,  ei  kuulu  heille,  vaan  Afghanistanissa  asuville 
Dzemtodi,  Hazära,  Firuzkuhi  ja  Teimene  heimoille,  jotka  yhteensä 
nimittävät  itsään  ncär  ainak"  eli  „4  heimoa".  On  erehdytty,  kun 
on  yhdistetty  Hazära  ja  Moghol  yhdeksi  heimoksi,  sillä  Hazära-heimo 
ei  näy  olleen  milloinkaan  mogholein  liittolaisia.  Afghanistanin 
mogholit  muodostavat  vielä  tänään  erityisen  heimon,  joka  pienissä 
ryhmissä  siellä  täällä  asuu  Kabulin  Kandaharin  ja  Herätin  välillä. 
Mogholit  puhuvat  oraan  kielensä  ohessa  joko  persiaa  tai  afghania. 
Heillä  näkyy  säilyneen  paljon  vanhoja  tapoja,  traditsioneja  ja 
legendoja,  koska  esim.  minun  löytämäni  kaksi  miestä  tiesivät,  että 
heidän  esi-isänsä  1000  vuotta  sitte  tulivat  Afghanistaniin  suuren 
Öingis-khanin  sotajoukkona. 

Vaikka  minun  tähän  asti  kokoomani  ainekset  tällä  alalla  eivät 
ole  suuret,  ovat  ne  kuitenkin  siinä  suhteessa  tärkeät,  että  tuovat 
ilmoille  kansan,  jonka  olemassa  olosta  tiedemiesten  kesken  ei  ole 
ollut  aavistustakaan.  Tahdon  mainita,  että  sekä  Pietarissa  oppi- 
neitten turkologien  ja  mongolistien  kesken  kuin  myös  täällä  Mer- 
vissä ja  Kuskassa,  jossa  Afghauistania  kuitenkin  hyvin  tunnetaan, 
minun  matkaani  ihmeteltiin  ja  erityisen  mongolilaiskielisen  kan- 
san olemassa  oloa  afghanien  keskuudessa  pidettiin  mahdottomana. 

Merv,  Transkaspia,  marraskuun  18  p.  1903. 

G.  J.  Ramstedt. 
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Suomalais  -  ugrilaisen  seuran  vuosikertomus 

v.  1904. 


Seuran  toiminta  ei  ole  ehkä  kuluneena  vuonna  näyttänyt 
ulospäin  yhtä  viikkaalle  kuin  useana  edellisenä  vuonna.  Syynä 
tähän  on  osaksi  se  seikka,  että  useimmat  niistä  nuorista  tutkijoista, 
jotka  Seuran  toimesta  viime  vuosina  ovat  olleet  tutkimusmatkoilla 
ja  joiden  tutkimuksista  vuosikertomuksissakin  aina  on  tehty  selkoa, 
jo  ovat  palanneet  kotimaahan  ja  par'aikaa  valmistelewat  julkais- 
tavaksi niitä  runsaita  aineksia,  joita  he  matkoillaan  ovat  saaneet 
kootuiksi. 

Tänä  vuonna  on  ainoastaan  yksi  Seuran  stipendiaatti  ollut 
tutkimusmatkoilla,  nimittäin  maisteri  J.  A.  Kannisto,  joka  nyt  jo 
hiukan  neljättä  vuotta  tulee  olleeksi  vogulien  keskuudessa,  heidän 
kieltään  tutkimassa  ja  kansanrunouttaan  keräämässä.  Viime  vuosi- 
kertomuksessa mainittiin  hra  K:n  syyskuussa  1903  saapuneeu  Tav- 
dajoen  varrella  olevaan  Janyckovan  vogulikylään  (Tobolskin  kuver- 
nementissä,  25  virstan  päässä  Kosukin  kirkonkylästä).  Täältä  hän 
joulukuun  11  p:nä  muutti  Kosukin  kunnan  Öandyrin  kylään, 
jonka  murre  hiukan  eroaa  janyekovalaisesta,  Öandyrissa  hra  K. 
viipyi  lähes  kaksi  kuukautta,  käyden  uudelleen  sanakokoelmansa 
läpi,  erittäin  pitäen  silmällä  sitä,  missä  suhteessa  tämän  kylän  mur- 
re eroaa  Jaimkovassa  puhutusta.  Viimeiset  kymmenen  päivää 
hän  työskenteli  yhdessä  kummankin  tavdalaiseu  kielimestarinsa 
kanssa,  voidakseen  paremmin  verrata  heidän  edustamainsa  murtei- 
den äänneasua.  Viime  vuosikertomuksessa  jo  mainittiiu,  että  Tav- 
dalla  viime  aikoihin  asti  on  ollut  vielä  kolmaskin  murre,  toisista 
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monessa  suhteessa  eroava,  nimitt.  Tabarin  kunnan  Gorodokin  kylässä, 
mutta  että  hra  K.  ei  ollut  varma  siitä,  voisiko  sitä  enää  saada 
tutkituksi,  kun  ei  murretta  enää  muutamiin  aikoihin  ole  «puhunut* 
muut  kuin  yksi  ainoa  vanha  ukko.  Valitettavasti  kävikin  niin  kuin 
hra  K.  aavisti:  näyttäytyi  mahdottomaksi  enään  saada  tästä  mur- 
teesta selkoa.  Helmikuun  21  p:nä  tänä  vuonna  hra  K.  jätti  Tavdan 
vogulit  ja  matkusti  Tobolskin  kaupunkiin,  jossa  hän  m.  m.  työs- 
kenteli sikäläisen  hengellisen  konsistorin  arkistossa.  Kirkollisesta 
muinaismuseosta  hän  tapasi  kaksi  käsikirj otusta,  ostjakkilaisen 
Mateuksen  evankeliumin  ja  vogulinkielisen  vierasheimolaisasetuksen 
(vogulilainen  ja  venäläinen  teksti  rinnakkain  kirjotettuina  158  folio- 
sivua).  Koska  käsikirjotukset  tarpeen  tullen  luvattiin  antaa  lainaksi 
Helsinkiin,  ei  ollut  tarpeellista  ruveta  käsikirjotuksia  jäljentämään. 
Tobolskissa  hra  K.  viipyi  kaikkiaan  10  päivää.  Sen  jälkeen  hän 
matkusti  Konda -joelle  ja  saapui  sinne,  Nahracm  kirkonkylään 
maaliskuun  7  p:nä.  Täten  oli  hra  K.  saapuuut  seudulle,  joka  on 
voguliasutuksen  pääpaikkoja.  Kieli  on  vielä  elinvoimainen,  etenkin  syr- 
jäisemmillä seuduilla.  Yksin  seudun  venäläisetkin  puhuvat  vogulia,  vie- 
läpä virheettömästi.  Ettei  vogulinkielen  kuolema  kuitenkaan  kovin 
kaukana  ole,  sen  havaitsee  siitä,  että  esim.  yllämainitun  kirkonkylän 
nuorin  polvi  jo  nyt  on  isoksi  osaksi  venäläistynyttä  —  mitä  sitte  kun 
kansakoulut,  joita  Kondalla  jo  on  kaksittain,  ovat  ehtineet  jonkun  aikaa 
vaikuttaa.  Nahrafissa  hra  K:n  heti  onnistui  saada  hyvä  kielimestari. 
Täälläkin  hän  tarkoin  kävi  läpi  murteen  sanavaraston  sekä  kirjotti 
muistiin  hyvän  määrän  vogulilaista  kansanrunoutta,  arviolta  noin  kym- 
menen painoarkin  verran,  enimmäkseen  n.  s.  sankarisatuja,  pitkiä  jut- 
tuja, jotka  —  paitsi  joutavaa  painolastia  —  sisältävät  paljon  tositärkeä- 
täkin,  m.  m.  sellaista,  joka  valaisee  vogulien  uskonnollisia  käsityksiä. 
Nahraöissa  hra  K.  viipyi  melkein  puoli  vuotta,  eli  syyskuun  alkuun, 
jolloin  hän  matkusti  11  peninkulmaa  ylempänä  Kondan  varrella 
olevaan  Lensin  kirkonkylään,  jonne  hän  saapui  syyskuun  5  p:uä. 
Täältä  hän  vielä  kesäkelillä  toivoi  ehtivänsä  Tuman -järvien  takai- 
seen Satygin  kirkonkylään,  josta  hänellä  sitten  on  aikomus  muuttaa 
ylä-Kondalle,  Saimin  kirkonkylään. 

Venäjällä  asuvilta  avustajilta  ja  kerääjiltä  on  Seura  edelleen- 
kin saanut  vastaanottaa  arvokkaita  lisiä  aiueskokoelmiinsa.  Niinpä 
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on  Kasariin  seminarin  laulunopettaja  hra  N.  I.  Suvorov  seuralle 
lähettänyt  57  vuoricereniissiläistä  sävelmää,  mordvalainen  talon- 
poika I.  Zorin  kaksi  kokoelmaa  mordvalaista  kansanrunoutta  ja 
syrjääniläinen  talonpoika  V.  A.  Mitjusev  selonteon  syrjäänien  kalas- 
tuksesta. 

Tämän  yhteydessä  manittakoon,  että  Seura  toivoo  lähimmässä 
tulevaisuudessa  saavansa  haltuunsa  ostjakkeja,  voguleja  ja  Kuollan 
lappalaisia  koskevia  seikkaperäisiä  tilastollisia  aineksia.  Seura  on 
nimittäin  Venäjän  sisäasiainministeriltä  anonut  ja  saanutkin  luvan 
lunastaa  itselleen  etupääsä  ostjakkeja,  voguleja  ja  Kuollan  lappa- 
laisia koskevan  osan  niitä  alkuperäisiä  tilastollisia  aineksia,  jotka 
syntyivät  viimeisen  yleisen  väenlaskun  aikana  v.  1897.  Xäniät 
alkuperäiset  ainekset  sisältävät  koko  joukon  sellaisiakin  tietoja, 
joita  ei  ole  tarvittu  virallisiin  tilastollisiin  julkaisuihin,  mutta  joilla 
kuitenkin  kyllä  on  kansatieteellistä  arvoa. 

Seuran  tämänvuotinen  kirjallinen  toimi  käy  selville  seuraavasta. 

Painosta  on  tänä  vuonna  ilmestyn3rt: 

1)  Suomalain-ugrilaisen  seuran  aikakauskirja  XXII,  jonka 
sisällys  on  seuraava:  1.  U.  T.  Sirelius,  Die  handarbeiten  der  ostja- 
ken  und  uogulen  (75  s.  ja  1  kuvalehti).  —  2.  D.  Richter,  Bemcrk- 
ungen  ifber  die  tvcrisehen  Karelicr  (63  s.  ja  1  kartta).  —  3.  Otteita 
Suomalais  -  ugrilaisen  seuran  keskustelemuksista  v.  1903  (76  s.), 
jossa  ovat  seuraavat  kirjotukset:  Artturi  Kannisto,  Matkakertomus 
vogulimailta  II;  Konrad  Nielsen,  Lappalaisia  murteita  tutkimassa. 
Matkakertomus  Norjan  ja  Suomen  Lapista;  G.J.Ramstedt,  Matka- 
kertomus kalmukkien  maalta;  esimiehen,  professori  O.  Donnerin 
alkajaispuhe  Sxwmalais- ugrilaisen  seuran  vuosikokouksessa  19a/i203 
(myös  ranskaksi);  S uomalais-ug tilaisen  seuran  vuosikertomus  v.  1903 
(myös  ranskaksi).  —  4.  Suomalais -ugrilainen  seura  19(J3  (luettelo 
Sennin  jäsenistä,  julkaisuista  y.  m.). 

2)  U.  T.  Sirelius,  Ostjakkien  ja  vogulien  tuohi-  ja  nahkakoris- 
teita.  —  Omamente  auf  hirkenrinde  und  f  eli  hei  den  ostjaken  und 
icuyuh-n.  4:o.  XVI  s.  tekstiä  ja  49  kuvalehteä.  -  Tämfl  suomalais- 
ugrilaiselle koristetutkimukselle  tärkeä  ainesjulkaisu  sisältää  oO 
esiuekuvaa  ja  430  kuvaa  koristeaiheista  sekä  selittävän  tekstin. 
Ne  vertailevat  tutkimukset,  joihin  hra  Sirelius  jo  oli  ryhtynyt  näiden 
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koristeiden  alkuperän  selville  saamiseksi,  ovat  toiset,  kiireellisemmät 
tieteelliset  työt  keskeyttäneet.  Toivottavasti  hän  pian  saa  tilaisuu- 
den ryhtyä  niitä  jatkamaan. 

Tämän  yhteydessä  mainittakoon,  että  Seura  kahden  entisen 
julkaisusarjansa  (* Aikakauskirjan"  ja  »Toimitusten")  lisäksi  on  päät- 
tänyt alottaa  kolmannen,  joka  tulisi  sisältämään  julkaisuja  kansa- 
ja  muinaistieteen  alalta  ja  jonka  ensimäisen  osan  muodostaa  jo 
aikaisemmin  ilmestynyt  toht.  A.  O.  Heikelin  julkaisu  «Mordvalais- 
ten pukuja  ja  kuoseja"  ja  toisen  osan  äskenmainittu  hra  Sireliuksen 
julkaisu  «Ostjakkien  ja  vogulien  tuohi-  ja  nahkakoristeita" .  Tämän 
uuden  sarjan  kolmas  osa,  hra  Sireliuksen  tutkimus  suomalais- 
ugrilaisten kansain  sulkukalastuksesta,  on  paraikaa  painettavana. 

Professorien  E.  N.  Setälän  ja  K.  Krohnin  toimittamaa  aika- 
kauskirjaa Finnisch-agrische  Forschungen  on  vuoden  kuluessa  ilmes- 
tynyt Uks  osa. 

Tekeillä  olevaa  eeremissiläistä  kuosijulkaisua  varten. on  piirus- 
tustöitä edelleenkin  hra  A.  O.  Heikelin  johdolla  jatkettu. 

Hra  Heikelin  ehdotuksesta  on  Seura  tänä  vuonna  päättänyt 
ryhtyä  uuteen  kansatieteelliseen  julkaisuyritykseen.  Tutkimukset 
ovat  osottaueet,  että  Itämeren  maakunnissa  asuvien  virolaisten, 
lättiläisten  ja  ruotsalaisten  pukumuodoissa  on  paljon  yhtäläisyyksiä. 
Suomalaiselle  pukututkimukselle  on  näin  ollen  erittäin  tärkeätä, 
että  mainitut  pukumuodot  tulevat  julkaistuiksi.  Käytettävissä  ole- 
via aineksia  on  hra  H.  jo  piirustuttanut  niin  paljon  kuin  kysy- 
myksessä olevaa  julkaisua  varten  tarvitaan,  joten  vielä  selittävä 
teksti  (arviolta  4  tai  5  painoarkkia)  on  toimitettava,  enneukuin 
painatustyöhön  voidaan  ryhtyä.  —  Tämä  teos  samoin  kuin  äsken- 
mainittu tferemissiläinen  kuosijulkaisukin,  tulee  valmistuneena  muo- 
dostamaan osan  tuossa  ylempänä  mainitussa  uudessa  kansatieteel- 
lisessä julkaisusarjassa. 

Seuran  hoidettavaksi  annetun,  ,.suomeukielen  ja  suomensukuis- 
ten kielten  tutkimuksen  kannattamiseksi"  määrätyn  «Ahlqvistin 
rahaston"  koroista  on  Suomalais-ugrilaisen  seuran  ja  Kotikielen 
seuran  yhteisesti  asettama  valiokunta  tänä  vuonna  antanut  apurahoja 

* 

dosentti  H.  Ojansuulle  ja  maisteri  V.  Tarkiaiselle. 


Digitized  by  Google 


30  Otteita  Seuran  keskustel.  —  AuezOge  aus  den  sitzungsber.  1904.  XXIV,» 

Vuoden  kuluessa  on  seuraavat  esitelmät  ja  tiedonannot  Seu- 
ran kokouksissa  esitetty:  M.  Buch:  Länsieurooppalaisista  lasten 
leikkilauluista;  O.  Donner:  Alkajaisesitelmä  viime  vuosikokouksessa; 
A.  O.  Heikel:  1)  Pukututkimuksistaan  Pietarin,  Moskovan,  Var- 
sovan, Krakovan  ja  Berlinin  kansatieteellisissä  museoissa;  2)  Saman- 
laisista tutkimuksista  Vilnon,  Königsbergin,  Tilsitin,  Kovnon,  Var- 
sovan, Krakovan,  Budapestin,  Wienin,  Pragin,  Berlinin,  Hampurin, 
Kielin,  Köpenhaminan,  Lundin  ja  Tukholman  kansatieteellisissä 
museoissa;  K.  Krohn:  Suom.  runo  sanan  merkityksestä;  W.  Ram- 
say: Kaninin  niemimaan  samojeedeista;  G.  J.Ramstedt:  Tutkimus- 
matkastaan Merviin  ja  Afganistaniin;  Väinö  Salminen:  Tutki- 
muksistaan Kemi-,  Ounas-  Muonio-  ja  Tornionjoen  suomalaisten  ja  lap- 
palaisten keskuudessa;  U.  T.  Sirelius:  Ostjakki  laisten  ja  vogulilais- 
ten  koristemuotojen  synnystä  ja  kehityksestä. 

Julkaisujen  vaihtoon  Seuran  kanssa  on  tänä  vuonna  ryhtynyt 
Hersonin  kuvernementin  muinaistieteellinen  museo  (Herson). 

Vuoden  kuluessa  ovat  Seuraan  liittyneet 

perustajajäsen  inä: 

Björkenheim,  Gösta,  tehtaanisännöitsijä,  Helsinki; 

Donner,  Joakim  Otto  Evert,  dosentti,  Helsinki; 

Gröndahl,  Hugo,  esittelijäsihteeri,  Helsinki; 

Heikel,  Axel  Olai,  intendentti,  Helsinki  (ennen  vuosijäsen); 

Jamalaineu,  Pietari,  päätirehtöri,  Helsinki; 

Renvall,  Heikki,  lakitieteen  tohtori,  Helsinki; 

Stenroth,  Otto,  pankinjohtaja,  Helsinki; 

vuosijäseninä : 

Adler,  B.  F.,  fll.  tohtori  museon  amanuenssi,  Pietari; 
Franssila,  K.  A.,  seminarinlehtori.  Rauma; 
Juutilainen,  V.  A.,  lehtori,  Savonlinna; 
Klementz,  D.  A.,  tohtori,  Pietari; 
Neovius,  Ernst,  scnaatinkamreeri,  Helsinki; 
Paasikivi.  J.  K.T  ylitirehtöri,  Helsinki; 
Kosengreu.  S.,  ti  1 .  maisteli.  Turku; 
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Setälä,  Helmi,  professorin  rouva,  Helsinki; 
Sirelius,  E.  K.,  prokuristi,  Viipuri; 
Sirelius,  S.  J.,  komissionirnaanmittari,  Vaasa; 
WaUe,  Gösta,  lääketieteen  kandidaatti,  Helsinki. 

Manalle  on  vuoden  kuluessa  mennyt  Seuran  kunniajäsen,  aka- 
demikko,  salaneuvos  Otto  von  Böhtlingk  (Leipzig)  sekä  kirjeen- 
vaihtajajäsen»  Kasanin  yliopiston  professori  I.  N.  Smirnov.  Viime- 
mainittu on  julkaissut  useita  tutkimuksia  suomalais-ugrilaisten 
kansojen  historian  ja  kansatieteen  alalta.  Kotimaisista  jäsenistä 
ovat  vainajina  mainittavat  perustajajäsenet:  salaneuvos  Torsten 
Costiander,  tilanomistaja,  tohtori,  vapaaherra  Edvard  Hisinqer, 
professori  Alfred  Kihlman,  kunnallisneuvos  Fredrik  Wilhelm 
Laoerstedt,  lääketieteen  lisensiaatti  Birger  Pentzin,  kauppaneu- 
voksen leski  Anna  Sinebrychofp,  kunnallisneuvos  Johan  Wilhelm 
Söderlund,  ja  iäkäs  kirjailija  ja  kansatieteen  tutkija,  rovasti 
Antero  Warelius;  sekä  vuosijäsenet:  metsäopiston  johtaja  A. 
Blomqvist,  rovasti  A.  V.  Lyra  ja  lehtori  A.  J.  Mela. 

Seuran  toimimichinä  ovat  kuluneena  vuonna  olleet :  esimiehenä 
professori  O.  Donner,  varaesimiehenä  professori  E.  N.  Setälä, 
ensimäisenä  sihteerinä  dosentti  Y.  Wichmann,  toisena  professori 
J.  Mikkola,  rahavartiana  tirehtöri  J.  Hockert,  kirjastonhoitajina 
maisteri  E.  A.  Tunkelo  ja  professori  K.  Krohn,  kirjavarainhoita- 
jana  maisteri  U.  T.  Sirelius,  sekä  yliasiamiehenä  varatuomari 
6.  Polon.  —  Tilintarkastajina  ovat  olleet  tirehtöri  A.  Renqvist  ja 
kapteni  O.  F.  Qvickström,  sekä  heidän  varamiehenään  maisteri 
U.  Karttunen. 

Seuran  asiamieheksi  Sortavalaan  on  ruvennut  lehtori  M.  Va- 
ronen neiti  M.  N.  Piispasen  sijaan,  joka  on  toimestaan  luopunut, 
ja  Savonlinnaan  kollega  E.  Kekomäki  lehtori  K.  J.  J.  Forsmanin 
sijaan,  joka  on  muuttanut  toiselle  paikkakunnalle.  Pietarilaiseksi 
asiamiehekseen  on  Seura  saanut  dosentti  A.  D.  Rudnevin. 

Tieteellisten  seurain  valtuuskuntaan  on  Seura  taksikin  vuo- 
deksi varsinaiseksi  edustajakseen  valinnut  professori  O.  Donnerin 
sekä  hänen  varamiehekseen  professori  E.  N.  Setälän. 

Helsingissä  joulukuun  2  p:nä  1904. 
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En  apparence,  la  Societe  ne  semble  pas  avoir  deploye  une 
aussi  grande  activite  peudant  1'annee  passee  que  peudant  les  annees 
precedentes.  Il  faut,  en  partie,  en  chercher  la  cause  dans  le  fait  que 
la  plupart  des  jeunes  explorateurs  qui,  sur  1'initiative  de  la  Soci- 
ete, ont  pris  part,  ces  dernieres  annees,  ä  des  expeditions  dont  on 
a  toujours  rendu  eompte  dans  les  rapports  annuels,  sont  dejä  re- 
venus  dans  leur  pays  natal  et  sont,  ä  l'heure  qu'ilest,  occupes  ä 
preparer  la  publication  des  riches  materiaux  qu'ils  ont  recueillis 
pendant  leurs  voyages. 

Cette  annee,  il  n'y  a  qu'un  seul  boursier  de  la  Societe 
qui  a  fait  un  voyage  d'exploration,  M.  J.  A.  Kannisto,  qui 
aura  bientöt  sejourne  quatre  annees  paruii  les  Vogoules 
pour  etudier  leur  langue  et  pour  reeueillir  leurs  poesies  populaires. 
Dans  le  dernier  rapport  annuel,  no-us  avons  dit  que  M.  K.  etait  arrivS 
en  sept,  1903  au  village  vogoule  de  Jany£kow.  situe  sur  les  bords  de  la 
Tavda  (gouv.  de  Tobolsk,  ä  25  verstes  du  village  de  Kosuk).  De  lä  il 
partit  le  25.  dec.  pour  le  village  de  Candyr,  dont  le  dialecte 
differe  quelque  peu  de  celui  de  Janyckow.  A  Öandyr  M.  K.  de- 
meura  pres  de  denx  mois  pour  parcourir  de  nouveau  son  recueil 
de  mots,  specialement  dans  le  but  dVtmlier  en  quoi  ce  dialecte 
differe  de  celui  pari  e  ä  Janyekou.  Les  dix  derniers  jours  il  tra- 
vailla  avec  ses  deux  maitres  des  parages  de  la  Tav- 
da. pour  pouvoir  mieux  coinparer  la  phonologie  des  dialectes  re- 
preseutes  par  eux.  Dans  le  dernier  rapport  il  a  dejä  ele  dit  que 
jusqifä  ces  derniers  temps  il  existait  a  Tavda  encore  un  troisieme 
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dialecte,  qui  differait,  sous  plusieurs  rapports,  des  deux  autres: 
celui  dii  village  de  Gorodok,  cornimme  de  Tabari,  mais  que  M.  K. 
iretait  plus  sur  de  pouvoir  1'etudier,  ce  dialecte  n'etant  plus  depuis 
quelque  temps  „parle"  que  par  un  seul  vieillard.  Malheureusement 
1'apprehension  de  M.  K.  se  montra  juste:  il  ne  fut  plus  possible  de 
parvenir  &  etudier  ce  dialecte.  Le  21  fevrier,  cette  annee  M.  K. 
quitta  les  Vogoules  de  la  Tavda  et  se  rendit  ä  la  ville  de  Tobolsk, 
ou  il  travailla  entre  autres  dans  les  archives  du  consistoire  eeclesi- 
astique  de  cette  ville.  Dans  le  musee  arcbeologique  et  ecclesiastique 
il  trouva  deux  manuscrits,  Tevangile  selon  S.  Matbieu  en  langue 
ostiake,  et  une  ordonnance  en  langue  vogoule  concernant  les  personnes 
appartenant  ä  des  populations  non  russes  (le  texte  vogoule  et 
le  texte  russe,  eerits  parallelement,  comprennent  158  pages  in  folio). 
Comme  on  promit  d'envoyer  ces  mss.  ä  Helsingfors,  si  1'on  en  avait  be- 
soin,  il  fut  inutile  de  les  copier  sur  place.  A  Tobolsk  M.  K.  de 
meura  en  tout  dix  jours.  Ensuiteil  partit  pour  les  parages  de  la  Kouda, 
on  il  arriva,  au  village  de  Nachrafi,  le  7  mars.  Ainsi  M.  K.  etait 
arrivS  dans  la  contree  qui  est  le  centre  du  territoire  vogoule. 
La  langue  y  est  encore  en  pleiue  vigueur,  surtout  dans  les  parages 
les  plus  eloignes.  Meme  les  Russes  de  cette  contree  parlent  le  vo- 
goule et  meme  un  vogoule  correct.  Que  cependant  la  fin  de  la 
langue  vogoule  ne  puisse  plus  etre  tres  eloignee,  c'est  ce  qui  se  voit  par 
le  fait  que  p.  ex.  la  plus  jeune  generation  du  village  en  question  est 
dejä  en  grande  partie  russifiee  —  que  sera-ce,  lorsque  les  eco- 
les  primaires,  dont  il  y  a  dejä  deux  dans  les  parages  de  la  Konda, 
auront  quelque  temps  ete  en  activite?  A  Nachra^i  M.  K.  eut  la 
chance  de  trouver  de  suite  un  bon  maitre  de  langue.  Lä  il 
parcourut  aussi  minutieusement  le  vocabulaire  du  dialecte  et  consign 
parecrit  un  grand  nombre  de  poesies  populaires  vogoules,  environ 
une  dixaine  de  feuilles  imprimees,  pour  la  plupart  des  legendes  be- 
roiques,  de  longs  recits  qui  contiennent  —  outre  du  remplissage 
superflu  —  beaucoup  de  renseiguements  vraiment  importants,  entre 
autres  sur  les  croyances  religieuses  des  Vogoules.  A  Nachraci 
M.  K.  resta  presque  une  demi-anne«\  c.-a.-d.  jusqi^au  commenceinent 
de  sept..  et  se  rendit  alors  an  village  de  Lensi,  situe  k  onze  milles 
de  lä  en  remont^nt  la  Konda  superieure,  on  il  arriva  le  5  sept. 
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De  la  il  esperait  encore  pouvoir  parvenir,  par  les  routes  d  ete,  an 
village  de  Satyga,  qui  se  trouve  derriere  les  lacs  de  Tuma,  d'ou 
il  a  1'intention  de  se  rendre  ensuite  au  village  de  Saimi  sur  la  Kouda 
supe>ieure. 

La  Soci6t6  a  aussi  continuo  ä  recevoir  de  la  part  d'assistants 
et  de  collectionueurs  habitant  la  Russie  d'importantes  contributions 
ä  ses  coilections  de  materiaux.  Aiusi,  M.  N.  G.  Suvobov,  maitre 
de  chant  du  seminaire  de  Kazan,  a  envoye  ä  la  Societe  57  melodies 
des  Ceremisses  montagnards,  M.  L  Zorin,  paysan  raord\ve,  deux  re- 
cueils  de  poesies  populaires  mord\ves,  et  W.  A.  Mitjusev,  une 
description  de  la  pcche  des  Syrjenes. 

A  ce  propos  il  fant  meutionner  que  la  Soci6t6  espere  tout 
prochainement  acquerir  des  materiaux  statistiques  dötailles  touchant 
les  Ostiaks,  les  Vogoules  et  les  Lapons  de  la  presq'ile  de  Kola. 
Elle  a  en  effet  demande  et  reen  du  Ministre  de  llnterieur  rnsse 
1'autorisation  d'acqueri  la  partie  des  materiaux  statistiques  origi- 
naux,  provenaut  du  dernier  recensement  de  la  population  de 
l'anne>  1897,  qui  eoncerne  avant  tout  les  Ostiaks,  les  Vogoules 
et  les  Lapons  de  la  presqifile  de  Kola.  Ces  materiaux  originaux 
coutiennent  une  quantite  de  renseignements  dont  on  n'a  pas  eu 
besoin  de  se  servir  pour  les  publications  statistiques  officielles. 
mais  qui  ont  cependant  une  certaine  valeur  ethnographique. 

Voici  un  aperc.ii  de  Tactivite  litteraire  de  la  Society  pendant 
cette  annee: 

Ouvrages  parus  cette  annee: 

1)  Journal  de  la  Societe  Finno-ougricnne  XXII,  qui  conti- 
ent  ce  qui  suit:  1  IL-  T.  Sirelius.  Die  handarbeiten  der  ostjaken 
und  ivognlen  (75  pp.  et  1  gravure).  —  2.  D.  Richter,  Bemerlc- 
ungen  Ultcr  die  iverischen  Karelier  (63  pp.  et  1  carte).  — 3.  Extraits 
des  proces  verbaux  de  la  Societe  Finuo-ougrienne,  annee  1903 
(76  pp.),  qui  comprennent  les  articles  suivants :  Artturi  Kannisto. 
Sur  un  voyage  chez  les  Vogoules  II;  Konrad  Nielsen,  Sur  Tctude 
di  s  diahetes  lapons.  Voyage  dans  la  Laponie  norvegienne  et  finlan- 
daise:  G.-  J.  Ramstedt,  Sur  une  expt  dition  au  pays  des  Kalmoute; 
O.Donner,  Discours  d'ouveriure  ii  V  occasion  dc  l asscmhlee  annuelle 
2  dvc.  11*  M.  (unssi  en  traduetiou  francaise);  Rapport  annucl  de  la 
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Societe  Finno-ougrienne,  annee  1903  (aussi  en  traduction  francaise). 
-  4.  La  Societe  Finno-ougrienne  en  1W3  (liste  des  membres  de 
la  Societe,  des  publications  etc). 

2)  U.- T.  Sirelius,  Ornamente  auf  birkenrinde  iind  f  eli  hei 
dcn  ostjaken  und  ivogulen.  In  4°.  XVI  pp.  de  texte  et  49  gravures. 

Cette  publication  de  materiaux,  si  präeieuse  pour  l'6tude  de 
rornementation  finno-ougrienne,  contient  38  gravures  reproduisant 
des  objets  et  430  reproductions  de  motifs  d'ornementation,  aiusi 
quun  texte  explicatif.  Les  etudes  comparatives  que  M.  S.  avait 
dejä  entreprises  pour  eclaircir  1'origine  du  ces  ornemeuts  ont  6te" 
interroinpues  par  d'autres  travaux  scientifiques  plus  urgents.  Il 
est  cependant  k  esperer  qu'il  sera  bientot  ä  merae  de  continuer 
ces  etudes. 

Il  y  a  lieu  de  mentionner  ici  que  la  Societe  a  resolu  de  com- 
pleter  ses  deux  premieres  series  de  publications  (les  „M^moiresu 
et  le  „Journal")  par  la  publication  d'une  troisierae  s^rie,  qui 
contiendra  des  recherches  sur  le  domaine  ethnographique  et  ar- 
chcologiqu<^,  et  dont  le  premier  tome  est  forme  par  les  „Costumes  et 
raodeles  des  Mordwes"  du  dr.  A.-  O.  Heikel,  publie  ante>ieure- 
raent,  et  le  second  par  les  rOrnemeuts  en  peau  et  en  6corce  de 
bouleau  des  Ostiaks  et  Vogoules"  de  M.  Sirelius.  Le  troisieme 
tome  de  cette  nouvelle  serie,  contenaut  les  recherches  de  M.  Sire- 
lius sur  la  peche  au  barrage  chez  les  peuples  flnno-ougriens 
est  sous  presse. 

Au  cours  de  cette  annee  a  paru  le  tome  III  des  „Finnisch- 
ugrische  Forschungen"  redige  par  les  proff.  E.  N.  Setälä  et  K.  Krohn. 

Les  travaux  de  dessin  pour  la  publication  des  modeles  fare- 
misses  en  preparation  ont  6te  poursuivis  sous  la  dircction  de 
M.  A. -O.  Heikel. 

Sur  la  proposition  de  M.  Heikel  la  Societe  a  d£cide  cette 
annee  d'entreprendre  ime  nouvelle  publication  ethnographique 
Les  recherches  ont  demontre  qu'il  y  a  beaucoup  de  ressemblance 
entre  les  costumes  des  Esthoniens,  des  Lettes  et  des  Suedois  des 
provinces  baltiques.  11  est  par  consequent  fort  important  pour 
Tetude  des  costumes  tinnois  que  les  costumes  en  question  soient 
reproduits.   M.  H.  a  dejä  fait  dessiner  autant  d'objets  en  usage 
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qu'il  en  faut  pour  la  publication  en  question,  de  sorte  qu'il  ne  reste 
qu'ä  faire  le  texte  explicatif  (environ  4  ou  5  feuilles  imprimees) 
avant  qu'on  puisse  proceder  ä  Hmpression.  —  Cet  ouvrage,  ainsi 
que  celui,  mentionne  plus  haut,  sur  les  modeles  feremisses,  fera 
partie  de  la  nouvelle  serie  de  publications  ethnographiques  dont  nous 
avons  parle  ci-dessus. 

Sur  les  rentes  provenant  du  „fonds  Ahlqvist",  confie  ä  la 
Societe  „pour  soutenir  les  etudes  sur  la  langue  flnnoise  ou  les  lan- 
gues  apparentees,"  la  delegation  elue  en  common  par  la  Society 
Finno-ougrienne  et  la  Societe  pour  la  langue  maternelle  a  cette 
annee  accorde  une  bourse  au  docent  H.  Ojansuu  et  une  autre 
k  M.  V.  Tarkiainen. 

Dans  le  courant  de  1'annee  les  conferences  et  Communi- 
cations suivantes  ont  ete  faites  aux  söances  de  le  Societe:  M. 
Buch:  Sur  les  chansons  de  jeux  des  enfants  de  1'Europe  occidentale; 
O.  Donner:  Discours  d'ouverture  k  la  derniere  seanee  annuelle; 
A.- O.  Heikel:  1)  Sur  ses  etudes  de  costumes  dans  les  muste 
ethnographiques  de  Saint-Petersbourg,  de  Moscou,  de  Varsovie,  de 
Oracovie  et  de  Berlin;  2)  sur  des  etudes  analogues  dans  les  musees 
ethnographiques  de  Vilna,  de  Königsberg,  de  Tilsit,  de  Kovno,  de 
Varsovie,  de  Cracovie,  de  Bude,  de  Vienne,  de  Prague,  de  Berlin,  de 
Hambourg,  de  Kiel,  de  Copenhague,  de  Lund  et  de  Stockholm;  K. 
Krohn:  Sur  la  signification  du  mot  finnois  runo;  W.  Ramsay:  Sur 
les  Samoyedes  de  la  presqu'ile  de  Kanin;  G.  J.  Ramstedt:  Sur  son 
expedition  ä  Älerv  et  en  Afghanistan;  V.  Salminen:  Sur  ses  etudes 
parmi  les  Finnois  et  les  Lapons  des  rivieres  de  Kemi,  de  Ounas, 
de  Muonio  et  de  Torneä;  IL-  T.  Sirelius:  Sur  l  origine  et  la  develop- 
pement  des  modeles  d'ornementation  des  Ostiaks  et  Vogoules. 

La  Societe  est  entree  en  echange  de  publications  avec  le 
musee  archeologique  du  gouv.  de  Oherson  (Cherson). 

- 

La  Societe  a  nomme 

mcmbres  fondateurs: 
Björkenheim,  Gösta,  industriel,  Helsingfors; 
Donner,  Joakim  Otto  Evert,  docrnt.  Helsingfors; 
Gröndahl,  Hugo,  referendaire,  Helsingfors; 
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Heikel,  Axel  Olai,  conservateur,  Helsingfors  (autrefois  membre 
annuel); 

Jamalainen,  Pietari,  directeur  en  chef,  Helsingfors; 
Renvall.  Heikki,  docteur  en  droit,  Helsingfors; 
Stenroth,  Otto,  directeur  de  banque,  Helsingfors. 

membres  annuels: 

Adler,  B.-F.,  dr.,  employe  au  muste  de  Saint-Petersbourg; 

Franssila,  K.-A.,  lecteur  au  seminaire,  Raunio; 

Juutilainen,  W.-  A.,  lecteur,  Nyslott; 

Klementz,  D.-  A.,  dr.,  Saint-P6tersbourg; 

Neovius,  Ernst,  chef  de  comptabilite\  au  Senat,  Helsingfors; 

Paasikivi,  J.-  K.,  directeur  en  chef,  Helsingfors; 

Rosengren,  S.,  licencte,  Äbo; 

Setälä,  Helmi,  M-me,  Helsingfors; 

Sirelius,  E.-  K.,  fonde  de  pouvoirs,  Viborg; 

Sirelius,  S.-  J.,  gtemetre  de  district,  Vasa; 

Walle,  Gösta,  candidat  en  medecino,  Helsingfors. 

Dans  le  courant  de  1'annee  les  membres  suivants  sont  d6- 
cödes:  le  membre  honoraire  de  la  Societe,  acadämicien  Otto  von 
Böhtlingk,  conseiller  prive  (Leipzig),  ainsi  que  le  membre  corres- 
pondant  J.-  N.  Smirnov,  professeur  k  Tuniversit^  de  Kazan.  Ce 
dernier  a  publie  plusieurs  recherches  sur  le  domaine  de  1'histoire 
et  de  1'ethnographie  des  peuples  önno-ougriens.  Parmi  les  membres 
fondateurs  indigenes  il  faut  nommer:  le  conseiller  prive  Torsten 
Costiander;  le  baron  Edvard  Hisinger,  docteur  es-lettres  et  propri- 
etaire;  le  pro  f.  Alfred  Kihlman;  le  conseiller  communal  Fredrik 
Wilhelm  Lagerstedt;  le  licencie  en  medecine  Birger  Pentzin; 
M-me  Anna  Sinebrychoff;  le  conseiller  communal  Johan  Wilhelm 
Söderlund  et  le  vieil  ecrivain  et  ethnographe  Antero  Warelius, 
cure;  ainsi  que  les  membres  annuels:  le  directeur  dMustitut  forestier 
A.  Blomqvist,  le  cur6  A.  Lyra  et  le  lecteur  A.- J.  Mela. 

Fonctionnaires  de  la  Societe  durant  Tannee  passee  furent: 
president,  le  prof.  O.  Donner;  viee-prösident,  le  prof.  E.  N.  Setälä; 
premier   secretaire,  le    docent   Y.  \Yichmann;    deuxieme   secre-  * 
taire,   le  prof.  J.  Mikkola;  tresorier.  le  directeur  J.  Höckert; 
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bibliotheeaires,  le  licencte  E.- A.  Tunkelo  et  le  prof.  K.  Krohn; 
conservateur  de  la  bibliothecine,  le  licencie  U.-T.  Sirelius,  et  avoeat 
conseil,  le  substitut  E.  Pol6n.  —  Reviseurs  ont  6t&  le  directeur 
A.  Renqvist  et  le  capitaine  O  - F.  Qvickström,  et  coinnie  leur 
suppleant  le  licencie  U.  Karttunen. 

Les  changements  suivants  ont  eu  lieu  parmi  les  represen- 
tants  de  la  Societe:  ä  Sordavala  le  lecteur  M.  Waronrn, 
au  lieu  de  M  He  M.-  N.  Piispanen,  qui  a  donne  sa  demission;  a 
Nyslott  le  maitre  d'ecole  E  Kkkomäki,  au  lieu  du  lecteur  K.-  J.- 
J.  Forsman,  qui  a  change  de  resideuce.  A  St.  Petersbourg  la  Soci- 
ety a  acquis  comme  representant  le  docent  A.-D.  Rudnev. 

Cette  annee  aussi  la  Societe  a  choisi  comme  son  represen- 
tant ä  la  delegation  des  societes  scientifiques  le  prof.  O.  Donner 
et  comme  suppleant  le  prof.  E.-  N.  Setälä. 

Helsingfors,  le  2  dec.  1904. 
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Otteita  Suomalais-ugrilaisen  seuran 
keskustelemuksista  v.  1905. 

Ausziige  aus  den  sitzungsberichten  der  Fin 
nisch-ugrischen  Gesellschaft  im  j.  1905. 


Matkakertomus  vogulimailta. 

IV. 

Suurimman  osan  viime  vuotta  olen  vogulilaisopintojani  jatka- 
nut Tobolskin  ja  Turinskin  piirikunnissa  Kondau  jokialueella  asuvien 
vogulien  keskuudessa.  Ala-Kondalla  Nahra£in  kirkonkylässä  työni 
päätyttyä  muutin  syyskuun  alulla  110  virstaa  ylempänä  olevaan 
I^eusin  kirkonkylään  ryhtyen  heti  tavallisuuden  mukaan  sanasto- 
ainesten  keräämiseen.  Tämän  seudun  murre,  jota  ennen  on  tutki- 
nut sekä  Ahlqvist  että  Munkäcsi,  ei  vallan  suuresti  eroa  ala-Kon- 
dan  murteesta;  sanakirjatyöni  saatoin  senvuoksi  sovittaa  suppe- 
amman suunnitelmani  mukaan.  Melkoisia  lisiä  Leusissa  sain  Nah- 
racissa  keräämääni  kondalaiseeu  kansanruuouskokoelmaan. 

Tammik.  5:stä  22  p:ään  oleskelin  70  virstaa  Leusista  län- 
teenpäin olevassa  Satygin  kirkonkylässä  pääasiallisesti  keräillen 
kansanrunoutta  sekä  väkilukutietoja.  Senjälkeen  siirryin  ylä-Kon- 
dalle  laimin  kirkonkylään,  106  virstaa  Satygista  pohjoiseen.  Koska 
ylä-Kondan  kieli  tuntui  tarjoovan  vähemmän  uutta  kuin  olin  otak- 
sunut, saatoin  työni  Saimissa  päättää  jo  helmik.  27  p. 

Nähdäkseni  edes  hätimiten  Kondau  sivukyliäkin  ja  sitäpaitsi 
kerätakseni  Antellin  delegatsionin  myöntämillä  varoilla  vogulilaisia 
kansatieteellisiä  esineitä,  etupäässä  helmi-  ja  ompelukirjailuilla  koris- 
teltuja pukuesiueitä,  lähdin  n>t  alun  kolmatta  viikkoa  kestäneelle 
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kiertomatkalle.  Käytyäni  ensin  muutamissa  Saimista  koilliseen  ole- 
vissa kylissä,  kiertelin  Tap  ja  Jukonda  nimisten  Kondan  vasemman- 
puolisten sivujokien  alueet,  palaten  sitte  Nahracin,  Leusin,  Ljevan, 
Satygin  ja  Jevran  kylien  kautta  Saimiin.  Suurimmalla  osalla  tätä 
aluetta  raivosi  paraikaa  isorokko  hirvittävällä  voimalla,  tehden 
pitempiaikaiset  viivähtelyt  mahdottomiksi.  Kansatieteellisiä  esineitä 
kertyi  matkalta  joukko  toistasataa  numeroa.  Arvokkainta  koko- 
elmassa on  38  ompelukoristeista  palttinaista  liinaa;  niistä  ovat  muu- 
tamia naiset  käyttäneet  päähuivinansa,  enin  osa  taas  on  ollut  ri- 
pustettuna uhriaittoihin  haltioille  antiraiksi.  Kun  Kondan  vogulit 
koristeompelun  jo  ovat  täydellisesti  unohtaneet,  oli  tämän  taidon 
viimeisten  harvojen  muistomerkkien  korjaaminen  häviöstä  kylläkin 
tärkeä. 

Keskeymätön,  vankka  työ  ja  usein  jotenkin  puutteellinen  ra- 
vinto olivat  vuosien  kuluessa  alkaneet  haitallisesti  vaikuttaa  voi- 
miini. Kondan  murteista  suoriuduttuani  olin  siksi  rasittunut,  että 
pidin  parhaana  ajaksi  palata  kotiin  voimistumaan.  Tobolskiin  saa- 
vuin maalisk.  23  p.  ja  kotimaahan  huhtik.  4  p.  Toukok.  20  p. 
minulla  oli  tilaisuus  Suomalais-ugrilaiselle  Seuralle  omien  havainto- 
jeni perusteella  esittää  muutamia  piirteitä  vogulien  elämästä. 

Tähänastisilla  matkoillani  olin  tehnyt  tuttavuutta  Pelymkan, 
Vagilskin,  Lozvan,  Tavdan  ja  Kondan  vogulein  kanssa;  katsomatta 
oli  vielä  kaikkein  pohjoisimmat,  Uerezovin  piirikunnassa  asuvat 
Sosvan  vogulit.  Vietettyäni  kotimaassa  vajaan  neljä  kuukautta 
lähdin  siis  heinäk.  29  p.  jatkamaan  työtäni.  Matkani  kävi  ranta- 
toisin  Tveriin.  sitte  laivalla  Volgaa  ja  Kamaa  myöten  Permiin,  sieltä 
taas  rautatietä  Tjumeniin  ja  vihdoin  laivalla  Turaa  ja  Tobolia 
myöten  Tobolskiin.  Suomalais-ugrilainen  Seura  oli  m.  m.  antanut 
toimekseni  tietojen  keräyttämisen  vogulien  ja  ostjakkien  lukumää- 
rästä, jossa  työssä  pääasiallisesti  oli  käytettävä  hiippakuntain 
konsistorinarkistoita.  Tätä  varten  kävin  Permissä  ja  Jekaterin- 
bnrgissa  piispain  puheilla,  hankin  luvan  arkistojen  käyttämiseen 
ja  panin  tietojen  keräystyön  alulle. 

Tämän  yhteydessä  en  voi  olla  mainitsematta,  että  Jekaterin- 
burgin  korkeimmissa  hengellisissä  piireissä  on  jonkun  vuoden  ajan 
huomio  ollut  kääntyneenä  vogulien  uskonnonopetuksen  laiminlyötyyn 
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tilaan  ja  ryhdytty  toimiin  sen  parantamiseksi.  Ensimäisiä  tuloksia 
näistä  puuhista  on  vogulien  alkuopetusta  varten  laadittu  aapinen, 
joka  v.  1903  ilmestyi  painosta.  Paitsi  tavallisia  lukuharjotuksia, 
joiden  joukossa  on  suuri  joukko  vogulilaisia  sanoja  ja  lauseita  sekä 
pari  vogulinkielistä  rukousta,  aapinen  sisältää  lisäksi  lyhyen  vogu- 
lin kieliopin.  Valitettavasti  kuitenkin  täytyy  kirjaa  pitää  jotenkin 
epäonnistuneena;  aapisen  vogulinkielinen  puoli  on  nim.  sellainen, 
että  —  mikäli  se  ei  ole  Ahlqvistilta  lainattua  —  sille  voi  myöntää 
arvon  vain  kuriositeettina.  Eikä  toisin  saata  ollakaan,  kun  kirjan 
toimittajakunnan  jäsenistä  vogulia  on  osannut  vain  yksi  ainoa,  eräs 
ylä-Lo/van  voguli,  joka  vuorostaan  venäjää  taitaa  aivan  puut- 
teellisesti. Toivoa  kuitenkin  sopii  että  jos  intoa  riittää,  kokemuksen 
karttuessa  jatkuva  työkin  on  onnistuva  alkua  paremmin. 

Permissä  ja  Jekaterinhurgissa  käydessäni  minulla  oli  tilaisuus 
tutustua  myös  kaupunkien  museoihin,  joiden  kansatieteelliset  ko- 
koelmat luonnollisesti  etupäässä  kiinnittivät  huomiotani.  Permin 
vielä  nnoreupuolinen  tieteellis-elinkeinollinen  museo  sisältää  —  siihen 
nähden  että  sen  käyttövarat  ovat  melkein  kokonaan  rajottuneet  yksi- 
tyisten asianharrastajain  uhrauksiin  —  melkoiset  keräelmät,  jotka 
eri  puolilta  kuvaavat  Permin  maiden  luontoa,  historiaa  ja  elämää. 
Rikkaimmat  ovat  luonontieteellinen,  arkeologinen  ja  historiallinen 
sekä  elinkeinojen  osasto.  Mutta  hyvällä  alulla  on  kansatieteellinen- 
kin osasto,  jossa  myös  voguleja  on  edustamassa  pieni  esinekokoelma. 
Onpa  museolla  viime  vuodesta  aikain  oma  julkaisukin:  MaTepiajiu 
no  n3yqeniK>  IlepMCKaro  Kpan";  sen  ensimäiuen  vihko  sisältää  m.  m. 
J.  G.  Ostroumovin  historiallis-kansatieteellisen  tutkielman  voguleista. 
—  Joka  suhteessa  paljon  laajemmat  kokoelmat  tietysti  kuitenkin 
tapaa  vauhemmasta  Jekaterinburgin  luonnontieteenharrastajain  mu- 
seosta. Sen  kansatieteellisessä  osastossa  on  m.  m.  öeremisseiltä, 
„permjakeilta",  voguleilta  ja  ostjakeilta  aika  sievät  esinekokoelmat, 
joita  näiden  kansain  tutkija  ei  suinkaan  saata  sivuuttaa. 

Tobolskissa,  jonne  jouduin  elok.  18  p..  minun  oli  viivyttävä 
alku  kolmatta  viikkoa  eräiden  töitteni  vuoksi  —  niinpä  järjestin 
konsistorin  arkistossa  ennen  mainitsemani  vogulien  ja  ostjakkien 
väkilukutietojen  keräystyön  sekä  valmistin  läänin  kuvernöörille 
erään  hänen  pyytämänsä  voguleja  koskevan  kirjotuksen.  Muuten- 
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kaan  en  olisi  aikaisemmin  liikkeelle  päässyt,  sillä  Berezoviin,  joka 
oli  likin  matkani  määrä,  höyrylaiva  lähti  vasta  syysk.  5  p.  Neljä 
päivää  myöhemmin  saavuin  Berezoviin.  Ensimäiseksi  työpaikakseni 
olin  valinnut  ala-Sosvan  vogulialueen  keskustan.  Sartynjan  kirkon- 
kylän joka  on  tunnettu  jo  Ahlqvistin  matkoilta.  Viipymättä  Bere- 
zovissa  jatkoin  siis  venekyydillä  matkaani,  ja  syysk.  18  p.  olin 
vihdoinkin  perillä.  Kielimestarin  sain  vaikeuksitta;  sanakirjatyöni 
on  hyvässä  alussa. 

Sartynjan  kirkonkylässä  Sosvan  varrella  syysk.  27  p.  1905. 

Artturi  Kannisto. 


Matkakertomus. 

Yliopiston  Konsistorille. 
Sodan  johdosta   muutetun 1   matkaohjelman  mukaisesti  olen 
tänä  vuonna  jatkanut  tutkimuksiani  kalmukin  kielen  alalla,  tutus- 
tunut nogaijien  kieleen  sekä  hiljattain  ryhtynyt  kumykkien  kielen 
oppimiseen. 

Kalmukkien  mailla  vietin  ajan  huhtikuun  lietä  elokuun  24 
päivään,  asuen  enimmäkseen  Sareptassa,  Saratovin  kuvernementtiä. 
Tällä  kertaa  kohdistui  toimintani  pääasiallisesti  sanakirjallisiin  töi- 
hin ja  yksityiskohtaisiin  äänne- ja  sanaopillisiin  muistiinpanoihin. 
Erittäin  pidin  silmällä  kalmukin  kielen  lainasanoja.  Osan  kesää 
vietin  yhdessä  Pietarin  yliopiston  dosentin  A.  I).  Rudnevin  kanssa 
joka  hänkin  kalmukin  kielen  tutkimista  varten  asuskeli  Sareptassa. 
Tällä  ajalla  myös  toimitin  painosta  kirjoitukseni  „Uber  mongolisehe 
pronomina"  (Suomalais-ugrilaison  Seuran  Aikakauskirja  XXUI,3). 
Aikomukseni  oli  tehdä  luettelo  kalmukkien  henkilö-  ja  paikan- 
nimistä, mutta  ryhtyi  siihen  sittemmin  muuan  Pietarin  yliopiston 
ylioppilas.  Tehden,  milloin  tilaisuus  siihen  tarjoutui,  ja  terveyteni 
salli.  Sareptasta  käsin  matkoja  kalmukkien  aroille  otin  monet  eri 
kerrat  osaa  heidän  kausanhuveihinsa  ja  juhliinsa.    Eräällä  mat- 

')  Hra  IU.MsTKUTin  oli,  alkuperäisen  ohjelman  mukaan,  Afganistanis- 
sa asuvien  moghol-aimakkien  kieltä  tutkittuaan  ryhdyttävä  harjoittamaan 
tutkimuksia  Mongoliassa. 
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kalla  kävin  Baga-coohor-heimon  luona  jatsin  tuttavuutta  kalmukkien 
ylimmän  papin  eli  „  laman",  83  vuotiaan,  melkein  sokean  vanhuk- 
sen ja  hänen  hovilaistensa  kanssa.  Kävin  m.  m.  kaksi  kertaa 
Astrahanissa  ja  kerta  Donin  kalmukkien  asuntopaikoilla  heidän 
opettajansa  eli  „baksinsa",  Barmandzinovin  luona.  Donin  kalmuk- 
kien alueeltaan  kuitenkaan  saanut  yhtään  satua  enkä  laulua  kir- 
jaan merkityksi;  syynä  siihen  oli  sikäläisen  väestön  suuri  varo- 
vaisuus ja  suoranainen  vihamielisyys  „  venäläisiä"  vastaan. 

Eri  syiatä  en  tänä  vuonna  voinut  koota  kansanrunoutta 
siinä*  määrin  kuin  viime  vuonna.  Melkein  kaikki  ne  sauanlaskut 
ja  arvoitukset,  jotka  löytyvät  kokoelmissani,  ovat  sillä  välin  ilmes- 
tyneet eräässä  Pietarin  yliopiston  dosentin  V.  L.  Kotwicz'in  toimit- 
tamassa teoksessa.  Sitä  vastoin  minulla  on  rikkaampi  satukoko-  . 
elma  kuin  kenelläkään  muulla:  ja  ovat  kaikki  minun  kokoelmani 
foneettisen  transskriptsioninsa  puolesta  sekä  tarkkoja  että  luotetta- 
via. Yleisenä  tuloksena  viime-  ja  tämänvuotisesta  kalmukkimat- 
koistani  on.  että  käytännöllisesti  hyvästi  hallitsen  kalmukinkieltä 
ja  yksityisseikkoja  myöten  olen  tutustunut  tämän  kansan  oloihin  ja 
elämäutapoiliin. 

Käytyäni  välillä  kotimaassa  lähdin  syyskuun  17  päivänä  uu- 
delle matkalle  Stavropolin  kuvernementtiin,  jonka  itäkulmassa 
gaNoi-niminen  tatarilaisheimo  asun.  Täällä  oleskelin  lokakuun 
7:stä  marraskuun  24  päiviiän  saakka,  Atsikulakissa,  heimon  viral- 
lisessa keskipisteessä.  Sen  harvinaisen  avuliaisuuden  ja  myötätun- 
toisuuden  johdosta,  jota  kaikki  viranomaiset  minulle  osoittivat  ovat 
tämän  matkani  tulokset  erittäin  hyvät.  Lyhyestä  ajasta  huolimatta 
ja  siihen  katsomatta,  että  töin  tuskin  voin  käyttää  uogaijien  kieltä, 
sain  lippusille  kirjoitetuksi  yli  4,000  sanaa,  joista  vähäisen  viimeis- 
telyn jälestä  voi  syntyä  nogailaiuen  sanakirja,  jommoista  turkolo- 
gien kesken  vielä  kaivataan.  Nogaijien  vanhoja  n.  s.  kasakka- 
lauluja  merkitsin  kirjaan  13  kappaletta;  kansansatuja  kirjoittelin 
kymmenen,  nekin  kaikki  siinä  kunnossa  ja  senlaatuisia,  että  ne 
vähällä  vaivalla  voin  julaista.  Kehoituksestani  muuan  nogaijilainen 
vanhus  kokoo  niitä  enemmänkin,  joten  toivon  lähimmässä  tulevai- 
suudessa saavani  lisiä.  Samalla  tavalla  muuan  kaiiNliakiijuri  lupau 
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tui  kirjoittamaan  minua  varten  täydellisen  luettelon  nogaijilaisia 
henkilö-  ja  paikannimiä.  —  Tapani  mukaan  otin  tälläkin  matkalla 
joukon  valokuvia  ja  laulatin  fonografiin  lauluja. 

Nogaijien  kieleen  tutustuminen  oli  minulle  siinä  suhteessa  suu- 
reksi hyödyksi,  että  sain  tilaisuuden  perehtyä  tatarilaisiin  kieliin. 
Eri  tatariheimot  ovat  monen  monta  kertaa  olleet  pitkien  aikojen 
kuluessa  likeisissä  tekemisissä  erilaisten  mongoliheimojen  kanssa, 
ja  kielelliset  ynnä  muut  yhtäläisyydet  näitten  kansojen  välillä  ovat 
silminnähtävät.  Vaikka  tätä  vuorovaikutusta  tiedemiesten  puolelta  ei 
milloinkaan  ole  epäilty,  ei  sitä  yksityistietojen  puutteesta  ole  tähän 
asti  osattu  tarkemmin  määritellä.  Paitsi  sitä  että  nogaijien  kieltä  tut- 
kiessani onnistuin  monelle  kalmukin  kielen  lainasanalle  löytämään 
lähtöpaikkansa,  olen  yleensäkin  päässyt  mongolin  ja  tatarin  kielten 
historiassa  paljoa  syvemmälle,  kuin  mihin  tähän  asti  on  päästy. 
Se  ainesvarasta,  joka  nyt  on  hallussani,  on  luullakseni  tarpeeksi 
todistamaan  vanhan  turkkilais-mongolilaisen  alkukielen  olleen  ole- 
massa, ja,  jos  kohta  tietenkin  jää  moni  mutkainen  pulma  vielä 
selvittämättä,  arvelen  kuitenkin  voivani  koottujen  ja  vasta  koottavien 
ainesteni  nojalla  tulevaisuudessa  kyhätä  yhteistä  turkkilais-mon- 
golilaista  äännehistoriaa.  Tällä  altailainen  kielikysymys  pääsisi 
askelen  ratkaisuaan  lähemmäs,  ja  matkojeni  päämäärä  olisi  ainakin 
osaksi  voitettu. 

Marraskuun  24  päivänä  lähdin  rauhaa  rakastavien  nogaijien 
luota  heidän  lähimpien  sukulaistensa,  sota-  ja  seikkailu-intoisten 
kinnykkien  luo,  asettuen  27  päivänä  Aksai-kylään,  Hasar-jurttien 
piirikuntaa,  Terskin  aluetta.  Kumykkilaisia  opintoja  olen  siis 
vavstikään  alkanut  ja  on  niistä  sen  vuoksi  tällä  kertaa  liian  varhaista  pu- 
hua. Voin  kuitenkin  sanoa,  että  alku  täälläkin  lupaa  hyviä  tuloksia,  vaik- 
ka yleiset  kaukasialaiset  olot  ja  aineellinen  toimeentulo  eivät  ole 
houkuttelevia. 

Koska  sodan  loppua  vielä  ei  näy  eikä  sen  vuoksi  alkuperäi- 
nen matkaohjelmanikaan,  jossa  m.  m.  oli  retki  etelä-Mongolian 
ja  Mand/uriau  halki,  voi  toteutua  ehdotan  jälellä  olevaksi  ajaksi, 
että  Kunnioitettava  Yliopiston  Konsistori  sallisi  minun  Pietarissa 
harjoittaa  turkkilais-tatarilaisia  opintoja  tammikuusta  maaliskuun 
loppuun,    sekä  sitten  vuodeksi  lähteä  Kiiuau  puolelle  itä-Turkes- 
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taniin.  Pietarissa  ollessani  voisin  hoitaa  mogholilaisten  ainesteni 
painattamista  Helsingissä  ja  tarvitessani  käyttää  pietarilaisten  tiede 
miesten  apua.  Itä-Turkestanissa  kävisin  kalmukkien  vanhoilla  koti- 
paikoilla, joilla  paitsi  kalmukkeja  myöskin  tapaa  sekä  Khalkha- 
mongoleja  että  erilaisia,  verraten  vähän  tunnettuja  tatarilaisia  kan- 
soja. Koettaisin  tunkeutua  niin  kauas  itään  ja  etelään  kuin  mah- 
dollista, mutta  minne  nimenomaan  lähden,  en  voi  edeltäkäsin  var- 
muudella sanoa,  sillä  sodan  johdosta  on  arvattavasti  yleinen  tur- 
vallisuus »Venäjän  valtakunnan44  alamaiseen  nähden  tuntuvasti  vä- 
hentynyt. Paluumatkalla  kotimaata  kohti  yrittäisin  Atghanistanin 
rajalla  uudestaan  saada  käsiini  mogholeja,  joiden  huomiota  herät- 
tävän kielen  tutkiminen  minun  viime  vuonna  sairauden  johdosta 
täytyi  heittää  kesken. 

Aksaissa,  Hasar-jurttien  piiriä,  Terskin  aluetta,  marraskuun  30 
päivänä  1904. 

G.  J.  Ramstedt. 


Esimiehen,  senaattori  O.  Donnerin  alkajaispuhe 

tiuomalais-ugr Haisen  seuran  vuosikokouksessa  i#VxiiÖ& 

Niiden  lukuisten  kansojen  joukossa,  joihin  altailaiseen  kieli- 
kuntaan kuuluvat  kansat  ovat  joutuneet  kosketuksiin,  on  cuköeilla, 
aleuteilla  ja  eskimoilla  tärkeä  sija.  Näiden  kielialue  ulottuu,  ku- 
ten tiedetään,  yli  koko  pohjoisimman  Amerikan  ja  huomattavan  osan 
Behringin  salmen  länsipuolista  koillis-Aasiaa.  Vaikkakin  nämä 
kolme  kansaa  näyttävät  muodostavan  itsenäisiä  ryhmiä,  joiden 
välillä  on  huomattavia  eroavaisuuksia,  kutsuvat  heitä  kuitenkin 
useat  tutkijat,  pitäen  silmällä  yhtäläisyyksiä  heidän  tavoissaan  ja 
elämänlaadussaan  sekä  kielten  rakenteessa,  yhteisellä  eskimo-nimel- 
lä.  Toistaiseksi  on  kuiteukin  heidän  geneettinen  yhteenkuuluvai- 
suutensa vain  tieteellinen  hypotesi.  —  Parhaiten  tunnetut  ovat 
Ameriikassa  puhutut  varsinaiset  eskimo-kielet,  joita  kutsutaan 
myöskin  karalisiksi. 
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Kun  islantilaiset  900-  luvulla  löysivät  Grönlannin,  tapasivat  he 
siellä  kansan,  joka  todennäköisesti  oli  eskimoita.  Tämän  jälkeen  sai 
maa  Erik  Punaisen  ja  hänen  jälkeläistensä  toimesta  uutisasukkaita, 
mutta  jo  ennen  vuotta  1000,  siis  noin  500  vuotta  ennen  Columbusta, 
ulottivat  nämä  matkansa  pohjois-Ameriikan  manterelle  asti.  Purjeh- 
tien etelää  kohden  aina  New-Foundlandin  saarille  ja  Nova-Scotiaan 
viehätti  heitä  erittäin  se,  että  he  sieltä  tapasivat  viinirypäleitä,  jonka 
tähden  he  kutsuivatkin  näitä  seutuja  Vinland-nimellä.  —  Eskimo- 
kansasta  lausui  englantilainen  tutkija  Martin  Frobisher,  joka  v. 
1576  teki  ensimäisen  Grönlanti-matkansa,  että  hän  piti  niitä  jon- 
kinlaisina tatareina  tai  ehkä  pikemmin  samojedeina.  Norjalainen 
pappismies  Paul  Eokpe,  joka  vietti   14  vuotta  Grönlannissa  ja 
oppi  silloin  täydellisesti  käyttämään  grönlantilaisten  kieltä  ja  jonka 
grönlanninkielen  sanakirja  (1750)  ja  kielioppi  (1760)  ovat  olleet 
erittäin    tärkeät  myöhemmille  tutkimuksille,  oli  sitä  mieltä,  että 
grönlanninkieli  ei  ollut  sukua  yhdellekään  eurooppalaiselle  eikä 
aasialaiselle  kielelle.  —  Kun  Grönlanti,  samoin  kuin  Islanti,  pitkät 
ajaton  kuulunut  Tanskaan,  on  eskimojen  itä-Ameriikassa  oleva  alue 
ollut  varsinkin  tanskalaisten  tutkijain  vilkkaan   huomion  esineenä. 
Rask  laati  sen  kielestä  lyhyen  selonteon,  mikä  käsikirjoituksena 
vieläkin  on  tallella.    Kaskui  mielipide  oli,  että  eskimonkielellä  oli 
jonkinlaista  yhtäläisyyttä  amerikkalaisten  kielten  kanssa.  Tohtori 
H.  Rink,  joka  puolisataa  vuotta  sitten  oli  siirtomaavirkamiehenä 
etelä-Grönlannissa,  julkaisi  paljon  lisn aineksia  eskimoiden  ja  hei- 
dän kielensä  tuntemiseksi,  julkaisten  myöskin  keräämänsä  laajat  ko- 
koelmat eskiinolaista  folklorea,  satuja,  muistokertomuksia  ja  lauluja, 
joiden  kielelliset  arkaismitkin  osoittavat  niiden  periytyneen  kauan 
sitten  olleelta  aikakaudelta. 

Viimeisillä  vuosikymmenillä  on  erityisellä  tanskalaisella  komis- 
sionilla  ollut  tehtävänä  Grönlannin  tutkiminen.  Komissionin 
tähänastiset  julkaisut,  joita  on  31  nidosta,  esittävät  erinomaisella 
tavalla  Grönlannin  maantiedettä,  geologiaa,  kasvistoa,  eläimistöä, 
jäämuodostusta  ym  ,  ja  011  niissä  siis  täydellinen  maan  luonnon  esitys. 
Viimeinen  nidos,  joka  ilmestyi  englanniksi  1904,  sisältää  esityksen 
grönlantilaisten  kielestä,  ja  on  se  V.  THALHiTZKRin  matkallaan 
pohjois-Grönlautiin  v.  11)00—01    suorittamien    tutkimusten  tulos. 
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THALBiTZERin  teos,  joka  on  kirjoitettu  noudattaen  kielitieteen 
uusimpia  foneettisia  metodeja,  käsittää,  johdantoa  lukematta,  poh- 
jois-Grönlannissa  puhutun  eskimokielen  äänneasun  esityksen  ja 
pohjois-Ameriikan  eskimomurteiden  vertailun.  Keräämänsä  ja  ver- 
taamansa ainekseu  perustalla  tulee  hän  siihen  yleiseen  loppupäätel- 
mään, että  läntisissä  murteissa  tavataan  täydellisempi»  ja  alku- 
peräisempiä  muotoja,  jotavastoin  itäiset  murteet  ovat  kielellisesti 
euemmän  kuluneet.  Selvää  on,  että  Ameriikassa  puhutut  murteet 
juontavat  alkunsa  alkuperäisestä  yhteiskielestä;  niiden  väliset  eroa- 
vaisuudet eivät  ole  juuri  suurempia  kuin  englannin  ja  saksan  eroa- 
vaisuudet. Emme  kuitenkaan  voi  päättää,  mitkä  ovat  olleet  eski- 
moiden aikaisimmat  asuinpaikat,  ovatko  he  olleet  Ameriikan  alkua- 
sukkaita vai  ovatko  he  Aasiasta  saapuneet  Ameriikkaan  aikai- 
semmin kuin  sinne  tulleet  indianikansat.  —  Thalbitzer  keräsi 
rekimatkoillaan  myöskin  suuren  joukon  satuja  ja  lauluja. 

Muista  eskimokieliä  käsittelevistä  huomattavista  teoksista 
mainittakoon:  I.  Weniaminoff,  joka  v.  1840-46  julkaisi  venäjäksi 
monografioita  Unalaskan,  Kadiakin,  Aleutien  (myöskin  Tulinkin 
saaren)  murteista;  I.  Kleinsohmidt,  saksalainen  lähetyssaarnaaja, 
julkaisi  v.  1851  ansiokkaan  gröulanninkieleu  ja  Labrador-murteen 
kieliopin;  Th.  Bourquin,  Labrador-murteen  kielioppi,  Gnadau  1891; 
Schultze,  Grainmar  and  vocabulary  of  tlie  Eskimolanguage  on 
Alaska,  1894;  F.  Barnum,  The  Innuit  language  of  the  Western 
const  of  Alaska,  Boston  &  London  1901.  Behringinsalmen  länsipuolel- 
la puhutuista  eskimokielistä  sitävastoin  on  paljon  vähemmän  kieli- 
opillisia esityksiä.  O.  Nordqvist  on  käsitellyt  Suköien  kieltä. 

Eskimo-nimi  on  saatu  lähellä  asuvilta  Ameriikan  indianihei- 
moilta,  ja  on  sen  alkuperäinen  merkitys  ,raa'an  lihan  syöjät"4;  itse 
kutsuvat  he  itseään  nimellä  innuit. 

Alussa  mainitussa  laajimmassa  merkityksessä  voidaan  eskimot  ja- 
kaa maantieteellisesti  ja  kielellisesti  kolmeen  pääryhmään:  Ameriikassa 
asuvat  eli  varsinaiset  eskimot,  alcutit  ja  cukcit,  ja  jokainen  näistä 
ryhmistä  jakautuu  useihin  alaosastoihin. 

I.  Ameriikan  eskimokielet  käsittävät  seuraavat,  murteet:  1)  Grön- 
lannin, 2)  Labradorin,  3)  Hudson  ja  Baffin  Bayn,  4)  Maekenziejoen, 
5)  Alaskan  alueen  ja  sen  läheisen,  noin  1500  eskimon  asuman 
Kadiak-saaren  murteen. 
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II.  Eskimokielet  Aleutien  saarilla,  joista  suurimmat  ovat 
Unimak,  Unaiaska,  Unmak,  Bogoslovo  j.  n.  e.  Aleutien  saariryh- 
mään kuuluu  n.  150  saarta,  ja  muodostavat  ne  osan  Alaska-alueesta; 
asukkaita  on  n.  2000  eskimoa. 

III.  Eskimokielet  Aasian  koillisosassa,  joihin  kuuluvat:  1) 
CukHt  Aasian  manterella  Kolyma-  ja  Anadyr-joen  varsilla  sekä 
St.  Lorenz  Bayn  rannoilla  ja  Kamsatkan  koillisrannalla.  Näi- 
den eteläpuolella  ja  Kamsatkan  sisämaissa  asuvat  kieleltään, 
tavoiltaan  ja  elinlaadultaan  £uk£ien  sukulaiset  2)  korjakit.  Näiden 
kahden  kansan  lukumäärä  nousee  yhteensä  n.  100000.  Kamsatkan 
kaakkoisrannoilla  ja  sikäläisten  jokien  varsilla  asuvat  3)  kamcadalit, 
n.  1200  henkeä,  jotka  kutsuvat  itseään  nimellä  kroSsa  (ihmiset), 
mutta  joille  muut  kansat  antavat  nimen  Helmen.  Heidän  kielensä 
näyttää  liittyvän  korjakin-  ja  Önköinkieleen.  Viimemainittuihin 
liittyvät  4)  Öann-lahden  eteläpuolella  asuvat  cugacit.  Tähän 
ryhmään  kuuluvat  kielellisesti  vielä.  GATscHETin,  teoksessaan 
„Zwölf  Sprachen  aus  dem  Stidvvesten  Nordamerieas"  (1876)  anta- 
mien tietojen  mukaan.  5)  Melville-saaren  eskimot,  joiden  aluetta  ympä- 
röivät ensimaiseen  ryhmään  kuuluvat  murteet. 

Kaikissa  näissä  eskimomurteiasa  on  kielenrakenteen  yleinen 
tyyppi  sama.  Sanamuodostus  käy  ainoastaan  suffiksien  avulla; 
prefiksit  ovat  aivan  tuntemattomia.  Jo  tämä  seikka  eroittaa  ne 
täydellisesti  Ameriikan  indianikielistä,  ja  ovat  eskimomurteet  tässä 
suhteessa  suomalais-ugrilaisten  kielten  kaltaisia.  Vartalonmuodos- 
tussuffikseja  esiintyy  lukuisia,  etenkin  verbilajiryhmissä  kuten  tran- 
sitiveissa.  faktitiveissa,  refleksi veissä,  passivisissa,  inkoativeissa, 
samoin  lukuisissa  aineellisissa  määräyksissä.  Aleutien  ja  grön- 
lantilaisten kielet  ovat  hyvin  rikkaat  modeista  ja  temporeista.  joi- 
den osoittajina  ovat  verbivartaloon  liittyneet  suffiksit;  viimeisenä 
mainittu  kieli  osoittaa  kielteistäkin  muotoa  verbivartaloon,  persona- 
päätteen  eteen  liittyneellä  suffiksilla.  Fa.  MClleb  huomauttaa  sen- 
tähden,  että  tämä  muotojen  moninaisuus  muistuttaa  turkkilaisia 
verbimuodostuksia.  Sijasuhteet  ovat  osaksi  puutteellisesti  ilmais- 
tuja, siten  nimittäin,  ettei  objektia  erityisesti  osoiteta,  joka  var- 
maankin johtuu  siitä,  että  pronominaliiieu  objekti  yhtyy  eroamatto- 
maksi osaksi  itse  verbimuotoon  (objektikonjugatsioni.  jollainen  tava- 
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taan  useissa  kielissä,  suomessakin).  Paikallissuhteiden  ilmaisemi- 
nen osoittaa  harvinaista  hienoutta  ja  terävyyttä;  paikallissijoille 
on  useita  suffikseja.  Grönlanninkielessä  on  senlisäksi  erityinen 
nominativisuffiksi  subjektille,  esm.  nanu  'karhu',  sing.  nanu-p, 
dnal.  nanu-k,  plur.  nanu-t. 

Lauserakenteelle  antaa  varsinaisen  leimansa  possessivisia  ja 
verbalisia  suhteita  osoittavien  pronominaliaiuesten  erinomainen 
runsaus.  Niinpä  jakautuvat  kaikkia  kolmea  personaa  osoittavat  ai- 
nekset grönlanninkielessä  kahteen  eri  sarjaan,  siitä  riippuen  liitty- 
vätkö ne  lauseen  subjektina  vai  objektina  olevaan  sanaan;  kolmannen 
personan  personalisuffiksissa  tehdään  vielä  ero  demonstrativisen  ja 
refleksivisen  suffiksin  välillä.  Täten  saadaan  nominille  singularissa, 
dualissa  ja  pluralissa  personalipronomineista  66  eri  possessisuffiksia, 
jotka  sijapäätteisiin  liittyessään  vieläkin  ovat  muutosten  alaisia. 

Huolimatta  tästä  pronominin  suffiksimuotojen  runsaudesta  on 
kuitenkin  silmääupistävä  ero  ameriikkalaisten  ja  aasialaisten  eskimo- 
kielten välillä  itsenäisesti  käytetyissä  pronomineissa.  Personali- 
pronominin  pääasiallisimmat  muodot  ovat  nimittäin  seuraavat: 


Grönl.,  Mack. 

A 1  e  u  t. 

Öukc. 

Korjak. 

Kamcad. 

1 

P- 

s. 

xneaha 

trin 

gim 

gima,  gam 

kima 

Pl- 

utcaxut 

tuman 

muri 

muju,  buS 

muSu,bu!e 

2 

P- 

s. 

ivdlit,  ilivt 
Kadj.  ilpit 

tpn 

gir,  gut 

gitSe,giti 

ki!a 

pl. 

ilivse 

Kadj.  Ipitti 

txw 

turi 

tuju,  ttäSu 
&uie 

iu*a 
iux 

3 

P- 

s. 

iii  an 

inan,in  %an 

en  oi 

en  a 

pl. 

in  akun 

ihxanat 

itSu 
itSant 

itSuju 

Näin  toisistaan  eroavien  muotojen  mahdollisuus  sellaisissa  kie- 
lissä, jotka  kuitenkin  otaksuttavasti  geneettisesti  kuuluvat  yhteen, 
saa  selityksensä  siitä,  että  ne  oikeastaan  ovat  demonstrativisia  juu- 
ria, jotka  osaksi  vielä  nytkin  havaittavalla  tavalla  ovat  yhtyneet 
pronominalisiin  possessivisuffikseihin.  Mutta  viimemainitutkin  ovat 
luonteeltaan  demonstrativisia  aineksia,  jotka  ilmaisevat  paikallisuutta. 
Luonnonlapsen  aistillisesti  tarkistuneella  havainnolla  ovat  eskimot 
luoneet  suuren  määrän  sellaisia,  esm.  av  'pohjoiseen';  qav  'ete- 
lään'; pav  'itään';  sam  'länteen;  kix  'etelään,  jossa  aurinko  kul- 
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kee';  pik  'tuolla  ylhäällä',  rayös  'itää  kohden';  kan  'täällä  alhaalla', 
myös  'länttä  kohden.'  Tavallisimmin  esiintyviä  demonstrativeja  ovat 
ma  'täällä  missä  minä  olen',  ta*  'siellä  missä  sinä  olet',  jotka  vas- 
taavat suom.  tämä,  tuo,  lätin,  hic,  ille.  Mutta  näiden  rinnalla 
esiintyy  toinen  kaksoispari,  jolla  on  jonkunverran  eroava  paikalli- 
suusmerkitys:  uw  'täällä  mihin  osoitetaan',  ik,  iw,  iliiv  'siellä'.  Eski- 
mokielen pronominalimuodostukset  kuvastavat  siis  alkuperäisintä 
tunnettua  kehityskantaa,  jolloin  personan  osoittaminen  oli  demon- 
strativista,  Kleinschmidt  huomauttaakin  täydellä  syyllä,  että  eski- 
molle minä  merkitsee  minun  täälläimiyteni,  sinä  taas  sinun  siel- 
läisyytesi. 

Tällaisten  demonstrativien  runsaus  aiheuttaa  helposti  syno- 
nvmisten  lausukkeiden  uusia  yhdistymisiä.  Niissä  esiintyvä  suffiksi- 
aines  on  kuitenkin  sellaisessa  suhteessa  käsitettävä  varsinaiseksi 
personan  ilmaisijaksi,  s.  o.  alkuperäisemmäksi.  Jos  tarkastamme 
lähemmin  näitä  suffiksiaineksia,  sekä  possessivisia  että  verbalisia, 
saamme  yhä  suurempaa  tukea  mainitulle  käsitykselle,  samalla  kuin 
1  ja  2  personan  pronominien  identisyys  näyttää  viittaavan  kielten 
alkuperäiseen  sukulaisuuteen.  Nämä  suffiksit  ovat: 

Grönl.         Alout.    Kadjok.  £ukc.  Korjak.  Kamcad. 

1  pers.     %a.  Aa,  ma    n  m  m  m 

plur.  tcut  an  mi-k,  mi-t 

2  pers.     f»,  le  n  l  n  ti,  tie  i 

plur.  ti,  te,  se       tH  ti,  t 

Katsoen  Grönlannissa  esiintyviin  m  ~~  m  w  sekä  t  ~  fo  ^  s 
vaihteluihin,  sekä  siihen,  ettäaleutin-ja  Cukrinkielessä  pluralimuodoissa 
on  t,  ti,  fsi  singulariu  w.ää  vastaamassa  [l  vaihtelee  Grönlannissa 
usein  sanan  lopussa  w:n  kanssa),  emme  varmaankaan  erehdy,  jos 
oletamme,  että  alkuperäiset  ensimäisen  ja  toisen  personan  pronominien 
merkit  ovat  olleet  m  ja  t,  s.  o.  että  ne  ovat  samat  kuin  demonstra- 
tiivi vartalot  ma  ja  jota  viimemainittua  Kleinschmidt  pitää 
yhdyssanana. 

Eskimokielten  laskusanat,  jotka  perustuvat  kaksikymmenjär- 
jestelmään  vaikkakin  yksinkertaisia  muotoja  on  ainoastaan  viidelle 
ensimäiselle  luvulle,  ovat  melkein  kauttaaltaan  erilaiset  Ameriikan, 
Aasian  ja  Aleutein  kieliryhmillä.    Kun  laskusanat  näissäkin  ovat 
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nähtävästi  yhdyssanoja  ja  kun  usein  tapahtuu  perinpohjaisia  äänne- 
vaihtelulta, ei  näiden  sanojen  perustalla  voida  päättää,  onko  kielten 
välillä  sukulaisuutta  vai  ei.  Esimerkkinä  mainituista  äänteenmuutok- 
sista voidaan  mainita  laskusana  2.  Eräässä  Grönlannin  murteessa 
sana  kuuluu  maxdluq,  Labradorissa  magguk,  toisessa  Grönlannin 
murteessa  marqoit,  martik,  marlnlc  (uvularisella  r.llä),  Alaskassa  maL 
ruk  (takaheiton  kautta  syntynyt  muoto).  Ensimäiset  laskusanat 
ovat : 


Aleuteilla 

atagan 

tayataq 

aljak 

qankun 

siltin 

t$aA  (-käteni, 


Cukceilla 
inen 


niräx 
rirox 
rCrax 

Korjak.  nijax 
miligen  (=käsi) 


Grönlannissa 

1  atausek 
Öiklit:  atausiq 
Kadjak:  alinuk 

2  maxdluk  j.  n.  e. 

3  piiiasut 

4  sisamat 
Labrad.  uittamat 

5  (adlimat 
LGr.  tälimat, 
täliman 
IGr.  Uitiina 

Ainoastaan  juurimuoto  tay  tai  atag  'yhden'  ja  mahdollisesti  si 
'neljän'  nimityksissä  on  yhteinen  kahdelle  ensimainitulle  murteelle. 
Ehkä  kuitenkin  näiden  kielten  perusteellisempi  tutkiminen  voi  sel- 
vittää paljonkin  siitä,  mikä  nyt  näyttää  yhteensopimattomalta.  Pe- 
rusteellisempaa tutkimista  vaikeuttaa  aasialaisista  murteista  olevan 
aineiston  epätäydellisyys,  sitävastoin  on  meillä  Thalbitzeiuii  edellä- 
mainitussa fonetisessa  esityksessä  runsas  lähde  grönlanninkielen 
tuntemiseen.  Edellisen  lisäksi  valaiskoot  seuraavat  esimerkit  esiin- 
tyviä suuria  äänteenmuutoksia;  niistä  näkyy  miten  jonkun  äänteen 
katoaminen  aiheuttaa  suuria  erilaisuuksia.  Esimerkeissä  r  on  uvu- 
lariuen  explosiva;  s'  usein  aspireerattu  etu-s;  q  aspireerattu  r. 


q  ~  r 


Alaska 

ug'ru  'partahylje' 
kug'ru  "joutsen' 
iggru  miehenkalu' 


Labrador 
uguk 
kogjuk 

igntk  "siemen' 
neqf  liha1 


G  rön  lanti 
«x-  iik 

qusuk 

is'uk 

nere 
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k  ~  h 

n  -~  y  —  to 

n  ~-  y  ~~  r 

n  -  r  ~  m  ~  n 

gto  —  tos 

,1* 


Alaska  Labrador 

markon  'neljä' 
unaq  (eräs  kala) 
uyaq,  uxcaq 
neniicoq,  nerixtoq 
pmchortoq,  paxcrorloq 
'mateleva' 
nagxcak  'löytö' 

netje  'kierretty  hylje'  netseq 

idiitcok  'kulunut  aika'  itmk 


nadjak  'lakki' 


nesaak 


Grönlanti 

mariik 

utca 

negitca,  'hän  83TÖ 
paxcrnortoq 

naicsaq 
natseq 
itsak,  itak 
nasaq 


adsiha  'hänen  kuvansa'  asiha 


t~j~8 


j~8~l 

rt  -  rl 

a  -  i 


ite  'näkö',  xjik 
(Mark.)  'silmä' 


iinmitjat  'lintuja' 
sittamat  'ne^jä' 
ije 

qejuk  'halot* 
puije,  puise  'hylje' 


P.  atka.  Luot.  Mk  uh,  attera 

Loan.  iltra,  Mack  at- 

kra  'hänen  nimensä' 
kijnk  'venhe' 
kaniqtok  'sataa  lunta' 

hamilan  'niin' 


timisät 
sisamat 

i8e,  irse  (175  0) 

qutuk 
puile 

PGr.  sorto,  L6r 
sorlo  'ruumis* 
arqa,  nomin. 
att-q 


qajak 
qamrpoq 
amila,  imila 

Tässä  esitetty  lyhyt  katsaus  eskimokieliin  lienee  kylläksi  osot- 
tamaan  niiden  suuren  merkityksen  kielihistorialle  ja  kielitutki- 
mukselle yleensä.  Niissä  esiintyvä  muodostusprinsiippi  eroaa 
ehdottamasti  Ameriikan  indianikielissä  tavattavasta,  joita  m.  m. 
Whitney  katsoo  alkuperältään  muille  kielille  vieraiksi,  mutta  keske- 
nään sukuaoleviksi.  Sitävastoin  eskimokielten  yleinen  tyyppi  vastaa 
urali-al  tai  laisten  kielten  tyyppiä.  Fr.  Meller,  EL  137,  huomauttaa 
että  ainakin  korjakinkielen  alkuperäinen  verbimuodostus  näyttää 
olleen  päätteetön,  s.  o.  että  itsenäinen  personalipronomini  ase- 
tettiin muuttumattomana  pysyvän  verbivartalon  eteen.  Cukrinkie- 
lessä  taas  osoittavat  personalisuffiksit  sellaisia  silmiinpistäviä  yhtä- 
läisyyksiä jakuuttilaisiin  suftikseihin  verrattuina,  ottä  olisimme  taipu- 
vaiset otaksumaan  jakuutinkielen  vaikuttaneen  cukfinkielen  verbi- 
muotojen kehitykseen.   
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Discours  prononce  par  le  senateur  O.  Donner 

ä  la  seance  annuelle  192/\n05. 

Parmi  les  nombreuses  populations  avec  lesquelles  les  peuples 
de  la  famille  Altaique  se  trouvent  en  coutact,  les  Tchouktehes,  les 
Aleoutes  et  les  Eskiraos  occupent  une  place  particuUerement  re- 
marquable.  Leur  doinaine  linguistique  s'etend,  comme  on  sait,  sur 
toute  la  zone  septeutrionale  de  1'Ameriqne  du  Nord  et  une  partie 
considerable  du  NE.  de  1'Asie,  a  PO.  du  detroit  de  Behring. 
Quoiquc  chaeune  de  ces  trois  peuplades  forme  un  groupe  ä  partet 
presente  avec  les  antres  des  differences  sensibles,  certains  savants 
leur  ont  donne,  ä  raison  des  ressemblances  dans  les  moeurs, 
le  genre  de  vie  et  la  structure  linguistique,  la  denomination  commune 
d'Eskimos.  Jusqu'ä  present  leur  parente  originelle  n'est  cependant 
qu'une  hypothese  scientifique.  Parmi  ces  laugues,  les  mieux  con- 
nues  sont  les  dialectes  eskimos  d'Ameriqne,  nommes  aussi  karabens. 

Quand  les  Islandais  decouvrirent  au  X:e  S.  le  Groenland,  ils 
y  trouverent  un  peuple  qui,  selon  toutes  les  probabilites,  etait 
compose  d'Eskimos.  Le  pays  fut  colonise  ensuite  par  Erik  le 
Rouge  et  sa  descendance;mais  des  avant  l'an  1000  ils  etendirent  leurs 
courses  jus(iu'au  continent  americain,  donc  environ  500  ans  avant 
('nristophe  (  'olomb.  Poursuivant  leur  navigation  vers  le  sud  jusqu'ä 
rarchipel  de  Terre-Neuve  et  a  la  Nouvelle-Ecosse,  ils  furent 
frappes  d'y  trouver  des  vignes,  et  donnerent  ä  ces  regions  le  uom 
de  Vinland.  Quant  aux  Eskimos,  1'explorateur  anglais  Martin  Frobi- 
sher,  qui  fit  en  1576son  premiervoyage  au  Groenland,  exprima  1'opini- 
on  qtie  c'etait  une  espece  de  Tartares  ou  plutöt  de  Samoyedes.  Le 
pretre  norvegien  Paul  Egede,  qui  passa  14  ans  au  Groenland  et 
y  apprit  la  langue  eskimo,  au  point  que  son  dictionnaire  groeu- 
landais  (1750)  et  sa  grammaire  (1760)  ont  ete  d'une  importance 
capitale  pour  les  recbercbes  ulterieures,  etait  au  contraire  d'avis 
que  le  groenlandais  n'avait  de  rapports  avec  auenne  langue  euro- 
peenne  ou  asiatique.  Comme  le  Groenland  et  1'Islande  ont  depuis 
longtemps  appartenu  au  Danemark,  le  domaine  eskimo  de  rAmeri- 
que  orientale  a  attire  1'attention  surtout  de  savants  danois.  Rask 
ecrivit  une  courte  etude  sur  la  langue  eskimo,  dout  le  manuscrit 
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a  ete  conserve.  Il  estimait  que  1'eskimo  a  une  certaine  ressem- 
blanco  avec  les  langues  aniericaines.  Le  Dr  H.  Rink,  qui,  il  y  a 
un  demi-sieele,  fut  fonctionnaire  colonial  dans  le  8.  du  Groeuland, 
publia  de  nombreuses  eontributions  ä  Tetude  des  Eskimos  et  de 
leur  langue;  il  recueillit  et  fit  imprimer  eu  meme  temps  des  collec- 
tions  de  folk-lore  eskimo,  legendes,  traditions  et  chants,  qui,  par 
la  presence  d'arehaismes  linguistiques,  se  rSvelent  comme  de  date 
tres  ancienne. 

Au  cours  des  dernieres  decades,  une  Commission  danoise  speci- 
ale  a  eu  pour  täche  l'etude  scientifique  du  (iroenland.  Les  publi- 
cations  de  la  Commission  (jusqil'ici  31  voi.)  d^crivent  d'une  maniere 
remarquable  la  geographie,  la  geologie,  la  flore,  la  faune,  les  formations 
glaciaires,  etc.  et  coustituent  une  description  complete  des  conditi- 
ons  naturelles.  Le  dernier  volume,  publie  en  anglais  en  1904, 
traite  de  la  langue,  et  contieut  les  restiltats  des  reeherches  effec- 
tuees  par  W.  Thalbitzer  pendant  un  voyage  dans  le  (iroenland 
septentrional  en  1900 — 1901.  L'expose  de  Thalbitzer,  base  sur 
les  methodes  phonetiques  les  plus  modernes  de  la  liuguistique,  com- 
prend,  outre  rintroduction,  la  phonetique  de  Teskimo  du  Groenland 
septentrional  et  une  comparaison  avec  les  dialectes  eskimos  de 
1'Amerique  septentrionale.  8'appuyant  sur  les  materiaux  recueillis 
et  compares  par  lui.  1'auteur  aboutit  a  la  conclusiou  generale  que 
les  dialectes  occidentanx  presentent  des  formes  plus  pleines  et  plus 
primitives,  tandis  que  les  dialectes  orientaux  sont  alles  plus  loin 
dans  la  voie  de  1'usure  grammaticale.  H  est  evideut  que  les  dia- 
lectes americains  sont  sortis  d'une  unite  primitive:  ils  different  eu- 
tre  eux  ä  peu  pres  comme  Tanglais  et  1'allemand.  Mais  on  ne 
peut  dire  oii  est  le  siege  primitif  des  Eskimos,  s'ils  ont  au- 
tochthones  en  Amerique  ou  s'ils  ont  einigre  d'Asie  en  Amerique 
apre.s  retablissement  des  peuples  indiens.  —  Thalbitzer  a  recueilli 
egalement  un  grand  nombre  de  legendes  et  de  chants  qu'il  a  con- 
signes  par  eerit  au  cours  de  ses  expeditions  en  traineau. 

Parmi  les  autres  travaux  importants  couceruant  la  langue  des 
Eskimos,  on  peut  citer  les  suivants:  T.  \Veniaminoff  publia  de 
1S40  ä  1840  en  russe  des  monographies  sur  les  dialectes  d'1'nalaska. 
Kadiak,  des  iles  Aleoutienues  (et  de  lile  des  Thlinkits).    S.  Klein- 
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schmidt,  missionnaire  allemand,  publia  en  1S51  ane  bonne  gram- 
maire  du  groenlandais  et  du  dialecte  du  Labrador;  Th.  Bourquin, 
de  meme  sur  le  dialecte  du  Labrador  en  1891;  Schultze,  Grammar 
and  vocabulary  of  the  Eskimo language  on  Alaska,  1894;  F.  Bar- 
num.  The  Innuit  language  of  the  Western  coast  of  Alaska,  Boston 
&  London  1901.  Les  langues  eskimos  ä  TO.  du  detroit  de  Behring 
ont  ete  par  coutre  moins  etudiees.  O.  Nordqvist  a  traite  de  la  lan- 
gue  tchouktche. 

Le  noin  d'Eskimo  vietit  des  tribus  indiennes  voisines  de 
TAmerique  du  Nord  et  signifie  »mangours  do  ehair  crue";  enx-me- 
mes  se  nomment  Innuit.  Dans  le  sens  le  plus  large  du  mot,  les 
Eskimos  peuvent  etre  divises  geographiquement  et  au  point  de  vue 
de  la  langue  en  trois  grands  groupes:  Eskimos  proproment  dits  ou 
E.  d'Amerique,  Aleoutes  et  Tchouktehes,  qui  se  subdivisent  en  une 
foule  de  sous-groupes. 

I.  Les  langues  eskimos  dc  VAmcriquc  eomprennent  les  dialec- 
tes:  1.  du  Groenland,  2.  du  Labrador,  3  des  baies  a" Hudson  et  de 
Baffin,  4.  du  tlenve  Maclcenzie  et  5.  du  territoire  d' Alaska  et  de 
file  voisino  de  Kadiak,  habitee  par  en  viron  1500  Eskimos. 

II.  Les  langues  eskimos  des  'des  Aleoutiennes,  dont  les  plus 
graudes  sont  Unimak,  Unalaska,  Unmak,  Bogoslovo  ete.  L'ar- 
chipel  aleoutieu,  compose  d'on  viron  150  Ues,  fait  partio  du  terri- 
toire  d'Alaska;  il  est  habite  par  environ  2000  Eskimos. 

HI.  Les  langues  eskimos  du  NE.  dc  CAsic.  Sur  le  continent 
asiatique  ee  groupe  comprend:  1.  les  Tchouktehes,  sur  les  fleuves 
Kolyma  et  Anadyr  et  la  baie  do  St-Laurent,  ainsi  que  la  cote 
NE.  du  Kamtchatka.  Au  sud  de  cette  peuplade  et  dans  le  Kam- 
tchatka  habitent  2.  les  Korjaks,  apparentes  aux  Tehouktohos  par 
la  langue,  les  coutumes  et  le  genre  de  vie.  Ces  deux  peuplades 
eomprennent  ensemble  environ  100.000  personnes.  Sur  les  eotes 
et  dans  les  vallees  SE.  du  Kamtehatka  habitent  3.  environ  1200 
Kamtchadales,  qui  se  nomment  eux-memes  Krossa  (hommes).  mais 
auxquels  les  autres  peuples  donnent  le  nom  de  Itelmen  Ijeur  lan- 
gue parait  se  rapprocher  du  korjak  et  du  tchouktche.  A  ces  der- 
niers  se  rattachent  encore  4.  les  Tchougaiches  au  S.  de  la  baie  de 
Tchauu.    Entoures  par  les  dialectes  du  premier  groupe.  5  les  Eskimos 
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de  Vile  Melville  dans  1'Amerique  du  Nord  appartiennent  par  la  lan- 
gue  au  troisieme  groupe,  d'apres  les  indications  de  Gatschet, 
Zwölf  Sprachen  aus  dem  Siiduesten  Nordamericas  (1876). 

Dans  tous  ces  dialectes  eskimos,  le  type  general  de  structure 
linguistique  est  le  meme.  La  derivation  se  fait  uniquement  par 
suffixes;  les  prSfixes  sont  inconnus.  Ce  caractere  les  distingue  dejä, 
nettement  des  langues  indiennes  d'Amerique,  et  les  rapproche  des 
langues  ouralo-altaiques.  Les  suffixes  de  derivation  sont  nom- 
breux,  surtout  pour  les  modificatious  verbales,  teiles  que  les  aspects 
transitif,  factitif,  reflexif,  passit,  inchoativ,  et  une  foule  de  de- 
terminations  substantielles.  L'aleoute  et  le  groenlandais  ont  une 
richesse  extraordinaire  de  temps  et  de  modes,  marquäs  par  l'ad- 
jonction  de  suffixes  au  theme  verbal;  eette  derniere  langue  desi- 
gne  en  outre  la  negation  par  un  suffixe  appose  au  theme  verbal 
devant  la  terminaison  personnelle.  Fr.  MOlleb  fait  remarquer  que 
cette  varietö  de  formes  rappelle  la  formation  verbale  en  ttirc. 
Les  rapports  casuels  sont  partiellement  döfectueux,  en  ce  que  le 
regime  direct  n'est  pas  specialement  designe,  ce  qui  tient  sans  doute 
ä  ce  que  le  regime  pronominal  est  incorpor6  ä  1'expression  verbale 
(conjugaison  du  regime  comme  dans  beaucoup  de  langues,  y  com- 
pris  le  finnois).  Par  contre  les  rapports  locaux  sont  indiquös  avec 
une  finesse  et  ime  penetration  rares  par  de  nombreux  suffixes  pro- 
pres  aux  cas  locaux.  Le  groenlandais  a  en  outre  un  suffixe  nomi- 
natif  sp^cial  pour  le  sujet,  p.  ex.  nanu  ours,  sing.  nanu-p,  duel 
nanu  lc,  plur.  nanu-t.  La  syntaxe  est  caracterisee  surtout  par  la 
richesse  extraordinaire  d'elements  pronominaux  pour  les  rapports 
possessif  et  verbal.  Cest  ainsi  que  ces  el£ments,  dans  le  dialecte 
groenlandais,  se  diviseut  pour  toutes  les  trois  personnes  en  deux 
series  differentes  selon  qu'ils  s'appliquent  k  un  mot  servant  de 
sujet  ou  de  regime  dans  la  phrase;  comme  suffixe  personnel  pour 
la  troisieme  personne,  on  fait  en  outre  une  ditF6rence  entre  une 
forme  demonstnitive  et  une  forme  reflexive.  On  a  ainsi  pour  un 
nom  au  singulier,  duel  et  pluriel  66  suffixes  possessifs  de  pronoms 
personnels,  qui  subissent  encore  des  modifications  dans  l  union  avec 
les  desinences  casuelles. 
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Malgrä  cette  surabondance  de  formations  suffixales  pour  les 
pronoms,  une  difference  fonciere  frappe  entre  les  pronoms  inde- 
pendants  des  langues  aroericaines  et  asiatiques.  Les  fonnes  princi- 
pales  du  pronom  personnel  sont  en  effet  les  suivantes: 


Groenl.Mack. 

Aleout. 

Tchoukt. 

Koijmk. 

Kamtchad. 

1 

P 

utcana 

tsin 

gim 

gima,  gam 

kima 

plur. 

uicaxut 

tuman 

muri 

muju,  bul 

muhi,  buie 

2 

P- 

ivdlitfilivt 

t%in 

ffir,  gut 

git$e,  giti 

kita 

Kadj.  ilpit 

plur. 

tZttH 

turi 

tuju,  tuttu 

Sula 

Kadj.  IpitH 

Sule 

luj 

3 

P- 

Man 

in  an,  ihxan 

enol 

ena 

plur. 

ihxanat 

itiu 

itSuju 

itfant 

S'il  est  possible  que  des  formations  si  divergentes  existent 
dans  des  langues  qui  pourtant  ont  vraisemblablement  un  lien  origi- 
nel,  c'est  que  ce  sont  en  r6alit6  des  racines  demonstratives,  encore 
visiblement  unies  a  des  snffixes  possessifs  pronominaux.  Mais  me- 
me  ces  derniers  sont  aussi  originairement  des  elements  demonstra- 
tifs  indiquant  des  rapports  loeaux.  Avec  le  tour  d'esprit  d'etres 
primitifs  aux  sens  aiguis&s,  les  Eskimos  ont  cr6£  un  grand  nombre 
de  ces  elements,  tels  que  av  au  nord,  qav  au  sud,  pav  ä  1'est, 
sam  ä  1'ouest,  Jcix  au  sud  dans  la  direction  du  soleil,  pik  en  haut 
et  aussi  vers  1'est,  kan  en  bas  et  aussi  vers  Touest.  Parmi  lesde- 
monstratifs  les  plus  frequents,  ma  ici  ou  je  suis,  ta&  la  ou  tu  es, 
correspondent  aux  finnois  tämä,  tuo,  lätin  hic,  Me.  Mais  il  y  en  a 
quatre  autres  indiquant  des  rapports  un  peu  differents:  uw  ici,  ä 
Tendroit  indique  du  geste,  ik,  hv  Uiw  la-bas.  La  formation  prouomi- 
nale  eskimo  reflcte  donc  au  point  de  vue  de  1'histoire  dulangage  le  stade 
le  plus  primitif  qu'on  connaisse,  celui  oii  la  designation  personnelle 
est  purement  denionstrative.  Kleinschmiot  fait  donc  remarquer 
avec  raison  que  moi  pour  les  Eskimos  signifie  ä  proprement  parler 
mon  etre  ici  et  toi:  ton  Stre  lä. 

Cette  richesse  en  demonstratifs  provoque  aisement  la  forma- 
tion de  nouveaux  compos&s  d'expressions  synonymes.  L'element 
suffixal  qui  s'y  montro  doit  neanmoins  etre  considere  comme  la 
veritable  designation  personnelle,  c.  ä.  d.  plus  ancienue.  Un  examen 
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de  ces  61ements  suffixaux,  possessifs  ou  verbaux,  confirme  cette  vue 
en  meme  temps  que  1'identite  du  pronom  de  la  l:ere  et  de  la  2:e 
personne  semble  indiquer  la  parente  primitive  de  ces  langues.  Ces 
suffixes  sont: 

Groenl.      ,  A16out.    Kadjek.    Tchoukt.      Korjak.  Kamchad. 

1  pers.  Xa,  lio,  ma      h  M  m  m 

plur  \mt  an  mi-k,  mi-t 

2  pere.   ti,  te  n  t  n  ti,  tie  * 

plur.  ti,  te,  »e         tSi  ti,  t 

En  tenant  compte  des  mutations  qui  apparaissent  en 
groenlandais  entre  n,  m,  tv  et  entre  t,  fo,  s,  et  du  fait  que  1'aleoute 
et  le  tchouktche  montrcnt  tous  deux  au  pluriel  un  t,  ti,  tH  au  lieu 
du  singulier  n((  k  la  finale  permute  parfois  en  Groenland  avec  n)y 
on  ne  se  trompe  guere  en  supposant  que  les  signes  primitifs  pour 
les  pronoms  personnels  de  la  premiere  et  de  la  seconde  personne 
ont  et6  m  et  t,  c.  ä.  d.  qu'il  se  confondent  avec  les  themes  demon- 
stratifs  ma  et  ta-$,  ce  dernier  considere  par  Kleinschmidt  comme 
compose. 

La  numeration  eskimo  se  base  sur  le  systeme  vigesimal,  mais 
ellc  n'a  de  formes  siniples  que  pour  les  cinq  premiers  nombres. 
Les  noms  de  nonibre  diflerent  presque  tous  de  l'un  a  1'autre  des 
trois  groupes  americain,  asiatique  et  aleoute.  Comme  ils  sont 
visiblenient  composes  meme  dans  la  premiere  categorie,  et  que  l'on 
y  rencontre  souvent  des  changements  phonetiques  tres  importauts, 
on  ne  saurait  en  tirer  de  couclusions  ni  pour  ni  contre  la  parente 
de  ces  dialectes.  Comme  exemple  de  ces  changements  phonetiques 
on  peut  citer  Texpression  pour  deux.  Un  dialecte  groenlandais  a 
maxdiuq,  qui  dans  le  Labrador  a  la  forme  magguk,  un  autre  dia- 
lecte du  Groenland  marhd;  marqon,  martik  avec  r  uvulaire.  et  enfin 
dans  1' Alaska,  avec  metathese  malruk.  Les  premiers  numeraux 
sont: 

Groenl.  Aleout.  Tchoukt. 

1  atausek  atagan  inen 
Tchiklit  atausiq  tayataq 

Kadjak  alinuk 

2  maxdluk  etc,  aljak  niräx 
8   piiiasut  qarikun  nVo* 
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sit$in  n'rax 

Korjak.  nijax 
tian  (=  ma  main)  miliycn  (=  main) 


4  sisamat 
Lab rad.  sittamat 

5  tad  limat 
VGr.  tälimat,  täliman 
OGr.  tätima 

Seule  la  base  tay  ou  atag  1,  et  peut-etre  si  4  sont  eonimunes 
aux  deux  premieres  series.  Mais  une  connaissance  plus  complete 
de  ces  langnes  pourra  peut-etre  expliquer  bien  des  cas  qui  parais- 
sent  iuconciliables.  Les  materiaux  pour  Tetude  des  dialectes  asiati- 
ques  sont  encore  assez  incomplets;  au  contraire  la  description  plio- 
netiqne  donnee  par  Thalbitzer  du  groeulaudais  est  une  souree 
abondante  de  renseigneruents  sur  ce  dialecte.  Outre  'es  exemples 
ci-dessus,  on  peut  encore  citer  les  suivants  pour  illustrer  les  chan- 
gements  phonetiques  radicaux,  ou  la  chute  dTun  son  produit  souv^nt 
des  differences  profondes.  r  designe  une  explosive  uvulaire;  s  sou- 
vent  un  s  frontal;  q  un  r  aspire. 

Alaska  Labrador 
ug'ru  (phoquo  barbu)  uguk 
kug'ru  (cv#ne)  kogjuk 
iggru  (testicules)        igsuk  (seraen) 


/M^tS^  S 
93 


q^r 
k^n 


Groenland 
iisuk 
qusuk 
is- uh 
nere 
martik 
uwa 


negiiva 
pairrnotfoi] 


ncqe  (viande) 
markoh  (quatre) 
unaq 

uyaq,  nxvaq 
ncfriivoq,  nerhvoq 
paiohortoq 
paivrortoq  (rampant) 
nagivak  (trouvaille)  nawsaq 
ft  dj       ~t  —s    netje  (phoquo  k  collien  netseq  natseq 

da  idjiivak, [tempa  passe)  itsak  itsak,  iiak 

nädjak  (bonnet)        nessak  nasaq 

adsiha  (son  portrait)  asiiia 


gtv  ~  ws 


t-~j  ~s    ite    (vue),  Mack.  ijik  (oeil) 


tifimitjat  (oiaeau)  timisät 

sittamat  (quatre)  sisamat 

ije  ise,irse(\7?>Q) 

qejuk  qisuk 
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j     s     l  puijey  puise  (pho-  puile 

rt  ~  rl  que)  NG.  sorto,  VG.  sorlo 

a  ~  i         N.  atfa,  NO.  ottuA,  a/^  rt  ar?a?  n0min.  ateq 

SO.  ai.  ö/m  (sou 

nom)  Mack.  ctffcra 
&7;a£  (bateau)  ga;'aA: 
kaniqtok  (il  neige)  qanerpoq 

Labr.  hamilaft  (oui)  amiTa,  muTa 
Ce  bref  apercu  doit  suffire  k  montrer  la  grande  importance 
des  langues  eskimos  pour  1'histoire  du  laugage  et  la  science  lin- 
guistique  en  general.  Le  principe  de  derivation  qui  les  domine  les 
distingue  nettement  des  langues  indiennes  d'Amerique,  que  Whit- 
ney entres  autres  considere  comme  differentes  par  1'origine  des  au- 
tres  langues,  mais  apparent^es  entre  elles.  Par  contre  le  type 
general  des  langues  eskimos  eoincide  avec  celui  des  laugues  ou- 
ralo-altaiques.  Fe.  Möller,  11.137,  remarque  que  le  verbe,  au  moins  en 
korjak,  parait  avoir  <He  primitivement  aniorphe,  le  pronom  person- 
nel  indepeudant  etant  place  devant  le  theine  verbal  immuable.  En 
tchouktche  d'autre  pait.  les  suffixes  persouncls  montrent  une  ana- 
logie  si  frappante  avec  ceux  du  jakoute,  qu'oirserait  presque  tente 
d'attribuer  a  ce  dernier  une  influence  sur  le  developpement  des  for- 
mes  verbabs  en  tchouktche. 
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2/xu 1904— 2  /xii 1905. 


Kun  Suomalais-ugrilaisen  seuran  perustus  laskettiin,  tapahtui 
se  siinä  varmassa  luottamuksessa,  että  maassamme  oli  henkilöitä, 
jotka  ymmärsivät  Seuran  harrastusten  tärkeyden  ja  jotka  sekä  töin 
että  rahallisesti  olivat  valmiit  sitä  avustamaan.  Perustajani  ym- 
pärille ryhmittyi  Jokseenkin  suuri  joukko  henkilöitä"  —  kertoo 
ensimäinen  aikakauskirjavihkomme  —  ja  »asialla  oli  jo  silloin  niin 
paljon  osanottoa,  että  perustajain  sitoumukset  nousivat  noin  35,000 
markkaani  Vuosien  vieriessä  ei  Seuran  nauttima  suosio  ole  lai- 
mentunut, huolimatta  siitä,  että  muuttuneet  ulkonaiset  olosuhteet 
maassamme  vuosi  vuodelta  lisääntyvässä  määrässä  ovat  vaatineet 
useimmille  tahoille  Seurankin  jäsenten  ja  ystävien  huomiota,  avuli- 
aisuutta ja  työvoimaa.  Seuran  toimialalla  työskentelevien  luku  on 
kasvanut,  ja  näiden  työ  on  jo  häviöstä  pelastanut  joukon  sitä 
„kallisarvoista  ainekokoelmaa  omituisuuksista  kielen,  katsantotavan 
ja  tapojen  suhteen",  jonka  taiteen-ottaminen  on  määritelty  yhdeksi 
Seuran  päätehtäviä.  Mutta  ei  ainoastaan  työtätekevien  luku  Seuran 
menestyksestä  kerro;  rahallisessakin  suhteessa  on  Seura  saanut  naut- 
tia aivan  erinomaista  ystäviensä  kannatusta  ja  suosiota,  kannatusta, 
joka  on  tehnyt  mahdolliseksi  laajentaa  sekä  tutkimus-  että  julkaisu- 
toimintaa alkuaan  suunniteltua  toimintapiiriä  laajemmallekin.  — 
Meillä  on  tänään,  tehdessämme  lyhyesti  tiliä  kuluneen  toiminta- 
vuoden tapahtumista,  erityinen  aihe  tätä  seikkaa  huomauttaa. 
Seuralla  on  nimittäin  ollut  onni  saada  pyrintöjensä  edistämiseksi 
käytettäväkseen   60,000   Suomen   markkaa    kauppaneuvos  Otto 
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A.  Malmin,  seuran  manallemenneen  perustajajäsenen,  lahjoitusra- 
hastosta. Lahjoitetuista  varoista  on  lahjakirjeen  mukaisesti  perus- 
tettu pysyväinen  rahasto  nimellä  „0.  A.  Malmin  tutkimusrahasto". 
—  Lahjakirja  kokonaisuudessaan  kuului  seuraavasti: 

Suomalais-Ugrilaisen  Seuran  Johtokunta! 

Kauppaneuvos  Otto  A.  MalnVin  lahjoitusrahaston  hoitokunta 
on  kokouksessaan  tämän  kuun  4  p:nä,  hyväksyen  erään  hoitokun- 
nan puheenjohtajan  Professori  0.  Donnerin  aikaisemmin  tekemän 
esityksen,  päättänyt  lahjoittaa  Suomalais-Ugrilaiselle  Seuralle  50,000 
markkaa,  hoidettavaksi  pysyvänä  rahastona  seuraavien  lähempien 
määräysten  mukaisesti: 

1:0  Suom.-Ugrilais-Seura  hoitaa  varat  pysyväisenä  rahastona 
nimityksellä:  O.  A.  Malmin  Tutkimusrahasto. 

2:o  Rahaston  korkotuloista  annetaan  stipendioita  suurempia 
tutkimusmatkoja  varten  Europassa  tai  Europan  ulkopuo- 
lella sekä  kootun  ainehiston  valmistamista  varten  koti- 
talli ulkomaalla. 

3:o  Stipendiota  ei  ole  pakko  jakaa  joka  vuosi,  mutta  sama 
henkilö  voi  sitävastoin  nauttia  sitä  useamman  vuoden. 

4:o  Rahaston  korkotuloista  voidaan,  kun  sellainen  katsotaan 
soveliaaksi,  siirtää  suurempi  tahi  pienempi  osa  pääomaan, 
jotta  korkokannan  vaihtuessa  stipendit  voitaisiin  ylläpitää 
vähentymättöminä  tai  koroiltaakin.  Tämän  ohessa  voidaan 
poikkeustapauksissa  käyttää  rahaston  tuloja  muihin  tut- 
kimuksista johtuvien  kustannusten,  kuten  kalliiden  paino- 
kustannusten, suorittamiseen. 

♦ 

Tästä  kaikesta,  kuin  myös  siitä,  että  rahat  ovat  nostettavina 
Kansallis-Osakc-Pankin  konttorissa  täällä,  saamme  täten  kunnian  il- 
moittaa. 

Helsingissä,  Helmik.  12  p:nä  1905. 

Th.  Rein. 

Otto  Stenroth". 

Samalla  kun  Seura  kokouksessaan  helmikuun  18  p:nä  yllämai- 
nitun lahjoituksen  otti  vastaan  päätti  se  erityisellä  kirjelmällä  il- 
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maista  siitä  syvimmän  kiitollisuutensa  ja  lausua  samalla,  „että  Seura 
nyt  yhä  suuremmalla  menestyksellä  toivoo  voivansa  työskennellä 
tarkoitusperiensä  toteuttamiseksi." 


Seuran  avustamana  stipendiaattina  on  kuluneen  tilivuoden  ai- 
kana ollut  maisteri  Artturi  Kannisto,  joka  on  jatkanut  jo  useam- 
pia vuosia  harjoittamiansa  voguli-tutkimuksia. 

Keväällä  v.  1904  aloittamansa  työn  keski-Kondan  varrella  Nach- 
raöin  ja  Leusin  kylissä  sai  hän  päätetyksi  tammikuun  5  pnä,  jol- 
loin siirtyi  vähän  ylempänä  olevaan  Sfttygio  kirkonkylään  ja  sieltä 
saman  kuun  22  p:nä  Saimin  kirkonkylään  ylä-Kondan  varrelle. 
Kuukauden  päivät  viimemainitussa  kylässä  työskenneltyään,  teki  hra 
Kannisto  kolmatta  viikkoa  kestäneen  kiertomatkan  Kondalta  syr- 
jempänä  sydänmailla  oleviin  asutuksiin  pitäen  silraämääränään  etu- 
päässä kansatieteellisten  esineiden  keräämistä.  Maaliskuulla  oli  retki 
lopussa  ja  23  p:nä  saapui  hän  Tobolskin  kaupunkiin  päätettyään 
lähteä  lyhyelle  virkistys-  ja  voimistumismatkalle  kotimaahan.  ,.Kes- 
keytymätöu  vankka  työ  ja  usein  jotenkin  puutteellinen  ravinto  oli- 
vat vuosien  kuluessa  alkaneet  haitallisesti  vaikuttaa  voimiini",  sanoo 
hra  Kannisto  matkakertomuksessaan.  „Kondan  murteista  suoriudut- 
tuani olin  siksi  rasittunut,  että  pidin  parhaana  ajaksi  palata  kotiin 
voimistumaan".  —  Uudelle  Siperiamatkalle  läksi  hra  Kannisto  hei- 
näkuun 29  p:nä,  suunnaten  matkansa  pohjoisvogulien  keskuuteen, 
Beresovin  piiriin.  Eriuäiset  syyt  viivyttivät  häntä  kuitenkin  To- 
bolskissa,  niin  että  hän  vasta  syyskuun  23  p:iiä  pääsi  ensimäiseen 
asemapaikkaansa  Sartynjan  kirkonkylään  Sosvan  varrelle.  —  Mat- 
kansa saaliina  on  hra  Kannistolla  erinäisiä  sanastokokoelmia  sekä 
joukot  kansanrunoutta,  valokuvia,  tilastollisia  tietoja  y.  m.  Hän  on, 
kuten  Seuran  jäsenillä  viime  toukokuun  20  p:nä  oli  tilaisuus  hänen 
esitelmästään  huomata,  täysin  perehtynyt  tutkimansa  kansan  aineel- 
liseen ja  henkiseen  tilaan,  siellä  vallitsevan  puutteen  ja  kurjuuden 
syihin,  ja  samalla  muodostanut  itselleen  selvän  kuvan  sukulaiskan- 
samme tulevaisuusmahdollisuuksista.  Ja  meillä  on  syytä  toivoa,  että 
hänen  käsityksensä  sikäläisistä  oloista  ja  niiden  parantamiskeinoista 
tulee  otetuksi  huomioon,  kun  vastaisuudessa  käytännöllisiä  aputoi- 
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mia  rahvaan  hyväksi  suunnitellaan.  Hra  Kannisto  on  nimittäin  To- 
bolskin  läänin  kuvernöörille  pyynnöstä  valmistanut  esityksen  oloista 
ja  keinoista  niiden  parantamiseksi. 

Maisteri  Kanniston  ohella  on  meillä  syytä  tässä  mainita  vielä 
kaksi  Suomen  yliopiston  myöntämällä  apurahalla  työskentelevää 
tutkimusmatkailijaa,  joiden  tieteellinen  työ  on  mitä  lähimmässä  yh- 
teydessä Seuran  harrastusten  kanssa.  Ne  ovat  tohtorit  G.  J.  Ram- 
stedt ja  Yrjö  Wichmann. 

Edellinen  näistä,  tri  Ramstedt  on  maaliskuun  1  p:stä  v.  1903 
nauttinut  apurahaa  Herman  Rosenbergin  rahastosta  ja  on  hänen 
ohjelmassaan  ollut  kalmukkien  sekä  eräiden  mongolisukuisten  kan- 
sojen tutkiminen.  Hra  Ramstedtin  viime  vuotisesta  toiminnasta, 
josta  lyhyitä  kirjeellisiä  tiedonantoja  Seuran  kokouksissa  on  esitetty, 
on  tri  A.  I).  Rudnev  Pietarista  hyväntahtoisesti  antanut  seuraavat 
lisät.  Palattuaan  viime  joulukuun  puolivälissä  matkaltansa  pohjois- 
Kaukasian  turkkilaisheimojen  luota,  viipyi  hra  Ramstedt  osaksi  Suo- 
messa, osaksi  Pietarissa  aina  toukokuun  alkuun,  tällä  ajalla  järjes- 
tellen muistiinpanojansa.  Pietarissa  ollessaan  hän  sen  lisäksi  otti 
osaa  Venäjän  maantieteellisen  seuran  asettaman  kartografisen  ko- 
mitean töihin,  mikäli  nämä  koskivat  transskriptsioni-kysymystä, 
jonka  pohtimiseksi  komiteassa  oli  erityinen  alaosasto  muodostunut. 
—  Toukokuun  alussa  hra  Ramstedt  sitten  matkusti  Omskin  ja  Se- 
mipalatinskin  kautta  itä-Turkestaniin,  saapuen  toukokuun  30  p:nä 
Öugurakiin.  Heinäkuun  10  p.nä  alkoi  hänen  karavanimatkansa 
Dörböldsin  ja  Sihon  kautta  Urumciin.  Elokuun  11—21  p:ään 
oli  hän  Ö  ihossa,  saaden  kunnian  olla  torguuttien  ruhtinaan  vie- 
raana; syyskuun  5  p:nä  saapui  UrumÖiin.  Seuran  viimekokouk- 
sessa  esitettyjen  kirjeiden  mukaan  voimme  tähän  vielä  lisätä,  että 
Crumristä  tutkijamme  aikoo  käydä  Karasa  rissa,  jonka  seuduilla  ta- 
vataan ».kaikennäköisiä  kiviä  kirjoituksilleen  ja  kaupungin  raunioita, 
joista  sikäläiset  kalmukit  kertovat  kaikenlaisia  legendoja'',  ja  uuden 
vuoden  seudussa  lähteä  Cugucakin  kautta  kotimatkalle.  —  Matkan  tu- 
loksista voimme  tri  Rudnevin  ilmoitusten  mukaan  mainita  seuraavaa: 
('ug  laakissa  tutki  hra  Ramstedt  onkor-soloukieltä,  erästä  maud>u- 
laismurretta,  joka  kuitenkin  suuresti  eroaa  mandsulaisesta  kirjakie- 
lestä,  vieläpä  kuldza-solonkielestäkin,  ja  jossa  m.  m.  huvittavia  ver- 
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balimuotoja  sekä  kirjakielessä  käyttämättömiä  kaasuksia  tavataan. 
Hän  teki  joukon  ionetisia  muistiinpanoja,  keräsi  kieliopillista  aineis- 
toa, pani  kirjalle  muutamia  satuja  ja  enemmän  kuin  1,000  sanaa. 
Täällä  tapasi  hän  myöskin  torgutteja  ja  51ötejä.  —  UrurmMssa  hra 
Ramstedt  on  läpikäynyt  «suurimman  ja  vaikeimman  osan  mongolin 
sanakirjaa  ja  täydellisesti  perehtynyt  Kiinan  kalmukkien  kieleen*, 
kuten  hän  itse  eräässä  tänue  saapuneessa  yksityiskirjeessä  mainitsee. 

Tohtori  Wichmann,  joka  viime  syyskuun  1  p:stä  nauttii  apura- 
haa Herman  Rosenbergin  rahaston  korkovaroista,  on  ensimäiseksi 
työkseen  ryhtynyt  tferemissinkieltä  tutkimaan.  Paraikaa  asuu  hän 
vuoriceremissien  keskuudessa  Jelasyn  kylässä  Kasanin  läänin  Koz- 
modemjanskiu  piiriä.  —  Yksityisten  tietojen  mukaan  aikoo  hra  Wich- 
mann  mainitussa  kylässä  viipyä  n.  3.  kuukautta  ja  sen  jälkeen  siir- 
tyä niittyceremissien  keskuuteen  Volgan  pohjoisrannalle. 

Jo  useampana  vuonna  on  Seuran  vuosikertomuksissa  voitu  mai- 
nita, että  Itä-Venäjän  suomensukuisten  kansojen  kansanrunous  on 
saanut  innokkaita  kerääjiä  noiden  kansojen  omasta  keskuudesta. 
Ahkerimpia  näistä  on  ollut  mordvalainen  talonpoika  Ignatij  Zokin, 
joka  taaskin  kuluneena  vuotena  on  Seuran  mordvalaisiin  kokoelmiin 
pienen  lisän  lähettänyt. 

Ollessaan  tutkimusmatkoilla  ovat  useimmat  Seuran  stipendiaa- 
teista koettaneet  ottaa  talteen  tutkimiensa  kansojen  laulusävelmiäkin, 
joilla  kansan  henkisen  elämän  tuntemisellekin  on  merkityksensä,  pu- 
humattakaan niiden  tärkeydestä  vertailevalle  musiikkitutkimukselle. 
Musiikkiin  perehtymättömälle  tutkijalle  näiden  kerääminen  on  kuiten- 
kin ollut  viimeaikoihin  asti  mahdotonta,  mutta  nykyääu,  kun  fono- 
grafin käytettäväisyys  sävelmien  kerääjänä  sekä  meillä  että  ulko- 
mailla saavutetun  kokemuksen  perustalla  on  tullut  tunnustetuksi,  on 
jokaiselle  tutkijalle  huokeata  omistaa  huomiotansa  tällekin  keräyshaa- 
ralle.  Ottaen  tämän  huomioonsa  on  Seuran  johtokunta  päättänyt 
hankkia  sopivan  fonografin,  jollainen  viime  kesänä  ostettiinkin.  Kone 
ou  nykyänsä  maisteri  Kanniston  käytettävänä  vogulilaisten  sävel- 
mien keräystyöhön. 

Samoin  päätti  Seuran  johtokunta  kokouksessaan  viime  touko- 
kuun 27  p:nä  myöntää  pienemmän  rahasumman  ti lastollisten  tie- 
tojen keräämiseen  ostjakki-  ja  voguli-alueilta.  Keräyksen  on  määrä 
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tapahtua  mainituissa  seuduissa  olevien  hengellisten  konsistorien 
arkistoista,  joissa  säilytetään  suuret  joukot  papiston  laatimia  hen- 
kilöluettelolta, vanhimmat  1700-luvulta.  Tosin  näille  harvaanasu- 
tuissa ja  vaikeakulkuisissa  seuduissa  pidetyille  luetteloille  ei  voi  lä- 
heskään ehdotonta  luottamusta  antaa,  mutta  ollen  ainoina  vuosi 
vuodelta  jatkuvina  tilastollisina  tiedonantoina  ja  antaen  senkautta 
edes  jossakin  määrin  todenmukaisen  kuvan  asut  us  vaihteluista,  on  nii- 
hin katsottu  pitävän  huomiota  ja  merkitystä  omistaa.  —  Keräystyö 
on  paraikaa  käymässä  Tobolskin,  Permin  ja  Jekaterinburgin  arkis- 
toissa, ja  on  sen  maisteri  Kannisto  järjestänyt. 

Tilastollisten  ainesten  keräyksestä  puhuttaessa  on  mainittava, 
että  viime  vuosikertomuksessa  puheenaollut  ostjakkeja,  voguleja  ja 
Kuollan  lappalaisia  koskeva  tilastollinen  aineisto,  keräytynyt  Venä- 
jän yleisessä  väenlaskussa  v.  1897,  on  viime  syyskuussa  Seuralle 
korvauksetta  luovutettu. 

»Suomenkielen  ja  suomensukuisten  kielten  kannattamiseksi 
etupäässä  yliopiston  nuorison  keskuudessa"  perustetun  »Ahlqvistin 
rahaston"  koroista  ovat  palkintolautakuntaan  valitut  Seuran  edus- 
tajat yhdessä  Kotikielen  seuran  valtuutettujen  kanssa  määränneet 
300  markan  palkinnon  tohtori  K.  F.  Karjalaiselle  tutkimuksesta 
„Zur  ostjakischen  lautgeschichte  I". 

Seuran  julkaisutoiminnan  laajuus  ja  laatu  käy  selville  seu- 
raavasta: 

Painosta  on  valmistunut: 

1)  Toimitusten  XXIII,  nidos.  Sisältää:  K.  F.  Karjalainen, 
Zur  ostjakischen  lautgeschichte  I.  Uber  den  vokalismus  der  ersten 
silbc.  XVIII.  +  304  siv. 

2)  Toimitusten  XXIV.  nidos.  Sisältää:  Konrad  Nielsen, 
Die  quantitätsverhältnisse  im  Polmaklappischen  II.  Nachtrag  und 
register.  80  siv. 

Painossa  on: 

1)  Maist,  U.  T.  Sireliuksen  tutkimus  suomalais-ugrilaisten 
kansojen  sulkukalastuksesta.  Valmistuu  piakkoin.  -  Teos  kuuluu 
kolmantena  osana  päätettyyn  uuteen  julkaisusarjaan,  jonka  nimeksi 


Digitized  by  Google 


XX1V.4 


Vuosikertomus  1904-1905. 


29 


johtokunta,  prof.  Setälän  ehdoituksesta  on  hyväksynyt:  »Kansatie- 
teellisiä julkaisuja". 

2)  Aikakauskirjan  XXIII,  vihko,  jonka  ilmestyminen  esiyty- 
neistä  syistä  on  lykkäytynyt  tavallista  myöhempään. 

Tekeillä  olevista  teoksista  mainittakoon: 

1)  Tri  A.  O.  HEIKELin  ceremissiläinen  kuosijulkaisu,  jota 
varten  tarvittavia  piirustustöitä  edelleen  on  jatkettu. 

2)  Tri  A.  O.  HEIKELin  Itämeren  maakuntain  pukututkimuksia 
esittelevä  teos,  joka  on  siinä  määrin  edistynyt,  että  tekijä  toivoo 
sen  ensi  kevääksi  valmistuvan  painosta, 

3)  Maisteri  F.  ÄiMÄn  tutkimus  Inarin  lapin  ensi  tavuun  voka- 
lismista.  Joutuu  painoon  ensi  kevään  kuluessa. 

Tekeillä  olevien  teosten  yhteydessä  on  mainittava,  että  Seura 
on  jättänyt  johtokuntansa  toimeksi  laatia  ehdotus  uuden  suomalais- 
ugrilaisia kansoja  esittävän  kartan  tai  kartaston  aikaansaamiseksi. 
Kun  prof.  O.  DoNNEnin  Aikakauskirjan  I  nidoksessa  v.  1886  julkaise- 
mat numerot  mainittujen  kansojen  lukumäärästä  kuluneiden  20  vuo- 
den ajalla  tietysti  ovat  suurestikin  muuttuneet  ja  tiedot  heidän  asuma- 
aloistaan  sekä  levenemisestään  —  varsinkin  Seuran  stipendiaattien 
tutkimusten  kautta  —  paljoa  tarkemmiksi  ja  yksityiskohtaisemmiksi 
tulleet,  on  prof.  Setälän  jo  v.  1902  tekemästä  ehdoituksesta  päätetty 
ryhtyä  toimiin  uuden  kansakartan  julkaisemiseksi.  Työn  suoritus 
on  ajateltu  tapahtuvaksi  siten,  että  eri  tutkijat  ottaisivat  huolek- 
sensa eri  kansojen  asuma-alojen  kartalle  merkitsemisen.  —  Toivotta- 
vasti tämä  varsinkin  yliopisto-opetukselle  tärkeä  karttajulkaisu  tar- 
peellisine liitteineen  ja  selityksineen  piankin  voidaan  julkisuuteen 
toimittaa. 

Professorien  E.  N.  Setäläu  ja  K.  KitoHfrin  julkaisemaa  Fin- 
nisch-ugrische  Forschungeu  ovat  neljännen  osan  1  ja  2  vihko 
ilmestyneet.  Painossa  on  neljännen  osan  loppuvinko  sekä  viidennen 
osan  vihot  1—2. 

Ilolla  on  Seura  saanut  huomata,  että  sen  toiminta  vuosi  vuodelta 
on  yhtä  tunnetummaksi  ja  tunnustetummaksi  oman  maan  rajojen 
ulkopuolellakin  tullut.  Tämän  todisteena  on  osaltaan  sekin  yhäti 
kasvava  luku  ulkomaisia  seuroja  ja  yhdistyksiä,  jotka  ovat  olleet 
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halukkaita  Seuramme  kanssa  julkaisujen  vaihtoon  ryhtymään.  Niihin 
on  tänä  vuonna  tullut  lisäksi  Permin  tieteellinen  arkistokomi- 
tea  (Permissä)  ja  Tiibingenin  yliopiston  kirjasto  (Tubingenissä); 
pari  muuta  julkaisuvaihtoesitystu  on  toistaiseksi  erityisistä  syistä 
ratkaisematta  jäänyt.  Sitäpaitsi  on  Seura  lähettänyt  Eötvös-kol- 
legiolle  Unkariin  suurenpuoleisen  kokoelman  julkaisujansa.  —  To- 
disteina samanlaisesta  ulkomaisesta  huomiosta  ovat  tavallaan  nekin 
kutsut,  joissa  joko  mieskohtaisesti  Seuraa  tai  sen  välityksellä  yksi- 
tyisiä jäseniä  ja  muita  asianharrastajoita  kehoitetaau  ottamaan  osaa 
toimeenpantaviin  tieteellisiin  kongresseihin.  Tällaisia  kutsuja  on 
kuluneella  tilivuodella  saapunut:  1)  Algierissa  viime  huhtikuulla  pidet- 
tyyn orientalistikongressiin;  2)  Venäjäu  Arkeologisen  seuran  kong- 
ressiin .Tekaterinoslavissa  elok.  28  —  syysk.  10  p:ään ;  3)  Luttiehin 
maailmannäyttelyn  yhteyteen  syysk.  15 — 21  p.  väliseksi  ajaksi  järjes- 
tettyyn III:een  kansainväliseen  julkisen  taiteen  kongressiin;  4)  Mo- 
nacossa v.  1906,  huhtikuun  16—21  p.  pidettävään  XIII:een  kansain- 
väliseen antropologis-arkeologiseen  kongressiin.  Seura  ei  kuitenkaan 
ole  katsonut  voivansa  ryhtyä  virallisesti  näihin  osaa  ottamaan,  ja 
Seuran  yksityisetkin  jäsenet  ovat  kuluneen  vuoden  aikana  olleet 
syystä  tai  toisesta  estettyinä  kutsuja  noudattamasta. 

Kokouksiaan  on  Seura  viime  toimintavuodellaan  pitänyt  säännöl- 
lisesti joka  lukukausikuukauden  kolmantena  lauantaina,  ja  on  niissä 
m.  m.  kuultu  lyhyitä  tiedonantoja  Seuran  työalueella  liikkuvien  tutki- 
joiden matkoista  sekä  seuraavat  esitelmät:  prof.  O.  Donner:  Alkajais- 
puhe viime  vuosikokouksessa,  joka  kosketteli  suomal.-ugrilaisen  kie- 
litutkimuksen kehitystä  ja  sen  tutkimustehtäviä;  maist.  A.  Kannisto: 
Piirteitä  vogulien  elämästä  (20  v';  prof.  K.  Krohn:  Sämpsä  Peller- 
voisen  tarua  koskevien  tutkimustensa  tuloksista  (,6  ix);  prof.  J.  J. 
Mikkola:  Referaatti  prof.  Buliiin  teoksesta  „  Venäläisen  kielitie- 
teen historian  luonnos  I"  (*Vi);  toht,  G.  J.  Kamstedt:  Matkastaan 
nogaijien  ja  kumykkien  luo  (21 1);  yliopp.  V.  Salminen:  Lappalaisista 
joi'uista  (2,/x);  prof  K.  N.  Setälä:  1)  Kesällä  v.  190.)  tekemästään 
matkasta  Liivinmaan  liiviläisten  keskuuteen  (ai  x);  2)  Kysymyksestä 
tavataanko  länsisuomalaisissa  kielissä  todistettavasti  goottilaisperäi- 
siä  lainasanoja  (l8/n);  maist.  K.  A.  Tunkelo:  Suom.  sikla,  siula  ja 
sen  yhteyteen  kuuluvien  sanojen  skanclinavilaisperäisyydestä  (w/n)- 
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Tilivuoden  kuluessa  on  Seuran  jäsenistössä  tapahtunut  seuraa- 
via muutoksia: 

Manalle  ovat  menneet:  Seuran  kunniajäsen,  Unkarin  van- 
himman historian  ja  turkkilaiskielten  tutkija,  kreivi  Geza  Kuun  Ma- 
ros  Nemetistä;  kirjeen vaihtajajäsen,  suomalaisten  kielten  yli- 
määräinen professori  Kasanin  yliopistossa,  valtioneuvos  Nikolai 
Anderson;  kirjeen  vaihtajajäsen,  unkarin  sekä  vertailevan  ugri- 
laisen kielitieteen  professori  Kolozsvärin  yliopistossa  Möricz  Szilasi; 
perustajajäsenet:  kauppaneuvos  Victor  Forselius  Turusta,  proku- 
raattori J.  M.  E.  Johnsson  Helsingistä  ja  rehtori  Henrik  Melan- 
der Turusta;  vuosijäsenet:  valtioneuvos  M.  G.  von  CHRisTiERSon 
Espoosta,  apulais-y  li  tirehtööri  A.  W.  Floman  Helsingistä,  rovasti  A. 
W.  Frosterus  Porvoosta,  vapaaherra  Adolf  Tandefelt  Haminasta, 
kauppias  Otto  Thylin  Helsingistä  ja  tohtori  O.  A.  Toppelius  Hel- 
singistä. 

Seuraan  ovat  liittyneet 

perustaj  ajäseninä: 

Forsman,  J.  R.,  teol.  tohtori,  piispa,  Oulusta; 
Korpi,  J.  V.,  teol.  kandidaatti,  lehtori,  Vaasasta; 

vuosijäseninä: 

Haoelin,  Samuel,  filos.  maisteri,  Helsingistä; 
Sarvi,  Antti,  filos.  maisteri,  Helsingistä; 
Westerlund,  F.  V.,  piirilääkäri,  Tampereelta. 

Seuran  nykyisten  jäsenten  lukumäärä  on  luetteloiden  mu- 
kaan seuraava: 

1)  Kunniajäseniä  10  henkilöä  (niistä  1  nainen);  2)  kirjeen- 
vaihtajajäseniä  22  h.;  3)  työskenteleviäjäseniä  3  h.;  4)  pe- 
rustajajäseniä 177  h.  (2  naista);  5)  alituisiajäseniä  26  h.  ja 
6)  maksavia  vuosijäseniä  185  h.  (4  naista).  —  Silmiinpistävän 
vähän  on  naisia  Seuran  pyrintöjä  kannattamaan  ruvennut,  seikka, 
jota  tuskin  voinee  pitää  asianharrastuksen  puutteesta  aiheutuvana. 
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Seuran  asiamieheksi  Pietariin  on  sikäläisen  yliopiston  do- 
sentti, tohtori  A.  D.  Rudnev  ruvennut 

Seuran  to  imi  miehinä  kuluneella  vuodella  ovat  olleet:  esimie- 
henä professori  0.  Donner,  varaesimiehenä  professori  E.  N.  Setälä, 
ensimäisenä  sihteerinä  dosentti  Y.  \Vichmann  ja  hänen  matkalle 
lähdettyään  dosentti  K.  F.  Karjalainen,  toisena  sihteerinä  profes- 
sori J.  J.  Mikkola,  rahavartiana  tirehtööri  J.  Höckert,  kirjaston- 
hoitajina professori  K.  Krohn  ja  maisteri  E.  A.  Tunkelo,  kirja- 
varainhoitajana  maisteri  U.  T.  Sirelius  ja  yliasiamiehenä  vara- 
tuomari E.  Polon.  Tilientarkastajina  ovat  olleet  toimitusjohtaja  A. 
Renqvist  ja  maisteri  U.  Karttunen  sekä  heidän  varamiehinään  toh- 
tori R.  Saxen  ja  maisteri  F.  Äimä. 

Seuran  edustajina  tieteellisten  seurojen  valtuuskunnassa  ovat 
toimineet  professorit  O.  Donner  ja  E.  N.  Setälä. 


Kuluneet  kuusi  seitsemän  kovaa  vainovuotta,  jotka  kansallemme 
turinaa  uhkasivat,  ovat  entistä  selvemmin  näyttäneet,  mihin  penistään 
kansojen,  ja  etenkin  pienten  kansojen  on  nojauduttava,  vaatiessaan 
kansallisen  erikoisuutensa  tunnustamista  ja  loukkaamattomuutta, 
vaatiessaan  itselleen  oikeutta  työskennellä  omia  kansallisia  pyrintö- 
periäänkin  huomioonottaen  ja  toteuttaen.  Jokaisella  kansalla  on 
vääjäämätön  oikeus  itsenäiseen  kansalliseen  olemiseen  vain  sikäli, 
mikäli  se  on  saavuttanut  tai  voi  saavuttaa  sivistyksellisen  kypsyy- 
den ja  kyvyn  ottaa  tekijänä  osaa  yleisinhimilliseen  kehitystyöhön 

V  %■  V  V  V  VV 

jollakin  tämän  moninaisista  aloista.  Ilahuttavaa  on,  että  kuluneina 
vuosina  olemme  puolueettomain,  arvostelupätöisten  henkilöiden  kuul- 
leet huomattavalla  yksimielisyydellä  tunnustavan  Suomen  kansan 
kuuluvan  sivistyskansojen  joukkoon,  olemme  kuulleet  heidän  vakuut- 
tavan, että  olisi  ihmisyydelle  tappio,  jos  Suomen  kanssa  syystä  tai 
toisesta  sortuisi  jäljentuntumattomaksi.  Ja  tätä  sivistyskansa-asemaa 
emme  varmaankaan  ole  saavuttaneet  työllämme  niin  sanoakseni  kan- 
sainvälisellä työvainiolla,  olemme  siihen  nousseet  täyttämällä 
velvollisuutemme  kansallisen  työn,  kansallisen  tieteen  ja  tut- 
kimuksen palveluksessa.  Elävästi  vakuutettuna  siitä,  että  Suomalais- 
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ugrilaisen  seuran  ohjelmaansa  ottama  työ  on  juuri  tällaista  kansal- 
lista työtä,  että  se  osaltansa  vahvistaa  ja  turvaa  kansallisen  ole- 
muksemme oikeutuksen,  on  Seura  kuluneina  vuosina  työskennellyt; 
saman  vakaumuksen  elähyttämänä  on  se  tulevinakin  aikoina  toimin- 
tansa suunnitteleva,  vilpittömästi  iloiten  siitä,  että  nyt  ulkoisten  uh- 
kien hälvettyä  näyttää  tarjoutuvan  ennen  aavistamattomat  mahdolli- 
suudet saada  «Suomemme  hyväksi,  maamme  marjan  kasvavaksi." 
Helsingissä  joulukuun  2  p:nä  1905. 
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Compte-rendu  annuel  des  travaux  de  la  So- 
ciete finno-ougrienne  du  2/Xn  1904—  2/ XII 1905 


La  Society  Finno-ougrienne  fut  fondee  dans  la  pleine  conviction 
oii  l'on  etait  qu'il  y  avait  dans  le  pays  des  persounes  capables  de 
sMnteresser  au  but  de  la  societe,  et  de  lui  preter  leur  concours  et 
par  leur  travail  et  par  des  contributions  pecuniaires.  Autour  des 
fondateurs  se  grouperent  „un  assez  grand  nombre  de  personnes" 
dit  le  premier  fascicule  de  notre  Journal,  et  ,,1'entreprise  rencontra 
des  cette  £poque  tant  d'6cho  que  les  garanties  recueillies  par  les 
fondateurs  se  monterent  a  environ  35.000  marcs".  Au  cours  des 
annees,  Ia  faveur  dont  la  soctete  jouit  dans  le  public  ne  s'est  pas 
dementie,  bien  que,  dans  leur  evolution,  les  conditions  exterieures 
dans  lesquelles  a  vecu  le  pays  aient  attire  dans  plus  d'tuie  direc- 
tion,  et  avec  des  exigences  toujours  croissantes,  1'attention,  le  travail 
et  1'appui  des  membres  et  amis  de  la  societe.  Le  nombre  des 
erudits  qui  travaillent  dans  le  domaine  des  ötudes  de  la  So- 
ciety a  augmente,  et  leurs  efforts  ont  dejä  sauv6  de  1'oubli  une  gran- 
de  partie  de  cette  precieuse  collection  de  materiaux  propres  ä 
eclairer  les  particularites  de  la  langue,  des  conceptions  et  des 
moeurs  ,dont  la  reunion  et  la  couservation  constituent  un  des 
principaux  buts  que  la  societe  s'est  fixes."  Mais  ce  n'est  pas  seule- 
ment  le  nombre  des  chercheurs  qui  temoigne  des  progres  de  la 
Societe;  au  point  de  vue  pecuniaire  la  societe  a  egalement  trouve 
chez  ses  amis  un  appui  et  une  faveur  extraordinaires,  qui  ont  per- 
mis  d'et*>ndre  les  recherches  et  les  publications  au-delä  nieme  du 
cercle  de  travaux  primitivement  trace.    Aujourdhui,  en  rendant 


Digitized  by  Google 


XXIV.4 


35 


brievement  compte  des  6venements  de  l'annee  precödente,  nous 
avons  un  motif  sp£cial  dMnsister  sur  ce  point.  La  Societe  a  eu  en 
effet  la  chance  de  recevoir,  pour  ravancement  de  ses  travaux,  une 
somme  de  50,000  marcs  mise  a  sa  disposition  sur  le  fonds  de  do- 
nations  du  feu  conseiller  de  cominerce  Otto  A.  Malm,  un  des  membres 
fondateurs  de  la  Society.  La  somme  leguee  a  servi,  conforme- 
ment  ä  la  letto  de  donation,  ä  constituer  un  fonds  permanent 
nomme  „Fonds  de  recherches  de  O.  A.  Malm".  La  lettre  de  dona- 
tion a  la  teneur  suivante: 

A  la  Direction  de  la  Societe*  Finno-ougrienne. 

Le  conseil  d'administration  de  la  donation  du  conseiller  de 
commeree  O.  A.  Malm  a  da  ns  sa  seance  du  4  eourant,  sur  la  pro- 
position faite  anterieurement  par  son  president  O.  Donner,  resolu  de 
donner  ä  la  Societe  Finno-ougrienne  une  somme  de  50,000  marcs 
destinee  ä  etre  administree  comme  un  londs  permanent  d'apres  les 
stipulations  suivantes: 

1.  La  Societe  administrera  cette  somme  comme  un  fonds  per- 
manent, sous  la  denomination  de  „Fonds  de  recherches  de  O.  A. 
Malm". 

2.  Les  revenus  du  fonds  seront  affectes  ä  des  bourses  pour 
des  recherches  etendues  en  Kurope  ou  hors  d' Kurope,  et  pour  la 
mise  en  oeuvre,  en  Finlande  ou  hors  de  Finlande,  des  matcriattx 
rasscmbles. 

3.  Il  n'y  aura  pas  obligation  de  donner  cette  bourse  tous  les 
ans;  mais  la  meme  personne  pourra  en  jouir  peudant  plusieurs  annees. 

4.  Les  revenus  du  fonds  pourront,  quand  on  le  jugera  avanta- 
geux,  etre  pour  une  part  plus  ou  moins  grande  verses  au  capital, 
atin  quo  les  bourses  puissent,  en  cas  de  variation  du  taux  de  Fin- 
teret,  rester  intaetes  ou  meme  s,accroitre.  En  outre,  dans  des  cas 
exceptiounels,  les  revenus  du  fonds  pourront  etre  employes  a  cou- 
vrir  desdepenses  oecasionnces  par  les  recherches,  par  exemple  les 
frais  d'impressions  coiiteuses. 

La  somme  ci-dessus  peut  etre  touchee  aux  bureaux  de  la 
Banque  Nationale,  societe  anonyme,  ä  Helsingfors. 
Helsingfors,  le  12  fevrier  1905. 

Th.  Rein. 

Otto  Stenkoth. 
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La  Society  dans  sa  s&mce  du  18  fevrier,  recut  la  donation 
ci-dessns,  et  däcida  d'exprimer  sa  reconnaissance  par  une~  lettre 
späciale,  et  de  d£clarer  „que  la  Society  esperait  maintenant  avec  un 
succes  encore  plus  grand  pouvoir  travailler  k  la  realisation  de  sa 
tache". 


La  bourse  de  la  Societe  pour  1'annee  ecoul^e  a  6t6  attribuSe 
a  M.  Artturi  Kannisto,  qui  a  poursuivi  ses  recherches  sur  les  Vo- 
goules  entreprises  dejä  depuis  plusieurs  ann6es.  Il  terminä  le  5 
janvier  le  travail  commenc6  au  printemps  de  1904  sur  le  Konda 
central,  dans  les  villages  de  Nachraci  et  Leusi.  Il  se  transporta 
alors  dans  le  village  de  Satyga  situe  un  peu  plus  haut  et  de  lä  le 
22  de  ce  mois  dans  le  village  de  &aim  sur  le  Konda  superieur. 
Il  travailla  dans  ce  dernier  village  un  mois:  de  lä  il  fit  une  ex- 
cursion  de  trois  semaines  du  Konda  vers  des  campements  plus  en- 
fonc6s  dans  les  forets;  cette  excursion  avait  surtout  pour  but  de 
recueillir  des  objets  d'interet  ethnographique.  Ce  voyage  se  ter- 
minä en  mars,  et  le  23  M.  Kaunisto  arrivait  k  Tobolsk  d'oii  il^se 
decidait  ä  revenir  en  Finlande  pour  un  court,  voyage,  a  la  fois 
d'agrempnt  et  de  restauration.  „Un  travail  assidu  et  continu  et 
une  nourriture  souvent  insuffisante  avaient  commence,  avec  le  temps 
ä  exercer  une  influence  deprimante  sur  mes  forces",  dit  M.  Kannisto 
dans  son  recit  de  voyage.  „Apres  avoir  terminä  l'6tude  des  dia- 
lectes  du  Konda,  j'etais  si  fatigu6  que  je  jugeai  qui'il  valait  mieux 
revenir  quelque  temps  chez  moi  pour  reprendre  des  forces."  M. 
Kannisto  repartit  pour  la  Siberie  Ie  29  juillet,  se  dirigeant  sur  le 
cercle  de  Beresov,  chez  les  Vogoules  septentrionaux.  Diverses  rai- 
sons  le  retarderent  neanmoius  ä  Tobolsk,  de  sorte  qu'il  ne  put 
partir  que  le  23  septeinbre  pour  son  premier  point  d'arret,  le  vil- 
lage de  Sartynja  sur  la  Soswa. 

M.  Kannisto  a  rapport£  de  ses  voyages  des  collections  de 
mots  et  une  foule  de  poesies  populaires,  photographies,  donne>s 
statistiques  etc.  Il  est,  comme  les  membres  de  la  Soci6t6  ont  pu 
le  voir  par  sa  conference  du  20  mai,  parfaitemont  au  courant  de 
l'etat  materiel  et  intellectuel  du  peuple  qu'il  a  etudie,  et  des  causes 
de  la  pauvrete  et  de  la  misere  qui  regnent  dans  ces  regions;  il 
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s'est  fait  egalement  une  id£e  netto  des  possibilites  d'avenir  de  ces 
populations  qui  nous  sont  apparentees.  Nous  avons  des  raisons 
d'esperer  que  sa  conception  des  conditions  regnantes  dans  cesregi- 
oiis  et  des  moyens  de  les  ameliorer  sera  prise  en  consideration  qnand 
onprojettera  dans  1'avenir  des  mesures  pour  le  bien  du  peuple.  M. 
Kannisto  a  en  effet  rödigS  ponr  le  gouverneur  de  Tobolsk,  et  sur  la 
demande  de  celui-ci,  un  rapport  sur  la  situation  et  les  moyens  de 
rameUiorer. 

Outre  M.  Kannisto,  nous  pouvons  nommer  eneore  deux  per- 
sonnes  qui,  avec  des  bourses  accorde>s  par  VUnivcrsite  de  Finlande, 
accomplissent  des  voyages  d'exploratious  dont  le  but  scieutifique  est 
en  connexion  etroite  avec  1'objet  de  la  Soctete.  Ce  sont  les  docteurs 
G.  J.  Ramstedt  et  Yrjö  WicHMANN. 

Le  premier,  le  docteur  G.  J.  Ramstedt,  a  joui  depuis  le  1-er 
mars  1903  d'uue  bourse  du  fonds  Herman  Rosenberg,  et  son  pro- 
gramme  a  6t6  d'etudier  les  Kalmouks  et  quelques  peuples  apparen- 
tes  aux  Mongols.  De  courtes  Communications  eerites  sur  les  tra- 
vaux  du  Dr.  Ramstedt  ont  ete  lues  aux  s6ances  de  la  Societe. 
En  outre  le  Dr.  A.  D.  Rudnev,  de  Saint-  Petersbourg,  a  bien  voulu 
fournir  les  de"tails  complementaires  qui  suivent.  Apres  etre  reveuu 
au  milieu  du  mois  de  decembre  dernier  de  son  voyage  chez  les 
populations  turques  du  Caucase  septentrional,  M.  Ramstedt  a  se- 
journö  en  partie  en  Finlande,  en  partie  en  Russie  jusqu'au  com- 
mencement  de  mai,  occup£  a  classer  ses  notes  dc  voyage.  Pendant 
son  sejour  ä  St.  Petersbourg,  il  a  en  outre  pris  part  aux  travaux 
de  la  Commission  cartograpkique  institu£  par  la  Societe  de  g6o- 
graphie  de  Russie,  dans  la  sous-commissiou  speciale  creee  pour 
r^soudre  les  questions  de  transcription.  —  Au  commencement  de 
mai  M.  Ramstedt  partit  ensuite,  par  Omsk  et  Semipalatinsk,  pour  le 
Turkestan  orientoi,  et  arriva  le  30  mai  k  Ömjucok.  Le  10  juil- 
let  il  commengait  avec  sa  caravane  le  voyage  par  Dörbölds  et 
Siho  vers  rriimc.  Il  sejourna  du  11  au  21  aout  ä  Siho  on  il 
recut  1'hospitalite  du  chef  des  Torgoutes;  le  5  septembre  il  arriva 
ä  lTri<mc.  D'apres  les  lettres  lues  k  la  derniere  seance  de  la  So- 
ciete, nous  pouvons  ajouter  que  M.  Ramstedt  se  propose,  partant 
d'1'riimc  de  visiter  Karatär,  dans  les  environs  de  laquelle  on 
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trouve  „toutes  sortes  de  pierres  avec  des  inscriptions  et  des  niin  es 
de  villes  dont  les  Kalmouks  racontent  toutes  sortes  de  legendes", 
et  de  rentrer  en  Finlaude  par  Öugucak  vers  le  jour  de  Pan.  — 
Sur  les  resultats  du  voyage  nous  pouvons,  d'apres  les  renseigne- 
ments  du  Dr.  Rudnev.  donuer  les  indications  suivantes:  ä  Öugu- 
cak M.  Ramstedt  etudia  la  langue  onkor-solon,  dialecte  mandchou 
tres  differcnt  de  la  langue  litteraire  et  meme  du  dialecte  kuldzha- 
solou,  et  dans  lequel  on  trouve  entre  autres  das  formes  verbales 
curieuses  et  des  cas  inusites  dans  la  langue  litteraire.  Il  fit  uu 
grand  nombre  d'annotations  phonetiques,  recueillit  des  materiaux 
gramniaticaux,  nota  plusieurs  legendes  et  plus  de  mille  mots.  Il 
rencontra  egaleinent  des  Torgoutcs  et  des  Ölötes.  —  Ä  Vrumc 
M.  Ramstedt  a  eludie  „la  partie  la  plus  considerable  et  la  plus 
difticile  du  dictionnaire  mongol  et  peuetre  intimemeut  dans  la  lan- 
gue des  Kalmouks  chinois",  comme  il  le  dit  dans  une  lettre  privee 
arrivee  ici. 

Le  Dr.  Wichmann,  qui,  depuis  le  1-er  septembre,  dispose 
d  une  boui-se  alloue>  sur  la  fondation  Hennan  Rosenberg,  a  pour 
travail  de  debut,  commence  k  etudier  la  langue  ceremisse.  Actu- 
ellement  il  sejourne  parmi  les  Ceremisses  de  la  montagne,  dans 
le  village  de  Jelasy,  gouveruement  de  Kazan,  cercle  de  Kozmodem- 
jansk.  —  D'apres  des  renseignements  prives.  M.  \Viehmann  a 
Tintention  de  sejourner  trois  niois  dans  ce  village  et  ensuite  de  se 
transporter  chez  les  Ceremisses  de  la  plaine  sur  la  rive  nord  de 
la  Volga. 

Depuis  plusieurs  annees  dejä  on  a  pu  mentionner  dans  les 
comptes-rendiLs  juinuels  de  la  Society  que  la  poesie  populaire  des 
populations  de  la  famille  hnnoise  dans  la  Russie  Orientale  avait 
trouve  des  collectionneurs  dans  le  sein  meme  de  ces  populations. 
L'un  des  plus  actifs  de  ces  collectionneurs  a  ete  un  paysan  mord- 
we,  Ionatij  Zorin,  qui  a  de  nouveau  pendant  1'annee  ecoulee 
envoye  une  petite  contribution  aux  collectious  mordwes  de  la 
Societe. 

La  plupart  dt  s  boui-siers  de  la  Societe  out,  au  cours  de  leurs 
recherches,  täche  de  recueillir  aussi  les  melodi<*s  des  populations 
etudiees  par  eux.    Ces  melodies  ont  en  effet  leur  importance  pour 
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penötrer  dans  Tintimitö  intellectuelle  d'un  peuple,  sans  parler  de 
celle  qu'elles  ont  pour  des  eludes  de  musique  eomparee.  CependaDt 
il  a  ete  jusqu'ä  ces  deruiers  temps  impossible  a  une  personne  sans 
connaissances  musicales  de  recueillir  ces  melodies.  Mais  maiutenant 
que  1'experience  a  montre  chez  nous  et  ä  l'etranger  que  le  phono- 
graphe  est  utilisable  pour  recueillir  des  melodies,  il  est  facile  a 
chaque  chercheur  de  consacrer  egalement  son  attention  a  cette 
branche  d'etudes.  La  direction  de  la  Societe,  tenaut  compte  de 
cette  situation,  a  decid6  d'acheter  un  phonographe  convenable,  dont 
1'acquisition  fut  faite  1'ete  dernier.  L'appareil  est  presentement  a 
la  disposition  de  M.  Kannisto  pour  recueillir  les  melodies  des  Vogoules. 

De  meme  la  direction  de  la  Societe  a  deeide,  dans  sa  seance 
du  27  mai  dernier,  de  voter  un  petit  credit  pour  rassembler  des 
materiaux  statistiques  du  domaine  ostiak  et  vogoule.  Cette  col- 
lection  doit  se  faire  dans  les  archives  des  consistoires  ecclesiasti- 
ques,  oii  sont  conservees  une  foule  de  listes  de  persounes  dress^es 
par  le  clerge,  et  dont  les  plus  anciennes  remontent  au  XVIII-e  S. 
On  ne  peut  sans  doute  avoir  pleine  confiance  daus  ces  listes,  faites 
dans  des  regions  ä  population  clairsemee  et  avec  des  Communicati- 
ons difliciles;  mais,  comme  ce  sont  les  seules  donnees  statistiques 
r^digees  pour  chaque  annee,  et  qu>lles  douuent  par  suite  une 
image  en  quelque  mesure  veridique  des  changements  des  stations, 
on  a  estime  devoir  y  preter  attention  et  leur  attribuer  une  certaine 
importance.  —  La  collectiou  de  ces  documents  se  lait  actuellement 
dans  les  archives  de  Tobolsk,  Perm  et  Jekaterinburg,  d'apres  un 
pian  redige  par  M.  Kannisto. 

A  propos  de  la  collection  de  materiaux  statistiques,  on  doit 
mentionner  que  les  materiaux  de  ce  genre  conceruant  les  Ostiaks, 
les  Vogoules  et  les  Lapous  de  Kola  recueillis  lors  du  recensement 
general  de  la  Russie  en  1897  ont  ete  transmis  gratuitement  k  la 
Societe  au  mois  de  septembre  dernier. 

Sur  les  iuterets  de  la  fondation  Ahlqvist  „pour  soutenir  la 
langue  tinnoise  et  les  langues  de  la  famille  linnoise,  surtout  parmi 
la  jeunesse  universitaire",  les  delegues  de  la  Societe  et  ceux  de 
la  Societe  de  la  langue  natouale  Ibrmant  la  Commission  chargee  de 
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distribuer  les  prix  out  attribue  un  prix  de  300  marcs  au  Dr  K. 
F.  Karjalainen  pour  ses  recherches  ,.Zur  ostjakischen  laut- 
gesehichte  I.M 

L'enumeration  suivante  montrera  la  marche  des  travaux  dc 
publication  de  la  Societe: 
11  a  ete'  edite: 

1)  le  voi.  XXIII  des  Memoires  de  la  Societe  contenant:  K. 
F.  Karjalainen,  Zur  ostjakischen  lautgeschichte  I.  Uber  den  vo- 
kalismus  der  ersten  silbe.  XVJII-f304  pp. 

2)  le  voi.  XXIV  des  Memoires  de  la  Societe:  Konrad  Nielsen, 
Die  quautitätsverhältnisse  im  Polmaklappischen  II.  Nachtrag  uud 
register.  80  pp. 

Sous  presse: 

1)  les  recherches  de  U.  T.  Sirelius  sur  les  barrages  de  pechc 
des  peuples  finno-ougriens,  destineos  k  paraitre  bientöt.  —  Ce 
travail  constituera  la  troisieme  partie  d'une  serie  nouvelle  de 
pnblications  dont  la  fondation  a  ete  decidee,  et  dont  le  titre,  pro- 
pose  par  le  professeur  Setälä,  »Travaux  ethnographiquesM,  a  ete 
approuve  par  la  directiou. 

2)  le  fasciculc  XXIII  du  Journal,  dont  la  publication  a  ete. 
pour  des  raisons  speciales,  reculee  a  une  date  plus  tardive  que 
d'ordinaire. 

Parmi  les  travaux  en  prfyaration,  on  peut  mentionner: 

1)  les  pnblications  de  modeles  ceremisses  du  Dr  A.  O.  Hei- 
kel, pour  lesquellcs  on  a  continue  les  dessins  preliminaires. 

2)  Pouvrage  du  Dr  A.  O.  Heikel  contenant  des  recherches 
sur  les  costumes  dans  les  Provinces  Baltiques,  que  Tauteur  espere 
au  printemps  prochain  avoir  fini  d  imprimer. 

3)  le  travail  de  M.  F.  Äimä  sur  le  vocalisme  de  la  premiere 
syllabedans  le  lapon  d'Iuari,  qui  sera  mis  sous  presse  dans  le  cou- 
rant  du  printemps  prochain. 

A  l  occasion  des  travaux  en  voie  d'impression,  il  faut  noter 
que  la  Societe  a  charge  sa  direction  de  dresser  un  projet  en  vue 
de  faire  rediger  un  nouveaö  travail,  carte  011  atlas,  representant  les 
populations  tinno-ougriennes.  Les  donnees  concernant  les  chiffres 
de  la  population  de  ces  peuples  qui  ont  ete  publiees  par  le  profes- 
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seur  0.  Donner  en  1886  dans  le  premier  volume  du  Journal  se  sont 
naturellement  modifies  dans  de  grandes  proportious  au  cours  des 
vingt  annöes  ecoulees;  en  outre  la  eonnaissance  des  habitats  et  de  la 
dispersion  de  ces  peuples  est  devenue  plus  exacte  et  plus  detaillee, 
en  particulier  gräce  aux  recherehes  des  boursiers  de  la  Societe. 
Sur  une  proposition  faite  des  1902  par  le  professeur  Setälä,  on 
de>ida  de  se  mettre  ä  l'oeuvre  en  publiant  une  nouvelle  carte  eth- 
nographique.  Pour  la  redaction  du  travail,  on  a  pense  a  eonfier  ä 
des  chercheurs  ditferents  le  soin  de  marquer  sur  la  carte  les  ha- 
bitats des  difterents  peuples.  Il  est  ä  esperer  que  cette  publicatiou 
cartographique  si  importante,  en  particulier  pour  renseignement 
universitaire,  pourra  bientöt  paraitre  avec  les  annexes  et  expli- 
cations  n^cessaires. 

Des  Finnischugrisehe  Forschungen  editees  par  les  professeurs 
E.  N.  Setälä  et  K.  Krohn  ont  paru  les  fascicules  l  et  2  du  voi. 
IV.  Le  fascicule  3  du  IV-e  et  les  fascicules  1—2  du  V-e  volumes 
sont  sous  presse. 

La  Soci£t6  a  pu  constater  avec  satisfaction  que  ses  travaux 
ont  eU  d'annee  en  annee  plus  counus  et  apprecies  menie  hoi*s  des 
lintites  de  son  pays.  Une  preuve  de  cet  interet  est  le  nombre 
toujours  croissaut  de  societes  et  de  associations  qui  ont  manifeste 
le  desir  d'entrer  avec  la  Societe  en  exchange  de  publications.  Leur 
nombre  sost  au  cours  de  cette  annee  accru  de  deux:  le  Comite 
scientifiqne  des  archives  de  Perm  (ä  Perm)  et  Ia  Bibliotheque  de  f  Uni" 
versitv  de  Tubingcn  (ä  Tiibingen).  Pour  des  raisons  speciales,  deux 
autres  demandes  d'echange  sont  restees  jusqu'ici  sans  reponse.  En 
outre  la  Society  a  envoye  au  College  Eötvös  en  Hongrie  une  col- 
lection  assez  considerable  de  ses  publications.  —  Il  faut  egalement 
compter  dans  une  certaine  inesure  painii  les  preuves  d'attention  de 
la  part  de  1'etranger  les  invitations  ä  des  congres  scientifiques  adres- 
sees  soit  ä  la  Societe  directement,  soit  par  son  intermediaire  a  des 
membres  de  la  Societe  et  ä  d'autres  personnes  interessees.  La 
Societe  a  rec.u  au  cours  de  cette  annee  des  invitations:  1)  au  con- 
gres des  orientalistes  tenu  ä  Alger  au  mois  d'avril  dernier;  2)  au 
congres  de  la  Societe  areheologique  de  Kussie  tenu  ä  Jekaterino- 
slav  du  28  aout  au  10  septembre;    3)  au  Ill-e  congres  internatio- 
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na!  des  arts  tenu  a  Liege  pendant  1'Exposition  universelle  du  15 
au  21  septembre:  4)  au  XUI-e  eongres  anthropologique  qui  doit 
se  tenir  le  16 — 21  avril  1906  a  Monaco.  La  SocietS  n'a  pourtant  pas 
estime  pouvoir  se  faire  ofticielleinent  representer  a  ces  congres,  et 
les  membres  de  la  Societe  out  egalement  pendant  Pannee  ecou- 
lee ete  empeehes  de  repoudre  aux  iuvitations. 

La  Societe  a  tenu  ses  seances,  pendant  Pannee  ecoulee,  reguliere- 
ment  le  troisieme  samedi  de  chaque  mois  pendant  les  semestresuniversi- 
taires.  On  a  entendu  pendant  ces  seances  des  compte-rendus  des 
voyages  de  savants  travaillant  dans  le  doinaine  de  la  Societe,  et 
les  conferences  suivantes:  prof.  O.  Donner.:  discours  d'ouvertnre 
ä  la  derniere  asscmblee  annuelle,  sur  le  developpement  et  les  ob- 
jets  de  la  linguistique  finno-ougrienne;  M.  A.  Kannisto:  Quel- 
ques  traits  de  la  vie  des  Vogoules  (20/v);  prof.  K.  KaoHN:sur  les 
resultats  de  scs  reeherches  sur  la  legende  de  Sampsa  Pellervoinen 
(,6/iv);  prof.  J.  J.  Mikkola:  compte-rendu  du  travail  du  prol. 
Boulitch:  „Sur  1'histoire  de  la  linguistique  en  Russie  IM  );  dr 
G.  J.  Ramstedt  sur  son  voyage  chez  les  Nogayeus  et  les  Kouruykes 
(2I/i);  M.  V.  Salminen  sur  les  chansons  recitatifs  laponnes 
(2,/x);  prof.  E.  N.  Setälä:  1)  sur  un  voyage  fait  dans  1'ete  de 
1905  chez  les  Livoniens  de  Livonie  (21/x);  2)  sur  la  question  de 
savoir  si  on  trouve  dans  les  langues  finnoises  occideutales  des 
mots  d'emprunt  d'origine  surement  gothique  (lb/xi);  M.  E.  A.  Tun- 
kelo:  sur  1'origine  scandinave  du  finnois  sikla,  siula  et  des  mots  de 
sa  famille. 

Pendant  1'annee  ecoulee,  le  personnel  de  la  Societe  a  subi  les 
modifications  suivantes: 

Deeedvs:  le  cornte  Gvsa  Kuun  a  Maros-Nemet,  membre  hono- 
raire  de  la  Societe,  connu  pour  ses  recherches  sur  1'histoire  pri- 
mitive  de  la  Hongrie  et  la  langue  turque;  le  professeur  extraordi- 
naire  de  tinuois  a  1'1'niversite  de  Kazan,  conseiller  d'Etat  Nikolas 
Anderson,  mcmhre  correspundant\  le  professeur  de  hongrois  et  de 
linguistique  comparee  finno-ougrienne  «a  lTniversite  de  Kolozsvar 
Moitiez  Szilasi,  memhtr  corrrspondanf:  /rs  membres  fondateurs:  coum\\- 
ler  dc  coiumerce  Victor  Forselius  ä  Abo,  procureur  .1.  M.  E.  Johns- 


Digitized  by  Google 


XXIV,« 


Compte-rondu  annuel.  Ann6e  1905. 


43 


son  ä  Helsingfors  et  recteur  Henri  Melander  k  Äbo;  les  membres  an- 
nuels: conseiller  d'Etat  M.  G.  von  Christierson  a  Esbo,  directeur- 
general  adjoint  A.  W.  Floman  k  Helsingfors,  pasteur  A.  W. 
Frosterus  ä  Borgä,  baron  Adolphe  Tandefelt  ä  Fredrikshamn, 
commercant  Otto  Thylin  ä  Helsingfors,  et  docteur  O.  A.  Top- 
pelius  a  Helsingfors. 

Dans  la  societe  sont  entres: 

comme  membres  f  on  dat  ei  tr  s: 
Forsman,  J.  R„  docteur  en  theologie,  eveque  d'Uleaborg. 
Korpi,  J.  W.,  candidat  en  theologie,  lecteur,  ä  Vasa. 

comme  membres  annuels: 
Haoelin,  Samuel,  niaitre  es-arts,  Helsingfors, 
SARvi,  Antti,  maitre  es-arts,  Helsingfors, 
Westerlund,  F.  VV.,  medecin  provincial,  Tammerfors. 

La  nombre  actuel  des  membres  de  la  Societe  est  d'apres  la 
liste  des  membres:  1)  membres  honoraires  10  (ime  femme);  2) 
membres  co rrespondanl 's  22;  8)  membres  collaborateurs  3 ;  4)  membres 
fondateurs  17  7  (2  femmes);  5)  membres  perpetuels  26;  6)  membres  annuels 
payants  185  (4  femmes).  —  Les  femmes  n'ont  encore  prete  qu'nu  tres 
faible  appui  aux  efforts  de  la  Societe;  on  ne  peut  pourtant  guere 
attribner  cette  abstention  a  un  man(iue  d'interet  pour  le  but  de  la 
Soeiete\ 

Le  delegue  de  la  Societe  ä  St.  Petersbourg  a  6t£  le  docteur 
A.  D.  Rudnev,  maitre  de  conferences  ä  rUniversite*. 

Le  bureau  de  la  Societe  a  ete  pendant  Tannee  ecoulee  composä 
de  la  facen  suivante:  president  Ie  professeur  O.  Donner,  vice- 
president  le  professeur  E.  N.  Setälä,  premier  secretaire  Y.  VVicH- 
mann,  maitre  de  conferences,  et  apres  son  depart  K.  F.  Karjalai- 
nen, maitre  de  conferences,  second  secretaire  le  professeur  J.  J. 
Mikkola,  caissier  le  directeur  J.  Höckert,  bibliothecaires  le  profes- 
seur K  Krohn  et  le  maitre  es-  arts  E.  A.  Tdnkblo,  conservateur 
deslivres  de  fonds  le  maitre  es-arts  U.  T.  Sirelius  et  avocat- conseil 
E.  Polon.  Les  commissaires  reviseurs  ont  ete  le  directeur  A. 
Renqvist  et  M.  U.  Karttunen,  les  vice-commissaires  le  docteur  R. 
Saxen  et  M.  F.  Äimä. 
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Les  representants  de  la  Society  dans  le  conseil  des  del6gue.s 
des  societes  savantes  ont  ete  les  professeurs  O.  Donner  et  E.  N. 
Setälä. 


Les  six  on  sept  dernieres  annees,  qui  ont  menace  notre  peuple 
de  graves  malheurs.  ont  niontre^  plus  clairement  que  jamais  sur 
qnels  fondenients  les  peuples,  et  en  particulier  les  petits  peuples 
doivent  bfttir,  pour  pouvoir  exiger  la  reconnaissanee  de  leur  inde- 
pendance  et  de  leur  inviolabilite  nationales,  et  pour  reclainer  le 
droit  de  travailler  ä  la  realisation  de  leurs  tendances  nationales. 
Tout  peuple  n'a  de  droit  irreeusable  ä  une  existence  nationale 
iudependante  que  dans  la  mesure  oii  il  a  atteint  ou  peut  atteindre 
la  maturitö  et  la  capacite  de  participer  au  travail  civilisateur  de 
rhunianite.  Nous  devons  enregistrer  comme  un  fait  heureux  que 
nous  ayons  cnteudu,  au  cours  des  annees  öcoulees,  des  juges  eom- 
petents  et  impartiaux  reconnaitre  avec  une  unanimitS  remarquable 
que  le  peuple  finlandais  compte  au  nombre  des  peuples  civilisateurs 
nous  les  avons  entendus  assurer  que  rhunianite  ressentirait  une 
perte  si  le  peuple  finlandais  disparaissait,  pour  une  raison  ou  une 
autre.  Or  eette  situation  dc  peuple  civilisateur,  nous  ne  Tavons 
pas  acquise  en  travaillant  sur  le  domaine  en  quelque  sorte  inter- 
national; nous  y  sommes  arrives  en  accomplissant  notre  täche  dans 
le  travail  national  et  la  science  nationale.  La  Society  finuo-ougri- 
enne  a  la  conviction  profonde  que  les  reeherches  qui  remplissent 
son  programme  constituent  un  travail  national  propre  ä  renforcer 
et  ä  consacrer  nos  droits  k  une  existence  nationale,  ("est  eette 
conviction  (pii  a  anime  pendant  les  dernieres  annees  le  travail  de 
la  Societe,  et  qui  Taidera  dans  Tavenir  k  persererer  dans  les  me- 
mes  voies,  soutenue  par  1«*  sentiment  que  maintenant,  les  dangers 
exterieurs  une  fois  disparus,  des  perspectives  nouvelles  et  insoup- 
(;onnees  souvrent  devant  nous,  pour  travailler  rau  bien  de  la  Fin- 
lande,  ä  1'essor  de  la  patrie". 

Helsingfors,  le  2  decembre  1905. 
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Otteita  Suomalais-ugrilaisen  seuran  keskuste- 

lemuksista  v.  1906. 


Auszuge  aus  den  sitzungsberichten  der  Fin- 
nisch-ugrischen  Gesellschaft  im  j.  1906. 


Matkakertomus. 


Yliopiston  Konsistorille. 

Yliopiston  Konsistorille  saan  täten  kunnioittain  esittää  lyhyen 
kertomuksen  niistä  matkoista,  jotka  Rosenbergin  stipendin  nautti- 
jana tähän  asti  olen  suorittanut. 

Helsingeistä  lähdin  viime  vuoden  syyskuun  1  p:nä  yksityis- 
asioiden vuoksi  Budapestiin,  missä  viivyin  koko  syyskuun.  Tutki- 
musmatkani alkoi  vasta  lokakuun  2  p:nä,  jolloin  Budapestistä  mat- 
kustin suoraan  Kasaniin,  lähteäkseni  sitten  sieltä  Premissien  luo. 
Yiimemainitussa  kaupungissa  viivyin  monenlaisten  matkavarustusten 
takia  lokakuun  20  p:ään,  hankkien  itselleni  samalla  myöskin  sel- 
laista tutkimuksiini  tarpeellista  kirjallisuutta,  jota  aikaisemmin  en 
ollut  saanut  käsiini. 

Niinkuin  jo  matkaohjelmassani  mainitsin  jakoi  toht.  M.  Wkskk 
vainaja  feremissinkielen  kahteen  suureen  päämurreryhmään:  A.  län- 
tiseen ja  B.  itäiseen,  joista  edelliseen  kuului  kaksi  murretta:  1. 
Kozmodemjanitkin  ja  2.  Jaranskhi  murteet,  ja  jälkimäiseen  kolme: 
3.  Carcvolok.sai$k-C'cboJisarin,  4.  UrSumin  ja  5.  itämurre  (ahtaam- 
massa merkityksessä,  käsittäen  Malmyiin,  Jclabuyan,  Ufan  ja  Pennin 
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alimurteet).  Mikäli  tähän  asti  olon  voinut  huomata,  voidaan  tämä  jako 
pääasiassa  katsoa  oikeaksi.    Mainituista  murteista  olivat  tutkimat- 
tomia Jaranskin  ja  UrSumin  murteet  sekä  Malmyiin  ja  Jelahugan 
itäiset  alimurteet,  joihin  sentähden  aikomukseni  oli  ensi  sijassa  tu- 
tustua.   Koska  kuitenkin  pidin  tärkeänä,  että  ensimäinen  tutustu- 
miseni Öereraissinkieleen  tapahtui  sellaisen  murteen  alalla,  joka  jo 
jossain  määrin  oli  tunnettu  ja  jonka  tutkimiseen  oli  käytettävissä 
hyviä  apuneuvoja,  päätin  ensiksi  suunnata  matkani  n.  s.  „vuorire- 
remissien"  luo,  s.  o.  yllämainitun  läntisen  Kozmodemjanskin  murteen 
(A.  I.)  alueelle,  jonka  kielestä  on  olemassa  nykyajan  vaatimuksia 
vastaava  sanakirja  ((4.  .1.  Ramstkdt,  Bergtseheremissische  sprach- 
studien).    Tarkoitukseni  oli  myös  tämän  tärkeän  murteen  alalla 
saada  täydennetyksi  t:ri  Rams  i  Kirnu  tutkimukset,  jotka,  paitsi  mai- 
nittua sanakirjaa,  käsittävät  45  siv.  kielennäytteitä  käännöksilleen 
sekä  6  siv.  fonetisia  huomautuksia. 

Lokak.  21  p-.nä  saavuin  Kozmodemjanskin  piirikaupunkiin. 
josta  sitten  25  p:nä  matkustin  ensi  asemapaikalleni  Jelasyn  kylään 
Kozmodemjanskin  piirissä  Kazanin  kuvernementtiä.  Kielimestariksi 
sain  keski-ikäisen  ceremissi-talonpojan,  Paavali  Saveljevin,  joka 
tunnollisesti  ja  harrastuksella  suoritti  tehtävänsä.  Ensi  työkseni 
otin  läpikäydäkseni  reremissi  Iäisen  sanavaraston,  käyttäen  tässä 
alustana  yllämainittua  Ramstedtui  sanastoa  sekä  Szilasui  sana- 
kirjaa, joka  viimemainittu,  monista  puutteistaan  huolimatta,  kuiten- 
kin sanarunsautensa  tähden  oli  minulle  suureksi  avuksi.  Sanaston 
tutkimiseen  minulta  täällä  kului  n.  2  »/,  kuukautta,  jonka  jälkeen 
ryhdyin  läpikäymään  kieliopin  pääkohtia  käyttämällä  tässä  työssä 
pohjana  CASTRENin,  \Viedkmanmu  ja  BiDENzin  kielioppeja.  Saa- 
dakseni kieliopillista  lisäainesta  yli  senkin,  mitä  kansanrunonäyt- 
teet  saattoivat  tarjota,  kävin  läpi  Regulyui  kaikki  876  eeremissi- 
läistä  esimerkkilausetta,  jotka  Budenz  v.  1864  julkaisi  Nyelvtudo- 
mänyi  KözlemenyekMssä,  ja  joihin  Bi  denzui  kielioppi  suureksi  osaksi 
perustuu.  Yllämainitut  Ramstedt-ui  kielennäytteet  -  11  satua,  12 
lyhyttä  loitsua,  16  arvoitusta  sekä  lisäksi  muutamia  lyhyitä  prosa- 
palasia  feremissien  taikauskosta  ja  tavoista  —  olivat  ensimäiset 
hiotettavat  näytteet  vuoriieremissien  kielestä.  Siihen  nähden,  että 
muilta  Premisseiltä  <'i  puutu  kansanlauluja,  (»li  otaksuttavan,  eitä 
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niitä  löytyisi  vuoriceremisseiltäkin.  Sainkin  näytteeksi  kootuksi 
7  rt  lanlua  (useat  häälauluja),  jotka  yhteensä  käsittävät  noin  900 
säettä.  Suorasanaisina  kielennäytteinä  on  minulla  tästä  murteesta 
50  taikaa  (etupäässä  maanviljelystaikoja),  34  arvoitusta,  16  sanan- 
laskua sekä  kertomus  vuoriceremissien  mehiläishoidosta.  Vielä 
mainittakoon,  että  fonografin  avulla  otin  säilöön  muutamia  näytteitä 
vuoriceremissien  kansansävelmistä. 

Helmikuun  18  p:nä  lopetin  tutkimukseni  Kozmodemjanskin 
murteen  alalla  ja  lähdin  seuraavana  päivänä  matkalle  toisen  länsi- 
murteen, Jaranskin  murteen  alueelle  (A.  2.),  jossa  (helmik.  22p:uä) 
asetuin  Lumpanurin  kylään  (Jaranskin  piirin  lounaisosassa,  Vjatkan 
kuvernementissä).  Kielimestarina  oli  minulla  pääasiallisesti  nuori, 
20  vuotias  Paavali  Volkov,  mutta  usein  myös  hänen  isänsä,  Vasili 
Volkov.  Vaikkakin  Jaranskin  murre  monessa  suhteessa  eroaa  sitä 
ennen  tutkimastani  Kozmodemjanskin  murteesta,  niin  ovat  nämät 
murteet  kuitenkin  siksi  lähellä  toisiaan,  että  tutkimukseni  Jarans- 
kin murteen  alalla  nyt  saattoivat  sujua  entistä  nopeammin  eteen- 
päin. Maaliskuun  loppupuolella  olivatkin  jo  sanasto,  kielioppi  ja 
Rrgui.yui  esimerkkilauseet  läpikäytynä.  Koska  kevät  teki  aikaista 
tuloa,  ja  kun  oli  tärkeää,  että  ennen  kelirikkoa  pääsisin  uudelle 
tutkimusalueelle,  en  katsonut  voivani  kauemmin  viipyä  Lumpanu- 
rissa.  Tästä  syystä  en  ehtiuyt  tässä  kylässä  juuri  nimeksikään 
koota  kansanrunoutta.  Paitsi  yllämainittuja  876  esimerkkilausetta, 
on  minulla  tästä  murteesta  kielennäytteinä  20  taikaa  ja  9  sanan- 
laskua. 

Jaranskin  piiristä  siirryin  itäänpäin  Urzumin  piirin  ceremis- 
sien  luo,  joiden  kielimurre  siinä  määrässä  eroaa  läntisistä  murteista 
(varsinkin  vuorimurteesta)  että  niiden  edustajat  tuskin  ymmärtävät 
toisiaan.  Urzumin  piirissä  asetuin  maalisk.  27  p:nä  nykyiselle  ase- 
malleni, Sernurin  kylään,  jota  voi  sanoa  urzumilaisten  ceremissien 
keskukseksi.  Kielimestarina  on  keski-ikäinen  ceremissi,  Iivana  Na- 
gorskih.  joka  erittäin  hyvin  suoriutuu  tehtävästään.  Työni  on 
täällä  käynyt  saman  ohjelman  mukaan  kuin  edellisillä  tutkimus- 
asemilla. Nykyään  on  minulla  jo  tämän  murteen  sanasto  ja  kieli- 
oppi valmiina,  ja  käyn  par'aikaa  läpi  Rkcui.yiii  esimerkkilauseiden. 
Kansanrunoutta  on  myös  jonkun  verran  kertynyt;  tähän  asti:  60 
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laulua,  33  taikaa  (enimm.  maanviljelystä  koskevia),  23  sananlaskua 
ja  67  arvoitusta.  Sitäpaitsi  kielennäytteiksi  ja  lisiksi  täkäläisten 
ceremissien  etnografiaan:  kertomukset  hautajaismenoista,  kolmesta 
eri  vainajille  vietetystä  muistojuhlasta,  „ velhoista"  sekä  kihlajai- 
sista.  Ennen  täältä  lähtöäni  voin  ehkä  vielä  saada  kerätyksi  jon- 
kun verran  kansanrunoutta  ja  sävelmänäytteitä.  —  Vielä  mainit- 
takoon, että  jokaisella  tutkimusasemallani  myös  olen  ottanut  valo- 
kuvia, jotka  valaisevat  etupäässä  tyyppejä,  pukuja  ja  raken- 
nuksia. 

Tämän  lyhyen  matkakertomukseni  puitteissa  en  voi  ryhtyä 
esittämään  tutkimieni  murteiden  ominaisuuksia  ja  omituisuuksia. 
Pyydän  vain  saada  lyhyesti  mainita  yhden  seikan,  jonka  tutkimi- 
seen jo  matkaohjelmassani  tahdoin  kiinnittää  erityistä  huomiota. 
Tarkoitan  ceremissin  kielen  korkoa.  Sanoin,  että  se  kaipaa  erikoista 
selvitystä  ensiksikin  siitä  syystä,  että  siitä  toistaiseksi  verrattain 
vähän  varmaa  tiedetään,  toiseksi  sentähden,  että  Ceremissin  koron 
selvitys,  tuntemistamme  tiedoista  ja  viittauksista  päättäen,  luulta- 
vasti voisi  tarjota  tutkijalle  kielihistoriallisessa  suhteessa  erittäin 
tärkeän  apuneuvon.  —  Kozmodemjanskin  murteessa  korotus  on  jo- 
tenkin heikko,  joten  usein  oli  sangen  vaikea  saada  selville,  millä 
tavulla  pääkorko  oli.  Jaranskin  murteessa  on  korotus  sitävastoin 
aivan  selvä;  joskin  tämän  murteen  korko  jonkun  verran  eroaa 
Kozmodemjanskin  murteen  korosta,  niin  se  kuitenkin  pääasiassa 
oh'  sen  kanssa  yhtäpitävä  ja  todisti  korkohuomioni  vuorimurteen 
alalla  oikeiksi.  Urzumin  murteen  korko  eroaa  kumpaisestakin 
edellämainilnsta;  täälläkään  ei  koron  merkitseminen  tuota  sanot- 
tavia vaikeuksia.  Vaikkakaan  siis  korko  näissä  murteissa  ei  ole 
yhdenlainen,  niin  on  niissä  kaikissa  kuitenkin  yhteistä  se,  että  1) 
vokalikvantiteti  on  riippuvainen  korosta  ja  että  2)  siten  syntynyt 
vokalien  k  vantiteti  vaihtelu  on  välittömässä  yhteydessä  tavun  sulkeu- 
tumisen ja  avonaisuuden  kanssa. 

Ne  tutki musainekset,  jotka  siis  tähän  asti  olen  saanut  kerä- 
tyksi, ovat  seuraavat: 

1)  kolmen  murteen  sanastot, 

2)  kolmen  murteen  kieliopiuluonnokset, 
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3)  kolmen  murteen  esimerkkikokoelmat  (käsittäen  876 

lausetta), 

4)  136  laulua, 

5)  103  taikaa, 

6)  101  arvoitusta, 

7)  49  sananlaskua, 

8)  7  öeremissinkielistä  kertomusta  eri  aineista  etno- 

grafian alalta, 

9)  12  fonogrammia  ja 
10)  36  valokuvaa. 

Tämän  kuun  lopulla  on  aikomukseni  siirtyä  Kasanin  kuverne- 
menttiin,  Carevo-Koksaiskin  piiriin,  josta  myöhemmin  kesällä  läh- 
den itäistä  Malmyzin  murretta  tutkimaan. 

Seniorin  kylässä  Urzumin  piirissä  Vjatkan  kuvernem.  toukok. 
11  päivänä  1906. 

Yrjö  Wichmann. 


Esimiehen,  senaattori  O.  Donnerin  alkajaispuhe 

Suomalais-uyrilaisen  seuran  vuosikokouksessa  193jXn06. 

Kielentutkimuksen  historia  on  täysin  selvästi  osoittanut,  että 
siinä  tapahtunut  kehitys  on  aiheutunut  siitä,  että  on  ollut  saatavissa 
kylliksi  hyvin  tutkittua  aineistoa.  Ei  korkealle  kehittynyt  kreik- 
kalainen kulttuuri  eikä  tähänperustuva  roomalainenkaan  kyennyt 
kieltä,  sen  alkuperää  ja  olemusta  koskevissa  kysymyksissä  pääse- 
mään hapuilevia  lausuntoja  pitemmälle.  Jokaiselle  sivistyneelle 
roomalaiselle,  joka  oli  perusteellisesti  tutustunut  kreikan  kieleen  ja 
kirjallisuuteen,  näytti  varmaankin  luonnolliselta  asialta,  että  kreikka 
ja  latina  olivat  läheisessä  yhteydessä  toisiinsa,  mutta  heiltä  puuttui 
ntertium  comparationis*4,  joka  olisi  tehnyt  mahdolliseksi  tutkimuksen 
suuntaamisen  tiitä  yksinkertaista  tosiasiaa  kauemmaksi.  Vasta  kun 
Eurooppa  noin  120  vuotta  sitten  tutustui  lndian  kieleen  ja  kirjalli- 
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suuteen  ja  senkautta  kokonaan  uusi  sivistysmaailma  avasi  aarteensa 
länsimaiselle  viljelykselle,  tarjoutui  mahdollisuus  uusilta  näkökan- 
noilta tutkia  kysymystä  kielen  olemuksesta  ja  alkuperästä. 

Ei  ainoastaan  kielenrakenne  ollut  RASKin  ja  etenkin  Borein 
käsityksen  mukaan  oleva  vertailevan  kielentutkimuksen  johtotäh- 
tenä, vaan  myöskin  indialaisten  pitkälle  kehittämä  kieliaineiston 
kieliopillinen  jaoittelu.  Ja  indialaisten  kielioppien  fysiologisella  te- 
rävyydellä toteutettu  kielen  äänteiden  järjestö  on,  kuten  tunnettu, 
saanut  aikaan  täydellisen  kumouksen  koko  kielentutkimuksen  me- 
todissa, joka  on  ilmennyt  nykyaikaisessa  kielentutkimuksessakin. 

Ne  tosiasiat,  joille  indogermaninen  kielentutkimus  on  rakenta- 
nut tuloksensa,  käsittävät  kaksi  tai  kolme  vuosituhatta.  Että  nuo 
kolme  pääkansaa,  indialaiset,  kreikkalaiset  ja  roomalaiset,  ovat  esiin- 
tyneet muinaisuuden  korkeimman  kulttuurin  kannattajina,  se  seikka 
on  ehkä  yhtä  paljon  kuin  kirjoitustaitokin  vaikuttanut,  että  heidän 
kielensä  on  säilyttänyt  sen  yhtenäisen  lujuuden  ja  varmuuden,  joka 
esiintyy  yleensä  kirjallisissa  muistiinpanoissa.  Toisin  sanoen,  kielen 
muuttuminen  on  heillä  edistynyt  paljoa  vähemmin  kuin  heidän 
sukulaiskansoillaan,  jotka  paljoa  myöhemmin  ovat  alkaneet 
käyttää  kirjoitusta.  Keltiläiset  kielet,  joita  vasta  n.  vuosituhat 
sitten  on  alettu  kirjoituksessa  esittää,  osoittavat  sentähden  niin 
suuria  eroavaisuuksia  rakenteessaan  ja  äännemuodoissaan,  että 
kauan  epäiltiin  kuuluvatko  ne  samaan  kielikuntaan  kuin  edelliset. 
Ja  albaniankieli,  joka  nykyään  luetaan  indoeurooppalaisiin,  on 
niin  suuresti  näistä  eroava,  että  se  useissa  suhteissa  esiintyy  n.  s. 
sekakielenä. 

Toisiin  kielialueisiin  kuuluvien  kielten  sukulaisuutta  tutkit- 
taessa ei  voidakaan  siis  vaatia  vertailulle  yhtä  vannoja  normeja, 
kuin  mainittuihin  kieliin  nähden  on  uoudatettu.  Epäsuorasti  voivat 
keltin  ja  albanian  kielet  suuresti  valaista  kielen  muuttumista  vuosi- 
satojen kuluessa.  Edellisessä  on  vain  harvoja  niistä  prononiinali- 
aineksista,  jotka  muutoin  tavataan  kaikissa  indoeurooppalaisissa  kie- 
lissä. Sijapäätteistä  esiintyy  näkyvänä  ainoastaan  dualia  ja  plura- 
lia  muodostava  b.  Jos  lähemmin  tarkastamme  indoeurooppalaisten  kiel- 
ten luonnetta,  tapaamme  yleisenä  ilmiönä,  että  suuri  joukko  päätteitä  ei 
(»le  tavattavissa  nykyaikaisissa  kielissä,  toisin  sanoen,  joukko  muoto- 


Digitized  by  Google 


XXIV,5 


aineistoa  on  tarpeettomana  joutunut  käytännöstä.  Uutismuodos- 
tuksia  on  syntynyt  sekä  vanhoissa  että  erittäinkin  uudemmissa  kie- 
lissä, ja  on  tapahtunut  äänteenmuutoksia,  joiden  tuloksena  on 
ollut,  että  identisetkin  sanat  esiintyvät  muodossa,  joka  tekee  ne 
tuntemattomiksi.  Tällaisista  seikoista  vedettävä  johtopäätös  on, 
että  jotakin  kokonaan  toista  kielialuetta  tutkittaessa  on  meneteltävä 
erittäin  varovasti,  ettei  suuremman  tai  pienemmän  näennäisen  yhtä- 
läisyyden perustalla  tehtäisi  hätäisiä  yhdistelmiä.  Jos  esim.  siir- 
rymme altailaiselle  tai  meitä  vielä  lähemmälle  suomalais-ugrilaiselle 
alalle,  huomaamme  siellä  monta  samankaltaista  ilmiötä  kuin  indo- 
eurooppalaisella alalla.  Monessa  murteessa  tavataan  dualimuodos- 
tus,  toisissa  on  se  kadonnut.  Muutamissa  tähän  kuuluvissa  kielissä 
on  olemassa  ohjektikonjugatsioni,  samalla  kuin  se  useimmista 
puuttuu.  Laskusanoissa  on  suomalais-ugrilaisissa  kielissä  se  huo- 
mattava eroavaisuus,  että  ostjakki,  voguli  ja  unkari  muodostavat  yhden, 
lappi,  useat  suomalaiset  kielet  sekä  mordva  toisen  ryhmän.  Selitys 
tähän  on  vannaan  haettava  siitä,  että  suomalais-ugrilaisissa  kie- 
lissä alkujaan  ou  ollut  seksagesimali-  tai  septuagesimahjärjestelmä 
käytännössä,  mikä  järjestelmä  on  ollut  niille  kaikille  yhteinen. 
Deklinatsionissakin  on  suuria  eroavaisuuksia  suffiksina  käytettyyn 
ainekseen  nähden.  Ugrilaisessa  haarassa  tapahtunut  deklinatsionin 
kehitys  eroaa  nimittäin  suomalaisesta  siinä,  että  sijasuhteita  osoit- 
tamaan käytetyt  suffiksiainekset  ovat  toiset  kuin  länsisuomalaisissa 
kielissä.  Tässä  esitetyt  eroavaisuudet  ovat  kuitenkin  senlaatuiset, 
että  niiden  nojalla  olisi  mahdotonta  selittää  nämä  kaksi  kieliryhmää 
vieraiksi  toisilleen;  eroavaisuudet  ovat  vain  saman  periaatteen  mu- 
kaan syntyneitä  uutismuodostuksia,  mikä  periaate  molemmissa  on 
sijamuodostuksen  pohjana,  nimittäin,  että  sijamuodot  syntyvät  pää- 
sanaan höllemmin  tai  kiinteämmin  sulautuvan  postpositsionin  kautta. 
Erilaisuus  on  selitettävissä  siitä,  että  mainitut  kansat  ovat  niin 
pitkän  ajan  olleet  erillään  toisistaan,  ja  että  tämä  ero  tapahtui  ennen 
kuin  noiden  molempien  itsenäisten  ainesten  —  pääsanan  ja  suffiksin 
syntaktinen  yhteensovitus  oli  rajoittunut  verrattain  harvoihin,  taval- 
lisimpia kieliopillisia  suhteita  osoittaviin  merkkeihin.  Ylimalkaisesti 
voitaneen  otaksua,  että  länsisuomalaiset  kansat  ainakin  2000  vuotta 
ovat  olleet  erillään  itä-Venäjällä  asuvista  sukulaiskansoista,  mutta 


Digitized  by  Google 


8    Otteita  Seuran  keskustel.  —  AuszO^e  aus  den  sitzungsber.  1906.  XXIV,» 


paljoa  pitempi  aika  on  kulunut  siitä,  jolloin  ne  olivat  vain  mur- 
teellisesti ugrilaisesta  ryhmästä  eroavana  kokonaisuutena. 

Ne  vähitellen  tapahtuneet  äännemuutokset,  jotka  kielentutkimus 
on  saanut  määritellyiksi  indoeurooppalaisissa  kielissä,  ovat,  kuten 
tunnettu,  hyvinkin  suuret.  On  kuitenkin  selvää,  että  vieläkin  suu- 
rempi äännevaihtumus  on  tapahtunut  suomalais-ugrilaisella  alalla,  jota 
epäilemättä  on  helpoittanut  monessa  näistä  kielistä  vallitseva  heik- 
kojen ja  vahvojen  muotojen  vaihtelu  vartalossa.  Tähän  tulee  lisäksi 
jo  mainittujen  sijamuodostuksessa  esiintyvien  erilaisuuksien  ohella 
muitakin  muodollisia  eroavaisuuksia.  Niinpä  esm.  niin  lähellä  toi- 
siaan olevissa  kielissä  kuin  suomessa  ja  virossa  liittyvät  toisiinsa 
vartalo,  monikontunnus  ja  pääte  erityisissä  tapauksissa  eri  tavalla.  Huo- 
miota ansaitseva  on  mordvan  kehittynyt  objektikonjugatsioni,  josta  vain 
jälkiä  tavataan  muissa  suomalaiskielissä ;  tällainen  objektikonju- 
gatsioni  taas  on  luonteenomainen  ugrilaisille  kielille.  Jos  tarkas- 
tamme urali-altailaisia  kieliä,  näiden  joukossa  etenkin  suomalaiskieliä 
lähinnä  olevaa  samojedinkieltä,  näemme  viimemainittujen  kielten 
kieliopillisessa  rakenteessa  niin  useita  ja  tärkeitä  suomesta  eroavia 
omituisuuksia,  että  nämä  eroavaisuudet  näyttävät  tekevän  mainit- 
tujen kielten  välisen  sukulaisuuden  olettamisen  suuresti  epätoden- 
näköiseksi. Tällainen  johtopäätös  olisi  kuitenkin  epäilemättä  en- 
nenaikainen, sillä  samojedille  ominainen  runsas  muotorikkaus  ei 
ole  minkään  uuden  muodostusperiaatteen,  vaan  vanhan  periaatteen 
yksipuolisen,  määrättyyn  suuntaan  pyrkivän  sovittamisen  tulos;  ero 
on  siis  vain  siinä  yksityiskehityksen  määrässä,  jonka  alaisena  mai- 
nittu kieli  on  ollut.  Mutta  kun  n.  k.  altailaisen  kieliheimon  eri 
haarat  osoittavat  yleensä  kieliopillisten  kategorioiden  käyttämisessä 
laajemmalle  ulottuvaa  erilaisuutta,  kuin  indoeurooppalaiset  kielet  toi- 
siinsa verrattuina,  ei  tieteen  nykyisellä  kannalla  ollessa  voida  antaa 
ehdotonta  vastausta  kysymykseen,  missä  määrin  urali-altailaiset 
kielet  ovat  toistensa  sukulaisia  ja  ovatko  ne  peruisin  samasta,  alku- 
perin yhteisestä  kokonaisuudesta.  Asian  näin  ollen  esiintyy  yhä 
selvempänä  tarve  kerätä  kielellistä  aineistoa  eri  murteista,  sekä  kan- 
sansatuja, lauluja,  sananlaskuja,  arvoituksia  että  runsaasti  sanastol- 
lista ainesta.  Sellaisten  satojen  perustalla  ja  niiden  äännelakien 
johdolla,  jotka  laajaa  aineistoa  käsiteltäessä  esiintyvät  vertailun 
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tuloksina,  käy  varmaankin  mahdolliseksi  määrätä  altailaison  kielihei- 
mon eri  haarojen  suhde  toisiinsa. 

Lähimpinä  tehtävinä,  etupäässä  suomalaiselle  tutkimukselle, 
näyttäisi  minusta  olevan,  että  samojediukieli  joutuisi  edellä  csite- 
tynsuuntaisen  tutkimuksen  ja  keräämisen  esineeksi.  (.-ASTRäNin 
suorittama  elämäntyö  oli  käänteentekevä  kun  hän  melkein  koko- 
naan aloittamattomalla  alalla  suoritti  kieliopillisen  esityksen  vii- 
destä toisistaan  suuresti  eroavasta  murteesta,  jotka  kuuluvat  niin 
omituiseen  ja  muotorunsautensa  kautta  monimutkaiseen  kieleen  kuin 
samojediukieli  on.  Sitä  suurempi  syy  näyttää  olevan  meikäläisillä 
tutkijoilla  olla  jättämättä  tätä  työalaa  syrjään,  heillä  on  syy  ryh- 
tyä jatkamaan  Castren  in  työtä  ja,  ennenkuin  tämä  katoava  kansa 
on  näyttämöltä  hävinnyt,  keräämään  äänteellisestikin  tarkasti  muis- 
tiinpantua ainesta  niin  paljon  kuin  vain  on  saatavissa.  Aineiston 
tieteellinen  käsitteleminen  ei  varmaankaan  jää  suorittamatta. 


Discours  prononce  par  le  senateur  O.  Donner 

ä  la  seance  annuellc  19  '2!Xn06. 

L'histoire  des  etudes  linguistiqu.es  a  montre  avec  toitte  la 
clarte  desirable  que  cette  science  ne  peut  se  developper  qu*autant 
qu'on  dispose  de  materiaux  suffisants  et  suftisamment  etudies.  Ni 
la  civilisation  grecque,  malgre  sa  prefection,  ni  la  civilisation  ro- 
maine  qui  s'appuya  sur  elle  ne  purent,  sur  la  question  de  lorigine 
et  de  Tessence  du  laugage,  aller  au  delä  de  propositions  assez  va- 
gues.  Tout  Romain  cultive  et  connaissaut  a  fond  la  langue  et  la 
litterature  grecques  devait  remarquer  tout  naturellement  que  le 
grec  et  le  lätin  etaient  etroitemeut  apparentes;  mais.il  Iiii  man- 
quait  le  troisieme  terme  de  comparaison,  qui  eut  permis  de  pour- 
suivre  les  recherches  au-delä  de  ce  simple  fait.  Ce  n'est  que  de- 
puis  en  viron  120  ans,  quand  TEurope  eut  fait  la  connaissance  de 
la  langue  et  la  litterature  de  1'lnde,  et  que  les  tresors  d'une  civi- 
lisation nouvelle  eurent  ete  reudus  accessibles  ä  la  culture  occi- 
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dentale,  qu'il  est  devenu  egalement  possible  d'etudier  (Kun  nouveau 
point  de  vue  1'origine  et  la  nature  du  langage. 

('o  qui,  pour  Rask  et  surtout  Bopp,  devait  guider  la  linguis- 
tique  comparee,  ce  n'etait  pas  seulement  la  structure  linguistique, 
mais  aussi  la  dissection  grammatieale  des  materiaux  linguistiques. 
que  le*  Iudous  avaient  poussee  tres  loin.  Et  le  systcme  phonetique 
construit  par  ces  derniers  avec  une  grande  finesse  physiologique  a, 
comme  on  sait,  provoque  dans  les  methodes  linguistiques  une  revo- 
lution  qui  a  trouve  son  expression  dans  les  reeherches  modernes 
de  linguistique. 

lies  materiaux  sur  lesquels  la  linguistique  a  base  ses  resul- 
tats  embrassent  deux  ä  trois  niille  ans.  IjC  lait  que  les  trois  grands 
peuples:  Indous,  Grees,  Romains,  ont  et6  les  facteurs  de  la  civili- 
sation  antique  la  plus  raffinee  a  contribue  peut-etre  autant  que 
1'ecriture  ä  maintenir  la  langue  dans  un  elat  de  sureta  et  de  soli- 
dite  qui  apparait  generalement  dans  la  tradition  ecrite.  En  cPau- 
tres  termes,  Pevolution  linguistique  a  accompli  chez  eux  des  pro- 
gres  moins  rapides  que  chez  des  peuples  parents,  mais  qui  ont 
commenee  plus  tard  ä  se  servir  de  Pöcriture.  Les  langues  celti- 
ques,  qui  n»*  sont  ecritcs  que  depuis  euviron  un  millier  d'annees, 
montrent  de  tois  ecarts  dans  la  structure  et  la  phonetique,  qn'on 
fut  longtemps  avant  de  savoir  si  elles  appartenaient  au  meme  groupe 
de  langues  que  les  precedentes.  Et  1'albanais,  que  Pon  range 
maintenant  parini  les  langues  indo-europeennes,  en  differe  par  des 
traits  si  importants  qu'il  apparait  ä  beaucoup  d'egards  comme  une 
langue  mixte. 

On  ne  peut  tlonc,  quand  on  etudie  les  relations  possibles  de 
parente  entre  des  langues  appartenant  k  d'autres  domaines  linguis- 
tiques,  exiger  les  memes  regles  ptecises  qu'en  indo-europeen. 
Mais  le  celtique  et  1'albanais  ont  une  utilite  indirecte  tres  grande. 
qui  est  de  servir  ä  montrer  quels  changements  une  langue  peut 
subir  au  cours  des  sicclcs.  Dans  la  premiere  p.  ex.  on  ne  retrouve 
que  tres  peu  des  elements  p  ro  no  m  in  au  x  qui  reviennent  ailleurs 
dans  toutes  les  langues  indo-europeennes.  Des  desinences  casu- 
elles,  on  ne  voit  nettement  apparaitre  que  la  tormation  du  duel 
et  du  pluriel  avec  un  h.    Si  on  examine  le  earacterc  di  s  langues 
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indo-europecnnes,  on  remarque,  comme  fait  general,  qu'un  grand 
nombre  de  terminaisons  out  disparu  on  se  sout  confoudues  dans 
les  langues  modernes,  en  d'autres  termes  qu'un  grand  nombre  d'ele- 
ments  formatifs  out  ete  delaisses  comme  inutiles.  Des  formations 
nouvelles  se  sont  produites.  deiä  dans  les  langues  anciennes,  mais 
surtout  dans  les  langues  modernes,  et  des  ehangements  phonetiques 
ont  eu  lieu,  par  suite  desquels  des  mots  identiques  out  des  formes 
qui  les  rendent  meconnaissables.  La  conclusion  ä  tirer  de  ces  taits 
est  qtte,  quand  on  opere  dans  un  aatre  domaine  linguistique,  on 
doit  proceder  avec  beaucoup  de  prudence  pour  ne  pas  faire  de 
constructions  hätives  basees  sur  une  ressemblance  ou  une  dissem- 
blance  plus  ou  moins  grandes.  Si  on  se  transporte  par  exemple 
dans  le  domaine  ouralo-altaique,  ou  plus  specialement  dans  le  do- 
maine finno-ougrien,  on  trouve  beaucoup  de  ph£nomenes  analogues 
ä  ceux  qne  Von  constate  en  indo-europeen.  Quelques  idiomes  pre- 
sentent  un  duel  disparu  dans  d'autres.  Certaines  langues  de  cette  famille 
presentent  une  conjugaison  du  regime  qui  manque  dans  la  plupart 
des  autres.  Dans  le  domaine  de  la  uumeration,  les  langues  finno- 
ougriennes  offrent  une  divergence  reraarquable:  1'ostiak,  le  vogoule, 
le  hongrois  forment  un  groupe,  le  lapon  et  plusieurs  langues  fin- 
uoises,  de  meme  que  le  mordve  en  constituent  un  autre.  Ceci  s'ex- 
plique  sans  doute  par  le  fait  que  les  langues  finno-ougriennes  ont 
eu  privitivement  un  systeme  sexagesimal  ou  septuagesimal,  qui  a 
constitue  la  base  commune  de  developpement.  De  meme  dans 
la  declinaison  on  constate  des  differences  dans  1'emploi  des  suf- 
fixes.  Le  developpement  de  la  declinaison  dans  la  branche  ougri- 
enne  se  distingue  de  celui  des  langues  tinnoises  en  ce  que  les  ^le- 
ments  suffixaux  employes  pour  les  rapports  casuels  sont  autres 
dans  le  groupe  ougrien  que  dans  le  groupe  finnois  Occidental.  Ces 
differences  ne  sont  cepeudant  pas  telles  que  l'on  soit  autorise  ä 
nier  toute  parente  entre  ces  langues;  ce  ne  sont  que  des  inno va- 
ltaus basees  sur  le  principe  commun  au  systeme  de  declinaison 
dans  les  deux  groupes,  c.  a.  d.  Punion  avec  des  postpositions  plus 
ou  moins  completement  fondues  avec  le  mot  principal.  L'ecart 
existant  s'explique  pai*  le  long  intervalle  de  temps  ecoule  depuis  la 
separation  des  deux  groupes;  cette  separation  s'est  faite  avant 
que   1'union   syntactique  des  deux  elemenUj  iudependants  se  fut 
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reduite  ä  un  nombre  relativement  faible  de  signes  pour  les  rela- 
tions  grammaticales  les  plus  uselles.  Approximativement  on  peut 
admettre  que  les  peuples  finnois  occidentaux  sont  separes  depuis  au 
moins  200)  aus  des  peuples  habitant  ä  1'est  de  la  Russie;  mais  il 
faut  admettre  une  pöriode  bien  plus  longue  depuis  l'6poque  ou  ils 
ne  formaient  encore  qu'un  groupe  dialectal  du  groupe  ougrien. 

Les  changements  phonetiques  graduels  constat^s  par  la  iin- 
gnistique  historique  dans  la  famille  indo-europeenne  sont,  connne 
on  sait,  tres  importants.    Il  est  evident  pourtant  que  des  modifi- 
cations  encore  plus  eonsiderables  se  sont  produites  dans  le  domaine 
finno-ougrien,  favorisees  sans  aucun  doute  par  le  balancement  des 
formes  forte  et  faible  des  themes  qui  regne  dans  ces  langues.  II 
faut  y  joindre,  outre  les  divergences  signalees  plus  haut  dans  la 
declinaison,  d'autres  differences  morphologiques.    Cest  aiusi  que 
dans  deux  langues  aussi  voisines  que  le  finnois  et  resthonien,  1'union 
du  thenie,  du  signe  du  pluriel  et  de  la  desinence  se  fait  dans  cer- 
taius   cas   d'une  maniere  diflen  nte.    Un  trait  remarquable  du 
mordve  est  la  conjugaison  du  regime,  dont  il  ne  parait  subsister 
que  des  traces  dans  les  autres  langues  finnoises,  tandis  qu'elle  forme 
un  trait  caracte>istique  des  langues  ougriennes.   Si  on  examine  les 
langues  ouralo-altaiques,  et  parmi  celles-ci  le  samoyede  qui  se 
rapproche  le  plus  des  langues  finnoises,  on  voit  qu'il  presente  des 
particularites  nombreuses  et  importantes  si  diflferentes  du  finnois 
dans  la  structure  graminaticale  que  1'hypothese  d'une  parente  entre 
ces  langues  parait  au  premier  abord  invraisemblable.    Cette  con- 
clnsion  serait  pourtant  hative;  car  la  richessc  de  formes  qui  carac- 
terise  le  samoyede  est  le  resnltat,  non  d'un  nouveau  principe.  mais 
uniquement  de  rapplication  svstematique  dans  un  seus  donne  d'un 
principo  commuu  aux  deux  groupes;  donc  elle  constitue  une  simple 
ditference  dc;  degre^  dans  1'evolution  suivie  par  ces  deux  langues. 
Mais  comme  les  branehes  de  la  famille  dite  ouralo-altaique  presen- 
tent  dans  le  traitement  des  categories  grammaticales  des  differen- 
ces bien  plus  considerables  que  les  langues  indo-europeennes,  on 
ne  saurait,  dans  Tetat  actuel  de  la  science,  repondre  avec  precision 
a  la  question  de  savoir  si  ces  langues  sont  apparentees  les  unes 
aux  autres,  et  si  elles  sont  sorties  d'une  unite  primitive.  Dans  ces 
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conditions,  la  n6cessit6  se  fait  de  plus  en  plus  sentir  de  recueillir 
des  mate>iaux  linguistiques  de  dialectes  differents,  contes  populaires, 
chansons,  proverbes,  enigmes,  et  un  riche  mate>iel  lexicographique. 
En  se  basant  sur  les  materiaux  ainsi  recueillis,  et  sur  les  lois 
phon^tiques  ressorties  de  la  comparaison  de  cas  nombreux,  il  devi- 
endra  possible  de  determiner  la  position  que  les  divers  rameaux 
du  tronc  ouralo-altaique  occupent  röciproquement. 

Une  des  taches  les  plus  pressantes,  späcialement  pour  les  sa- 
vants  finnois,  me  parait  donc  etre  d'6tudier  la  langue  samoyede  et 
de  faire  des  collections  de  mate>iaux  dans  le  sens  indique  ci-des- 
sus.  Le  travail  de  Castren  a  jadis  fait  epoque,  parce  que,  sur  un 
domaine  a  peine  entame,  il  mena  ä  bout  la  tache  de  donner  une  des- 
cription  grammaticale  complete  de  cinq  dialectes  tres  differents  les 
uns  des  autres  dans  une  langue  aussi  spöciale  que  le  samoyede, 
que  la  surabondance  des  formes  reud  particulierement  compliquee. 
Cest  un  motif  d'autant  plus  puissant  pour  les  savants  de  ce  pays 
de  ne  pas  negliger  ce  champ  d'6tudes,  mais  de  reprendre  et  de 
continuer  Toeuvre  de  Castren,  et,  avant  que  ce  peuple  en  voie  de 
disparition  ait  cess6  d'exister,  de  recueillir  tous  les  matäriaux  qu'on 
pourra,  en  les  fixant  avec  präcision  dans  leur  valeur  phon^tique. 
La  mise  en  oeuvre  de  ces  niate>iaux  se  fera  toujours  par  la  suite. 
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Kuluneella  tilivuodella,  viime  joulukuun  15  p:uä  täytti  Seuran 
perustamisajatuksen  lausuja,  sen  ensimäinen  sihteeri  ja  nykyinen 
esimies,  senaattori  O.  Donner  70  vuotta.  Se  työ,  minkä  senaattori 
Donner  tässä  Seurassa  ja  Seuran  kautta  on  suorittanut  suomalai- 
sen tutkimuksen  ja  suomalaisen  tieteen  vainiolla,  ei  varmaankaan 
ole  vähään  arvattava.  Puhumattakaan  hänen  omasta  monipuoli- 
sesta kirjallisesta  tuotannostansa,  on  Seura  hänen  myötävaikutuk- 
sellaan, usein  hänen  alkuunpanostaankin  suunnitellut  ja  toimeen- 
pannut tieteellisiä  töitä  ja  tutkimusmatkoja,  jotka  eivät  ole  koh- 
distuneet yksistään  Seuran  harrastuksia  lähinnä  oleviin  suomalais- 
ugrilaisiin kansoihin,  vaan  myöskin  seutuihin  ja  kansoihin,  joiden 
tunteminen  voi  luoda  valaistusta  heimomme  menneisyyteen,  sen  hen- 
kisen elämän  kehitykseen,  sen  kielten  historiaan.  Hänen  asianhar- 
tustansa  on  kiittäminen  siitä,  että  keski-Aasian  kivikirjoitusten  tun- 
netuksi tekemisessä  Seura  on  saanut  johtavan  aseman,  hänen  toi- 
miensa kautta  on  sekä  mongolin- että  kiinankielen  tutkimus  Suomestakin 
edustajansa  saanut.  Eikä  senaattori  DONNERin  suhde  Seuran  suun- 
nitelmiin ole  rajoittunut  vain  kehoittamiseen  ja  ohjaamiseen;  usein- 
kin ainoastaan  hänen  toimintansa  kautta  on  tutkimusmatkoille  ja 
tutkimuksille  saatu  se  aineellinen  kannatus,  jota  Seura  rajoitetuin 
käyttövaroillensa  ei  olisi  kyennyt  antamaan.  Täysin  voimme  kaikki 
yhtyä  siihen  kiitokseen,  minkä  prof.  Setälä  Seuran  nimessä  juhli- 
jalle lausuu  juhlajulkaisun  omistuskirjoituksessa,  kiittäessään  häntä 
.kaikista  aloitteista  ja  herätteistä,  kaikesta  työstä  ja  rakkaudesta* 


Digitized  by  Google 


XXIV,* 


Vuosikertomus  1905—1906. 


15 


siihen  suomalaiseen  tutkimustyöhön,  joka  jo  on  antanut  huomattavia 
lisiä  kansalliselle  ja  kansainväliselle  tieteelle  ja  joka  on  niitä  pe- 
rustuksia, joille  uusi,  kansallisesti  itsenäinen  ja  omintakeinen  Suomi 
on  rakennettava.  —  Näkyvälläkin  tavalla  osoittaakseen  kiitolli- 
suuttaan ja  kunnioitustaan  päätti  Seura  julkaista  Aikakauskirjansa 
XXIII  vihon  senaattori  DoNNKnille  omistettuna  juhlajulkaisuna,  ja 
tähän  julkaisuun  on  antanut  apuansa  lukuisa  joukko  sekä  ulkomaisia 
että  kotimaisia  tutkijoita  ja  tieteenharjoittajia. 

Merkkipäiväänsä  viettäessään  osoitti  senaattori  Donner  taas- 
kin suurta  harrastustansa  Seuran  menestymiseen  lahjoittamalla  Seu- 
ran hallussa  olevan  «Otto  Donnerin  rahaston"  pääoman  kartutta- 
miseksi kaksikymmentäviisituhatta  (25,000)  Smk.  Lahjoituskirje, 
joka  esitettiin  Seuran  kokouksessa  tammikuun  20  p:nä,  oli  seuraa- 
vasisältöinen : 

.Tili  Finsk-ugriska  Sällskapet  öfverlemnar  under- 
tecknad  härmed  en  summa  stor  tjugufem  tusen  (25,000) 
finska  mark,  för  att  dermed  öka  tillgängarna  i  den  Säll- 
skapets  fond  som  bär  mitt  namn.  1  öfverensstämnielse 
med  en  förut  uttalad,  ehuru  sväfvande  önskan  tilläter 
jag  mig  föreslä  att  Sällskapet  ville  besluta,  att  tio  pro- 
eent  af  den  ärliga  räuteinkomsten  ä  tillgängarna  i  Otto 
Donners  fond  i  afrundadt  tiotal  ärligen  skulle  öfverföras 
tili  fondens  stiiende  kapital,  hvarigenom  detta  äfven  för 
framtiden  skulle  tillväxa  tili  fromma  för  de  uppgifter 
Sällskapet  söker  förverkliga. 

Helsingfors  den  15  December  1905. 

O.  Donner.  " 

Tämän  uuden  lahjoituksen  kautta  nousi  ,.Otto  Donnerin  ra- 
haston" pääoma  51,000  markkaan,  jonka  korkovaroja  Seura  toimi- 
kuntansa ehdotuksen  mukaan  käyttää  .apurahoiksi  suomalais-ugri- 
laisiin  ja  tätä  alaa  koskeviin  tutkimuksiin". 

Katsoen  Seuran  edustaman  tieteellisen  työn  kansalliseen  mer- 
kitykseen, on  maamme  hallituskin  aineellisesti  Seuran  pyrintöjä 
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tukenut,  ja  ilman  tätä  kannatusta  sen  tutkimus-  ja  julkaisutoiminta 
tuskin  olisi  voinut  nykyiseen  laajuuteensa  kehittyä.  Satunnaisia, 
erityisiä  tehtäviä  varten  myönnettyjä  avustuksia  mainitsematta 
on  Seura  vuoden  1897  alusta  alkaen  nauttinut  yleisistä  varoista 
8000  Smk.  suuruista  vuotuista  valtioapua.  Tämä  valtioapu  oli 
myönnetty  10  vuodeksi,  ja  koska  se  siis  kuluvan  vuoden  loppuessa 
lakkaa,  jätti  Seura  viime  keväänä  Keis.  Senaattiin  alamaisen  ano- 
muksen valtioavun  edelleenkin  myöntämisestä,  ja  on  Keis.  Majes- 
teetti nähnyt  hyväksi  armossa  myöntää  Seuralle  kahdeksantuhannen 
(8000)  Smk.  suuruisen  kannatuksen  vuodeksi  1907.  —  Samalla  ker- 
taa kuin  edellä  mainittu  pyyntö  tehtiin  jätettiin  Seuran  puolesta 
Keis.  Senaattiin  kaksi  muutakin  alamaista  anomusta,  joissa  pyydet- 
tiin pitennettyä  valtioapua  aikakauskirjalle  „Finnisch-ugrische  For- 
schungen"  sekä  kannatusapua  suomalais-ugrilaista  kieli-  ja  kansa- 
tiedettä koskevien  vuotuisbibliografiain  toimittamiseen.  Tällaisia 
bibliografioita  oli  prof.  Setälä  alkanut  julaista  «Finuisch-ugrische 
Forschungen"eissa,  mutta  niiden  toimittaminen  oli  näyttänyt  kysy- 
vän enemmän  varoja  kuin  mitä  aikakauskirjan  toimituksella  oli  siihen 
tarkoitukseen  käytettävänä.  Anomusten  johdosta  on  Keis.  Majesteetti 
armossa  suonut  Seuralle  „Finnisch-ugrische  Forschungen"ia  varten 
vuodeksi  1907  kuusituhatta  (6000)  Smk.  ja  bibliografiaa  varten  samaksi 
ajaksi  kaksituhatta  (2000)  Smk.  —  Näin  on  Seuran  työlle  ensi  vuo- 
deksikin taattuna  vakava  aineellinen  pohja,  ja  rohkenee  Seura  toi- 
voa, ettei  maamme  hallitus  vastaisuudessakaan  ole  siltä  apuansa 
kieltävä. 

Niistä  huomion  ja  suosion  osoituksista,  joita  Seuran  osaksi 
sekä  ulkomaisilta  että  kotimaisilta  ystäviltään  on  tullut,  mainitta- 
koon tässä  erityisesti,  että  presidentti  N.  I.  Fellman  on  Seuran 
kirjastoon  lahjoittanut  kappaleen  julkaisemiansa  isävainajansa  Jacob 
FELLMANin  muistiinpanoja  ,,Anteckniugar  under  min  vistelse  i 
Lappmarken"  ja  samalla  ilmoittanut  jättävänsä  Seuralle  vielä  julkai- 
semattomat käsikirjoitukset. 

Kuluneella  tilivuodella  on  Seura  matkarahalla  avustanut 
kahta  tutkimusmatkailijaa,  maistereja  Artturi  KANNisToa  ja  J.  G. 
GRANöta,  joiden  molempien  tyrmiä  on  ollut  Aasiassa  asuvien  kanso- 
jen keskuudessa. 
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Edellinen  heistä,  maisteri  Kannisto  on  jo  useita  vuosia  —  vuo- 
desta 1901  alkaen  —  käyttänyt  vogulien  ja  heidän  kielensä  tutki- 
miseen. Viime  syksyn  ja  talven  on  häu  työskennellyt  pohjoisella 
vogulialueella,  asuen  Sartynjan  kirkonkylässä  ja  tehden  sieltä 
tammi-  ja  helmikuussa  viisiviikkoisen  kiertomatkan  Sosva- vogulien 
asumassa  piirissä. 

Kevään  tultua  siirtyi  hän  Tobolskin  kautta  Pelymka-joelle 
päiisten  heinäkuun  5  p:nä  Verh-Pelymskiin.  missä  viipyi  aina  syys- 
kuun 18  p:ään.  Lopetettuaan  täällä  työnsä  muutti  häu  Pelymiin 
läpikäyden  siellä  n.  4  viikon  aikana  erään  vagilskilaisen  kielimes- 
tarin keralla  aikaisemmin  keräämänsä  sanaston  ja  aikoen  vielä  tar- 
kistaa ala-loivalaisetkiu  kokoelmansa.  Kun  kuitenkin  tilaamansa 
ala-loivalainen  kielimestari  jäi  saapumatta  sai  hra  Kannisto  parin 
viikon  turhan  odotuksen  jälkeen  aikeestansa  luopua,  ja  tähän  lop- 
pui hänen  varsinainen  työnsä,  vogulinkieleu  tutkiminen.  Marras- 
kuun 11  p:nä  läksi  hän  kotimatkalle,  mutta  lisätäkseen  kansatieteel- 
lisiä kokoelmiansa  päätti  matkustaa  Konda-joen  kautto,  joten  hän 
vasta  näinä  päivinä  lienee  Tobolskiin  saapunut  —  Maisteri  Kan- 
NisTon  työ  viime  syksyn  ja  talven  kuluessa  on  pääasiassa  tarkoit- 
tanut pohjoisimpina,  Sosva-joeu  vesialueessa  asuvien  vogulien  tutki- 
mista, jotka,  samoin  kuin  Loiva-joen  vartiset,  ovat  monessa  suh- 
teessa alkuperäisemmällä  kannalla  kuin  muilla  tienoin  asuvat  suku- 
laisensa; heiltä  olisi,  sanoo  hra  K.,  paljon  oppimista  varsinkin  my- 
tologiaa koskevaa,  ja  kansanrunoutta  riittäisi  vaikka  vuosikaudeksi 
kerätä.  Aika  viime  keväästä  alkaen  on  menuyt  eteläalueilta  aikai- 
semmin keräämäusä  aineiston  täydentämiseen  ja  tarkistamiseen. 
Yksityiskohtaisia  tietoja  matkan  tuloksista  emme  tässä  voi  antaa, 
mainitsemme  vain,  että  päähuomio  on  suuntautunut  kielen  sanava- 
rastoon ja  yleensä  kielellisiin  seikkoihin;  kansanrunoutta  on  ke- 
rätty, samoin  ionografiu  avulla  sävelmiä,  ja  joukko  kansatieteellisiä 
esineitä  Antellin  kokoelmiin  on  ostettu.  Onpa  väkilukutietoihinkin 
tutkijamme  pannut  huomiotansa  ja  työtänsä. 

Maisteri  Granöii  tekemä  tutkimusmatka  oli  suunnattu  luoteis- 
Mongoliaan,  ja  oli  sen  tarkoituksena  uudestaan  valokuvata  Urau- 
naissa  löydetyt  piirtokirjoitusta  sisältävät  kivet  ja  kalliot  sekä  etsiä 
sieltä  ja  varsinaisesta  Mongoliasta  uusia  samanlaisia  muistomerk- 
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kejä.  Matka,  joka  alkoi  Helsingista  viime  kesäkuun  9  p:nä  ja 
loppui  marraskuun  14  päivänä,  kävi  Omskin,  Krasnojarskin  ja  Mi- 
nusinskin  kautta  Kiinan  rajan  yli  Urauhaihin,  sieltä  Kobdoon,  sieltä 
Altain  yli  Saisaniin,  inistä  Semipalatinskin  kautta  takaisin  Omskiin 
ja  Helsinkiin.  Matkan  suorituksesta  ja  sen  tuloksista  on  hra  Granö 
antanut  seuraavat  tiedot.  Retkikunnalle  uskotuista  tehtävistä  tuli 
ensimäinen,  ennen  tunnettujen  kivikirjoitusten  valokuvaaminen, 
ainoastaan  osaksi  suoritetuksi,  sillä  Uranhaissa  sattui  sellainen  on- 
nettomuus, että  retkikunnan  kaikki  tavarat,  niiden  joukossa  työn 
suorittamiseen  tarpeellinen  valokuvauskone,  joutuivat  veden  saaliiksi 
Ha-kem  nimisen  joen  yli  kuljettaessa.  Siten  jäi  suurin  osa  Uranhain 
kiviä  valokuvaamatta.  Kuitenkin  hankittiin  piirretyt  jäljennökset 
kaikista  mainitussa  seudussa  tavattavista  kivikirjoituksista.  Toinen 
retkikunnan  tehtävä,  uusien  kivikirjoitusten  etsiminen,  kyllä  suo- 
ritettiin, mutta  tuloksena  oli,  että  retkikunnan  tutkimalta  laajalta 
alueelta  löydettiin  ainoastaan  yksi  kirjoitusta  sisältävä  kivi  Ha- 
kemin rannalta.  Muunlaisia  historiallisia  muistomerkkejä,  hautoja, 
kuvapatsaita  ja  kalliopiirustuksia  tavattiin  joukottain  ja  merkittiin 
ne  päiväkirjoihin.  —  Ratsain  kuljetusta  matkan  osasta,  2415  km., 
on  hra  Granö  piirtänyt  tiekartan,  joka  voi  olla  suureksi  hyödyksi 
vastaisille  noiden  seutujen  tutkijoille. 

Viime  vuosikertomuksessa  mainituista,  Suomen  yliopiston 
antamilla  matkarahoilla  työskentelevistä  tutkijoista  on  tohtori  G. 
J.  Ramstedt  matkansa  lopettanut,  jotavastoin  tohtori  Yriö  Wich- 
mann  vielä  on  ottamaansa  tehtävää  suorittamassa. 

Tri  Ramstedt  oli,  kuten  jo  viime  vuosikertomuksessa  mainit- 
tiin, syyskuun  4  p:na  1905,  saapunut  IJrumfiin,  Sin-tsian  maakun- 
nan pääkaupunkiin.  Aikaisemmin  oli  aikomuksensa  ollut  tehdä  täältä 
matka  Kara-sariin,  mutta  sodan  aiheuttamat  epävarmat  olot  saivat 
hänet  aikeestaan  luopumaan.  Hän  jäi  enemmäksi  kuin  kahdeksi 
kuukaudeksi  Uruimiin  ja  tutki  siellä  ympäristössä  asuvien  kalmuk- 
kien kieltä,  etupäässä  sanavarastoa,  läpikäyden  Golstunskijn  mon- 
golilaisen sanakirjan.  Folkloren  keräämiseen  ei  kielelliseltä  työltä 
kovin  paljon  aikaa  liiennyt.  Marraskuun  9  p:nä  läksi  hra  R.  Uriim- 
ristä  paluumatkalle  Cugiu  akiin.  minne  saapui  joulukuun  3  päivänä. 
Siperian  levottomat  olot  sekä  huolestuttavat  viestit  kotimaasta  sai- 
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vat  hänet  luopumaan  aikomuksestaan  ryhtyä  Cugucakissa  tavat- 
tavien tungusilaisperheiden  sekä  lähistössä  asuvien,  etelämongoleihin 
kuuluvien  Eaharien  kielten  tutkimiseen  ja  palaamaan  kotimaahan, 
minne  saapui  joulukuun  31  päivänä.  —  Täydentääkseen  kalmukki- 
laisia  kokoelmiaan  otti  hra  R.  viime  kesäksi  Suomeen  Astrahanin 
souduilta  kotoisin  olevan  kalmukkilaisen  ylioppilaan  ja  vertasi  hänen 
kieleensä  Aasian  puolella  tekemänsä  kalmukkilaiset  muistiinpanot 
Tämä  vertaileminen  osoitti,  että  eurooppalaiset  kalmukkimurteet  eroa- 
vat verrattain  vähäu  Kiinassa  asuvien  kalmukkien  puheesta,  var- 
sinkin sanavarastoon  nähden.  —  Hra  Ramstedt^  kolme  vuotta 
kestäneellä  matkallansa  suorittamista  tutkimuksista  ja  niiden  tu- 
loksista mainittakoon  seuraavaa:    Tutkinut  on  hän  A)  mongolin- 
kielen  murteista  ')  kalmukkia,  josta  on  n.  16,000  numeroa  käsit- 
tävä  sanasto,  suuri  joukko  lauluja,  satuja,  sananlaskuja,  arvoituksia 
ja  puheenparsia,  *)  mogholia,  josta  muistiinpanot  ovat  julkaistut 
Seuran  aikakauskirjan  XXIII  vihossa,  3)  cahar-  eli  etelä  mon- 
golia sekä  *)  k  h  ai  k  haa;  B)  tarkkilaistatari laisista  murteista 
Stavropolin  kuverncmentissa  asuvan  nogai-heimon  kieltä  ja2)  poh- 
jois- Kaukasiassa  puhuttua  kum ukkia,  joista  molemmista  on  sana- 
kirjat, äänne-  ja  muoto-opin  luonnokset,  lauluja,  satuja,  sananlaskuja 
ja  arvoituksia,  ;i)  kirgiisiä  ja  *J_  s  ai*  t  ti  a,  joiden  tutkiminen  ei 
varsinaisesti  kuulunut  matkaohjelmaan  ja  joista  tehdyt  muistiinpanot 
sentähden  rajoittuvat  kielennäytteisiin;  C)  tungusilaismurteista  on- 
kor-solonien  kieltä,  josta  on  sanakirja,  äänneopin  luonnos,  sa- 
tuja ja  lauseparsia.    Kuten  tästä  ylimalkaisesta  selonteosta  näkyyt 
ovat  tri  Ramstedt^  tutkimukset  liikkuneet  hyvinkin  laajoilla  aloilla, 
ja  on  varmaa,  että  niiden  kautta  on  saatu  erittäin  tärkeitä  lisiä 
mongolilaisten  ja  turkkilaisten  kielten  tuntemiselle;  tutkimusten  tu- 
loksina olevat  muistiinpanot  ovat  sitäpaitsi  ensimäiset  tieteellisellä 
tarkkuudella  tehdyt  ja  tarjoavat  jo  siinäkin  suhteessa  hyvän  esi- 
kuvan ja  luotet  tavan  aineiston  muiden  maiden  samalla  alalla  lii  k 
kuville  tutkijoille. 

Tri  Wichmann  aloitti  tutkimuksensa  eeremissien  keskuudessa 
ensiksi  työskennellen  Kozmodemjanskin,  sitten  .Taranskin  murteiden 
alueella,  jotka  kuuluvat  il  s.  länsi-roromissiin.  Tähän  työhön  kului 
aika  aina  viime  maaliskuun  lopulle,  jolloin  hra  \V.  siirtyi  itä-eere- 
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missien  keskuuteen,  aluksi  Urzumin  piiriin  ja  sieltä  Kasanin  kuver- 
nementtiiu  Carevo-Koksaiskin  ja  myöhemmin  Malmyzin  murteen 
alueelle.  Mutta  Venäjällä  yhä  lisääntyvä  mieltenkuohu  ja  levotto- 
muus eivät  voineet  olla  vaikuttamatta  rauhallisen  tutkimustyön  me- 
nestymiseen, ja  niinpä  päätti  hra  W.  toistaiseksi  keskeyttää  tutki- 
muksensa Venäjällä  ja  ryhtyä  siiheu  työhön,  jonka  hän  alkuperäi- 
sessä ohjelmassaan  oli  asettanut  viimeiseksi,  nimittäin  erinäisten 
unkarin  murteiden  tutkimiseen.  Lyhyen  ajan  kotimaassa  oltuaan 
tri  VVichmann  matkusti  viime  syyskuussa  Unkariin.  —  Ceremissi- 
läismatkansa  tuloksina  on  hra  W:lla  useampia  sanastollisia  kokoelmia, 
kieliopin  luonnoksia,  kielennäytteinä  lauseparsia,  lauluja,  taikoja, 
arvoituksia,  sananlaskuja,  etnografisia  kertomuksia,  sen  lisäksi  fo- 
nogrammeja  ja  valokuvia.  Erityistä  huomiota  on  tutkija  pannut 
ceremissin  korkoseikk öihin,  ja  ovat  häneu  tähänastiset  huomionsa 
tuloksiksi  antaneet,  „että  vokalikvantiteti  ceremississä  on  riippuvai- 
nen korosta  ja  että  siten  syntynyt  vokalieu  k vantiteti vaihtelu  on 
välittömässä  yhteydessä  tavun  sulkeutumisen  ja  avonaisuuden 
kanssa."  —  Muistiinpanemansa  ceremissiläisen  kansanrunouden  tuot- 
teet, on  tri  Wichmann  jo  ehtinyt  painokuntoonkin  saattamaan,  ja 
ilmestyy  kokoelma  myöhemmin  Seuran  julkaisuissa. 

Tutkimusmatkailijoiden  avustamiseu  ohella  on  Seuran  silmä- 
määränä  ollut  myöskin  kannattaa  tutkijoita,  jotka  täällä  kotona 
valmistelevat  kokoelmiansa  julaistaviksi  tai  muuten  työskentelevät 
Seurau  työalalla.  Kuluneella  tilivuodella  on  Seura  sellaista  kanna- 
tusta myöntänyt  tri  A.  O.  HEIKELille,  jolla  Seuran  julkaisuihin  on 
tekeillä  reremissiläinen  kuosijulkaisu  sekä  Itämereumaakuntain  pu- 
kuja ja  niiden  kehitystä  käsittelevä  teos.  Samoin  on  Seura  apura- 
halla kannattanut  tri  [J.  T.  Sireliuksen  kansatieteellisiä  töitä  ja 
tutkimuksia. 

Seuran  hoidettavana  olevan  »Ahlqvistin  rahaston"  korkova- 
roista on  Seuran  ja  Kotikielen  seuran  yhteisesti  asettama  valiokunta 
määrännyt  ylioppilaille  Väinö  Salmiselle  ja  Jalo  KalimaIU'  kum- 
mallekin 100  Smk:n  kehoituspalkinnon  heidän  kirjoituksilla  osoit- 
tamastaan harrastuksesta  suomenkielen  opinuoihin. 

Seuran  julkaisutoiminnasta  kuluneella  tilivuodella  on 
mainittava  seuraavaa: 
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Painosta  on  valmistunut: 

1)  Aikakauskirjan  XXIII  vihko,  joka  juhlajulkaisuna  on  omis- 
tettu Seuran  esimiehelle  senaattori  O.  DONNERille  hauen  täyttäes- 
sään 70  vuotta.  Vihkoon  on  antanut  kirjoituksia  31  vanhempaa  ja 
nuorempaa  tutkijaa,  käsitellen  erinäisiä  kielellisiä,  kansatieteellisiä, 
muinaistieteellisiä  ja  bibliografisia  kysymyksiä.  Julkaisuun  on  lii- 
tetty senaattori  Donner^  kuva  valopainoksena.  —  Vihko  sisältää 
444  sivua. 

Useat  vihossa  olevat  kirjoitukset  ovat  ylipainoksinakin  samalla 
kertaa  ilmestyneet. 

2)  U.  T.  Sibelius,  Ubcr  die  sperrfischerei  hei  den  finnisch-ug- 
rischen  völkern.  Eine  veryleichende  ethnographische  untersuchung. 
2  +  486  siv.  Kuuluu  kolmantena  osana  Seuran  julkaisusarjaan 
„ Kansatieteellisiä  julkaisuja",  jonka  edellisinä  osina  ovat  tohtorien 
A.  O.  HEIKELin  ja  U.  T.  Sireliuksen  kuosi-  ja  koristejulkaisut. 

3)  Luettelo  histannustuotteista,  jonka  kustanuusvaraston  hoi- 
taja tri  V.  T.  Sirelius  etupäässä  kirjakauppojen  tarpeeksi  on  toi- 
mittanut. —  Tästä  luettelosta  käy  selville,  että  Seuran  julkaisuissa 
58  tutkijaa  on  tähän  mennessä  julkaissut  kirjoituksiansa,  ja  on  julkais- 
tujen tutkimusten  sekä  lyhyempien  artikkelien  yhteenlaskettu  luku- 
määrä 142. 

Tekeillä  olevista  teoksista  mainittakoon: 

1)  Tri  A.  O.  HEIKELin  reremissiläinen  kuosijulkaisu,  jota  var- 
ten parasta  aikaa  toimitetaan  kuosikuvien  sovittamista  tauluiksi. 
Teokseen,  jonka  lopulliseen  painokuntoon  valmistamiseen  tri  Heikel 
ensi  syksynä  voinee  ryhtyä,  tulee  kaikkiaan  28  värillistä  ja  115 
väritöntä  kuvataulua. 

2)  Tri  A.  O.  HEIKELin  Itämerenmaakuntalaisia  pukuja  käsit- 
televä tutkimus.  Tekijä  arvelee  saavansa  teoksen  painoon  ensi 
vuoden  alussa. 

3)  Maisteri  F.  Aimäii  tutkimus  Inarin  lapin  ensi  tavuun  vo- 
kalismista. Tekijä  toivoo  saavansa  teoksen  painokuntoon  tämän 
kuun  kuluessa. 

4)  Tri  Yrjö  AVichmannhi   kokoelma  rerpmissiläistä  kansan- 
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runoutta.    Käsikirjoitus  on  valmis,  mutta  painatukseen  ryhdytään 
vasta  julkaisijan  kotiuduttua  tutkimusmatkaltaan. 

5)  Seuran  Aikakauskirjan  XXIV  vihlo,  johon  m.  m.  tri  G.  J. 
Ramstedt  on  kirjoittanut  vertaile vau  tutkielman  mongolin  ja  turk- 
kilaiskielten laskusanoista. 

6)  Maisteri  A.  AARNEen  tutkimus  taikakalu-saduista.  Paina- 
tukseen ryhdytään  ensi  vuoden  alussa. 

Sitäpaitsi  on  ylioppilas  Armas  Launis  tarjonnut  Seuran  jul- 
kaisuihin kirjoittamansa  tutkimuksen  lappalaisten  joikusävelmistä 
sekä  sellaisia  sisältävän  kokoelman.  Seuran  johtokunta  on  puoles- 
taan katsonut  suotavaksi  teoksen  ottamisen  Seuran  julkaisuihin, 
mutta  ei  ole  tahtonut  lopullista  päätöstä  siitä  tehdä,  ennenkuin  oli 
kustannuksista  saatu  likipitäinen  arviolaskelma. 

Tässä  yhteydessä  on  mainittava,  että  prof.  E.  N.  Setäläh  ja 
K.  KnoHNin  toimittamaa  „Finni.sch-ngrisehe  For.schungen11  aikakaus- 
kirjaa on  painosta  ilmestynyt  IV:n  osan  loppuvihko  sekä  V  osa, 
joka  m.  m.  sisältää  suomalais-ugrilaista  kieli-  ja  kansatiedettä  käsit- 
televän kirjallisuuden  luettelon  vuodelta  1902. 

Seuran  kokouksissa  kuluueella  vuodella  on  m.  m.  pidetty  seu- 
raavat esitelmät:  Senaattori  O.  Donner  eskimolaiseen  kielikuntaan  m 
kohdistuneista  uusimmista  tutkimuksista  (  2/xn  05);  tri  G.  J.  Ramstedt 
retkestänsä  itä-Turkestaniin  (24  n),  tri  T.  E.  Karsten  uusimmista 
tutkimuksista  germaanien  alkukodista  pVu);  prof.  H.  Paasonen 
eräistä  suom. -ugrilaisista  mytologisista  nimityksistä  (^/m);  prof.  E. 
N.  Setälä  ')  eräistä  suom.-ugr.  mytologisista  nimityksistä  (a,/iu) 
sekä  2)  /jW?f-sauasta  fÄ/v);  maist,  E.  A.  Tunkelo  kapo,  kave  ja 
niiden  yhteyteen  kuuluvien  sanojen  alkuperästä  (^/v);  tri  U.  T. 
Sirelius  muutamista  suom.-ugr.  metsästysneuvoista  (Äl  x);  tri  G. 
J.  Ramstedt  mongolilaisesta  naiskielestä  (14/xi)i  prof.  K.  Krohn 
nimistä  Tellervo,  Nyyrikki  ja  Mimerkki. 

Seuran  jäsenistössä  on  tapahtunut  seuraavia  muutoksia: 

Manalle  menneistä  Seuran  jäsenistä  mainittakoon :  kunnia- 
jäsen professori,  akateemikko,  salaneuvos  Aleksandr  Nikola- 
jevic    Vesselovskij    Pietarista;    perustajajäsenet  senaattori 
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Ludvig  Gustaf  Leonhard  Cloubero  Helsingistä,  konsuli  Wilhelm 
Dippel  Viipurista,  eversti  Lars  Emil  von  Haartman  Helsingistä, 
kauppaneuvos  Lauri  Johan  Hammaren  Tampereelta,  kauppaneuvos 
Georo  Frans  Stockmann  Helsingistä;  vuos ijäsenet:  kirkkoherra 
M.  G.  Brander  (Paloheimo)  Tuusulasta,  presidentti  Emil  Forsman 
Helsingistä,  tod  valtioneuvos  W.  G.  Geitlin  Helsingistä,  kollega, 
rehtori  D.  A.  Walle  Joensuusta. 

Kunniajäsenekseen  on  Seura  kutsunut  Wienin  yliopiston 
professoriu,  Wienin  ja  Pietarin  tiedeakatemiain  varsinaisen  jäsenen 
hovineuvos  V  JAQiöin  Wienistä  ja  kirjeenvaihtajajäsenek- 
seen  Kristianian  yliopiston  dosentin,  tri  Konrad  NiELSENin  Kris- 
tiauiasta. 

Perustajajäseninä  ovat  Seuraan  liittyneet: 

Laitinen,  Taavetti,  professori,  Helsingistä; 
Poirot,  Jeau,  yliopiston  lehtori,  Helsingistä; 

sekä  vuosijäseninä: 

Heman,  G.  A.,  rovasti,  asessori,  Porvoosta; 
Kemiläinen,  J.  A.,  ylioppilas,  Helsingistä; 
Lundgren  (Kalima),  J.,  ylioppilas,  Helsingistä; 
Mannerheim,  G.,  vapaaherra,  översti,  Helsingistä; 
Salmeukallio,  H.  A.,  lehtori,  Raahesta; 
Salminen,  Väinö,  ylioppilas,  Helsingistä; 
Svanljung,  K.,  tohtori,  lehtori,  Turusta; 
Vanaja,  J.  V.,  lehtori,  Turusta. 

Seuran  toimiraiehinä  ;  kuluneella  tilivuodella  ovat  olleet: 
esimiehenä  senaattori  O.  Donner.,  varaesimiehenä  professori  E.  N 
Setälä,  ensimäisenä  sihteerinä  dosentti  K.  F.  Kartalainen,  toisena 
sihteerinä  tri  U.  Karttunen,  rahavartiana  valtioneuvos  J.  Höckert, 
kirjastonhoitajina    professori   Kaarle   Krohn  ja  maisteri  E.  A . 
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Tunkelo,  kirjavarojenhoitajana  dosentti  U.  T  Sirelius,  yliasia- 
miehenä varatuomari  E.  Polon,  tilintarkastajina  tri  U.  Karttunen 
ja  maisteri  F.  Äimä  ja  heidän  varamiehenään  tri  R  Saxen. 

Tieteellisten  seurojen  valtuuskunnassa  ovat  Seuraa  edustaneet 
senaattori  O.  Donner  ja  professori  E.  N.  Setälä. 

Helsingissä,  joulukuun  2  p:nä  1906. 
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Au  cours  de  cette  annee,  le  15  deeembre  dernier,  leSenateur 
O.  Donner  qui  le  premier  avait  exprime  Kidee  de  la  fondation  de 
la  Society  le  premier  secretaire  et  president  actuel  de  la  Societe,  en- 
trait  dans  sa  70:e  annee.  Dans  cette  societe,  et  par  son  intermfrli- 
aire,  Mr  Donner  a  accompli  dans  le  domaine  de  lerudition  et  de 
la  science  finnoise  un  travail  certainement  considerable.  Sans  parler 
de  sa  production  litteraire  variee,  la  Societe.  avec  son  concours  et 
souvent  sur  son  initiative,  a  entrepris  et  mene  ä  bout  des  travaux 
et  des  voyages  de  recherches.  Ces  travaux  et  enquetes  out  ete 
diriges,  non  seulement  sur  les  peuples  finno-ougriens,  objet  Special 
de  1'interet  de  la  Societe,  mais  encore  sur  les  regions  ou  les  peu- 
ples dont  la  connaissance  peut  eelairer  le  passe  de  notre  famille 
ethnique,  le  developpement  de  sa  vie  intellectuelle  et  rhistoire  de 
sa  langue.  Cest  gräce  ä  1'interet  que  Mr  Donner  manifesta  pour 
ces  etudes  que  la  Societe  prit  la  tete  des  recherches  destinees  a 
faire  connaitre  les  inscriptions  lapidaires  de  1'Asie  Oentrale;  c'est 
ä  lui  que  la  Finlande  doit  d'avoir  des  specialistes  dans  1'etude  du 
mongol  et  du  chinois.  Mr  Donner  ne  s'est  d'ailleurs  pas  bome  ä 
encourager  et  a  diriger  les  efforts  de  la  Societe;  souvent  c  est  uni- 
quement  gräce  a  lui  que  Toti  put  recueillir,  pour  les  voyages 
dVtudes  et  les  recherches  les  ressources  materielles  que  la  Societe, 
avec  son  budget  restreint,  eut  ete  hors  d'etat  de  fournir.  Tous 
nous  pouvons  nous  associer  entierement  aux  paroles  de  remercie- 
ment  que  le  professeur  Setälä  exprime  au  uom  de  la  Societe-  dans 
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la  dedicace  du  livre  jubilaire,  pour  tout  ce  qu'il  a  entrepris  et  inspire 
pour  le  travail  lourni,  inspire  par  1'amour  des  etudes  finnoises.  Ces 
recherehcs  out  dejä  fourni  un  apport  sensible  a  la  science  natio- 
nale et  internationale,  et  constituent  une  des  bases  sur  lesquelles 
doit  s'appuyer  une  Finlande  nouvelle,  ayant  le  sentiment  de  son 
atitonomie  et  de  sa  conscience  nationales.  —  Pour  manifester  d'une 
mauiere  ostensible  son  estime  reconnaissante,  la  Societe  resolut  de 
publier  le  XXIIIe  volume  de  son  Journal  sous  la  forme  d  une  pu- 
blication  jubilaire,  dediee  ä  Mr  le  Senateur  Donner,  et  ä  laquelle 
un  grand  nombre  d'erudits  et  de  savants  etrangers  et  finlandais 
out  envoye  des  contributions. 

En  celebrant  cet  auniversaire,  Mr  Donner  a  de  nouveau 
montre  le  grand  interet  quil  porte  ä  la  prosperite  de  la  Soctete 
en  lui  donnant,  pour  augmenter  le  capital  du  „  Fonds  Otto  Don- 
ner" que  possede  la  Societe,  la  somme  de  vingt-cinq  mille  (25.000) 
marcs.  La  lettrc  de  donation,  presentee  ä  la  reunion  de  la  »Societe 
le  20  janvier,  est  aiusi  coneue: 

„Le  soussiguä  remet  par  les  presentes  ä.  la  Societe 
Finno-ougrienne  une  somme  de  vingt-cinq  mille  (25.000) 
marcs,  destinee  ä  accroitre  les  ressources  du  tbnds  de 
la  Societe  qui  porte  mon  nom.  Conformement  ä  un  de- 
sir  dejä  exprime  par  moi,  quoique  d'unc  mauiere  assez 
vague,  je  prends  la  liberte  de  proposer  ä  la  Societe  de 
decider  que  dix  pour  cent  du  revenu  aiinuel  du  fonds 
Otto  Donner  serout  anuuellemeut  reportes  au  capital 
du  fonds.  lequel  continuerait  aiusi  ä  s'accroitre  dans 
favenir,  au  profit  des  taches  scientifiques  que  la  Society 
cherche  a  realiser. 

Helsingfors,  le  15  decembre  1905. 

O.  Donner.4* 

Par  snito  de  eette  donation,  le  capital  du  „fonds  Otto  Don- 
ner" se  monte  ä  51,000  marcs,  dont  les  interets  sont  employes  par 
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la  Societe  sur  la  proposition  du  Comite,  rä  soutenir  les  reeherches 
concernant  le  domaine  linno-ougrien." 

En  consideration  de  1'importance  nationale  du  travaii  scienti- 
fique  de  la  Societe,  le  gou vernement  finlandais  a  aceorde  aux 
travaux  de  la  Societe  un  appui  materiel  sans  lequel  les  recherchcs 
et  publications  de  la  Societe  ifeussent  guere  pu  prendre  le  deve- 
loppement  qu'elles  out  acquis  ä  Theure  actuelle.  Sans  parler 
de  subsides  accidentels,  conseutis  pour  des  travaux  speciaux,  la 
Society  a  joui,  depuis  Pannee  1897,  d'un  credit  de  huit  niille  (8000) 
marcs  sur  le  budget  public.  Ce  credit  etait  aceorde  pour  dix  au- 
nees  cousecutives,  et  expire  par  suite  ä  la  fin  de  Pannee  courante. 
La  Societe  a,  le  printemps  dernier,  adresse  au  Senat  Imperial 
une  requete  afin  d'obtenir  la  continuation  du  credit  de  huit  mille 
(8000)  marcs.  —  En  meme  temps  que  la  requete  precedente,  la 
Societe  en  adressait  au  Senat  deux  autres,  demandant  d'une  part 
la  prolongation  du  credit  attribue  ä  la  revue  „Finniseh-ugrische 
.Forschungeu",  de  1'autre  un  credit  special  pour  la  redaction  des 
bibliographies  annuelles  concernant  la  linguistique  et  le  folk-lore 
finno-ougriens.  Le  professeur  Setälä  avait  commence  a  publier 
ces  bibliographies  daus  les  „Finnisch-ugrische  Forschungen" ;  mais 
rexperience  montra  que  l'edition  de  cette  section  demandait  des 
ressourees  peeuniaires  plus  considerables  que  celles  que  la  redaction 
de  la  revue  pouvait  consacrer  a  cet  objet.  En  consideration  de 
cette  situation,  le  Senat  accorda  ä  la  Societe,  pour  Tanner  19o7, 
six  niille  marcs  pour  la  publication  des  „Fiunisch-ugrische  For- 
schungen",  et  pour  la  bibliographie  deux  mille  (2000)  marcs.  —  La 
Societe  a  donc  pour  Pannee  prochaine  uu  appui  materiel  assure; 
et  elle  ose  esperer  que  le  gouvernement  finlandais,  dans  lavenir, 
ne  lui  refusera  pas  non  plus  cet  appui. 

Parini  les  preuves  dMnteret  et  de  sympathie  que  la  Societe  a 
reyues  d'amis  etrangers  et  finlandais,  il  faut  uoter  id  specialement 
que  le  president  N.  J.  Fellman  a  fait  don  a  la  bibliotheque  de  la 
Societe  d'uu  exemplaire  de  1'ouvrage  de  son  pere  publie  par  lui: 
„Anteckningar  nnder  min  vistelse  i  Lappmarken44.  et  en  meme 
temps  annonce  son  intention  de  remettre  ä  la  Societe  les  manu- 
scrits  eucore  iuödits. 
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Pendant  Fannee  ecoulee,  la  Societe  a  accorde  des  bourses  de 
voyage  ä  deux  explorateurs,  Mr  Artturi  Kannisto  et  .T.  G.  Granö, 
tous  deux  occupes  k  des  recherches  au  railieu  de  populations  habi- 
tant  en  Asie. 

I^e  premier,  Mr  Kannisto,  a  dejä  employe  plusieurs  annees, 
(depuis  1901)  a  etudier  les  Vogoules  et  leur  langue.  L'automne  et 
1'hiver  dernier  ont  6t6  pass£s  par  lui  dans  la  partie  septentrionale 
du  domaine  vogoule;  il  habitait  le  village  de  Sartynja,  d'ou  il  fit  en 
janvier  et  en  fevrier  un  voyage  circulaire  dans  les  cercles  habites 
par  les  Vogoules  Sosva.  A  Tarrivee  du  printemps  il  se  transporta 
par  Tobolsk  vers  le  fleuve  Pelymka,  et  atteignit  le  5  juillet  Verh- 
Pelyrask,  ou  il  sejonrna  jusqu'au  18  septembre.  Son  travail  tor- 
mine  ä  cet  endroit,  il  se  transporta  a  Pelym,  ou  il  passa  en  revue, 
avec  un  indigene  pris  comme  professeur,  le  voeabulaire  note  par 
lui  precedemment,  Il  avait  l'intention  de  preciser  davantage  ses 
notes  sur  le  bas-lozve;  mais,  comme  rindigene  de  ce  dialecte  au- 
quel  il  avait  ilonne  rendez-vous  ne  se  preseuta  pas.  Mr  Kannisto, 
apres  quelques  semaines  dattente  infructueuse,  dut  renonoer  k  son 
pian,  et  son  travail  Special,  1'etude  de  la  langue  vogoule,  se  trouva 
ainsi  acheve.  Le  11  novembre  il  eommen<;a  son  voyage  de  retour; 
mais  pour  enrichir  ses  eolleetions  ethnographiques.  il  räsolut  de 
passer  par  le  tleuve  Konda,  de  sorte  qu'il  parait  n'avoir  atteint 
Tobolsk  que  ces  jours-ci.  Le  travail  de  Mr  Kannisto,  au  cours 
de  Tautonme  et  de  1'hiver  derniers  a  eu  surtout  pour  but  1'etude 
des  Vogoules  habitant  le  plus  au  Nord,  dans  le  bassin  de  la  Sosva, 
qui,  de  nienie  que  ceux  du  bassin  de  la  Lozva,  sont  restes  k 
beaucoup  d'egards  a  un  niveau  plus  primitif  que  leurs  parents  eta- 
blis  sur  d'autres  territoires.  Ces  tribus  ofiriraient,  dit  Mr  Kannisto, 
beaucoup  k  apprendre  pour  la  mythologie;  quant  ä  la  poesie  po- 
pulaire,  il  y  en  aurait  presque  pour  une  annee  k  recueillir.  A 
partir  du  printemps,  Mr  Kannisto  a  complet/6  et  precise  les  ma- 
teriaux  recueillis  dans  les  domaines  meridiouaux.  11  n'est  pas  pos- 
sible  ici  d  entrer  dans  le  detail  des  resultats  du  voyage;  il  snffira 
de  dire  que  l  interet  de  rexplorateur  a  £te  dirige  surtout  sur  le 
voeabulaire,  et  en  general  sur  les  phenomenes  linguistiques.  11  a  en 
outre  recueilli  des  poesies  populaires,  de  niime,  k  Taide  du  pbono- 
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graphe,  des  melodies;  de  nombreux  objets  d'interet  ethnographique 
ont  ete  achetes  ponr  les  collections  Anteli.  I^e  voyageur  a 
meme  dirige  son  attention  et  soa  travail  sur  les  renseignements 
statistiques. 

Le  voyage  d'exploration  entrepris  par  Mr  Granö  avait  pour 
but  le  Nord-Ouest  de  la  Mongolie,  et  pour  objet  de  prendre  une 
nouvelle  epreuve  photographique  des  pierres  et  rochers  trouves  ä 
Uranhai,  et  sur  lesquels  sont  gravees  des  inscriptions,  et  de  cher- 
cber  dans  cette  region  et  dans  la  Mongolie  proprement  dite  d'au- 
tres  nionuments  analogues.  Le  depart  eut  lieu  de  Helsingfors  le 
9  juin  deruier,  et  le  voyage  se  terminä  le  14  novembre.  L'iti- 
neraire  passait  par  Omsk,  Krasnojarsk  et  Minusinsk,  traversait  la 
frontiere  chinoise,  et  se  eontinuait  par  Uranhai,  Kobdo,  puis  par 
dessus  r Altai  ä  Saisan,  et  de  la  retournait  par  Semipalatinsk,  sur 
Omsk  et  Helsingfors.  Sur  raccoinplissemeut  et  les  resultats  du 
voyage,  Mr  Granö  a  fourui  les  renseignemente  suivants.  Des  mis- 
sions  confiees  a  Texpedition,  la  premiere,  consistant  a  photographier 
les  pierres  dejä  counues,  ne  fut  remplie  que  partiellement,  car  un 
accident  se  produisit  ä  Uranhai  dans  la  traversee  du  fleuve  dit 
Ha-kem,  et  tous  les  bagages  de  Texpedition,  entre  autres  1'appareil 
photographique,  tomberent  k  Teau.  La  plus  grande  partie  des  in- 
scriptions  d  Uranhai  ne  put  done  etre  photographiee.  Pourtant  on 
put  prendre  des  estarapages  de  toutes  les  inscriptions  existant  dans 
cette  region.  La  seeonde  mission,  qui  consistait  ä  rechercher  de 
nouvelles  inscriptions,  fut,  il  est  vrai,  accomplie;  mais  on  ne  trouva, 
sur  le  vaste  territoire  explore,  qu'une  pierre  pourvue  d'inscriptious, 
sur  la  rive  du  Ha-kem.  On  trouva  d'ailleurs  une  masse  d'autres 
nionuments  historiques,  tombeaux,  statues  et  dessins  sur  pierre,  qui 
furent  notes  dans  le  joumal  de  voyage.  Mr.  Granö  a  dessine  une 
carte  routiere  du  ehemiu,  long  de  2415  km.,  pareouru  par  lui  ä 
cheval,  qui  pourra  etre  d'une  grande  utilite  pour  les  explorateurs 
futurs  de  ces  regions. 

Le  dernier  corapte-rendu  mentionnait  deux  savants  voya- 
geant  avec  des  bourses  de  FUniversite.  L'un  d'eux,  le  Dr  G. 
J.  Ramstedt,  a  termi  ne  maintenant  son  voyage,  tandis  que  1'autre, 
le  Dr  Yrjö  Wichmann,  poursuit  la  mission  qu'il  s'est  douuee. 
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Le  Dr  Ramstedt  avait,  comme  le  disait  le  dernier  compte- 
rendn,  atteint  le  4  septembre  1905  Uriini?,  capitale  de  la  pro- 
vince  de  Nin-tsian.  Il  avait  auparavant  IMntention  de  faire  de  lä 
uu  voyage  ä  Kara-sär;  mais  rinsecurite  resultant  de  la  guerre 
1'obligea  ä  renoncer  a  ce  pian.  Il  resta  plus  de  deux  mois  a 
Uriimö,  ou  il  etudia  la  langue  des  Kalmouks  habitant  la  region, 
et  principalement  le  vocabulaire,  en  contrölant  le  dictionnaire  mon- 
gol  de  Golstunskij.  I^es  travaux  linguistiques  ne  laissereut  guere 
de  temps  ponr  la  collection  de  materianx  folkloristiques.  Le  9 
novembre  le  Dr  Ramstedt  repartait  d'Urumc  pour  Cugurak, 
ou  il  arriva  le  3  decembre.  L'insecurit6  en  Siberie  et  les  nouvel- 
les  inqutetant.es  recues  de  Finlande  lamenerent  a  renoncer  an  projet 
de  commencer  Tötnde  des  familles  tongouses  etablies  ä  (\igu- 
fak  et  de  la  langue  des  Cahares,  population  sud-mongole  habi- 
tant dans  le  voisinage.  Il  se  mit  en  route  ponr  la  Finlande,  oii  il 
arriva  le  31  decembre. 

Pour  completer  ses  notes  sur  le  kalmouk,  Mr  Ramstedt  fit 
venir  en  Finlande  pour  1'ete  dernier  un  etudiant  kalmouk  originaire 
de  la  region  (KAsti-akhan,  et  eompara  les  notes  prises  en  Asie 
avec  la  langue  de  celui-ci.  Cette  comparaison  montra  que  les  dia- 
lectes kalmouks  d'Europe  ne  se  distinguent  que  relativement  peu 
de  la  langue  de  leurs  congeneres  habitant  en  Chine,  surtout  au 
point  de  vue  du  vocabulaire.  —  Sur  les  recheiches  poursuivies  et 
les  resultats  obtenus  par  Mr  Ramstedt  dans  son  voyage  de  trois 
ans,  on  peut  indiquer  ce  qui  suit,  Mr  Ramstedt  a  £tudie :  A)  parini 
les  dialectes  mongols:  ')  le  kalmouk,  snr  lequel  il  possede  un 
vocabulaire  dYnviron  15,000  numeros,  un  grand  nombre  de  chant8 
populaires,  de  contes,  proverbes,  enigmes  et  tournures  familieres; 
*)  le  moghol,  sur  lequel  il  a  publie  ses  notes  dans  le  tome  XXIII 
du  Journal;  3)  le  gahare  ou  mongol  m  eri  di  o  u  ai  et  *)  le 
khalkha.  —  B)  parini  les  dialectes  turco  tartares:  ')  la  langue  de 
la  tribu  noga  i  habitant  le  gouvernement  de  Stavropol;  2)  le  k  li- 
mu k  parle  dans  la  Caueasie  du  Nord;  sur  ees  denx  dialectes  Mr 
Ramstedt  possede  des  vocabulaires,  des  csquisses  de  phonetique  et 
de  morphologie,  des  chants  et  contes  populaires  et  des  enigmes; 
a)  le  kirp: is  et  *)  le  saitte,  dont  Pexploration  ne  reiitrait    pas  ii 
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proprement  parler  dans  le  programme,  et  sur  lequel  les  notes  re- 
cueillies  se  bornent  par  suite  a  des  eehantillons  linguistiques.  Q  parmi 
les  dialectes  tunguses,  la  langue  des  Onkor-Soloniens,  sur 
laquelle  il  possede  un  vocabulaire,  une  esquisse  de  phonetique,  des 
contes  et  tonrnures  populaires.  Comme  on  le  voit  par  ce  compte- 
rendu  general,  les  recherches  du  Dr  Ramstedt  ont  port£  sur  un 
domaine  tres  vaste  et  il  est  certain  qu'elles  ont  apport6  des  con- 
tributions  particulierement  importantes  ä  la  connaissance  des  lau- 
gues  mongoles  et  turques.  En  outre  il  faut  remarquer  que  les  no- 
tes prises  au  eours  de  1'expedition  sont  les  premieres  qui  aient  et£ 
faites  avec  une  exactitude  scientifiqne. 

Le  Dr  Wichmann  commeinja  ses  recherches  par  les  Öere- 
misses.  Il  etudia  d'abord  les  dialectes  de  Kozmodeinjansk  et  de 
Jaransk,  qui  font  partie  du  ceremisse  occidental ;  ce  travail  prit 
jusqu'ä  la  fin  du  mois  de  mars  dernier.  Mr  Wichmann  se  trans- 
porta  alors  au  milieu  des  Cereinisses  orientaux,  d*abord  dans  le 
cercle  dlfrzum,  de  lä  ä  Tsarevo-Koksaisk,  gouvernement  de  Ka- 
san, et  ensuite  dans  le  territoire  du  dialecte  de  Maimyz.  Mais  la 
fermentation  et  les  troubles  toujours  croissants  en  Russie  ne  pou- 
vaient  manquer  d'avoir  une  repercussion  sur  la  marche  d'un  travail 
de  recherches  paeifiques.  et  le  Dr  Wichmann  rosollit  dMnterrompre 
provisoirement  ses  recherches  en  Russie,  et  d'entreprendre  la  tache 
qu'il  avait  placee  en  derniere  ligne  sur  son  programme  primitif, 
letnde  de  differents  dialectes  hongrois.  Apres  avoir  passe  quelque 
temps  en  Fiulande.  Ie  Dr  \Yighmann  partit  au  mois  de  septembre 
dernier  pour  la  Hongrie.  —  De  son  voyage  chez  les  ^eremisses, 
il  a  rapporte  des  collections  lexicographiques.  une  esquisse  gram- 
maticale,  et,  comme  specimens  de  la  langue,  des  tournures  et  des 
chants  populaires,  des  formules  magiques,  onigmes,  proverbes,  re- 
cits  ethnographiques,  et  en  outre  des  phonogrammes  et  photo- 
graphies.  I/attention  a  ete  specialement  dirigee  sur  Taccentuatiou. 
Les  observations  faites  jusquMci  ont  donne  comme  resultat  „que  la 
quantite  des  voyelles  en  feremisse  depend  de  1'accent,  et  que  les 
changements  de  quantite  des  voyelles  qui  en  resultent  sont  en  rap- 
port  intime  avec  la  nature  ouverte  ou  fermee  de  la  syllabe".  — 
Les  specimens  de  poesie  populaire  ceremisse  notes  par    le  Dr 
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Wichmann  sont  dejä  prets  ä  etre  imprimes,  et  la  collection  pa- 
raitra  plus  tard  daus  les  publications  de  la  Soctete. 

En  meme  temps  qu'elle  pretait  son  appui  aux  explorateurs, 
la  Soctet£  ne  negligeait  pas  les  6rudits  qni,  en  Finlande,  travaillent 
a  la  publication  de  leurs  collections  ou  ä  des  recherches  dans  le 
domaine  d'etudes  de  la  Societe.  Lannee  deruiere  la  Societe  a  at- 
tribue  ainsi  des  credits  au  Dr  A.  O.  Heikel,  qui  prepare  pour  les 
publications  de  la  Societe  un  ouvrage  sur  les  modes  £e>emisses 
et  un  travail  eoncernant  les  costumes  des  provinces  baltiques  et 
leur  evolution.  Un  credit  a  ete  de  meine  accorde  au  Dr  U.  T.  Si- 
relius pour  ses  travaux  et  recherches  ethnographiques. 

Sur  les  intörets  du  „fonds  Ahlqvist",  administre  par  la  Soci- 
ete, un  comite  mixte  nomme  par  la  Societe  et  la  Societe  pour  la 
langue  nationale  a  attribue  aux  etudiants  Väinö  Salminen  et  Jalo 
Kalima  (Landgren)  deux  prix  de  100  raarcs  ä  titre  d'eucourage- 
raent  pour  des  travaux  temoignant  de  leur  interet  pour  les  etudes 
de  langue  linnoise. 

Publications  de  la  Society  pendant  1'anuee. 

11  a  et6  publie: 

1)  le  tome  XXIII  du  Journal,  dedie  ä  titre  de  livre  jubilaire 
au  president  de  la  Society.  Mr  le  Seuateur  Donner,  pour, son  70e 
anniversaire.  Ce  volume  conticnt  31  articles,  traitant  de  questions 
linguistiques,  ethnographiques,  archeologiques  et  bibliographiques, 
et  r£diges  par  des  savants  divers.  A  la  publication  est  joint  le  por- 
trait  de  Mr  Donnek  en  heliogravnrc.  —  Le  volume  comprend 
444  pages.  Plusieurs  des  articles  inseres  dans  le  volume  ont  paru 
en  outre  en  tirage  a  part. 

2)  U.  T.  Sirelius,  Uber  die  spcrrfisvherei  hei  den  fitinineh- 
ugrischcn  völkern.  Eine  miylcichcnde  cthnoyraphische  untersuchung. 
2  -f  4S<>  pages.  Forme  le  Se  fascicule  des  „Travaux  cthnographi- 
ques-  de  la  Societe.  dont  les  deux  premiers  sont  eonstitues  par  les 
publications  du  modeles  et  dornements  des  doctenrs  A.  O.  Hkikkl 
et  IJ.  T.  Sirelius. 

3)  Un  vutuluyue  des  publication*  vdiU V.v.dresse  par  le  eonservatmr 
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prepose  aux  6ditions,  Dr  U.  T.  Sibelius,  surtout  pour  les  besoins 
des  libraires.  —  De  ce  catalogue  il  ressort  que  58  personnes  ont 
fait  imprimer  leurs  travaux  dans  les  publications  de  la  Soci6t6,  et 
que  le  nombre  des  rechercbes  et  articles  de  moiudre  6tendue  ainsi 
publi&s  est  de  142. 

■ 

Parmi  les  travaux  en  preparation,  il  faut  uoter: 

1)  la  publication  du  Dr  A.  O.  Heikel  sur  les  modes  £e>6- 
misses,  pour  laquelle  on  est  en  train  de  reunir  les  reproductions  en 
tableaux.  Le  travail,  auquel  le  Dr  Heikel  pourra  mettre  la 
derniere  main  ä  partir  de  1'automne  prochain,  contiendra  eu  tout 
28  planches  en  couleur  et  115  non  coloriees. 

2)  les  recherches  du  Dr  A.  O.  Heikel  sur  les  costumes  des 
provinees  baltiques.  LTauteur  croit  pouvoir  commencer  1'impression 
au  debut  de  1'aiinee  prochaine. 

4)  le  travail  de  Mr  F.  Äimä  sur  le  vocalisme  de  la  premiere 
syllabe  dans  le  lapon  dlnari.  L'auteur  espere  avoir  1'ouvrage  pret 
a  §tre  imprime  dans  le  cours  de  ce  mois. 

4)  le  recueil  de  poäsies  populaires  6e>6misses  du  Dr  Yrjö 
\V  ichmann.  Le  raanuscrit  est  dejä  pret,  mais  l'impression  ne  com- 
mencera  qu'apres  le  retour  de  Tauteur  de  son  voyage  de  re- 
cherches. 

5)  le  tome  XXIV  du  Journal  de  la  Societe,  pour  lequel  le  Dr 
G.  J.  Ramstedt  entre  autres  a  ecrit  une  elude  comparative  des 
proverbes  mongols  et  turcs. 

6)  l'6tude  de  Air  A.  Aarne  sur  les  legendes  relatives  aux  objets 
magiques.   L'impression  commencera  au  d6but  de  1'annee  prochaine. 

En  outre  Tetudiant  Armas  Launis  a  offert,  pour  les  publi- 
cations de  la  Societe,  une  etude  sur  les  melodies  runiques  des  La- 
pons  et  une  collection  de  ces  melodies.  Le  cornit^  de  direction  a 
estime  qu'il  serait  desirable  d'avoir  le  travail  dans  les  publications, 
mais  n'a  pas  voulu  prendre  de  decision  d£finitive  avant  qu'on  ait 
pu  dresser  un  devis  approximatif  des  frais  d'edition. 

De  la  revue  Finnisch-ugrische  Forschungen  dirigee  par  Ies 
professeurs  E.  N.  Hetälä  et  K.  Krohn,  il  a  pani  le  dcrnier  ias- 
cicule  du  tome  IV  et  le  tome  V,  qui  contient  entre  autres  une  bi- 
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bliographie  de  la  lingnistique  <'t  de  Tethnoprraphie  finno-ougriennes 
pour  1902.    Le  tome  VI  est  sous  presse. 

Pendant  les  seances  de  la  Societe  au  cours  de  cette  annee,  il 
a  ete  tenu  entre  autres  des  conferences  sur  les  sujets  suivants:  se- 
nateur  O.  Donner  sur  les  dernieres  recherches  dans  le  groupe  des 
langues  eskimos  (2/xu);  dr  G.  J.  Ramstedt  sur  son  voyage  dans 
le  Turkestan  Oriental  0"/n);  dr  T.  E.  Karsten  sur  les  dernieres 
recherches  concernant  le  siege  primitif  des  Germains  (^/h);  pro- 
fesseur H.  Paasonen  sur  quelques  denominations  mythologiques 
finno-ougriennes  (^/m);  professeur  E.  N.  Setälä  ')  sur  quelques 
denominations  mythologiques  finno-ougriennes  f0,  m)  et  2)  sur  le 
mot  rauni  (*/v);  Mr  E.  A.  Tunkelo  sur  1'origine  des  mots  Jcapo, 
kave  et  des  mots  de  la  meme  famille  (^/v);  dr.  U.  T.  Sirelius  sur 
quelques  engins  de  chasse  fiuno-ougriens  (*Yx)i  dr.  G.  J.  Ramstedt 
sur  la  langue  des  femmes  mongoles  (14  xi);  professeur  K.  Krohn 
sur  les  noms  Tellervo,  Nyyrikki  et  Mimerkki. 

Les  changements  suivauts  ont  eu  lieu  dans  la  corn  position 
de  la  Societe: 

Parmi  les  membres  defunts  on  peut  citer:  le  membre  d'hon- 
neur,  professeur,  academicien.  conseiller  prive  Alexandre  Vesse- 
lofski  de  Saint-Petersbourg;  les  membres  fondateurs  Ludvig  Gus- 
tav Leonhard  Clouberg  de  Helsingfors;  le  consul  Vilhelm  Dippel 
de  Viborg;  le  colouel  Lars  Emil  von  Haartman  de  Helsingfors;  le 
conseiller  de  commerce  Lauri  Jean  Hammaren  de  Tammerfors;  le 
conseiller  de  commerce  Georg  Frans  Stockmann  de  Helsingfors; 
les  membres  annuels  doyen  M.  G.  Brander  (Paloheimo)  de 
Tuusula,  president  Emil  Forsman  de  Helsingfors,  conseiller  d'Etat 
actuel  V.  G.  Geitlin  de  Helsingfors,  recteur  D.  A.  Walle  de 
Joensuu. 

La  Societe  a  choisi  pour  membre  d'honneur  le  professeur  a 
PUniversite  de  Vienne,  membre  des  Academie  de  Vienne  et  St.-Pe- 
tershourg,  conseiller  aulique  V.  Jagic,  et  pour  membre  correspon- 
dant  le  docent  a  ITniversite  de  Christiania  Dr  Konrad  Nielsen 
de  Christiania. 
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Sont  entr£s  comme  membres  f ondateurs: 

Laitinen,  Taavetti,  professeur  k  PUniversite  de  Helsingfors; 
Poirot.  Jean,  lecteur  ä  PUniversite'  de  Helsingfors; 

et  comme  membres  annuel  s: 

Heman,  G.  A.,  pasteur,  assesseur,  Borgä; 
Kemiläinen,  J.  A.,  etudiant,  Helsingfors; 
Landgren  (Kalima),  J.,  etudiant,  Helsingfors; 
Mannerheim,  G.,  baron,  colonel,  Helsingfors; 
Salmeukallio,  H.  A.,  lecteur,  Brahestad; 
Salminen,  Väinö,  etudiant.  Helsingfors; 
Svanljung,  K.,  docteur,  lecteur,  Äbo; 
Vanaja,  J.  V.,  maitre  es-arts,  Äbo. 

I-re  bureau  de  la  Soctete  a  ete  pendant  cette  annee  compose 
de  la  facon  suivante:  president  le  senateur  O.  Donner,  vice-presi- 
dent  le  professeur  E.  N.  Setälä,  premier  secretaire  le  docteur  K. 
F.  Karjalainen,  second  secretaire  le  docteur  U.  Karttunen,  tresorier 
le  conseiller  d'Etat  John  Höokert,  bibliothecaires  le  professeur 
Kaarle  Krohn  et  le  maitre  es-arts  E.  A.  Tunkelo,  tresorier  de 
la  bibliotheque  le  doeent  U.  T.  Sirelius,  avocat-conseil,  avocat 
Edouard  Polon,  commissaires  MM.  U.  Karttunen  et  F.  Äimä.  et 

¥  * 

remplacant  le  docteur  R.  Saxen. 

A  la  delegation  des  societes  savantes,  la  Society  a  ete  repre- 
sentee  par  le  senateur  O.  Donner  et  le  professeur  E.  N.  Setälä. 

Helsingfors,  le  2  decembre  1906. 


Digitized  by  Google 


Suomalais-ugrilaisen  seuran  rahallinen  asema 

tammikuun  1  p.nä  1907. 


Säästö  tammikuun  1  p.  1906: 

Perustajaiu  rahasto  .... 
H.  Aströmin  rahasto    .    .  . 
O.  Donnerin  rahasto    .    .  . 
Aug.  Ahlqvistin  rahasto    .  . 
O.  A.  Malmin  tutkimusrahasto 
J.  Abercrombyn  lahjoitus  .  . 
Siperialainen  tutkimusrahasto 
Määräraha  Aikakauskirjalle  .    .  . 
Määräraha  (eremissiläistä  kuosijul- 

kaisua  varten  

Määräraha  baltilaista  pukujulkaisua 

varten  

Varattuja  varoja  


Smk.  80,000 
„  30,000 
»  51,001 
12,059 
51,993 
4,065 
11,790 
8,063 


65. 
66. 

12. 
17. 
42. 


n 
n 


3,032:  40. 
1,998:  96. 

7,888:  25.   261,892:  63. 


Tuloja: 

Porustajamaksuja  .    .    .    2,000:  — 

Jäsenmaksuja  ....    2,470;  —  Smk.    4,470:  ~. 

Myydyistä  julkaisuista   „        574:  74. 

Sekalaisia  tuloja   „          43:  10. 

Korkoja   „     11,947:  92. 

Valtioapu   „  8,000: 

Valtioapu  ,,Finnisch-ugrrisehe  For- 

schungen"ille   Smk.   6,000:  -. 

Valtioapu  reremissiläiselle  kuosijul- 

kaisulle   2,500:  — .     33,535:  76. 

Yhteensä  Smk  295.428:  39. 
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Menoj  a: 

Sihteerin,  rahavartian,  kirjasto-  ja 

kirjavarastonhoitajan  palkkiot    Smk.  1,900:  - . 

Stipendejä  ja  kannatusapuja   13,100:  — . 

Painatuskustannuksia                         „  9,313:  40. 

Kuvalaatat  ym                                „  3,212:  73. 

Kääutäuiispalkkioita   441:  50. 

^Finniseh-ugrische  Forschuiipeirillc      „  6,000:  — . 

Posti,  lähetyskustann  ukset,  seka- 
laista  ,  933:  34.     34,878:  97. 

Säästö  tammikuun  1  p.  1907: 

Perustajain  rahasto  Smk.  85,080:  — . 

H.  Aströmin  rahasto  ,  30,000:  — . 

O.  Donnerin  rahasto                          „  51,430:  51. 

Aug.  Ahlqvistin  rahasto   ....      .,  12,500:  91. 

O.  A.  Malmin  tutkimusrahasto    .    .      ..  50,078:  86. 

.1.  Abercrombyn  lahjoitus  ....      ..  4.227:  72. 

Siperialainen  tutkimusrahasto    .    .  9,590:  17. 

Määräraha  Aikakauskirjalle   8.426:  27. 

Määräraha  ceremissiläistä  kuosijul- 

kaisua  varten                            „  4,516:  15. 

Määräraha  baltilaista  pukujulkaisua 

varten   629:  40. 

Varattuja  varoja                                „  4,069:  43.  260,549:  42 

Yhteensä  Smk.  295,428:  39. 
Helsingissä,  tammikuun  1  p:nä  1907. 

John  Höckert. 
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pischen.  —  K.  B.  TViklnnd,  Das  Kolalappische  wörterbuch  von  A.  Gonctz.  — 
Rapports  annuels  '/XII  1890  u.  1891.  —  Suomalais-ugrilainen  Seura  v. 
1892.  Fmk.  8:  — 

XI.  1893.  280  s.  In  hait:  Yrjö  Nielunani),  "VVotjakische  sprachproben. 
I:  Lieder,  gebete  und  zaubersprtiche.  —  K.  B.  Wiklund,  Die  stldlappischen 
forschungcn  des  horrn  dr  Ignaez  Halasz.  —  Bericht  uber  K.  B.  Wiklund** 
reisen  in  den  jahren  1891  und  1892.  —  Yrjö  Wichniann,  Matkakertomus  vot- 
jakkien maalta.  —  Jahresberieht  !/xil  1892.  Fmk.  8:  — 

XII.  1894.  215  s.  Inhalt:  B.  Paasonen.  Proben  der  mordwiniseben 
volkslitteratur.  I.  Erzjanischer  theil.  Zweites  heft.  —  Bilcherbesprechungen.  — 
Rapport  annuel  */Xll  1893.  —  Suomalais-ugrilainen  Seura  v.  1894.    Fmk.  8:  — 

XIII.  1895.  168  s.  Inhalt:  Yolmari  Porkka's  tscheremissische 
Texte  mit  Ubersetzung.  Herausj*.  von  Arvid  Genetz.  —  Julin  Abercromby, 
The  earliest  list  of  Russian  Lapp  words.  —  Arvid  lienet/,  Hemerkungen  zum 
Obi^en.  —  Rapport  annuel  7xil  1894.  Fmk.  7:  -- 

XIV.  1896.  192  s.  Inhalt:  0.  Donner,  Sur  Torigine  de  lalphabet 
turc  du  Nord  de  TAsie.  —  Torsten  G.  Aminoff,  Votjakin  äänne-  ja  muoto- 
opin  luonnos.  Julk.  Yrjö  Wichmann.  —  E.  N.  Setälä,  ITber  quantitäts- 
\vechsel  im  finnisch-ugrischen.  Yorläufige  mittcilung.  —  Rapj>ort  annuel  */x 1 1 
1895.  —  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  uudet  jäsenet  1894  —  96.  Fmk.  8:  — 

XV.  1897.  155  s.  Inhalt:  Arvid  Genetz,  Ost-permisehe  Sprach- 
studien.  -  B.  Paasonen,  Die  tnrkisehen  lehnvvörter  im  mordwinisehen.  — 
Auszuge  aus  den  sitzungsberichten  der  Finn.-ugr.  Gesellschaft  im  j.  1896:  J. 
Qvigstad,  t'ber  die  norwegiach-lappische  bibeliibersetzung  von  1895;  H.  Paa- 
sonen, Runomittaisia  loihtuja  ja  rukouksia  mordvalaisilla;  Max  Budl,  Ueber 
den  Tonnis-eultus  und  amlere  Opfergebräuche  der  Esthen;  0.  Donner,  Alka- 
jaispuhe Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikokouksessa  18  7xil  96.  —  Rapport 
annuel  s/xil  1896.  Fmk.  8:  — 

XVI.  1899.  180  s.  Inhalt:  Ilmari  Krohn,  Uber  die  Art  und  Entste- 
hung  der  geistlicheu  Volksmelodien  in  Finland.  —  E.  N.  Setillä,  Dber  oin 
mouil  lieri  es  k  im  finnisch-ugrischen.  —  Auszuge  aus  den  sitzungsberichten  der 
Finn.-ugr.  Gesellschaft  im  j.  1897:  Arvid  (ienetl,  Suomalais-ugrilaiset  &  ja  § 
sanojen  alussa:  Yrjö  WictlDiann,  Die  verwandten  des  finn.  vanki  ikupfer)  in 
den  pennisehen  spraehen  (syrjänischen  und  votjakischeu);  K.  A.  Appelberg, 
„Dan.  Juslenii  orationes";  J.  ([vigstad,  tTbersicht  der  geschiehte  der  lappiachen 
spraehforschung;  0.  Donner.  Alkajaispuhe  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosi- 
kokouksessa 18 7X1107,  —  Rapport  annuel  7xil  1897.  —  Suomalais-ugrilainen 
Seura  v.  1898.  Fmk.  8:  — 

XVII.  1900.  204  s.  Inhalt:  K.  F.  Karjalainen.  Ostjakkeja  oppi- 
massa. I— III.  -U.  T.  Sirelius,  Ostjakkilaiselta  matkaltani  v.  1898.  -  H.  Paa- 
sonen, Matkakertomus  mordvalaisten  maalta.  —  E.  N.  Setälä,  I.  X.  Smirnow's 
untersuchungen  Uber  die  ostfinnen.  —  Auszuge  aus  den  sitzungsberichten 
der  Finn.-ugr.  Gesellschaft  im  j.  1898:  A.  0.  Heikel,  Ethnographisehe  littera- 
tur; 0.  Donner,  Alkajaispuhe  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikokouksessa 
18  7xil98.  -  Rapport  annuel  7xn  1898.  Fmk.  8:  — 

XVIII.  19i)0.  97  s.  Inhalt:  K.  F.  Karjalainen,  Ostjakkeja  oppi- 
massa. IV.  —  U.  T.  Sirelius,  Kertomus  ostjakkien  ja  vogulien  luo  tekemäs- 
täni  kansatieteellisestä  tutkimusmatkasta  v.  1899—1900.  —  E.  Jitrgtns,  Ei  n 
\veiterer  beitrag  zum  Tönniseultus  der  esten.  Vonvort  von  Max  Ruch.  — 
Auszuge  aus  den  sitzungsberichten  der  Finn.-ugr.  Gesellschaft  im  j.  1899: 
H.  Paasonen,  Kertomus  Seuran  mordvalaisten  stipendiaattien  keräysmatkain 
tuloksista.  I,  11;  0.  Donuer.  Alkajaispuhe  Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosi- 
kokouksessa 18  7xu  99.  —  Rapport  annuel  '/XII  1899.  Fmk.  7:  — 

XIX.  1901.  H25  s.  Inhalt:  Yrjö  Wichmann,  VVotjakische  sprachproben. 
II:  Sprichworter,  rätsel,  märcheu,  sagen  und  erzählungen.  —  H.  Paasonen, 
Tatarische  licder.  —  Auszilge  aus  den  sitzungsberichten  der  Finn.-ugr.  Gesell- 
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schaft  im  j.  1900:  K.  F.  Karjalainen.  Matkakertomus  ostjakkien  maalta;  II. 
Paasonen,  Kertomus  Seuran  mordvalaisten  stipendiaattien  keräysmatkain  tulok- 
sista. Dl;  ii.  J.  Ramstedt,  Matkakertomus  mongolien  maalta:  0.  Donner,  Alka- 
jaispuhe Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikokouksessa  193/xil00.  —  Rapport 
annuol  J/-MI  1900.  Fmk.  10:  — . 

XX.  1902.  161  s.  I  n  h  alt:  Konrad  Nielsen,  Zur  ausspraehe  des  Nor- 
wegisrh-lappischen  I.  —  K.  F.  Karjalainen,  Ostjakkeja  oppimassa.  V.  Theo- 
dor Korsell,  Zum  zamburisrhen  dialekt.  -  Ausziige  aus  den  sitzun^sberichten 
der  Finuiseh-ugrischen  Gescllschaft  im  j.  1901:  K.  F.  Karjalainen,  Matkaker- 
tomus ostjakkien  maalta.  III.  (i.  J.  Ramstedt,  Matkakertomus  mongolipn 
maalta.  II.  -  F.  Äimä,  Matkakertomus  Inarin  Lapista  —  0.  Donner,  Alka- 
jaispuhe Suomalais-ugrilaisen  Seuran  vuosikokouksessa  19VXII01.  —  Rapport 
annuel  19'xnOl.  Fmk.  8:  — 

XXI.  1903.  235  s.  lnhalt:  H.  Paasonen,  Die  sogenannten  Karat aj- 
mordwinen  oder  Karatajcn  —  G.  J.  Ramstedt,  Das  schriftmongolische  und 
die  Lrgamundart  —  Yrjö  Wirhmann,  Kur/er  bericht  (iber  eine  studienreise 
zu  den  Syrjänen  1901  — 1902.  —  Konrad  Nielsen,  Lappalaisten  murteiden  tutki- 
misesta. —  H.  Paasonen,  Matkakertomuksia  vuosilta  1900 — 1902.  —  Ausztige 
aus  den  sitzungsberiehten  der  Finnisch-ugrisrhen  Gosellsehaft  im  j.  1902: 
Suomalais-ugrilaisen  Seuran  adressi  professori  Villi.  Thomsenille  hänen  täyt- 
täessään  60  vuotta  —  Professori  Vilh.  Thomsenin  vastaus.  —  K.  F.  Karja- 
lainen, Matkakertomus  ostjakkien  maalta.  IV.  -  Artturi  Kannisto,  Matka- 
kertomus vogulimailta.  I.  —  O.  Donner,  Alkajaispuhe  Suomalais-ugrilaisen 
Seuran  vuosikokouksessa  19  2/xiI  02.  — -  Rapport  annuel  l92/xn02.   Fmk.  8:  — 

XXII.  1904.  246  s.  Inhalt:  L*.  T.  Sirelius,  Die  Handarbeiten  der 
Ostjaken  und  \Vogulen.  —  D.  Rirhter,  Bemerkungen  (iber  die  tverisehen 
Karelier  (init  einer  Karte).  —  Ausziige  aus  den  sitzungsberiehten  der  Fin- 
niseh-ugrischen  Gesellschaft  im  j.  19<>3:  Artturi  Kannisto,  Matkakertomus 
vogulimailta.  II.  —  Konrad  Nielsen,  Lappalaisia  murteita  tutkimassa.  Mat- 
kakertomus Norjan  ja  Suomen  Lapista.  -  U.  J.  Ramstedt,  Matkakertomus 
kalmukkien  maalta.  —  ö.  Donner,  Alkajaispuhe  Suomalais-ugrilaisen  Seuran 
vuosikokouksessa  19S  xil03.  —  Rapport  annuel  19*  xil03.  —  Suomalais-ugri- 
lainen  Seura  v.  1903.  Fmk.  8:  — 

XXIII.  1905.  444  s.  Inhalt:  E.  N.  SetSIä,  Zur  herkunft  und  chrono- 
logM  der  älteren  germanischen  lehnwOrter  in  den  ostseefinnischen  spraohen. 

—  Kaarle  Krohn,  Pohjolan  häätupa.  —  ii.  J.  Ramstedt,  Ueber  mongolische 
pronomina.  —  ii.  J.  Ramstedt,  Mogholica.  —  K.  F.  Karjalainen,  Suomalais» 
ugrilaisia  käsikirjoituksia  Pietarin  kirjastoissa.  —  Artturi  Kannisto,  Eräästä 
vogulilaisesta  karhun  nimityksestä.  —  Konrad  Nielsen,  Sporsmaalet  om  den 
lappiske  torvgammes  oprindelse.  —  Jos.  Szlnuyei,  Das  ung.  translativsuftix 
~iv,  -vä.  —  Ralf  Saxen,  Etymologiska  smabidrag.  —  Be4a  Vikar,  Das  Lied  von 
der  Marie  Szucs.  —  Arvid  Uenetz,  Suom.  konkia ;  ihvi ,-  pinta ;  unk.  fene;  vezctni. 

—  Sigmund  Simonri,  Gesehiohte  der  rehVxiven  Konjugation  im  Ungarisehen. 

—  Heikki  Ojansuu,  Ubor  einige  niclerdeutsche  lehnwOrter  des  estnisehen.  — 
Rob.  Gautlilot,  Finnois:  tuhat.  —  Yrjö  YVichmann,  Fin  paar  bemorkimgen  zu 
Gyarmathi'8  ,Affinita8".  —  K.  B.  Wiklund,  Zur  gesrhiohte  der  lappisrhen 
atirikaten.  —  V.  Karttunen,  Kalevipoegin  toinen  painos.  —  A.  D.  Rndnev, 
Ein  mongolisehes  liebeslied.  —  Theodor  Schvindt,  Nägra  aktstycken  bely- 
sando  Etnografiska  rnuseets  forhistoria.  ~  T.  E.  Karsten,  Eine  germanische 
VVortsippe  im  Finnisi-hen.  —  E.  Teza,  Intorno  ali'  n Altinitas-  del  Gyarmathi 
•zhnlizio  »lato  nel  1799  da  A.  I.  bar.  Silveatre  de  Saoy.  -  J.  Mu  rl.  Kaks 
keelt  „Vanast  kamllest".  —  Joos.  J.  Mikkola,  Ladoga.  Laatokka.  —  H.  Paa- 
sonen, Uber  die  benennung  des  roggens  im  syrjänisch-\votjakisi-hen  und  im 
mordwinisrhen.  —  Frans  Aimä,  Eräs  lappalainen  astevaihtelutapaus.  B.  F. 
Godenhjelm,  Tarina  Toijan  Paavosta.  —  Wilhelm  Ramsay,  Ein  Hesueh  bei 
<lon  Samojedon  auf  der  Halbinsel  Kanin.  —  Julius   Ailio,  Sananen  neolitiseu 
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kivikauden  kuvanveistotaiteesta.  —  Axel  0.  Heikel  ja  Hugo  Lumi.  Eräitä  kii- 
nalaisia rahoja.  —  Vii  itiö  Salillinen,  Lappalaisista  joikauksista.  —  E.  A.  Tun- 
kelo,  Etymologisches.  —  U.  T.  Sirelius,  Kappale  suomensukuisten  kansain 
kalastushistoriaa.  Fmk.  15:  — 

XXIV.  1907.  149  s.  Inhalt:  G.  J.  Bamstedt,  Uber  die  zahlwortor  der 
altaisehen  sprachon.  -  G.  J.  Ramstedt,  Uber  den  ursprung  dor  so*.  Jenisej- 
ostjaken.  -  Auszilge  aus  den  sitzuugsberichten  dor  Finnisch-ugrisehen  (reseH- 
sehaft  im  j.  1904:  Artturi  Kannisto,  Matkakertomus  vogulimailta.  III.  — 
Väinö  Halminen,  Havaintoja  Kemi-,  Ounas-  ja  Muouionjokilaaksoon  kesällä 
1904  tehdyltä  runonkeräysmatkalta.  —  G.  J.  Ramstedt,  Matkakertomus.  —  Suo- 
malais-ugrilaisen  seuran  vuosikertomus  —  Rapport  annuel  1<)04.  —  Ausziige 
aus  den  sitzuugsberichten  der  Finniseh-ugrisrhen  (iesellschaft  im  j.  190">:  Art- 
tnri  Kannisto,  Matkakertomus  vogulimailta.  IV.  —  G.  J.  Ramstedt,  Matkaker- 
tomus. —  0.  Donner,  Alkajaispuhe  Seuran  vuosikokouksessa  --  Diseours  pro- 
nonct»  ii  la  saanee  annuello  19*  xil05.  —  Suomalais- ugrilaisen  Seuran  vuosi- 
kertomus —  Oompte-rendu  annuel  19  1  XII  04  - 19 *  xii  05.  -  Auszttge  aus  den 
sitzungsherichten  der  Finnisch-ugrisehen  Gescllsehaft  im  j.  1906:  Yrjö  kieli- 
män n,  Matkakertomus  —  0.  Donner,  Alkajaispuhe  vuosikokouksessa  --  Dis- 
eours prononoe  a  la  seancc  annuel  le  19  '/XII  06.  —  Suomalain-ugrilaisen  seuran 
vuosikertomus  —  Coinpto-rendu  annuel  19  -  xii  05 — 192xil06.  —  Suomalais- 
ugrilaisen seuran  rahallinen  aseina  tammikuun  1  p.  1907.  Fmk.  10:  — . 


B.   Memoires  de  la  Societe  Finno  ougrienne  I — XXIV. 

I.  1890.    VIII  -f  187  s.    K.  Ii.  Wiklund,  Lule-lappisehes  wörterbuch. 

Fmk.  4:  - 

II.  1891.  IV  1  107  s.   August  Ahlqvist,  \Vogulisehes  wortorverzoichnii«. 

Fmk.  2:  50. 

III.  1892.  57  s.  +  1  tafel.  G.  Schlegel,  La  stelo  tun.raire  du  Teghin 
tiiogli  t>t  ses  copistos  et  tradueteurs  chinois,  russes  et  allemands.     Fmk.  2:  50 

IV.  1892.  69  s.  0.  Donner,  Wortorverzeichniss  zu  den  Inseriptions 
de  rienissel.  Fmk.  2:  50. 

V.  1894-96.  224  s.  Villi.  Thomson,  Inseriptions  de  POrkhon  dechiffrees 
par  -.  Fmk.  7:  50. 

VI.  1894.  X  +  lll  s.  +  30  tafeln.  Axel  Heikel,  AntiquitVs  de  la  Niberie 
oecidentale.  Fmk.  5:  - 

VTL  1894.  XIV  -  243  s.  Aug.  Ahlqvist  s  wogulischo  •prachtexte  nebst 
entivurf  einer  vvogulischen  grammatik.  Hcrausgegeben  von  Yrjö  \Yichmann. 

Fmk.  5:  — 

VIII.  1894.  III  +  193  s.  Joos.  J.  Mikkola,  Reriihrungen  zwisehen  don 
westfinnisehen  und  slavisehen  sprachen.  I.  Slavisehe  lehnwOrter  in  den  west- 
Hnnisehen  sprachen.  Fmk.  5:  — 

IX.  1896.  XV  +  142  s.  +  2  tafeln.  Gustav  Schlegel,  Die  ehinesischo 
Insehrift  auf  dem  nigurisehen  Denkmal  in  Kara  Ralgassun.  Obersetzt  und 
erläutert  von  — .  Fmk.  7:  50. 

X.  l.  1896.  X  +  319  s.  K.  B.  Wiklund,  Entwurf  einer  urlappischen 
lautlehre.  I.  EiiUeitung,  quantitätsgesetze,  accent,  gesehichtc  der  hauptbeton- 
ten  vokale.  Fmk.  7:  50. 

XI.  1898.  V  +  20+  120  s.  Berthold  Latifer,  Klu0bum  bsdus  pai 
suin  po.  Eine  verktlrzte  Version  des  Workes  von  den  hunderttnusend  Nägas. 
Ein  Heitrag  zur  Kenntnis  der  tibetisehen  Volksreligion.  Eitiloitung,  Text, 
Lbersetzung  und  Glossar.  Fmk.  5:  — 
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XII.  1898-90.  120  s.  H.  Vambery,  Noten  zu  den  altturkisehen  Iji- 
sehriften  der  Mongolei  und  Sibiriens.  Fmk.  3:  — 

XIII.  1899.  162  s.  J.  Qvigstad  un.I  K.  B.  WIklnnd,  Bibliographie 
tlor  lappisrhen  litteratur.  Fmk.  5:  — 

XIV  1899.  236  .h.  {  4  tafeln.  Hngro  Pipping,  Zur  Phonetik  der  finnisehei: 
Spraohf.    Untersuchungon  mit  Hensen's  Spraohzpiehner.  Fmk.  7:  50. 

XV.  i.a.  1900-02.  VIII  +  34  +  (31)  +  VII  f  77  s.  A.  H.  Framke,  Der 
Frublings-  und  Wintermythus  dor  Kosarsage.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  vor- 
buddhistisrhen  Roligion  Tibet.s  und  Ladakhs.  Zus.    Fmk.  8:  — 

XVI.  i.  1901.  V  -f  398  s.  0.  Kallas.  Die  Wiederholun<rslieder  der  estnisehen 
Volkspoesie.   I.   Folkloristiselle  Untersuidiung  (mit  einer  Karte).      Fmk  10:  — 

XVII.  1902.  IV  -*-  219  s.  (i.  J.  Ramstedt:  Bergtscheremissische  Sprach- 
stuilien.  Fmk.  6:  — 

XVIII.  1902.  144  |  IV  s.  Johann  Wasiljev,  tjborsirht  ttber  die  heid- 
niscben  Gebräuehe,  Aber^lnuben  und  Religion  der  \Votjaken  in  den  Gouverne- 
ments  \Yjatka  und  Kasan.  Fmk.  4:  — 

XIX.  1903.  XV  -f  128  s.  G.  J.  Ramstedt,  Uber  die  konjugation  des 
Khalkha-mongolis»  hen.  Fmk.  4:  — 

XX.  1903.  XV -f  312  s.  Konrad  Nielsen,  Die  quantitäUverhältnisse 
im  Polmaklappischen.  Fmk.  7:  50 

XXI.  1903.  XXVIII  -f  171  s.  Yrjö  Wiciimann,  Die  tachuwassischen 
lelinworter  in  den  permischen  sprachen.  Fmk.  5:  — 

XXII.  1903.  XVII -f  123  s.  H.  Paasonen,  Mordvinisohe  lautlehre.  Fmk.  4:  — 

XXIII.  1905.  XVIII  +  304  s.  K.  F.  Karjalainen,  Zur  ostjakischen 
lautgesehichte.    1.    Uber  den  vokalismus  der  ersten  silbo.  Fmk.  7:  50 

XXIV.  1905.  90  s.  Konrad  Nielsen,  Die  qnantitätsvorhältnissc  im 
Polmaklappischen    II.    Nachtrag  und  register.  Fmk.  2:  50 


C.  Travaux  ethnographiques  I  III. 

I  1898— 1  «.»00.  Axel  0.  Heikel,  Mordvalaisten  pukuja  ja  kuoseja.  — 
Traebten  und  Muster  dor  Mordvinen.  Fmk.  G0:  — 

Käytännöllisiä  lisälehtiä,  teokseen  „ Mordvalaisten  pukuja  ja  kuoseja". 
—  Praktiselle  Ergänzungsblätter  zu  dem  Werke  ^Traehten  und  Muster  der 
Mordvinen*.    N:ris  1  —  45.  ä  Fmk.  — :  15. 

II.  1904.  U.  T.  Sirelius,  Ostjakkien  ja  vogulien  tuohi-  ja  uahkakoris- 
teita.  —  Ornamente  auf  birkenrinde  und  teli  bei  den  ostjaken  und  vvogulen. 

Fmk.  10:  - 

IU.  1906  2  +  186  s.  l\  T.  Sirelius,  Ubor  die  sperrhscberei  bei  den 
tinnisrli-ugrischeii  volkern.    Eine  verglehhende  ethnogniphische  untersuchung- 

Fmk.  30:  — 


D.  Inserlptions  de  FOrkhon  recueillies  par  1'expedition  ftnnoise  1890 
et  publi.  os  par  la  SoeietV-  Finno-Ougrienm».  XLIX  +  48  s.  (fol.),  mit  69  auto- 
typisi-hen  tafeln  und  einer  kaite.    Helsingfors  1892.  Fmk.  35:  — 
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E.  SonderabdrUcke. 

Torsten  G.  Aminoff,    Votjakin  äänne-  ja  muoto-opin  luonnos.  .Tulk. 
Yrjö  Wichmann.  Fmk.  2:  — 

O.  Donner,  Sur  1'origine  do  1'alphabct  turc  du  Nord  do  1'Asio.  Fmk.  3:  — 

ArTld  Genetz,  Ost-permische  Sprachstudien.  Fmk.  2:  — 

K.  F.  Karjalainen,    Ostjakkeja  oppimassa  I— V.  Fmk.  5: 

Konrad  Nielsen,  Zur  aussprache  des  Norwcgisch-lappischen.   Fmk.  2:  50. 

H.  Paasonen,  Proben  der  mordwinischen  volkslitteratur. 
I,  l :  Erz  janische  lieder.  Fmk.  8:  — 

1,2  :  Erzjanische  zauberspruche,  opfergebete,  räthscl  und  märehen.   Fmk.  G:  — 

H.  Paasonen,  Die  tttrkischen  lehnworter  im  mordwinischen.  Fmk.  8.  - 

H.  Paasonen,  Tatarische  lieder.  Fmk.  2:  50. 

H.  Paasonen,    Die  sog.  Karataj-mordwinen.  Fmk.  2:  50. 

Tolniari  Porkka'*  tscheremissisehe  Texte  mit  1'jbersetzung.  Heraua- 
gegebon  von  Arvid  Genetz.  Fmk.  6:  — 

G.  J.  Ramstedt,  Das  achrittmongoliache  und  die  Urgamundart.  Fmk.  2:  50. 

G.  J.  Ramstedt,  Mogholiea.  Fmk.  2:  50. 

E.  N.  Setälä.  I.  N.  Smimow's  untcrsuchungen  ttber  die  Ostfinnen. 

Fmk.  2:  50. 

E.  N.  Setälä,  Zur  herkunft  und  chronologie  der  älteren  gcrmanischen 
lehnwftrter  in  den  ostseofinniachen  sprachen.  Fmk.  2:  — 

tl.  T.  Sirelius.    Die  Handarbeiten  der  Ostjaken  und  Wogulen. 

Fmk.  2:  50. 

Yrjö  Wichinann,  VVotjakische  sprachproben. 
I:  Lieder,  gebete  und  zauberspruche.  Fmk.  6:  — 

II:  Spricbwörter,  rätsel,  märehen.  sagen  und  erzählungen.  Fmk.  6:  — 

Yrjö  Wichmann,    Eine  studienreiso  zu  den  syrjänen.  Fmk.  2:  50 


F.   Durch  die  Gesellschaft  zu  beziehen: 

K.  B.  Wiklnnd,  Kleine  lappische  chrestomathie  mit  gloasar.  (Htilfs- 
mittel  fUr  das  studium  der  finniscb-ugriseben  sprachen.  I.)  Fmk.  2:  — 

Yrjö  YVichmann,  Wotjakiscbe  chrestomathie  mit  glossar  (Httlfsmittel 
fttr  das  studium  der  finniscb-ugriseben  sprachen.    II.  j.  Fmk.  2:  — 

Heikki  Ojansnn,  Karjalan  kielen  opaa.  Kielennäytteitä,  aanakirja  ja 
äänneopillisia  esimerkkejä.  (HlUtsmittel  fur  daa  studium  der  finniaeh-ugrisehen 
sprachen.    III.)  Fmk  2:  — 


Alleiniger  vertreter  fur'8  ausland: 
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